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Friedrich der Große, 


Eine Lebensgefchichte 


J. D. E. Preuß. 


— — — — 


Eilt, Ihn in Erz den Enkeln aufzuſtellen, 
Eilt, einen Tempel Ihm zu weih'n! 
Ramler. 


Vierter Band. 
Mit einem Urkundenbuche. 


u __ —_—_ —___—____ u — u en nn | 
Berlin, 1834, 
In der Nauckſchen Buchhandlung, 


Digitized by Google 


Yorrede 


Fu einer Biographie bes großen Königs haben feine 
‚beiden erlauchten Nachfolger früh ermuntert '), bas 
Bolt hat ſeine Liebe zu ihm an der Überlieferung und 
an der Anekdote frifch erhalten und dadurch auch am 
feinem Theile den Gefchichtsfchreibern des Vaterlandes 
‚Muth gemacht. Doch ift feit Friedrich's Tode faft ein 
halbes Jahrhundert abgelaufen; viel Stoff ift ſchon 


41) Des jehtregirenden Königs Maieidt haben 1804 den berühmten Ge» 
fchichtsforfcher der Schweiz eigends berufen, Friedrichs des Zweiten 

» Beben zu fchreiben und König Friedrich Wilhelm 2. fagt in dem 
Briefe an den Statsminiſter Grafen v. Hertzberg, vom 5, Zul1791: 
»Comme Je n’ignore pas, que Vous Vous proposez d’ecrire Y'hi- 
stoire du feu Roi, je verrai avec plaisir, que Vous y em- 
ployiez Vos heures de loisir; et Je donmerai les ordres necessai- 

res aux archives pour dette interessante histoirez* ſ. Bieſt er's⸗ 


Berliniſche Dromatsfchrift. 1791. Bd. 18. S. 159. 
| 
| 
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IV 


verloren durch Gorglofigfeit, durch Kriegesdrang, Durch 
das zur MWernichtung des Alten treibende Übermaß in 
den Regiſtraturen und ed verlaufefe nirgends, als 
wir, nach fechszehnjahrigen Vorarbeiten, mit unferm 
Werke vorzugehen wagten, daß ein DBefferer ein gleis 
ched Unternehmen bege, So durfte der Werfaffer 
mit einiger Zuverficht auf eine patriotifche Anerkennung 
rechnen. 


Aber, je länger man mit Liebe einem ernſten, gro⸗ 
ßen Gegenſtande Lebenskraft und andre Opfer weihet; 
deſto ſorglicher giebt man denſelben endlich auf den 
Markt der Welt. Der Meiſter haͤtte gern in der 
Werkſtatt noch auf guten Rath gelauſcht und Die Klu— 
gen fich belehren laffen, um das Mögliche. zu erreichen 
und der Arbeit gleich beim erſten Anblid volle Gunft 
zu fchaffen. Gelten erfreut: fih der Gelehrte Diefer 
Hülfe, welche ihm in der Regel mündlich, wie durch 
die Stimme der vechtfchaffenen Kritik für das eben‘ 
Dargebrachte zu ſpaͤt erſcheint. Darm möchten ‘wir 
unfer ‚Buch. gern nur eine Probe nennen und, indem 
wir dankbar von den Leferm für. jetzt Abſchied nehmen, 


V 
guter Hoffnung ſein, daß: einſt die erneuerte Geſtalt des 
Begenſtandes und der demſelben immer treu bewahrten 
Liebe feines Volkes wuͤrdiger erſcheinen werde. 

Eins iſt hier noch uͤbrig: die Freude auszuſprechen, 
dag ſich ums, in der patriotiſchen Zuneigung zu dem 
preußifchen Monarchenhaufe, ein Landesarchiv gleich- 
fam geöffnet hat, ohne welches weder an das Gelei— 
fiete, noch an das Fünftig Mögliche wäre zu denfen 
geweſen. | 

In dem folgenden Verzeichniffe wünfchen wir den 
hoben, edlen, würdigen Behörden und Perfonen unfere 
ewig. dauernde Grfenntlichkeit für Rath und Hilfe 
jeder: Art darzulegen und den von uns mifgetheilten Ur⸗ 
funden eine neue Bürgfchaft beizugeben, da Alles, 
was wir. aus Handfchriften neu geihöpft, durch die 
verehrten Eigenthuͤmer verglichen werden kann. . 


‚Mögen bie glüclichen Beſitzer noch ungenutzter 
Quelleri::gur waterländifchen: Geſchichte, namentlich zu 
der des großen Königs, unſte fortgefegte Arbeit ferner 





Yı 
gatig unterſtuͤten, bamit duch ber hiſtoriſche Privat: 
ſchatz unſers Volkes treu erhalten und gemeinſchaftlich 
genoſſen werde! 

Berlin, den 24, Januar 1834, 


J. D. E. Preuß. 


Das Königliche Archid. 
dere Oberſchenk und Kammerherr Baron v. Arnim 
Vremierlieutenant im Gardeulanenregiment v. Arrim. 

Salineninſpektor Backs in Artern. 
Oberſt und Kommandör des —— v. Beine: 
« Rammerherr Graf v. Blantenfee. | | 

Major 2. Bleſſon. 

Regirungsrath du Bois. 

Statsminiſter G. ⸗L. v. Boden Erzelleng 

.« G.-:M. und Kommandör der ——⸗⸗ v. Bra. 

Geheimerath Coulon. | 

« Medizinalrath Profeſſor und Regimentdatzt Dr. ‚ed, 

« Dr. Firnhaber in Hannover. | 

Konfifterialafieffer. und Prorektor Fiſcher in Rurirmmener 

Oberpräſident Flottwell in Poſen. 

Generalauditeur der: Armee De. Friccius. 

+ Hentier Benoni Friedländer. 

MParrer Frömrich in Camenz. Zu: 
9.2. Gausauge Rittmeifter im 2. Gamenlauentehiment. 

« Major v. Graurock in der Adjutantur zu: Breslan. 

« SKommergerichtäpräfitent v. Grolman. 

« Geh. Oberfinanzrath v. Grunenthal. 

Vrofeſſor und Inſpektor der Königl. Kunftofademie- — 

Juſtizkommiſſionsrath Heinſius. 

BSofrath Köhne. 

G⸗L. und Chef des Generalſtabes der Um Braune | 
. Erzellenz. 


VIII 


Herr Oberlehrer A. Krech. 
.Geh. Oberſinanzrath Kühne 
Wirklicher Geheimerath und Chef⸗ Praſdent v. Laden ber 
Exzellenz. 
Profeſſor der Geſchichte und — Convictori x Kauge, 
in Glatz. — = 
G.:M. und Direktor der. Algen Srigefäne 2 Frei 
bar: u Bügawu1::n.0 12.75. Amir om pur 
Landrath des Saatiger Kreiſes v. der Marwitz in Siargar 
Wirklicher Geheimerath and Oberpräſident ei — — 
ſien Dr. v. Merckel in Breoͤlau Erzellenz. 
Oberſt und Kommandöðr der 2. Ba a v ve en: 
mann. E t 
» Regirungspräfibent v. Nordenflyqt. in rotem 
Oberbürgermeifter St. Paul in Potsdam, " B8 
Buürgermeiſter Perſchke in Landeohhut w — 
G. ·L. v. Pirch IL Erzellenz. u er \ ae 
s on Pochhammer. ılane..! 
ver auf Domfel bei Polniſch⸗ ent in Sin 
Ein Hochlöbliher Magiftrat der! Stadt! Potsſam 
Herr Oberft und KLommandör hei 8 Hehlehtiäen % — 
v. Prittwitz. ae a rer 
« Geh. Finanzrath v. grittwit auf: Graäͤbnig bei: Leobſchutz 
MPremierlieutenant und Adjutant im BE 2. Drago⸗ 
nerregiment v. Probſt in Schwedt. .m sind 
. Negimentsarzt im —— Di; Say in 
Potsdam. | 
« Regirungdrath und TERROR Kath, im 0 un 6 W. 
v. Raumer. Be TEE Fed a Ua 
. Oberlanbesgerichtöpräftent v. der Ned m Waentfurt a. % O. 
Generalintendant der “ir. En et Omi 
v. Redern. 


Herr Statsrath und Generalintendant v. Ribbentrop. 


Geh. Regirungdratd Roscius in Marienwerder. 
Rittmeiſter Roſenſtiel in Pofen. | 
Kaufmann Rödenbeck. | 

Schulinfpeftor nnd Prediger Schaaf in Schönebed. 


- Direktor der Akademie der Künfte uud Hofbildhauer Dr. 


Shadow. 


. Wifkliher Geheimerath und Oberpräſident der Verein Nreu- 


pen v. Schön Erzellenz in Königsberg." 
Operftlieutenant und Hofmarfchall v. Schöning. 
Profeffor Dr. Friedr. Wild. Schubert in Königsberg. 
Mojor und Studiendireltor v. Schulz. 

Landrath Graf v. Schwerin auf Putzar. 


Geh; Obertribunalsrath Seligo.. 


Chef» Präfident des Nevifions- und — Sethe. 
Oberſt v. Studnitz auf Schlegel bei Neurode in der Graf · 
ſchaft Glatz. | 
Graf v. Tauentzien anf Balkow in der Menmarf. 

Geh. DOberregirungsrath und Direktor des Geh. Saats- uud 
Kabinetsarchives Tzſchoppe. 

Geh. Legazionsrath Dr. Barnhagen v. Enfe. 

Hauptmann Baron v. Binde im Generalftabe zu Breslau. 
Geh. Juſtizrath v. Voß. 
Wirkliche Generalchirurgus Dr. Voͤltzke 

Konſiſtorialrath Prof, Dr. Ludw. Wachler Oberbibliothekar 
der. Univenſitätsbibliothek in Breslau '). 


1) Auf der Univerfitätsbipfiothek in Breslau befindet fich der literariſche 
Nachlaff des, den 6. Jun 1829, in Liegnitz verfiorbenen: Majors v. Seidl, 
welcher auf dem elterlichen Gute Bergisdorf.bei Sagan den 27. Dez. 1752 
geboren war und die Muße feiner fpäteren Lebensiahre dazu an— 
wandte, Materialien zu einer Lebensgefchichte de3 großen Königs zu 
fammeln, welche die Univerſitaͤtsbibliothek in Breslau ung, auf An⸗ 
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Herr Oberſtlieutenant im Generalftabe Wagner. 
: Hauptmann und Adjutant Graf v. Wartensleben, 
.*G.M. und Brigadekommandör v. Wedell in Breslau, 
Kammergerichtsrath Wilke, 
Mrcofeſſor und Bibliothekar Wippel. 
2G.⸗L. und General ⸗Adjutant v. Witzleben Erzellenz, ri 
gesminiſter ad int. 
Oberſt uud Adjutant Sr. Konigl. Hoheit des Prinzen Kar 
von Preußen v. Wulffen, 


Folgende Ehrenmänmner, die wir auch als Beförderer unic 


Werkes rühmen dürfen, hat ber Tod und während ber Arhe 
entriffen: 


Herm Wirklichen Geh. Rath ꝛc. v. Küfter, 
Wirklichen Konfiftorialrath Nolte, 
Wirklichen Geh. Rath v. Raumer. 
. Mirklichen Geh. Oberfinanzrath Billaume, 
« Direftor ber Singakademie Profefior Dr. Zelter. 


laff des Herrn Konſiſtorialraths Wachler mit der danfenswerthelc 
- Zuvorkommenheit mitgerheilt bat. 


Sechstes Buch. Ä 
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Friedrich der Große 


inen fpateren politiſchen und landesvaͤter— 
lichen Sorgen. 


„ Quant a ma méthode de ne me point menager, elle est 
towjoars Ina möme: plus on se soiyue, plus le corps de- 
riens dElieat et foible. Mon m&ier veut da travail et de 
Paetion; il faut que mon corps ei mon esprit se plient 
a leur devoir, Il n’est pas nlcessaire que je 
rive, mais bien que j’agisse; je m'en suis dou- 
jours bien trowl,* 


Oeuvres posth. T. 9. p. 323. 


kiede.d, Gr, IV. 4 
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1. Sriedrich erwirbt Weftpreußen. 





— — 


Dam, das einst jo mächtige, nach allen Seiten hin Achtung ge - 
bietende, ift uns im dem drei fchlefifchen Kriegen als. ein ganz müßi— 
ger Zufchauer bei den Welthändeln in feiner Nähe erfchienen. Erft 
fein trauriges Schidjal gegen Ende des vorigen Jahrhunderts hat 
den Bewohnern des Landes den wahren Patriotismus wieder gegeben 
und diejer wieder hat ihnen die Theilmahme der Menfchheit gewonnen. 
Aber, alle heidenmüthige Tapferkeit, alle erhabene Hingebung und 
Selbftverläuguung ift abermals in unfern Tagen fruchtlos gewefen, zum 
Zengniffe deffen, wie ſchwer es den Nazionen werde, wenn nicht gar 
unmöglich, nach dem Falle, dem allemal ſelbſt verfchuldeten, wieder 
fich zu erheben, und zur heilfamen Lehre den Gefchlechtern der. Men- 
fchen, das nur Wachſamkeit und Fortichritt auf dem Wege des Ent- 
widelungsganges den politiichen Tod vermeide, 

Ein halbes Jahrtauſend hatte Polen geblüht und geherrfcht, 
als das alte piaftifhe Haus der erblichen und unumfchränften Kö— 
nige mit Kafimir dem Großen 1370 erlofh '). Sein Nachfolger 
und Schweiterfohn Ludwig von Ungarn beftätigte und vermehrte die 
Vorrechte des Adels in Polen, wie in Ungarn und bewirkte auf 
einem Reichstage, 1382, das die Polen die Wahl Sigismunds von 
Luremburg zu feinem Schwiegerfohne und Nachfolger in beiden Kö— 
nigreichen genehmigten. Doch unmittelbar nach feinem Tode, 1356, 
brach der farmatifche Adel fein Wort, übertrug die Krone Ludwig's 
Pan — der Prinzeſſ Hedwig und nöthigte diefelbe ’) zur 





4) Kafi mir der Große überging feine nächften piaſtiſchen Vettern die Her« 
zoge von Mafovien und Gujavien, auch die Herzoge von Schlefien, 
und hielt feinen Schweflerfohn für den würdigfien König. 

‘ 2) Sie war fchon mit Herzog Wilhelm dem Ehrgeisigen von Ofterreich, 


4 juͤngſtem Prinzen Leopolds des 3. verlobt. a: 


4 | Sechstes Buch. 

Bermälung mit Zagello, Großherzog von Lithauen, welcher diejes 
Land mit Polen vereinigen und dem Heidenthume entfagen wollte. 
Er nannte fi feit der Taufe Wladislan 2. und wurde den 17. Fe- 
bruar 1386 als König von Polen in Krakau gekrönt. 

Obgleich Polen und Lithauen fortan unter Einem Könige 
ftanden und 1569 auch fürmlich zu Einem Reiche verbunden wur: 
den; fo hebt hier doch ſchon eigentlich Polens Verderben an: da 
aus der reinen Erbmonardie ein Wahlreich geworden war; denn 
Jagello's MWahlvertrag (Pacta conventa), mit den Großen des 
Reichs geichloffen, wurde auch von allen feinen Nachfolgern be 
fchworen. Bald gelangte der Adel noch dahin, durch Landboten oder 
Deputirte fich zu vertreten. So entitanden die Neichötage und der 
König durfte endlich Fein Geſetz geben, in wichtigeren Dingen nichts 
entjcheiden, ohne Einwilligung der Stände. Alle Beamte, auch die 
Minifter, waren nur dem Reichstage verantwortlih und das Heer 
ftand unter zweien, von dem Landesherrn unabhängigen Krongroß- 
feldherrenz einem polnifchen und einem lithauiſchen. Nur die Bür- 
ger von Thorn, Krakau, Wilna und Lublin hatten das Recht, Land- 
güter zu befiten, welche, da jonft nur dem Adel das Befigrecht auf 
diefelben zuftand, fchlechthin adlige Güter hießen. Es fehlte dem 
Rande ein Fräftiger Bürgerftand; freie Bauern ') kannte man gar 
nicht: „es gab nur Herrn und Knechte.“ 

&p war die Derfaffung Polens, als bei dem Tode. Sigis— 
munds 2. Auguſt, des legten Jagellonen, der Neichtötag 1573 den 
16. Mai Heinrih von Daloid zum Könige wälte, welcher, der 
dritte Sohn Heinrichs 2. und Bruder Karls des 9. von Frankreich, 
alle, nad) und nach in der Verfaſſung eingetretene, den Monarchen 
beengende Deränderungen befchwur; den 18. Jun aber ſchon in feine 
Heimath zurückkehrte. 

Eigentlich war fchon jest die Würde des polnischen König- 
thums vernichtet, weil die Pacta conventa als Statsgeſetz verord⸗ 
neten: es ſolle die Krone wälbar fein und niemals ein Konig ſich 
einen Nachfolger geben; es ſolle alle zwei Jahre ein allgemeiner 
Reichstag ſein; es ſolle jeder edle Pole bei der Königswahl eine 
Stimme haben; es ſolle jeder Unterthan von dem Eide der Treue 





1) v. Grevenik Der Bauer in Polen, Berlin 1818. 


Friedrich erwirbt Weſtpreußen. 5 


— — — — —— — — — — u 


entbunden ſein, wenn der König die Vorrechte verletze. Hier iſt 
eine Hauptwurzel von Polens Verderben zu ſuchen. Die über 
ihwänglichen Adeldrechte, welche an feinem heilfamen Gegengewichte 
ſich wahrhaft verftehen lernten, führten zu innern Parteiungen und 
YUmtrieben, und erleichterten, ja fie veranlafften die Einmiſchung der 
Nachbarn; auch blieb das Land in feiner bürgerlichen und militäri- 
fchen, wie in feiner politijchen Entwidelung zurüd, während in den 
andern europäiſchen Staten die Föniglihe Macht fich recht feititellete, 
die mittelalterlichen Adelsvorrechte ſchwanden, der Landesherr bes 
ſtimmte Abgaben erhob und immer fchlagfertige Heere hielt, Feſtun— 
gen baute, das Volk bildete, den Stat fchirmte. Der polnifche 
Adel gefiel fich in feiner übelverftandenen Willfür, welche unter Jo— 
hann 2. Kafimir, 1652, die Verfaſſung dahin abänderte, daß num 
jeder einzelne Landbote auf dem Reichstage durch fein „Nie 
pozwalam“ („ic erlaube es nicht“), das „Liberum veto“ 
genanmt, jeden Beſchluſſ umſtoßen und den zum Meltgeipötte ges 
wordenen polnifhen Neichstag auflöfen Fonnte, „Polen, fagte das 
Sprichwort, befteht nur in der Verwirrung“ '). 

In dringenden Gefahren bildete der Adel eine Konfödera— 
sion, d. h. einen Bund von unbegränzter Vollmacht, in welchem 
die Mehrheit der Stimmen entfchied und welder mit dem Ende 
der Gefahr auseinander ging. Dom Könige geführt, hätte die 
Konföderazion Heil gebracht, jo wurde fie miffbraucht gegen ihn, 
das Spiel der fremden Mächte. Den richtigften Blid in den in— 
nern Zuſtand diefes unglüdlichen Landes, gewähren des zweimal 
vom Throne getriebenen Könige Stanislaus Lescinzfi Schrift: 
„Die freie Stimme ded Bürgers“ ?) und die Beichreibungen der 
den un — günſtigen franzöſiſchen Schriftſteller ’). 





‚ #) „Polonia eonfusione regitur!‘ 

2) „La voix libre du Citoyen on Observations sur le Gouvernement 
de Pologne.“ 

' 3) Claude- Carloman de Rulhiere Histoire de l’Anarchie de Pologne 
et du d&emembrement de cette Republique. Suivie des Anecdotes 
sur la revolution de Rassie, en 1762, par le möme auteur. Paris 
4807. 4 Voll. 8. (vergleiche die Kritit von Dupont de Nemours in 

| den Europdifchen Annalen. 1812. Stüd 8.9. Als Fortſetzung dies 

— ſes wichtigen, aber nur bis 1772 herabgehenden Werkes iſt erfchienen 


6. Br | Schöted Buch. DE: 





Man follte glauben, die bloße Thatſache der Geſchichte, daß 

Holen von feiner früheren Größe mit jedem Fahre in größere Bes 
deutungslofigfeit verfanf, hätte zur Umkehr, d. h. von der rohen 
Willkür des Adels zu einer wahrhaft geſetzmäßigen Freifinnigfeit 
hinführen müffen. Denn, ald der große Schwedenfönig die Krieg: 
führung als Kunft betrieb, ald die Moskowiter das enropätfche Ge 
wand anthaten, ald der große Kurfürſt von Brandendurg der Stif- 
ter einer neuen Monarchie wurde: da war es mit der rohen polni- 
fhen Heldenfühnheit aus, vor welcher Ruſſland den 8. September 
1612 Pofharsfi durch einen Sieg rettete und welche den Monat 
darauf, nach einem bintigen Gefechte, den Kreml räumte, Diefe 
Thatfachen bezeichnen den Wendepunkt in der Gefchichte des polni- 
ſchen Reichs. Was nun folgt, ift eine Kette von nie endenden Un— 
glücksfällen. Zuerft erfcheint Guſtav Adolph als fiegreicher Erobe- 
rer in Liefland, Kurland, Lithauen und Polniich- Preußen. Glän- 
zender und über alle Befchreibung erfolgreich ift die berühmte Schlacht 
bei Warfchau, den 18. bis 20. Jul 1656, im welcher Friedrich) 
Wilhelm und die Schweden, zufanmen 16,000 Mann ftarf, über 
40,000. Polen und Tataren triumphirten. Der Erfolg für Bran- 
denburg war, im Welauer VBertrage vom 19, September 1657, wel- 
her zu Bydgoszcz oder DBromberg, den 6. November, beftätigt 
wurde, die völlige Dberherrfchaft über dad Herzogthum 
Preußen. — An Schweden trat Polen im Dlivafchen Frieden 
1660 Liefland, Efthland und die Inſel Oſel; im Frieden zu Mos— 
fau 16856 an Ruffland die Palatinate Kiew und Smolensf ab, 
Fa, fo ohnmächtig fand Karl Guftav von Schweden, wie fein Les 
bensbefchreiber Pufendorf erzält'), Polen, daß er dem Großen Kurfür- 
ften 1656 den 15. Jun in Marienburg und den 30. Oktober deffelben 
Jahres zu Labian eine Theilung deffelben vorfchlug: Brandenburg 
— Poſen, Kaliſch, Lensic, Sieradz und den Bezirk Wielun be 
ommen. 


(des Miniſters Grafen Ferrand) Histoire des trois Démembre- 
mens de la Pologne, pour faire suite à l’histoire de Panarchie de 
Pologne, par Rulhiere; par l’auteur de l’esprit de l’histoire et de 
la theorie des Revolutions., A Paris 1820. 3 Voll. 8. 


1) ©. oben Bd. 1. ©. 100. 
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Friedrich erwirbt Weſtpreußen. 7 





Roh wäre die ehrennollefte Rettung moglich geweſen. Es 
hatten ſich in den unglücklichen Kriegen Helden gebildet, denen nichts 
unmöglich geweſen wäre, wenn man aus dem politiſchen Traume 


hätte erwachen wollen. Johann Sobieski erlöfte Wien, 1683, und 


dadurch das deutſche Neih vor dem Zölam '), welcher von diefer 
Kiederlage feinen Fall berechnet. ‚Der polnische Heldenname ging 
durch die ganze belt; dem eigenen Vaterlande brachte er Feine 
Verjüngung. Nach Sobieski's Tode gelangte vom den zehn Shrow 


‚ Tamdidaten, unter welchen fich auch des verftorbenen Könige Sohn 


Jakob Sobiesfi und Prinz Franz Ludwig von Eonti befanden, der 
Fatholifch gewordene Kurfürft Friedrich Anguft von Sachſen, 1697, 
zur Regirung. Sächſiſche Truppen im Herzen des Reichs gaben 
die Enticheidung: Beſtechungen, Parteiungen und allerlei andere 
befhämende Umtriebe waren voraufgegangen. Auguſt 2. ſaß auch 
nicht ungeſtört auf dem Throne; Karl 12. verjagte ihn, Peter der 


Große ſetzte ihn wieder ein: ſo weit war es mit Polen gekommen! 


Überdies hatten Krieg, Hunger, Peſt das unglückliche Land ver- 
heert; und, um das Übel zu vollenden; fo erwedte der ſchwediſche 
Krieg ‚den Glaubenshaſſ. Der vornehme Pole ift Fein unduld- 
famer Katholik; ja, ed muſſ eben hier mit, ehrenhafter Auszeichnung 
hervorgehoben werden, daß im NKeformazionsjahrhunderte, wo in an- 
dern Fatholifchen Ländern ‚die Inquiſizion mordete, wo auf Calvin's 
Betrieb der ſpaniſche Arzt Michael Servede 1553 in Genf ver- 
brannt wurde, in Bern 1566 der Neapolitaner Valentin Gentilis 
unter dem Henkerbeil fiel, wo Melanchton, Beza und andere Evan- 
gelifche für die Todesitrafe der Ketzer ftimmten und überall die Frei- 
beit der ſpaniſchen, -italiänifchen und anderer Freidenfer gefährdet 
war, — 1 Polen allein die Freiftätte ‚für Sozinianer und Evange- 
liſche zu finden war”). Ra, der umnvergeffliche. Edelfinn ging fo 
weit, dag man den diffidentifchen, d. h. nichtrömifchkatholifchen 


4) Über den Antheil Johann III. Sobiesti’s Königs von Polen, Johann 
Georg's IL. Kurfürken von Sachſen, und ihrer Heere an dem Ente 
fage von Wien im J. 1683. Eine von der fürfilich Jablonowsfifchen 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu Leipzig gekroͤnte Preisichrift von 
Georg Wolfgang Karl Lochner, Nürnberg 1831. VI und 110 ©. 

8. 16 Gr. | Ä 


2) S.:ohen Bd. 1. &:99 
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Adligen, 1573, auf dem Reichstage in Wilna gleiche Rechte mit 
den übrigen. Einwohnern gewährte’). Kein Volk in der Welt 
konnte fich damals, und lange nachher einer ſolchen chriftlichen Hoch- 
berzigfeit rühmen; und darum bemerken wir es fchmerzlich, wie das 
politiſche Verderben auch das Firchliche hervorrief. Als Karl 12. in 
Polen gebot und feinen Auhang fand, da gehörten auch Diffidenten 
zu feinen Freunden und man fing an, fie ald eine politijche Partei, 
was fie niemald waren, zu verfolgen. Eine willkommene Sache für 
die Sefniten, welche den Funken zum Brande fchlirten. Der 
Neichdtag vom 1. Februar 1717 beraubt fie ihrer Rechte; ihre Kir 
hen werden zerſtört. Schonungslos war 1724 das Blutgericht der 
Jeſuiten in Thorn gegen fie. : Der Reichdtag von 1733: fehließt fie 
von den Neichdtagen, von allen Ehrenämtern, von den Starofteien 
aus. So folgt Unrecht auf Nurechtz raſtloſe Willkür der: Priefter 
will alle nichtrömiſchkatholiſche Ehriften unterdrücken ?). 

Auguft 2. hatte fi unter den neuen Artifeln in den Päcta 
conventa auch den gefallen laſſen, daß: der König weder für fich 
felbft, noch durch Undere, Güter für fen Haus erwerben könne; 
aber, gegen das Ende feines Lebens hatte er einen Gedanken, wel- 
her, gut ausgeführt, das Weich vielleicht noch gerettet hätte. Frie-_ 
drich der Große erzält nämlich von ihm in dem Xeben feines Ba- 
ter8: „Dans le temps que la mort le surprit, il dtoit occupe 
des plus vastes desseins. Il pensoit à rendre la souverameie 
hereditaire en Pologne; afın de parvenir à ce hut, il avoit 


4) Stanislai Lubienjecii Historia Reformationis Polonicae, in qua tum 
Reformatorum, tum Antitrinitariorum origo et progressus in Polo- 
nia et finitimis provinciis narratur. Freistadii (in Belgio foedennie) 
1685. 8, 


2) Unter welchem Drude der Fatholifche Klerus die Seotefinsiten in Po⸗ 
Ien hielt, fiche Küfers Bruchſtuͤck ſeines Kampagnelebens im ſiebenj. 
Kr. 2. Aufl. S. 149, — Über die Diffidenten im Allgemeinen ver 
gleiche Jekel Polens Statsveränderung und Tchte Verfaſſung Bd. 2, 
S. 79 f. — Schidfale der Polnifchen Diffidenten von ihrem erfien 
Urfprunge bis auf jehige Zeit. Hamburg 1770. — Tbomä Altes 
und Neues von dem Zuflande der Evangelifch » Iutherifchen Kirche in 
Holen. — Neueſte Gefchichte der Diffidenten in Polen in Walch's 
Neueſter Religionsgefchichte,. Thl. 4. S. 1—208 u, Thl.7. S.1—160. 


Sriedrih erwirbt Weftpreußen. y 


imagine le pariage de cette monarchie, comme le moyen 
par leguel il cröyoit appaiser la jalousie des puissances voi- 
sines“ ’). Auch waren die Polen durch ihre häufigen Reifen umd 
durch anderweitige Verbindungen mit Frankreich damals fo monar⸗ 
hifch gefinnt, daß Auguft feinen Orden vom Weißen Adler?) ohne 
Widerftreben verleihen konnte. Er: ftarb aber ‚den 1. Februar 1733, 
ohne feine Entwürfe ins Leben geftellt zu haben. Auch fcheint e8 
nicht, als ob er Kraft genug gehabt hätte, um, in Macchiavelle 

, Geifte, - ein wohlthätiger Despot, die verweite polniſche Statsform 
zu zerfrümmern und ein durchaus neues Volksthum hervorzurufen. 
Sein Tod ermenerte alle Gräuel der Königswahl; Frankreich wollte 
Stanislaus Lescinski noch eimmal erheben; ruſſiſche Waffen ver- 
jagten ihn und festen Yuguft 3. von Sachſen ein. Doch behielt 
der. franzöfiiche Thronbewerber den Königstitel und um ihn an Land 
und Leuten zu entichädigen, muflte das deutiche Neich Lothringen 
und Bar opfern: nicht die erfte Theilung des deutfchen Das 
terlandes zu Sranfreih’8 Gunſten. 

Don num an läſſt der Hof von St. Petersburg die polnifchen 
Angelegenheiten von Belang durch feine Gefandten oder durch feine 
Generale entjheiden.. Polens ſchmachvollen Zodesihlummer wäh. 
rend des fiebenjährigen Krieges haben wir oben mehrfach berührt’); 


4) Oeuvres de Frederic publiees du vivant de Pauteur. T.1. p. 295.— 
Nach Flassan Diplomatie frangaise T. 3. p. 320 verhandelte Frank⸗ 
reich durch feinen Gefandten Marquis de Pomvonne zu Stockholm im 
Februar 1666 wegen Truppenfendungen nah Polen: „pour rednire 
à leur devoir le Prince Lubomirski et les Confederes, et emp&- 
cher l’Empereur, la Moscovie et l’Electeur de Brandebourg de se 
partager la Pologne.“ — Auch Konig Friedrich Wilhelm 1. von Preus 
hen hatte fchon 1725, kurz vor Peters des Großen Tode, in eine Theis 
hıng Polens gewiligt; ſ. Büfhing’s Magazin, Thl. 11: „Bericht, 
welcher zu Wien Über Catharina 1, abgelegt worden,” Selbſt die 
Hobe- Pforte hat einmal, wie wir bald hören werden, eine Theilung 
Dolens vorgefchlagen. — Siehe oben ©, 6, 
„Pro Fide, Rege et Lege“, gefliftet den 1. Nov. 1705; erlofchen 1795, 
wieder aufgelebt 1807; König: Stanislaus Poniatowski fliftete 1765 
den Drden des heiligen Stanislaus. 

3) Ruſſiſche und preußifche Truppenforps Fonnten, im Großen und im 
u Kleinen, das offene und ganz ebene Polen nach allen Seiten hin 
” ohne Scheu und Widerfland durchfireifen. 


2 


— 


10 Sechstes Buch, 


es bleibt nur zu bemerken, daß mit dem fächfifchen Königen zuletzt 
noch große Üppigkeit und Genuſſſucht zu den fibrigen Gebrechen 
über das Land gekommen. König Auguſt brachte gleich bei feiner 
Ankunft in Warſchau die Gräfinn von Efterle, feine damalige 
Hanptgeliebte mit, welcher zu gefallen der polnifche Adel fich ſehr 
angelegen fein ließ und deren Platz im des Königs Herzen das tür- 
fische Mädchen Fatime dann einnahm, welche ſich damals in War: 
ſchau aufhielt, bald aber von einer der vornehmſten Eingebornen, 
der vermälten Fürftinn von Lubomirdfa verdrängt wurde’), Ein 
fo hervorragendes Beifpiel blieb nicht ohne Nachfolge, um fo mehr, 
da der Pole fchon von Natur der Huldigung des ſchönen Gejchlech- 
tes ſehr zugethan iſt. Sinnlofer Luxus verderbte die Nazion ?), 
welche fortan aller Selbititändigfeit entbehrte. 

Natharine von Ruſſland nutzte ihren Einfluſſ zuerft in Kur 
land, wo an Biron's Stelle Karl von Sachfen, Augufts des 3. von 
Polen dritter Sohn zum Herzoge erwält und 1759 von Polen be 
lehnt war. Er muſſte den Faiferlichen Waffen 1763 weichen, troß 
der Liebe feined Dolfes und feines Vaters. Als diefer dann den 
5. Dftober 1763 in Dresden geftorben war, da wünfchte fein Sohn 
und Nachfolger in der Kurwürde auch die Stimme für das Wahl. 
reich zu erlangen: Oſterreich und Frankreich unterftügten ihn; 
Friedrich verfagte ihm den 3. November unverholen feine Zuftim- 
mung’). Auch farb Kurfürft Friedrich Ehriftion Leopold fchon 
den 17. Dezember 17635 fein unmündiger Sohn Friedrich Auguſt 
aber fonnte an eine fo fchwierige Bewerbung, als die polnijche 
Krone damals war, nicht denken. Der Prinz Heinrich von Pren- 
fen, de3 großen Königs würdiger Bruder und Beiftand im fieben- 
jährigen Kriege fchien den, von Ruſſland hart bedroheten Sarmaten 
ein fehirmender König. Friedrich lehnt auch diefen Wunſch des 
hülfsbedürftigen Volles ab‘). Er will den ſchwer geichlofienen 


4) La Saxe galante. Nouvelle Edition. A. Amsterdam 1763. 
p. 155. 159. 161. 

2) „Le luxe insense avait perdu cette nation.‘ Rulhiere T.2. p. 363. 

3) ©. oben Bd. 3, ©. 554. 184. 

4) (Le Comte dela Roche-Aymon) Vie privee, politique et mi- 
litaivre du Prince Henri de Prusse, Frere de Frederic II, A Paris, 
1509. p. 160, 161. " 


’ 


Friedrich erwirbt Weſtpreußen. 11 


Janustempel nicht aufs Nene öffnen: feine Finanzen find erichöpft, 

fein Heer nicht wieder fampfgerüftet ’), er braucht mehr als das 
ganze übrige Europa Ruhe’), und da England ihn verrathen ’), 
Ofterreich in blinder Abneigung ſich immer noch von ihm entfernt; 
fo ſucht er, um nicht ganz allein zu ‚ftehen, am Nuffland treu und 
feft zu halten *). Er fommt der Kaiferium entgegen; fie trägt den 
Schwarzen-Adlerorden mit Behagen und, da Baron von Goltz, der 
vertraute Freund des Kaiferd Peter, ihr als preußifcher Gefandter 
widerwärtig war, fo rief ihn Friedrich ab. Der nene Diplomat, 
Graf Viktor Frievrih von Solmd wurde überand gnädig empfan- 
gen’); er brachte bald in Petersburg den folgenreichen Bund vom 
11. April 1764 mit dem Grafen Panin zu Stande *). Beide 
Theile verbürgten fi auf 8 Jahre ihre Beſitzungen in Europa; 
für den Fall der Noth verfprachen fie, 10,000 Mann zu Fuß umd 
2000 Reiter zu ftellen, oder ftatt befien, wenn der König am 
Rhein, die Kaiferinm von der Krim her follte angegriffen werden, 
Ruſſland 400,000 Rubel, Preußen 480,000 Thlr. Hülfsgelder zu 
zahlen ’). Der geheime Artikel dieſes Bündniffes lautet: „In 
Erwägung, daß es im gemeinfchaftlichen Intereſſe Ihrer Majeftäten 
des Königs von Preußen und der Selbftherrfcherinn aller Neuen 
it, daß die Wahl der polnischen Krone frei bleibe, und daß feine 
Familie des erblichen Thrones diefes Landes ſich bemächtige; ver- 
pflichten ſich befagte Majeftäten gegenfeitig auf die feierlichite Weife 
durch diefen geheimen Artikel, nie zuzugeftehen, daß man die Repu—⸗ 


1) Oeuvres posth. T.5. p. 38, 

2) Oeuvres posthumes T. 5. p.5— 7. 

3) 0.0.9. p-7—16; oben in unferm Werfe Bd. 2. &. 304, 305, 308, 

4) Oeuvres posth, T.5, p. 19, 

5) 1770 wurde aus St. Petersburg gefchrieben, die’ Kaiſerinn von Nuff- 
land laffe dem preußifchen Gefandten, Grafen Solms folche Ehrenbe- 
jeigungen widerfahren, wie fie gegen andere Gefandte nicht üblich 
feien ; f. Mofers Europ. Völkerrecht. 4. Thl. ©. 50. 

6) Der Allianztraftat vom 11. April 1764 findet fih im Wend’s Codex 


T. 3. p. 481 und in de Martens Recueil etc. A Gottingue 1791. 
T.1. p. 89, 


” 7) Oeuvres posth. T. 5. p. 20. 
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blik ihres freien Wahlrechts beraube. Sie verpflichten fich eden- 
falls, durch alle ihnen zu Gebote ſtehende Mittel, den Entwurf 
der Begründung eines erblichen Thrones im diefem. Lande zu 
befämpfen, mit Gewalt jedes Internehmen diefer Art zurüdzu« 
ftoßen und übereinftimmend zu handeln (mit den Waffen in der 
Hand, fofern es mothwendig fein follte), um die Verfaſſung 
und die Grundgefebe der polnifchen Republik zu erhalten“ '). 
Auch waren beide Mächte (in einer andern, an demfelben Tage ab- 
geſchloſſenen geheimen Komvenzion ’)) einig geworden, den Grafen 
Stänisland Auguſtus von. Givled Poniatowski ’), Erbteuchjeß von ' 
- Rithauen, auf den polnifchen Thron zu erheben *). Derjelbe war 
zuerft durch den englifchen Gefandten Ritter William in St. Peters- 
burg bei Hofe eingeführt worden, hatte den 11. Januar 1757 bei der 
Kaiſerinn feine erite Audienz als Gefandter der Nepublif Polen ge- 
habt und dann, nach Soltifow, in befonderer Gunft bei ihr ge- 
ftanden. Friedrich zeichnete ihn ſchon im März 1764 durch dem 
Schwarzen-Adlerorden ausz auch ftellte er an der polnischen Gränze 
ein Heer auf und verheelte die Beitimmung deſſelben nicht. Ruf 
fiihe Waffen waren feit dem Kriege in Polen bin und her gezogen 


—_—_ — — — 


1) Wenck a.a.D. p. 486; bei de Martens a. a. O. p. 94. 
2) Oeuvres posth. T. 5. p. 20. 


3) Geb. den 17. Januar 1732; ſein Vater war 1762 als Kaſtellan von 
Krakau geſtorben und ein genauer Freund des ungluͤcklichen Königs 
Stanislaus Lesczinski geweſen, welcher 1766 in Nancy farb; feine 
Mutter war die Prinzeſſ Conflanze Czartoryska. 

4) Slaffan fagt, in der Histoire de la Diplomatie frangaise. Paris 41809, 
T. 5. p. 426, nachdem er von den vergeblichen Beftrebungen des franzdfi« 
fchen Geſaudten M. de Paulmy in Polen gegen den rujfifchen Thron« 
fandidaten gefprochen: „Cet Evenement detruisit presqu’entiere- 
ment Jinfluence de la Cour de Versailles en Potogne. La France 
fut, em general, peu favorisee dans sa pretention de donner des 
rois ä cette republique; et si on excepte Felection du Duo d’An- 
jou, en 1573, le cabinet francais &choua en 1674, lors de Pelec- 
tion de Sobieski, qu’elle n’appuya qu’apres avoir manque le des- 
sein de faire elire le Prince de Conde ou le Duo d’Enguien. En 

x 1697, le Prince de Conti, eoncurrent d’Auguste III., fut rejete; et 
en 1733, Pancien Roi Stanislas Lesczinski fut encore repousse par 
la pröponderance des oours de Petersbourg et de Vienne.“ - 


öriedrich erwirbt. Weftpreußen. 13 


und auch nach dem Frieden für den Fall der Noth zurücgeblichen. 
Kun rüdten 10,000 Mann auf Warichan los, wo fih im Mai 
ein Neichtag verfammelte, diesmal als Konföderazion, bamit das 
Liberum veto der vielen Widerfacher fruchtlos bleibe. So hatten 
es Poniatowsfi’s Oheime, der Palatin Auguft und der Kanzler 
Michael Ezartorysfi eingeleitet. Für die preußische Gefchichte nicht 
unbedeutend ift es, daß die Republik Polen auf diefer Neichöver- 
ſammlung, an welche der Berliner Hof den Fürften von Earolath 
als Ehrenbotfchafter adgefendet, endlich den fo lange verfagten preu- 
ßiſchen Königstitel anerkannte’), womit num bloß ‚der Pabſt 
und der deutſche Orden zurückblieben ’). 

Im Yuguft 1764 verſammelte ſich eine zweite polnische Konföde -· 
razion und den 7. September wurde der neue König, unter den rufli- 
fhen Waffen, gewählt, und unter demjelben Schuge den 25. No— 
vember gefrönt. Die Gefandten beider Antheil nehmenden Nach—⸗ 
barftaten waren der wichtigen” Begebenheit ungemein förderlich ge« 
weſen ’). Friedrich widmete dem neuen Monarchen folgende freund. 


— — — — 


4) Den 27. Mai 1764. Articulus ex, Constitutionibus a Confoederatis 
Statibus Reipublicae Polonicae in Gomitiis Convocationis 1764 
Anni latis, super agnitione Tituli Regis Borussiae in de Hertzberg 
Recueil des Deductions etc. 2. Edition. Berlin 1790. Vol. 1. p. 3175 ° 
Wenck hat im Codex T.3. p.498 neben der lateinifchen Überfehung 
auch das yolnifche Driginal. — Eben fo erfannte Polen damals erſt 
den ruffifchen Kaifertitel am. 


2) Friedrich der Große Hand noch 1786 als Marchese di Brandenburg 
im Römifchen Statsfalender. Der Kardinal Pacca, apoſtoliſcher Nun⸗ 
zius in dem Nheinlanden, reſidirend in Kbin, vermittchte auf den 
Wunſch des damaligen preußifchen Minifters im weſiphaͤliſch⸗ rheint« 
ſchen Kreife, v. Dobm, daß P. Pius 6. dem Könige von Preußen, 
den 5. April 1788, den Königstitel zugefland; f. oben Bd. 2. ©. 195. 
Anm. 15 — de Hertzberg Recueil. 1789. T. 2. p. 473; — Denkwuͤr— 
digkeiten Sr. Eminenz des Kardin. Bartholom. Pacca über feinen Aufent⸗ 
halt in Deutfchland in den Fahren 1786 — 1794 in der Eigenfchaft 
eines apofolifchen Nunzius in den Nheinlanden. Bon ihm felbfi ge⸗ 
fchrieben. Aus dem tal. nach dem fo eben in Rom erfchienenen Dri« 
ginal. Augsburg 1832, gr.8. 21 Gr, — Der deutfche, Orden ift mit 

'. Anerkennung .der Krone Preußen immer noch zurüd, 


f —* Über den großen nn. der ruffifchen Gefandten Hermann Karl Gra- 





# 
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fchaftliche Zufchrift: „Ew. Majeftät müſſen bedenken, daß, da Sie 
Ihre Krone durch Wahl und micht durch“ Geburt erhalten‘ haben, 
die Welt anfmerfjamer auf Ihre Handlungen fein wird, als 
auf die Handlungen irgend eined andern Potentaten in Europa: 
und das iſt micht mehr als billig, Da letzteres bloß eine 
Derwandtfchaft iſt; fo erwartet man von einem folchen nicht 
mehr (wie wohl viel mehr zu wünſchen wäre!) ald dad, womit 
die Menfchen gewöhnlich begabt find. Uber von dem, welcher 
von Geineögleichen von einem Unterthan zum König erhoben 
worden, von dem, welcher freiwillig gewählt worden über die zu 
regiren, die ihn wählten, erwartet man Alles, was nur irgend eine 
Krone verdienen und zieren kann. Dankbarkeit gegen fein Volk ift 
die erfte Tugend eines ſolchen Monarchen, denn ihm allein, nächſt 
der Dorfehung, hat er ed zu danken, daß er Monarch if. Ein 
König durch Geburt, der feined Standes unwürdig handelt, ift bloß 
eine Satire auf fich ſelbſt: aber ein gewälter König, der feiner 
Würde nicht gemäß handelt, beichimpft auch feine Anterthanen. Ew. 
Majeität werden gewiſſ diefe Wärme verzeihen: fie ift eine Wirkung 
der aufrichtigften Achtung. Der liebenswürdigite Theil des Gemäl- 
des ift nicht fo jehr eine ‚Lehre, was Sie fein follen, als eine Pro— 
phezeihung, was Sie fein werden. '). 
Der- neue Polenfönig hatte, bei feinem beften Willen, und den 
vielen trefflichen Eigenfchaften, eine fehr fchwere Stellung. Der 
hohe Adel feines Landes liebte ihn nicht; das Gefühl der Freiheit 
wuchs in Polen um die Wette mit dem immer gefährlicheren Über— 
gewichte der großen Nachbarinn, welche ihrer Seits auch mit dem 
Fürften ihrer Wahl bald unzufrieden war, ald die eimfluffreichen 
fen Keyferling und Nikolaus Fuͤrſt v. Repnin '), fowie des preußifchen 
Minikerrefidenten Benoit ?) in Warfchau Einfluf auf die Wahl des 
Königs Stanislaus Auguſtus von Polen ſ. Mojers Europdifches WEL 
ferrecht Thl. 1. ©. 213, ff. 

’ Annual Register, 





4) Fürſt v. Repnin war bisher Ruſſiſcher Gefandter in Berlin gewefen und 
langte von hier, im Dezember 1763 in Warfchau, ald zweite Ruſſiſcher Ges 
fandter an, den Grafen Kenferling zu unterftüsen. 


2) Ihn zu unterſtützen traf den 8, Mai Fürſt v. Carolath-Schönaich, als, 
Könige. Pr. Botſchafter in Warſchau ein. 


Friedrich erwirbt MWelipreußen. 15 
Fürften Gzartorgsfi im ihrem Vaterlande die alten Mifbräude 
abftellten, nene Auflagen erhoben, dad Heer vermehrten: Polen mit 
Einent Worte auf den Weg führten, auf welchem die verfäumte 
Geſammtbildung nachgeholt werden konnte. Eine ſolche Erhebung 
ans der Ohnmacht fchien der herrichenden fremden Macht, auch dem 
Könige von Preußen ')-unerlaubt. Die Kaiferinn Katharine be 
gehrte bald eine, ihr fehr wortheilhafte Gränzberichtigung mit Polen, 
forderte von dem Könige und von der Republik einen Bund zu 
Trug and Schub und fuchte für die Dijfidenten alle Rechte der’ 
Katholiken, felbit den Eintritt in den Senat. Das Lebtere war 
das Schwierigfte *), und der Keim zu allem folgenden Unheil. Das 
Volk rüftet fich zur Gegenwehr und fucht in der Fremde um Hülfe 
an. Mokranowski, der Palatin von Mafowien kommt nochmald - 
nach Berlin, den Prinzen Heinrich dringender, ald zuvor, zum Kö— 
nige für die bedrohete Nazion zu erflehben ’). Vergebens. Friedrich 
muſſ ald König feines Volls nach andern Gründen handeln. — 
Auch die erfchlaffte Pforte bietet wenig Ausſicht. Der preußifche 
Gefandte v. Nerin in SKonftantinopel, war dem rufjischen Hofe - 
nicht genehm; Friedrich rief ihm ab *) und fchidte im Dezember 
1765 den Major von Zegelin an deffen Stelle, einen jehr gewandten 
Diplomaten, welcher ſchon ald Vizekommandant von Berlin feit 
dem Einfall der Rufen und Diterreicher ſich zu bewähren Gelegen- 
heit gefunden. Er ſoll aufs Baldigfte die Anerkennung des Kö— 
nigs Stanislaus von Polen bewirken, um. jo mehr, da dem Sul— 
tom vorher Fein Prinz vom Haufe Dfterreih, fondern eben ein 
Piaſt für die Krone Polen genehm geichienen; fein übriges Be— 
mühen war anf friedliche Gefinnungen der Zürfen gegen Ruſſland 
bei der Diffidentenfache geftellt, welcher ſich auch en ſammt 
- Dänemarf und Schweden angenommen. 





5 S. Beilage 1. 

2) „L’Imperatrice de Russie demanda qu’on accordät aux dissidens 
le libre exercice de leur religion, et qu’ils pussent. posseder des 
charges tout comme leurs compatriotes, Cette proposilion fut la 
semence de tous les troubles et des guerres qui s’ensuivirent.“ 
Oeuvres posth, T.5.p.25. _ 

3) (de la Roche-Aymon) Vie du Prince Henri de Prusse p. 165. 

4) v. Rexin Fam Ende. September 1766 nach Berlin zurüd. 
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Als der polniſche Reichſtag den 1: September 1766 ſich ver- 
ſammelte; da legten die Meinifter der drei beſchützenden Höfe für 
die Diffidenten Fürworte ein‘), welche großen Widerwillen fanden: 
Wien rüftete die Waffen, blieb aber ruhig, als Friedrich mit Katha- 
rine, den 23. April 1767 fi) noch inniger verband °). Darauf 
bilden die Diffidenten, den 23. Zum, unter Fürft Karl Radziwill's 
Vorſitz und im Schutze ruſſiſcher Waffen eine fogenannte General 
Ffonföderazion. Den 5. Oftober wird ein außerordentlicher Neichd- 
tag nach Warfchau berufen, nad Alles aufgeboten, durch Geſetzeskraft 
die Afatholifen den Katholifen ganz gleich zu ſtellen: am lauteſten 
widerfprachen die Bifchöfe Cajetan Soltyk von Krakau und -Maf 
folsfi von Wilna; der König Stanisfaus fand fich im der gröpeften 
Derlegenheit; Ruſſland aber bediente ſich der Rechte des Staͤrkeren 








4) Friedrich an einen auswärtigen Gefandten, den 24. Sept. 1766: „Ich 
finde ndthig, Euch hierdurch befannt zu machen, wie dag Ich mir dem 
Ruſſiſch Kaiferl, Hof conveniret bin, daß derfelbe durch feinen zu 
MWarfchau babenden Ambassadeur den Prinzen von Nepnin einige 
energique representationes am die nächit zu verfammelnden diete in 
Poblen thun, und deshalb ein fchriftlicheg Memoire dahin einreichen 
werde, daß die fogenannten Diffidenten in Bohlen bauptfächlich als 
auch proteiiantiicher Neligion von der bisherigen hoͤchſt ungerechten 
Bedruͤckung und von Gewaltthaͤtigkeit der daſigen katholiſchen Cle- 

risey und deren Anhänger befreiet, auch dieſelbe in ihren vormals 
rechtlich erhaltenen privilegien und Freiheiten restituiret werden, wel— 
ches alsdann Mein Ministre Benoit dafelbft 'convenablemerir mit 
appuyiren wird.” Die Memoiren und Deklarazionen, welche der 
preußische, der ruffiiche, der großbritammifche, der dänifhe und der 
ſchwediſche Gefandte in Warfchau zu Gunften der Difjidenten im Jahre 
1766 und 1767 überreicht, findet man in de Martens Recueil. T. 1. 
p- 340 ff.; eben dafelbfi aud) „Manifeste des Dissidens de la grande 
et petite Pologne, en consequence de leur Confederation. 1767.“ 
Vollſtaͤndig beifammen fichen alle, dieſe Angelegenheit betreffende 
—“ Urkunden in der Histoire des Révolutions de Pologne, 
T. 1. 

2) Als die Utrechter Zeitung fagte, Byreußen habe die polniſche Graͤnze 
uͤberſchritten, da erklaͤrte Friedrich den 12. Maͤcz 1767, daß jene Nach— 
richt falſch und unwahr ſei; „wie denn kein Mann von Meinen | 
Truppen in Polen eingeruͤckt it, noch auch einrücden wird, wofern 
die Ofterreicher fich nicht in das Spiel meliren, 
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und Fürft Repnin, welcher nicht fo leiſe und ſchlau, wie der verſtorbene 
Graf Keyferling zu Werke fchritt, ließ die Bifchöfe Soltyf von Krakau 
und Joſeph Zalusfi von Kiow, den Woywoden von Krakau Gra- 
fen MWenzeslaus Nzewusfi und feinen Sohn Severin Staroften von 
Dolin, fammt einigen andern Vornehmen, in der Nacht des 13, 
Dftober 1767 aufheben und einzeln nach Sibirien abführen: Adam 
Corvin Krasinsli Bifchof von Kamicnes und Andere entwichen 
bem Ungemach. Nun wurden unter Preußens Beiwirfung nicht 
nur die Diffidenten, den 24. Februar 1768, in alle Rechte durch 
Ruſſlands Willen eingefegt '), fondern auch die ganze Grundver- 
foffung der Republik feftgeftellt. 

So unmäfige und fchranfenlofe Gewalt der fremden Macht 
führte zur Verzweiflung. Abel und Geiftlichfeit regen bad. Volk 
auf; Franfreich fehürt die Flamme an, ohne weientlichen Beiftand 
zu gewähren. °). Es bildet fih zu Bar, in der Woywodſchaft Po 
dolien, den Türken nahe, im Mai, die berühmte Fatholifche Gegen- 
fonföderazion unter dem Grafen Michael Krasinski, neben welchem 
Joſeph Pulawski und der mächtige Franz Potocki hervorragten, bie 
heftigften Gegner der Ezartorysfi und ihrer Reformen. Alle neuere 
Gefege für die Kraft des Thrones follen aufgehoben, der König foll 
geftürzt, das ganze Zoch des fremden Einflufles abgeworfen werben. 
Da flehet Stanislans Auguſtus Katharinens Beiſtand an. Ruf 


4) Ruffland fchlof mit der Republik Polen den 24, Febr. 1768 in War« 
ſchau drei Verträge ab: 1) Tractatus perpetuus inter Rempubli- 
cam Polonam et imperium totius Russiae; 2). Actus separatus 
primus, quo immunitätes et praerogativae Graecorum Non- Uni- 
torum et Dissidentium, Civium et Incolorum in Ditionibus Sere- _ 
nissimae Reipublicae Polonae et annexis Eidem Provinciis, conti- 
nentur; 3) Actus separatws secundus, in quo Serenissimae Rei- 
publicae Polonae Leges Cardinales perpetuo duraturae, nec ullo 
unguam tempore immutandae, Materiae praeterea Status, quae in 
Comitiis liberis omnium consensu decerni debent, continentur, “ 
Wenk Codex T, 3, p, 651 —713, 

2) Franfreih und England, welche damals, wie in den neueften Zeiten 
gegen Ruffland waren, ſcheueten fich doch, demfelben für Polen 

förmlich entgegen zu treten; fie theilten mit Fried rich die Abnei- 

gung vor einem allgemeinen Kriege. 

Sriedr, d, Gr. IV. 2 
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fiihe Truppen fprengen die in eine Generalkonföderazion verwandelte 
fatholifche Konföderazion in Bar fo leidenſchaftlich aus einander, 
daß fie dem fliehenden Grafen Potocki und einem Haufen anderer 
Konföderirten bis auf türfifches Gebiet nachſetzen und die Fleine 
Krimifche Stadt Balta in Brand fteden. Die Polen und ihre 
Freunde in Konftantinopel wuſſten diefe Vorgänge in noch grelleres 
Licht zu ftellen. Die Koſaken, hieß es, feien dem flüchtigen Kon- 
föderirten immer weiter, 16 Stunden hinter Balta, bis nach der 
tatarifchen Stadt Dubaflor, 10 Stunden von Bender nachgefolgt. 
Da fchreit die Bevölkerung der türfifchen Hauptſtadt nach Rache; 
die ohnmächtige Regirung, welche die günftigfte Gelegenheit im 
fiebenjährigen Kriege verträumt, läſſt fi von der eigenen Menge, 
von den Polen und von den Franzoſen zur Unzeit in die Waffen 
bringen *). Der einfichtsvolle Großwezir Muchfin Zadé wird abge» 
fegt; fein unfähiger Nachfolger Hamza Paſcha?) begegnet dem ruf. 
ſiſchen Gefandten, nach einen gehaltenen Divan, wider allen An- 
ftand hart und läſſt ihm endlich fogar im die fieben Thürme gefan- 
gen ſetzen. Ohne auch nur im Mindeften gerüftet zu fein, erfläret 
Sultan Muftapha der 3. den Petersburger Hofe, den 30. Oktober 
1768, den Krieg ’), welcher die Kaiferinn Katharine erft zum vol- 
len Bewuſſtſein ihrer Hülfsmittel brachte, die morſche Dinfälligkeit 
der Mforte zu Waſſer und Lande offenbarte, die Theilung Polens 
veranlaffte und dadurch für ganz Europa von deu unſäglichſten Fol- 
gen wurde. 


4) Mr. de Vergennes wurde unmittelbar nach der von ihm bewirften 
Kriegeserfldrung der Pforte von feinem Gefandtfchaftspoften abberus 
fen und durch den Chevalier de Saint-Priest erſetzt. Im Unmuth 
fam er nach Verſailles und fagte zu dem Herzoge v. Choifeul: „La 
guerre a été declaree à la Russie, et telle etait la volonte du Roi, 
que j’ai ex&outee dans tous ses points; mais je rapporte les trois 
millions qu’on m’avyait envoyes pour cela; je n’en ai pas eu 
besoin.‘“ — ‚Catherine‘ II, dans son depit, appelait Mr. de Choi- 
seul le Souffleur du Mustapha.‘‘ Flassan Diplomatie frangaise. 
1809. T. 5. p. 83. 82. 


2) Er farb nach 28 Tagen und hatte Emin Pascha zum Nachfolger. 


3) Wefentlihe Betrachtungen oder Gefchichte des Krieges zroifchen ı 
den Dimanen und Rufen in den Fahren 1763 bis 1774 von Resmi 
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Ungern ſahe Preußen ſich in neue Fehden verwickelt. Aber 
treu hält Friedrich an Ruſſland, offen ſpricht er zu der Pforte '): 
„daß er der Kaiferinn Katharine feiner Verbündeten zwar Subfidien, 
aber Feine Truppen geben, und daß es ihm allezeit höchit angenehm 
fein werde, dad gute Vernehmen zwifchen beiden Weichen durch feine 
guten Officia wieder herzuftellen, indem es ihm nicht anders als 
fehr leid thun müſſe, daß es zwifchen ihnen, um fo geringer und. 
nichtiger Urſachen willen, zum öffentlichen Bruce kommen ſolle.“ 
Zugleich giebt er der Pforte zu erfennen: „daß, wann ja der Krieg 
ausbräche, er vielleicht zwei oder drei Dfficierd als Volontairs zur 
ruffifchen Armee fchiden würde ”), welche aber vor Feine Hülfe von 


Ahmed Efendi '), aus dem Türfifchen überfeht und durch Anmer⸗ 
kungen erläutert von Heine, Friedr. v. Diez, König, Preuß. Geh, 
Legagionsrathe und ehemaligen auferordentlichen Gefandten und bevolls 
mächtigten Minifier des Königs am Hofe zu Konſtantinopel. Halle 
und Berlin 1513. 307 &. gr; 8. 


4) Potsdam den 9.Nov. 1768. Noch kurz vor der Kriegeserflärung der 
Pforte hatte Friedrich in Konftantinopel, zur Befeitigung des Aus» 
bruches der Feindfeltgkeiten, diplomatische Berfuche gemacht; f. v. Ha m⸗ 
mer Geſchichte des Osmaniſchen Reiches. Band 8. Vom Belgrader 
Srieden bis zum Frieden von Kainardfche, 1739 - 1774. Pet 1832, 
©. 324. 

2) Die Offiziere, welche der König damals ?) in der Ruffifchen Armee den 
Feldzug mitmachen lich, waren: der Oberſt Prinz Wilhelm von Braun 
fchmweig, des Königs Neffe, der Oberfilieutenant von Ufebom, der Mas 
joe v. Pfau und einige andere. Der Prinz Wilhelm flarb den 24, 
Auguſt 1770 in Beffarabien an einer Entzündung, nachdem cr fich 
noch dem 7. Aug. bei dem Siege Über die Türken am Fluſſe Kagul 
unter Romanzom ausgezeichnet. Er binterlich ein unvollendetes Hels 
dengediht „Die Eroberung von Mexiko durch Ferdinand Cortez in 
412 Sefängen ?). v. Uſedom iſt 1792 den 10, April als G.⸗L. und Chef 
des 7. Hufarenregiments (Stammlifte v. 1806. ©. 268) “geflorben. — 
v. Pfau iſt den 13. Zul 1794 als General vor dem Feind geblichen 
und der Kaiferlich - Königliche Generalfeldm. Dagobert Graf v. Wurm⸗ 
fer hat ihm 1796 ein Denkmal errichtet *). 


1) €. oben Bd. 2, &.433-435, 
2) ©. Reilage 2, 
3) ©. Friedrichs Brief an Voltaire v. 30. Dftober 1770 in den Osuvres 
completes de Voltaire. Basle 1792. T. 76, p. 241. 
4) (8.8, v. Valentin!) Erinnerungen eined alten vreußifchen Offülers aus den 
Seldzügen von 1792. 1793. 1794. ©. 98, 
2* 
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Truppen angeſehen werben könnten.“ In einer andern Depeche 
ſagt der König '): „Was Mir in dem türkiſchen Manifeſt wider 
Ruſſland insbefondere nicht gefällt, ift, daß im ſolchem die rehtmä- 
fige Wahl des Königs im Polen felbit angefochten werden will, und 
e8 daher faft das Anfehen gewinnet, als ob die Abficht der Pforte 
auf feine Abſetzung gerichtet, und diefelbe folchen bei einigem glüd- 
lichen Fortgang ihrer Waffen vom Thron zu feben juchen dürfte. 
Hierzu kann Sch aber nach Meiner Alliance mit Ruffland ohnmög- 
lich ftill fchweigen, weil Sch nach folcher den König auf dem Thron 
zu mainteniren Mich verbunden habe. Daher es Mir jehr nahe gebet, 
den König in Polen in dem Manifest der Pforte mit eingeflochten 
zu finden, weil Ich, obſchon die Sachen mit den Difidenten Mir 
fonften nichts angehen, dennoch den König auf dem Thron zu maın- 
teniren in gedachter Meiner Alliance Ich ausdrücklich garantıret 
habe.“ Noch nachdrücklicher wiederholt er der Pforte einen Monat 
ſpäter“): „daß er dem König in Polen die Krone garantıret und 
folglich nicht hoffen wolle, daß die Pforte ihre Abſichten auf feine 
Abſetzung gerichtet habe; wibrigenfalld er genöthiget fein würde, für 
ihn zu agıren und fein einmal gegebenes Wort zu erfüllen.“ Bei 
dem Allen räth Friedrich auf allen Seiten zum Frieden, weldher in 
feiner Rage bei weitem das Wünſchenswertheſte blieb °). 

Sm Februar 1769 war die ruffiihe Armee unter dem General 
en Chef Prinzen Galigin verfaommelt, früher als die Türken; doch 


4) Berlin, ben 21. Des. 1768, 
2) Berlin den 19. Januar 1769. 


3). Den 7. April 1769 fchreibt der König: „Ein Trupp Confederirter 
bat lebt von Neuem excesses auf Meinem territorio ausüben wollen; 
nachdem fich aber ein Commando von Meinen Truppen ihnen wider- 
ſetzt, ſo find fie von ſolchen Überwältiget und gefänglich eingezogen 
worden. Ich werde fie eine Zeitlang figen, und fodann wieder leu— 
fen laſſen.“ Alſo wollte der König nur in feinem Poöme: „La 
Guerre des Coufederes“ ?) gegen die Polen zu Felde zichen, und fein 
Gebiet durch einen Kordon fichern ?). 


1) ©. oben Bd. 3, S. 556. 


2) ©. urkundensud. Thl. 3. S. 238 Nr. 43, di; 6,239 Nr. 45; 6, 240 
Nr. 48; 6,233 Nr. 305 &,234 Mr. 31. 
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fing der Tatarchan Kirim Ghirai), vielleicht der einzige Mann 
von Talent, deflen der Sultan fich rühmen fonnte, die Operazionen 
immer an; aber er wurde, -ald er die Linien der Ruſſen durch⸗ 
brechen wollte, geichlagen. Der Verluſt war unbedeutend; doch — 
dem Sieger wuchs der Muth; er geht über den Dniefter, bringt 
auf der Bahn der Ehre vor und triumphirt bei Ehoczim abermals, 
Es fehlt dem Heere der Unterhalt und Balligin zieht fich wieder von 
Ehoczim ab, über den Dniefter zurück. Dieſſeits des Bogs ftellt 
er fih, Mitte Fun, auf und läſſt ganz Polen offen; doch weiß Fein 
Türkenführer das zu nugen. Auch die Konföderirten kämpfen hie 
und da in Polen vortheilhaft; und ald der Großwezir fein Heer 
verfammelt hat, dringt Ballisin mit nener Kraft jenfeit? des Dnie- 
ſters vor und fchlägt den Feind bei Ehoczim, den 13. Jul. Noch 
mals gehn die Rufen rückwärts, weil beiden Theilen Hungersnoth 
verderblich ſchien; doch folgte auf die neuen Siege vom 9. und vom 
7. September der Fall von Choczim. Zwar nutzte Gallisin nicht 
rafchen Laufs das Glück der Waffen. Aber Katharine durfte ftolz 
dem Ausgang trauen. Ihre Flotte, nach dem Mittelmeer beftimmt, 
hat im Dftober fchon den Sund berührt und wenn fie auch in Sr 
land überwintert, fo wird fie fünftiges Jahr im Archipel den Gries 
hen gute Hoffnung bringen, vom Zoch der Türken frei zu werden. 

Wie treu es Preußen auch mit Ruſſland meinen mochte; fv 
günftige Erfolge konnte Friedrich nur mit Sorglichkeit betrachten, 
die noch Wichtigered ahnen ließen. Darum fieht er es nicht um- 
gern, daß der Wiener Hof ſich nähert. Kaiſer Joſeph 2., feit fei- 
ned Daterd Franz’ des 1. Tode, den 18. Auguſt 1765 Mitregent 
der öfterreichifchen Erblande, hegte längſt fchon das Verlangen, den 
großen Gegner feiner Mutter perfönlich kennen zu lernen. 1766, 
als er eine Neife dur Böhmen nnd Sachen machte, um die 
Gegenden zu ſehen, welche der Schauplag des legten Krieges gewe⸗ 


1) Wir haben diefes ausgezeichneten Mannes fchon oben Bd. 2. ©. 294 
gedacht. Wie im fiebenjährigen Kriege Friedrich, fo firebte icht Frank⸗ 
reich, durch feinen Nefidenten Baron v. Tott, ihn gegen Ruffland im 
die Waffen zu bringen, welcher zum Unglüde des Sultans leider 
fchon im April 1769 farb; f. Nesmi Achmed Efendi Wefentliche Be 
trachtungen S. 105 und die Memoires du Baron de Tott (T. 2, 
p- 127 ff.), welcher ihn auf dieſem Kriegeszuge begleitete, 
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fen und da er auch durch Torgau gehen wollte, ließ er dem König 
durch feinen. Gefandten am Berliner Hofe „fein befonderes Verlan 
gen bezeigen, daß er ihn bei diefer Gelegenheit gern felbit jehen amd 
perfönlich kennen lernen möchte“ '), Marie Therefie und Fürf 
Kaunitz aber fanden folhe Zufammenkunft nicht paflend. „Dear 
Koifer, fagt Friedrich, fühlte einigen Derdruff über dieſe Weigerung 
und eröffnete dem Könige von Preußen, daß er ſchon Mittel finden 
werde, die Anhöflichkeit gut zu machen, zu der ihn feine Pädago- 
gen zwängen“). Die ruffifhen Erfolge führten endlich beiden: 
Monarchen die erwünfchte Zufammenkunft herbei. Kaifer Joſeph 
teilte den 19. Auguft 1769 von Wien nach Schleflen ad. Da er 
ſich alles Zeremoniel verbeten hatte; fo. fügte Friedrich fich in feine 
Wünſche. Joſeph hatte in feinem Gefolge den Herzog Albrecht von 
Sahfen- Zeichen, den DOberftallmeifter Grafen von Dietrichftein, die 
Generale v. Ayafas, London, Siskowitz, Noftis und: Miltis, auch 
einige Kammerherrn; Feldmarfchal Graf v. Lacy war nah Neiße 
vorausgegangen, wo der Graf v. Falkenftein, unter welhem Namen 
ber Kaiſer reifte, den 25. Auguſt halb 12 Uhr Mittags über Zä- 
gerndorf und Neuſtadt anlangte. Er fuhr gradesweged nad der 
Mefidenz des Königs ’), ohne erft im feiner Wohnung abzufteigen. 
Friedrich eilte, fommt dem Prinzen von Preußen, dem Prinzen 
Heinrich und dem Markgrafen von Anfpach ihm entgegen; aber er 
war faum einige Stufen der Zreppe hinabgeftiegen, als der Kaifer 
ihm fchon in den Armen lag. Der König führte feinen erhabenen 
Freund an der Hand in den Sal; Zofeph aber fagte: „Nun fehe 






1) Den 26. Zun 1766 fchreibt der König an einen auswärtigen Geſand—⸗ 
ten: „Ich hatte Euch vermittelit Meines Schreibens vom 16. dieſes 
praeveniret, wie es im Werk wäre, dag ch mit dem Römifchen Kai— 
fer bei Gelegenheit einer ganz kurzen tournee, fo er aus Böhmen 
nach Sachſen bis Torgau machen würde, eine entrevue haben dürfte. 
Ich avertire Euch aber hierdurch, daß es fih mit diefer entrewue 
rleder zerfchlagen bat, indem man folche visite, obſchon nur won 
Söflichkeit, wegen des Ceremoniels, decliniren wollen.” — Wir er: 
Innern bei diefer Gelegenheit an den Beſuch König Friedrich Wil 
beims 1. bei Kaifer Karl 6.; f. oben Bd.1. ©. 161. Ä 

2) Oenvres posth. T. 5. p. 28.40. 


3) Der König wohnte auf dem bifchdflichen Schlofle. 
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ich meine Wünfche erfüllt, da ich die Ehre habe, den größten Kö— 
nig und Feldherrn zu umarmen;“ biefer verfeßte: „er ſehe diefen 
Tag als den ſchönſten feines Lebens an, denn er werde die Epoche 
der Vereinigung zweier Häufer ausmachen, die zu lange Feinde ge⸗ 
weſen ſeien und deren gegenſeitiges Intereſſe es erfordere, ſich einan- 
der eher beizuſtehen, als aufzureiben.“ — Der Kaiſer antwortete: 
„für Oſterteich gebe es Fein Schlefien mehr“ '). Abends 6 Uhr 
machte Friedrih dem Kaiſer den Gegenbefuh. Die komiſche Oper 
gefiel beiden Monarchen nicht: fie verliefen das Theater, um auf 
das Schlof zur Unterhaltung zurüdzufehren. Die folgenden drei 
Dormittage wurden den Truppenübungen gewidmet. Die preußi- 
ſchen Generale v. Seydlig, v. Tanengien, v. Lentulus und der Oberft 
v. Anhalt genoffen vorzüglich des Kaiſers Gnade, in deſſen Gefolge 
befonderd Loudon hervorragte. Don den Truppen erwarb fich die 
Reiterei, namentlich das Seydlitziſche Regiment Küraſſiere die allge— 
meine Aufmerkjamfeit. Während eined Mandvers wurde dem Kö— 
nige ein Brief von der Kaiferinn-Königinn gebracht, Friedrich las 
ihn, Füflte ihn und überreichte ihn dem Kaifer. 

Beim Ausgehen fahe man die beiden Häupter des beutichen 
Reiches Arm in Arm. Die Abende gingen in vertraulichen Ge 
fprächen hin. Zofeph Tief auf eine fehr. gute Art etwas davon fal- 
len, daß, folange feine Mutter Iebe, er fich nicht fchmeicheln dürfe, 
einen hinlänglihen Einfluff zu erlangen; jedoch verhele er nicht, 
daß bei der jebigen Lage der Sachen, weder er noch feine Mutter 
zugeben würden, daß die Ruſſen in dem Beſitze der Moldau und 
Wallachei blieben”); auch fchlug er dem Könige, auf den Fall eines 
Krieges zwifchen England und Frankreich, eine ftrenge Parteilofigfeit 
für Deutſchland vor; eben jo wollten fie fich jeder Einmifchung bei 
unvorhergefehenen andern Unruhen enthalten. Diefe Übereinkunft 

wurde den 28. Auguft unterzeichnet, von Friedrich mit weifer Um— 
ficht; denn, weit entfernt, dem Öfterreichern blind ſich zu vertrauen, 
glaubte er fich doch, bes drohenden ruſſiſchen Übergewichtes wegen, 
vorjehen zu müflen. Er fühlte noch allzufehr die Schläge, welche 
Ruſſland im letzten Kriege ihm beigebracht: alſo Fonnte es im feis 


4) Oeuryres posth. T. 5. p. 40.41. 
2) Oeuyres posth. T.5. p. 41. 
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nem Intereſſe nicht liegen, am der Vergrößerung einer-fo furchtba- 
ren und gefährlichen Macht ſelbſt zu arbeiten’). Darum kam die 
Öfterreichifche ähnliche Lage überaus erwünfcht. Auch ſchieden die 
beiden deutfchen Monarchen ungemein zufrieden von einander. Frie- 
drich fchenfte dem Kaifer in Neiße noch eim prächtig gebundenes 
Eremplar der „Einfälle des Grafen Mori von Sad» 
fen“), As Sofeph auf der Nüdreife nah Glatz fam, fragte 
ber Kommandant: ob Se. Majeftät die Feſtung zu fehen befohlen? 
Der Kaifer aber antwortete: „er habe fchon fo viel Schönes gefe- 
ben, daß er nichts mehr verlangen könne“ ’). 


4) Oeuyres posth. T.5. p.42. 43 und p.39: „Des progres aussi ra- | 
pides alarmoient &galement les allies des Russes, et les autres puis- 
sances de l’Europe, La Prusse avoit ä craindre, que son allie, 
devenue trop puissante, ne voulut aveo le temps lui imposer des 
lois comme à la Pologne. Cette perspective &toit aussi dangereuse 
qu’effrayante.‘ — Als 1765 der ruffifche Geſandte v. Saldern nach 

Berlin fam, den König hoffährtig zu einem Bündniffe zu vermögen, 
welches ihm nicht zufagte, da entlich Friedrich ihn mit der möglich“ 
fien Kaltblütigkeit, „en Passurant qu’il seroit toujours l’ami des 
Russes, mais qu’il ne seroit jamais leur esclave.“ Oeuvres posth. 
T.5. p 21° 


2) Das Buch iſt, folange der Kaifer Ichte, nicht von feinem Nachttifche 

gefommen: aber, als er farb, Elebten noch alle Blätter am goldenen 
- Schnitte feſt zufammen; f. Meufel Vermifchte Schriften und Bes 
merfungen. Erlangen 1816. ©. 44. — Mes Röveries. Ouvrage 
posthume de Maurice Comte de Saxe, Duc de Curlande et de Se- 
migalle '), Marechal General des armees de Sa Maj. tres- chre- 
tienne: augmente d’une histoire abregee de sa vie et de differen- 
tes pieces qui y ont rapport p. Mr. l’Abbe Perau. Amsterd. et 
Leipz. 1757. 2 Voll. en 4. et 1 Volume de Plans. — Die Röve- 
ries (deutfch u. d. T. „Einfälle des Grafen M. v. Sachfen) betreffen 
ausfchlieglich die Kriegestunft, worüber der große Feldherr die erfie 
Stimme hatte, da er vor Friedrich 2. den Szepter der Kriegsfunf in 
Europa führte. | 
fiber diefe Zufammenfunft in Neiße ſiehe die Berliner Zeitung, Stuͤck 
97 F.; — Spies Münzbeluftigungen. Thl. 4. ©. 349 f., wo die Zeis 
tungsnachrichten zufammengeftellt find. — Am merfwürdigften bleibt 
indeſſ, was Friedrich feluft im 5. Bande der H. W. &.40 ff. darüber 
fagt; auch erinnern wir an feinen Brief an Bouque, vom 7. Scptem⸗ 


1) Bellage 3, 


— 


Friedrich erwirbt Weſtpreußen. 25 
Auf die Art fehen wir einen feltiamen Bund im Werden ge- 
gen den Koloff, vor welchem der unſcheinbare Halbmond immer mehr 
verblih. Denn num fing auch die rufliiche Flotte unter Alexis Or⸗ 
low im Archipel zu fliegen an: die Admirale Spiridow und Elphin- 
ſtone überwanden Haſſan Pafcha, den 5. Zul 1770 bei Scios; El. 
phinftone, Greigh und Dugdale verbrammten, zwei Tage drauf die 
feindliche Flotte in der Bay von Zichesme an der natolifchen Küfte, 
und in ber Bay von Napoli di Romania auf Morea vermichtete 
Orlow die legten türfifchen Schiffe: ſodaß Griechenland die Sonne 
ber alten Freiheit ſchon zu fchanen meinte '): der ruffifche Eontre- 
admiral Elphinftone, ein hochherzig wagender Brite, war mit feinem 
Schiffe bis im die Straße der Dardanellen gegangen und hatte, un⸗ 
ter Trommel» und Trompetenfhall im Angefihte Konftantinopels 
eine Taſſe Thee getrunken *); vielleicht hätte der beftürzte Sultan 
fi ergeben: Orlow wollte fo Kühnes nicht verfuchen. Nun erft 
übernahm es Zott, die Dardanelen wenigftend gegen bie - erfte 
berraſchung zu beſchützen ?). 


‚ber 1769, in welchem ſelbſt ſchon des zugefagten Gegenbeſuchs gedacht 
wird. — Auch ſprechen zwei Briefe von le Fevre (einem Augenzeus 
gen) an Formey, Neiße, den 26. Auguft und den 2. Sept. 1769, in For⸗ 
mey's Souvenirs d’un Citoyen. T. 2. p. 145, über die merkwürdige 
Zufammenfunft in Neiße, 

41) Die Griechen auf Morea waffneten fich wirklich und fochten mit den 
Ruſſen gemeinfhaftlich, was die Türken graufam raͤchten. Doch hatte 
Katharine Feine fonderlihe Meinung von ihnen: „Les Grecs, fchreibt 
fie an Voltaire, den 9. Oft. 1770, Les Grecs, les Spartiates ont bien 
degeneres; ils aiment la rapine mieux que la liberte. Ils sont & 
jamais perdus, s’ils ne profitent point des dispositions et des con- 
seils du heros, que je leur ai envoy&.“ Oeuvres completes de 
Voltaire. Basle 1792. T. 78. p. 117. Auch Friedrich verachtet fie, 
wo er von ihnen fpricht, 4.3. Oeuvres posth. T. 11. p. 288, 

2) Rulhiere T. 3. p.476. 


3) „Si la catastrophe de Tchesme humilioit l'orgueil Ottoman, les 
Ministres de cet Empire dürent bientöt s’occuper d’un inter&t plus 
pressant; une prochaine famine menagoit la capitale. En eflet, la 

‚ destruction de la flotte Turque, en abandonnant l’Archipel aux 
Russes, empöchoit l’approvisionnement de Constantinopel: l’ennemi 
pouvoit encore forcer le detroit, se presenter à la pointe du Se- 
rail, saccager la ville, dicter la loi au Grand - Seigneur, La con- 
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Auf gleiche Weiſe litt der Islam auch zu Lande ſchmaͤhlich. 
Gallitzins unentfchiedene Züge hatten feinen Hof verftiimmt; er wurde 
abgerufen, eben ald die Folgen feiner Thaten fichtbar wurden: Mar- 
ſchall Romanzow') erfegte ihn, eroberte durch den Sieg am Pruth, 
am 18. Zul, die Moldau ganz, durch den Sieg am Kagul über den 
Großwezir Chalil Paſcha, den 1. Auguſt die ganze Wallachei, umd 
Graf Panin (des Minifterd Bruder) nahm, den 26. September, 
Bender in Beflarabien ein. Eben jo waren die Ruſſen unter 
Oberſt v. Drewis in Polen gegen die Konföbderirten glücklich. 
Preußen verfucht den Hof in Petersburg zum Frieden hinzu- 
Ienfen; Dfterreich macht neue Nüftungen in Ungarn und Kaifer 
Joſeph empfängt in Mähren ded Königs Gegenbefuh. Friedrich 
traf, den 3. September 1770 Mittagg 2 Uhr in Neuftadt bei 
Aniterlig ein: in feinem Wagen faß der Prinz von Preußen ihm 
gegenüber, im zweiten Wagen Prinz‘ Ferdinand von Preußen, der 
Erbprinz von Braunfchweig uud defien Bruder, im dritten und vier- 
ten General v. Lentulus mit den Adjutanten. Zu Anfange der 
Schönwalder Gaffe, auf dem Plage, flieg der König aus dem Wa— 
gen, um zu Fuße den Kaifer zu begrüßen; der aber nahm ihn aus 
ben Fenftern wahr und eilte ihm mit allen Generalen entgegen. 
Auf dem Plage trafen und umarmten die Monarchen ſich. Der 
Kaifer geleitete feinen Gaft in defien Wohnung; nach kurzer Inter 
redung aber ging die ganze Gefellfchaft nach des Kaiſers Quartier 
zur Tafel. Die nächiten beiden Tage war Manövre’). Als bei 
sternation etoit generale, aucune crainte n’etoit mieux fondee; 
Tignorance, qui se fait toujours justice quand la terreur a detruit 
sa presomtion, n’eut rien ä objecter ä l’ordre du Grand - Seigneur 
de m’abandonner aveuglement la defense des Dardanelles, et de 


me soumettre tous les moyens de garantir la Capitale.“ Memoires 
sur les Turcs et les Tartares. Amsterdam 1785. T. 2. p. 245. 


41) Wie einfi 1241 Herzog Nlegander für feinen Sieg an der Newa 
über die Schweden Newsfy war genannt worden; fo nannte die Kai— 
ferinn in diefem Kriege den Marfchall Romanzow Sudanowsfy für 
den Donauübergang, Alexis Orlow Tſchesmensky, und Dolgorufi 
Krimsty für die Eroberung der Krim 1771. 

2) Die in Wien gevrägte Medaille (von Kraft) zeigt auf der Hauptfeite 
des Kaifers Bild mit der Umfchrift: Josephus II. Augustus; auf der 
Kehrfeite beide Majeſtaͤten zu Pferde mit Gefolge, der in Parade fie: 
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einer Revile die Faiferlichen Truppen an den Monarchen vorbeimar- 
ihirten, fagte der König zu dem Kaifer: „Chacun de Vos sol- 
‘ dats a l’air d’un fils de Mars“ '), Die diplomatifhen Ge - 
ſchäfte wurden in Neuftadt noch wichtiger, ald in Neiße behandelt: 
diesmal war auch Fürft Kaunitz gegenwärtig, welcher „die Berbin- 
bung Oſterreichs und Preußens als die einzige Schugwehr wider 
den andgetretenen Strom betrachtete, welcher ganz Europa zu über- 
ſchwemmen drohe“). Friedrich wies, fo hoch er auch die Freund« 
haft des Wiener Hofes zu fchäten hatte, immer doch auf feinen 
Bund mit Rufland hin und erklärte, wie fein Hauptbeftreben fei,, 
zu hindern, daß. aus dem Türkenkriege nicht ein allgemeiner Brand, 
entftehe, weshalb die beiden Kaiferhöfe näher zu verbinden ihm am 
Herzen liege. Auch in andern Dingen ſuchte der König fich entge- 
genfommend zu beweiſen. Da traf den nächſten Tag aus Korftan- 
tinopel des Großheren Antrag an die beiden Höfe von Berlin und 
Wien ein, die Vermittelung zwiſchen Rufland und der Pforte zu 
übernehmen. Joſeph und Fürft Kaunig waren fehr erfreut und 
dankten diefed Mittleramt dem Könige gern ’). Beide aber einig- 
tem fich bald über die Borfchriften, welche ſie ihren Gefandten bei 
der Pforte geben wollten. v. Zegelin und v. Thugut.*) verhandelten 


benden Armee zureitend. Umſchrift: Borussorum Rex Hospes Cae- 
saris. Im Abfchnitte: In Castris Moraviae ad Neostadium. MDCCLXX;; 
f. Spies Münzbelufiigungen. Thl. 4. ©. 347 ff. 

1) Spies Münzbelufiigungen. Thl. 4. ©. 352. 

2) Oeuvres posth. T. 5. p. 47. 

3) Oeuvres posth. T. 5: p. 49. 50. 


4) Am Tage des Ausmarfches der Truppen aus Konflantinopel, den 27. 
März 1769, hatte ſich der Pöbel fo raſend gegen alle dortige Chri— 
fien bewiefen, daß auch die Familie des biterreichifhen Gefandten 
v. Brognard den Miffhandlungen nicht entging. v. Brognard flarb 
einige Monate nachher an den Folgen des Schreds und hatte den 
v. Thugut (welher 1774 Freiherr wurde) zum Nachfolger, 
v.Thugut, welchen wir bei dem Tefcherter Zriedensgefchäfte wieder 
finden werden, hatte wrfprünglih Thunichtgut geheißen, welches 
eine oberbſterreichiſche Verſtuͤmmelung des eigentlich welfchtyrolifchen 
Namens Tunicotto war; die Kaiferinn Marie Therefie aber nannte 
ihren Minifier v. Thugut. So erzält v. Hammer in den Wicher 
Gahrbüchern der Literatur. 57. Bo. 1332. ©. 151. 


28 Sechstes Buch. 





jeder für fih mit den Miniftern des Sultans, fanden aber die 
Mforte, bei aller Ohnmacht und Schmach wenig geneigt, die in ih. 
rer Lage unerlafflichen Opfer zu bringen. Vielmehr fehlug der 
Reis-Efendi Ismail Raif dem v. Thugut eine nähere Verbindung 
mit der Pforte gegen Ruſſland vor. „Wenn die Nuflen, meinte 
er, ans Polen vertrieben fein würden, fo dürfte e8 allein von der 
Willfür des Taiferlichen Hofes abhatıgen, entweder einen König auf 
den polnischen Thron zu feßen, oder Polen mit der Pforte zu 
theilen '). 

Unterdeffen war ber Befuch in Nenftadt eben fo unterhaltend, 
als diplomatifch wichtig, wovon Prinz Ligne uns in feiner angeneh- 
men Darftellungsweife ein lebendiges Bild gegeben hat’). Belon- 
dere Auszeichnung widmete der König bei diefer Gelegenheit dem 
Generalfeldzeugmeifter Loudon, nannte ihm auch immer Keldmar- 
fhall, was er erſt den 27. Februar 1778 wurde’). Als man 
fi einft zur Tafel feste und gefragt wurde, warum Loudon noch) 


nicht da fei, bemerkte Friedrich: „das ift gegen feine Gewohnheit, 


fonft war er oft vor mir da;“ — „erlauben Sie, daß er diefen 
Platz neben mir habe; ich fehe ihn lieber mir zur Seite, ald mir 
gegenüber*).“ Auch fchenfte der König unter andern den Generalen 
Lacy und London, jedem zwei prächtig gefattelte Roſſe“). Noch 
befamen die deutſchen Muſen bei diefer Gelegenheit ihren Gruß. 
Der König hatte nämlich auf der Neife nach Mähren den Grafen 
v. Hoditz auf Roſſwald befucht. Hier lobte der Graf in einem Ge- 
foräche über die deutfche fchöne Literatur den Poſtzug °) und fagte 
dem Könige, daß er den Verfaſſer diefes Stüdes im Neuftädter 
Lager fehen könne. Als darauf v. Ayrenhoff, damals. Faiferlicher 


4) v. Hammer a. a. O. ©. 371. 

2) Memoire sur le Roi de Prusse Frederic leGrand p. Msgr.leP.deL. 
(le Prince de Ligne). A Berlin 1789. 

3) Joh. Pejil Loudon’s Lebensgefchichte, Wien bei Degen 1791. ©. 222. 

4) Prince de Ligne p.19. 

5) Pezzl a. a. O. ©. 215; Spies Münzbelufiigungen a. a. O. In der 
Geſchichte des ſicbenj. Kr. umd des baierfchen Erbfolgekricges hält der 
König Über Loudon ein firenges Gericht. 


6) ©. oben Bd.3. ©. 350. 
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Oberſtlientenant, an der Spitze des Hildburghauſiſchen Regiments 
vor den Monarchen vorbeidefilirte; jo hörte derſelbe den Kaiſer ziem⸗ 
lich Iant zu dem Könige fagen: „dieſer ift der Oberftlieutenant 
v. Ayrenhoff “). Über Joſeph Iaffen wir Friedrich felber fprechen. 
„Ich komme fo eben, heißt es im dem Briefe an Voltaire vom 
16. September 1770, von einer Iangen Reife zurück. Ich bin im 
Mähren gewefen, und habe da dem Kaifer gefehen, der fih in Be 
reitichaft fegt, eine große Rolle in Europa zu fpielen. Er ift an 
einem bigotten Hofe geboren und hat den Aberglauben abgeworfen; 
iſt in Prunk erzogen, und hat einfache Sitten angenommen; wird 
mit Weihraud; genährt, und ift beicheiden; glüht von Ruhmbegierde, 
und opfert feinen Ehrgeiz der Findlichen Pflicht auf, die er wirklich 
äußerft gewiflenhaft erfüllt; hat nur Pedanten zu Lehrern gehabt, 
und doch Geſchmack genug, Voltaire's Werke zu Iefen und Ihr 
Verdienſt zu ſchätzen. Er fagte mir einmal beinahe einen ganzen 
Gefang aus dem Pastor fido und einige Verſe aus dem Zaflo 
ber“ ?), 

Wie weit in Neuſtadt die Politik gegangen? iſt eine fchwere 
Frage. Oberſt Dumouriez, welchen der Herzog von Ehoifenl im 
Sabre 1770 als Gefandten bei den Konföderirten nach Polen ſchickte, 
jagt zwar in feinem Leben, „er habe aus einem aufgefangenen, an 
den König von Polen im Ehiffern gefchriebenen Briefe, welchen 
Friedrich und Joſeph aus Neuftadt abgejandt, erfehen, daß Polen 
getheilt werden folle und dieſes fogleich dem Herzoge von Choiſeul 
gemeldet, welcher das jedoch als ein Hirngefpinft betrachtet’). Du- 
mouriez follte fich der Republik Polen nachdrüdlich annehmen. Ehoi- 
ſeul wünſchte einen allgemeinen Krieg und Gelegenheit, die Eng- 
länder mit Dortheil anzugreifen; auch wollte er den Polen Hülfs- 
truppen ftellen: denn Ludwig der 15. hatte der Republik feierlichit 
verfprochen, daß er fie in aller Art unverjehrt erhalten und aus als» 


1) Schreiben des v. Ayrenhoff Über einige feiner militärifchen und Titera« 
rischen Begebenheiten an Herrn Joſeph Baron v. Retzer. Wien 1810. 
24 Bogen. 

2) Oeuvres Completes de Voltaire. Basle 1792. T. 76. p. 235. 

.3) La vie du General Dumouriez. T. l. p- 223; in der deutfchen fiber: 
feßung von Dumsuriez’ Leben. Hamburg 1795. Thl. 1. ©. 252, 
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len Kräften unterſtützen werde '). Aber die Gräſinn du Barry pries 
ihrem Freunde den Frieden als ehrenvoll, nachdem er MWaffenruhm 
genug gewonnen. Choiſeul fiel darüber, den 24. Dezember 1770, 
in Ungnade und der neue Minifter der auswärtigen Angelegenhei- 
ten, Herzog von Yiguillon, entzog den Polen alle Hoffnung auf 
Beihülfe). Dumouriez aber fuhr fort, ald Diplomat und als 
Militärchef der Republik zu dienen, welche jedoch, wie er fagt, ihre 
Mafregeln fo fchlecht genommen, daß ihre Revoluzion des Zwecks 
verfehlen muſſte *). 

Friedrich hat fich felbit zum Mittler angeboten; Friede ift fein 
Ziel und Ruſſen, Türken, Öfterreicher fuchen feine guten Dienfte. Als 
Folge beffen, was in Neuftadt vorgegangen, giebt er dem Grafen Solms 
in Petersburg am 12. September 1770 neue Anweifung: „Je pro- 
pose dans ma lettre à Sa Majeste [Imperatrice une idee, que je 
crois tres conforme à sa gloire, et tres convenable pour @viter des 
longueurs; c’est de faire tout de suite un plan pour la pacifica- 


4) ©. Flassan Diplomatie francaise. T. 5. p. 419: Declaration du Roi 
Louis XV. remise au Primat de Pologne, Archev&que de Gnesne, 
Vladislas Lubienski, lequel,' par le droit de sa place, avoit en 

quelque sorte l’interim de la royauts, ou du moins etait chef du 
gouvernement, le 15. Mars 1764. 


2) Das Leben des Generals Dumouricz von ihm ſelbſt. Hamburg 1795. 
Thl.1. ©. 206. 240.— „La Correspondance de d’Aiguillon aveo les 
principales legations Francoises, relativement ä la Pologne, con- 
tient en effet ä chaque ligne la preuve affligeante de la nullite à 
laquelle la France se condamnoit.‘“ (Ferrand) Histoire des trois 
demembremens de la Pologne. T.2. p. 33 — Rulhiere T. 4, p. 219. 


3) Denfwürbigfeiten des Gen. Dumouriez. Deutich von Chriſtoph Gir⸗ 
tanner. Berlin 1794, Bd. 2. ©. 317. (Die Memoires du General 
Dumouriez enthalten feine fpätere Lebensgefchichte und erfchienen fruͤ⸗ 
ber, als das Leben), Dumourieg kehrte, nachdem er ſich den 22, Zul 
41771 bei Landskron von Suwarow hatte fchlagen laſſen, 1772 auge 
Holen nach Frankreich zuruͤck. An feine Stelle trat Mr. de Vio⸗ 
menil, „qui ranima le courage des confederes, en debutant par 

- la surprise du ohateau de Cracovie, dans lequel ils soutinrent un 
siege glorieux; mais ayant et& obliges d’evacuer cette place, ainsi 
‘que la pluspart de celles qu’ils possedaient, la confederation se 
trouva dissoute,: et laissee des lors à la merci de la Russie et de 
la Prusse.‘‘ Flassan Diplomatie Frangaise. T. 6. p. 86. 
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tion de la Pologne. Je crois qu'il faudroit l’etablir sur des 
principes fort moderes pour qu’ils soient supportables aux Con- 
federes. Sans cela la Russie se mettra dans le cas d’avoir à 
toutes occasions des querelles interminables en Pologne, Il 
faudroit qu’on commengat par assyrer le Tröne de Pologne; 
que les Dissidents se desistassent d’entrer au senat. Que le 
Grand-General eut plus d’Influence sur les troupes de Pologne 
et que l'on fit tout un projet sur ce que Ja Russie croit pou- 
voir relächer pour le bien de la paix. Cela fait, je m’offre à 
le garantir et à le faire garantir par la cour de Vienne, que 
je crois pouyoir venir à bout d’y persuader; et m&me de for- 
cer les Confederes à se soumettre aux conditions &quitables 
que P’Imperatrice de Russie leur prescrirait.“ — „Montrez 
cette depöche au Comte Panin“ ’). Hier weift der König, wie 
es jcheint, die Kaiſerinn auf Polen hin, um fie zu leidlichern For⸗ 
derungen gegen die Pforte zu beſtimmen. Nufflanud aber muthete 
den Türken ſolche Opfer zu, als der Berliner Hof weder in Kon- 
fantinopel noch in Wien mifzutheilen wagen wollte ’). 

Oſterreich ſchwankte, was es im den verwidelten DVerhältniffen 
als das Dortheilhaftefte ergreifen möchte. Es fchlieft den 6. Zul 
1771 mit der Pforte eine geheime Konvenzion ’) und verfpricht der- 
jelben, alle von Ruſſland eroberte Provinzen ihr wieder zu verfchaf- 
fen, auch für Polen Unabhängigkeit und Freiheit zu bewirken. 
England erfuhr das und benachrichtigte Nuffland, weldes nun je 


4) (Des Brafen von Gbrk) Memoires et actes authentiques relatifs aux 
negociations, qui ont precedees le partage de la Pologne. Tires du 
Portefeuille d’un ancien ministre du 18.siecle. (Tübingen) 1810. 
277©. 8, p. 102. In diefem wichtigen Buche findet man 1) p. 100 ff. 
Cinq extraits des dep&ches de Frederic II, Roi de Prusse ä son 
Ministre ä la Cour de Petersbourg, le Comte de Solms, touchant 
la demande de la Porte, pour avoir la mediation des cours de 
Prusse et de Vienne dans sa pacification avec la Russie en 17705; 
2)p- 107 ff. Briefmechfel zwifchen der Kaiferinn Katharine und Frie—⸗ 
drich dem 2, über diefen Gegenitand im J. 1770; 3) p. 242 —251 über 
die Theilung Polens im %.1774, 

2) Memoires et actes authentiques. p. 112 ff.; p- 129 ff. 


3) Wenck Codex juris gentium. T. 3. p. 820—824; vergleiche Oeuvres 
posth. Te 5 pP: 123 f. 
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doch feiner Seit? dad Wiener Kabinet zu feiner Abficht faſt gewiſſ 
hatte. Auch hatten öfterreichifche Feldmefler unter militäriiher Be 
deckung ſchon feit 1770 das polnifche Gebiet verlegt, um die Grän— 
zen zwifchen Ungarn und der Nepublif genauer auszugleihen., Die 
Kaiferlichen breiten fi in dem unglüdlichen Polen- immer weiter 
aus, und König Stanislaus Flagt in Wien vergebens '). 

Indeſſ died vorging folgte des Könige Bruder, Heinrich, einer 
Einladung nach Peteröburg. Er hatte feine Schwefter in Stod- 
holm befucht, ging von hier auf einer Galeere nach Abo und langte 
ben 9. Dezember 1770 am Hofe Katharinens an, auf das Präd- 
tigfte empfangen. Beſondere Vorſchriften hatte er nicht von Frie- 
drich mitbefommen; Hauptzwed der Reife war: Preußen vor einem 
neuen Kriege zu bewahren’) und die Kaiferinn für erträglichere 
Forderungen an die Pforte zu gewinnen. Da Fam die Nachricht 
- nad St. Petersburg, daß Öfterreich bei der Abgränzung gegen bie 

Zips die Anſprüche anf dreizehn zur Zipſer ⸗Geſpannſchaft gehörige 
Drtichaften zur Sprache gebracht, welche im November 1412 König 
Sigismund von Ungarn an Wladislav Jagello für 37,000 Schod 
böhmifcher Grofchen, etwa 470,000 Kaifergulden verpfändet und auf 
welche das Erzhaus nach der Schlacht bei Bitſchin und nach ber 
Gefangenſchaft des Erzherzogs Maximilian durch den großen polni- 
fchen Kanzler Zamoisfi, 1589, ausdrücklich verzichte. Diefer Ein- 
foll in Polen erregte in St. Petersburg das größte Staunen und 
Katharine äußerte zum Prinzen Heinrich dad berühmte Wort: „I 
semble qu’en Pologne il n’y a qu'à se baisser et en pren- 
‚dre“ ?); — „si la couf de Vienne voulait demembrer ce 
royaume, ses autres voisins étaient en droit d’en faire autant“ *), 
Diefed Wort Fonnte Friedrichs Lieblingswunſch nach Ruhe erfüllen 
und Preußen abrunden. 

Prinz Heinrich berichtet fchnell und treu: er wuflte von feinem 
Bruder, dem Könige, dab Fürft Kaunig in Neuftadt ſchon eine Thei- 


4) (Ferrand) Histoire des trois Demembremens. T.1. p. 90 f. 

2) (Le Comte de la Roche- Aymon) Vie du Prince Henri. p. 170. 

3) Rulhiere T. 4. p. 210; — (Ferrand) Histoire des trois Demembre- 
mens de la Pologne. T.1. p. 142. 

4) (La Roche- Aymon) Vie du Prince Henri. p. 171; Oeuvres posth. 
T. 5. p. 60. 
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lung Polens fähig geachtet hatte, die ganze Welt zu befriedigen '). 
Katharine, jo ungern fie mit Andern theilen mochte, was fie gern 
allein befefien, ging doch in die näheren Verhandlungen einer Thei- 
ung Polens ein und fagte im vertraulicher Oſſenherzigkeit zu dem 
Prinzen Heinrich: „Ich werde die Türken jchreden und den Eng- 
ländern jchmeicheln; gewinnen Sie Diterreih, daß es Frankreich 
einjchläfere‘‘ ?). 

Sriedrich glaubte, bei der erften Nachricht von dieſen Derhand- 
(ungen, einen Traum zu leſen. So gut er auch den Scharflinn 
und die Rlugheit feined Bruders Fannte; jo fürdhtete er doch Schein 
und Täuſchung, bis er von dem Grafen Solms die zuverläflige 
Betätigung empfing ’). Nun fand er die Eröffnung fehr gelegen; 
und, Alles wohl erwogen, war fie der einzige Ausweg, neue Feh— 
den zu vermeiden und die ganze Welt, auch Preußen für die an 
Katharine gezahlte Kriegeshülfe zu befriedigen ‘). 


1) (La Roche-Aymon) Vie du Prince Henri. p. 172. 


2) a. a. O. p. 174. 

3) a. a.O. p. 174. Damit ſtimmen Ferrand und Rulhiéère uͤberein; jener 
ſagt in der Histoire des trois Demembremens T. 1. p. 148: „Fre- 
deric, etonne, ne vit dans les propositions de Ja Russie, qu’un 
piege qu'on lui tendoit; il reprocha amerement ä son frere 
de s’y &tre laisse prendre “ etc. Auf diefelbe Art fagt NRulhiere 
T.4. p.210: „que d’abord Frederic acoueillit fort mal ces projets _ 
d’envahissemens.“ Friedrich felbft fagt: „le Comte de Solms fut 
charge d’examiner si ces paroles echappe&es à l’Impera- 
trice avoient quelque solidite, ou si elles avoient &t& pro- 
ferees dans un moment d’humeur, et d’emportement passager.‘ 
Oeuvres posth. T, 5. p. 61. 

4) Oeuvres posth. T. 5. p. 60.61. In der Folge erkannte Friedrich 
feines Bruders rafches Eingehen in die Ideen der Kaiſerinn von einer 
Sheilung Polens fo dankbar, daß er ihm eine Statue errichten wollte, 
Prinz Heinrich lehnte das ab und der König gab ihm aus den Ein- 
fünften von Wefipreußen jährlich 12,000 Thlr. in Golde ') und, nad) 

dem Tode des vorlchten Markgrafen von Schwedt, die Anwartfchaft 
auf diefe Herrfchaft; (La Roche-Aymon) Vie du Prince Henri, 
p- 252; — an demfelben Orte p. 143: „Toute la Correspondance 
du Prince Henri avec le Roi, contenant 587 lettres sur les affaires 


1) (Geh. Reg. Rath; Roscius) Weftpreußen von 1772 bis 1827. Marienwers 
der 1328, ©, 5. 
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Auf die Art leitet fich die erfte Theilung Polens ein, wo bie 
Konföderirten von Bar, am 8. Yuguft 1770, deu vielfach ſchon ge- 
beugten Thron für erledigt erklärt'). Sie gingen weiter. Mit 
ungehenrer Kühnheit wagen drei Enthufiaften: - Lukaski, Straminsfi 
und Kofinsfi, den armen König am 3. November 1771 aus feiner 
Hanptitadt Warſchau, wie einft Kunz von Kauffungen die beiden 
furfürftlichen Prinzen *), zu entführen, mitten durch die eigenen und 
durch die ruffifchen Waffen hindurch. Kaſimir Pulawski harrte fei- 
ner ſchon in dem feiten Czenſtochow, um dann alle polniihe Trup- 
pen deſto wirfjamer in des Monarhen Namen gegen Ruſſland zu 
benugen. Aber, die Räuber trennten und verirrten ſich in der Dun- 
kelheit des Abends. Strawinski und Lukaski waren zuweit vorauf 
geeilt; Koſinski, der den König führte, fühlte ſich von Furcht und 
Reue bewegt: er fleht um Gnade und Stanislaus ſchreibt, nur eine 
halbe Stunde von der Reſidenz entfernt, an den Befehlshaber feiner 
Garden: „Ich bin dur eine Art von Wunder aus den Händen 
der Mörder befreit, komm eiligft mit AO Mann, aus der Mühle 
von Mariemont mich abzuholen. Sch bin verwundet, aber nicht ge- 
fährlich.“ — Bier Uhr Morgens am andern Tage traf diefed Blatt 
in Warſchau ein und eine Stunde nachher hielt der König unter 
Sadelbeleuchtung und unter großem Jubel der Hauptftadt feinen 
Einzug’). Die europäifchen Höfe bezeigten ihre aufrichtige Theil- 
nahme. Friedrih von Preußen bejonderd fagt in feinem Briefe: 
„C'est une aflaire qui interesse tous les Souverains, et ce trait, 


d’etat, fut rendue au Prince p. Frederic Guillaume II., äson ave- 
nement au tröne.“ Diefe Briefe befinden fich jet im Gcheimen Ar- 

chive und werden einft als urkundliche Beläge zu den im Allgemeinen 
fhon befannten Begebenheiten in Petersburg dienen, 

1) Der Konfbderazionsſekretaͤr Ignaz Bohusz faſſte die Akte der Thron» 

o entjeßung Stanislaus Yuguflus’ ab, deifen Truppen unter Franz Kaver 
Branecki, mit den Rufen ‚vereinigt, gegen die Konfdderirten Fämpften. 

2) Die Prinzen Ernft und Albrecht wurden den 7. Jul 1455 aus dem 
Schloſſe zu Altenburg geraubt. 

3) (Ferrand)) Histoire des trois Demembremens; T. 1. p. 4055 — Samm⸗ 
lung einiger Schriften, den vorgehabten Mord Sr. Majefldt Stanis- 
laus Auguſt, Königs von Polen betreffend, 1771. 8, — (Janotzki) 
Parens patriae Stanislaus Augustus a parricidis ereptus redditusque. 
Vars. 1772. 8. 
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aussi noir qu’inhumain de la part des Confederes, meriteroit 
que toutes les Puissances de l’Europe se r&unissent el tirässent 
une vengeance €clatante de cet enorme forfait, dont ils se 
sont rendus coupables“ '), 

Alfo brachte der Derfuch, den eigenen König zu entführen, nur 
neuen Tadel über Polen, welches durch die bitterfte Parteiung, 
durch den grauſamen Krieg zwifchen Nufen und Konföderirten 
und dur die vrientalifche Pet gar fehr zu Grunde gerich- 
tet wurde, die, wie im der Moldau und Wallachei, fo in Pos 
bolien und Volhynien verderblih mwüthete und allein. in Moskau 
vom Herbſte des Jahres 1770 bis in den Winter 1771 gegen 
80,000 Menfchen mwegraffte. Preußen, welches in Friedrichs Zeit 
dreimal von gefährlichen Seuchen ift bedroht gemwefen ?), fchüste 
(nach Öfterreich8 Vorgang) 1770 ein Kordon von Kroſſen bis jen- 
feit8 der MWeichfel unter dem Hufarengeneral v. Belling, welcher, 
als die Politik rief, über die Gränze rüdte. Ehe das gefchah, wa- 
ren noch allerlei Verhandlungen vonmöthen. Der Wiener Hof _ 
(Fürft Kaunig) wünfchte für die Vermittelung des Friedens zwi 
fhen Ruſſen und Türken die Zipfer Gefpannichaft wieder zu erlan- 
gen, ohne eben eine Theilung Polens anzuregen ’), und erflärte ſich 
deshalb gegen den ruſſiſchen Gefandten Prinzen Galligin bereit, 
feine Truppen aus den übrigen fchon befegten polnischen Gebiete 
zurüdzuziehen *): der aber meinte, daß diefe Befigergreifung ber 


41) Mofers Europäisches Völkerrecht. Thl. 1. ©. 285. 

2) Inſtrukzion vom 10. April 1752, wie e$ wegen der Quarantaine mit 
denen Waren, fo Gift fangen und aus der Türkei oder andern vers 
daͤchtigen Drten fommen, zu balten; Mylius N.C.C.M. Bd. 1, Nr. 24. 
S. 295 - 3005 — Edikt vom 29. Auguft 1770 wegen der zu nehmen 
den Praecaution gegen die in einigen polnifchen Gegenden bereits fich 
geaͤußerte Meſt, Mylius N.C.C.M. Bd. 4. Nr. 61. S. 7335 - 7348; 
und die auf diefelbe Veranlaffung ergangenen Verordnungen vom 10, 
und 21. Sept. und 13. Dft. 1770, Mylius a. a. O. Wr, 65. 68. 71 — 
auch gegen die (fvoradifhe) Cholera wurde 1755 in der „Kurzen 
Anleitung für die Wundaͤrzte auf dem platten Lande’ Anwelfung gege» 
ben; f. oben Bd. 3. ©, 293, 

3) (Graf Goͤrtz) Memoires et actes authentiqnes. p. 160. 

A) a.a.D. p. 85 in der Lettre du Prince de Gallitzin au Comte de Pa- 
nin de Vienne le 4$.d’Octobre 1771. 

3* 


36 Sechstes Buch. 


13 Zipfer Städte das Anſehen einer Theilung hätte und erflärte 
„la puret@ des intentions et le desinteressement parfait de Sa 
Majest€ Russe en dgard a la Pologne, et qu’aucune idee de 
d@membrement n’etoit entrée jusqu ici dans son esprit, -nı dans 
celai de son Ministre“ ’). Und in der That war Graf Panin 
der Theilung Polens gänzlich abgeneigt. Er hatte beim Beginn 
des Streites laut erflärt, daß fein Hof die Mutheilbarfeit der Re— 
publif erhalten würde. Als nun die Koiferinn, durch den Einfall 
in das Zipfer Gebiet entichieden, anders ſich entſchloſſ; fo fügte ſich 
ihe Diener ?) und Preußen follte jett den Wiener Hof gewinnen. 
Sriedrich eröffnete dem Baron v. Swieten, Faiferlichen Gejandten 
in Berlin, das Nuffland über die Einnahme von Zip nicht meh: 
ungehalten fei und daß er felbft, zum Zeichen feiner Freundichaft, 
den kaiſerlichen Majeftäten rathe, ſich nach Belieben in dieſem 
Theile Polens auszubreiten: was fie um fo ficherer könnten, da ih 
Beifpiel von andern Nachbarmächten diefes Neiches würde nachge: 
ahmet werden. Fürft Kaunitz war mit diefer Botſchaft nicht fo gan: 
zufrieden; das Bündniſſ mit der Pforte fchien noch vortheilhafter 
"und darum hätte er bloß, wie er fagte, einige Bezirke gegen Un 
garn, alter Forderungen wegen abgegränzt, ohne am eine eben fr 
unmögliche, ald gefährliche Theilung je zu denken; — er rieth dem 
Könige von ſolchen Planen ab und verfprach, die Foiferlihen Trup— 
pen aus Polen ganz zurüdzuziehen, wenn die andern Mächte glei. 
ches thäten. 

Friedrich war ein zu feiner Diplomat, ald daß er Öfterreichs 
Lage und daraus Fünftig fließenden Entſchluſſ nicht Flar entziffer: 
hätte, Er war eutjchloffen, die Theilung Polens weiter zu betrei- 
ben, und, indem er über feine Eröffnungen an den Wiener Sof 
nach Petersburg berichtete, beichleunigte er hier den Abfchluff diefer 
Sache, zumal der Friede mit den Zürfen zögerte und diefen zu 
Gunften in Ungarn Waffenrüftungen bemerkt wurden, SKatharine 
fand ſich des preußifchen Beiftandes bedürftig umd um den König 
zu entichädigen und für fich zu gewinnen; fo überließ fie ihm, den 
Theilungsplan zur weiteren Verhandlung zu entwerfen: Sriedrich 


1) a. a. O. p. 87. 
2) Oeurres posth. T. 5. p. 61. 
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ſtellte, den 14. Jun 1771, der hohen Verbündeten — ), nad) 
Belieben in Polen zu wählen: er ſelbſt begehrte Pomerellen, den 
Strich von Großpolen diefleit der Nete, das Bisſsthum Ermeland, 
tie Palatinate Marienburg und Kulm — und Ind Oſterreich ein, 
diefem Dertrage nach Gefallen beizutreten. . 

Kaunitz ging feinen Weg. Er hemmte die Verhandlungen des 
Friedens mit den Türken, wollte die Wallachei und Moldau dem Grof- 
berrm retten und durch Truppenmacht in Ungarn den Preußen, wie den 
Ruſſen Achtung abgewinnen. Der König findet fih in einer Lage, 
weiche reifliches Erwägen heifchte; doc ſchwankt er nicht: treu will 
er es mit Ruſſland halten und den Wiener Hof gewinnen durch die 
Ausſicht, dag die Moldau und Wallachei der Pforte erhalten wer- 
den dürfte. Zugleich erflärt er, daß im Fall der Friede zwifchen 
beiden Kaiſerhöfen nicht zu retten wäre, er dem Verbündeten beitre- 
ten müfe. Diefem Worte mehr Gewicht zu geben, mehrt und 
rüftet er die ganze Neiterei *) mit einigem Geräuſche. Das entichied. 
In Rufland lief man von den allzu fchweren Forderungen an die 
forte nah und ald der Berliner Hof dies in Wien verkündete, 
fand Fürft Kaunitz fich überaus zufrieden, und der Sultan entlieh, 
bei fo guter Ausſicht, den ruſſiſchen Geſandten aus der Haft’), 
wodurch der Friede eingeleitet wurde. 

Es wird hier nüglich fein, noch Einiges vom Wiener Hofe 
beizubringen, wo zwei ganz auseinander gehende Anfichten herrfchten. 
Marie Therefie felbft wäre gern der Fleinen Moral möglichft treu 
geblieben *); ihr Sohn umd ihr erſter Minijter folgten ganz der 
großen. Man fühlte fi beflommen bei dem Waffenglüd der 
Nuffen, dachte des eigenen Unglücks mit den Türfen 1739 und — 
wollte ſich abrunden, indem man Ruſſlands Näherrücken ſcheüte. 


1) Oeuvres posth. T. 5. p. 66. 

2) Der König vermehrte die Reiterei mit 8000 Pferden, 

3) Oeuvreg posth. T. 5. p. 59—72. 

4) „Ce quil y a de sür c’est que Marie 1 ER vivement sollicitee 
par son fils de prendre part au partage ne le fit qu’aveo la plus 
profonde douleur et qu’apres avoir consult Rome et les plus sa- 
vants jurisconsultes pour savoir si elle pouvoit sans blesser sa con- 
science et le droit des gens parliciper à cette invasion.“ Carrac- 
cioli Vie de Josephe II. p. 58. 
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Das gab am eigenen Hofe zu Amtrieben, außerhalb zur Theilung 
Polens Anlafl, Die Kaiferiun- Königinn fragte ihren, Beichtvater, 
den Pater Parhammer, einen Jeſuiten, um Rath, in wie weit 
die Theilung Polens, der fie beitreten folle, wohl gerecht fei. Par- 
hammer fehrieb deshalb nah Rom; Graf v. Wilczel ') aber, der 
kaiſerliche Gefandte beim päbftlichen Stuhl, muthmaßte den Brief- 
wechfel, er verfchaffte fih eine Abichrift von Parhammer's Briefen 
und fandte diefelben an Kaunitz, der nun feine Gebieterinn leicht 
für die ihr fo unerwünfchte Aufhebung des Jeſuiterordens gewann 
and die Einwilligung in die Theilung Polens ebenfalls erlangte”). 

Wie obgeneigt Marie Therefie diefer letztern Angelegenheit ge- 
wefen, erweift folgender Brief an ihren Minifter: „Als alle meine 
länder angefochten wurben und gar nit mehr wuflte, wo ruhig nie- 
derkommen follte, fteiffete ich mich auf mein gutes Recht uud den 
Beyftand Gottes. Aber in diefer Sach, wo nit allein das offen- 
bare Recht himmelfchreyent wider And, fondern auch alle Billigfeit 
und die gefunde Vernunft wider uns ift, mueß bekhennen, daB zeit- 
lebens nit fo beängftigt mich befunten umd mich fehen zu laffen 
Ihäme, Bedenkh ber Fürſt, was wir aller Welt für ein Exempel 
geben, wenn wir um ein ellendes ſtuk von Pohlen oder von der Mol⸗ 
dan und Wallachey unnfer ehr und reputation in die fchanz fchlagen. 
Ich merkh woll, daß ich allein bin umd nit mehr en vigueur, darum 
laſſe ich die ſachen, jedoch nit ohne meinen größten Sram, ihren 
Weg gehen“). In demfelben Geifte lauten die Worte, welche die 
edle Frau eigenhändig auf den Entwurf des Theilungsprojected ge 
IWrirden: „Placet, weil fo viele große und gelehrte Männer es 





53 Johann Joſeph Gr. v. Wilezek, geb. 1738, hart 1819, 

2) Catechismo de’ Jesuiti. Lipsia 1820. p. 152; — v. Hormayr Tafchen- 
buch für die vaterländifche Gefchichte, 2. Zahrgang. München 1831. 
S. 55. — Kaifer Joſeph fchreibt im Januar 1770 an Choifeul: „Auf 
meine Mutter rechnen Sie nicht ſehr; die Unhänglichfeit für diefen 
Drden iſt in der Familie des Haufes Habsburg er geworden. 
Klemens 14. hat felbft hievon Beweife, Indeſſ if KRaunig Ihr Freund; 
er vermag alles bei der Katferinn; Hält es in Anfehung ihrer Aufbe- 
bung mit Ihnen und dem Marquis Pombal, und er iſt ein Mann, 
der feine Sache zur Hälfte ausgeführt f. Briefe Joſeph U. 
Leipzig 1821. ©. 11. 

3) v. Hormayr Tafchenbuch. 1831. ©, 66. 
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wollen; wenn ich aber ſchon längſt todt Bin, wird man erfahren, 
wos ans diefer Verlegung von Allem, was bisher heilig und ge- 
recht war, hervorgehen wird“ '). 

Diefelben Gründe, welchen Marie Thereſie endlich Gehör gab, 
nämlih einen neuen Krieg zu vermeiden; die beftimmten auch 
Preußen. Der König hat dies recht abfichtlich bei allerlei Gelegen- 
heiten ausgefprochen. Wir erinnern zunächſt an feinen Briefwechiel 
mit Doltaire, welcher fi abermals im die politifchen Händel mengte, 
und es germ gefehen hätte, aus Rüdficht anf Ruſſland und auf die 
Wiedergeburt der Griechen, wenn Friedrich, der nun durchaus Frie- 
den wollte und für Preußen forgen muffte, gegen die Türken los« 
gefchlagen hätte. Der König fchrieb ihm aber den 16. Januar 1767; 
„Peut-£tre dans le Sud fait-on des gloses sur la liberie de 
conscience sollicitee pour les Dissidens. Je me suis fourre 
dans la comparsa, et je n’ai pas voulu jouer un röle prin- 
cipal dans cette scene. Les Rois d’Angleterre et- da Nord ont 
pris le même parti: L’Imperatricee de Russie decidera cette 
querelle avec la republigue de Pologne comme elle pourra “ 9; — 
den 10. Februar: „Ici dans mon voisinage l’Imperatrice de 
Russie se declare protectrice des Dissidens: les évêques polo- 
noſs en sont furieux“ ?); — den 4. März: „Ce que je sais 
de IImperatrice de Russie, c’est qu’elle a été sollicitée par 
les Dissidens de leur preter son assistance, et quelle a fait 
marcher des argumens munis de canons et de bajonnettes pour 
convaincre les &v@ques polonais des droits que ces Dissidens 
pretendent avoir“ *%); — den 25. Nov. 1769: „Je borne mes 
soins à exhorter Messieurs les Confederes a Yunion et à la 
paix, & leur marquer la difference qu'il y a entre persdcuter 
leur religion et exiger d’eux qu'ils ne persccutent pas les autres: 
enfin je voudrais que l’Europe füt en paix, et que tout le 
monde füt content. Je crois, que j’ai herit@ ces sentimens de 
feu Yabb£ ke Saint-Pierre; et il pourra marriver comme à 


—— 


1) Zeitgenoſſen. XI. 29. 

2) Oeuvres completes de Voltaire. A Basle 1792. T. 76. p. 173. 
3) a.0.D. p.175. 

4) a. a. O. p. 185, 
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lui de demeurer le seul de ma secte“ ’); — den 7. Zul 1770: 
„Cest pourgaoi il me sufhit de contempler les grands succes 
des Russes, de faire une guerre de bourse, tr&s -philosophique, 
et de profiter de ce temps de trangnillit€ pour guerir entiere- 
ment les plaies, que la derniere guerre nous a faites, et qui 
saignent encore “ ?); — den 18. Yuguft: „J’abandonne mes 
vers au sujet de l’Imperatrice de Russie à votre disposition; 


‚ses troupes, par un enchäinement de succes et de prosperitg, 


me justiient. Vous verrez dans peu le Sultan demander la 
paıx à Catherine, et celle-ci, par sa moderation ajouter un 
nouveau lustre à ses victoires“ ?); — den 30, Dftober: „Nous 
avons ici des fugitifs d’une autre espece:. ce sont des polonais, 
qui, redontant les depredations; le pillage et les cruautds de 
leurs compatriotes, ont cherch€ un asile sur mes terres. Il y 
a plus de cent vingt familles nobles, qui se sont expatrides 
pour attendre des temps plus tranquilles“ %; — den 19, 
März 1771: „Il parait, qu'il serait plus digne de ma chere 
allıdee de donner la paix à l’Europe, que d’allumer un embra- 
seınent general‘ °); den 16. September 1772: „Voilà enfin la 
paix prete à se conclure en Orient, et Ja purification de la 
Pologne qui s’apprete. Ce beau denouement est dü unique- 
ment à la moderation de ’Imperatrice de Russie qui a su im- 
poser à ses ennemis secreis, et r&tablir l’ordre et la tran- 


1) @.0.D. p. 203, 
2) a. a. O. p.223. 
3) a. a. O. p. 229. 


4) a. a.O. p. 241. — Drieſen in der Neumark z. B. wurde durch die 
vielen flüchtigen Proteſtanten fehr wohlhabend und Brenkenhoff, der 
mit den Polen beider Parteien fehr vertraulich umging, fagt, dag 
man damals in Driefen zu Mittage unter vier bis fünf großen 
Tischen wählen fünnen, wo auf 25 bis 30 filbernen Couverts geſpeiſt 
ward, umd daf er ſehr oft des Nachmittags 16 bis 20 fechsfpännige 
Wagen um die Stadt fpaziren fahren gefchen babe. Die Revenuͤen 
der Etadt Driefen fliegen in fechs Jahren durch die eingewanderten 
reichen diffidentifchen Polen‘ von kaum 800 bis zu 8000 Thlr.; 
ſ. Meißner's) Leben von Brenkenhoff. Leipzig 1782. ©. 64-69. 

5) a. a. O. p. 267. 
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quillité otı jusqu’A present ne r@gnait que trouble et confusion. 
Cest & votre muse à la celebrer dignement: je ne fais que. 
balbutier en @bauchant son éloge; et ce que jen ai dit, 
n’acquiert de prix que pour avoir été dicté par le senti- 
ment“); — den 1, November: „Quand on peut r&unir et 
joindre des domaines entrecoupes pour faire un tout de ses 
possessions, je ne connois gueres de mortels qui n’y tra- 
vaillassent avec plaisir. Notez toute fois que cette affaire - ci 
s’est passde sans eflusion de sang, et que les encyclopedistes ne 
pourront declamer contre les brigands mercenaires, et employer 
tant d’autres belles phrases dont l’£loquence ne: m’a jamais 
touche. Un peu d’encre, a l’aide d'une plume, a tout fait; et 
l’Europe sera pacifie, au moins des derniers troubles“ ?); — 
den 16, Januar 1773: „Tout s’achemine à la paix: elle sera 
conclue dans peu. Alors ıl restera a pacifier la Pologne; à 
quoi l’Imperatrice de Russie, qui est heureuse dans toutes. ses 
entreprises, reussira immäncablement“ °); — den 9, Dftober: 
„Je sais que l’Europe croit assez g@ndralement que le partage 
qu'on a fait de la Pologne est une suite des manigances po- 
litiques qu'on m’attribue; cependant rien n’est plus faux. 
Apres avoir propos€ vainement des temperamens differens, il 
fallut recourir a ce partage, comme & lunique moyen d’£viter 
une guerre generale. Les apparences sont trompeuses et le 
public ne juge que par elles. Ce que je vous dis est aussi 
vrai que la 48me proposition d’Euclide“ *); — den 19. Sep- 
tember 1774: „Quant & ce que vous ajoutez sur la guerre, je 
vous assure, que personne n’en veut en Europe; et que si 
vous pouviez vous en rapporter au témoignage de votre Impé- 
ratrice de Russie comme à celui de l'Impératrice-Reine, elles 
attesteraient toutes deux, que sans moi il y aurait eu un em- 
brasement general en Europe, et même deux. J’ai fait l'oſſice 
de Capucin, j’ai dteint les flammes.— Et voila assez pour les 


1) 0.0.9. p- 299. 

2) a. a. O. p. 304, 

3) a. a.O. T.77. p. 9. 
4) a. a. O. p. 33. 


t 
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aſſaires de Pologne: je pourrais plaider cette cause devant tous 
les tribunaux de la terre, assurd de la gagner. Cependant je 
garde le silence sur des &venements si recens, dont il y aurait 
de lindiscretion a parler“ }). 

Den Briefen an Doltaire fchliegen fih bier die fchriftlichen 
Anterhaltungen mit-d’Alembert ang jener Zeit an. Treffen wir je- 
nen rein auf dem Gebiete der Politik; fo fpricht diefer in feinen 
Antworten an den König rein die Gefühle der Humanität für bie 
unglücklichen Polen aus: er wänfcht, was. Friedrich freilich den 
Ruſſen gegenüber nicht konnte „La paix donnée par Frédé- 
rice le Grand aux confédérés et aux dissidens, aux 
Tures et aux Russes, a l’Europe et ä l’Asie“?). Zwei 
Gelegenheiten find es befonders, die d'Alembert zur Fürfprache an- 
regen und zu Außerungen feines Schmerzgefühld: Friedrich's fomi- 
ſches Gedicht „Die Konföderirten“ und die Denfmünze anf 
das wiedergewonnene Reich “). Man fieht hier, wie wenig Frie— 
drichd Freunde bloß Schmeicdhler, d. h. Weihrauch Streuende fein 
wollten. Der große König aber beurtheilt die Sachen ans feiner 
Stellung in der Nähe anders. Er jchreibt den 26. Januar 1772: 
„Nous,.qui sommes les voisins de cette nation agreste, nous, 
qui connoissons les- individus et les chefs du parti, nous ne 
les croyons dignes que de sifflets“ *); und in demfelben Briefe 
weiter unten: „Vous vous imaginez, quon fait aussi facile- 
ment une paix entre des puissances ennemies, que de mauvais 
vers: cependant j'entreprendrois plutöt de mettre toute P’histoire 
des Juifs en madrigaux, que d’inspirer les mêmes sentimens à 
trois Souverains, entre lesquels il faut compter deux femmes. 
Quoiqu’il. en soit, je ne me deconrage pas, et ıl n'y aura pas 
de ma faute, si cette. paix ne se conclut pas aussi vite que je 
le desire. Quand la maison de notre voisin brüle, il 
fant eteindre le feu, pour qu’il ne gagne pas la 


1) a. a. O. p- 7A. 
2) Oeuvres posth. T.14. p. 166. n 


.3) an redintegrato“ if die Aufichrift der weſtp reußiſchen Denk— 
muͤnze 


4) Oeuvres posth. T. 11. p. 135. 137. 
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nötre“ '). Im fünften Bande der Hinterlaffenen Werke fagt der 
König: „Wir wollen hier die Rechte der drei Mächte nicht umftänd- 
lic erörtern; es war in der That eim fonderbarer Zufammenfluff 
von Umſtänden nöthig, um die Gemüther bis dahin zu leiten und 
fie über diefe Theilung zu vereinigen, durch welche allein ein allge- 
meiner Krieg zu vermeiden war“ ?). And, ald Rulhiere im Jahre 
1780 burh d'Alembert den König um Beiträge bat; antwortete 
derjelbe: „Mich dünkt, die Epoche ift zu nen, als daß ein 
Schriftſteller ſich mit aller fchielichen Freiheit über diefe Bege— 
benheit auslaſſen könne: die handelnden Perſonen leben noch alle, 
und es hält jchwer, die Wahrheit zu fagen, und doch nicht den Einen 
oder den Andern zu beleidigen. Was man darüber fagen kann, ift 
ungefähr Folgendes: Die unzufriedenen Polen hatten ſich vereinigt, 
einen König zu entthronen, den ihnen die Kaiferinn von Ruſſland 
gegeben hatte; einige fih auf Neligionsduldung beziehende Anträge 
brachten fie dergeftalt auf, daß fie ihren König ermorden wollten; 
ber Wiener Hof bemächtigte fich der Zipfer Geſpannſchaft und ver- 
anlaſſte dadurch die Theilung ded Königreiches, indem die Kaiferinn 
von Ruſſland fich für berechtigt hielt, wegen der ungelehrigen "Wi. 
beripenftigfeit der Republik Rache zu üben. Wollte man fich aber 
auf nähere Umſtände einlaffen; fo würde dies zu perfönlichen Er— 
örterungen Anlaff geben, die man nur den Augen der Nachwelt mit . 
Sicherheit darftellen darf“ °). 

Aus diefen eigenen Worten des Königs, wie aus allen übri- 
gen zuverläffigen Berichten erhellet denn fo viel ald ficheres Ergeb. 
niff, daß Friedrich allerdings nicht Urheber der erften Teilung Ä 


4) Oeuyres posthumes T. 11. p. 135. 137. \ 
2) Oeuvres posth. T. 15. p. 138. 


3) Oeuvres posth. T. 12. p- 50.— Der König fagt in dem Avant-pro- 
pos zu der von ung viel berücfichtigten Gefchichte der erſten Theis 
lung Polens (Oeuvres postbumes T. 5. p. 10): „Les negociations 
dont je fais l’espos& dans cet ouvräge, se trouvent toutes en origi- 
nal dans le depöt des archives des aflaires &trangeres, “ und diefe 
Worte. koͤnnen, abgefehen von dem Vertrauen, welches dem DVerfafler 

eines nicht der Gegenwart, fondern der Nachwelt gewidmeten Werkes ges 
buͤhrt, fo lange als Bewährleiftung gewiſſenhafter Treue gelten, bis die 
Verhaͤltniſſe auch die Beldge zu den offenfundigen Thatfachen, (ihrer Bee 
fimmung gemäß) geflatten werden. 


44 | Sechstes Bud). 
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Molend war, daß er aber darauf einging, weil er dadurch Fehde 
mied und fih (für die an Rufſland gezalte Kriegeshülfe) abrumdete. 
Und wenn man feine ganze Lage wohl erwägt; fo dürfte man, auc 
ohne Preuße zu fein, vielleicht noch jett mit Johannes von Mül- 
ler fagen: „Ich bin weit entfernt, entfchuldigen zu wollen, was 
der unglüdjeligen Republik geſchah; doch politifch läſſt ſich für den 
König dad Meifte- anführen‘). “ 

Nachdem wir fo den handelnden Perfonen unfre Aufmerkſam— 
feit gewidmet, und auf ihre Schuld oder Unſchuld hingedeutet, keh— 
ren wir zu der Reihenfolge der Begebenheiten zurüd. Ct. Peters— 
burg ift die Bühne des gefammten Drama’d; bier wurde Polen 
getheilt. Die Konföderazion hatte fich ſelbſt aufgelöft, da fie, nad) 
dem miflglüdten Verſuche, des Königs fich zu bemächtigen, an fid) 
ſelbſt verzweifelt. Die Glieder der Verwaltung, welche in Zeichen 
verfommelt waren, gingen anseinander, fobald Dfterreich feine Po- 
litik veränderte. Joſeph Zaremba, bisher Hauptführer gegen die 
Ruſſen, bat Katharinens Gefandten v. Saldern um Verzeihung und 
fiel ad; Kafimir Pulawski ging in die Neue Welt, die Anabhängig- 
keit und Freiheit zu verfechten und für fie zu fallen’). Die übri- 
gen Konföderirten fafften zu Braunau in Baiern eine Proteftazion 
ab amd jandten fie fruchtlos allen enropäifchen Höfen zu. So en— 
dete der Kampf in Polen gegen die Kaijerinn, in deren Hofburg 
nun, den 17. Februar 1772 die geheime Webereinfunft zwifchen ihr 
und Friedrich wegen der befchloffenen Theilung der Nachbarrepublif 
vollzogen wurde. Beide Mächte leifteten fih für ihre ‚Erwerbun- 
gen, welche fie im Jun befeten wollten, die Gewähr. Oſterreich 
zum Beitritt zu bewegen, war mühelos; hatte doch Kaunitz fchon 
im Januar, troß feines Bundes mit der Pforte, dem Fürften Gal- 
lisin vertrauensvoll gerathen, wenn Polen den drei Mächten zu glei- 
hen Loſen nicht genüge, noch einem Andern (den Türken nämlich) 
einiges Gebiet zu nehmen’). So trat denn Marie Thereſie, den 


1) Darfichung des Fürftenbundes, 1. Ausgabe v. 1787. ©, 2715 in der 
2. Ausgabe von 1788 fehlt die Stelle, 


2) Er fiel 1779 bei der Belagerung von Savannah in Nordamerika, zur 
Seite des Generals d'Eſtaing. 


3) (Gr. v. Görk) Memoires et actes authentiques. p. 180. 
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4. März, als Dritte dem Bunde bei; beſtimmte nun aber einen ſo 
maßloſen Theil für ſich, daß neue Unterhandlung nöthig wurde, 
welche indeſſ auch in dem Petersburger Theilungsvergleiche der, auf 
das ruhige Zuſchauen des übrigen Europa feſt bauenden drei Mächte, 
vom 5. Auguſt 1772’), friedlich endete, nach welchem Ruſſland 
Polnifch-Liefland, den größten Theil der Woiwodſchaft Witebst, den 
Haupttheil von der Woiwodſchaft Wolock, die ganze Woiwodſchaft 
Mscislaw und die beiden Enden der Woiwodſchaft Minsk erwarb, 
woraus es die beiden Gonvernements Polosk und Mohilew bildete”), 
etwa 3500 Quadratmeilen; fterreich gewann etwa 2500 Q. M., 
nämlich die Zipfer Gefpannfchaft, welche wieder zu Ungarn gelegt 
wurde, und die Hälfte der Woiwodſchaft Krakau, einen Theil der 
Woiwodſchaft Sendomir, die Woiwodfchaft Roth» Ruffland, den größ— 
ten Theil der Woiwodſchaft Belz, Pokucie und ein Stüd von Po- 
dolien, welche zu einem Königreiche Galizien und Lodomirien er- 
hoben wurden’). Preußen befam Polnifch » Preußen, außer Dan- 
zig und Thorn, und einen Theil von Großpolen bis zur Nete, nad) ' 
des Minifterd Grafen von Herkberg Angabe überhaupt nur 631 
Q. M. mit 504,800 Einwohnern und mit anderthalb Millionen 
Thalern Einkünften‘); aber fein Zuwachs hatte doppelten Werth, 


1) Theilungsvertrag zwifchen Ruffland und Öifterreich, de Martens Re- 
cueil, 2. Edition, T. 2. p. 895 — zwifchen Ruffland und Preußen p. 
93; beide vom 5. Auguſt 1772. 


2) Tableau de Pologne ancienne et moderne publié en un volume par 
Malte-Brun. Nouvelle Edition p. Leonard Chodzko. Paris 
1830. T. 1. p. 279-350. | 


3) a. a. D. p. 390-433, 


4) Rad) offiziellen Angaben beträgt der Slächeninhalt des Nehdifiriftes 
139 Duadratmeilen, Pomerellens 210, des Marienburgifchen Diſtrikts 
40%, des Marienwerderfchen und Niefenburgfchen Diftrifts 314, Des 
Culmſchen und Michelaufchen Gebiets 95, des Danziger Bebiets 133, 
des frifchen Haffs 34. (Das Elbingfche Stadtgebiet iſt unter dem 
Mariendurgfchen Diftrifte, das Thornfche Stadtgebiet aber unter 
dem Culmifchen Gebiet mitbegriffen.) Das Ermeländifche enthält 74 

DM; der Marienwerderfche und Rieſenburgſche Diſtrikt aber, die 
fonft zu Oſtpreußen gehörten, 314 Q. M. Alſo enthalten die von 
Polen 1772 an Preußen abgetretenen Länder, mit Einfchluf von 
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' weil er Pommern und die Neumark mit (Dft-) Preußen verband 
und ben König durch den Beſitz der Weichjelmündung zum Herrn 
des polnischen Handeld machte. 

Übrigens leifteten die drei Mächte ſich für ihre Ermerbungen 
die Gewähr und veriprachen ſich's, Molen zu der Einwilligung in 
die Abtretungen zu vermögen. Der ruſſiſche Gefandte v. Stadel- 
berg, welcher in Warſchau, wie feine Vorgänger, unumfchränft ge- 
bot, übergab den 15. September der polnifhen Negirung eine Note 
mit der Nachricht von der Theilung'); worauf die Gefandten der 
drei Mächte, v. Stadelberg, v. Benoit und v. Rewitzky dem Könige 
und der Republik zu erkennen gaben, „daß die drei verbundenen 
Mächte, zu Verhütung ferneren Blutvergießens and zu Herftellung 
des Friedens in Polen, ſich einverftanden hätten, gewiſſe unzweifel- 
hafte Rechte auf einige polnifche Provinzen geltend zu machen; da- 
ber fie einen Reichstag begehreten, der über die neuen Gränzen mit 
ihnen fich vergleichen möge, “ 

Stanislaus Auguſtus hatte feit 1768 ganz leidend auf dem 
Thron gefeflen; jetzt ſchämte er fich fo fchmählicher Theilung und 


eiferte dagegen”); .doch rief er auf Begehr der fremden Minifter 


einen Reichstag auf den 8. Februar des Jahres 1773 zufammen. 
Friedrich ließ den 13. September 1772 feine neuen Länder 

befegen’) und machte dies den Unterthanen derfelben feierlich be 

kannt“), indem er Alle in ihrem Eigenthum und in ihren Rechten, 





Danzig und Thorn, welche aber erft 1793 erworben wurden, 629 Q. 
M.; f. v. Holfche Geographie und Statiftif von Weſtpreußen Bd, 
3. S. 7. 8. 

4) de Martens Recueil. T. 1. 1791. p. 466. 


# 


2) Reponse que Stanislas Auguste fit faire aux declarations des Cours | 


de Vienne, de Petersbourg et de Berlin. Du 17. Sept. 1772; Hist. 
des Revolut. de Pologne; T. 2. p. 500; de Martens Röoueil T. 1. 
1791. p. 470. 

3) Die Kommiffarien, welche die Patente — die Archive verſie⸗ 
geln und die Adler ſetzen follten, waren nur von einigen wenigen Manns 
ſchaften begleitet, 

4) Regiae Majestatis Borussicae litteras patentes ad ordines et incolas 
terrarum Prussiae et Pomeraniae, quae Poloniae Reges huc usque 
detinuerunt, uti et tractuum Poloniae majoris, cis omnem Notezam 
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geiftlihen und weltlichen, zumal die Römijch- Katholifchen- in freiem 
Gottesdienfte fchirmen und alle Wohlgefinnte glüdlich und zufrieden 
machen werde; auch wurden alle Stände namhaft eingeladen, am 
27. September im großen Drdeusrempter des Schloſſes Marien- 
burg’) die Huldigung zu leiften, wozu der General» Lieutenant v. 
Stutterheim der ältere und der Statsminiſter v. Rohd beauftragt 
und mit Medaillen?) für die Huldigungsdeputirten, welche an zwei 
Tafeln gefpeift wurden, und mit 2000 Rthl. baren Geldes zum 
Auswerfen verfehen waren. 

Noch fehlte die Anerkennung Polens. Der Reichstag, wel- 
chem ftürmifche Berathungen vorangingen, wurde in Warfchan den 
19. Ypril 1773 eröffnet. Adam-Lodzia Poninsfi, der Präfident, 
war, wie viele andere Landboten, den Ruſſen zugethan. An der 
Spike der Patrioten, welche das Elend des DBaterlandes zu geneh- 
migen, durchaus verfagten, zeichnete ih Thaddäus Reyten, Po 
lens Gato, aus”). Die theilenden Mächte drängten durch ihre Di- 
plomaten und durch ihre Waffen zum Ziele hin und, ein günftiger 
Yusihuf genehmigte, während der Untergang des Jeſuiterordens 
die Welt auf andere Art befchäftigte, die Theilung Polens, deffen 
übriges Gebiet die drei Mächte feierlich verbürgten. Die Nechte 
der Diffidenten wurden den Katholiken preisgegeben; 
fie bleiben vom Senate ausgefchloffen, dürfen auf ihren Kirchen 
feine Gloden haben, und jolen, wenn fie an Fatholiichen Feittagen 


sitorum. Datae Berolini die 13. Sept. 1772, in Hertzberg Recueil. T. 
1. p- 319. 

1) In diefem Rempter, welcher nun der Huldigungsfal genannt wurde, 
bielt der Kronprinz den 20. Jun 1822 feierliche Tafel und fprach: 
„Alles Große und Würdige erfiche, wie diefer Bau!“ 

2) Auf der Schaumünze, welche auf diefe merkwürdige Begebenheit geprägt 
worden, reicht die Provinz Weflpreußen, unter der Geſtalt eines Frauen⸗ 
zimmers, dem Könige die topographifche Karte von polnifch Preußen dar, 
mit der Umfchrift „Regno redintegrato ,*“ welche andeutet, daß Preus 
Gen alte, eigenthbümliche Beſitzungen zuruͤckgetreten; ſ. Oeuvres posth. 
T. 11. p. 157; T. 14. p. 195. 

3) Malte-Brun et Chodz’ko Tableau de la Pologne. T. 2. p. 108-115. 
Reyten verlor über das Unglüd feines Baterlandes den Verſtand und 
flarb, 38 Jahr alt, 1750 im Wahnfinn; Poninsti wurde von Ruſſland 
durch den Fuͤrſtenſtand belohnt; a. a.D. p- 115, 116, 
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ihre Leichen beftatten, dies bei frühem Morgen oder nach dem 
katholiſchen Gottesdienfte thun '). 

Wie diefe Begebenheit an fih eine fehr merkwürdige Zeiter- 
fheinung war; fo ift noch, außer der leicht erflärlichen Gleihgül- 
tigkeit des: großen Haufen in den losgeriffenen polnifchen Gebie- 
ten, wichtig, daß feine unbetheiligte Regirung Fräftig einſprach: 
England war zufrieden, daß es Danzig und Thorn, für feinen Hatt- 
delsvortheil, bei der Nepublif erhielt; Ludwig der 15. ſah, feiner 
Freundinn du Barry zu Liebe, ruhig zu ?). 

So fiel Polen mit zwölf Millionen Einwohnern; 1830 wag- 
ten e8 vier Millionen, ſich gegen Nuffland zu erheben. keeicher 
Stoff zu allerlei Gedanken! 

Es fehlte den drei Mächten nicht an Beweiſen für die Gül- 
. tigkeit ihrer Forderungen. Die gelehrten Abhandlungen der Höfe, 
auch eine berühmte Widerlegung find in Drud erfchienen ’).. Der 








4) Convention entre I’Imp. de Russie et le Roi et la Republique de la 
Pologne concernant la modification du premier acte separe du 
Traite de 1768. Signee le 27. Fevr. 1775; de Martens Recueil. 
T. 4. 1791. p. 458. 

2) Graf Sebaſtiani nannte, den 31. Märg 1831, als Minifter der aus— 
wärtigen Angelegenheiten, in der Deputirtenfammer zu Paris, die 
Theilung Polens „ein ewiges Denkmal der Schwäche Ludwig’s des 15. 

3) 4) Expose des droits de Sa Majeste le Roi de Prusse sur le Duché 
de Pometellie, et sur plusieurs autres districets du Royaume de 
Pologne; avec des pieces justilicatives. 1772. 56 ©. 4.; wieder ab= 
gedrudt in Comte de Hertzberg Receuil. Seconde Edition. Vol. 1. 
p- 324-3625 — deutſch u. d. T. Ausführung der Rechte Sr, 8. M. 
v. Pr. auf das Herzogthum Pomerellen und auf verfchiedene andere 
Landfchaften des Königreiches Polen. Mit Bewelsurfunden, Berlin 
1772, 4, 

2) Expose de la Conduite de la Cour imperiale de Russie vis- 
ä-vis de la serenissime republique de Pologne, avec la deduction 
des titres sur lesquels elle fonde sa prise de possession etc. Pe- 
tersbourg 1773. 

3) Jurium Hungariae in Russiam minorem et Podoliam, Bohe- 
miaequae in Oswicensem et Zatoriensem ducatus, praevia expli- 
catio. Vindob. 1773. 

Diefe Beweiſe focht der gelehrte Felle Loyfo in einem chen fo 
geiftreichen als fleifigen Werke an, welches urfprünglich polnifch im 
einem Duartdande, dann in franzdfifcher Überfehung unter folgendem 
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preußische Diplomat, Minifter v. Herkberg, hatte in feiner Schrift 
mit vieler Gründlichfeit erörtert, daß Pomerellen ein altes Eigen- 
thum der Herzöge von Pommern geweien, daß es, nachdem Meft- 
win, letzter Herzog von Danzig, 1295, ohne Erben geftorben, den 
Stammmvettern deſſelben, den Herzogen von Stettin anheim gefallen, 
gewaltfam aber durch Pribislav den 2. Herzog, feitdem König von 
Polen, ihnen entriffen fei, ohne daß jene ausdrüdlich daranf Ver⸗ 
zicht gethan; daß folglich Kurbrandenburg, ald Erbe von ganz 
Pommern, jenes Land mit vollem Nechte fi) wieder zueigne, 
v. Hergberg bewies auch’), daß die Mündung oder der Hafen, den 
die MWeichiel bei Danzig bildet, nicht diejer Stadt, fondern als 
Eigenthum der (den 1. Dftober 1831 aufgehobenen) Zifterzienferab- 
fei Dliva, und in Anſehung der Landeshoheit dem Könige von 
Preußen, ald rechtmäßigem Herrn von Pomerellen oder Kleinpom- 
mern, d. h. dem Lande zwifchen der Weichſel, Netze, Dftfee und 
dem brandenburgifchen Pommern gehöre. Die übrigen Gebiete 
von Polniſch⸗Preußen, nämlich das Bistum Ermeland,- ſammt den 
Woywodfhaften Marienburg und Kulm, nahm Preußen des, ihm 
fo lange entzogenen Befiged der Provinz Pomerellen und anderer 
nicht geltend gemachter Anſprüche wegen; auf Elbing wurde eine 
feit 1657 beftehende Prandfchuldforderung von. 400,000 Thlr. nad 
gewiefen ). Der Berliner Hof war Anfangs Willens gewefen, die 
Rechte Schlefiens auf die Woywodſchaften Poſen und Kaliſch gel- 
tend zu machen ’). 


Titel erfchienen ifi: Les Droits des trois puissances allies sur les 
provinces de la republique de Pologne, avec l’exposition de lin- 
suffisance et de la nullit& de leurs droits, Londres ( Warsovie) 
1772. 2 Voll. in 8. 

4) Preuves et defense des droits du Roi sur le port et peage de la 
Vistule. 1772; — de Hertzberg Recueil T. 1. p. 363-391. 

2) Bon feinen Gründen zu, Anfprüchen an Polen fagt der König felbit: 
„Nous ne voulons pas detailler ici les droits de ces 
trois puissanoes; il falloit des conjonctures singulieres pour 
amener les esprils ä ce point et les reunir pour ce partoge, par 
lequel seulement on pouyoit Eviter une guerre generale.“ — 
posth. T. 5. p. 82. 

3) Graf v. Herkberg Hiſtoriſche Nachricht von dem Ichten Lebensjahre 

‘ Friedrichs 2, 
Friedr. d. Gr, IV. 4 
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Die Abtretungsverträge wurden den 18. September 1773 im 
Warfchan unterzeichnet, der preußische’) von dem Legazionsrath 


v. Denoit umd polniſcher Seits von dem Biſchofe von Eujavien 


Anton v. Oſtrowski fammt noch 89 Landboten. Die Nepublif ver- 


zichtete darin auch zu Preußens Gunften, Artikel 3, auf den im 


Welauer Vertrage Artikel 6 vorbehaltenen Rüdfall des Königreiches 
Preußen nah Erlöfchung des brandenburgiihen Mannsftammes, 
fowie Artifel 4 auf die Oberlehnsherrlichkeit über die Herrſchaften 
Lauenburg und Bütow; auch Artikel 5 auf die Einlöfung der Sta- 
roftei Draheim. Durch die beiden legteren Beitimmungen verlor 


der Dertrag von Bodgoft oder Bromberg feine Kraft. So waren 


denn Dft- und MWeftpreußen ?), feit dem Thorner Frieden 1466 ge- 
trennte Theile, endlich wieder ein ganz unabhängiges, von allem 


Lehnsverbande befreietes preußifches Beſitzthum). 


—— 





Da die polniſchen und die türkiſchen Angelegenheiten ein— 
mal in Verbindung gebracht waren; ſo vermittelten nun, nach— 
dem jene entſchieden dalagen, Preußen und Oſterreich auch den 
Frieden zwiſchen Ruſſland und der Pforte, was Katharine gern 
annahm. Seit dem 10. Jun 1772 war Waffenruh zu Lande, 
ſeit dem 13. Jul auch zur See; den 26. verſammelten ſich die 
Friedensbotſchafter, von preußiſcher Seite der Major v. Zegeliu, 
zu — in der Wallachei unfern der Donau‘); und ba 


4) Traite entre Sa Majeste le Roi de Prusse et Sa Maj. le Roi et la 
Republiqne de Pologne in de Hertzberg Recueil T. 1. 2. edition. 
p- 392 - 407. 


2) Dfipreufen und — 8404 D.-M., Weſtpreußen und der Netzdi⸗ 


ſtrilt 587 Q.⸗M.;z v. Holſche Geographie und Statiſtik von Weſi-, 
Süd- und Neuoſtpreußen. 3. Bo ©. 2e7. — Die Kabinetsotdre vom 


v3, Degember 1829 unterfagt die Eintheilung in Oft- und Weftpreußen; 


die Behoͤrden der Provinz Preußen follen ſich nach ihrem Site nen» 
nen, z. B. Königsbergifche, Marienwerderfche ag f. Leman 
Provinzialreccht von Wefipreußen. 

3) Reffript an die Königsbergifche Regirung vom 11. Oft. 1773, daß je⸗ 
der Vaſall in Diipreußen, Schlefien und Weftpreußen, nach erlangter 
Majorennität den Homagialeid leiften, und darauf die Clauful aus 
den Weblauer und Bromberger Traftaten fünftig ganz 
wegbleiben’mäffe. Mylios N.C.C.M. Bd. 5c. p. 2447. Nr. 58. 


4) Nesmi Achmed Efendi Wefentliche Betrachtungen ©. 175 ff. 
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man bier nicht einig werden konnte; fo wurde der Kongrefi in 
Buchareft, den 17. Dftober ernenert, ohne die vermittelnden Gefand- 
ten: doch zerfchlug ſich auch diefe Mnterhandlung den 15. Februar 
1773; der Krieg erneuert ſich und wird unter abwechjelnden Erfol- 
gen fortgeführt. Endlich findet fih der Großvezir Mufchin Zade 
fammt der heiligen Fahne in Schumla umzingelt, Muftapha ift ge- 
ftorben und fein Bruder, der neue Sultan Abdul Hamid fchlieft 
durch feinen Abgeordneten Resmi Achmed Efendi ') im Lager des 
Feldmarſchalls Romanzow, des Transdanubiers, zu Kainardfche ?), 
fünf Stunden von der Donan, den 21. Jul 1774, Frieden, was 
Katharinen doppelt erwünfcht Fam. Sie gewann, zu der großen pol- 
nifchen Erwerbung, die Unabhängigkeit der Zartaren in der, Krim, 
- im Budſchack und Kuban, den Beſitz der Feftungen Kertſch und Ze- 
nifale in der Krim und des Kafteld Kinburn an der Duieper⸗⸗Mün— 
dung; die freie Schifffahrt auf dem Hellespont, dem Propontis und 
Archipel; und fünftehaldb Millionen Rubel Kriegeskoften. Jemelka 
Pugatſchew, ein gemeiner Koſake, der ſich im Dftober 1773 für 
Meter den 3. ausgegeben, Fonnte num mit Macht angegriffen werden. 
Er hatte die Koſaken am Don und Jaik, welcher Fluf ſeitdem 
Ural genannt wurde, in den Bezirken von Orenburg und Kafan 
aufgeregt umd felbft unter den ruſſiſchen Großen viele Zuftimmung 
gefunden. Nun wurde der Fühne Empörer eingefangen und den 
21. Januar 1775 in Moskau hingerichtet. 

So vereinigte fi Alles, die Kaiferium im Innern und von 
Außen mit Hochachtung gebietenden Erfolgen zu befränzen, wodurd 
fich Friedrih in feinen politifchen Rückſichten auf Ruffland immer 
mehr entfchieden fand. 

Die polniſchen Angelegenheiten ſchwebten noch zum Theil. 
Oſterreich nahm mehr, als ihm bewilligt war; um DVerhältniff in die 
Erwerbungen zu bringen, folgte Preußen nach und nahm die alte und 
die neue Nebe, ehemals Gebiete der Neumark, zu Pomerellen hinzu’), 
welches neue Land „Netzdiſtrikt“ genannt wurde, 139 Q.-M. 


— — — — 


1) Derſelbe, welcher 1763 in Berlin geweſen, und dann den ganzen von 
ihm beſchriebenen Krieg mitgemacht. 
2) In der Bulgarei, unweit Siliſtria. 
3) Oeuvres posth. T.5. p. 117. 
4* 
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mit beinahe 150,000 Einwohnern, von welchen der Geheimerath 
v. Brenkenhoff zu Inowraclaw, den 22. Mai 1775, in des Königs 
Kamen die Huldigung empfing; der Hof von Warfchau hatte Al— 
les, auch MWaffenmärfche unter General Krudezemsfi vergebens ba- 
gegen aufgeboten '). 

v. Brenkenhoff hatte ſchon im September 1772 bei der Befiß- 
nahme von dem Netzdiſtrikte, ohne Fönigliche Erlaubniff, die Grän- 
zen zwei Meilen über die Beftimmung weiter hinansgerädt, um 
die Lubeozinifchen Güter der preufifch gefinnten Generalinn Sfor- 
zewska mit einzufchließen. Friedrich genehmigte dies nicht nur bei- 
fällig ?), fondern ließ kurz darauf noch zweimal die Gränzpfähle, 
mit großer, mehr als politifcher Umſicht der Verhältniſſe unvermerft 
weiter rüden ’). Der polnifche Hof führte in St. Petersburg Be- 
ſchwerde über das immer eigenmächtigere Umfichgreifen der —— 
und Oſterreicher und die Kaiſerinn Katharine ſchrieb darüber, den 
26. Mai 1774 abmahnend an den König, bemerkte in ihrem Briefe 
auch, wie die deutſche Kaiſerinn, ſtatt mit dem Sobrucze⸗Fluſſe als 
Gränze zufrieden zu fein, bis zum Seret vorgedrungen. Friedrich 
führt in feiner höflichen Antwort vom 27. Zun für fih an, daß 
er nur, um wieder Gleichheit in das von Oſterreich geftörte 


4) (Meißner) v. Brenkenhoff's Leben. ©. 114 f. Das Patent an bie 
Stände und Einfaffen der ehemaligen Pohlniſchen Diftrifte an der 
Nebe zur Huldigung in Znowraclam, vom 22. April 1775 ficht im 
Mylius N.C.C.M. Bd.5e. p. 129. Nr. 21, 


2) (Meißner) v. Brenkenhoff's Leben ©. 110. 111. 


3) v. Brenkenhoff theilt in einem Briefe an den Minifter v. d. Horſt, 
Bromberg den 13. März 1773, demfelben „im Vertrauen“ zwei Ka- 
binetsordres an ihn, Potsdam, den 15. Dez. 1772 und Potsdam, den 
28. Januar 1773, abfchriftlich mit, um fich zu rechtfertigen, daß er, 
indem er. an die neueingegrängten Unterthbanen Coctur- Salz verkauft, 
feinen Eingriff in das Privilegium der „juͤdiſchen Geſellſchaft““ (wie 
er die königliche Detroit nennt) gethan habe, nach welchem nur fie 
die polnisch gebliebenen Länder mit fremdem Salz verfehen durfte. — 
Meiner, welcher die beiden karakteriſtiſchen Befehle des Königs in 
Brenkenhoffs Leben leider nicht mitgetheilt hat, welche aber noch vor- 
handen find, berechnet a. a. O. S. 111 ff. den Umfang diefer fpäteren 
eigenmächtigen Erwerbungen, 
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Verhaltniſſ der Erwerbungen zu bringen, die ihm urfprünglich zuge- 
iprochene ganze Nege im vollen Sinne des Wortes befebt habe’). 

Da Ruffland eiferfüchtig und Polen fchwierig war, die neuen . 
Abtretungen auf rechtlihem Wege zu gewähren; fo mufite man für 
den Fall der Noth in den Waffen bleiben; doch blieb der Süden 
und Welten von Europa in einer für die nordifchen Mächte fo vor- 
theilhaften Lage, daß die öftlichen Angelegenheiten in Ruhe zu Ende 
gebracht werden konuten. Preußen und Polen fchloffen 1775 den 
24. Mai einen fogenannten Gonventiond-Zoll-Tariff, welcher noch 
jegt-in foweit zur Ausführung kommt, als der im Jahre 1816 mit 
Ruffland wegen Polen abgefchloffene Handelövertrag nichts Abwei- 
chendes anordnet; umd endlich kam zwifchen eben diefen beiden Mäch- 
ten den 22. Auguft 1776 auch der Gränzvergleich °) in Warſchau 
zu Stande, nachdem Preußen, auf Ruſſlands Borftellungen, einen 
Theil des Goplofees, das linke fer des Fluffes Drewenz und einige 
Dörfer in der Nähe von Thorn, überhaupt. 66 Drtfchaften mit 
7166 Einwohnern an Polen zurüdgegeben ’). 

Friedrich's fpätere Erwerbungen in Polen fchienen bei der ruffifchen 
Koiferinn Feinen ganz günjtigen Eindrud zurücgelaffen zu haben. 
Sranfreich fuchte davon Vortheil zu ziehen; felbit der Fürft Kaunitz 
ungte die Gelegenheit, Zwietracht zu hegen; der König aber fandte 
feinen Bruder Heinrich, den 20. März 1776 zum zweiten Male 
nach St. Petersburg, die Derbindung beider Mächte aufs Neue zu 
befeftigen. Glich fchon die liebenswürdige Perfönlichfeit dieſes gro- 


1) Die beiden Briefe des Monarchen findet man in (Graf v. Gortz) Me- 
moires et actes autenthiques; auch in den Deuvres posthumes T. 5. 
p- 116-117 gefchieht diefer Vorgänge Erwähnung. 

2) de Martens Recueil des principaux traites ——— etc. A Got- 
tingue 1791. T.1. p. 497. 498. 

3) Den durch diefe Rüdgabe entſtandenen Verluſt an Einkünften von 
etwa 15,500 Thlr. dectte der König gleich wieder durch die für 
199,000 Thlr. erfauften Güter Münfterwalde, Langefuhr und Neu» 
fchottland. v. Holſche fagt in feiner Geographie und Statiſtik von 

Weſt⸗, Süd- umd Neu Oſtpreußen Thl. 3. ©. 150, der Nehdiftrikt 
babe durch die Zuruͤckgabe einiger Kujavifchen Städte, Amter und ads 
ligen Güter in der Gegend des Goplo⸗See's Über 28,000 Seclen 
verloren, | 
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en Prinzen jede Verſtimmung leicht wieder aus; fo gab ein Tran- 
erfall in der Faiferlichen Familie Anlaff, feine Berdienfte in noch 
glängenderem Lichte zu offenbaren. Es ftarb nämlich, bald nach 
feiner Ankunft, die Großfürftinn Natalie Alexiewna bei der Ent- 
bindung von einem todten Kinde'). Prinz Heinrich tröftete und 
beruhigte den fehr gebeugten Großfürften Paul und gewann fpäter- 
hin feinen Dorfchlägen zu einer neuen Ehe mit der 1828 verftor- 
benen verwitweten Kaiſerinn eine willige Aufnahme: ein wichtiges 
Ereigniff für den König von Preußen, welcher auch die erfte 
Ehe angelegentlih zu Stande gebracht hatte, um in Ruf 
land Theilnahme und Anhänglichkeit für den Berliner Hof zu 
gewinnen ”). 

Katharine hatte den Prinzen Heinrich für fein Benehmen in 
den Tagen des Unglücks aufs Neue hochachten müflen. Cie ſahe 
es ungemein gern, daß er fih num auch der Wiedervermählung ih- 
red Sohnes annahm. Anfangs Jun reifte der Großfürft, im Ge- 
folge des Marfchalld Grafen von Romanzow, ded Prinzen Kurafın, 
des Grafen Nikolaus Soltifow und ded Boyaren Nariſchkin von 
Sarsfoe-Selo nach Berlin ab. Tages darauf der Prinz Heinrich. 
In Riga, wo beide fich vereinigten, trafen fchon Briefe von der 
Kaiferinn ein für den König und für den Prinzen und für die 
Mrinzeſſinnen von Württemberg: die drei leteren follten eingehän- 

diget werden, wenn das Herz ihres Sohnes fich für die Prinzefi 
Sophie Dorothee Augufte beftimme ’). 

Friedrich machte zu dem Empfange des willfonımenen Gaftes 
in aller Art viele Anftalten,. Selbſt ſchöne Linden, welche vor Bür- 
gerhänfern in Berlin fanden, Faufte er, um fie nah Sand - Sonci 
haften zu laſſen; die Zahl der Pagen wurde vermehrt, acht neue 
Lakaien wurden angenommen und der General» Lieut. v. Lentulus 
ging mit einem ganzen Gefolge dem ruffifchen Thronerben bis Me: 


1) Diefe Tochter des regirenden Randgrafen Ludwigs des 9. von Heſſen⸗ 
Darmftadt und leibliche Schweiter der Prinzeſſ von Preußen, farb den 
26. Avril 1776, 21 Jahr alt, im 3. Fahre ihrer Vermälung. 

2) Oeuvres posth. T.5, p. 101. 


3) Vie de Catherine II. Imperatrice de Russie. Aveo six portrait: 
graves en taille-douce. A Paris 1797. T. 2. p. 106. 


’ 
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mel entgegen’), um ihn im Namen des Königs daſelbſt zu empfan- 
gen und nach Berlin zu begleiten, wo er den 21. Zul eintraf ?). 
Der König ging dem Großfürften bis vor feine Wohnung entgegen. 
Paul Petrowitſch fagte: „Sire, die Beweggründe, welche mich von 
dem äußerften Norden bis im diefe glüdlichen Gegenden führen, find 
das Verlangen , Sie der Freumdfchaft zu verfichern, welche für im» 
mer Ruſſland und Preußen vereinigen fol, und die Schnfucht, eine 
Prinzef zu fehen, welche auf den Thron der Mosfowiter zu fteigen 
beſtimmt if. Indem ich fie aus ihren Händen empfange, wage ich 
ed, Ihnen zu verfprechen, daß diefe Fürftinn mir und der Nazion, - 
über welche fie regiren wird, um fo theurer if. Endlich erlange 
ich, was ich ſolange gewünfcht habe: ich kann den größten der Hel- 
den, die Bewunderung unferer Zeit und das Staunen der Nachwelt 
betrachten.“ — Der König erwiderte: „Ich verdiene fo große Xo- 
beserhebungen nıcht, mein Prinz; Sie fehen in mir nur ejnen alten 
fränflihen Mann in weißen Haren; aber glauben Sie, daß ich 
mich ſehr glücklich jchäße, im diefen Mauern den würdigen Erben 
eines mächtigen Reiches, den einzigen Sohn meiner beften Freun— 
dinn, der großen Katharine zu empfangen“ *). 


1) Blick auf Gefinnung und Streben (aus einem Briefe, Potsdam, den 
13. $un 1776) S. 61. 56. Buͤſching erzält in der Karakteriſtik Fries 
drich's 2. ©. 2586, der G.⸗L. v. Lentulus babe bei der Reife zum 
Empfange des Großfürfien nicht gute Wirtbichaft gehalten und da— 
durch des Königs Kaltfinn fich zugezogen und darüber den Abfchied 
gefordert. Indeſſ hat v. Lentulus doch noch den baicrfchen Erbfolges 
frieg mitgemacht und if erfi im 3.1779 aus dem preußifchen Dienfie 
getreten. 

2) Denfmünze auf die Ankunft des Großfürften von Ruſſland in Ber: 
lin 1776. SHauptfeite: Der Preußifche Genius empfängt von dem 
Ruſſiſchen das Bild des Großfürften, um es im Tempel der Freund- 
fchaft aufjubängen, an welchem man liefet: ,‚Fridericus Rex Ami- 
citiae.“ Kehrfeite. Ein Dljweig unifchlieft die Worte: „Dextris 
Hospitio Junctis.“ Abſchnitt: „D. XXI. Jul. A. MDCCLXXVI. 
Paul Petrow. M.D. Berolinum Ingresens.“ (Beitellt bei 2098.) 


3) Auch Peter der Große ift im Zul 1697 und im Oftober 1712 auf der 


Reiſe nach Karlsbad, aucd im November auf der Ruͤckkehr von dort 
in Berlin gewefen; Kaifer Alegander zuerſt 1805; auch Kalfer Nifo- 
laus und defien Sohn der Großfuͤrſt Thronfolger. 
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Darauf wandte Friedrich fich zu dem Grafen Romanzow und 
fprah: „Sieger der Ottomanen, fein Sie willfommen! Ich finde 
viele Ahnlichkeit zwiſchen Ihnen und meinem Generale Win- 
terfeldt!“ — „Sire, verſetzte der ruſſiſche Mearfchall, e8 würde 
mir ſehr ſchmeichelhaft fein, ſelbſt nur unvolllommen einem Gene- 
role zu ähneln, der ſich jo ruhmvoll in Friedrich's Dienſte ausge— 
zeichnet hat.“ „O, erwiderte der König, Sie fünnen vielmehr ftolz 
fein auf die Siege, welche Ihren Namen bis auf die entfernteite 
Nachwelt bringen werden‘ '). 

Die Württembergiſchen Herrfchaften waren ſchon vor dem 
Großfürſten in Berlin angefommen?) und fchon den 23. wurde die 
Derlobung gefeiert. Die prachtvolleften Feitlichfeiten währten bis 
zur Rückkehr der Fürftlichfeiten, am 5. Auguft fort; auch Prinz 
Heinrih empfing den Großfürften in Aheinsberg fehr glänzend ’). 
So ftellte fih die alte Innigkeit zwifchen dem Berliner und dem 
ruffifchen Hofe wieder her. Die DVermälung des Großfürften mit 
der württembergiſchen Prinzeſſ aber, welche bei dem Übertritte zur 
griechifchen Kirche den Namen Marie Feodorowne annahm, erfolgte 
in St. Petersburg den 7. Oktober deffelben Jahres nod). 

Friedrich nahm, ald er das alte polnische Preußen erworben, 
den Titel eines Königs von Preußen an‘), da er, wie feine 


—— — — — en 


1) Vie de Catherine II. T. 2. p. 108. 109. ’ 


2) Die Prinzeff Braut war den 25. Oft. 1759 geboren. Ahr Vater, Her: 
zog Friedrich Eugen, deffen oben Bd.3, ©. 184 gedacht ift, war von 
1749 bis 1769 Chef des 12. preußifchen Dragonerregiments in Grei— 
fenberg; f. Stammilifte von 1806. ©. 246. 

3) Befchricben von Reckert, Berlin in der Winterfchen Buchhandlung; 
umd von DIrichs in der Spenerfchen Buchhandlung u. d. T. „Aus— 
führliche Befchreibung der Reife des Broßfürften Paul Petromitfch 
von Petersburg nach Berlin, nebft den bier vorgefallenen Feierlichkei— 
ten, wie auch Reife der verlobten Braut deffelben von er nach 
Petersburg. Berlin, 1776, gr. 8. 14 Gr. 

4) Diefe Veränderung ift nach den Ichten Erwerbungen firmlich im J. 
1797 dem Kaiferlichen Hofe, am deutfchen Reichstage und andern 
Mächten befannt gemacht worden, Kuͤſter!) Beiträge zur Preußifchen 


1) 1815 den 30. April in den Adelftand erhoben, Es ift das derſelbe Ohrens 
mann, deren wir in der Borrede zum dritten Bande dankbar gedacht haben. 
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beiden nächften Vorgänger, bisher nur König in Preußen geweſen. 
Weftprengen wurde das neue Land den 31. Januar 1773 ge 
nonnt, im Gegenfage ded älteren Preußens, weldes ſeitdem Oſt—⸗ 
preußen hieß. 

Weitpreufen wurde von Friedrich mit derfelben Tiebevollen 
Sorge verwaltet, wie Schlefien ald neue Provinz; aber die Erwer- 
bung von 1740 war der von 1772 weit überlegen durch Kultur des 
Bodens und der Bewohner. In dem glüdlicheren Schlefien folg- 
ten dem Iandesväterlichen Bemühen fchnelle, reihe Ernten; in Weft- 
preußen muffte ein zum Theil ſtiefmütterlicher Boden für Menfchen- 
wohl erft mühfem vorbereitet werden; die Menfchen felber harrten 
noch ganz der geiftigen Belebung: doch widmet Friedrich der uner- 
giebigeren Landfchaft fich, wie der üppigen und wenn der Leſer fich 
noch verwundet fühlen follte durch die Erwerbung von Weſtpreu⸗ 
fen; fo wird fein Herz ſich über die wohlthätige Verwaltung, welche 
die fchönfte Bürgerfrone in Friedrich's graue Locken flicht, nur 
freuen können. 

Schon den 11. Mai 1772 lief ber König den Präfidenten 
Roden nah Sand-Sonci kommen, und nachdem derjelbe über feine 
Derrichtungen im Mindenfchen Bericht erftattet; fo leitete der Kö— 
nig mit der Frage, ob er fchweigen konne, den neuen Auftrag ein: 
„Ich werde nächftend, fuhr er fort, das Polnische Preußen in Be 
fig nehmen, auch einige Stüde an der Netze; Ich will, daß hr 
mir darin die Eontribution auf oftpreußifchen Fuß einrichten und 
durch eine Glafiification feftfegen follet. Aus allen Cammern habe 
Sch die anderlefenften und beiten Kriegesräthe notiren laſſen, die 
gebe Ich Euch mit und eine gute Anzahl Ingenieurs, die die Der- 
mefjung verrichten follen. AO find fchon motiret, es Fommen noch 
mehrere; Ich werde Euch fowohl von denen. Räthen, ald Ingenieurs 
die namentlichen Liften geben. Ihr müſſet eine Anftruction für 
die Claſſifications Eommiffion und Angenieurd machen, die Ahr 
Mir in Marienwerder, wo Ahr den 1. Junii eintreffen müffet, zur 
Dollziehung vortragen könnet.“ — Demnächſt, fagt Noden weiter, 





Statsfunde. 1. Samml. Berlin 1806. ©. 19. (in der „Befchichtlichen 
Darfichung der Erwerbung der Preuß. Königswürde, nach flats= und 
völferrechtlichen Beziehungen.) | 
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dictirten Seine K. M. mir noch folgende Punkte, jo mit im der 
Inſtruction zu faſſen: 

1) Mit dem Bisthum Ermelaud ſoll der Anfang gemachet und 
zuerſt vorgenommen werden. Demnächſt das Mariendurg: 
und Culmſche; dann die Stücke an der Retze — zuletzt 
Pomerellen. 

9) Die Commiſſion fol ſich jedesmal in der Mitte ver Provinz 
verjammeln. 

3) Sowie eine Provinz fertig ift, fol darin fofort die Contribu— 
tion introduciret werden. 

4) Die Dermeffungsfarten können von den Edelleuten gefordert 
und allenfalls rectificiret werden. 

5) Die Aderftädte follen mit zur Contribution gezogen werden, 

gleich den Dörfern und follen Feine Accife geben. 

6) Die Klöfter follen, wie in Schlefien, 50 p. &. geben. 

7) Die Handwerker auf dem platten Lande follen in die Städte 
ziehen. * 

„Alles was ſonſt noch ift, muff Er der Inſtruction zufügen. 

Ich habe ſonſten zu dergleichen Sachen einen Miniſter gebrauchet, 

Ich habe aber das Vertrauen zu ihm, Er wird Seine Sachen 

gut machen und Alles nach Meiner Idee einrichten. Er ſoll in 

Berlin nicht ſagen, wo Er hingehet. Nun, Gott bewahre Ihn““). 
Dem Präfidenten Domhardt, welcher fich während des fieben- 

jährigen Krieges das unbedingtefte Dertrauen erworben, hatte der 

König ſchon im Dftober 1771 eigenhändig vorgefchrieben: 1) die 

adligen Güter, hinfichtlich der Kontribuzion, den in Preußen auf 

gleichen Fuß zu behandeln; 2) die Starofteien und geiftlichen Güter 
als Domainen einzuziehen und zu verpachten: die Beſitzer beider 
aber zu entfchädigen; 3) Ermeland zu Oſtpreußen zu legen und für 
‚die übrigen Theile, wovon aber die Kabinetsordre vom 2 ‚März 1772 
Lauenburg, Bütow and Draheim zu Pommern fohlug, eine Kam- 
merdeputazion in Marienwerder; Dirſchau oder Kulm, mit einem 
‚Direktor und einigen Näthen, abhängig von der Kammer in Kö: 


1) Roden’s handfchriftliche Antobiographie (im Beſitze des Heren Haupt- 
mann's im Generalfiabe Freiheren v. Binde, Enkel des Präfidenten 
Roden) S.183. - 
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nigsberg zu ftiften; 4) Landräthe anzuftellen; 5) ein Suftizkolle 
gium in Marienwerder oder Marienburg zu errichten; 6) in den 
größeren Städten die Afzife mit Behutfomkeit, ohne Störung des, - 
Handels und zur -Beförderung der Manufakturen einzuführen; 
7) die Kantons für A Anfanterie-NRegimenter und 4 Garnifondea- 
taillone, ein Hufarenregiment und die Artillerie mit 6600 Mann 
and 6000 Artilleriefnechten im Kriege einzurichten. Die Unterhal⸗ 
tungsfoften diefer Truppen wurde mit 580,000 Thlr. und die Zahl 
der Kantoniften auf 3 p. &. ded männlichen Gefchlechts in Frie- 
denszeit veranfchlagt. — Die Antendantur, welche den Pfandbefik 
des Elbingefchen Gebietes feit 1706 ') verwaltete, wurde durch die 
Kabinetsordre vom 20. Dft. 1771 aufgehoben, weil Elbing nun un- 
ter der Kammer fland. 

Rah diefen vorläufigen Anordnungen aus der Ferne traf der 
König den 4. Jun 1772 Mittags 11 Ahr in Morienwerder felbft 
ein, fragte Domhardt beim Überſetzen über die Weichſel, ob Roden 
da ſei; ftieg zu Pferde und ritt durch die Stadt ind Lager, um 
fiber die daſelbſt verfammelten Negimenter”) Spezialrevüie zu halten. 
Heben den Truppenübungen wurden die fünf Tage bis zum 8. der 
gefammten innern Berwaltung der neuen Provinz gewidmet. Den 6. 
wurde dv. Dombhardt ’), welchem der König eine Hauptrolle in Welt 


4) Deklarazion vom 16. Januar 1706. 


2) Infanterie: Alt- Stutterheim, Thadden, Tettenborn, Graf Anhalt, 
Bord; die Barnifonregimenter v. Sydow, v. Ingersleben und v. Halls 
mann; Grenadierbataillon v. Hardt. Kavallerie: Platen, Finden- 
fein, Meyer, Pomeisfe, Apenburg Dragoner; Malachowski, Loſſow 
Hufaren; die Bosniaken. Das Regiment v. Tettenborn verlor am 5. 
Sun beim Mandvre den Grenadiermarfch und befam denfelben bei dem 
Mandvre den 12, Yun 1773 wieder. 


3) Joh. Friedrich v. Domhardt, geboren zu Allerode im Herzogthum 
Braunfchweig den 18. Sept. 1712, fam 1724 mit feinen Eltern nad) 
Preußen, wo fein Water eine Meierei pachtete; — er ſelbſt pachtete 
1732 das Domainenamt Ragnit; 1740 Kriegesrath bei der Kammer 
in Königsberg; bald darauf in Gumbinnen, mit der befonderen Aufs 
ficht Über das Geftät in Trafehnen; 1755 zweiter Direktor der Lith. 
Kammer; 1756 Präfident derfelben; 1763 Präfident bei den in der 
Provinz Preußen befindlichen Kammern; .den 19, Jul 1771 in den 
Adelftand erhoben; 1772 den 6. Yun DOberpräfident, um bei 4 Kam— 


60 | Sechstes Bud. 





preußen zugebacht hatte, zum SDberpräfidenten über jänuntliche . vier 
preußifche Kammern ernannt '). Er und Roden wurden umjtändli- 
cher befchieden, und da ein Courier aus Ruſſland die Belignahme 
noch anf länger ald 6 Wochen hinausfchob: jo follte Noden ſich 
zuvor mit dem oftpreufifchen Gontribuzionswefen völlig vertrant 
machen « und dann zu feinen Aufträgen im Ermelande 6 Wochen, 
in Marienburg 2 Wochen, im Kulmjchen 6 Wochen, in den Stücken 
an der Netze 3 Wochen und in Pomerellen 6 Wochen Zeit haben. 
„Sowie Er mit einer Provinz fertig ift, fagte der König, muſſ ſo— 
fort das Gataftrum an die Kammer gehen und bie Epntribution in- 
troduciret werden und fowie die Beſitznehmung gefchehen, fchreitet 
Er zum Werke.‘ 

Sriedrih fuhr den 8. Zun vom Manöverplage über Kulm. 
nach Potsdam zurüd; und da er, wie wir. willen, nicht mehr jelbit 
nach Königsberg ging; fo ließ er den Prinzen von Preußen in die 
ſem Jahre Oſtpreußen und Lithauen -bereifen. 

Als endlich die Beſitznahme von Weſtpreußen und dem Neb- 
diftrifte erfolgt war, wurde der oftprenfifche oder königsbergiſche 
Kammerbezirt Marienwerder jenem zugelegt; das dreimal joviel zäh. 
lende Bisthum Ermeland dagegen abgetheilt und zu Dftpreußen ge 
ſchlagen. Die in Marienwerder errichtete Krieges» und Domänen: 
fammer ?) umfafite den Kulm» und Michelauifchen, den Niefenburg- 
und Marienwerderfhen, den Gonisifchen und den Dirſchau- und 
Stargardichen Kreis; die 1775 in Bromberg errichtete, von Ma— 


mern das Praͤſidium zu führen; ſtarb 1750 den 20. Nov., nach feinem 
Willen ohne allen Pomp auf feinem Landgute Worienen, im Kird- 
dorfe Eichhorn in aller Stile zur Erde beflattet, in einem prunkloſen 
Gewölbe. Wie er dem Könige geholfen, für Aderbau, Urbarmacuns 
gen, Verfchönerung der Städte (Kulm, Graudenz, Meewe, Broms« 
berg), Schulen sc. in Wellpreußen und im Ermelande mit Erfolg zu 
forgen, fiche v. Domhardt's Leben vom Oberforſtmeiſter Jeſt er in 
den Beitraͤgen zur Kunde Preußens. Königsberg 1817. BD. 1. 
Heft 1. ©. 18 ff. 

1) An demfelben Tage wurde der Elbingfche Intendant v. Belo w zum 
Präfidenten und ber Kriegsrath Vorhoff zum Direktor der neuen 
Weſtpreußiſchen Kammer ernannt, 


2) Kammerinfirufzion vom 7. Jun 1772. 
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rienwerder abhängige Kammerdeputazion begriff den Eronefchen, den 
Samin- und Inowraclawſchen und den Brombergiichen Kreis. Der 
fchleunigeren Verwaltung wegen arbeitete Friedrih mit den Män- 
nern bie fein Vertrauen hatten, unmittelbar, und das Kammerdepar- 
tement Marienwerder wurde erft durch den Kabimetöbefehl vom 3. 
Januar 1782 unter dad Generaldireftorium geftellt; der Netzdiſtrikt 
ging erft Trinitatis 1775 am die DBrombergihe Kammerdeputa 
zion über '). 

Die Nechtöpflege ?) übertrug der König in der Kundmachung 
vom 21. September 1773 dem Großfanzler Freih. v. Fürft und 
fagte in der Ordre vom 22. September 1772: „mie er ſich's zum 
unabänderlichiten Gefege gemacht, in Feiner einzigen Juſtizſache 
einen unmittelbaren Ausfpruch zu thun.“ Die Marienwerderfche 
Kegirung wurde den 14. Fun 1773 zum oberften Gerichtshof für 
Weſtpreußen eingejegt ’) und umfaſſte auch die Herrichaften Lauen- 
burg und Biütow *), welche in Bezug auf Kameral- und landſtän⸗ 
difche Verfaffung zu Hinterpommern gehörte. Das in Bromberg 


1 


4) v. Brenkenhoff's Leben. ©. 126. Die Kammerdeputazion in Brom- 
. berg wurde vom Könige 1775 den 14. Januar befohlen. Über die 
Berwaltung von Weflpreußen empfehlen wir, außer unferm vierten 
Urkundentheile, die lehrreichen, unmittelbar aus der Duelle gefchdpften 
Schriften des Geheimen » Regirungsrath Roscius in Marienwerder, 
namentlich fein umfaffendes Buch: Weſtpreußen von 1772 bis 1827, 
als Nachtrag zu dem flatiflifchen Überfichten in den Ortsverzeichniffen 
der Marienwerderfchen und Danziger Regirungsbezirfe. Marienwers 
der 1828. 315 S. 8. — (Roscius) Über den Zuftand der einzel» 
nen Städte Weflpreußend, Marienwerder 1828. 77 ©. 8. — R9% 
eins fiber Weſtpreußen. Kleine Aufſaͤtze. 1832. 

2) Notifications» Patent, betreffend die Einrichtung des Geiſtlichen 
und Weltlichen Juſtizweſens in Weflpreufen und dem Nehdiftrife vom 
28. Sept. 1772, Mylius N.C.C.M. Bd. 5b, p. 451, Nr, 49. 

3) Inſtruction für die Wellpreufifche Regirung. Berlin, den 21. Sept. 
1773, Mylius N.C.C.M. ®Bd.5c. p. 2273. Nr. 53; das Neffript vom 
44. Zun eben da p. 343. Nr, 29. Überhaupt findet man in diefem 
5% Bande alle das Weflpreußifche Juſtizweſen betreffende zahlreiche 
Berordnungen beifammen unter Nr, 28.37. 47-52. 67. 

4) Publicandum wegen eingeführter neuer Zuftizverfaffung in den Lauen- 
burgifchen und Bütowifchen Diftriften vom 26. Nov, 1773, in Mylius 
N.C,C.M. Bd. 5e. p. 661. Nr. 18. 
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errichtete Hofgericht erwarb ſich zuerſt in den ganzen preußiſchen 
Staten das Verdienſt, daß es, ſtatt der Patrimonialgerichte, eigene 
Rechtskollegia bildete, indem mehrere adlige und Privat ⸗Gutsbe⸗ 
ſitzer, welche das Recht der Gerichtsbarkeit hatten, zufammentraten. 
1783 war dieſe wohlthätige, in Oſtpreußen und Schleſien nach— 
geahmte Einrichtung beendet. Ja, in Schwetz entſtand ein „Kom⸗ 
binirtes Königliches und adliges Kreisjuſtiziariat.“ 

So trat die weiſe preußiſche Juſtiz, Allen gerecht, an die 
Stelle der Verwirrung und Rechtloſigkeit“): der Beſitz war, auch 
durch dad Hppothefenweien *) geſichert; der Gutsherr hörte auf un- 
umfchränft zu fein, fein Unterthan trat in den Schub des Stats 
amd der Geſetze. Die Scharwerfsbauern’) hörten anf Leib— 
eigene zu fein; ihr unficherer Befig wurde durch die Verordnung 
zur Vererbung der Bauerhöfe vom 20. Februar 1777 mehr begrün- 
det; ohne rechtöfräftiges Erkenntniſſ durfte Feiner feines Hofes ent- 
fegt werden; die Nobotten *) oder Hofedienfte ermäßigte der König ’). 
Nur die Privilegirten ſchienen unter der preußiſchen Verwaltung 
einzubüßen und fchon den 6. Jun 1772 drohete der König, bie 
Woywodſchaften und Starofteien *) Derer einzuziehen, welche ben 


4) Stanislaus Leszezinski fagt in den Oeuvres du philosophe bienfai- 

sant: „Que voit on parmi nous? Un noble y condamne son su- 
jet a la mort, quelquefois sans cause legitime, plus souvent sans 
procedure et sans formalite; ou s’il a recours ä une instruction 
juridique, quelle est-elle dans le fond? Quels juges donne-t-il 
au prevenu? Rejetie-t-il les ignorants? Ne choisit -il que les 
plus integres? Ne veut-il point que les Ministres de ses passions 
ou des complices de ses fureurs plutöt, que des gens esclaves de 
leur honneur et de leur conscience?*— Der Untertban hatte nicht 
facultatem standi in judicio, darum fonnte er feinen Herrn nicht ver- 
Hagen; ein anderer Edelmann muffte dies thun, was feine großen 
Schwierigkeiten hatte. 

2) Mylius N.C.C.M. 8d.6. ©.470. Nr. 21. 

3) Scharwerksaufhebung 1802, 

4) Das volnifche Robota heißt Arbeit. 


5) Verordnung, wie in Anfehung der Dienſte ſowohl, als der Unteriba- 
nen felbfi, in OR- und Welipreußen verfahren werden fol. D. D. Ber- 
lin, den 8. Nov. 1773 Mylius N.C.C.M. Bd.5c. p. 2471. Nr. 64, 
6) Ein polnifcher Woywode, Palatinus, führte in den Feldzügen den Adel 
feiner Woymwodfchaft an, daher fein Name von Woyna (Krieg) und 
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Hnldigungseib verweigern würden; doch gab die Ordre vom 10. Za- 
nuar 1773 den Gutöbefikern, welche in Polen Woywoden und Ka— 
ftellane waren, nach, dem ’Senatus Consilii in Warſchau beizumoh- 
nen; auch wurde die Diözefanverbindung der Fatholifchen Kirche mit 
auswärtigen Bifchöfen beibehalten und ald Friedrich die Staroften 
entichädigte '), die Grazialgüter?) den Befigern ließ, — alle giltige 
Gerechtiame beftätigte, den Derfauf der adligen Güter Derer, die 
Polen vorzogen, erleichterte; fo fanden fih Ergebenheit und Treue 
bald: die Diffidenten waren dem proteftantifchen Fürften, Bürger 
und Bauer dem wohlthätigen Landesvater, der gerechten Herrichaft 
jeder zugethan: darum Fam auch der größte Theil von Denen wie- 
der, welche Anfangs zu Zanfenden aus Furcht vor dem Strieges- 
dienfte ausgetreten waren. 

Was doch die Einzelnen vielleicht in Weftpreußen und dem 
Nepdiftrifte unter dem neuen Herrn verlieren mochten; das Ganze 
gewann durch Friedrich's Sorgen und durch feine ſegensreichen Geld» 
anlagen unbeſchreiblich. 

Der eben erit der Sklaverei entrilfene Bauer ’) fand fih An- 
fangs jchwer bei feiner befieren Berufung und dem Könige mifffiel 


Wodz (Anführer). In Friedenszeiten beforgte er die Adeldverfamms 
lungen, leitete die Gerichte, beflimmte die Marktpreife, wachte über 
Maß und Gewicht und fchirmte die Juden. — Die Staroiten hat- 
ten für die Polizeipflege und für die Erhebung der dffentlichen Abgas» 
ben in der Starofiei den Nießbrauch gewilfer Güter gegen Abgabe 
des vierten Pfennigs oder der Quarte vom Ertrage, auf Lebenszeit; 
Miſſbraͤuchlich hatten die polnifchen Könige, obne auf die beftändigen 
Beſchwerden der Reichstage zu achten, den großen Familien mehrere 
diefer Krondomänen, auch mit dem Rechte der Übertragung, beiden 
Eheleuten, auf vier Augen verliehen; felbft Anwartfchaften auf Söhne 
ertheilt; endlich auch einige zu Lehen gegeben. 
1) Kabinetsordre vom 21. Sept. 1773. 


2) Grazial- Güter vergaben die Könige von Polen auf Zeitlebens, ver- _ 
lieben auch wohl Anmwartfchaften auf diefelden; diefe find von Frie- 
drich I. wo nicht alle, doch größtentheils, zu adeligen Rechten erblich 
verlichen worden. v. Holfche Geographie und Statiftif von Weft- 
Suͤd⸗ und Neuoſtpreußen. Bd.3. Berlin 1807. ©. 163. 

3) Friedrich an Voltaire, den 11. DE. 1773: „In Preußen habe ich die 
Sklaverei abgefhafft, barbarifche Gefehe reformirt, vernünftigere in 
Bang gebracht, einen Kanal erbfinet, welcher die Weichfel, Brahe, 
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die fchlechte Bauart in den Dörfern ’), die Unordnung und Unrein- 
lichkeit in den Wirtbichaften, das dünne Säen auf den Feldern, wie 
die ganze polnifche Trägheit, welche, mit der Betriebfamkeit in Schle- 
fien verglichen, doppelt unangenehm berührte und zu jeder unterneh- 
menderen Regſamkeit untüchtig fchien. Butter und Käfe follte das 
Landvolk beffer zubereiten; von dem vieljährigen Ruhelande verfuchs- 
mweife im Kleinen, wie in England, das Heidefraut abmähen, auf 
Haufen verbrennen, und die Aſche ſammt anderem Dünger unter- 
pflügen, oder Lupinus (Molfsbohne) und Turnipſe ausſäen, das 
Kraut unterpflügen und dann Luzern zu Fünftlichen Wiefen fäen ’). — 
Brücher und Moräfte in der Tuchelfchen Haide von etwa 20 Mor» 
gen follten urbar gemacht, Kein» und Hopfenbau mehr befördert, 
felbft der Weinftod angepflanzt werden’). 

Auch die beffere Fifcherei in den Landfeen wurde angeregt *): 
es follten ruſſiſche Netze angefchafft und fachverftändige Leute ange- 
fegt werden, welche das Einfaolzen und Räuchern der Fifche zum 
Handelsbetrieb beforgen Fünnten. Was fich aber von Seen und 
Zeichen irgend zur Entwäflerung eignete, wurde urbar gemacht. 

Den Kulturzuftand der vielen wüſten Vorwerke zu verbeflern, 
begünftigte der König die Erbpachten, ald einen heilfamen Hebel; 
aber er fagte*’): „wie es ihm wohl bekannt fei, daß die mehreften 
in Weftpreußen fo ſehr am ihren alten üblichen Gewohnheiten Fle- 
ben, daß fie davon durch Feine vernünftige Anweifung und gütige 
Behandlung abzubringen find. Sie müflen durch Drohung umge- 
kehrt werben, daß wenn fie fich nicht im Guten bequemen, ſich nach 
der ihnen zu gebenden Anweifung einer beffern Ordnung und Kul- 


Nebe, Warthe, Dder, Elbe verbindet; Städte wieder aufgebaut, welche 
feit der Peſt 1709 zerfibrt waren; 20 Meilen Mordfte trocken gelegt 
und eine Polizei eingeführt, welche diefem Lande, felbft dem Namen 
nad noch unbefannt war.’ Oeuvres posth. T.9. p. 203. Sn den 
Oeuvres completes de Voltaire. A Basle 1792. T. 77. p. 37 ift 
»dieſer Brief „a Potsdam le 24. d’Octobre “ uͤberſchrieben. 

1) Dorfordnung vom 3, Dft. 1780. 

2) Kabinetsordres vom 6. Jun 1780 und 7. Yun 1784. 

3) K.⸗O. v. 7. Yun 1785. 

4) K.⸗O. v. 16. Jun 1776, 

5) 8.-D,. 9,20. Des. 1779. 


Friedrich erwirbt Weſtpreußen. 65 





tur ihres Aderbaues zu befleißigen, fie ſodann auf die öfterreichifche 
Methode behandelt und eben fo tractivet werden würden, wie es 
mit denen gefchehen, die unter öfterreichifche Hoheit gefommen find, 
damit fie fich nach umd nad von ihrer alten Trägheit abgewöhnen 
und ihre Wirthſchaft beffer einlenken. Wird das Volk nicht in 
einen anderen Schlenter gebracht; kann die Provinz. nie in einen bef- 
jeren Wohlftand kommen.“ 

Anfiedelung von Deutſchen und ‚Schulen halfen Friedrichs Ab · 
ſichten zur Bildung der Provinz am Beſten. Auf beide wurden 
großartige Koften gewandt; hier Fannte der wirthichaftliche Landes. 
vater Feine ängſtliche Sparfamfeit uud die Fönigliche Freigebigfeit 
bat fih, wenn auch fpät, im. aller Art ſehr reich belohnt: am er- 
freulichiten durch ummandelbare Treue, als mit der: Ankunft der 
Franzoſen die Stunde der Verſuchung ſchlug, und Friedrichs Schu ⸗ 
lem ſich bewährten. 

Es ergreift uns eine wahrhaft herzerhebende Steube, wenn wir in 
ben Urkunden ') foft Blatt für Blatt des Königs Sorgen für die Cchu- 
len antreffen, den Begriff der Menfchenrechte unter dem ftumpfen Volke 
anzuregen, und das Wohl zufünftiger Gefchlechter vorzubereiten. — 
Auch anf diefem Gebiete finden fich rege Gehülfen: die Profeſſoren 
Semler und Schule in Halle brachten 60 evangelifhe Schuldalter 
für Weftpreußen DRICRANEN die fie * a * ſehr ſorgſam 


1) Urkundenbuch Theil 4. — An daAlembert⸗ ſchreibt de König d. 19. 
Sun 1775: „J’ai va ici’un Mr. de’ Läval-Montmorency' et un 
Mr. Clermont-Gallerande, qui me paroissent des jeunes gens fort 
aimables, modestes et sans fatuite; ils’ont' &t& avec moi dans ce 
pays que j’appelle notre Canada, dans la Pomerellie. Je pense 
qu'à leur retour ils en feront une belle description aux Parisiens. 
Des tailleurs et des cordonniers sont des virtuoses qu’on recherche 
dans te pays, faute d’en avoir, J’etablis à present cent quatre- 
vingts &coles tant protestantes que catholiques, et je me regarde 
comme le Lycurgue ou le Solon de oes barbares, Imaginez- vous 
ee que c'est; on ne connoit point le droit de propriete dans ce mal- 
heureux pays; pour toute loi le plus fort opprime impunément le 
plus foible; mais tela est-fini, et on y metttfa:bon ordre ä l’ave- 
nir. ‘Les Autrichiens et les Russes ont trouv& chez eux la möme 
confusion. Ce ne sera qu’aveo bien du ‘temps et une meilleure 


education de la jeunesse qu’on parviendra A tiviliser ces Iroquois.“ 


Oeuvres posth. T. 11. p. 216. Oeuvres posth. T. 5. p. 159. 
Friedr. d. Gr. IV. 5 
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vorbereiteten; nad) der Minifter von Zedlig unterwies fie bei feiner 
Anweſenheit in Halle im Katechiſiren“). Der Minifter v. Hoym 
fchaifte 44 Fatholifche deutſche Schulhalter, der Fürftbiichof vom Er- 
melande 83 katholiſche polnische; jeder befam 60 Rihl. jährlih amd 
ein Stück Gartenland. Friedrich wünſchte, daß der Abel feinem 
Beifpiele folge, wozu die Kammer ermuntern follte °). 

Das Kadettenhaud in Kulm wurde für 18,466 Rtihl. anıge- 
fegt, den 1. Jun 1776 eröffnet und den 7. Zum deſſelben Jahres 
ausfchließlih für 56 ablige Junker beftimmt ’), um die polnifchen 
Gefchlechter von Polen abzuziehen und für den preußiſchen Dienft 
zu gewinnen; in fremde Dienfte zu treten, oder au nur ohne Er- 
laubniſſ außer Landes zu reifen war den Adligen unterfagt *). 

Die Zefuiterfollegien verwandelte der Befehl vom 1. Jun 1781 
in Gymnaſien. 

Auch für die Gefundheit de Menfchen und des Viehes muffte 
gleich durch Sanitäts- und Medizinalanftalten Rath geſchafft wer- 
den, zuerft durch Verminderung der venerifchen und anderer bätt- 
figen Krankheiten *). Die nothwendigften Landphyſiker und Wund- 


1) Semlers Fr von ihm felbft abgefafft. Halle 1781. 
Th. 1. ©. 341. 

2) R.-D.v. 8. Jun 1773; 6. Jun 1774, 

3) „Da Sr. K. M. v. Pr. ıc. sc. ausdrüdliche Willensmeinung dahin ge 
bet, daß in der Cadetten- Schule zu Culm feiner aufgenommen wer— 
den foll, der nicht vom rechten und echten guten Adel if, und der fich 
zuvor deshalb. bei der Weſtpreuß. Regierung ordentlich legitimiret und 
feinen Adel bewiefen hat; fo haben Höchfidiefelben Dero Regierung auf: 
gegeben, im Anfehung derjenigen Leute, fo gegenwärtig fchon in ge- 
dachter Cadetten- Schule befindlich, deren Adel zu egaminiren, ob cs 
damit feine Richtigkeit hat, alsdenn fie darin bleiben koͤnnen, die ſich 
dazu’ aber nicht gebdrig legitimiren Finnen, follen gleich wieder ent- 
lafien, und andere von wirklicher adliger Gchurt und Stande darin 
wieder aufgenommen werden. Wenn denn auch Fünftig feiner unter 
die Gadets fommen fol, der fich nicht zuvor feines Adels wegen bei 
gedachter Regierung legitimirt, und folchen binlänglich bewiefen bat. 
Wornach denn die Wefipr. sc. Kammer fich ihres Orts ebenfalls zu 
achten, und mit dortiger Regierung fich darüber weiter zu concertiven. 

Graudenz, den 7. Juny 1776,” 

4) R.-D,v.7. Jun 1772, 

5) K.⸗O. v. 10, Januar 1773, 
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ärzte‘ wurden fofort angeftellt, bis nach dem Föniglichen Willen ') 
allmälig fieben Kreisphyfifer und eben fo viele Chirurgen befoldet 
und ein Kollegium medicum in Marienwerder errichtet wurde. Auch 
Apotheker und Hebammen fanden ſich bald im größerer Zahl. 

Die Einführung des gleichmäßigen Berliner Maßes und Ge- 
wichtes ”) half den biäherigen Befchwerden der großen Derfchieden- 
heit ab, da fait jede Stadt ihre eigenen, ganz abweichenden hatte. 

Das Fenerfozietätsreglement ’) betrafurfprünglich das platte Land. 

Die Pofteinrichtung *) brachte der Landichaft ein ganz nenes Gut. * 

Die anzuftellenden Landräihe °) follten mwenigftend 35 Jahre 
alt fein und vorzugsweife aus den verabfchiedetei guten Offizieren 
genommen werden. 

Auf des Königs pommerfchen und preußifchen Küften ſoll „die 
üble Gewohnheit, daß wenn ein Schiff das Unglück hat, wo zu 
ſtranden, die Küftenbewohner ſich deſſen ſammt aller Ladung zueig- 
nen, und das arme Schiffsvolf dann nadend und bloß fortſchicken, 
wo folhe etwa fein follte, ganz und gar abgeſchafft werden ).“ 

Da wir Friedrihs ftatswirthfchaftlihe Grundſätze kennen; fo 
wundern wir uns nicht, fie auch bei der Verwaltung von Weſtpreu⸗ 
fen wieder anzutreffen. Das landwirthſchaftliche Gewerbe follte rein 
den Dörfern; Handwerk, Manufakturen und Fabriken, Handlung den 
Städten bleiben: doch follten beide fich durch kluge Wechfelwirfung he 


1) R.:D, v. 7. Jun 1775. 

2) K.⸗O. v7. Sun 1777. 

3) R.-D. 0.27. Der. 1785, / 

4) Reglement v. 3. Oft. 1772. 

5) Bon den Landräthen ift oben Bd. 1. ©. 392 die Rede geweſen. Seit—⸗ 
dem bat Herr Regirungsratb G. W. v. Naumer in dem „Berli— 
ner politifchen Wochenblatte” 1832. Nr. 51. 52. und 1833, Wr. 
2.3. 4. 6. 7, u. d. T. „Die Landräthe und Kreisftände der preußifchen 
Monarchie“, eine lehrreiche geſchichtliche — unſerer Land⸗ 
raͤthe gegeben. — Beilage 5. 

Den vollſtaͤndigen Befehl daruͤber, v. 25. zul 1783, f. Beilage 6, In 
Mylius N. C. C.M. Bd. 7. Nr. 45. ©. 2903 findet man den Befehl v. 3. 
Auguft 1784 wegen Retorfion des Strandrechts gegen folche Nationen, 

“ welche es noch ausüben. Leider wurde damals noch in einigen Gegenden 
des Meeres in chrifilichen Kirchen von den Geiftlichen dffentkich für die 
— der Gemeinde „um einen reichen Strand“ gebetet. 

5* 
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ben. Darüber erfreute der Bürger fich, wie der Bauer gi Wer—⸗ 
günftigungen. | 5 
Die Fleineren Aderftädte wurden allmälig, fowie ihre IWohl- 
fand wuchs, von der Kontribuzion ") befreit *) und der Akziſe un- 
terworfen, welche in den größeren Städten auf 300,000 Rthl. ver- 
anfchlagt ) und Anfangs der Kammer zur Verwaltung übergeben 
wurde '). | F 
Die Gewerke bekamen Innungsprivilegien) und anſehnliche 
Unterftügung, auch Antrieb durch die vielen deutfchen Einwanderer. 
Selbſt Maurer, Zimmerer und Ziegelftreicher mufiten für die Pro— 
vinz aus Sachſen, Thüringen, Anſpach und Bairenth verfchrieben 
werden °). Almälig gewann denn auch das einträglichere Gewerbe 
des Wolle⸗ und des Leder-Gefchäftes, der Brauerei, der irdenen 
Geſchirre, wie der durch Monopole begünftigten Zuderfiedereien in 
Elbing und in Bromberg Schwung; und da der König den Städ- 
ten überdies noch anfehuliche Netabliffementsgelder gab; fo erhoben 





1) Nach dem Kontribizionsreglement für Wefpreußen fielen den Kloͤſtern 
und Stiftern von ihren Revenuͤen 50 p. E. '), dem Bauernflande von 
dem Reinertrage 334 9. C., den freien und Cölmern, je nachdem fie 
Ritterdienſte leiften oder nicht, 25 oder 28 p. C., dem Adel 25 9. E. *) 
an Kontribuzion zu. (Cdlmer find diejenigen Inſaſſen, welchen 
Gulmifches Recht, lex et consuetudo Colmensium, zuſteht. Colm 
iſt das jetzige Culm in Preußen.) 


2) Durch die 8.» D. d. 17. Zum 1775 Deutfch- Grotte, Flatow, Schoͤn⸗ 
lanke, Lobfens, Culmfee, Veſch, Stuhm und Nova Miafa; durch Die 
RD, v. 17. Jun 1776 Tiegenhoff und Zempelburg. 

3) K.⸗O. vom 3. März 1773, 

4) Bis zur K.⸗O. v. 11. Auguſt 1773, 


5) D. 17. Des. 1772. Handwerksordnung für Weſtpreußen v, 24. Januar 
1774, Mylius N. C. C. M. Bd, 5d. p. 19, Nr. 5. 


6) K.⸗O. v. 5, Febr. 1773 und v. 18, Febr. 1776, 


NE. Beilage 7, 


?) Den evangelifchen Edelleuten erließ der König 5 p. C. an der Kontribu⸗ 
zion, ſo daß ſie nur zu 20 p. C. angefegt waren; Praͤſ. Roden (handſchrift⸗ 
liche) Kurzgefaſſte Nachricht von dem Finanzweſen. S. 155 dagegen befahl die 
K.:O. v. 7. Jun 1772 der Kammer in Marienwerder, den gemeinen Mann fa; 
tholiſchen und evangelifchen Glaubens one Unterſchied su behandeln. 
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fie fich zufehends ans ihren Trümmern, In denen fie zum Theil 
feit der Peſt von 1709 gelegen '). 

Der Stadt Bromberg verlieh der König vier Jahrmärkte ”), 
deren zwei ganz groß, den Meffen ähnlich waren; Jaſtrow befam 
zwei bedeutende Vieh⸗ und Pferdemärkte. 

Einzelnen Ortichaften war Friedrihd Sorge, ben polniſchen 
Handel von Danzig abzulenken und für alle Bedürfniſſe in Polen 
durch die eigenen Städte die Waren anzuſchaffen günſtig. In 
Fordon wurde ein Weichſelzoll erhoben, welcher bei der Montauer⸗ 
Spitze verifizirt wurde; in Neufahrwaſſer war ein Seezoll; außerdem 
mehrere Landbinnenzölle wegen Danzig, Thorn und ganz Polen, 

Die Foftbaren Strombauten bei der Montauer-Spite, die No— 
gath fchiffbarer zu machen ’), umd das Elbingfche Fahrwaſſer zu 
verbeffern, wurden Fleiß und Koften aufgewandt ‘). 

Ganz beſonders berüdjichtigte der König die vier ihm zugefal- 
Ienen Dorftädte von Danzig, welche nicht nur in dem Danziger 
Stadtgebiete Tagen, jondern, bis auf St. Albrecht, gar ſich an bie 
Werke der Feſtung anfchlofien, fodaß Stolzenberg zur dominiren- 
den. Höhe gehörte. Diefe erfreuten fich neben der ihnen verlichenen 
frädtifchen Berfaffung, vieler Dergünftigungen im Handel und Ge- 
werbe: der Meffverfehr *), die Garnifon und die Behörden für Al: 
site, Poſt und Lotterie °) vermehrten ihren Wohlftend ungemein; 
bis auch Danzig huldigte ”), welches in den 20 Fahren fo litt, daß 
die Getraideausfuhr im diefer Zeit nur 480,0504 Laſt mit 24,002 


1) Oeuvres posth. T. 5, p. 159. 

2) K.⸗O. v. 7. Oft. 1775. Mofer’s Europäifches Volkerrecht. ah. ©. 307, 
3) 8.-D. v. 21. April 4773; 23. April 1775. 

4) K. ⸗O. v. 10, Jun 1775. 

5) Alt» Schottland befam feine Meffe den 27. Zul 1775. 


6) Nach der K.⸗O. v. 15. Mai 1773 wurden bei der erſten Rotterieverpach- 
tung in Langfuhr 250 Rthl. Mädchendotirungsgelder ausgemacht, — 
Den 20, Zul 1774 wird der Pacht» Lotterie» Societäts- Contract mit dem 
Grafen v. Reuß und den Graͤflich v. Eickſtaͤdtſchen Erben erneuert; My- 
lius N. C.C.M. Bd. 5d. Nr. 20, p. 339; desgleichen d. 27. Dez. 1783, 
a. a. O. Bd. 7. Nr. 14. p. 2755. 


)D.T. Mai 1793. 
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im. Durchfchnitt jährlich war, da fie von 1754 bis 1773 649,078, 
Am Durchichnitt alfo 34,162 betragen '). 

In den Danziger Vorftädten an der Radaune und am Schwarz. 
wafler bei Schweg wurden Holzgärten angelegt. Für die Benugung 
der Torfmoore?) und für die forftmäßige Einrichtung der Waldun- 
gen’) gab die Regirung Befehl und Vorſchrift. 

Einen fehr glüdlichen Einfluff auf die Belebung des gejamm- 
ten, ftädtifchen und ländlichen Verkehrs muſſten die durch die ganze 
Provinz umunterbrochenen, zum, Sheil fehr großartigen Bauten 
haben. Obenan ftehet der Bromberger Kanal *), deſſen Bedeutung 
für da8 bürgerliche Verkehr mit der wachlenden Blüte der Land- 
fchaft, in welcher er Liegt, noch immer angenfcheinlicher werden mufl. 
Die erfte Zdee diefes vortrefflichen Werkes gebürt dem Landbaumeifter 
Jawein aus Nügenwalde in Pommern, welcher ſich unter den tech 
nifchen Beamten befand, die v. Brenkenhoff's einfichtige Wahl nad) 
Bromberg zur DOrganifazion des Neppiftriftes mitgenommen hatte‘). 
Er überzengte fih, daß es, freilich mit einigen Schwierigfeiten, 
möglich fei, eine Waflerftraße zwijchen der Oder und Weichſel her- 
zuftellen, v. Brenfenhoff fette dem Könige die Wichtigfeit eines 
folhen Kanals für den Handel zwifchen Polen und den altpreufi- 
ſchen Landihaften auseinander und Friedrih war von dem DBor- 
fhlage fo ungemein ergriffen, daß er den 29. März 1772 von Pots- 
dam aus unmittelbar Folgendes antwortete: „Veſter ꝛc. Ich habe 
Eud vor die Mir mit Eurem Bericht vom 27. d. M. gegebene 
Nachrichten von Pomerellen und den Strich Landes dieſſeits der Nege, 
und wovon Ich ungemein zufrieden gewejen bin, hierdurch danfen 
und Euch darauf in Antwort zu Eurer Direction im Vertrauen 
nur jo viel melden wollen, wie Ich fchon diefes Jahr mit Anlegung 


) Loͤſchin Geſchichte von Danzig. Bd. 2. ©. 311. 

2) K.O. v. 6. Jun 1774. 

3) Forſtinſtrukzion vom 3. Jun 1780. 

4) Oeuvres posth. T, 5. p. 158. 

5) Bemerkungen uͤber den Bromberger Kanal von dem Regirungsrath 
und Waſſerbaudirektor J. C. Wutzke in Faber's Preußiſchen Provin⸗ 
sialblättern. Bd. 7. Aprilheft. Königsberg 1832. S. 33733; — Meif- 


ner in v. Brenkenhoff's Leben fchreibt diefem ©. 100 f. die erfie Idee 
des — Kanals zu. 
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des Euch bewuſſten Kanals den Anfang machen zu laſſen intentio⸗ 
niret bin, Ihr alſo Euren vorläufigen Überſchlag davon wohl machen 
und auf wie hoch ſich ſolcher wohl ungefähr belaufen dürfte, Mir 
anzeigen Fönnet‘‘ '), 

Anfangs Mai berechnete v. Brenfenhoff dem Könige in Potsdam 
perfönlich die Koften auf 231,180 Thlr. 16 Gr. und — bei des treffli- 
hen Beamten Rückkehr wurde das große Unternehmen dem glüdlichen 
Erfinder des erften Gedankens, Jawein, bem neumärfifchen Baudi- 
reftor Hahn und dem Bauinfpeftor Dornftein zu Müllrofe über- 
geben, welche fi über ihr Werk verftäudigten und rüftig Hand au- 
legten: und da Friedrich diefe, Weichfel, Warthe, Oder, Havel und 
Elbe, alſo Dftfee und Nordfee verbindende Waſſerſtraße nicht fchnell 
genug haben Eonnte; fo ließ v. Brenkenhoff Arbeiter aus Gegenden 
kommen, wo der Hunger plagte: aus Sachfen, Anhalt, Böhmen, 
Thüringen, unter denen aber, da fie viel in Sümpfen und im 
Waſſer fich bewegten, troß der umfaffenditen Lazarethanftalten, eine 
gewaltige Sterblichkeit herrfchte. Am den Eoftbaren Bau mit gerin- 
geren Geldmitteln auszuführen, ließ der König fehr viel Holz auf 
der Brahe, aus der Tucelihen Starofteiheide, durch den Major 
v. Zabeltit in Beichlag nehmen, und, ohne Schadenerfag”) ver- 
brauchen. Im Sommer 1772 hatte man zu bauen angefangen und 
in einem einzigen Jahre war der Kanal dur 6000 Arbeiter been- 
digt, welcher die Brahe und Nebe zwiichen Bromberg und Nadel 
nit. zehn hölzernen Schleufen verbindet, und, bei 6924 Ruthen 
Länge, 5 Ruthen Breite, 3+ Fuß Tiefe, auf Oderkähne von 
124 Fuß Länge, 133 Fuß Breite und 766 Eentner Qadung, welche 
2 Fuß 10 Zoll tief gehen, berechnet war. Die ganze Aulage ko— 
ftete 739,956 Thlr. bar, ohne dad Tuchelſche und das aus Fönig- 


41) Wutzle a.a.D. 

2) Graf Herkberg fagt in der Geſchichte des erflen Regirungsjahres Frie⸗ 
drich Wilhelms 11. „der neue König habe gleich nach feiner Thronbes 
fieigung allen Denen, die beweifen fonnten, daß fie unter der vorigen 
Regirung umverfchuldet gelitten, anfehnlihe Schadloshaltungen ange» 
wiefen und befonders in Wefipreufen die Starofleien und andere Guͤ⸗ 
ter zurüdgeben laffen, die verfchiedene Perfonen zur Zeit der erſten 
Beſitznahme verloren hatten; überhaupt auch fait Alles bezahlt, was. 
von der vorigen Regirung ber rüdfändig geblicben war.’ 
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lichen Forften entnommene Holz von 25,775 Stüden, 644 Latten 
and 11,967 Schod Fafchinen. Als Friedrich im Sommer 1773 
feldft die Schöpfung befuchte, fand er fich vollkommen befriedigt und 
fahe zu feiner großen Freude fchon beladene Oderſchiffe der Weichfel 
zufahren. Im Sabre 1775) paflirten bereit3 222 Schiffe umd 
1151 Holsflöße den Kanal, und gegenwärtig mehr ald 600 Gefäße 
jährlich mit allen Arten von Kriegesbedürfniffen für die Feſtungen, 
mit Salz, Getraide und Kaufmanndgütern ’). 

Dei Gelegenheit des Bromberger » Kanalbaus wurde and die 
Netze von Driefen bis Nadel fchiffber gemacht. Eben jo machte 
v. Brenfenhoff den Kuddowfluſſ von Schneidemühl bis bei Uscz in 
die Nee fchiffbar. - 

Zur Vereinigung der Flüffe Nogath und Elbing wurde 1783 
für Holsflöße und Flufffahrzeuge, welchen die Fahrt durch dad Haff 
ſehr beſchwerlich ift, der anderthalb Meilen Iange und mit einer 
Schleuſe verjehene Kraffohlfanal angelegt. 

Schon im Fahre 1773 begann der König auf der Grabauer 
Kampe bei Marienwerder den Bau einer Feftung, worüber Oberft- 
lientenant Graf d'Heintze die Auflicht führte; aber im März 1776 
muſſten die Arbeiten, welche jchon 200,000 Thlr. gefoftet hatten ”), 
wegen der unbeſieglichen Zerftörungen des Weichfelftromes, wieder 
aufgegeben werden. Sachverftändige und erfahrene Männer hatten 
das vergebens vorhergefagt. 

Statt der verunglücdten IAnternehmung wurde fogleich die An- 
lage einer Feſtung auf einer die Weichjel und die ganze Umgegend 
beherrfchenden Anhöhe’) bei Graudenz befchloffen und, nach des Kö— 
nigs Ideen von dem Ingenieurkapitain Gontzenbach“), mit einem 


4) Über den Bromberger Kanal vergleiche, außer Wutzke in Fabers Preuß. 
Provinzialblättern und v. Brenfenhoff's Leben von Meißner S.102 — 
109, v. Benfendorf’s Landes» und Wirthfchaftsverbefferungen ©. 219, 

2) Die 4000 Arbeiter, welche die Kammer herangefchafft hatte, mufften 
duch Kavallerie- und Infanterie-Poſten zufammengehalten werden. 
R.-D.v. 21. Jun 1775; 2. und 6. Zul 1775. 

3) Diefer Berg iſt eine der Oſſa abgewonnene Inſel im Thalgrunde, 


4) Gonenbach hatte auch ſchon im November 1775, als der König den 
Ob.⸗L. Graf d'Heintze ‚feiner Eränflichen Umſtaͤnde wegen, um ſich 
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Koftenanfiwande von vielen Millionen ausgeführt, während Friedrich 
auch in der vom Oberſten v. Negler erbauten ') Feltung Silber 
berg feine große - Einficht in diefem Theile der Kriegesfunft offen- 
barte. Grandenz und fein greifer Dertheidiger de Gourbiere, den 
‘wir ans dem fiebenjährigen Kriege her kennen, haben fi) 1807 be. 
währt, wie Friedrich's Volksſchulen in Weſprenhen und, wie die 
ganze Provinz ſelbſt. 

Mehr in's Allgemeine gingen die vielen kleineren Banten an 
den Strömen und Häfen, an Azife- und Zollhäufern, Kafernen, 
Pferdetällen, Ererzierhäufern, Lazarethen, Garmifonficchen, Wacht 
hänfern, Magazinen. 

Die alten Werke der Baukunſt follten nicht zerftört, fondern 
zu gemeinnüßigen Zweden benust werben. Darauf wurde, ohne 
alle Schonung für die architeftonifchen Nefte des Mittelalters, die 
Umſchaffung begonnen. Das Schlof Marienburg follte, was aber 
nicht zu Stande fam, eine Korrefzionsanftalt aufnehmen, als ber 
König „zur Derminderung der überhand genommenen Bettelei und 
Beſſerung des liederlichen Volks, zum Nuten des Stats, von den 
wüften Schlöffern ein par räumliche Gebäude zu Arbeitshäuſern 
einzurichten und zu dem wohlfeileren Unterhalt die in Schweden er- 
fundene Mafchine zur Zubereitung von Suppen aus Knochen. mit 
gar geringen. Koften und Feurung zu beforgen‘‘ befohlen ’).- Da 
für wurde das Marienburger alte obere Schloff mit 44,304 Thlr. 
Aufwand zur Kaferne eingerichtet und über dem neugebrochenen 
Eingange die Snfchrift „Fridericus Magnus p. f. i. militis in hospi- 
tum, civinm in levamen ex ruinis restanrari jussit. Anno 
MDCCLXXIV.“ angebracht; der große Nempter oder Huldigungs- 
fal wurde in der Folge’) zum Ererzierhaufe gebraucht; die Seiten. 
flügel zu Offizierwohnungen eingerichtet und bei der Ausbeſſerung 
des Daches 1783 aus dem Nitterfale acht Koloniftenwohnungen 
gemacht. 


curiren zu laſſen,“ nach Potsdam berufen, die Leitung des Grabau— 
ſchen Feſtungsbaues geführt. - Rab.» Drdre vom 8. Nov. 1775. 


1) Seit 1765 wurden 12 Fahre an Silberberg gebaut, 
2) K.⸗O. v. 8. un 1773, 
3) K.⸗O. v. 1. Sept. 1779. 
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Die in ber ganzen Provinz vertheilt liegende Beſatzung ſetzte 
das bürgerliche und das ländliche Gewerbe in lebendige Thätigkeit 
durch einen glüdlichen Geldumlauf. Die Neiterei veranlafite auch 
den Derfuch eined Banerngeftüts '). | 

Das Servid- und Einguartierungdwejen ’), die Fourageliefe 
rung, der Vorſpann und die Graſung der Reiterei wurde, wie im 
übrigen Lande, angeordnet. Die Kaufmannſchaft in Elbing befreite 
der König von der Naturaleinquartierung“), wie in den alten Pro- 
vinzen. Die Söhne der Väter, welde wenigftend 6000 Thlr. im 
Dermögen beſaßen und nicht mehr ald zwei Söhne hatten, waren 
vom Soldatendienfte ausgenommen *). Diejenigen Kantoniften wur- 
den von den Fahnen entlafien, welche angefeflen geweſen und fich 
nicht zum Kriegesdienite ſchickten °). 

Die 18 Mennonitengemeinden‘) in Weftprenfen, etwa 19,000 
Seelen, blieben, nad ihren Glaubensfäsen, von aller Waffenpflicht, 
gegen eine namhafte Summe und gegen ein verhältniffmäßiges Re— 
frutengeld, von 30 Thlr. auf den Mann, befreit; beides fiel fo 
reichlich aus, daß das Kadettenhaus in Kulm dafür erhalten werden 
fonnte’). Ihre Duldung war gleich bei der Befignahme des Lan- 
des andgefprochen worden’); auch durften fie fi hin und wieder 
anſäßig machen ’): doch, damit den Kantons nicht Sqhaden geſchehe, 
mit vorſichtiger Beſchränkung. 

Die zahlreicheren Juden (für die der König, wie er ſelbſt ſich 


1) K.O. v. 3. und 19. Maͤrz 1775. 

2) Inſtruction fuͤr ſaͤmmtliche Steuerraͤthe, Magiſtraͤte und Servisaͤmter 
in den Koͤniglichen Oſt- und Weſtpreußiſchen Städten wegen des Ser⸗ 
vis vom 23. Sept. 1773, Mylius N.C.C.M. Bd. 5e. p. 555. Nr. 15. 

3) K.⸗O. v. 21. Des. 1772. 

4) K. ⸗O. v. 18, Januar 1774. 

5) K. ⸗O. v. 7. Jun 1775. 

6) Beiträge zur Kenntniſſ der Mennonitengemeinden von Freih. v. Reis- 
wis und Prof. Wadzeck. 1821. 

7) Jeſter in v. Domhardt's Leben, in den Beiträgen zur Runde Preußens. 
Bd. 1. Heft 1. ©. 19. 

8) K.O. v. 7. Jun 1772. 

9) K. ·O. v. 11. Mat 1774. 


Friedrich erwirbt: Weftpreußen. 75 


ausdrudt'), überhaupt eben nicht portirt war) ?) lebten in MWeft- 
preäßen in denjelben Fteiheiten und Befchränfungen, wie ihre Brü- 
der in feinen übrigen Staten. Die armen wurden wie die Zigel- 
ner und Landitreicher verfolgt und 4000 Betteljuden über bie 
Öränze gewiejen ’). Mit dem Wollhandel follten fich die Föraeli- 
ten nicht befaflen *); auf dem platten Lande wurden fie, wie im 
Dfipreußen, nicht geduldet, fondern nur in den afzijebaren Städten‘). 
Um den polnischen Handel aus Danzig wegzuziehen, wies der Kö— 
nig die wohlhabenden Juden in die Danziger Vorſtädte Hoppen- 
bruch, Stolzenberg und Langfuhr eigends hin und gab ihnen für 
diefe drei DOrtichaften, gleich der Berlinischen Judenſchaft, ein eige- 
ned Generalprivilegium und Reglement *). Und „da die Erfahrung 
vielfältig gezeiget, daß die zur chriftlichen Religion übergegangenen 
Juden, nicht jowohl aus wahrem Triebe und lautern Abfichten, als 
vielmehr aus unerlaubten Endzweden gehandelt; fo bejchloff der 
König: „daß Feine Juden zum Unterricht in der chriftlichen Reli. 
gion eher angenommen werden follen, bis nicht von ihrem unfträf- 
lihen Wandel fihere Nachrichten eingezogen und darüber fchrift- 
liche glaubhafte Atteſte eingereichet worden“ '). Den Rabbinern 
und Judenälteften, welche ohnehin ihr mit Berantwortungen ver · 
knüpftes Amt ganz unentgeltlich und ohne einige Belohnung füh— 
ten müflen, fuchte die Negirung mehr Achtung und Anſehen bei 
den Gemeinden zu verichaffen °); fie entſchied auch, daß die jüdischen 
Zeugen („weil die Juden den öffentlichen Schuß ‚genießen und der 


1) K.⸗O. v. 17. April 1774, 

2) Nach v. Holjche Geographie und Statifiil von Well» Süd» und Neus 
Dfipreußen. Bd. 3, 1807. ©. 87: lebten im Marienwerderfchen Kam⸗ 
merdepartement 4355, im Brombergifchen 13,533 — 

3) Oeuvres posth. T.5. p. 159. 

4) K.⸗O. v. 16. Febr. 1774, 

5) 8.:D.v.2. Mai 1773, 

6) Berlin, den 9. Auguſt 1773, Mylius N. C.C.M. Bd. 5c. p. 497. Nr. 40. 

T) Allen Regirungen und geiftlichen Gollegien zugefertigt den 20. Zul ine 
Mylius N. C.C.M. Bd, 5d. p. 337, Nr. 49. - 

8) Cireulare an alle Kammern ıc. vom 22. Mai 1775, Mylius N. C. c.M. 
Bd, 5e. p. 133. Nr, 23. 
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juriom communium theilhaftig find") in Sachen zweier Ehriften 
unter fich zugelaffen werden follen ’). 

Die Fatholifhen Einwohner machten in Weſtpreußen bei wei⸗ 
tem die Mehrzahl aus; die erſte abgeſonderte Zählung im Jahre 
1784 ergab 203,721 Fatholifche und 122,201 evangeliſche Chriſten. 
Die letzteren waren feit 50 Jahren fehr bedrängt geweſen, ihre Kir— 
chen, im Caminer Kreife 3. B. gefchloffen und weggenommen. Ganz 
beſonders hatte das päbftliche Breve vom 7. September 1766 ihren 
Zuftand fehr verichlimmert. Aber Friedrich's Notififazionspatent ”) 
verfündete allen Glaubensgenoffen gleiche Duldung und beichränfte 
die Gerichtäbarfeit der Fatholifchen Geiftlichfeit’) darauf: die Amts- 
vergehen der Fatholifchen Geiftlichen zu betrafen, die Streitigfeiten 
ihrer Glaubensgenoſſen unter fich, welche fih anf die innere Der- 
faffung ihrer Kirche beziehen, zu fchlichten, die Ehefcheidungen *) im 
ihren Gemeinden zu berathen. Die Weftprenfifche Negirung wachte, 
nach ihrer Inſtrukzion“) darüber, daß „Niemand der Weltprenfi- 
fchen Dafallen oder Unterthanen ohne ihren Konfens in den Klofter- 
ftand aufgenommen werde; fpäterhin forderte fie noch einen befon- 
deren Lizentzettel ded Kammerdepartements °). 

Die Bifchöfe behielten 24,000 Thlr. Einfünfte, die Äbte 
7000 Thlr.“). Zur Bezahlung der 150,000 Thlr. Schulden des 
liebenswürdigen, als Dichter und als Gefellfchafter ausgezeichne— 

ten Fürſtbiſchofs Ignaz Kraſicki überwies der König (den 29. No— 
vember 1774) 50,000 Thlr. aus den eingezogenen geiſtlichen Gütern. 


4) Reſkript an das Kammergericht vom 12. Oft. 1775, Mylius N.C.C.M. 
Bd. 56. p. 241, Nr. 45, 

2) Berlin, den 28. Sept, 1772, Myliüs N. C. C. M. ®d, 5b. p. 451. 
Nr, 49, * 

3) a. a. O. p.455. 

4) Fuͤr die evangeliſche Kirche iſt das Edikt gegen die Miſſbraͤuche der 
uͤberhand genommenen Eheſcheidungen, d. d. Berlin, den 17. Nov. 1782 
merkwuͤrdig; Mylius N. C. C. M. Bd. 7. Nr. 50, ©. 1614. 

5) Dom 21, ie 1773. $.4, Mr. 14, MyliusN. C.C. M. Bd. 5c. p.2141. 
Ir. 52, 

6) Refkript vom 10. Sehr. 17755 Mylius N. C. C. M. Bd. 5 e. p. 45. Nr. 6, 


7) ©. Sriedrichs Brief an Voltaire vom 29, Gebr. 1773 in den Oeuvres 
completes de Voltaire. Basle 1792. T.Y7. p. 14. | 
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Die Evangelifchen Fonnten ſich nun für ihre lange nnbefriedigten 
Bedürfniffe Gotteshänfer (in Flatow, Zempelburg, Vandsburg, Lob⸗ 
ſens, Schneidemühl) bauen; ja, der König ſorgte ſelbſt, aus. befpn- 
derer Liebe zu den Proteftanten, für neue Kirchen und Bethäuſer 
in Weftpreußen und dem Neppifteifte auf eigene Koften'), 

Die Zahl der katholiſchen Feſttage wurde, wie im Schlefien °), 
durch Unterhandlungen mit Nom, vermindert; für die würdige Ruhe 
der Sonn“ und Feiertage in Weſtpreußen überhaupt verordnete der 
König: „daß alles Dasjenige, wodurch ‚der Gottesdienſt, welcher 
fürnemlih auf dieje Tage ſowohl öffentlich in den Kirchen, durch 
en. des Wortes Gottes, Singen. und Bethen, ald auch in 

den Hänfern durch allerhand chriftliche Übungen gepflegt ‚werden 
muß, gehindert wird, abgeichaffet, und zu dem Ende alle: Gewerbe 
and Handthierungen, es fey, in der Städten pder auf dem platten 
Lande, eingeftellet, die Kram⸗Laden gefchloffen, feine Märkte gehal- 
ten, noch auch -fonit einige Eß ⸗j und Trink⸗Waaren, ehe und bevor 
Nachmittags die Glocke fünf gefchlagen, verkaufet werden ſollen. 
Inſonderheit müſſen auf deu Sonn». und Feſttagen Feine:, große 
Gaſtmale und Luſtbarkeiten gehalten, ‚noch weniger Hochzeiten ‚ange 
ftellet, fürnemlich aber in den Wein-,. Bier-, Zunft-Häufern. und 
anderen Drten, wo gefchenfet wird, Feine. Säfte geſetzet, noch Wein, 
Bier, Brandtwein vor 5 Uhr Nachmittags verfchenfet oder verfau- 
fet werden, ausgenommen, was zeilende Lente, oder, auch. jonft, die 
Kranken zu ihrer Erguidung bedürfen.“ —. „Alle Spiele, ſo von 
dem Glück dependiren, müſſen des Sonn- und Feſttages gänzlich 
eingeftellet werden. : Diejenigen Spiele hingegen, jo in einer Leibe 
übung beftehen, oder ſonſt erlaubet find, werden nicht eher, als nach 
5 Uhr Nachmittags verftattet, und müflen daneben mäßig und zwis 
chen wenig Perſonen, auch nicht bis in die ſpäte Nacht gebrauchet, 
fürnemlich aber dabei alle verdächtige Gefellichaft von liederlichen 
Frauens⸗Volk und andern Perfonen vermieden werden.“ — „Weil 
auch der. Gottes-Dienft faſt überall anf dem Lande und in den 
Dörfern fehr fchlecht und Faltfinnig verrichtet wird; So wird hier— 

"nit verordnet und feitgefeget, daß die Prediger auf dem Lande, 


1) R.:D, v. 5. Olt. 1776. 
2) ©. oben Bd, 1. ©. 341. 
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außer denen Sonntügs-Morgen- Predigten, auch Nachmittags ihre 
Zuhörer, jung umd alt in die Kirchen kommen laſſen, und felbige 
nicht allein aus der vorgehaltenen Predigt eraminiren, fondern fie 
auch in dem Catechismo unterweifen, und zur Übung eines chriftli- 
chen Lebens und zu guten Erempeln und Ermahnungen anführen 
follen, und fol die Obrigfeit: jedes Orts die Unterthanen, jung und 
alt, dazu mit Ernſt anhalten, auch ſelbſt bei folchen gottfeligen 
Übungen ih einfinden“ °). 
Diefe Sorge, dur Kirche und Schule eim fittlicheres Leben 
anzuregen”), und die Leute auf dem platten Lande und in den 
Städten zu mehrerer Arbeitfomfeit, Neinlichkeit und Ordnung zu 
gewöhnen und fie durch Beifpiele aufzumuntern ), konnte nur heil- 
ſame “Früchte tragen. Auch das unabläffige Bemühen, Allen, nad) 
bamaligen Begriffen, gerecht zu fein, Alle durch erhöheten Wohl. 
fand zu beglüden, war von dem gefegneteften Erfolge gefrönt und 
der treue Landesvater fiegte über die zum Theil fehr ftiefmütterliche 
Natur Weſtpreußens fo, daß ſich bis zu feinem Tode die Feuerftel- 
len in den Städten um 1179, die ländlichen um 1291 mehrten: 
das befte Lob auf den Monarchen, der, was er im der Ferne, von 
feinem unfterblichen Potsdam angeordnet, an Ort und Stelle- prüfte, 
Denn, mit Ausnahme der Kriegesjahre 1778, 79 und des Todes. 
jahres 1786, Fam er jährlich im Monat Zum nach Moderau, wel- 
ches Dorf bei dem Einflufle der Oſſa in die Meichfel zwifchen 
Grandenz und Marienwerder, 14 Meile von jenem, 34 Meile von 
diefem entfernt gelegen -ift, wo 1776, 1781 und 1783 alle in 
Preußen liegende Truppen, 32,000 Mann zu -Fuf und 12,000 
Reiter im Lager verfommelt ftanden *) und wo Friedrich jedesmal 


1) Publicandum vom 4. Maͤrz 1775 in Mylius N. C.C.M. Bd, 5e. Nr. 1. 
p- 67-70, 
2) Mertwürdig genug hatten alfo damals auch in Polen die Geiſtlichen, 
als die eigentlichen Traͤger des Kultus, den außerlichen Gottesdienſt 
verfallen laſſen. Wir wiſſen nicht, ob ſie auch hier die Schuld von 
ſich abgewaͤlzt. Auf Friedrich den Großen werden ſie dieſelbe doch 
nicht geſchoben haben? | Zu 
3) K.⸗O. v. 7. $un 1775. 


4) 1804 im- Zun haben diefe Revuͤen bei Mockerau sulcht ſtatt gefunden, 
König Er. Wil. 2. bat fie 1789 und 1791; Koͤnig Fr. Wild, 3. 1300, 
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drei bis vier Tage verweilte in einem einfachen Fachwerksgebäude 
mit einem Strohdache, welches er fich gleich 1773 auf dem Frei- 
fchulzengrunde hatte aufführen Taffen. Derfelbe Adlerblick, mit wel- 
chem er die Truppen ſah, durchforfchte auch die ganze innere Der- 
waltung und alle Landesangelegenheiten, da ihm die Beglückung von 
Weſtpreußen eine Lieblingsforge war '), die ihn noch in den letzten 
Tagen feines Lebens befchäftigte ’); denn, fowie er im Augenblicke 
der Beſitznahme "als Landesvater hehr und außerordentlich in der 
neuen Landichaft erfcheint, fo giebt er wenige Wochen vor feinem 
Ende ’) (nachdem er ſchon über fieben Millionen Thaler *) auf bie 
Provinz gewandt), noch 700,000 Thlr., den Waflerfchaden wieder 
gut zu machen, bedenkt die fehlenden Kirchen und Schulen ‘), 
fpriht, im Kampfe mit dem Tode, den Behörden feine Zufrieden- 
heit ans"), und die Frende, „daß die Preußen anfangen, etiwas in- 
duftrienfer und aufgeffärter zu werden, und daß die Fabriken Fort- 
gang haben“ ”). Aur Ein Verſprechen iſt er fich felber ſchuldig 
geblieben, nach welchem er dem großen Forſcher“), der gegen den 


1802 und 1804 gehalten; {. „Die Revuͤen in Weftpreußen und 
im Braudenzer Kreife’” (vom Geh. Reg.-Rathe Roscius in 
Marienwerder). 1830. 13 ©. 8. 

1) ©. die Kabinetsordre vom 14. Zul 1773 im Urfundenbuche Thl. 4. 

2) ©. Beilage 8. 

3) Kabinetsordre vom 1. Ful 1786. 

4) Durch die Kammer in Marienwerder verfheilte Friedrich die außeror— 
dentlid, bewilligten Gelder. Vom 1. Yun 1775 bis 1786 find folcye 
dem Generaldireftorium den 10, Januar 1799 mit der bedeutenden 
Summe VOR. oo een e nn. 5,916,822 Thlr. 78 Gr. 114 Pf. 
nachgerwiefen. Dazu fommen für 1773, 
laut der dem Gen.- Dir. den 13. April 


1784 eingereichten Nachweifung . . . . 1,134,640 » 4 » Ar 
und für 1788 vom 1. Yun bis zum Tode 
des Königs Friedrichs U. ....... 686,06 » DO ⸗ — ⸗ 


uͤberhaupt 7,737,560 Thlr. 20 Gr. — Pf. 
oder 63 Sgr. 
5) R.-D.vom 19. u, 30, Jul 1786. 
6) R.-D. an die Kammer vom 12. Auguſt 1786, 
7) R.=D.vom 16. Fun 1786; f. Beilage 8 d. 
8) Nikolaus Kopernikus, geboren den 19. Febr, 1473 in —— ſtudirte in 
Krakau Medizin; ſtarb den 24. Mai 1543 als Ranonttus zu Srauen- 
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Augenſchein, gegen tanfendjährige Satzungen von Pythagoras und 
Ptolemäus an, ja felbit gegen graue Prophetenworte') den reinen 
Sphärenklang des wahren Weltfoftemes vorgetragen, ein Denfmal 
widmen wollen ?). 

Und damit könnten wir diefen Gegenſtand verlaſſen, wenn nicht 
noch eine Sage zurück wäre, >. in biefem Zuſammenhange nicht 
unerwähnt bleiben darf. 

Da die erfte Theilung Polens ‚ eine der, bedeutendſten Bege— 
benheiten „des vorigen Jahrhunderts, nicht ohne Waffenhülfe voll 
führet werden konnte; jo wird, man ſchon im Voraus überzengt- fein, 
daß. die unglücklichen Polen neben der enticheidenden Hauptſache, 
noch allerlei Drangiale werden erfahren haben, welche allezeit im 
Gefolge von Kriegesheeren gehen. Auch erhellet aus den Antwort- 
fchreiben, welche Friedrich anf-die Klagen der Woymwodfchaften Kulm 
und Morienburg ') über, die von feinen Völkern unter Generalmajor 
v. Belling +) und G.-M. v. Thadden verübten Ausſchweifungen ge- 
geben °), daß allerdings an das große Leiden mancherlei Fleine, ge» 


burg. Sein unfterbliches Niefenwerk erfchien nach 86jaͤhrigem For« 
fchen in feinem Todesjahre: „De Revolutionibus orbium coelestium, 
Nürnberg 1543 (NRevoluzion heißt in der Afironomie die Bewe— 
gung der Geſtirne um einander; die Bewegung eines Geſtirns um 
ſeine Achſe dagegen heißt Rotazion). 

4) Joſua 10, 12. 13, 

2) ©. Friedrich's Brief an Grimm vom 16, Des. 1783, Oeuvres posth. 
T. 12. p. 87. An Voltaire fchreibt der König den 11. Des. 1773: 
„Es war billig, daß ein Land, das den Kopernikus hervorgebracht bat, 
nicht länger in jeder Art von Barbarei fchmachtete, in welche mäch- 
tige Tyrannen es geflürzt hatten,” Indeſſen hat der wiffenfchaftliche 
Berein zu Warfchau in diefer Hauptiladt dem großen Aſtronomen im 
Mai 1830 eine Bildfäule von Erz errichtet. 

3) Den 12. Dez. 1772 fchrieben die polnifchen Palatinate Pofen, Kaliſch 
and Gnefen an den König v. Preußen wegen der von feinen Truppen 
ausgefchriebenen Lieferungen. Die Antwort, Potsdam v. 21. Dei. 1772 
findet man in Mofer’s Europ. Völkerrecht. Th. 7. ©. 115. 

4) Gen. v. Belling wurde vom Gen, v. Loſſow abgelöfl, 

5) Die Antwort des Königs findet man im Mercure historique et po- 
litique. T. 170. p. 592; der Brief felbft aber „des Senateurs de la 
Prusse-Polonoise au Roi de Prusse, en date du 5. Fevrier 1771 
fiebt in (Ferrand) Histoire des trois demembremens de la Po- 
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gen den Willen des Königs ſich augereihet, bei welchem Belling in 
Ungnade fiel. Auch ſcheint Blücher's damaliger Austritt aus der 
Armee, in die er nach Friedrichs Tode erft wieder aufgenommen 
wurde, in ſolchen Miſſhandlungen eines polnischen Priefters zu be» 
ruhen '). Sa, wir geben, auch ohne bis jetzt Beweife dafür zu har 
ben, gern zu, daß felbft die Negirung, indem fie feindliche Vor⸗ 
räthe zerftörte und des Gegners Kräfte brach, gewaltfame Werbuns 
gem nicht hemmte und, wie im fiebenjährigen Kriege, durch Finanz 
fpefulazionen ?) den Aufwand der ganzen Unternehmung fich erleich- 


logne. T. 2. p. 119, wo die Generale v. Belling und v. Thadden (von 
Rulhiere T. A. p. 215 im Hleicher Art angeklagt) großer Gewaltthätig- 
feiten befchuldigt, die Subalternoffiziere und Soldaten aber der Plün« 
derung und Raͤuberei geziehen werden. Der Brief ſchließt: „Dans 
une situation aussi deplorable, Sire, nous avons lieu de nous 
Datter, que Votre Majeste, persuadde de la vérité des faits que 
nous lui exposons et que nous sommes en &tat de prouver par ‘ 
des actes authentiques, se Jaissera toucher au recit des traitemetis 
cruels, dont nous sommes les victimes. Nous ne doutons point, 
qu’elle ne soit justement indignee de l’abus criminel que ses ge- 
neraux ont ose faire de sa puissance et de son nom pour ravager 
une province,etrangere et libre, qui eroyoit pouvoir se feliciter 

“ d’etre dans le voisinage d’un aussi grand roi. Nous &sperons en- 
fin, qu’en desavouant leur conduite tyrannique, Votre Majeste 
daignera du-moins mettre fin à leurs concussions et à leurs vio- 
lences, et que, si elle ne fait pas rendre à la province ce qu’ils 
lui ont enleve de force, elle voudra bien y retablir le calme et 
Ja süret& publique, et justifier airsi Ja confiance que nous avons 
dans sa gendrosite, “ 

1) Varnhagen v. Enfe Biographifche Denkmale. Th. 3. ©. 14. v. Blü- 
‚er trat damals (f. oben Bd. 2. S. 268) als Nittmeifter aus dem 
preußiſchen Dienfte, verheirathete fih mit der Tochter des Frei— 
herren v. Mehling, welcher als Generalpachter der Herrſchaft Flatow 
zu Pottlig im Nebdifiricdte wohnte, und trieb die Landwirthfchaft, wo« 
zu er das VBorwerf Grefonfe in Afterpacht nahm, bis er nach Frie⸗ 
drichs Tode zn den Waffen zuruͤckkehrte. — 

2) Ludw. dv. Baczko erzält in der Befchichte feines Lebens ( Königsberg 
1824. Bd.2. ©. 130-133), der König babe noch gegen Ende feiner 
Mesirung die Provinz Preußen mit Düttchen, der Scheidemuͤnze, 
überfchwenimt und auf des Präfidenten Bitte diefes zwar eingeflellt; 
nun aber, den Ausfall von vierteljährlich 19,500 Rthl. zu deden, 
einen Juden gegen eben fo. viel Abgabe, veranlaflt, en. zu 

Sriedr. d. Sr. IV. 
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terte, — der Nepublif manches Wehe bereitet, Weiter aber wird 
der Gefchichtfchreiber in feinem heiligen Berufe nicht gehen dürfen. 
Das haben drei angefehene Männer, Johannes v. Müller, v. Dohm 
und Manſo gethan, indem fie dem Gerüchte und einigen jehr 
unfihern Schriftitellern folgten. Der große Gefchichtfchreiber der 
Schweiz jagt '): „Bald nach dieſem bewegte ſich das öfterreichifche 
Heer. Die Konföderirten fchmeichelten fih mit Hoffnungen. Auf 
der andern Seite näherten ſich preußiiche Truppen, als für einen 
Kordon wider die in Polen wüthenden Epidemien. Friedrich trieb 
von den großpolnischen Woywodſchaften Tribute ein, doch nur als 
Entfhädigung des Aufwandes, den zu machen ihre fchlechte Polizei 
ihn veranlafe. Man fah hierauf mit Bedauern, daß er 12,000 
Familien ihrem Vaterlande entriff, am fie nach der Mark und in 
Pommern auf feine Kolonien zu verpflanzen; daß er unter dem 
Titel des Königs und der Republik Polen filberne und goldene 
Münzen von weit geringerem Gehalte prägen ließ, und jedermann 
diefe nehmen muſſte, von. dem feine Unterthanen etwas Fauften, indeif 
er für aufgehänfte Borräthe fein anderes, als gutes altes Geld nahm; 
daß er durch nene Zölle den Handel beläftigte, und daß im Augenblick 
fait allgemeiner Hungersnoth in Europa die polnischen Kornipeicher be» 
raubt und gefperrt waren. So flieg der Drud und die Noth in 
Großpolen, daß das Volk fcharenmeife mit Weibern und Kindern, 
begleitet von Kapitularen aus Gnesna, nach den Wäldern Lithauens 
und nach der öfterreichifchen Gränze floh; viele fielen unterweges 
durch Räuber oder Feinde oder duch ihren Rammer erfchöpft; im 
Daterlande wurden die grauen Eltern, weil fie die Auswanderung 
nicht verhindert hätten, gebunden und miffhandelt; wer Töchter hatte, 
muffte eine Anzahl -derfelben, mit Ausftener verfehen, für die preu⸗ 
ßiſchen Kolonien liefern.“ 

v. Dohm fagt’): „Die Peſt diente dem Könige von Preu— 


prägen und nach Polen — welchen unwuͤrdigen Vertrag Frie⸗ 
drich Wilhelm 2. gleich bei ſeiner Thronbeſteigung vernichtet. 
1) Dier und zwanzig Bücher allgemeiner Gefchichten befonders der Eu: 
uns Menfchheit. Tübingen 1810. Bd.3 (Buch 23. Kapitel, 11) 
” 391, 


2) Dentwürdigfeiten meiner: Zeit, Hannover A814, Th. 1. ©, 478. 
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fen zum Vorwande, Truppen in die ihm zumächft gelegenen polni- 
fchen Provinzen einrücden zu laſſen. Auch diefe miffhandelten grau— 
fam die unterdrüdten Einwohner; fie nahmen ihnen Leben!» Mittel 
aller Art, Rindvieh und Pferde, zulegt auch die Jugend beiderlei 
Gefchlecht3 gewaltfam weg. Die jungen Burfche wurden zum Krie 
gesdienfte gezwungen, die Mädchen muſſten von den Eltern mit 
Vieh, Geld und Geräth, nach Vorſchrift ausgeftenert werden und 
wurden dann in preußifchen Landen an Männer, welche fie ver- 
langten, verheirathet.“ Noch fagt von Dohm zu diefer Stelle in 
einer Note: „So ungern man fich überzeugen mag, daß folche 
Barbarei von Friedrich wirklich verübt ſei, fo find die Klagen über 
diefelbe doch zu laut und zu allgemein geworben, als daß man ihre 
Wahrheit bezweifeln Tönnte. Man hat behaupten wollen,, diefe 
Gränel fein ohne Wiffen des Königs verübt worden, Aber wer, 
der nur irgend einen Begriff von Friedrichs Negirungsart hat, 
wird dieſes glaublich finden? —“ 

Manfo endlich, welcher in dem erften Theile feiner Gefchichte 
des preußifchen Stats vom Hubertöburger Frieden bis zur zweiten 
Pariſer Abkunft ’) wiederholt hatte, was feine Vorgänger beweislos 
hingeichrieben; widerruft das im dritten Theile und fagt’): „Die 
Derpflanzung zwölftanfend polnifcher Familien in's Preußiſche iſt 
unſtreitig ein Irrthum und als ſolcher mehrmals gerügt worden. 
Ich bin jedoch heute noch nicht im Stande, die Quelle dieſer fon- 
derbaren, von Johannes v. Müller und Andern für wahr genom- 
menen Sage nachzuweiſen.“ Johannes v. Müller nun nennt gar 
feine Quelle, aus der er gefchöpft, und v. Dohm beruft fih auf 
das öffentliche Gerücht. Indeſſ fcheinen beide doch wirklichen Vor— 
gängern, einem Polen und einigen Franzofen nachgefolgt zu fein, 
Es erjchienen nämlich im Fahre 1785 in Warfchau ohne Namen 
des Verfaſſers und im polnifcher Sprache „Betrachtungen über das 
Leben Johann Zamoyski's““), eines 1605 als Kanzler und Grof- 
feldherr verftorbenen gelehrten und fehr patriotifchen Polen, eine 


1) Frankfurt a. M. S. 28. 
2) a. a. O. ©, 527. 
3) Uwagi nad zyciem Jana Zamoyskiego Kanclerza, i Hettmanna 


W.K.“ etc, 
6 . 
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Schrift, welche die damialige politifche Lage Polens berührt und in 
leidenfchaftlicher Erbitterung gegen Rufland und Preußen abgefaflt 
iſt. Der ungenannte Verfaſſer (Staszir ift fein Name, dem Prie— 
fterftande angehörig) nennt fich „einen bei der Theilung Polens in 
das preußiſche Joch gerathenen Sklaven.“ Schlözer gab in den 
Statsanzeigen ’) eine Stelle aus jener polnifchen Schrift, und dieſe 
fcheint Johannes v. Müller vor Augen ‚gehabt zu haben, was den 
allgemeinen Ton in feiner Darftellung betrifft; die einzelnen Anga- 
ben, von 12,000 Familien 3. B., kommen auch vom Hörenfagen. 

Wenn wir ben betheiligten polnischen Biographen ald Zeugen 
in einer fo wichtigen Sache verwerfen; fo Fönnen wir noch weit 
weniger anf Thicbault!’8 Erinnerungen ”) geben, welche gleich bei 
ihrem Erfcheinen von Friedrich Nicolai ’) und dann. auch von Jo— 
harmes v. Müller *) nach Gebür als feicht, und unzuverläſſig abge 
fertigt wurden. Thiebault fagt aber’), ohne Beweis, wie Johan⸗ 
ned v. Müller's 12,000 Familien daftehen: Friedrich habe 15 Mil. 
lionen Livres Leichte Dukaten unter polnifchem Stempel fchlagen 
laſſen; eine Feine Hyperbel, deren Gewicht den leichtfertigen Me- 
moirenfchreiber eben fowenig Fümmert, wie den Pater Jeſuiten in 
Zamoyski die Leidenfchaftlichfeit feines — mwenigftens leicht verzeih- 
lichen Hafles. 

Mr. de Peyſſonel fagt im feinem bekannten Buche, welches 
er dem Könige Ludwig dem 16. und der Razionalverſammlung 
überreichte: „Fraukreichs politifche Lage und feine gegenwärtigen 


4) 1788. Nr. 46. 


2) Mes souvenirs de vingt ans de sejour & Beilin p- Mr. Thiebanlt. 
A Paris 1504. 

3) Berlinifche Monatfchrift. Oktober 1804, 

4) Allgem, Literatur-Zeitung (Gefammte Werke, Thl. 11.) 

5) Mes souvenirs. 4. Edition. 1827. T.4. p. 130. 133. — Rerpleiche in 
v. Ledebur’s Allgemeines Archiv für die Gefchichtsfunde des preußifchen 
Stats. Bd. 1. Heft 2. Berlin 1830 S. 119 den intereffanten Aufſat 
„Friedrich der Große, Thiebault und der Rezenfent in den Blättern für 
literarifche Unterhaltung. 1828. Nr. 296 - 298, von Karl 9. ©. Rt: 
denbeck über Friedrichs vermeinte Graufamkeiten gegen die Polen im 
Sabre 1770, — bisher die einzige Unterfuchung in diefer nicht gleid- 
giltigen ER 
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Derhältniffe mit den fibrigen Europäiſchen Mächten“ ’): „Der 
König von Preußen nahm den ihm zugefallenen Theil von Polen 
in Befit. Er befahl, daß alle Städte und Dörfer feiner neuen 
Provinzen eine gewiffe Anzahl mannbarer Mädchen ftellen follten, 
denen die Eltern zur Morgengabe ein Feberbett, 4 Kiffen, 1 Kuh, 
3 Schweine und drei Dufaten in Gelde reichen muſſten. Diefe 
Mädchen ließ der König in die Brandenburgifchen Staten verthei- 
len, um deren Bevölkerung dadurch zu befördern.“ So diploma- 
tiſch aber auch diefe Berechnung Flingt; fo hat ed dem Berichter- 
ftatter Teider doch nicht gefallen, feinen Gewährsmann oder feine 
Quelle zu nennen. Da er indef die Handlung nach der eriten 
Theilung Polens und in die von Preußen eingenommenen Land⸗ 
fchaften Weftpreußen und den Netdiftrift verfegt: fo dürfen wir 
wenigſtens verjichern, daß in den, glüdlicherweile noch vorhandenen 
ſämmtlichen Kabinetsordres des Königs an die Perfonen und am bie 
Behörden, welche jene beiden Gebiete preußifch eingerichtet und ver- 
waltet haben, auch nicht die mindefte Spur eines folchen Befehls, 
die eigene neue Provinz, für welche wir den König von Anfang an 
fo überaus väterlih haben forgen fehen, auf Koften einer älteren, 
fo überfhwänglich hart zu beranben. 

So bliebe und denn noch Nulhiere fibrig, der für den gan- 
zen Gegenftand allerdings der bedeutendite Name iſt. Seine diplo— 
matifche Stellung am ruſſiſchen Hofe ‚bot ihm wohl manche günftige 
biftorifche Gelegenheit dar und deshalb fchrieb er feine Geſchichte 
der Anarchie Polens im Auftrage feiner Regirung, von welcher er 
auch dafür zwanzig Jahre Iang, bis an feinen Tod 1791 ein am 
fehnliches Ehrengehalt befam. Exit Napoleon ließ das Werk 
1807 durch Daunau in Druck geben. Rulhiere num ift v. Dohm's 
Gewährsmann für die gewaltſam weggenommenen Mädchen, indem ex 
fagt: „Die geringfte Ausftattung eines Mädchens muffte in einem 
Bette, zwei Schweinen, einer Kuh umd drei Dukaten beftehen.“ 
Glücklicherweiſe aber heißt es auch bei diefem Erzähler wieder 


nur’); „On assure aussi, que dans la Posnanie chaque 





4) Deutfche Üiberfehung. Frankfurt a. M, 1790. Hr.8. Thl. 1. ©. 94 f. 
2) Histoire de PAnarchie de Pologne. T. 4. p. 215. Flaſſan fagt 
in der Histoire generale et raisonnde de la Diplomatie fran- 
gaise. Paris 4809. T.5. p 423. Note 1: „Il semble que Rulhiere 
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ville, chaque village &tait tax€ à un certain nombre de filles 
nubiles et dotdes, qui alloient peupler les domaines de la mai- 
son de Brandebourg. L’on rapporte m&me (?) que la 
moindre dot“ etc. 

&o haben wir dem Lefer denn hier wieder, wie überall, wo die 
Gelegenheit es bot, die Vorwürfe und den Tadel gegen den großen 
König gegeben, deffen Bild wir von vorm herein nicht ohne Schat- 
ten haben darftellen wollen. Fa, wir haben recht eigentlich, auch in 
diefer Sache nach Beweifen für das Unrecht geforjcht, und zwar bei 
allerlei Einwohnern der Bezirke, die dabei betheiligt geweſen wären. 
Kein Menfch weiß in Polen, wo es doch, auch jetzt noch, aus all- 
zu großer Vorliebe für Friedrih und für Preußen nicht verbeelt 
werden würde, von den 12,000 weggetriebenen Familien, von den 
gewaltiam an entfernte Deutſche verheiratheten Mädchen, von 
15 Millionen Franken in Golde: und, da viele Zeitgenofien und 
nahe Angehörige derfelben noch leben müſſen, denen fo großartige 
Dorgänge durchaus nicht anbefannt geblieben feien könnten; jo wol- 
len wir, in einer fo wichtigen Sache, den Aufruf wagen, daß es 
jenen Augenzeugen belieben möge, uns zu unterrichten, ob v. Mül- 
ler und v. Dohm recht oder unrecht haben. Es fommt bier auf 
geichichtliche, d. h. durch glaubhafte Zengniffe erwiefene Wahrheit an, 
welche uns einen wichtigen abgelaufenen Zeitgeift tren, mit Cchat- 
ten und Licht geben fol. So lange die Beweije fehlen, wird der 
Zweifel erlaubt fein. nd, wenn von den 1685 ſchon eingewander: 
ten 15 bis 18,000 Nefugied, von den 1732 aufgenommenen 
15,000 Salzburger Emigranten und von den auch unter Friedrich 
Wilhelm dem Erſten angefiedelten 18,000 Böhmiſch-Mähriſchen Brü- 
dern noch fo allgemein bekannte Spuren vorhanden find; wenn man 
fi) in dem preufifchen Staten der wenigen &t. Galler, Waldenfer, 
Pfälzer und anderer Fleinen Koloniftengemeinden noch fehr wohl er- 
innert; wenn felbft die Haloren, Wenden und Kaſſuben auf ihren 
Urſprung zurücdweifen, und fogar die von Albrecht dem Bären ins 
Land gezogenen Holländer noch im Andenken des Volkes Ichen; — 


s’exprime quelquefois plus en bel esprit qu’en grave historien, 
d’autant qu’il n’a souvent pour appui que des ouj-dire, ou les 
rapports des agens d’une puissarice tombee en minorite, les- 
quels sont suspects de partialite.‘ 
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jo müſſten doch, wenn 12,000 polniſche Familien, d. h. wenigſtens 
48,000 Menſchen vor 60 Jahren nach Pommern und Brandenburg 
getrieben worden wären, Überreſte und Nachkommen als lebendige 
Zeugen vorhanden fein. Uns gefchähe (obichon die phyſiſche Un— 
möglichkeit, 48 bis 60,000 Menſchen aus Polen wegzutreiben, welche 
von einer 60 bis 100 Duadratmeilen großen Bodenfläche hätten auf. 
gebracht werden müflen, überzeugend genug Ipricht), uns gefchähe, der 
Sache wegen, ein wejentlicher biftoriicher Dienft, wenn ein Eingewei- 
beterer uns belehren wollte, wie die Antwort auf die ftreitige Frage 
zu ftellen wäre. Endlich: follen etwa die württembergifchen Koloniiten, 
welche, eben als Polen getheilt wurde, auf dem Wege dahin begriffen 
waren und num von Friedrich bei Oranienburg angefiedelt wurden, 
jene 12,000 Familien vorftellen? Es ift wohl an der Zeit, daß 
man der neueren Zeit umd dem Daterlande den Eifer zumende, 
deffen die Geſchichte des Altertbums und des Mittelalters mit ge 
bührendem Rechte fich ſchon lange erfreut. 


a 


MH. Der baierſche Erbfolgeftreit. 


Sriesrie hat feinen Stat durch Weſtpreußen auf eine vortheilhafte 
Weife abgerundet; er fieht jeine Lande blühen, die Bevölferung ftei- 
gen; 186,000 Mamn- konnten, wie er felbit in den Hinterlaffenen 
Werfen fagt'), feit 1774 jeden Tag ins Feld rüden; 16 Feſtum— 
gen fihherten die Ganen; die Kriegesvorräthe aller Art, Kornipei- 
cher — und vor Allem der Schag waren immer gefültz Ruſſland 
wurde ein immer zuverläffigerer Verbündeter: Feine europäifche Macht 
war dem Berliner Hofe zuwider. Nur Wien nöthigte zu aufmert- 
famer Wachiomkeit. Kaiſer Joſeph eiferte dem Könige nad); das 
war ſchmeichelhaft, aber zugleich beforglich. Als Friedrich's Blide 
in Rüchels Gegenwart zu Sans -Souci auf die Büfte des Kaiſers 


0) Oeuvres posth. T.5. p. 11. 182. 215. 
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fielen, fagte er: „Den ftelle ich mir unter die. Yugen. Das iſt 
ein junger Mann, den ich nicht vergeffen darf. Der Kaifer Joſeph 
bat Kopf, er könnte viel ausrichten. Schade für ihn, daß. er. im- 
mer den zweiten Schritt thut, ehe er den erften gethan hat“ '). 

Zuerft fühlte der Kaifer fich gefränft durch die von Branden- 
burg und Hannover durchgefegte Unterſuchung ded Neichsfammerge- 
richts in Wetzlar, welches mit dem NeichShofrath in Wien gleiche 
Rechte hatte’). Beide waren die Palladien des echtes für ganz 
Deutichland und bedurften Tängft einer gründlichen Heilung; gegen 
die Mifjbräuche beider trat der König auf, nachdem man ſich über 
ein halbes Jahrhundert nad Hülfe geſehnt. Neun Fahre arbeite- 
ten nun vortrefflihe Männer in Wetzlar; aber ihre Mühe emdete 
plößlich, den 8. Mai 1776, fruchtlos durch die Grafenirrungen ’). 

Erfolgreicher fteht der König für ganz Deutſchland auf, als 
das Dberhaupt des Reiches fein Despot zu werben drohete und das 
gemeinfome Vaterland (deffen alte Bürgen es zugleich getheilt hat- 
ten *)) einen Befchüger und eine Stütze der Freiheit juchte: das 
Dertrauen der Stände, der geiftlichen wie der weltlichen, wandte 
fich in gerechter Zuverficht nach, Berlin und Friedrich ftiftete, was 
er längſt erfehnt ’), den deutfchen Fürſtenbund. 

Baiern durch Taufch zu erwerben, war feit langer Zeit ein Licb- 
Ingöftreben des Kabinettes in Wien. „Schon der große Eugen bot 


4) v. Ruͤchel's Leben von Fougue. Thl. 1. ©, 48. 


2) Bon der Verfaſſung beider Gerichte ſ. Buͤſchings Neue Erdbeſchrei⸗ 
bung. Thl. a. Bd. 1. (6, Aufl. 1779,) ©: 105. 

3) Viſitazion des Reichskammergerichts in Weklar 17755 f. Goͤthe's Werke 
Stuttg. u. Tübingen 1819. Bd. 19. S. 125 ff., auch) ©. 146. (Gäthe’s 
Ankunft in Wetzlar „Aus meinem Leben Dichtung und Wahrheit 
Buch 12,) 

4) Frankreich bekam ducch den Weftphälifchen Frieden die Beſtaͤtigung 
der Bisthuͤmer Met, Toul und Verdunz ferner. Elſaß, Sundgau und 
Pfirt mit aller Oberhoheit, auch das Befahungsrecht in Philippsburg; 
Schweden nahm fich den beften Theil von Pommern, fammt Bre» 
men, Verden, Wismar und wurde Deutfcher Reichsſtand. . 

5) „On fit encore un essai pour une association des princes de ’Em- 
pire,‘ fchreibt Friedrich im I 1745; Oeuvres posth. T. 2. p. 575 — 
f. oben Bd, 1. ©. 206, 
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dem Kurfürften Mor Emanuel für München Brüffel, oder Mai- 
land, oder Palermo; doc vergebens. Auch als Karl Theodor von 
Sulzbach das Kurfürftenthum von der Pfalz erbte '), wurde frucht- 
108 eine Vertauſchung der kurbaierſchen Lande gegen die Niederlande 
angetragen; und dem Kaifer Karl dem 7. bot der Wiener Hof 1743 
für fein Land Elſaß, Lothringen und France Comté, welche Lande 
erobert und zum Königreiche erhoben werden follten’). Fürft Kau— 
ni machte den Gegenftand zum Gefchäfte feines ganzen Lebens 
und Kaiſer Zofeph fuchte in ſtürmiſcher Unruhe Thaten und Ders 
größerung. . | 

Nun farb Kurfürſt Marimilion 3. Joſeph, den 30. Dezem⸗ 
ber 1777, nad 33jähriger Herrfchaft, 51 Jahre alt, an den Blat- 
tern, welche zu heilen fein alter Leibarzt Dr. Sänftl nicht ver- 
fand. Mit ihm ging der Wilhelmifhe Stamm von Pfalz -Baiern, 
und zwar der unmittelbar männliche des Kaiferd Ludwig von Bois 
ern aus. 

Das baierfche und das pfälziiche Haus ſtammte von Otto von 
Wittelsbach ab, welcher 1180, als Heinrich der Löwe in, die Reichs— 
acht erklärt wurde, von Friedrich dem’Erften Kaifer die Lehen. über 
das Herzogthum Baiern erhielt. Kaifer Friedrich der Zweite machte 
1215, auf dem Reichdtage zu Negensburg, an die Stelle des geäch- ' 
teten Pfalzgrafen Heinrich, Otto's von Wittelsbach Sohn, Herzog 
Ludwig von Baiern zum Pfalzgrafen am Rhein. Diefer- Fam 
zwar ſelbſt nicht in den Beſitz der Pfalz; aber fein Sohn, Otto 
der Erlauchte, 1225, durch Dermälung mit Pfalzgraf Heinrich’s 
Tochter Agnes, deſſen Söhne dad Erbe fo theilten, daß Ludwig der 
Strenge Oberbaiern und die Pfalz; Heinrich, der zweite Sohn, 
Kiederbaiern bekam. Ludwigs Länder wurden wieder jo getheilt, 
daß fein Älterer Sohn Nudolph zur Kur Pfalz gelangte; der jln« 
gere, Ludwig aber, zur Kaiferwürde erhoben, Herzog von Ober 
baiern wurde. Diefe Theilung erneuerte der Dertrag von Pavia, 
den 3. Auguft 1329, zwifchen den Pfalzgrafen Rudolph, Ruprecht 
und Ruprecht dem Züngern dahin, daß, wenn der männliche Ru— 
bolphifche Zweig erlöfche, der männliche Ludwigiche erbe, und um⸗ 


1) Den 31. De. 1742, 
2) Memoires du Duc de Noailles p. Millot. T.6. p. 12. 
® 
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gekehrt. Darum wurden auch Beider Länder für untheilber und 
unveräußerlich erflärt. Im Jahre 1330 nahm Ludwig Beſitz von 
Niederbaiern, weil Heinrich's Enkel, Johann, fein Oheim Finderlos 
geftorben war. Nach Ludwig's Tode erbte fein älterer Sohn Ste— 
phan Dberbaiern; Albrecht, der jüngere, Niederbaiern, mit der 
Hauptftadt Straubingen, woher mit Albrecht ‚auch der Name der 
Straubingenfchen Linie üblich wird. Als Albrecht's Sohn Johann, 
ohne männliche Nachkommen ftarb, fiel Niederbaiern an den Lub- 
wigfchen Zweig, welcher in der Folge, von dem 1550 verftorbenen 
Herzog Wilhelm, der Wilhelmifche beißt, umd welcher Ober» und 
Riederbaiern feitdem behielt umd vergrößerte. Diefer Zweig nun 
erlofch eben mit Marimilian Joſeph; fo daß Karl Theodor, Kur- 
fürft von der Pfalz, old Haupt der Rudolphifchen Linie, das ge— 
ſammte Haus Boiern. vorftellte, welcher aber Feine erbfähige 
Söhne hatte. 

Auch das Pfälzifhe Haus, hatte mancherlei Schidjale in der 
Erbfolge gehabt. Ruprechts des 3. Kurfürften von der Pfalz Söhne 
theilten fih, 1410, in vier Hauptzweige, von denen die furfürftliche 
und die Simmerfche am längften beftanden. Jene erlofch 1559 mit 
Otto Heinrich, und Friedrich der 3. von der Simmerfchen Linie 
befam die Kurpfalz. Sein Stamm erlofch 1685 mit Kurfürft Karl 
und es gelangte Philipp Wilhelm von der Neuburgifchen Linie, 
einem Nebenzweige der Simmerfchen, zur Kurwürde, deffen zweiter 
Sohn, Kurfürft Karl Philipp, den 31. Dezember 1742, auch diefe 
Linie beichloff, - worauf Karl Theodor '), Mfalsgraf zu Sulzbach, 
Kurfürft von der Pfalz wurde, derfelbe, welcher, 1724 geboren, nun 
auch Erbe des ausgeftorbenen Baierfchen Haufes war. Sein Recht 
gründete fich auf den Dertrag von Pavia, welcher vom Kaifer rechts⸗ 
Fräftig gemacht, von dem Kurfürften Heinrich von Mainz (aus dem 
Haufe Virnaburg), von Rudolph von Sachen (ans dem Hanfe An- 
halt) und von Friedrich) Burggrafen von Nürnberg, dem Ahnherrn 


4) Karl Theodor, Kurfürft von Pfalz⸗Baiern, Herzog zu Jülich und 
Berg, nad) feinem Leben und nach feinen Thaten. Bon Felig Joſeph 
v. Lipowsty, K. Baierſchen Gentralvathe und Archivar. Sulzbach 1828. 
312 ©. gr. 8. Karl Theodor war 41724 geboren und farb den 16. 
Febr. 1799. 
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des Königs von Preußen, bezeuget und verbürget; auch durch meh: 
rere Familienverträge erneuert war. Sein Necht gründete fich auch 
auf die goldene Bulle, welche die Erbfolgereihe und die Untheilbar- 
feit des ‚Gebietes in den Kurhäufern beftimmte; endlich auch anf 
den vierten Artikel des weftphälifchen Friedens, welcher dem Pfälzi- 
fchen Zweige den Heimfall ded neunten Kurfürftenthums zuficherte’). 

Außer Kurpfalz traten Kurfachfen und Medlenburg + Schwerin 
mit Erbanfprüchen auf: der Kurfürft von Sachſen forderte, laut des 
Rechtes feiner Mutter, der verwitweten Kurfürftinn Marie Anto« 
nie, einzigen Schweiter des DVerftorbenen, alle Alodien, welche er zu 
47 Millionen Gulden anſchlug. Medlenburg forderte die Land- 
graffchaft Leuchtenberg, Fraft der Belehnung, welche Herzog Hein- 
rich 1612 von Kaifer Marimilian empfangen. 

Ohne Rückſicht auf diefe Erben fprach der Kaifer, welchem der 
Schub des Reiches und feiner Verfaſſung odgelegen, unbefugt die 
ganze baierfche DVerlaffenfchaft an, ließ gleich 16 Bataillone, 20 Es— 
fodronen und 80 Kanonen in Niederbaiern und in die Oberpfalz 
einrüden, und ſchloſſ, ſo gute Vorkehrungen hatte er getroffen, ſchon 
vier Tage nad des Kurfürften von Baiern Tode, mit dem feilen 
Geſchäftsträger des Kurfürften von der Pfalz, Baron v. Ritter, 
zu Wien eine Abkunft *), den 3. Januar 1778, durch welche Karl 
Theodor die beflere Hälfte von Baiern an Öfterreich abtrat. Auch 
vollzog der Kurfürft, eingefchüchtert, den 14. Januar in München, 
die Abkunft feines Gefandten, ohne die Urkunden eingefehen zu ha- 
ben, auf welche der Faiferliche Hof feine angeblichen Rechte ſtützte, 
der.nun auch den König von Preußen von jener Abfunft und der 
Beſitznahme ganz Niederbaierns benachrichtigte. Die Antwort ans 
Berlin vom 7. Februar fprach fich beſtimmt dahin aus, daß PBran- 
dbenburg- Preußen, ald Glied des Reichs und ald Bürge des weit 
phäliihen Friedens, melden es (ſammt allen übrigen Neichs- 
grumdgefegen) zu Hubertsburg befräftigt *), bei der Zerftüdelung 


4) Considerations sur le droit de la Succession de Baviere. 1778. Fe- 
vrier, in de Hertzberg Recueil. Vol. 2. 1789. p. 1-24, 

£) Comte de Hertzberg Recueil. Vol. 2. 1789. p. 162: 

3) Artikel 19 des Hubertsburger Friedens; f. de Hertzberg Recueil T. 1. 
1790. p. 306. | 
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eines Kurftates, ohne Mitwirkung des Reiches, weſentlich bethei- 
ligt fei'). | 

Das übrige Europa Fümmerte fih um Baiern, wie um Polen 
nit. Großbritannien and Frankreich waren, Amerika's wegen, 
gegen einander befchäftigt; Ruſſland hielt den Blick auf die Türkei 
gerichtet; Friedrich war der einzige Wächter. Auch hatte er nicht 
müßig zugefehen, bis es in Wien beliebte, fich feiner zu erinnern ). 
Er hatte gleich auf frifcher That gehandelt. 

Als er am 3. Januar den Tod des Kurfürften von Baiern 
erfuhr, war er feines Entſchluſſes, wie Oſterreichs Abſichten gewifl. 
Nur wünschte er Auskunft, ob und im welcher Art der Wiener Hof 
mit dem Derftorbenen nnd mit deffen Lehenserben unterhandelt? und 
ob Kurpfalz oder die übrigen Agnaten der Gewalt zu wideriprechen 
und die Hülfe des Neichs zu fuchen Neigung hätten? Died zu 
erfahren, ohne daß jemand feine Bemühung merke, ließ er noch 
deffelben Tages den General-Mojor Grafen v. Görk von Potsdam 
nach Berlin rufen und fertigte ihn am deffen Bruder, Oberhofmei- 
fier am Weimarfchen Hofe ab, wo dieſer die Erziehung des Erb- 
Herzogs und deſſen Bruderd beendet. Der König hatte eine gün- 
flige Meinung von ihm, obgleich er ihn nur einigemal geſehen. 
Ohne in Friedrichs Dienft zu ftehen, nahm der deutſch geflunte 
Mann die in aller Art fchwierige Sendung über fih ’). Er follte 


4) de Hertzberg Recueil. Vol.2. 1789. p. 55. 

2) Note du Prince de Kaunitz addressee au Baron de Riedesel, le 20. 
Janv. 1778, 0.0. O. p. 44. > 

3) Memoire historique de la Negociation en 1778 pour la succession 
de la Baviere, confiee par le Roi de Prusse Frederic le Grand au 
Comte Eustache de Goertz. Francfort sur le Mein 1812. 156 ©. 
gr. 5. und Paris 1812 (Die letztere Ausgabe foll von Barbe- Marbois 
beforgt fein; fie it wegen der berichtigenden Anmerfungen dem erſten 
Drude vorzuziehen). Eine der wichtigften diplomatifchen Schriften, 
fo unterrichtend und anzichend, als ruhmvoll für den König und für 


den Geſandten feiner Wahl, welcher bier geiftreich felbft die eigenen 


Geſchaͤfte darficht. Zur Belohnung feines wichtigen Dienfles wurde 
Graf v. Goͤrtz fchon den 3, Mai 1778 zum wirklichen Geheimen Stats 
minifter und Grand Maitre de la Garderobe ernannt. (ſ. oben Bd. 1. 
. ©. 423), Er mar den 5. April 1737 in der beffifhen Herrfchaft 
Schlitz geboren und if den 7. April 1821 in Regensburg geftorben. 
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tnsgeheim zu Karl Theodor eilen; machte fich vorerft nach Regensburg 
auf und erreichte glücdlich München auch, ohne dem ganz an Dfterreich 
hingegebenen Kurfürften nur irgend wie gewinnen zu Fünnen. Das 
Dringendfte war nun, ſich zum Herzog zu begeben, der auch ſchon 
feinen Minifter v. Hofenfels in München, der Wiener Konvenzion 
beizutreten befohlen- hatte. Der edle Diener hatte Gegenvorftellun- 
gen gemacht. Ermenerte Befehle feines Herm drängten; indeff 
empfing er von Graf Görk Eröffnungen. Sofort reift v. Hofen- 
feld dent Herzöge, ber nach München unterweged war entgegen, 
und vermag ihn zu der Erklärung an den preußifchen Gefandten, 
daß er, im Vertrauen auf den Beiftand des Königs, die Zerfplittes 
rung Baiernd nie unterfchreiben werde. Nun Fam Friedrich’s Un— 
terhändler unter verdedtem Namen, am 6, Sebruar Abends nad 
Münden zurüd und flieg im Gartenpalais der verwitweten Herzo—⸗ 
ginn Clemens, des Kurfürften Schwägerinn ab, welche edle und ent. 
fhloffene Frau den Dertrag mit Wien nur Ffummervoll ertragen. 
Mit ihr, mit dem Herzog von Zweibrüden und deſſen Miniftern, 
auch mit dem franzöfiichen Gefandten Vergennes wurde forgfam 
Kath gepflogen. Herzog Karl Auguſt Ehriftian ') von Pfal- 
Zweibrüd lehnte den für ihn in München angefommenen Orden des 
goldenen Dließes, im welchem der Kurfürft öffentlich erfchien, von 
ſich ab und erklärte jeinen MWiderfpruh in Wien und bei dem 
Reichstage. Alle Lodungen des Zaiferlihen Hofes blieben bei ihm 
und feinem .trefflichen Minifter v. Hofenfeld unfruchtbar. Uneigen⸗ 
nüßig hülfreich, wie Friedrich felbft auf Zülih und Berg, welche 
bei dem Erlöfchen des Haufe Pfalz-Sulzbah mit Kurfürft Karl 
Theodors Tode, für Brandenburg erledigt wurden, zu des Herzogs 
Gunſten verzichtete”); muſſten feine Briefe denfelben gegen jegliche 


Auch in den „Hiſtoriſchen und politifchen Denkwuͤrdigkeiten des Gra- 
fen v, Goͤrtz“ (Stuttg. bei Cotta 1828. 8. Thl. 1.) find des Grafen 
v. Goͤrtz Unterhandlungen im Friedrich’s Aufträgen — der baier⸗ 
ſchen Erbfolge geſchildert. 

1) Geboren 1746; regirender Herzog ſeit 1775. 

2) ©. oben Bd. 1. ©. 187.188. Friedrich Hätte feine Anſpruͤche auf Juͤ⸗ 
lich und Berg erneuern koͤnnen, weil Kurpfalz und Frankreich zur Zeit 
des fiebenjährigen Krieges den Vertheidigungsbund gebrochen, welchen 
Friedrich mit ihnen für die Bürgfchaft Schlefiens gefchlofien, welche 
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— — 


übelwollende Einflüſterung ſchirnen. An die Herzoginn Clemens) 
ſchrieb der König: „Ah! Madame! que m'tiez-Vous Electeur, 
nous n’aurions pas vu arriver les honteux Evenements, dont 
tout bon Allemand doit rougir jusqu’au fond du coeur“?). Und 
da Kurbrandenburg, nicht der einzelne vergänglihe Monarch, 
die deutſche Freiheit und Verfaſſung zu fchügen auf fih nahm; ſo 
fchloff der Prinz von Preußen fich feines Oheims Unterhandlung 
an’)., Ja die Krone Frankreich billigte laut des Herzogs Erflä- 
rung *), durch welche er des Kurfürften Konvenzion förmlich wider» 
ſprach und den Beiftand des ganzen Reiches aufrief, umd ernenerte 
‚ den Subfidienvertrag mit ihm, Herzog Karl empfing von Preußen, 
den 28. März, die Bürgfchaft der Hausverträge ’) und das Ver— 


der König jet erneuert zu ſehen wünfchte; f. de Goertz Memoire 
p. 116; Flassan Diplom. fr. T. 6, 1809. p. 222. 


4) Marie Anne Charlotte Amalie, Witwe den 9, Auguſt 1770 von Herzog 
Clemens Franz de Paula von Baiern. 


2) Wir haben oben, Bd. 3. S. 329 ff., umftändlich (gegen die grundlofe 
Sage) dargelegt, daß Friedrich, troß feiner franzoͤſiſchen Erzichung, 
von Karakter, auch in der Politik rein deutfch gewefen, wie noch fol- 
gende Stelle aus Valori's Memoires T. 1. p-153 geiget: „Il me 
demanda (fagt der franzdfifche Gefandte, indem er von feiner Unter- 
redung mit dem Könige in Mähren 1742 fpricht) ce que nous fai- 
sions encore en Westphalie, qu’apparement o’etait pour faire les 
dominateurs en Allemagne; qu’il etait prince d’Allemagne, 
et qu’il ne le souffrirait pas. 


3) Friedrich zum General Grafen v. Goͤrtz, als defien Bruder den Herzog 
Karl veranlaftt an den Prinzen von Preußen zu fchreibens „C'est 
un conseil bien sage que Votre frere a donne au Duc. Remettez 
sur le champ la lettre-& mon neveu: ä mon äge, il est trop im- 
portant pour l'inter&t du Duc, de se concilier l’amitie du Prince 
de Prusse: je ne puis que l’approuver et je n’aurois pu lui donner 
un meilleur conseil;‘“ de Goertz Memoire historique. p. 82. 113. 


4) Friedrich hatte dem Herzog Karl eigenhändig gefchrieben: „surtout 
qu’on ne fasse rien sans l’aveu de la France;‘‘ de Goertz Memoire. 
p- 86. 


5) Diefe Hausverträge findet man in der von dem berzoglichen geheimen 
Archivar Bachmann verfafiten Zweibrädifchen Dedukzion „Vorle—⸗ 
gung der fideifommiffarifhen Rechte des Chur- und fuͤrſt⸗ 
lichen Haufes Pfalz.” Urkunden &, 132,141, 55. 
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ſprechen, das pfälziſche Hans bei feinen Nechten auf die ganze 
baierſche Erbfhaft gegen die ungerechten Anfprüce des Hauſes 
Dfterreich mit aller Macht zu ſchützen. Dagegen gelobte er: ohne 
des Königs Billigung in diefer Sache nichts abzufchließen ’). | 
Wir müfen noch bemerken, daß dieſer Bang ber baierſchen 
Erbihaft in Berlin nicht durchaus genehm gefunden wurde. Prinz 
Heinrich, welchen wir im Petersburg zur Theilung Polens die 
erite Hand bieten jahen, und der im fiebenjährigen Kriege am guten 
Ausgang faft verzweifelte”) — hätte gern, ftatt nener verhängniff- 
voller Fehde, mit Dfterreich gemeinfchaftlicheSache machen mögen’). 
Graf Görk bemühete fih zwar, dem großen Prinzen zu erörtern, 
wie heilfam es für Preußen fei, die deutfchen Fürften zur Einig« 
feit ded Ganzen unter feiner Leitung zu verbinden *): doch fcheint 
es, nicht ganz mit Erfolg; denn noch 1780 finden wir ihn in Spaa 
mit Kaifer Joſeph die Theilung Deutfchlands freundfchaftlich 
beiprechen ’). Friedrich's Mäßigung fahe weiter; feine Politik war 





groß und rein‘): die Rolle des Proteftord und Vertheidigers des 


deutichen Reiches dünkte ihm der vortheilhaftefte Gewinn für feine 
Monarchie; fo nimmt, er, um fo größerer Ruhm für N die Waf- 


4) de Goertz Memoire p. 145. 


2) ©. oben Bd. 2. ©. 245. 
3) (de laRoche-Aymon) Vie privee, politique et militaire du Prince 
Henri de Prusse. p. 189. — Comte de Goertz Memoire historique, 


p- 147 ff. — Prinz Heinrich fand es vortheilhafter für den König: 
„de donner les mains à un mezzo-termino ou accommode- 
ment;“ a. a. O. p. 148, 150. 

4) Wirklih befahl Friedrich ſchon den 31. Maͤrz 1778 feinem Kabinets« 
minifterium „de travailler ä une association des Cercles.“ 
Die — Antwort der Miniſter vom 3. April fiehe unten 
Beilage 9 

5) de la he Ares p- 216. 


6) „Aber zugleih gab Friedrich's Benehmen den Beweis, daß es in’ 
Europa noch eine höhere Politif als die des platten Egoismus gab, 
Wer bat feitdem eine ähnliche Uneigennübigfeit, wer bei den ihm 
gemachten Anerbietungen zu eigner Arrondirung eine ähnliche Erhe— 
bung über die Vorurtheile des Zeitalters wiedergeſehen?“ Heeren 
Handbuch der Geſchichte des Europ. Statenſyſtems. 3. Ausg. 1819. 
S. 458. 
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fen ohne Luft am Kriege im hohen Alter nochmals uneigennützig 
auf, und was Baiern ift') und fein wird, bleibt auch feine Ehre. 

Als der König alle Divlomatenfünfte vergeblich angewandt ); 
als er in Frankreich und in Ruſſland volle Zuftimmung gefunden — 
fegt er fein Heer in Marſch umd ordnet, da er die friedlichen Ge— 
ſchäfte des Landesvaters unterbrechen muſſ, dad Nöthigfte im den 
Finanzen ’) und in der Nechtöverwaltung befonders an. 


4) Schon damals bekannte des (dem 1. April 1795 verfiorhenen) Herzogs 
Karl jüngerer Bruder, der Prinz Marimilian '), welcher in diefer 
Zeit franzdfifcher Offizier war, was Friedrich für Baiern that, in 
einem Briefe an den König; de Goertz Me&moire. p. 127. 


2) Die diplomatifchen Urkunden über die Beierfche Erbfolge, in fofern 
Preußen dabei. betheiligt ift, findet man in der wünfchenswertbeften 
Vollfiändigfeit beifammen in de Hertzberg Recueil des Deduc- 
tions etc. Vol. 2. 1789. p.1-291; auch ift de Flassan Diplomatie 

-\ frangaise. T. 6. 1809. p. 177-246 in diefer Sache fehr wichtig. Den 
unmittelbaren, zum Theil eigenhändigen Schriftinechfel zwifchen Fric⸗ 
drich, Marie Thereſie und Joſeph, als die Zeindfeligfeiten fchon an» 
defangen hatten, findet man in den Oeuvres posth. T. 5. p. 293-334 
und „Briefe von Fofeph dem Zweiten.’ Leipzig bei Brodhaus 1821. 
©. 23. 26.30.33, 36.38. Nur geſtehen wir, den in diefer Samm⸗ 
lung ©. 23 abgedrudten Brief des Kaiſers Fofeph an Friedrich, Jaro— 
‚mirs, im Jul 1778, aus allerlei. innern Gründen, namentlich auch des 

ganz ungemeffenen Tones wegen, für unächt erklären zu muͤſſen. 
Alle von den firecitenden Höfen befannt gemachte dffentliche Schriften *) 
findet man beifammen 1) in Prof. Haufen zuFranff.a.d.D. Abhand⸗ 
lungen und Materialien zum neueflen deutfchen Statsrecht. Berlin 
1778; 2) in Prof. Arndt zu Leipzig Vollſtaͤndige Sammlung von 
Statsfchriften zum Behuf der baierfchen Geſchichte. Frankfurt und 
Leipzig 1778. 


3) ©. oben Bd.3, S. 21; — urkundenbuch. Thl. 3. S. 46 ff. 


1) Geboren 1756, folgte feinem Oheim Karl Theodor 1799 als Kurfürſt nach 
und wurde 1805 König, 


2) Die Sädfifhe, vom Baron Gutſchmid, Heißt: Ihro Churf. Durchl. zu 
Sachen rechtöbegründete Anfprüche an die bayeridhe Allodialverlaſſenſchatt. 
Dresden 1773. 4, mit 33 Beilagen. — Des Öfterr, Publiziſten v. Schrös 
ter Unparteiiſche Gedanken über verichiedene Sragen bei Gelegenheit der | 
Euceifion Marimilian Joſeph's — und? — Ihro K. K. A. M. Gerecdhtiame 
und Maßregeln im Abficht auf die bayerſche Erbfolge, — —— 
Vorlegung. 
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An das Kommergericht ſchreibt er, Berlin, den 5. April 1778: 
„Da Wir im Begriff ftehen von hier abzugeben, und die .gegen- 
wärtige Gonjuncturen Uns nöthigen dürften, eine Zeitlang abwe- 
fend zu bleiben, während diefer Abwefenheit aber Wir Uns nicht, 
wie jonft, mit den Landesangelegenheiten befchäftigen können; fo ha— 
ben Wir befohlen: daß mit Berichten, Anfragen und DVorftellungen 
Unfere höchite Perſon während diefer Zeit weder von Gollegiis, 
noch von fonft jemanden, behelliget werben folle, es fey denn, daß 
Wir in einem oder andern Fall ansdrädlich einen an Uns höchft- 
ſelbſt abzuftattenden Bericht erforderten.‘“ 

„Ihr habt Euch demnach nicht allein felbft darnach zu achten, 
und alle etwa fonft am Unſere höchfte Perfon abzuſtattende Berichte 
an Unſer Etats-Minifterium, unter der Adreſſe des Departements, 
zu welchem die Sache gehöret, zu zichten, fondern auch ſämmt⸗ 
liche unter Euch ftehende Eollegia und Gerichte gleichmäßig zu 
inſtruiren.“ 

„In Anſehung der Criminalſachen haben Wir verordnet, daß, 
wenn Todesſtrafen erkaunnt werden ſollten, deren Vollziehung wäh— 
rend Unſerer Abweſenheit ausgeſetzet, und die dazu condemnirte in⸗ 
deſſen zur ſicheren Verwahrung, bis zu Unſerer Zurückkunft, in die 
Feſtungen gebracht werden ſollen; welches Euch gleichfalls hiermit 
zur Nachricht und Achtung bekannt gemacht wird“ '). 

Nachdem der König fo dad Innere berathen, muftert er die 
Truppen bei Berlin und fpricht zu den verfammelten Generalen: 
„Meine Herrn, die meilten unter ums haben von ihren früheften 
Fahren an zufammen gedient, und find im Dienfte des DBaterlan- 
des grau geworden: wir Fennen einander alfo vollfommen wohl, 
Wir haben die Unruhen und Befchwerlichfeiten des Krieges‘ ſchon 
redlich mit einander getheilt, und ich bin überzeugt, daß Sie eben 
fo ungern Blut vergiefen, als ich. Aber mein Reich ift jetzt in 
Gefahr. Mir Liegt als König die Pflicht ob, meine Unterthanen 
zu befchügen, auch die Fräftigften und fchleunigften Mittel anzumwen- 
den; um das über ihnen ſchwebende Ungewitter, wo möglich, zu zer⸗ 
freuen. Diefen wichtigen Vorſatz zu bewerkftelligen, rechne ich auf 
ihren Dienfteifer und Ihre Neigung zu meiner Perfon, welche Sie 


1) Mylius N. C.C.M. ®d. 6, Nr. 11, p- 1247. 
Sriedr. d. Gr. IV, 7 
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noch allemal gezeigt haben, uud die auch bisher nie ohne Wirkung 
war. Übrigens können Sie verfichert fein, daß ich die Dienfte, die 
Sie ihrem Könige und Daterlande leiften werden, ftetd mit war- 
mem Herzen und wahrer Dankbarkeit erfennen werde. Nur darım 
will ich Sie bitten, daß Sie die Menfchlichfeit nicht aus den Augen 
fegen, wenn auch der Feind in Ahrer Gewalt ift, und daß ie bie 
unter ihren Befehlen ftehenden Truppen die ftrengfte Mannszucht 
beobachten laſſen. Ich reife jest ab; aber ich verlange nicht als 
König zu reifen; reihe und fchöne Equipagen haben keinen Reiz 
für mich: doch erlaubt mir mein fehwächliches Alter nicht, jo zu rei- 
fen, wie ich im der fenrigen Jugend that. Ich werde mich. einer 
Poſtkutſche bedienen müfen, und Sie haben die Freiheit, eben der- 
gleichen zu thun; aber am Tage einer Schlacht werden Sie mich 
. zu Pferde fehen, und da hoffe ich, werden meine Generale meinem 
Beifpiele folgen‘ '). 

So geht der König zum hundertjährigen Qubelfefte des Zuges, 
welchen der große Kurfürft gegen die unter Horn in Preußen ein- 
gefallenen Schweden einft fo ruhmvoll ausgeführt, den 6. April nach 
Breslau ab; die Brandenburgichen Wegimenter folgten nach, um 
mit den Pommerſchen und Preußifchen zur Schlefiihen Armee zu 
ftoßen, welche Friedrich felber führte, indef fein Bruder Heinrich, 
mit 18,000 Sachen unter dem Grafen v. Solms vereinigt, über 
Dresden nach Böhmen 309. 

Dagegen verfehanzten fi) 100,000 Öfterreicher, unter den 
Yugen des Kaiferd felbft, welchem Feldmarfchall Lacy zur Seite 
ſtand, von Arnau bis Königinngrätz; Marfchall London führte ein 
anderes großes Heer der Laufik zu. Beide Theile waren unge- 
mwöhnlich reich mit ſchwerem Geſchütz verfehen, und Alles drohete 
einen fürchterlihen Kampf. Die Erwartung täufchte. Friedrich, 
der feine Eroberungen wollte, ging zwar angriffsweife auch auf die= 
fem Zuge, fein Heer war mufterhaft wie je, die erprobten Führer 
beidenmüthig: aber er felber fühlte fich eben damals mehr, als im 
fpäteren Jahren hinfällig und mochte die alten Lorberen gern unbe- 


4) (Murfinna) Die Regirung Friedrichs des Gr. Ein Lefebuh für 
Jedermann. Halle 1790, 8. Bändchen. S. 88; — Knuͤppeln u 
Geift Friedrichs des Einzigen. Berlin 1738, ©, 112. 
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fledt bewahren. Das Faiferliche Heer fchien ganz von einem zwei- 
ten Daun auf unangreiflihen Gebirgen zurüdgehalten; felbft Lou- 
don wagte fich nicht hervor, und Joſeph, welcher in der Ferne fein 
Vorbild, Friedrich, Leicht zu verdunfeln glaubte, ſcheuete ſich in der 
Nähe, zum erften Male es gegen den viel bewährten zu verfuchen. 
Er war zufrieden, feine Höhen in Böhmen vor Prag zu bewahren. 
Dielleicht fand er ſich gelähmt, als feine fefte Zuverficht auf eine 
SHülfsarmee von 24,000 Mann Franzofen fich vereitelt fah. 

Es hatte ſich der Wiener Hof gefchmeichelt, Ludwig der 16. 
werde, ald Schwiegerfohn der Kaiferinn um fo eher das DVerfailleser 
Bundniſſ als verbindlich anerkennen’). Graf v. Vergennes aber 
erwog die fehr eigene Lage Frankreich's. Er muflte, in der Ab- 
ficht England zu befriegen, jeden Kraftaufwand zu Lande meiden 
und den König von Preußen fchonen, welcher font leicht einen pro» 
teftantifchen, für Großbritannien günftigen Bund ftiften würde”), 
dem dann auch Ruſſland beitreten ditrfte, da der Kaiſerinn Katha- 
rine das Umſichgreifen Öſterreich's fehr unlieb fei. 

Nach diefer Kabinetöberathung in Paris, wurde dem franzöfl- 
fchen Gefandten Baron v. Breteuil in Wien, am 10. März aufge 
geben, dem Fürften Kaunitz zu erflären: „Die Umſtände erlaubten 
Sr. Mojeftät nicht, eine andere Entichliefung, ald jene der Neutra- 
lität, bei einem etwa möglichen Kriege in Deutfchland zu nehmen“ °), 
Kaunis war empört; Marie Therefie grollte dem Gefandten öffent 
lich; Joſeph bewies ihm ein erfünfteltes Wohlwollen, vielleicht, um 
Frankreich wenigftend als Mittel zum Frieden fich zu bewahren *). 


1) Flassan Diplom.fr. T.6. 1809.p. 1785 — oben unfer Werl Bd. 1.&. 437. 


2) Bielleicht hat Friedrich auch, eben weil er fchon fehr früh an einen 
deutfhen Fürftenbund dachte, den deutſchen Fürften es fo übel 
genommen, daß fie im $. 1776 ihre Trupven nach Amerika verban- 
beiten. Die Anfpacher, welche bei Maynbernheim in Franken auf dem 
Main eingefchifft wurden (wobei fie rebellirten), muſſten oberhalb 
Weſel ausgefchifft werden, weil der Bouverndr der Feflung Kanonen 
gegen fie aufgefahren. Unterhalb des preußifchen Gebietes wurden fie 
wieder eingefchifft. — Wie Friedrich den Landgrafen von Heſſen we» 
gen feines Vertrages mit England behandelt, haben wir oben Bd. 3. 
©. 183,472 gefehen. 

3) Flaſſan a. a. O. p. 185. 


A) a. a. O. p. 190. 
7* 
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Wenn man dieſe hemmenden Rückſichten beiderſeits bedenkt; ſo 
wundert man ſich nicht, daß 400,000 Mann kampfgerüſtet in Böh⸗ 
men fich gegenüber ftehen — und den Federn der Diplomaten bie 
Entfcheidung überlaflen, wie der Berliner Hof fie wollte '). 
Die Erzählung ded Einzelnen ift umerheblih. Friedrichs 
ſchleſiſches Heer, 30,000 Mann, fand vor der Mitte des April 

zwifchen Glas, Silberberg, Reichenbach, Frankenftein und Neiße 
verfommelt; die Preußen, Pommern, Brandenburger rüdten nad). 
Der König nahm fein Hauptguartier in Schönwalde ’), am Fuße 
der Feſtung Silberberg, und blieb im diefem Dorfe bei der Unter⸗ 
handlung ’). Als die erfolglos war, feste er ſich den 3. Zul mit 
20 Eskadrons Hnfaren und Dragmern in Marfch, um ſich mit einem 
Korps Zufanterie zu vereinigen, welches feit acht Tagen im Lager 
bei Wiefe ftand und nahm zu Piſchkowitz in der Grafichaft Glatz fein 
Hauptquartier. Den 5. rüdte er mit der Avantgarde in Böhmen 
ein. Der Zug war höchft beichwerlich; auf eine Meile brachten 
die Soldaten 18 Stunden hin und langten, nad einem Marjche 
von vier Tagen und zwei Nächten auf der Höhe von Nachod an. 
Der Feind zog fich, ohne alle Gegenwehr, eiligft in feine Verfchan- 
zungen bei Königinngräg zurüd; aber die Berge und Wälder, und 
Woffermangel, und die Theurung der Lebensmittel erfchöpften das 
Heer durch unermefflihe Dual. Der König ift, wie ein junger 
Offizier, überall vorauf und fett fih der größten Gefahr aus, ſelbſt 
bei den Bededungen der Fonragirenden *). Den 7. war ein Fleines 
glückliches Borpoftengefecht bei Sfalig an der Aupa, wobei 25 Mann 
Oſterreicher ſammt zwei Offizieren im Angeficht des Kaiſers ge— 
fangen wurden; Tages darauf Lager bei Welsdorf in der Nähe ber 
Elbe, ohne diefen Strom zu überfchreiten und das noch zerftreute 
Foiferliche Heer zu überrafchen. 


1) Flassan Diplomatie frangaise. T.6. 1809. p.217: „Le Roi de 
Prusse donna dans les premiers jours de Fevrier l’ultimatum 
suivant, lequel est important, puisqu’il servit de base & la paix.“ 

2) Vom 18. April bis 2. Jul 1778. 

3) Oeuyres posth. T. 5. p. 233.293 - 313. 

4) Brief des Gardelieutenants v. Winanko, aus dem Lager bei Welsdorf, 

den 22, Jul 1778, an einen Freund in der Heimath, in „Blick auf 
Gefinnung und Streben 1.” ‚ 
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Auch Prinz Heinrich war fo ungehindert in Böhmen eitiges 
rüdt. Als er fih bei Dresden mit den Sachen am 7. Zul ver⸗ 
einigt), täuſchte er den Feind durch Scheinbewegung, drängte ihn 
von Schluckenau, Numburg, Gabel zurüd und nahm ein gutes La- 
ger bei Nimburg. London verließ die Poften von Außig und Dur, 
ſelbſt die Befeftigung und Magazine von Leutmerig, welche General 
v. Platen in Eile nahm, der auch raſch bis Budin an der Eger 
vordrang und feine Avantgarde nach Welwarn, drei Meilen von 
Prag vorſchob. London fuchte hinter der durch Felſen und Sümpfe 
ſichern Iſer bei Münchengräg und Jungbunzlau Schutz ’). 

Man hatte ſich in Wien gefchmeichelt, Preußen rüfte fih nur 
zum Schein. Die Botichaft aber, daß Friedrich vor Nachod ftehe, 
brachte Therefiend Hof uud Heer von diefer täufchenden Idee zurüd, 
„Es war ein Tag des Schredens, fagt der öfterreichifche Veteran; 
ich wage e8 nicht, die Senfazion zu fchildern, welche die erite Nach: 
richt von dem Einmarfch der Preußen in Böhmen, die felbit dem 
Kaifer unglaubbar vorfam, im Kaiferlich - Königlichen Hauptquartier 
gemacht hatte ’). Auch wäre es den Preußen in diefem Angen- 
blide leicht gewefen, mittelft verfchiedener Scheinbewegungen die 
ganze Kette der Faiferlichen Poften in Unruh zu verfegen und bei 
Hohenelbe, Arnau, oder oberhalb Königshof mit Übermacht hin- 
durchzudringen, da Joſeph feine Kräfte an der Elbe noch nicht ge- 
ſammelt hatte. Friedrich aber umnterhandelte aufs Neue, als er 
faum das Lager in Welsdorf, den 8. Zul, bezogen und der Frei- 
herr bei Thugut, welcher vorher in Konftantinopel gewefen, ſich als 
Sekretär des ruffiihen Gefandten Demetrius Prinzen v. Gallitzin 
in Wien (dem 17.) bei ihm meldete umd unter diefer Hülle von 
Marie Therefie Dergleichsvorfchläge brachte *). Joſeph eilte in— 
def, zwiſchen Jaromirß und Schurz Sich feitzufesen und, den 
erften Schreden loszuwerden, mit welchem auch Baron Bretenil 


1) Die Hannoveraner, Braunfchweiger, sc. Heſſen waren eben In Nordame⸗ 
rifa befchäftigt. 

2) Oeuvres posth. T. 5. p. 244. 

3) (v. Cogniago) Geſtaͤndniſſe eines Dfierrelchifchen Beterans. Thl. 4. Bres⸗ 
lau 1791. ©. 316. 320, 

4) Oeuvres posih. T. 5. p. 245. 314. 316, 
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durch feine Schilderung ganz Derfailles in die äußerfte at 
zung jagte '). 

Marie Therefie erinnerte fich. der früheren Kriege, fie fürchtete 
einen fangen Kampf und zitterte befonderd für ded Sohnes und, für 
des Schwiegerfohnes, des Herzogs Albert von Sachien » Tefchen 
Leben... Dies Alles trieb ihr mütterliched Herz zu diplomatischen 
Derfuhen und — Friedrich fah den Antrag gern: „Herr v. Thu- 
gut, antwortet er ihr, den 17. Zul, hat einige Punkte entworfen’), 
die einer Waffenruh zum Grunde liegen follen. Ich habe einige 
Artikel beigefügt), über die wir aber theild ſchon einig waren und 
die anderntheils Feine Schwierigkeiten finden werden. Bid Dero 
Antwort eintrifft, werde ich meine Schritte fo berechnen, daß Em. 
Majeftät nichts für Dero Blut und für einen Kaiſer zu fürchten 
haben, den ich Liebe und hochichäte, obgleich wir in Bezug auf 
Deutſchland's Angelegenheiten verjchiedener Anficht folgen“ °). 

Als der König diefes fchrieb, war fein Feind gefammelt und 
geborgen. Dennoch ift Joſeph, wie die Kaiferlichen fchreiben, mit 
Thugutd Sendung eben nicht unzufrieden geweien; nur bejorgte er 
allzugroße Nachgiebigkeit feiner Mutter “). Die aber nubte Flug 
die ruhige Haltung ihrer SHeere, zog die Verhandlung hin umd 
ſchickte ihren Friedensboten Thugut abermals, den 6. Yuguft, mit 
neuer Vollmacht in des Königs Lager, der nun den Faiferlichen Un— 
terhändler an feine Minifter Grafen Findenftein und v. Herkberg ’) 


1) (v. Cogniazo) Gefländniffe. Bd. 4. ©. 321. 
2) Oeuvres posth. T.5. p. 319. 320. 
3) Oeuvres posth. T.5. p. 321. 324. 


4) v. Cogniazo berichtiget bier (m. a. O. Thl. 4. ©.325) die Stelle. in den 
Oeuyres posth. T.5. p. 249, wo Friedrich von des Kaifers Zorn Über 
Thuguts Friedensgefchäft fpricht. 

5) Der Minifter v. Herkberg beweift ſich in diefer Baierfchen Angelegen- 
beit wieder als eben fo unermüdlichen, wie gründlichen Kenner der 
vaterländifchen Gefchichte in feinen mannigfadhen Statsfchriften; auch 
dankte ihm der König, nach dem folgenden Briefe, die für dieſe An— 
Helegenbeit erforderlichen Nachrichten; „Au Ministre d’Etat et de 
Cabinet de Hertzberg. Je Vous sais un gre infini de l’extrait de 
la paix de Münster, que du memoire raisonne et historique sur 
les ſieſs de Boh&me dans le Haut -Palatinat. L’un et l’autre Me 
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wies, weldhe jchon den 24. Zul in Frankenſtein angefommen waren 
und feit dem 13. Auguft fünf Tage in Klofter Braunau fruchtlos 
unterhandelten'). Die Kaiferinn - Königinn wollte aus Friedens- 
liebe den Vertrag vom 3. Januar 1778 aufheben und alles in Be- 
fit Genommene wieder räumen, wenn Preußen bei eröffneter Erb» 
folge der Markgrafthümer Anſpach und Baireuth diefelben einem 
nachgebornen Prinzen überlaffen wolle. 
Oſterreich miſcht hier ſchlau die fränkiſchen Fürſtenthümer ein 
und hatte doch vor Jahren ſchon dem Könige gerathen, fie beliebig 
zu vertaufchen, weil der Hof zu Wien die preußiſche Nähe für 
Eger in Böhmen und das brandenburgifche Übergewicht im fränfi- 
schen Kreie ungern ſah“). Thugut wiederholte Anfangs den Rath, 
die wahrfcheinliche Erbichaft der Wiege Friedrichs gegen die Lauſitze 
oder gegen Mecklenburg zu vertaufchen ). Alſo muſſte jetzt der 
ſcheinbar uneigennübige Antrag, welcher alle Opfer auf Preußens 
Seite ſchob, die Arbeiten der Miniiter unterbrechen. Um den Er- 
folg der Federn zu erwarten, hatten Friedrich's und feines Bruders 
Heinrich's Heer die jchöne Zeit unthätig hingebracht. Der greife 
König wollte, auch Ruſſlands und der Franzojen wegen *), Feine 
drohende Warfenthat, wenn er durch den Ernſt des Marfches feinem 
Einſpruch folgereihen Nachdrud gab. Der Gegner aber, welcher 
zu dem Kriege herausgefordert, blieb hinter feiner unzugänglichen 
Bruftwehr hochverfchangt und ließ fich im der umangreiflichen Stel: 
lung zur Entfcheidung nicht herand, zufrieden, durch Natur und 
Kunft geborgen hinter der Elbe von Königinngräg an über Schurz, 
Arnau und Hohenelbe hinaus bis ans Riefengebirge, und hinter der 
fer von Jungbunzlau über Münchengräs, Turnau, Bredl und 
Semile, als fefte Kette vor Prag und Wien zu liegen und den tie- 


fournit une nouvelle preuve tres-agreable de Votre zele dont Je 
Vous tiendrai toujours compte; et sur ce Je prie Dieu, qu'il Vous 
ait dans sa sainte et digne garde. Federic.‘ 

1) Pieces authentiques de la negociation de Braunau in den Oeuvres 
posth. T. 5. p. 335-354. 

2) Oeuvres posth. T. 5. p. 300. 

3) a.0.D. T.5. p. 246. 297. 320. 328. 

4) Oeuvres posth. T. 5. p. 234. 


104 Sechstes Buch. 


fern Einfall in das eigene Gebiet zu hindern. Selbſt der Fleine 
Krieg wurde auf beiden Seiten von Oben her fo gemieden, daß 
Lorberen fpärlich nur zu pflüden waren. Friedrich machte, ftatt 
feden Angriffs (obgleich fein Heer in. jeder Art das überwiegende 
war ')), den ganzen Sommer über, foweit er reichen fonnte, aus 
dem Fleinen Kriege eine große Fouragirung und fog das von 
den Bewohnern verlaffene Land ungehindert gänzlich aus’). 

Diefe harte Nothwendigfeit, welde die Kaiferlichen den Win- 
ter über von Schlefien nnd Sachſen entfernen follte, brachte dem 
. Föniglichen Heere felbft Derderben. So treu und eifrig auch der 
ſchleſiſche Minifter v. Hoym den Mundvorrath beforgte ’), der Man- 
gel an Lebensmitteln war fehr groß: Ruhren und Faulfieber bra- 
chen in beiden preußifchen Armeen verderbend ein; der durch Feine 
heilige Bande an Familie und Heerd gefnüpfte geworbene und er- 
kaufte Miethling lief fcharenweis davon *) und der thatenlofe Zager- 
wechjel Lichtete die Negimenter mehr als blutige Schlachten. 

Als Friedrih von Welsdorf aufgebrochen war, dedte er im 
neuen Poſten Schlefien und Sachſen und die Kaiferlichen ſcheuten 
den Siebenundfechzigjährigen fo, daß er immer unter ihren Augen, 
zu Burkersdorf (wo er 1745 zwifchen Sohr und Staudenz gefiegt), 
zu Kezelsdorf, den Dreihäufern Fühn das Lager nehmen und auch 
diefe Gegenden rein verheeren durfte‘). Endlich trat Prinz Hein- 
rich aus dem Lager bei Nimes, den 10. und Friedrich felbit- aus 
dem Lager bei Wildſchütz den 14. September den Nüdweg an, fo 
meifterhaft, daß fie felbit im der feindlichen Armee deshalb bewun- 


4) „Il parut que les troupes prussiennes avoient de l’avantage sur 
leurs ennemis toutes les fois qu’elles pouvoient combattre en re- 
gle, et que les imperiaux Pemportoient pour les ruses, les sur- 

prises et les stratagemes qui sont proprement du ressort de la pe- 
tite guerre. Oeuvres posth. T. 5. p. 290. 


2) ©. die drei Kabinetsordres aus dem Lager von Lauterwafler vom 6. 
Sept. 1778 an den Gen. v.d. nf. v. Tauentzien. 


3) Die Kab.⸗Ordres an v. Hoym im Urkundenbuch Thl. 4. 


4) ©. Kabinetsordres an Ben. v. Tauentzien vom 1, Sept, 8. Oft. und 6, 
Nov, 1778 im 4. Urfundentheile. . 


5) Oeuvres posihumes T. 5.p- 256. . 
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dert wurden). Auch war diefe ungefränfte Amfehr ?) in der That 
der größte preußiſche Triumph im diefem Kriege. Beſonders zeich- 
weten ſich Möllendorff und der Prinz von Preugen aus. Diefer , 
hatte, als der Nüdzug anfing, feine Stellung auf St. Kathari- 
nenherg. Er verließ den Poſten unter den ungünftigften Verhält- 
uifen, einſichtsvoll und mit entichiedener Entſchloſſenheit, lagerte ſich 
anf den Höhen von Pilnifan und bewahrte fih den wohlerworbenen 
Ruhm, von welchem ald Augenzengen: Graf Schmettan umd ber 
boberfrente König felbft erzählen). — Den_21, September zeich⸗ 
mete fih die Brigade des Generalmajord v. Keller bei einem Ar⸗ 
rieregardegefechte glänzend aus. Die Soldaten, vom Feinde rings 
umzingelt, hatten fich verfchoflen; doch hielten fie fich ehrenhaft und 
fiegten *). Der König gab dem Flugen Führer und allen Stabe- _ 
eifzieren den Drden für's Derdienft, dem gemeinen Manne-Geldge- 
ihenfe; dem General v. Keller auch das Lehen Liebenhauſen. 

Mitte Dftober gingen die Preußen in Kontonnirungen; im No 
vember in Winterguartiere. 


1) v. Cogniazo Thl. 4. ©. 347.348, 

2) Wiener Blätter fagten: fehr wichtige Statsgründe hätten den 
Marfhalllacy gehindert, in dieſer Lage etwas gegen die 
Dreußen zw unternehmen; la Roche- Aymon Vie du Prince 
Henri. p. 201. - 


3) „Lorsque j’eus I’honneur de faire au Roi le rapport de l’execntion 
de cette retraite, il prit une physiognomie d’inter&t et de plaisir, 
qui denotoit une parfaite satisfaction. ll s’informa dans le plus 
grand detail, si le feu avoit ete vif, si la marche s’eloit constam- 
ment soutenue, si l’ordre n’avoit point été trouble, enfin ce fut de 
toute la campagne le seul moment où le Roi temoigna du conten- 
tement, parcequ’il vit de ce coup d’essai, qui en etoit un de mai- 
tre, ce qu’il y avoit à esperer de son successeur.‘‘ Comte de Schmet- 
tau Memoires raisonnees. — „Ce Prince se distingua à differentes 
reprises par sa vigilance et par ses bonnes dispositions.‘“ Oeuvres 
posth. T.5. p. 253. — „Mr. de Wurmser essaya à differentes reprises 
d’attaquer le poste du Prince de Prusse; toutes les fois qu’il atta- 
qua, il-fat repousse, ce qui fut dü aux bonnes dispositions et à 
Pactirit&E de ce Prince, conduite qui eüt honore tout autre mili- 

. taire qui en auroit fait autant; a.a.D. p. 259. Den Orden p.leM. 
befam der Prinz von Preußen nicht; aber er wurde den 1. Jun 1779 
zum Generallieutenant von der Infanterie befdrdert. 


4) Oeuvres posth. T. 5. p. 260. 
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Während des Winters that unter den Öfterreichern Graf 
Wurmfer ſich verfchiedentlich hervor. Den 18. Januar 1779 fiel 
er in die. Grafſchaft Glatz ein, überrumpelte Habelſchwert, zeritörte 
das Blodhaus von Oberſchwedelsdorf, fchlug die aus der Feſtung 
Glatz heranfommende Hülfe und machte über 1000 Mann, ſammt 
bem Generalmajor Prinzen Adolph von Hefen-Philippsthal zu. Krie- 
geögefangenen. 

Wie der Feind fih im der Graffchaft Glatz behauptete; fo 
rüdte Generalmajor Graf v. Yuhalt') bis Braunau vor und be» 
bauptete fich hier eben fo fe. Auch Generallientenant v. Möllen- 
borff, von Heinrich's Heer, drang über Einfiedel in Böhmen ein, 
ſchlug die Borpoften des Gränzfordond unter dem Feldmarichalllieu- 
tenont Grafen Kinsky, nahm Brix und machte einige hundert Mann 
Gefangene. Feldmarfchalllientenant Graf Dlivier v. Wallis äjcherte 
Neuſtadt in Dberfchlefien, nach unfruchtbarem Bemühen, die Stadt 
einzunehmen, den 28. Februar zwedlos ein, zur Erinnerung an das 
gleiche Unglüd, welches die Seinigen im fiebenjährigen Kriege über 
Zittau und über Herrenftadt ſchonungslos gebracht. 

In den öfterreichifchen Fürftenthümern Troppau und Fägern- 
borf blieb der Erbprinz von Braunfchweig Bid zum Frieden Meifter. 

Sriedrich finden wir in Breslau unter den Gelehrten und un- 
ter Büchern mit der Wiffenfchaft ), unter den Berichten aus der 
Monarchie als Landesvater und — während er fein Heer ergänzt 
und neugeſtaltet — mit den Diplomaten unterhandeln: und die Po- 
litik Europens glüdlih nusen. Die beiden großen Mächte zeigen 
fich ihm ferner zugethan. Frankreich vermittelt felbft zwiſchen Ruff- 
land und dem Großſultan, damit Katharine freie Hand befäme, für 
Preußen den verfprochenen Beiftand aufzuftellen. Zunächſt erklärte 
der Hof von St. Petersburg durch feine Minifter in Wien und 
Regensburg: er bitte die Kailerinn » Königinn, den Fürften des 
Reichs eine völlige Genugthuung wegen ihrer Befchwerden und be- 
fonderd wegen ihrer wohlbegründeten Klagen über den Einfall in 


— — m — — 


1) S. Beilage 10. 

2) ©. oben Bd. 3. S. 445. Wie die Schrift uͤber die deutſche Literatur, 
fo ift auch des Königs Schrift Über die Vaterlandsliebe (f. oben Bd. 3, 
©. 561) eine Frucht der Muße in Breslau. 
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Baiern zu gewähren; fonft ſähe fih die Kaiferinn von Ruſſland 
nothgedrungen, ihre Verbindlichkeit gegen Seine Preußiſche Ma- 
jeftät zu erfüllen und für Diejelbe das bundesmäßige Hulfslorps 
abzuſenden“ ’). 

Dies war für den Wiener Hof ein Donnerſchlag. Friedrich 
aber, der durch ſeine Kundſchafter von allem wohl unterrichtet war, 
wünfchte ſehr ſich mit demſelben auszugleichen, wenn nur die Neiche« 
verfoffung unverfehrt erhalten, Sachen fammt Zweibrüden befriedigt 
und feine Rechte auf die fränfischen Fürftenthümer vor allem Zweis 
fel bewahret würden. Er wuflte, daß die Krone Frankreich wefent- 
lich im diefer Sache mitbetheiligt war; darum fahe er ihre Vermit—⸗ 
telung, auch als Bürgen des weſtphäliſchen Friedens gern, ohne dem 
ſchwachen Miniiterium Ludwig's des 16. den Vortheil Preußens 
und Deutichlands allzu fiher hinzugeben. Er ftellte dem Premier 
minifter v. Maurepas eine Denkfchrift zu, feine Friedensbedingun- 
gen zu begründen.und erreichte feine Ablicht auch fo gut, daß Bre— 
tewil fie zu unterftüsen angemwiefen wurde. Marie Therefie fügte 
fih. Und das Fam fehr erwünfcht, weil der andere Freund jegt im 
Augenblicke der Entſcheidung Schwierigkeiten machte. 

Fürft Nepnin wor zum Könige nad Breslau gefommen: er 
fündigte fih mehr ald Bevollmächtigten, die deutfchen Angelegen- 
beiten zu entjcheiden, denn als Führer eines Hülfsheeres am. 
Friedrich hatte feiner Verbündeten vorgefchlagen, ihre zugefagten 
16,000 Mann im Frühjahr gegen das von Truppen fait ganz entblößte 
Galizien und Lodomirien zu richten, in Ungarn einzubrechen und 
bier, wie in Kroazien, im Bannat von Temeswar und in Sieben- 
bürgen die griechifchen Katholifen zu bewaffnen. Nepnin verwarf 
das und forderte dagegen für das Hülfskorps jährlich zwei Millio— 
nen; auch 500,000 Thaler ald Beiſtand zu dem Zürfenfriege, den 
Nuffland gar nicht führte’). Diefe Schwierigkeiten hatten ihren 
guten Grund in einem Briefe Marie Therefiens an die Kaiferinn 

4) Oeuvres posth. T, 5. p. 266; — Flaſſan a. a.O. p. 211. 


2) Die im Frieden von 1774 bedungene Unabhängigfeit der Krim und 
der kleinen Tatarei von der Pforte führte bald zu neuen Händeln 
zwifchen den Türken und Ruſſen; beigelegt durch die Convention ex- 
plicatoire vom 4%. Mär; 1779, wodurch der Sultan auf Ruſſlands 
Begehren den Chan Sahin Ghirai anerkennt. 
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Katharine, in welchem fie derfelben eigenhändig „ihre Achtung, ihre 
Sreundfchaft, ihr Vertrauen und Ergebenheit voll Schmeichelei be 
‚weifen wollte; fie ftellte ihr Benehmen gegen Baiern und gegen 
Friedrich möglichft günftig dar und fchloff: „daß, ohne alle andere 
Rückſicht, als die Freude, Ihro Kaiferlihen Majeſtät Wünfchen 
nachzukommen, fie ihr allein die Wahl der Derfühnungsmittel über- 
faffe, welche fie im Verein mit Sr. Allerchriftlichiten Majeftät für 
die billigften, oder zur Herftellung des Friedens tanglichften erachten 
würde, überzeugt, daß fie ihr Heil umd ihre Würde in Feine beffere 
Hände legen Fünne“ ’). 

Da aber Frankreich ſchon entſchloſſen war; fo fehnte man ſich 
auch in Petersburg nach dem Frieden, der alle Schwierigkeiten hob 
und von jeglicher Derbindlichkeit erlöfte. Nur einen Nachtheil 
brachten die Vermittler: Friedrich konnte bei ihrem Drange zur 
Derföhnung nicht nach Wünſchen für Sachfen und für Zweibrüd 
wirken, indem er auch ‘dem Ruffifchen Hofe fein Ultimatum beifällig 
übergab. Nun fügte man fih in Wien. Breteuil meldete, dap 
Marie Therefie ungeduldig Waffenftillftand wünfche. Der König, 
welcher diefe Botichaft den 4. März in Silberberg empfing, ftellte 
bie Feindfeligkeiten für Böhmen ſchon den 7., für Oberfchlefien und 
» Mähren den 8., für Sachfen und für Böhmen den 10. ein und 
legte die zufammengedrängten, von Seuchen geplagten Truppen in 
geräumigere Quartiere; ging nach Breslau, mit Nepnin fih zu be- 
fprechen und ernannte den Baron v. Niedefel zu feinem bevollmäch- 
tigten Minifter bei dem Friedenswerke in ZTefchen, wo ſich auch 
Anton Graf v. Törring » Seefeld für Kurpfalz, Graf v. Zinzendorf 
für Sachen, v. Hofenfels für Zweibrüd, Graf Johann Philipp 
v. Cobenzl für Öfterreich (den 10. März) verfammelten; Fürft 
v. Repnin und Baron v. Breteuil vertraten die beiden vermittelnden 
Mächte. Marie Therefie wollte aufrichtig das Kriegesdrangfal en- 
den; Kaiſer Zofeph fühlte ſich durch diefen Ausgang ſchwer gefränft. 
Er reizte Kurpfalz nochmals anf zu Hinderniffen. Daun erhoben 
wieder Sachfen und Zweibrüd Gegenrede. Aber Preußen befchwich- 
tigte, mit Hülfe der Vermittler, die Ingenügfamkeit der Verbünde— 


— — — — 


1) Cotze Geſchichte des Hauſes Dfterreich. Deutſch von Dippold und 
Wagner, Bd. 4. Leipzig 1817. S. 398. 
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ten; und als zulest Kurpfalz zu ungebührlich trogte, da lieh fich 
der frauzöſiſche Minifter in München drohend aus. In diefer Lage 
bewegten fich die Diplomaten zu Teſchen und an den Höfen fchon 
fünf Wochen in unfruchtbarem Mühen; als den 20, April zu Wien 
die Nachricht von dem Frieden zwiſchen Türken und Ruſſen aus 
Konftantinopel eintraf. Da legte fi der Ungeftüm des Kaifers 
Joſeph; Graf Cobenzl und der Furpfälzifche Gefandte befamen nad. 
giebigere Vollmachten und am 62. Geburtstage der Kaiferinn- Köni- 
ginn, den 43. Mai, wurde der Friede zu Teſchen abgefchloffen und 
gezeichnet '); auch in Berlin den 22., in Wien den 24. Fund 
gemacht. Den 27. Mai fchon Fehrte der König nach Berlin zurüd, 
ging den 30. nach Charlottenburg und traf den 2. Jun in Pots- 
dam wieder ein, die alten landesväterlichen Sorgen fortzufegen. Er 
hatte ſchon im Februar von Silberberg an le Catt geichrieben: 
„diejer Krieg?) und diefer Friede feien nichts ald Jämmerlichkeiten 


1) Den Tefchener Frieden ſammt allen dazu gehörigen Hrfunden findet man 
in de Hertzberg Recueil. T. 2. 1789. p- 267-291. — ob. Zac, Mo⸗ 
fer Der Tefchnifche Friedensfchluf vom J. 1779, mit Anmerkungen. 
Sranff. a, M. 1779. 4. — Eriedensdenfmünzge: Hauptfeite: 
Friedrichs 11. Büfte auf einem Poftamente; daran die Worte: Fride- 
rieus Borussorum Rex Justus Armipotens. Rechts daneben die Ge= 
vechtigfeit mit erhobenem Schwerte; links Bellona, weldhe mit dem 
Schwerte auf die Karte von Baiern zeigt. Kehrſeite: Bellona bat 
die Waffen abgelegt und befränzt ihren Helm mit dem Laube eincs 
Hlbaums. Umfchrift: Oliva Lauro Potior. Abfchnitt; Litib. di- 
remt. Pace Teschen D. XI. Mai MDCCLXXIX. 


2) Die Literatur des baterfchen Krieges ift fehr reich, Außer den Wer⸗ 
fen des Königs (Oeuvres posth. T. 5. p. 219-290) und des bfierreis 
chifchen Veterans heben wir noch heraus 1) Fred. Guil, Charles Comte 
deSchmettau Mémoires raisonndes sur la Campagne de 1778 en 
Boheme par l’Armee prussienne aux Ordres du Roi etc. Berlin 
1789. 4. (Diefe gegen dem König eingenommene, aber doch wichtige 
Schrift, ift gleichzeitig auch im deutjcher liberfehung erfchienen. Der 
Verfaffer war Brigade» Major in der Armee des Königs). 2) Jo- 
seph de Fallois Journal de l’armee prussienne et saxonne aux or- 
dres du Prince Henri de Prusse pendant la Campagne de 1778; 
wieder abgedrudt in des Verf, Traite de la Castrametation. Dessau 
1782, 3) Militärifche Geſchichte des Prinzen Friedrich Auguf von 
Braunfdhw.-Lün. DIS 1797. 4. mit vielen Planen. Der ganze erſte 
Theil diefes Prachtwerts umfafit den baierſchen Krieg. 4) G. Seidl) 


- 
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(des mistres), das Werk eines erſchöpften Greiſes, ohne Kraft und 
Schwung gewefen; er habe fich oft die Verſe von Boileau vor- 
gejagt: 


„Malheureux! laisse en paix ton cheval vieillissant, 
De peur que tout à coup essouflle, sans haleine, 
ll ne laisse en tombant son maitre sur l’ar&ne‘“ ’). 


So beicheiden fieht der König diefen, ohne Belagerung und 
Schlachten durchgeführten Krieg zum Beften Deutfchlands an: 
Die Gefchichte urtheilt anders und verherrlichet die uneigennüßig, 
für Recht und Freiheit dargebrachten Millionen des haushälterifchen 
Randesvaterd, der, zur Ehre feiner Krone und feines Volkes, troß 
feines „trägen Alters“ ?), zum vierten Male Heeresmühen und La- 
gerforgen gern ertrug, und beim Sturm des Rückzugs Seelenruhe 


een | 


Verſuch einer militärischen Gefchichte des baterfchen Erbfolge- Kriegs. 
Königsberg 1781. 3 Thle. 3.5; wozu der Prinz von Walde anonym 
„Kleine Berichtigungen ꝛ⁊c.“ Frankf. u. Leipz. 1784. 222 ©. 8. ge⸗ 
fchrieben, 5) Hauptm, v. Schels hat in der oͤſterr. Zeitfchrift 1811. 
Stuͤck 10-12, nach den Driginalaften, den baierfchen Krieg befchrie- 
ben. 6) Des Prinzen v. Ligne Journal de la guerre de sept mois 
ou de Baviere en 1778 findet man in des Verf, Melanges militaires 
(T. 17) welche 1795-1805 in 19 Bänden erfchienen find und auch die 
Geldgüge 1757-1762 umfaflen. Pr. v. Ligne fand 1778 in Loudon’s 
Armee. 7) Gegen die unwürdige Schrift des v.Bourfheid (Der 
erfte Feldzug im vierten preußifchen Kriege. Wien 1779) hat v. Cog=-- 
niazo feinen Freimäthigen Beitrag zur Gefchichte des dfterreichiichen 
Militärdienfies. Frankfurt und Leipzig 1750 gefchrieben (Durch einen 
Drudfebler beißt das Drudjahr auf diefer v. Cogniagofhen Schrift 
auf dem Titel 1770, ſtatt 1780), — Vergl. Militärmwochenblatt. 
Berlin 1824. Nr. 397, und Allgemeine deutfche Bibliothek. Bd. 36, 
37.39.40, 
4) Supplement aux Oeuvres posth. T. 3. p. 49. 


2) Brief an d’Alembert vom 15. Sept. 1772, — An Denfelben: „ Quel- 
que pesant que ce fardeau de la guerre soit pour ma vieillesse, je 
le porterai gaiement, pourvu que par mes travaux je consolide la 
paix et la tranquillite de l’Allemagne pour Pavenir. Il faut op- 
poser une digue aux principes tyranniques d’un gouvernement ar- 
bitraire, et refröener une ambition demesurde qui ne connoit de 
borne que celle d’une force assez puissante pour l’arröter.“ Oeu- 

vres posth. T. 12. p. 36. 
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im Genuff ber Willenichaften und der Freundfchaft findet") und bei 
der Nachricht von feines Dichterfönigs Tode, im Geräufch der Waf- 
fen, Danf und Liebe opfert ?), deffen Leiche in Frankreich nur ver- 
ſtohlen beitattet, deffen Name mit Ehren nicht ausgeſprochen wer⸗ 
den durfte ’). 

Der Wiener Hof erwarb im Teſchener Frieden den zwiſchen 
Donau, Inn und Salsa gelegenen Theil von Baiern, welcher zum 
Rentamte Burghaufen gehört hatte, und, obgleich gering an Um— 
fang,-doch fehr fruchtbar ift und das Erzherzogthum unmittelbar 
mit Tyrol verband; — er entjagte dagegen dem Wiener Verträge 
vom 3. Jannar 1778, wie feinen übrigen Anſprüchen, tritt an 
Malz die Herrichaft Mindelheim, auch feine Rechte anf Glauchau 
und Waldenburg ab, belchnt den Kurfürften mit den böhmifchen 
Lehen in der Oberpfalz und verfpricht, beim Kaifer wegen Erthei- 
lung der von ihm angefprochenen Reichslehen fich zu verwenden. 

Sachſen erhält für feine Anfprüce ſechs Millionen Reiche- 
gulden Entihädigung, auch die Lehensrechte auf die, bisher zur 
Krone Böhmen gehörigen und von Kurſachſen eingejchloflenen Schön- 
burgifchen Herrſchaften Glauchau, Waldenburg und Lichtenftein, 


4) Briefrwechfel mit d’Alembert in den Oeuvres posth. T.12 und 15. 


2) Im Lager zu Schablar, wo der König vom 21. Sept. bis. 15, Dftober 
ſtand, vollendete er die Lobrede auf den, am 30. Mat 1778 verfiorbe- 
nen Boltaire, welche fchon den 26. Nov. in einer außerordentlichen 
Sigung der Alademie der Wiffenfchaften zu Berlin vorgelefen und 
beim Hofbuchdeuder Deder im Verlag erfchien. „Voici cet eloge de 
Voltaire, fchreibt der König an d’Alembert '), moitie minute dans 
les camps, moitie corrige dans les quartiers d’hiver. Je crains 
bien que l’academie frangoise ne critique nn peu le langage, mais 
le moyen de bien parler Welche en Boheme? J’ai fait ce que 
jai pu, l’ouvrage, n’est pas digne de celui qu’il doit celebrer; tou- 
tefois j’ai profit@ de la libert de la plume pour faire declamer en 
pnblic à Berlin ce qu'â Paris on ose ä peine se dire à l’oreille.‘ 
Oeuyres posth. T. 12. p. 35. — d’Alembert gedenkt diefer Eloge fchon 
den 16. Auguſt 1778; Oeuvres posth. T. 15. p. 107. 

3) dAlembert an Friedrich, den 1. Jul 1778, Oeuvres posth. T. 15. p. 96. 

1) Diefer Brief ohne Datum ift die Antwort auf d’Alembert’d Brief vom 9, 
Dftober 1778 in den Oeuvres posth. T. 15. p. 109 und hat d'Alemberts 


"rief vom 3. Januar 1779 zur Antwort gehabt; Supplement aux Oecuvres 
postb. T. 3. p. 99. 
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Mecklenburg bekommt für feine Anfprüche das unbeſchränkte 
Privilegium de non appellando. 

Der Berliner Hof hatte e8 auf feine Erwerbung oder Ent- 
fhädigung abgefehen; aber, da einmal die fränfifchen Markgraffchaf- 
ten in die baierfche Angelegenheit eingemifcht waren; fo wurbe ihm 
durch den 10. Artikel des Teſchener Friedens, der vermuthlich nahe 
Anheimfall von Anfpach und Baireuth im Voraus zuerkannt; auch 
im 11. Artifel das wechielfeitige Lehnsverhältniſſ aufgehoben, nad 
welchem die Fürftenthümer bisher verjchiedene, von Böhmen zu Le⸗ 
hen gehende Stücke enthielten, während andere, in Oſterreich, ihnen 
zu Lehen rührten '). 

Zur Befeftigung der Monarchie hatte Friedrich ſchon im 
Sabre 1752 im dem höchit merfwürdigen Pactum Fridericianum *) 
mit feinen Brüdern und Vettern dahin fich vertragen, daß, ohne 
Rückſicht auf des Kurfürften Albrecht Achilles Teſtament vom 
Jahre 1473 °), nach welchem, wenn zwei Marfgrafen in der Fami— 
fie vorhanden wären, der ältere die Kurlande, der jüngere die frän- 
fifchen Fürftenthümer befigen follte, diefelben beim Erlöfchen des 
fränkischen Mannsſtammes der brandenburgifchen Primogenitur zu- 
fallen müſſten. 

1769, nad dem Ausſterben der baireuthichen Linie, Tieß der 
König das Fürftenthum Bairenth dem Markgrafen von Anſpach 
durch feinen Gefandten am MWürttembergifchen Hofe, den Grafen 
v. d. Schulenburg- Wolfsburg übergeben, mit dem Wunfche, daß der 
Markgraf ſchon damald zu Gunften der füniglichen Linie und Pri- 
mogenitur verzichte. Graf Schulenburg leitete, ohne Erfolg, die 
Trage ein‘). 


1) „De son cöte le Roi de Prusse renongoit ä ses pretentions sur 
Juliers, et Bergue en faveur de la branche de Sulzbach, moyennant 
le renouvellement de la garantie que la France lui avoit donnee 
de la Silesie par le trait& de 1741; Oeuvres posth. T. 5. p. 289. 

2) ©. oben Bd. 1. ©. 406. 

3) ©. Betrachtungen über die Succeffionsordnung es den Brandenburgi- 

ſchen Fuͤrſtenthuͤmern. 1778. Anhang. 

4) Stammtafeln des Schulenburgifchen Gefchlechts. Herausg. von Frie⸗ 
drich Albr. Grafen v. d. Schulenburg auf Cloſterroda. Wien 1821. Fol. 
Anhang 1. Abfchnitt 4 ©. 16. 
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Jue Wien hatte man diefe reine Familienfache als Angelegen- 
beit des Reichs behandeln wollen; darum wurde fie in Teſchen von 
jedem Zweifel frei gemacht. Da aber Anſpach und Baireuth dem 
Kerne der Monarchie zu abgelegen waren; fo. trug der König im 
Laufe der baierfchen Erbfolgefadhe dem Kurfürften von Sachen eine 
Dertaufhung der beiden Laufige gegen die beiden fränfifchen Für 
ftenthümer an; auch wollte Kaifer Joſeph fchon in feinem erften 
Briefe diefen Tauſchvertrag anerkennen, wenn er dagegen im der 
baierihen Erwerbung nicht gehindert würde‘). Ja, Friedrich be 
dung fich im den ergänzenden Friedensvorichlägen vom 17. Zul 1778 
bei Marie Therefie ſelbſt die Eventualhuldigung in der Lauſitz aus, 
wogegen dem Kurfürften von Sachen die Marfgrafichaften Anſpach 
und Baireuth huldigen follten ’). Auch in fpäteren Derhandlungen 
fommt diefer Tauſch noch vor; doch Fam er nicht zu Stande, weil 
Sachſen ihn nicht angemeffen fand; obgleich der junge Kurfürft den 
König font beſonders hochzufchägen vielfach ſich bewogen fühlte, 
In der jest immer noch umfchleierten verrätherifchen Unternehmung 
gegen Friedrih Auguſt, im April 1777, als deren Eingeweiheter 
der ſächſiſche Leibgarde - Oberft Marquis von Agdallo, Henrici » Ordens 
Ritter, nach dreiundzwanzigjährigem Gefängniff auf dem Königitein 
geftorben ift, rettete der große König ihm den Thron freundnachbar- 
lich durch jchleunige Anzeige, welche das fchändliche Unternehmen ver. 
eitelte ’). In demfelben Fahre fand der Dresdener Hof in Berlin 


1) S. den eigenhändigen Brief des Kaifers vom 13, April 1778 und den 
dazu gehdrigen Konvenzionsentwurf; Oeuvres posth.. T.5. p. 297. Ars 
tifel 3, 4. 

2) a.a.D. p-320, — Pblitz fagt in feiner Negirung König Frie- 
drich Aug. v. Sach ſen. Tbl.1. Leipz. 1830. ©. 198-201, Friedrich) 
babe von Kurſachſen den 22. Jun 1778 eine vollig abſchlaͤgige Ant⸗ 
wort befommen, während der König ſich die Huldigung (nach Oey- 
vres posth. T.5. p. 320) noch den 17. Jul ausbedingt und in dem. 

neuen allgemeinen Bergleichsentrourfe vom 23. Jul fagt: „Si 8. M. 
le Roi de Prusse et l’Electeur de Saxe ponvoient convenir de 
faire un echange des pays d’Anspach et Bareuth contre les mar- 
graviats de haute et basse Lusace, et de quelques autres distriots 
selon leur convenance“ eto.; a. a. O. p. 3283. Art. 6. 

3) v. Agdallo fiarb den 27. Auguſt 1800 auf Königflein, mo er 23 J. 
5 M. verhaftet geweſen; ſ. Haſche Diplomatiſche — Dress 

Sriedr, d. Or, IV. 
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Berwendung gegen Marie Therefie, welche über das freundichaftliche 
Verhältniſſ zwifchen Sachfen und Preußen empfindlich war und ſich 
die Landes» und Dberfehensherrlichfeit über die genannten drei, im 
der Markgrafichaft Meißen gelegenen Schönburgifchen Herrſchaften 
anmaßte. Graf Ernſt v. Schönburg wollte ſich nämlich der Landes- 
hoheit Kurſachſens, deſſen Vaſall er war, entziehen und fand im 
Wien Gehör. Sachſen läſſt Truppen in Glauchau einrücken, um 
den ungetrenen Dafallen zu feiner Pflicht zu nöthigen. Gleich kam 
ein öfterreichifche® Bataillon, ſammt 150 Mann Hufaren und vier 
Kanonen ans Böhmen (ohne ‚vorherige Anzeige durchs Erzgebirge) 
in Glauchau an und verdrängte die Sachſen. Eine mitfolgende Fai- 
ferliche Kommiſſion verbot allen Unterthanen ded Grafen v. Schön- 
burg, ben ſächſiſchen Geſetzen Folge zu leiften. Aber Preußen ſchlug 
ſich in's Mittel und Graf Ernft blieb unter ſächſiſcher Hoheit '). 
Der Kaifer trat, ald ſolcher und als Mitregent der öfterreichi- 
fhen Staten, dem Tefchener Frieden bei?), Frankreich und Ruſſland 
verbürgten ihn ’), und das deutſche Reich erkannte ihn 1750 mit der 
IHRER Dorfiht an*). Ruffland aber betrachtete fich ſeitdem 





dens, Dresden 1820, Thl. 5. &.26: „Über fein —— ſagt 
Haſche, ſchwebt noch politiſches Dunkel; was Graf Mirabeau daruͤ— 
ber wiſſen will, kann man in ſeiner Monarchie Prussienne. London 
1788. T. 1. p. 128 leſen.“ Mirabeau ſagt: Des Kurfuͤrſten Mutter 
babe aus Rache, daß er ihr keinen Antheil an der Regirung verſtat⸗ 
tet, ihren Sohn von der Regirung entfernen wollen, zu Gunſten 
ihres zweiten gebrehlihen Sohnes Karl, indem fie Friedrich 
Auguſt für einen, im Ehebruche mit v. Vitzthum gebornen Baftart 
am Neichstage im Regensburg erklären wollte Agdallo follte die 
Befchuldigung dahin überbringen, wurde aber kurz vor der Abreife, 
auf die Nachricht von Berlin verhaftet; f. Böttiger Gefchichte des 
Kurftates undz Königreiches Sachfen. Bd.2. Hamburg 1831. ©. 398 - 
401. — Pblitz bat im der Regirungs- Gefchichte Friedrich Augufis 
diefe Angelegenheit, aus Mangel beglaubigter Nachrichten, übergangen. 

4) Plig Die Regirung Fr. Auguſts. Thl. 1. ©. 189. 

2) Den 16.Mat 1779; f. Comte de Hertzberg Recueil, Vol. 2. 1789. 
p. 256. 

3) Acte de Garantie des Puissances Mediatrices, Tefchen den 13, Mai; 
a. a. O. p. 288. 


4) Ant, Faber (Leucht) Neue Europaͤiſche Statskanzlei. Thl. 53. (Ulm 
1781) S. 449 und Thl. 54. ©. 56. 
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(weil die Friedensſchlüſſe von Münſter und Osnabrück, wie die von 
Breslau und Berlin, von Dresden, Hubertsburg in Teſchen Wort 
für Wort beſtätigt worden waren ')) als Bürgen des weſtphäliſchen 
Friedens und hat als ſolcher mehrfach in der Folge ſeinen Einfluſſ 
auf die deutſchen Angelegenheiten geltend machen wollen ?). 

Als Alexander Trippel, Bildhauer aus Schaffhaufen, dem Kö- 
nige ein Eremplar feines „Allegorifchen Basrelichd auf den Tefche- 
ner Frieden‘ ?) zufchiete, ſchenkte Friedrich daſſelbe feinem Minifter 
v. Hergberg; „denn der, fagte er, hat den Frieden gemacht““ *). 

Der baierfche Exbfolgefrieg, von den Öfterreichern „der Zwetſch⸗ 
fenrummel,“ von den Preußen „der Kartoffelfrieg, von 
den Fampfbegierigen Offizieren „der baierſche Prozeſſ“ genannt, 
hatte dem Könige 29 Millionen Thaler’) und 20,000 Mann gekoftet *). 

Auch zu diefem vierten Kriege ließ der König wieder Freikorps 
werben: durch den Gen.-Lient. Grafen Hard in Oranienburg für 


4) Comte de Hertzberg Recueil, T.2. 1789. p. 272. Article 12. 

2) Koch-Schoell Hist. abregee des traites de Paix. T.3. Paris 1817. 
p- 331. 

3) Eine Belhreibung von Trippel's Vasrellef Findet man in Meu« 
ſel's Miscelaneen artiftifchen Inhalts. Heft 6. Erfurt 1781. S. 126: 
Der Kaifer und der König ſtehn in römifcher Kleidung vor einem 
Altar, über welchen fie fich einander die Haͤnde reichen; binter ihnen 
die Göttin des Rühms, die jedem einen Lorbeerkranz auf das Haupt 
feßt x. — Fuͤßli Allgem. Kuͤnſtlerlexikon. Thl. 2. ©. 1943. 

4) de Hertzberg Recueil T.2. 1739. p. 266; Ew. Friedr. Gr. v. Hertz⸗ 
berg, von Dr. Poffelt. Tübingen 1798. S. 295 Weddigen Fragmente 
zu dem Leben des Gr.v. Herhberg. Bremen 1796. ©. 69. 


‘ 5) In einem Briefe vom 1. Dez. 1779 giebt Friedrich 17 Millionen Tha- 
ler an; f. Beilage 11. 

6) „Vu que le Roi est ä peine sorti d’une guerre önereuse, Sa Ma- 
jest ne sauroit & la verite pas fixer et determiner encore, le mois 
et le jour, od l’arrangement de ses finances permettront, de payer 
la livraison des livres que Je libraire Pitra, ä Berlin, a entreprise; 
mais ce surquoi ce libraire peut faire fonds, et ses creanciers aveo 
ini, o’est que dans le cours de cette annde-ci, ce payement aura 
sürement lieu, assırance que 8. M. veut bien ini donner, sous Sa 
propre Signature, en reponse ä sa requ&te du 17. Potsdam, ce 
19..Ferrier 1780.“ Nonvelles letires inedites de Fr.1l. & Son li- 
braire Pitra. A Berlin, 1823. p. 10. 

| 8* 
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die Heinrichiche Armee, in Schlefien die Bataillone v. Steinmeß '), 
v. Münfter und v. Pollitz. Oberft Bremer brachte das feinige nicht 
zu Stande. Aber diefe leichten Truppen wurden wieder, im Mai 
1779, in Berlin und Breslau aufgelöft und ihrem harten Schiejal 
‚preigegeben ’). 

Graf Friedrih Wilhelm von der Schulenburg » Kehnert?) er- 
‚warb fich während diefes Krieges ganz befondere Gnade. Der Kö- 
nig hatte ihm zu Anfange ded Jahres 1778 das Kriegesminifterium, 
die Dispofizion über alle Kriegesfaflen während der Dauer des Feld- 
zuges, auch die AJutendantur über die Armee des Prinzen Heinrich 
übertragen und war fo zufrieden mit ihm, daß er ihm nach dem 
Frieden ganz im Geheim und mit dem ausdrüdlichen Befehle, 
Niemand etwas davon zu fagen, eine Schenfung von Seehandlungs- 
obligazionen machte. Schulenburg erbat fich jedoch die Erlaubniſſ, 
die Nummern diefer Obligazionen als fein Eigentum in die Bü— 
cher der Abminiftrazion eintragen laffen zu dürfen, damit nicht früh 
oder fpät Zweifel über die Weife, wie er einen fo bedeutenden Zu- 
wachs feines Vermögens erhalten hätte, entſtehen könnten“ *). — 
Der Generalintendant von der fchlefifchen Armee des. Königs, 
Dberft v. Görne befam feinen Abfchied in Ungnaden und wurde 
durch den Oberften v. Colong erfeßt. 

Großen Arger aber fand der König an dem troftlofen Zuftande 
feiner verwundeten und erkrankten Soldaten in den Feldipitälern *), 


4) Sein Freibataillon bekam den 25, Nov. 1778 Major D'Elpons. 
2) ©. KRab.- Drdres an Gen. v. Tauengien vom 16. und 24. Mai 1779. 
3) Geb. 1742 den 22. Wov., geft. 1815 als General der Rap, 


4) Stammtafeln des Schulenburgifchen Geſchlechts. Herausgeg. v. Friedr. 
Albr. Grafen v. d. Schulenburg auf Cloſterroda. Wien 1821. Folio. 
Anhang. 1. Abſchnitt. ©. 46. 


9 (Doktor Frihe in Halberſtadt) Das Königlich Preußiſche Feldlazareth 


nach ſeiner Medizinal⸗ und dkonomiſchen Verfaſſung, der zweiten Ar⸗ 
mee, im Kriege von 1778 und 1779, und deſſen Mängel aus Doku⸗ 


menten erwiefen. Leipzig 1780, 5. 390: „Im lebten Kriege waren 


bet beiden Armeen 500 Unterwundärzte ndthig. Um die Menge derſel⸗ 
ben war man damals nicht verlegen; man Ffonnte bei weitem nicht 
Alles annehmen was zum Lazarethdienft fich meldete. Aber es feblte 
diefem Korps der Wundärzte an innerer Güte; wo follten fie auch die 
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„Er hatte fchon in ben erften Tagen des Sebruard 1778 die drin. 
gendften Befehle gegeben, Feine Mühe und Koften zu fparen, bie 
Zazarethanftalten gegen dad Frühjahr in einen folhen Stand zu 


ſetzen, daß fie feinen väterlichen Wünfchen für die Armee ent« 


fprähen'). „Uber — das preufifche Feldlazareth der zweiten Ar- 
mee wurde in- und außerhalb Sachſen der allgemeine Gegenftond 
des Geſprächs. Somohl der Laie, als der Sachverftändige urtheilte 
mit edler Freimüthigkeit darüber, und ihr Urtheil war größtentheils 
gegründet. An den rechtichaffenen menichenliebenden preußiſchen 
Feldärzten bemerkte man bei ſolcher Gelegenheit die peinlichite Ver—⸗ 
legenheit, wenn man ihnen die vortreffliche medizinische und öfono- 
miſche Verpflegung und den geringen Verluſt der Kranfen in dem 
ſächſiſchen Lazarethe entgegenftellte. Der redliche verbrüderte Sachfe 
bezeigte fein theilnehmendes Mitleiden über das Elend und den 
Tod, den feine Brüder, die Preußen, oft unfhuldig 
litten, und der mit Eifer und Thätigkeit ausgerüftete preußifche 
Arzt fand befchämet da, und konnte nicht? darauf antworten, als: 
ich Fann’s nicht zwingen“ *). Friedrich erfuhr das Alles umd 
empfand darüber noch in den legten Lebensftunden jchmerzensvollen 
Unmuth. Der fterbende Monarch rief furz vor feinem Ende den 
Doktor Frige aus Halberftadt, welcher den großen Sammer felbit 
mit angejehen und befchrieben, nah Saud-Souci’); — zu 





berbefommen haben? Rohe junge Leute, die faum erträglich den Bart 
putzen und felten ein Pflafter reichen fonnten, wollten gern bei Ge» 
legenheit des Krieges, nach ihrer Denkungsart, in die Freiheit; ſie 
verließen ihren Brodheren, um die Welt zu feben. Dies war ihr gan- 
zer Beruf,” — „Sieben Thaler find wirklich zu wenig für einen Un 
terwundarzt, der etwas mehr als rafiren kann. Und davon muſſ er 
fich noch übe. dies feine Kleidung und Unterhalt anfchaffen.” — „Die 
Veranfialtung des würdigen Generalhirurgus Schmuder war vor» 
trefflich; er verordnete, daß ein jeder Regimentswundarit einen ge- 
fhidten GCompagniefeldfheer zum Lazaretb abgeben follte, Leider 
wurde diefe Verordnung im Punkte der Gefchidlichkeit nicht immer 
nach MWunfch befolgt.” — Gott gebe, daf der für das Vaterland lei— 
dende Krieger Überall und immer einen fo edlen Anwald finde! Kür 
den blutenden Soldaten gefchieht noch nirgends im der Welt zuviel. 


1) (Dr. Fritze) Das vreuß. Feldlazareth ©. 20. 
2) (Dr. Fritze) a. a. O. S. 10. 11 der Vorrede. 
3) S. oben Bd. 2. ©. 386. 387. 
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foät. Das Heilweſen der Armee Ju heilen blieb der Zukunft 
überlaflen. 
Der Mfabemiedireftor Node hat im Auftrage des- Prinzen 
Seinrich folgende Anekdote aus dem Feldzuge 1778 gemalt: Der 
König hat fih eine Ader fchlagen laſſen; Nachmittags fällt eine fo 
flarfe Kanonade vor, daß Friedrich ſich felbft an Ort und Stelle 
begiebt. Dabei fpringt ihm die Ader auf; er fit vom Pferde ab 
und ein von ohngefähr aumwelender Kompagniechirurgns. fol den 
Verband anlegen. Indeſſ fiel eine Kanonenfugel hart neben ihm 
nieder. Der Chirurgus zitterte vor Schred; der König aber fagte 
lächelnd zu den Umſtehenden: „Der muff nodh nicht viele 
Kanonenkugeln gefehen haben!“ 


—— — — 


IH. Die Grafen von Mansfeld ſterben aus. 





1780 ben 31. Mai erloih mit Joſeph Wenzel Nepomuck 
Fürften von Sondi das Gefchlecht der Grafen von Mansfeld, wel- 
ches feinen Stamm bis auf den 985 verftordenen Meifnifchen 
Markgrafen Riddag zurücdführte Graf Heinrich Franz 1. erhielt . 
1690 von dem ſpaniſchen Könige Karl 2. dad Fürftentbum Fondi 
in Neapel (welches bis 1751 dem Haufe Mansfeld angehörte) und 
in demfelben Jahre auch die Reichöfürftenwürde. Schon feit 1466 
woren die mansfeldiſchen Befigungen von Kurſachſen, von Magde- 
burg und von Halberftadt, mit Faiferlicher Genehmhaltung lehns- 
rührig, und, bei der fchlechten Haushaltung der Grafen waren die 
magdeburgiichen und halberftädtiichen, wie die kurſächſiſchen Lehen 
von Mansfeld feit 1570 fequeftrirt worden. Alſo gewarm der Kö. 
nig durch das Heimfallsrecht jet nur einige Krongüter und Zölle. 
1815 ben 18. Mai it auch der fächflfche Untheil von Mansfeld an 
Preußen gefallen. 
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Da Teſchener Friede ſah die großen Mächte von Enropa in ge 
fpannten Lagen. Einige hatten ſich ſchon wieder Krieg erflärt, an⸗ 
dere fuchten, unzufrieden mit den alten, neue Freunde, andere be 
müheten fich fruchtlos um bie alten; alle aber richteten ihr DVerlan- 
gen nah St. Petersbnrg. 

Die Kaiferinn von Ruffland, weldhe den baierſchen Prozeſſ 
durch ihr Gewicht entfcheiden und verbürgen helfen, fand fich eben 
auf der fchmeichelhafteiten Höhe ihrer Macht. Die Theilung Po: 
lens und ber Friede zu Kainardſché vermehrten ihr Neich und die 
neue Eintheilung deffelben in Gouvernements (vom Sabre 1776) 
lieh der abfoluten Herrichaft nene Kräfte. Zu diefer Stellung 
muffte Katharine der Große, wie Prinz von Ligne das Ober- 
haupt des ruffiichen Koloffes nannte, es nicht unmöglich finden, die 
Türken ganz zu vernichten und Griechenland unter einem Prinzen 
ihres Haufes ’) zu erneuern’). Münnich mag den erften Gedanken 
diefer überfchwänglihen Entwürfe feiner Gebieterinn empfohlen 
haben; aber Fürft Potemkin vor allen, der unwillfürlih gun Mar- 
quife Pompadour erinnert, ward bie Seele dieſes griechiſchen 
Mrojeftes. Er hatte, feit er nicht mehr Liebling war, die ein- 
fluffreichfte Stimme in ber ruffischen Politif unb in dem neuen Kö— 
nigreiche glänzte ihm die größte Ehre hoffnungsvoll entgegen ’). 


4) Die Kaiferiun gab ihren beiden dlteften Enkeln bedeutungsvolle Na— 
men, Alerander und Konſtantin; biefer, den 8. Mai 1779 gebo— 
rene Großfürft hieß der Stern des Morgenlandes und über 
dem Thore der von Katharine in Taurien an der Mündung des 
Dnepr neu gegründeten Stadt Cherfon las man im gricchiicher 

Sprache die Aufihriftz „Hier. gebt der Weg nah Byzanz.‘ 

2) Zimmermanns Verhaͤltniſſ zur Kaiferinn Katbarine, von Markard. 
1803. Lettre 265 — v. Dohm Dentwürdigkeiten. Bd. 2. ©. 3-54. 

3) Potemfin der Taurier In v. Archenholtz Minerva. April 1797 bi De 
jember 19005 — Potemfin, ein intereffanter Beitrag zur Megirungs- 
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Die Schmeichelei '), dad Chriſtenthum, Kuuft und Wiſſenſchaft er- 
hoben die Zertrümmerung der hohen Pforte und die Herftellung je- 
ner alten Wiege europäifcher Kultur in Athen zur Gewiffensfache. 
Der ruſſiſche Reichskanzler and Premierminifter Graf Panin, ſammt 
einigen Fürften, namentlich der große König dachten, in ihrer ruhi- 
gen Berechnung. anderd. Dieje verfchiedene Politit am Hofe von 
St. Petersburg beftimmte auch die Wahl der Bundesgenofen. : 
Kaifer Joſeph, unzufrieden mit dem Benehmen Frankreichs 
während des baierfchen Srieges, Flagte über treulofen Bruch des 
Derfailles’er Bundes und ſchien fid) nach der alten Derbindung mit 
den Seemächten wieder umzuthun?). Seine Mutter fand fid) eben 
fo verwundet, aber, durch die Bande des Blutes wieder ausgeſöhnt; 
und Fürft Kaunis wollte doc fein Werk erhalten, wie fehr er fich 
von Herzen auch zu Großbritannien und Nuffland neigte und, um 
diefed zu gewinnen, jenem fchmeichelte ?), indeſſ Friedrih und der 
Graf Panin zwifhen Ruſſen und Franzofen Einklang fuchten. 
England fühlte fich, feit dem hubertsburger Frieden, eben fo 
wie Preußen, in feiner abgefonderten Stellung, neuer Schubverträge 
fehr bedürftig. Der entfcheidende Krieg gegen die eigenen Kolonien 
in Amerifa,. gegen Frankreih und Spanien mehrte dad Bedürfniff. 
Die Höfe von Wien und von St. Petersburg fehienen am nüglich- 
ſten; günftige Verhandlungen mit denfelben aber waren nur zu er- 
warten, wenn Frankreich fih von Dfterreih, Ruſſland fi von 
Preußen Töften. Nitter James Harris, nachher Lord Malmesburh, 
ein vortrefflicher Diplomat, der noch unlängit in Berlin als britifcher 
Sekretär gewefen, ſollte ald Gefandter in ©t. Petersburg auf diefe 
Zwecke hinarbeiten. Er follte fih, wie auch Kaiſer Joſeph that, 
dem orientalifchen Projekte fügfam zeigen, aber er gewahrte bald, 
dad Graf Panin feinem Daterlande, nad dem erfchöpfenden Tür— 
kenkriege und bei den leeren Kaffen Ruhe gönnte und — feit an 
Preußen hielt. Doch entmuthigte ihn das fo wenig, daß er viel— 





— — 


geſchichte Katharinens 2. (o. O.) 1804. 8.3 — Ruſſiſche Günüilinge, 
Tuͤbingen 1810. 


4) Voltaire Tocsin des Rois; — feine Briefe an die Kaiſerinn. 


2) Core Geſchichte des Haufes Dftreih. Deutich von Dipvold und 
Wagner. Leivꝛis bei Brockhaus 1817. Bd. 4. S. 398-401, 
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mehr, bei dem eben deshalb finkenden Vertrauen jenes Prinzipalmi- 
niſters, wirffamere Mittel fuchte, und in der That, da Potemkin 
den engliſchen Guineen huldigte, von der Kaiferiun ſelbſt in gehei-. 
mer Unterredung die willfommenfte Zuſage empfing '), und auf die 
Vollmacht feiner Negirung, das griechifche Projekt zu fördern; dem 
Biele näher ging, wobei Panin denn doch nicht unbetheiligt bleiben 
fonnte, der, eben weil die Angelegenheit hinter feinem Rüden war 
betrieben worden, fein Amt dazu benugte, fich in demfelben, durch 
den Bund mit Preußen, zu behaupten. Die Gelegenheit war ihm, 
wie dem Berliner Hofe günftig und er faſſte fie raſch und gewandt. 
Spanische Kaper brachten im November 1779 zwei ruffifche, nach 
dem Mittelmeer beitimmte Getraidefchiffe, die Konkordia und den 
Sankt: Nikolaus auf, weil die Ladung den Engländern in Gibraltar- 
zugedacht geweſen; und veranlafften die Kaiferinn zu zwei Noten an 
den fpanifchen Charge d'Affaires de Normandes am ihrem Hofe, 
welche als die erften Urkunden in Bezug auf die bewaffnete Neu- 
tralität betrachtet werden können und welche für die beiden Schiffe 
Genugthuung begehrten. Harris trieb den Fürften Potemkin raſch 
weiter, zu Rüftung einer Flotte von 15 Linienfchiffen und 6 Fre 
gatten im Hafen von Kronftedt, um die etwa abgelehnte Genug. 
thuung alsbald zu rächen. Graf Panin, ohne deffen Willen wieder 
diefe Eskadre gerüftet wurde, ging zwar auf die Rache gegen Spa- 
nien ein; aber — er that mehr und Ienfte dur einen wichtigen 
und einfluffreichen diplomatischen Streich, die Anfchläge des englifchen 
Gefandten und Potemkins auf meifterhafte Weife ab, indem er der 
Monardinn Streben auf andre Bahnen Ienkte durch ein Syſtem, welches, 
auf das Völkerrecht gebaut, das Intereſſe aller Nazionen umfaffen, 
und diefe felber an Ruffland knüpfen follte, woraus für Katharineng 
Reich ein großes politifches Gewicht, bedeutende Handelsvortheile 
und die glänzendite Genugthuung an den Spaniern folgen müfften. 
Der Kaiſerinn ungemeffener Ehrgeiz fand den Plan genehm, wel 
- her geheim gehalten werden follte. Doc fandte Graf Panin als. 
bald den Höfen von London, von Derfailles und von Madrid die 
Erklärung zu, welche auch den Höfen von Stodholm und Kopen- 
bagen zugefertigt wurde. 


1) Flassan Diplomatie fr. T. 6. p. 253. 
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Dieſe Erflärung vom 28. Februar 1780 warf die ganze eng» 
liſche Politik des Nitters Harris um, indem fie als unabänderlich 
begehrte: 1) die neutralen Schiffe fahren frei von Hafen zu Hafen, 
und an den Küften der Friegführenden Mächte; 2) feindliches Eigen» 
thum iſt frei in neutralen Schiffen, mit Ausnahme der Kontre— 
bande, die auf Waffen und eigentliche Kriegesbedürfniſſe beſchränkt 
bleibt; 3) die Kaiferiun hält fih, in Bezug anf Das, was eigent- 
lich Kriegesbedürfniffe feien, an das, was Artifel 10. und 11. ihres 
zwanzigjährigen Handeldvertraged mit Großbritannien vom 21. Jun 
1766 ausgeſprochen worden, indem fie diefe Verbindlichkeit auf alle 

Kriegführende ausdehnt; 4) ein blodirter Hafen ift nur der, in wel« 
chen der amgreifende Theil angenfcheinlih einzubringen fähig ift; 
5) diefe Beftimmungen follen bei der Nechtmäßigfeit der Prien als 
Negeln dienen. _ 

In London war der ruffifche Gefandte Simolin Augenzeuge 
von dem mwibrigften Eindrude, welchen diefe bewaffnete Nentralität 
machte, die fo täufchend an die Stelle des erwarteten, dem Abſchluſſ 
nahen Bundes trat; Frankreich dagegen fand fie fo erfreulich, daß 
es diefelbe fchon den 25. April anerfannte ’). Spanien befriedigte 
die Kaiferinn vollkommen und trat bei; fo die fibrigen europäischen 
Mächte faft alle und Graf Panin trug auch, bloß für fih, dem 
Könige von Preußen den Beitritt an, um feinen Hof mit dem Ber- 
Iiner enger wieder zu verbinden, und der von ihm gefchaffenen See- 
neutralität durch Sriedrich’8 großes Anfehen neuen Werth zu geben. 
Der aber fand Bedenken, Läftige Bedingungen über fih zu nehmen, 
ohne durch eine Flotte wirkfam fein zu können. Darum lehnte er 
Anfangs freundfchaftlih die Ehre des Beitritt? ab. Und das war 
der Kaiferiun von Ruffland ſelbſt nicht unwillfommen, da fle, der 
weſentlicheren (griechifhen) Politif wegen, jede neue Annäherung 
on Preußen, wie die Derläugernng des alten Bundes fchente und 
gern mied. Als indeffen Däuemark bemerflich machte: wie Preu- 
fen, und auch Öfterreich, felbft ohne Flotten, der nordifchen Ser 
verbindung heilfam wären; fo ließ der ruffifche Hof den Berliner 
förmlih dazu einladen: und, da man für den, dem preußifchen 


4) Flassan Dipl.ir. T.6. p. 259. — 


— 
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Handel zugeficherten Schuß Feine beſtimmte Ermwiederung begehrte; 
fo ſchloſſ ſich Friedrich) gern durch einen befonderen Vertrag mit 
Auffland an, welcher in St. VPeteröburg, den 8. Mai 1781 ver 
handelt und in des Königs Namen vom Grafen Görk, ruffifcher 
Seit von Panin, Johann Grafen Oſtermann, Alerander v. Bes. 
borodfe und Meter Bacounin unterzeichnet wurde‘). 

Wie diefe Seeneutralität entitanden war gegen Englands Stre» 
ben nach der Herrfchaft auf dem Meere, als es eben in die Krie- 
geäzufuhr nach Amerifa anf neutralen Schiffen Eingriffe that; fo 
löfte fie fih wieder ohne fonderlichen. Erfolg auf, ald Nordamerika 
und Großbritannien Frieden geſchloſſen hatten: aber, bie dee vom 
Rechte der neutralen Flagge war doc auf Immer und für ganz 
Europa ind Leben getreten ?). 





V. Ruſſland lehnt Die Erneuerung Des Buͤnd⸗ 
niſſes mit Preußen ab. 





Sion Marie Therefie hatte kurz vor ihrem Ende fi) der ruffi- 
fhen Gebieterinn genähert und ihr, aller moraliſchen Abneigung 


1) v. Dobm Denkwürdigfeiten. Bd.2. ©. 142 ff.; — de Hertzberg Re- 
cueil T.1. 2.edit. p. 464. 

2) Memoire ou Precis historique sur la neutralit armee et son ori- 
gine; suivi des pieces justificatives; p. Mr. le Comte de Goertz. 
A Basle 1801. gr. 8. (Diefe wichtige Schrift war fchon 1797 zu 
London in englifcher uͤberſetzung erfchtenen und der ungenannte Verf. 
war bloß als „a german noble Man“ bezeichnet worden). — Nou- 
veau Memoire ou Precis historique sur l’association des puissanoes 
neutres, connue sous le nom de la neutralite armee, avec des pie- 
ces justificatives; p. le Baron d’Abedyhl, lors des negociations 
pour cette convention Secretaire de la Mission Suedoise en Russie, 
Stockholm 1798. 8.5 — v. Eggers Denkwürdigkeiten des Dänifchen 
Statsminifters. Grafen v. Bernfiorff. Kopenhagen 1800. — Die Stat$« 
ſchriften über die bewaffnete Neutralität findet man vollſtaͤndig bei» 
fammen in v. Hennings Sammlung von Statsfchriften während des 
Scefrieges von 1776 bis 1763. Altona 1784. 2 Bde, 
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ungeachtet, die verbindlichften Huldigungen dargebracht: näher aber 
rüdten fich die beiden Kaiferhöfe, ald die edle Frau geftorben war 
und der raſch in der Politif, wie in der Landesverwaltung firebende 
Sohn ihr Nachfolger geworten war. 

Friedrich hatte das längſt geahnet und darum doppelt herzlich 
fi bei dem Tode der Kaiferinn - Königinn ') geäußert: „Ich be- 
daure, jchreibt er an d'Alembert, den Tod der Kaiferinn- Königinn; 
fie hat dem Throne ‚und ihrem Gefchlechte Ehre gemacht. Ich habe 
Krieg mit ihr geführt, bin aber nie ihr Feind geweſen“'). — An 
fein Kabinetsminifterium jchreibt der König: „Marie Therese n'est 
plus, wilà un nouvel ordre de choses qui commence“ ?). — 
„Poor l’Empereur, fils de cette grande femme, je Y'ai vu et il 
m’a paru trop éclairé pour se precipiter dans ses demarches; 
je l’estime et ne le crains pas“ *). 

Fürchtete num Friedrich auch wohl nicht den Kaifer Joſeph; 
fo verlor er ihn doch nie aus den Augen und ſah fih vor. Er 
hatte feit dem September 1779 einen bewährten Diplomaten, den 
Grafen Görk in Peteröburg. Durch den wollte er, doch vorläu- 
fig nur umd ganz von weiten anhören laflen, ob an ein Bünd- 
niſſ zwifchen Nuffland, Preußen und der Pforte zur DVertheidigung 
und Bürgfchaft des gegenwärtigen Beſitzſtandes wohl zu denken fei? 
Der preußiſche Minifter ober eröffnete dem Könige, wie eine folche 
Dereinigung rein unmöglich fein werde, da die Kaiferinn den Frie— 
den mit den Türken nur zu neuer Rüftung nutze, um ihre großen 
Entwürfe endlich durchzuführen’). Wirklich zeigte ſich auch ſelbſt 
Graf Panin bei der leifeften Außerung des Grafen Görk durchaus 
verwundert); und obgleich Friedrich feinen vermittelnden Gedan- 
fen fallen ließ; jo hatte Katharine Preußens wahre Politif, die 
Türken zu erhalten, nur allzu heil erfannt. Auch wirkte Potemkin 
dem Berliner Hofe entgegen. Diefer unbändige Mann vergaß nicht 


— — — — — 


1) Sie ſtarb den 29. Nov. 1780. 

2) Oeuvres posth. T.11. p. 292; T. 15. p. 168. 
3) v. Dohm Dentwürdigfeiten. Bd. 1. ©. 389. 
4) Oeuvres posth. T. 11. p. 292. 

5) dv. — Denkwuürdigkeiten. Bd. 1. S. 400 ff. 
6) a. a. O. S. 402. 
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bloß die feiner Kaiſerinn ſchuldigen Rückſichten; auch gegen bie 
fremden Mächte äußerte er fich nicht felten wegwerfend. fiber den 
Schwarzen-Adlerorden, den er nicht zeitig genug bekommen, fprach 
er ungebührlih und lehnte eben fo die preußiiche Verwendung für 
ihn wegen Kurland ab. Der Wiener Hof fam ihm gleich 1776 
mit der Neichsfürftenwürbe entgegen umd hatte die dee, in folcher 
Zuvorfommenheit gegen den ruſſiſchen Hof noch weiter vorzugehen. 
Gegen das preufifche und franzöfiiche Intereſſe nun und für 
fih felbit zu wirken, trug Kaifer Zofeph, mit Genehmigung feiner 
Mutter der ruffiichen Gebieterinn im Frühjahr 1780 einen Beſuch 
in ihren Landen an. Mohilew am Dnepr wurde, während fie ihre 
neuen polnischen Erwerbungen bereifte, zur Zuſammenkunft beftimmt. 
Der deutfche Kaifer traf hier fchon den 23. Mai ein, um den 25. 
die große Katharine zu empfangen, bei welcher er fich durch feinen 
Gefandten am ruffiichen Hofe, den Grafen Cobenzl unter dem 
Namen eines Grafen Falkenftein') vorftellen lief. Er wuſſte ſich 
durch die einmehmendfte Schmeichelei beliebt zu machen und fah die 
dringende und herzliche Einladung, nach St. Petersburg mit zu 
fommen, wo auch ſchon Guſtav der Dritte von Schweden vom 7. 


Zun bis 29, Zul 1777 gaftlich verweilet, gern. Die jüngfte Haupt» · 


ftadt von Europa fchien damald die bedeutendfte zu fein. Joſeph 
folgte feiner Freundinn über. Moskau dahin nach und blieb bis 
Ende Zul bdafelbit, durch die reichiten Feſte verherrlicht und ver- 
herrlichend. 

Graf Panın war, fammt der ganzen preußifchen Partei, wozu 
der Großfürft Paul fi auch bekannte, ſehr betroffen. 

Wir verweilen bier einen Yugenblid, um und zu erinnern, 
wie wir im Derlaufe unfers Werkes Ruſſland zuerft im polnifchen 
Erfolgefriege haben den deutichen Boden betreten, dann im fieben- 
jährigen Kriege ald europäifche Macht fich militärisch bilden fehen; 
wie dann die polnifch-türfifchen Händel Anlaff geworden, den Hof 
von Petersburg zu einem fo enticheidenden in, der weftlichen Welt 


1) Die Reichs» Graffchaft Falken ſtein, im ehemaligen Oberrheinifchen 
Kreife gelegen, wurde 1731 vom Reichshofrath dem Herzoge Franz 
Stephan von Lothringen, Joſeph's Vater, zuerkannt, der fie auch be- 
bielt, als er 1735 fein Herzogthum Lothringen an Sranfreich abtrat. 





Mi 
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zu machen, daß nun der deutſche Kaiſer und der König von Preu⸗ 
fen, aus gegenfeitiger Eiferfucht, um Katharinens Gunſt und Bünd⸗ 
niſſ buhlen; alſo offenbar gegen dieſelbe in Schatten treten. — 
Joſeph überzeugte fi ſich anf diefer Reiſe, daß die Kaiferinn vom. 
Ruffland auf ein Bündniſſ mit dem Haufe Ofterreich einen größern 
Werth Iege, als auf das bisher beftandene mit Preußen, weldes 


auch nicht ermenert wurde, weil fie auf diefer Seite für ihr griechi⸗ 


fches Projekt nichts erwarten konnte, indeff der deutfche Kaifer, nach 
feiner Mutter Tode, allen Beiftand hoffen ließ '); ſowie er felbft 
fich fchmeicheln durfte, Noms und Staliens fi zu bemächtigen und 
das abendländiiche Kaiferthum herzuftellen. Wirklich waren, Katha- 
rine felbit und Potemkin ganz für den gefälligen Gaſt; Graf Panin 
dagegen hielt die preußifche Verbindung, folange die zwiſchen Dfter- 
reich und Frankreich noch beftehe, dem allgemeinen europäifchen Be 
ften immer für erfprießlicher. Auch hatte Friedrihd Größe und 
feine wahrhaft treue Ergebenheit für Katharine bei dem Kriege mit 
ben Türken und mit Polen, ihr eine fo dauernde Verehrung abge» 
wonnen, daß für die alte Neigung fich immer noch einige Wärme 
fand... Der König dachte fie zu frifhem Leben anzufachen, als er 
feinen Neffen Friedrich" Wilhelm auch nad) Petersburg reifen ließ. 

_. Graf Görs hatte fhon im Fun 1780, aid er zuerft und von 
Dertrauten nur erfuhr, daß Joſeph mit Katharinen in Mohilew zus 
fammen fommen würde, dem Könige angerathen, auch den Prinzen 
von Preußen am ruſſiſchen Hofe erfcheinen zu laffen). Frie 
drich trug den Beſuch feined Thronerben der Kaiſerinn fofort an 


. 9%) Siehe des Grafen Goͤrtz Mittheilungen in v. Dobm’s Denkwuͤrdig⸗ 


keiten. Bd. 2. ©. XIV der Zufäße und Berichtigungen zum erfien 
Bande. 

2) Graf Goͤrtz' Mittheilungen in v. Dohm's Denkwuͤrdigkeiten. Bd. 2, 
S. XVI ff. der Zufäße und Berichtigungen zum 1. Bande und der 
1. Theil von den „Hifforifchen und politifchen Denkwuͤrdigkeiten des 
Strafen v. Goͤrtz. Stuttgart 1828, 8.’ felbft, welcher feine Unterhand⸗ 
lungen in Friedrichs Aufträgen wegen der baterfchen Erbfolge, dann 
feine Sendung nad) St. Petersburg in der Zeit, wo die bewaffnete 
Neutralität zu Stande fam, wo Katharine und Joſeph füch verbanden, 
wo der deutiche Fuͤrſtenbund unterzeichnet, und das gricchifche Projelt 
beſchloſſen wurde, erzaͤlt. 


Ruſſland lehnt d. Erneuerumg d. Buͤndn. m. Preußen ab. 127 


und es wurde verabredet, daß Friedrih Wilhelm gegen die Mitte 
des Septemberd alten Stild nah St. Peterdburg kommen follte. - 
Der König aber verwechjelte den alten mit bem neuen Kalender 
und ließ den Prinzen etwas zu früh abreifen. Bon Königsberg 
fertigte derjelbe einen Kammerherrn ab mit einem Schreiben, in 
welchem er feinen Bejuc nochmals anfündigte. Die Kaiferinn gab 
in ihrer Antwort zu erfennen, daß fie ihm erſt gegen den 26. Auguſt 
(6. September) erwarte, weil fie ſelbſt bis dahin auf dem Lande 
febe ') und auch ihre und des hohen Gaſtes Wohnung in der Ne 
fidenz dann erft zur Aufnahme bereit fein könnten. Alſo muffte 
fich der Prinz von Preußen unterweged etwas verweilen. Graf 
Görtz reifte ihm bis Narwa entgegen und überreichte ihm eine 
meifterhafte fchriftlihe Schilderung des ruſſiſchen Hofes’), als 
Wegweiſer durd die höchſt verfchiedenen, zum Theil einander 
feindlich widerftrebenden Karaktere. Wie geiftreich treffend auch der 
gewiegte Diplomat die fehwer erforfchliche Kaiſerinn (welche felbft 
anf ihren preufifch-gefinnten Sohn und deffen Gemalinn, wie auf 
den eigenen Prinzipalminifter eiferfüchtig war), wie treffend biefe 
und den allgewaltigen Potemkin, den Vizekanzler Grafen Oftermann, 
den alten Betzkoh, Grafen Ivan Czernichef, Marfchall Galligin, 
DOberftallmeifter Narifchfin, den jungen Liebling Lanskoy, und die 
anderen zur nächiten SHofumgebung gehörigen Perſonen fchildern 
mochte; fo blieb der Aufenthalt in Petersburg doch für Friedrich 
Wilhelm ein eben fo peinliches, als bedenfliches Geſchäft. Die 
ſchon beftehende Freundſchaft mit dem Großfürften Paul freilich 
wurde noch fefter geknüpft, Graf Panin und die meiften Großen 
waren, feiner liebenswürdigen Perfönlichkeit mehr und auch inniger, 
als dem Koifer Joſeph zugethan; die Kaiſerinn felbft dagegen und 
VPotemlin fanden ſich durch ihre weitansfehenden Entwürfe auf das 
Morgenland fchon zu fehr befangen und an Dfterreich hingegeben, 
als daß für den alten unwandelbaren Bundesgenoffen noch ein recht 


— — — 


1) Rei v. Dohm a. a. O. ©. XIX. 

2) Memoire remis à S. A. R. Msgr. le Prince de Prusse le 23. Aoüt 1780 
a Narva lors de Son voyage ä la Cour de Russie, in v. Dobm’s 
Denfwürdigfeiten Bd.2. S. XXI bis XAXIX der Zufähe und Berich⸗ 
tigungen zum 1. Bande, 
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theilnehmendes Gefühl zurücgeblieben wäre. Friedrich's Föniglicher 
Abgeordneter wurde der Kaiferinn fogar läſtig und fie kürzte dem 
Beſuch ohne Rüdficht ab, und ohne ihm dad Vergnügen des groß- 
fürftlihen Geburtätages, am 25. Dftober, noch zu gönnen"). 

Der preußifch-ruffifhe Bund wurde alfo, Oſterreich zu gefal- 
len, nicht erneuert. Doc wollte Katharine auch eben nicht mit dem 
Könige brechen. Alſo hielten beide nordifche Mächte fich in gleich» 
giltigem Verkehre; ganz lau: ja, ald der Groffürft, 1782, unter 
dem bedeutungsvollen Namen eines „Grafen vom Norden,“ 
mit feiner Gemalinn eine Reiſe durch Europa machte und längere 
Beit in Wien verweilte; fo durfte er Berlin, an welches ſich feine 
fhönften Erinnerungen Fnüpften, nicht befuchen. . 

Panins Ungnade und Tod vernichtete das preußische Anfehen 
in St. Petersburg völlig und die beiden Kaiferhöfe verbündeten fich, 
obgleich der fürmliche Vertrag, der Unterzeichnung wegen, nicht ab- 
gefchloffen wurde, welche Katharine, wie zwiſchen Fürften gleichen 
Ranges forderte, was Joſeph, als durch die Wahl der Kurfürften 
erhobener deutfcher Kaiſer nicht zugeftehen wollte. Doch hinderte 
das die gegenfeitige gute Abficht' nicht. Die Artikel, über welche 
man, zu gegenfeitigem Schuge umd zur Bürgfchaft beider Staten 
einig war, wurden in eigenhändig vollzogenen Briefen audgefprochen, 
ohne Truppenzahl und Dauer der Verbindung weiter zu beftimmen ?). 
Die unmittelbare Folge war, daß Katharine ihre Abſicht auf die 
Krim vollführte und Sahim Gheray zum Ehan erwälte, welcher dann 
zu Gunften feiner Beſchützerinn, ungern, abdanfte, entfloh und im 
Woronefch gefangen gehalten wurde. Auch hatte ſich ſchon im 
September 1783 der Fürſt Heraflius von Georgien, auf Koften 
der Türkei, den Ruſſen unterworfen. Das Alles empörte den Sul- 
tan; aber, da Kaijer Joſeph feine ganze Macht für Katharine auf- 
zubieten drohete; fo überließ die Pforte den 8. Zanuar 1784 die 
Krim ald Königreich Taurien, in welchem Potemkin Generalgonver- 
neur wurde, und die Kuban (feitdem Kaufafien genannt) ſammt der 
Inſel Taman feierlich dem Petersburger Hofe. Joſeph hätte fich 
gern auch durch die Wallachei und Moldau beſſer abgeründet; aber 


4) v. Dohm a.a.D. Bd. 2. S. XX. 
2) Cote a.a. O. ©. 443 f. 


Ruffland lehnt d. Erneuerung d. Buͤndn. m. Preußen ab. 429 


Ruſſland wufte das zu wehren, ſowie Sranfreich ihn, durch die jen- 
feits der Donau gelegenen Landichaften ſich zu vergrößern, hin» 
derte‘). Auch mochte das Kabinett von Petersburg mit Preußen 
öffentlich nicht brechen, felbft als Graf Panin ), für daffelbe nicht 
mehr ſprechen Fonnte. 


Der große König war nicht müßig. Als die Zufammenfunft 
in Mohilew ihm bedenkliche Folgen offenbarte, Fnüpfte er in Lon— 
don wieder an und fchuf fich neue Gegenkräfte. Mylord Elaren- 
don, welcher fchon 1745 ala Herr Thomas Billierd und als 
engliicher Geſandter am ſächſiſchen Hofe den Dresdener Frieden ſehr 
vortheilhaft für Preußen hatte vermitteln helfen, unterftügte gegen: 
wärtig aufs Neue feine Wünfche, und erbat und erhielt dafür den 
2. November 1782 diejelbe Wappenzierde, welche Lord Hyndford 
für den Breslauer Frieden fih gewünſcht ’). 


Auch der franzöflihe Hof, Ludwig's ded 16, redlicher Sim 
und feines Minifterd de Vergennes Klugheit durchichanten Joſephs 
Unzuverläſſigkeit und feine unbedachte Hingebung an Ruffland. Cie 
warnten ihn vergebens und fprachen ihren Unmuth umverhoten aus. 
Auch theilten fie diefe Anficht dem Berliner Kabinette offen mit ‘). 
Friedrich fah eine folche Annäherung feines alten, natürlichen Bun- 
desgenofien, infofern derfelbe fih von Oſterreich Iosfagen wollte, 
gern. Gegen die, nach feiner Anficht weit ausjehenden grieci- 
ſchen Entwürfe aber fuchte er fo wenig fremden Beiftand, daß er 
in Konftantinopel feit dem Frieden von Kainardſché felbft nur einen 
Geihäftsträger, Namend Gaffron hielt, um von dem Gange der 
Begebenheiten unterrichtet zu werden, wicht auf jie einzumirfen und 


1) Flassan Dipl. fr. T. 6. p. 360. 361. 


2) Graf Panin war feit 1770 Nitter des Schwarzen» Wdlerordens, Er 
ftarb den 31. März 1783, 

3)- ©. oben Bd. 1, ©. 218 und ©, 444. An Burke's Peerage and Ba- 
ronetage. London 1829. ©. 152 fiebt: „Lord Clarendon, being 
ambassador at the court of Berlin, in 1782, was created a baron of 
Prussia by his Prussian Majesty.* Doc fiheint diefe Nachricht auf 
einem Miffverfiändniffe zu beruhen. 

A) Flassan Dipl. ir. Paris 1809. T.6. p. 354. 

Stier. d. Gr, IV. 9 
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in — Eiferſucht zu wecken. Gaffron') hatte freilich kei— 
nesweges den Divan zur Abtretung der Tatarei ermuntern, noch 
den dagegen arbeitenden fremden Geſandten widerſprechen ſollen; 
aber, er wurde abberufen ’), und im Januar 1755 felbit nah Span- 
dau gefangen geichiet, als Ruſſland ihn des offenbar übelwollenden 
MWiderftrebens zieh’). Friedrih, der im Fürftenbunde die ihm 
mäher liegenden deutfchen Angelegenheiten fehirmte, wollte mit der 
Kaiſerinn nicht brechen; und, obwohl fie (1783) auf feine Anfrage 
wegen ihrer Allianz mit Öfterreich, in befonderer Rückſicht auf den 
alten, gegen Schlefien gerichteten Bund vom 22. Mai 1746, jede 
beftimmte Mittheilung mied; fo begnügte er fich doch mit der all- 
gemeinen Derfiherung, daß fie gewiſſ nichts eingehen werde, was 
ihren freundichaftlihen Gefinnungen gegen ihn zuwider ſei ). 
Sriedrih war alfo fiher, fo lange er lebte, in dem reichen 
Schatze feines großen Geiftes Schutz und Beiltand immer noch ge- 
nug zu finden. Aber — fein gränzenlofer Patrioteneifer dachte wei- 
ter; daß er den Erben feiner Krone eutblößt von der im ruſſiſchen 
Bunde ansgewirkten Hülfe laſſen follte, „das machte ihm Kopfbre— 
hend und gegen die zukünftigen Abel, wenn er nicht mehr wäre, 
Mittel aufzufinden, das nannte er den Stein der Weifen, welchen 
zu entdecken ihm am Herzen liege,‘ den er aber bisher noch nicht 
aufgefunden zu haben, im dem klaſſiſchen Briefe vom 23. April 1751 
feinen Koabinetsminiftern Flagte’). Wunderbar, daß der einzige 
Mann außerhalb für feine Preufen fuchte, was er ihnen felbit 


4) 1776 den 10. Januar hatte der preuß. Gefandte Major v. 3egelin ') 
bei dem Großvezier feine Abfchiedsaudieng und ſtellte ihm zugleich den 
sc. Gaffron, als Charge D’Affaires feines Königs vor. An Gaf- 
fron’s Stelle kam Heinrich Friedrich (v.) Diez?) im Jun 1756 als 
preußifcher Gefandter in Ronftantinopel anz f.v. Diez Überfehung von 
Resmi Achmed Efendi Gefchichte des Krieges von 1768-74. ©. 33, 

2) v. Rexin hatte daffelbe unverfchuldete Schidfal; f. oben ©. 15. 

3) v. Dobm Denfwürdigfeiten. Bd. 2. ©. 42-4. 

4) 0.0.0. ©. 52, 


5) Wir haben diefes herrliche Denkmal, feiner ungemeinen Schönheit we 
gen, ſchon oben Bd. 1. S. 450. 451. mitgetheilt, 


1) ©. oben €. 15. 
2) S. oben Bd. 3, S. 551. Wr. 25, 
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als ſchönſtes Erbe lief. Wie er in der Sat des großen Kurfürften 
den wahren Stein ber Weiſen aufgefunden; fo hat er ihn uns auch 
wicht ohne Troſt vermacht. Denn, ald die große Zeit die rechte 
Hülfe brauchte, da ift des großen Friedrich’8 Geift befchworen und 
zum Führer aufgerufen worden. 





— — — 


VI. Die Danziger Rrungen. 


— nenn 


Manzig und Thorn waren bei der erfien — Polens auf 
Rufflands, Englands und Hollands Antrieb nicht an Preußen ge- 
fallen. Das brachte den beiden Städten felbit den größten Scha- 
ben; Friedrih empfand fortdauernden Verdruſſ darüber, und, da 
er meinte, daß bie fpröden Bürger durch Beichränfung ihres 
Handels und Gewerbes fügfamer werden, von ihrer „fortdauern⸗ 
den Opiniatrete“ *) ablaffen möchten; fo ließ er fih und feine 
Diener wohl etwas mehr als billig gehen, ohne fich jeines Zwecks 
zu freuen. 

Thorn hatte, nach dem Abtretungsvertrage, fein ganzes Gebiet 
behalten ſollen; Preußen verftand darunter aber bloß das urfprüng- 
liche Weichbild *), ohne die fpäteren Erwerbungen, welche es für fich 
nahm. Daß der Derfehr der Bürger durch die neue Nachbarjchaft 
„ungemein eingefchränft‘ worden, fpricht der König felbft aus, um 


1) K.⸗O. an die Weſtpreußiſche Kammer vom 12, Mai 1776 im A, Ur⸗ 
fundentbeile. 

2) Weichbild heißt fo viel als Stadtrecht und fommt ber von dem 
altdeutfhen, von dem lateinifchen Worte vicus') abilammenden 
weich oder weih = Schlof, Dorf, welches fchon Ulſilas hat, und 
von dem alten bild oder Recht, welches in Unbild und in billig. 
fortlebt ; {. Wachter’s Glossarium Germanicum. Lipsiae 1737. Fol. 
T.11. p. 1845; Haltau’s Glossarium Germanicum. Lipsiae 1758. 
p- 2052, 


1) Daber it Braunſchweig au Brunonis vicus entiianden, 
y* 
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die Behörden zur Milderung anzumweifen '). Bon den - fremden 
Mächten hatte Thorn auf nichts zu rechnen; feine Klagen verhallten 
denfelben ungehört. Bei Danzig war das anderd. Ruſſland hatte 
die Rolle des Vermittlers übernommen und gefiel fih, gegen Preu— 

ßen, in derfelben, ohne der Stadt wefentlich zu helfen, welcher Frie- 
drich gleich bei der Beſitzuahme von Weſtpreußen Neufahrwaſſer 
nahm, den einzig noch Ichiffbaren Theil des Hafens, welchen Dan⸗ 
zig, nachdem das Nordergat verfandet war, auf einem Grunde an— 
gelegt, den das nachbarliche Klofter Dliva ihm abgetreten. Diefe 
Abtretung aber, fagte Preußen, fei ohne Genehmigung des Königs 
von Polen, ald Landesherrn, und des Pabſtes, als geiftlichen Ober- 
hauptes, nicht gültig gewefen, weshalb der jetige Landesherr den 
Hafen zurück zu nehmen Necht und Vollmacht habe’). Ruffland 
ſtimmte ein; die Gegengründe?) fanden fein Gehör, und der König 
eignete fich mit dem Hafen den Zoll und die Hafengefälle an, er- 
höhete den Boll, ließ die aus» und einlaufenden Schiffe ftrenge un— 
terfuchen und fügte, wie er ſelbſt fügt, „um die Danziger zu cica- 
niren“ *), noch allerlei Unbilden mehr hinzu, aus Verdruſſ, daß fie 
ſich feiner Herrfchaft nicht gefügt. Fa, „um fie, bei ihrem noch 
fortdanernden obftinaten Betragen auf mehr biegfame gemwierige Ge- 
danfen zu bringen,“ wollte er ihnen „den Zugang ihrer Bedürfniffe 
auf eine obzwar entfernte, doch nachdrüdliche Weife erſchweren;“ 
und hierzu fand er „vor das ſchicklichſte Mittel“ (mas aber nur 
ein flüchtiger Gedanfe blieb), „die Radaune, welcher Fluſſ der Stadt 
das einzige ſüße Waſſer giebt, abzuleiten“ ). 


1) 8.-D. vom 26. März 1774 an die Weftpreuf. Kammer im 4. Urkun⸗ 
denbuche. ©. 85. Nr. 178. 

2) Preuves et Defense des droits du Roi sur Je port et le peage de la 
Vistule. 1773, in de Hertzberg Recueil. Vol. 1. 2. edit. p. 363-392. 
Der Minifter v. Herhberg bat auch alle preußifche Statsfchriften in 
diefer ganzen Angelegenheit bis 1734 hin gefchrieben, welche man 
0.0.D. p.408-449 findet, ı 

3) Gedanfen vom Eigenthumsrecht des Danziger Hafens. 1773, 

4) urkundenbuch. Thl. 4, ©. 66. Nr. 129, 

5) Urfundenbuch. Thl. 4. ©. 61. Nr. 1165 S. 63. Nr. 121. — Wie der 
König den Handel der Stadt Danzig befchräntt, f. Mofers Europ. 
‚ Völferrecht. Thl. 7. ©. 620 - 654, 
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Das führte bald zu bittern Händen, immer nur zu größerem 
Schaden der von fremder Macht ganz umfchloffenen Bürger, welche 
in ihrer Wehrlojigkeit mit Haſſ und Fleiner Rache an den Preußen 
fich zu befriedigen fuchten, und, als fie die veränderte Politik des 
ruffiichen Hofes merkten, Friedrich's Unterthanen und Behörden‘ an- 
maßend Fränften, auch, was fie felber Fitten, im Petersburg mit 
Übertreibung klagten. Endlich ſchien es gar, als fordere die Stadt 
den König offenbar heraus. Cie hielt, was fie die ganzen zehn 
Fahre nicht gewagt, den 25. April 1783, zwei preußifche Schiffe 
anf der Weichjel an, die ans dem Marienburger Werder Getraide 
herab nad Schellmühle führten, um das nie befefiene Stapelrecht 
geltend zu machen. Denn bis dahin hatten die jetzt preußifchen, 
ehemals jammt Danzig polnischen Drtichaften ihe Verkehr unterein- 
ander auf der Weichfel, die Stadt vorbei, frei getrieben. Nun be- 
gehrte man: die preußischen Unterthanen follten ihre Güter nicht 
auf der Weichfel nach Belieben holen und verfahren, jondern auf 
dem Markt der Stadt die eigenen Waren zu Kaufe ftellen und die 
benöthigten fremden fuchen. Vorftellungen der Füniglichen Behörden, 
auch der Minifter fruchteten nichts; es muſſten preußische Truppen 
in dad Danziger Gebiet rüden und den Verkehr fperren. 

Die Krone Polen fuchte die Verſöhnung, die Kaiſerinn von 
Ruſſland trat ald DVermittlerinn auf; die Diplomaten der vier 
Mächte verfammelten fih; fo wurde die Feine Fehde zu einer An- 
gelegenheit der europäifchen Kabinette; die ftreitenden Theile legten 
der Welt ihr Necht vor Augen. Danzig zeigte würbevollen Muth; 
doch ohne fenderliche Frucht. Endlih 1784 den 7. September 
fchlofen der preußische und ruſſiſche Gefandte in Warfchau den Ver— 
tragsvergleich, welchen Danzig den 22. Februar des folgenden Jah— 
res unterfchrieb: Es foltte ihm der Ausfuhrhandel zur See aus. 
ſchließend verftattet, die Einfuhr über Nenfahrwafler - aber beiden 
Sheilen gehören; doch wurde dem Magiftrat der Stadt, zur Erhal- 
tung des Gleichgewichts erlaubt, von allen Waren preußischer Un— 
terthanen diejenigen Zölle und ZTranfitogebühren, die er davon zu 
nehmen für gut finden würde, zu erheben, welche aber die preußi— 
schen Zollgefälle nicht überfteigen follten '). 


1) de Hertzberg Recueil T. 1. p. 444. 
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Das half den Danzigern wenig, da ihr Handel durch den 
preußiſchen Impoſt ſehr bedrückt war und ihre Lage blieb weſentlich 
dieſelbe, bis zur zweiten Theilung Polens, wo der preußiſche Gene⸗ 
rallieutenant v. Raumer, den 7. März 1793 die. Stadt blockirte, 
welche den 7. Mai dem Könige von Preußen huldigte, und bald im 
treuer Yürgertugend mit den älteren Landslenten glänzend zu wett 
eifern Anlaff fand, worüber die Königinn Luife ihrem Vater aus 
Königsberg, den 15. Mai 1807 die umnfterblichen Worte fehrieb: 
„Die Belagerung von Danzig geht gut, die Einwohner benehmen 
fih außerordentlich; fie erleichtern den Soldaten die großen Laften, 
indem fie ihnen Wein und Fleiſch in Mberfluff reichen: fie wollen 
von Feiner Übergabe fprechen hören; fie wollen Lieber unter 
Schutt begraben werden, ald untren an dem König han— 
delnz; eben fo halten fi Kolberg und Graudenz. Wäre es mit 
allen Feftungen gemein — — — — — “, 

v. Dohm, welcher bei der Danziger Fehde im Namen des 
Königs die preußischen Rechte entwideln und befannt machen follte, 
‚frente fich noch nach 30 Fahren des mäßigen und würdigen Tones, 
in welchem er died, auf ausdrüdlihen Befehl gethan. Friedrich 
wollte Feine falfche und zu weit getriebene Behauptung aufgeftellet 
wiffen; es follte den Danzigern ihr Unrecht glimpflich vorgehalten, 
aber Alles, was fie beleidigen Fünnte, forgfältig vermieden werden 
und er war mit Dohms befcheidenem und mäßigem DVortrage fo 
zufrieden, daß er ihm in einem eigenen Schreiben dafür dankte”). 


41) Die Königinn Luiſe. Der Preußifchen Nazion gewidmet (von 
‚der Grau v. Berg). 1814. ©. 58, 

2) v. Dohm Denfw. Bd. 2. S. 98. — Dohm follte, im Namen der Res 
girung, gegen das „Schreiben cines Weltbürgers’ auftreten, 
als der Poridireftor Uhl zu Stolgenberg eine fo genügende Widerle⸗ 
gung deffelben einreichte, daß Dohm diefelbe nur mit einer Einleitung 
zu begleiten für ndthig fand '). Diefe Schrift erfchien bei Mylius in 
Berlin im Februar 1754 wd.T. „Schreiben eines Elbingers 
an den reifenden Weltbürger.” 95 ©. 8. und 86 ©, Einlei- 
tung. Diefe Einleitung bat v. Dohm in feine Denkwürdigkei— 
ten feiner Zeit Bd. 2. ©. 382-484 wieder aufgenommen. 


1) v. Dohm Denfwürdigkeiten Bd. 2. €. 96. 97, 
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VII. Friedrich und der Pabft. 





1782 unterhandelte der Berliner Hof mit dem heiligen Vater 
wegen des Diözefanrechtes des Erzitifted Köln über die Elevefchen 
Lande, welches Preußen beftritt. Unter mehreren Gründen zum 
Beweiſe der Unabhängigkeit der Fleveichen Katholifen von Köln ward 
auch der 48. Paragraph des fünften Artifeld aus dem weftphäliichen 
Frieden’) angeführt, nach welchem „das Didzefanrecht und alle geiit- 
liche Furisdifzion fich innerhalb der Gränzen eines jeden Gebietes hal- 
ten: follen.“ Der Pabit dagegen fagte ohne alle Scheu: „Ju diejer 
Sache kann nicht angeführt werden, daß laut dem fünften Artikel des 
 weitphäliichen Friedens eine Abfonderung gefchehen fein foll; denn es 
it befannt, daß der heilige Stuhl diefen Frieden niemals anerkannt hat, 
gegen welchen Pabſt Innozenz der Zehnte (Pamphili) proteftirte, 
nicht nur mündlich durch feinen Nunzius Fabio Ehigi (welcher 
nachher unter dem Namen Alerander der Siebente fein Nachfolger 
ward), fondern auch durch die Bulle „Zelo Domus“ ?) vom 26, 
November 1648’). Da nun Se. Majeftät ruhmwürdigſt erklärt 
haben, fich den Gefegen, Nechten und der Ehre des heiligen Stuh— 
les gemäß bezeigen zu wollen; fo werden Sie erlauben, daB der 
heilige Vater nicht einen Grund annehme, welcher allem Diejen 
grade entgegen fein würde‘ *). 


4) Die volftändigfte Sammlung der Aktenſtücke des Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
dens find J. G.v. Meyern Acta pacis Westphalicae, Göttingen 
1734. 6 Folianten; v. Meyern bat auch, Göttingen 1747, die ge= 
nauche Ausgabe des Weftphälifchen Friedens ſelbſt beforgt. 

2) Ev. Johannis 2, 17; Palm 69, 10, 

3) Diefe Bulle gegen den weftvhälifchen Frieden vom 26. November 1648 
„Zelo Domus Dei animum nostrum assidue commovente, iu 
eam praecipue curam sedulo incumbimus etc.“ ift den 3, Januar 
41651 feierlich befannt gemacht worden, Man findet fie in dem großen 
KRömifchen Bullarium und in Lünig’s Teutſchem Reichsarchiv beim 
Jahre 1651, 

4) Berlin. Monatsfchrift von Gedike und Bieſter. 1786. Auguſt. ©. 119 
und Yun. ©. 518, 


.136 Sechstes Buch. 





Wer verfennt bier die alte Politif, welche einft den Paſſauer 
Vertrag und den Augsburger Neligionsfrieden von ſich wies, und in 
den neueften Zeiten die Wiener Kongreflverhandlungen, und bie 
heilige Allianz verwarf, weil fie den Frieden wollten und einen 
brüderlichen, alle Keterei in der RR aufhebenden Sinn 
der Liebe! 


: 


VII. Friedrich und Nordamerika im Bunde. 





PM egegnen wie dem großen Könige in den Verhandlungen mit 
Kom auf einem Schauplate, der die Zwietracht nicht aufgeben will; 
fo freut fih unſre Seele, inders der greife Souverain den Blick 
abmwendet von der Anomalie feiner Zeit auf den nenen Geilt hin, 
der von Amerifa kommt, und ihn aufjucht, damit dem Genius der 
Menichheit ein würdiges Feſt bereitet werde. Friedrich fteigt hier 
gleichlam, ein anderer Mofes, auf das Gebirge, das gelobte Land 
anzufchaiten, welchem er fein Volk entgegen führt. 

1776 den 4. Zul war im der neuen Welt die Unabhängigkeit 
der dreizehn vereinigten Staten erflärt worden, durch eine Urkunde, 
welche Thomas Jefferfon verfaſſt und Benjamin Franklin fanımt 
Sohn Adams an einzelnen Stellen geändert und im Ausdrucke ge- 
härft hatten. Diefe drei Männer’) kommen, nach dem Frieden 





4) Franklin flarb 1790 den 17. April, 84 J. alt; Adams und Yef- 
ferfon flarben beide an demfelben Tage, den 4. Jul 1826, bei der 
funfzigiährigen Jubelfeier der nordamerifanifchen Freiheit. Adams 
war den 19, DfFt.1735 geboren, Jefferfon im J. 1743. Nordamerifa- 
nische Präfidenten find gewefen: 1) G. Waſhington von 1787 bis 
den 4. Maͤrz 1797, 2) J. Adams bis 4. März 1801, 3) Th. Jef— 
ferfon bis 4. März 1809, 4) James Madifon bis 4. Mär; 1817, 
5) James Monroe bis 4. März 1825, 6) John Quincy Adamıs 
bis 4. Märg 1829, T) General U. Jackſon. 
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mit England"), herüber in die alte Welt, um Handeldverträge mit 
den verfchiedenen Mächten Europens abzufchliefen. Aber Fein Hof 
will ſich mit ihnen in Unterhandlungen einlaffen: theild aus Un— 
kunde mit den umerfchöpftichen Handelsquellen Nordamerifa’s, theils 
ans Mifftrauen gegen die Dauer ded neuen States, deſſen Lage die 
europäifchen Zeitungen ald verzweifelt darftellten. Nur Friedrich 
von Preußen ging ein Freundſchafts und Handelsbliudniff mit den 
vereinigten Freiftaten ein, abgeichloffen und unterzeichnet den 10. 
September 1785 im Haag von dem preußiſchen Gejandten bei den 
Generalftsten von Holland, Friedrich Wilhelm v. Thulemeier und 
von jenen drei Abgeordneten des amerikanischen Kongreſſes. Sn 
diefem ewig denkwürdigen Dertrage?’), welchen der Menfchenfreund 
doch ja ganz einfehen wolle’), wurden Grundfäse entwidelt, welche 
beider berühmten Mächte gleich würdig waren, weil fie, einzig in 
ihrer Art, die Fortichritte der Zeit befundeten. Nachdem Artifel 9 
feftgeftellt worden, daß bei Unglüdsfällen den Nothleidenden gegen- 


1) Präliminarfriede in Verfailles den 30, Nov. 1782 abgefchloffen; Defi- 
nitivfriede den 3. Sept. 1783: Anerkennung der Unabhängig= 
feit der dreizehn vereinigten Staten, 


2) Preußen hat diefen Freundfchafts- und Handelsvertrag mit Nord» 
amerifa den 11.%ul 1799 auf zehn Fahre erneuert. Eben fo ift zwi» 
fhen beiden Mächten den 1. Mai 1323 zu Waſhington ein Handels⸗ 
und Schifffahrtövertrag geſchloſſen und die Ratififazionsurkunden Deffel« 
ben find den 14. März 1829 daſelbſt ausgewechfelt worden. Der Vers 
trag ift vom Tage der ausgewechfelten Ratififazion an auf 12 Sabre 
giltig. Doch ift der erfie Vertrag vom Jahre 1785 darum merkrvuͤr⸗ 
Dig, daß er noch als der einzige dafteht, der die Kaperei unbedingt 
unterfagt und felbit die direkte KRontrebande der Konfiskazion nicht un— 
terwirft: Beſtimmungen, welche die nachmaligen Verträge zwifchen 
Preußen und Nordamerika nicht wiederholt haben; auch iſt es den ver« 
einigten Staten noch nicht gelungen, eine vertragsmäßige Anerkennung 
der von ihnen behaupteten Grundfäße über die Nechte der Neutralen 
von den europäifchen Mächten zu erlangen; vergl. The Diplomaoy 
of the United States. Being an account of the foreign rela- 
tions of the country, from the first treaty with France, in 1778, 
to the present time. Second edition with additions by Theodore 
Lyman (einem wohlhabenden Rentier in Boflgn), in two volumes. 
Boston 1825. 5 Dollars (juerfl 1826). . 


3) de #ertzberg Recueil T.1. 2. edit. p. 472-485. 


138° Sechstes Buch. 


feitig die freundlichſte Hülfe zu Theil werden folle, heißt es: „Iber- 
haupt foll das ehemalige barbarifche Strandrecht in Rückſicht auf 
die Unterthanen oder Bürger der beiden Fontrahirenden Parteien 
gänzlich abgefchafft fein“ '). Artikel 23. „Wenn ein Krieg zwi- 
fchen den beiden Eontrahirenden Theilen entftehen follte; fo ſollen die 
Kaufleute des einer. der beiden Staten, die in dem andern ſich auf 
halten, die Erlaubniff haben, noch neun Monate darin zu bleiben, 
um ihre Aktivſchulden einzutreiben, und ihre Gefchäfte in Ordnung 
zu bringen, nach. welcher Zeit fie ungehindert abreijen und alle ihre 
Güter ohne alle Beeinträchtigung mit fih nehmen fünnen. Die 
Weiber und Kinder, die Gelehrten aus allen Fakultäten, die Aders- 
leute, die Handwerker, die Mannfaituriften und Fifcher, die nicht 
bewaffnet find, und in Städten, Dörfern und unbefeftigten Plätzen 
wohnen, und überhaupt alle Diejenigen, deren Befchäftigung zum 
Unterhalt und zum allgemeinen Bortheil des menichlichen Gefchlechts 
abzweckt, follen die Freiheit haben, ihre refpektiven Gewerbe ferner— 
weit zu treiben. Sie follen für ihre Perfon auf feine Art gefähr- 
det, ihre Hänfer oder Güter follen nicht in Brand geſteckt, noch auf 
andere Art vernichtet, ihre Felder follen nicht von feindlichen Ar— 
meer, in deren Hände ſie durch die Kriegesereigniſſe fallen Fönnten, 
verhuert werden; fondern wenn man fi in der Nothwendigfeit be 
finden follte, Etwas von ihrem Eigenthume zum Gebrauche der feind- 
licher Armee zu nehmen; fo foll ihnen der Werth dafür nach einer 
annchmbaren Schägung gezahlt werden. Alle Kauffahrtei- und Hand- 
ungsichiffe, die zum Austaufch der Produkte verfchiedener Gegenden 
gebraucht werden, und folglich beſtimmt find, die zu den unentbehr- 
lichften Hedürfniffen, jo wie zur Bequemlichkeit und Annehmlichkeit 
des Lebens dienenden Sachen leichter zu verbreiten, follen frei und 
ungehindert paffiren können; und beide kontrahirende Parteien ma- 
hen ſich verbindlich, Feine Kaperfchiffe zu erlauben, diefe Art von 
Handlungsihiffen wegzunehmen oder zu vernichten, noch auf andere 
Art den Handel zu ſtören.“ — Artikel 24: „Am das Schidjal 
der Kriegesgefangenten zu erleichtern und fie nicht der Gefahr aus— 
zufegen, in entlegene und rauhe Himmeldgegenden verfchidt, oder in 
enge und ungefunde Wohnungen zufanmen gedrängt zu werden; fo 


1) ©. oben ©. 67 und Beilage 6. 
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machen fich beide kontrahirende Theile feierlih und vor den Augen 
der ganzen Welt gegenfeitig verbindlich, daß fie feinen jener Ges 
bräuche befolgen wollen; daß die Kriegesgefangenen, die fie gegen- 
feitig machen könnten, weder nad Ditindien, noch nach einer andern 
Gegend Aſiens oder nah Afrika transportirt werden follen; ſon— 
dern, daß man ihnen in Europa oder in Amerika in den reipefti- 
ven Gebieten der Tontrahirenden Theile einen, in einer gefunden 
Gegend belegenen Aufenthalt anweiſen, fie aber nicht in finftere Lö— 
cher, im Kerfer- oder Gefängniffichiffe ') einiperren, daß man fie we. 
der in Fefleln fchmieden, noch knebeln, noch auf eine andere Art 
bes Gebrauchs ihrer Glieder berauben wolle: daß man ferner die 
Dffiziere auf ihr Ehrenwort in Bezirke gewifler ihnen zu beftim- 
menden Diitrifte frei herumgehen uud ihnen bequeme Wohnungen 
anmeifen lafen, die gemeinen Soldaten aber in offene und geräu— 
mige Kantonirungsquartiere vertheilen wolle, wo fie hinreichend 
frifche Luft ſchöpfſen umd Förperliche Übungen anftellen Fünnen, 
und daß man fie in eben fo geräumige und bequeme, Baraden 
einguartieren wolle, ald die Soldaten der Macht, in deren Ge 
walt fie fich befinden, felbit haben; und daß endlich, den Offi- 
zieren ſowohl, ald dem gemeinen Soldaten, täglich eben folche 
Razionen gereicht werden follen, als die eigenen Truppen diefer 
Macht nach DBerfchiedenheit des Ranges‘ erhalten. Den Betrag 
der Koften erjegt die andere Macht, nad der darüber gemachten 
Liguidazion. Dabei foll es den beiden Mächten freiftehen, einen 
Kommiſſar -an den Kantonirungsörtern der Gefangenen anzuitel- 
len, welcher diejelben bejuchen, ihnen Douceurgelder von ihren 
Freunden und Verwandten einhändigen und über den Zuſtand der- 


4) England fing im J. 1776 an, feine Sträflinge und Kriegesgefangenen 
auf Schiffen oder Schiffsrumpfen (Hulks) einzuferfern, was für 
das Leben der Ungluͤcklichen hoͤchſt gefährlich if. Hulk iſt ein ur 
forönalih bolländifches Wort, heißt Laftfchiff, bedeutet jetzt in 
England aber Schiffe ohne Maft und Segel, in welchen die. Gefanges 
nen, welche bei Tage zu Äffentlichen Arbeiten gebraucht werden, je 
zweit und zwei an einander gefchmicdet, übernachten. England bat 
10 Hults in den Häfen von Plymouth, Portsmourh, Shurnes, Chats 
bat, Wolwich, Deptfort und zwei dei den Bermuden im Atlantijchen 
Diean. 
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felben von Zeit zu Zeit ihren Kommittenten Berichte in offenen 
Driefen erftatten könne.“ 

So menfchenfreundlich hatten vorher noch nicht die Mächte 
darauf gefonnen, das Sriegeselend möglichit enge zu begränzen. 
Sriedrih, der Philoſoph auf dem Throne, und der junge Freiftat 
gaben ein Mufter, das, fowenig es noch Nachahmung gefunden 
bat, dereinft gewiſſ allgemeine Giltigkeit erlangen muſſ und wird. 

Noch iſt, glücklicherweife, zwiichen Preußen und den nordame- 
rifanifchen Sreiftaten, feine Fehde entitanden, vielmehr ift die von 
dem großen Könige eingeleitete freundichhftliche und Handels » Ber 
bindung durch Gefandtfchaften gehegt, durch Verträge ermenert wor: 
den: aber bis diejen Augenblid ‚betrachtet man in der neuen Welt 
dad Haager Bündniff als einen dankenswerthen Zug in dem groß- 
ortigen Karakter des weiſen Könige. Darum fpricht am trefflich- 
fien der vorige "Präfident der nordamerifanifchen Staten, John 
Quinch Adams’), der Sohn von John Adams, welder 1801 
nordamerifanifcher Gefandter- in Berlin war, als Deputirte zum 
Kongreffe von Panama ?) gehen follten, am 18. März 1826: „Es 
wird dem Haufe erinnerlich fein, fagt der Präfident, daß unmittel- 
bar nach der Beendigung unfers. Freiheitsfrieges eine, dem Kongreſſe 
von Panama fehr ähnliche Maßregel von dem Kongrefie unjrer 
Konfödergzion ergriffen wurde. Drei Kommiffarien begaben ſich 
nach Paris und verweilten dort faſt ein Fahr hindurch zu dem an— 
gegebenen Zwede. Das einzige Nefultat ihrer Unterhandlungen war 
damals der erfte Dertrag zwifchen den vereinigten Staten und Pren- 
fen, merkwürdig in den diplomatifchen Annalen der Welt und höchſt 
ſchätzbar als ein Denkmal der Prinzipien in Beziehung auf Han- 
del und Seefrieg, mit welchem unſer Stat die Laufbahn, als ein 
Glied der großen Familie nnabhängiger Nazionen, betrat. Diefer, 
auf den Grund der den amerifanifchen Bevollmächtigten ertheilten 
Inſtrukzionen abgefchloffene Vertrag erhielt das feterliche Anerfenut- 
niſſ dreier Hauptprinzipien in Betreff des Verkehrs mit fremden 
Mächten, nämlich 1) völlige Gegenfeitigkeit uud Ausbedingung der 


‘ 


1) Geb. 1767; Präfident von 1825 big 1829: in jüngeren Jahren Gefand- 
ter in Berlin, 


2) Der Kongreſſ vom Panamıa wurde 1827 in Tacubaya fortgefebt. 
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Privilegien der begünftigiten Nazion im friedlichen Handelsverkehr; 
2) die Abichaffung des Privatfrieges auf dem Ozean und 3) dem 
neutralen Handel günftige Neftrifzionen für die Kriegführenden, hin- 
fichtlich der Kriegsfontrebanden und der Blodaden. Damals in der 
Kindheit unferer politifchen Eriftenz, war ein großer und philofophi- 
ſcher, obſchon unumfchränkter europäiſcher Souverain der einzige, bei 
welchem unſre Abgeordneten mit ihren liberalen und erleuchteten 
Grundſätzen, Eingang fanden. Seitdem ift eim politifcher Sturm 
der gewaltigiten Art über drei Viertheile der zivilifirten Erde hin» 
- gegangen, diefer Sturm hat ih, wie man zuverfichtlich hoffen darf, 
nunmehr gelegt, die amerifanifche Athmosphäre ift dadurch gereinigt 
und erfrifcht worden, und nun, in diefem günftigen Angenblice, wo 
die nen erftandenen Nazionen diefer Hemiiphäre fih auf dem Iſth— 
mus derjelben zwifchen ihren beiden Kontinenten verfammeln, um 
über die Grundfäte ihres zufünftigen Verkehrs mit andern Völkern 
fih zu vereinigen, wenden diefe Nazionen fih an ung, mit der 
Bitte um unſern Rath über diefelben Grundmarimen, welche wir 
ans unſerer Wiege zuerft verfündigt, und deren Aufnahme in das 
allgemeine Bölferrecht wir nunmehr zum Theil glüdlicherweife ver- 
wirklicht haben.‘ | 

Und wie bier der neuere Präſident dem großen Preußenfönige 
huldigt; fo bewunderten die drei damaligen Abgeordneten des Kon- 
gteſſes ihn; denn, als bei feinem Tode Johann Melchior v. Birfen- 
ſtock, Hofrath und Mitglied der Bücherzenfurfonmifjion in Wien, 
die herrliche Iateinifche Lapidarfchrift „Dem abgefchiedenen Geijte 
Friedrichs des Zweiten geheiligt“') zu des DBerftorbenen Ruhme 
drucken ließ, da fchrieb Benjamin Franklin aus Philadelphia ‚her 
einen Brief voll edler Begeifterung, worin er dem Verfaſſer feine 
Freude und gleichjam feinen Dank bezeugt, daß dem Infterblichen 
ein würdiges und „länger ald Erz dauernded Denkmal‘ errichtet 
worden‘ °). _ 

Wir haben oben ung bemüht, des Königs Gefinnungen und 
Handlungen möglichft neben einander zu ftellen; es freut uns daher, 
den, im der Unterhandlung mit Nordamerifa entwidelten Grund: 


1) „Divis Manibus Friderici II. Sacrum.“ 


2) Berlinifche Mondtsfchrift. Bdı 15. 1790. ©. 151. 
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ſätzen gleich auch eine entiprechende Thatſache beifügen zu können. 
Dem Generallientenant Grafen v. Mailly, welcher bei Roſſbach im 
preußifche Gefangenichaft gerathen war, gab der König, auf. fein 
Ehrenwort, Erlaubuiff, nad Paris zu reifen; und ald derſelbe im 
folgenden Jahre um DBerlängerung des Urlaubs bat, antwortete 
Friedrich ihm: „Ich geftehe Ihnen die Verlängerung Ihres Ur- 
laubs um fo Lieber zu, weil e8 mic erfreut, einem Manne von 
Derdienft einen Dienft zu leiften, und weil ich immer der Meinung 
gewefen bin, daß die widrigen Begebenheiten der Könige Privatper- 
fonen fo wenig ald möglih unglüdlich machen follten. Nehmen 
Sie ſich fo viel Zeit, ald Sie nöthig haben, Ihre Sachen in Ord— 
nung zu bringen. Sollte der Wiener Hof, wie ich zu glauben Ur— 
fach habe, etwas nachgiebiger werden und das Kartel halten; fo Fün- 
nen Sie fih eine unangenehme Reife gänzlich erfparen, inden die 
Auswechfelung geichehen kann, ohne daß Sie nöthig haben, den 
Ort Ihres Aufenthaltes zu verändern‘ ’). 





IX. Friedrichs Theilnahme an den Unruhen in 
Holland. 


I Holland ſich 1579 von Spanien losgeriſſen hatte, bildeten die 
Städte und, dad platte Land zu vertreten, der Adel als Staten 
die höchfte Gewalt im jeder der fieben Provinzen, welche, unabhän- 
gig von einander, in gemeinfamen Angelegenheiten ein Ganzes bil- 
deten, deffen Wohlfahrt den Generalitaten, wie die gewählten 
Abgeordneten hießen, oblag. Politik und Krieg führte noch zur 
Wahl des Prinzen Wilhelms von Nofau-Dranien, unter dem aus 
der ſpaniſchen Zeit emtlehnten Namen eined Statthalters, zum 
- Oberhaupte. 


4) Oeuvres diverses du Philosophe de Sans - Sonci. T. 3. (s.1.) 1761. 
p- 130. 
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Hätte man and. gleich von Anfang an, die verfchiedenen Ge- 
walten jcharf abzumarken nicht verſäumt; fo würde doch nicht, was 
bald folgte (gegenfeitige Eiferfucht) ausgeblieben fein. Die Orani- 
fchen und die Nepublifaner fuchten, ald Parteien, einander zu ver- 
Feinern; doc erholte fich die, eine Zeitlang ganz aufgehobene Statt- 
balterwürde wieder; äußere Noth war ihr fürberlich und fie wurde 
1747, bei dem drohenden Vorbringen der franzöfiichen Deere gegen 
Solländiich-Braband, durch eine Volksrevoluzion, dem Prinzen Wil⸗ 
beim dem 4. von Raflau - Dranien, bisherigen Statthalter von 
Friesland, Gröningen und Geldern, auf männliche und weibliche 
Linie, in allen Provinzen erblic übertragen, verbunden mit dem 
Amte des General: Kapitaind und des General-Admirald. Sein 
Sohn und Nachfolger, wie in deſſen Minderjährigfeit ſchon die Vor— 
mundichaft '), fuchte, ohne wahre Größe, das Gewicht der Erbitatt- 
balterwürde zu vermehren. Died reizte die politifchen Gegner, welche 
ih Patrioten nannten, von Neuem auf. Der Erbitatthalter 
wurde in dem Kriege mit dem alten Handelsfeinde Eugland, 1780, 
der Anhänglichfeit an Georg den 3. König, wie des Verfalls der 
Flotte und des Mifflingens militärifcher Unternehmungen bejchuls- 
diget; auch die Zeitungen und die Landmacht fanden fich bei dem 
mit Dfterreich drohenden Bruche nicht im Stande. Die Republi- 
faner rechneten auf Frankreich, deffen Bund fie wünjchten. 

Das norbamerifanifche Beiſpiel trieb den holländiichen Kauf— 
mann zu lebhafterem Verlangen. Es entitanden in allen Theilen 
der Republik antioranifche Dereine und Bürgermilizen; ja 1782 
ihmälerte man des Erbitatthalterd Rechte überall. 

Wilhelm der 5.°) fuchte in Berlin Rath und Troſt; um fo 


1) Wilhelm der 4. farb den 22. Oft. 1751. Seine Witwe Anna, Toch— 
ter 8. Georgs 2. von England, führte die VBormundfchaft für ihren 
dreijährigen Sohn, Wilhelm 5., unterfiüht von dem Feldmarfchall 
Prinzen Ludwig Ernft von Braunfihweig- Lüneburg, der die Vor— 
mundfchaft auch allein übernahm, als die verw. Erbflattbalterinn den 
12. Januar 1759 geſtorben war und deffen Einfluff mit dem Eintritt 
der Volljährigkeit, den 8. März 1766, nicht aufhoͤrte. 


2) Geb. 1748; farb den 9, April 1806 in Braunſchweig; fein Sohn Wil- 
beim 6. Erbflatthalter iſt der ichige König Wilhelm 1. von Holland. 
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zuverfichtlicher, da feine Gemalinn Friedrichs Nichte‘) war. und der 
preußische Geſandte im Haag v. Thulemeier, auch ber Kabinetömi- 
nifter v. Hergberg feiner Sache huldigte. 

Der weife König -felber dachte anders. Der Grbflatthalter und 
deffen berathende Umgebung fanden wohl nicht jo ganz bejonders bei 
ihm in Anſehn; aber, vor Allem hatte er eine heilige Schen vor 
unbernfener Einmiſchung in die Angelegenheiten fremder Mächte, 
und, die bloß verwandtichaftlichen Verhältniſſe wirkten nicht auf feine 
Politik ein, wie die ganze Gefchichte feines Lebens und ſeine Schrif- 
ten bezeugen. Zu dem Marichall von Belle⸗Isle z. B. fügte er 
im Lager bei Molwiti:. er kenne unter den Sonverainen feine au- 
dere Derwandten, als die, melche feine Sreunde feien ’); und in dem 
Denfwürdigfeiten feit dem Hnbertsburger Frieden heißt e8 bei dem 
Sabre 1767: „In demſelben Jahre wurde die Dermälung der 
Prinzeſſ Wilhelmine, Nichte des Königs, mit dem Prinzen von 
Dranien abgeſchloſſen. Died Fonnte auf die Politik feinen Einfluff 
haben und diefe Eheverbindung befchränfte fich darauf, einer Prin- 
zeſſ des Haufes eine ftandesmäßige Derforgung zu gewähren’). 

Wohl hätte Friedrich mit Frankreich in Derbindung die innern 
Angelegenheiten des Nachbarftates vermitteln helfen mögen, fowie 
er demfelben, durch des Prinzen Heinrich Reife nah Paris im 
Sommer 1784*) förderlich zu werden wünfchte, als Kaifer Zofepb, 
nach der eigenmächtigen Aufhebung des Barrieretraftats‘), auch die 
Scheldefreiheit, Stadt und Feſtung Maftricht und mehreres Andere, 
den 4. Mai 1784 drohend forderte. Aber Graf Vergennes war zu 
fehr gegen die vermeinte englifchgefinnte oranifche Parteizner begünftigte 
die Beſchränkung und — Entfernung des Erbitatthalters und, fchloff 
endlich jelbft mit der Republil, den 10. Reeender 1785, einen Ver⸗ 


1) Friederike Sorbie Wilhelmine, Tochter des Prinzen von Preußen 
Auguſt Wilhelm, geb. 1751. 


2) Oeuvres posth. T. 1. p. 214. 
3) a. a. O. T.5. p. 30, 
4) Vie privee, politique et militaire du Prince Henri de Prusse, Pa- 


ris 1809. p.219. Prinz Heinrich Echrte-Anfangs November von Pa⸗ 
ris zuxuͤck. 


5) Den 7. Nov. 1781. 


Friedrichs Theilnahme an den Unruhen in Holland. : 145 
theidigungsbund; allein aber wollte Preußen nicht, am wenigften 
gebieterifch ind Mittel treten. Schriftlich verfuchte das Berli⸗ 
ner Kabinet feit dem Januar 1783 verföhnende Gründe zu ent- 
wideln’): — fruchtlos. Die Staten erwiderten, daß es dem Kö— 
nige an genauer Kenntniff ihrer Regirungsgrundfäge fehle. „Die 
Leute, bemerkte Friedrich lächelnd, haben nicht Unrecht; ich habe ja 
ihr Statsrecht nie ſtudirt“); doch fuhr er, Mäßigung zu empfeh- 
len fort. „Wir kennen zwar, fchreibt er den Generalftaten, den 29, 
Februar 1784, die innere Verfaſſung des dortigen Freiftatd micht 
genug und wir haben ‚and; Feine Abficht, diefelbe zu beurtheilen, 
noch weniger zu tadeln; indeſſen, da es allgemein bekannt ift, daß 
die Generalitaten, und aljo die geſammte Nepublif, durch die Kom⸗ 
miffion vom 4. Mai 1747, des jetigen Erbftatthalters Herm Da- 
ter, für ihn und feine fämmtliche Nachkommen beiderlei Geſchlechts 
die Erbftatthalterfchaft mit allen echten, Ehren und Vorzügen, 
welche damit verbunden, und von den vorigen Erbitatthaltern be 
feffen worden, ausdrüdlich, unwiederruflich und vertragsweile aufge 
tragen; fo fcheint es doch unzweifelbar zu fein, daß diejenigen Vor» 
rechte, welche der jebige Herr Erbftatthalter und defien Vorfahren 
wirklich beſeſſen und ausgeübet, und zu welchen die anjetzo angefoch« 
tem werben, fo viel wir willen, unſtreitig gehören, demſelben nicht 
willfürlich, einfeitig, ohne feine Bewilligung und ohne Beiwirkung 
der ganzen Republif, am wenigften aber von einzelnen Städten oder 
Landihaften de facto genommen amd entzogen werden Fünnen, zu⸗ 
mahl wenn der Herr Erbftatthalter davon Feinen Miffbraud ge- 
macht, wie wir uns von deffen befannten rechtichaffenen Charakter 
verfichert halten, und auch niemals dergleichen vernommen. Wenn 
auch zuweilen über dergleichen Nechte, oder über die Ausübung der 
felben, ein Zweifel oder Irrthum entftünde; fo fcheint doch die na— 
türliche Billigfeit zu erfordern, daß folches von des Herrn Erbitatt- 
halters Liebden bishero befeifenes Necht, Ihro nicht gleih mit Ge- 
walt genonmen, oder auch nur ſequeſtrirt werde, wie jebo gemeinig- 





1) de Hertzberg Recueil. T.2. 1789. p. 394-419, 


2) v. Dohm Dentwürdigkeiten, Bd. 2. ©. 260. 
Sriedr, d, Gr. IV. 40 
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lich geichiehet, fondern Sie müfften billig bei dem Befisitande bis 
zum Austrag der Sache gelafien, und die Streitigfeit müflte mit 
dent Herrn Erbftatfhalter entweder gütlich ober rechtlich, ſowie es 
die Derfaffung des Stats mit ſich bringt, aud- und abgemachet 
werden. — „Wir Fönnen uns nicht vorftellen, dad Eure Hocmö- 
genden, oder font ein wohlgefinntes Mitglied ded Stats gefinnet 
fein follte, die Erbftatthalterfchaft wieder ganz abzufchaffen, oder fie 
fo einzufchränfen, daß nur die bloße Borftellung einer eitlen Würde 
davon übrig bliebe. Hoffentlich. wird vielmehr ein jeder einjehender 
Bürger des dortigen Stats ſich danfbarlich erinnern, daß die ganze 
Republik vornehmlich durch den unerfchütterten Muth, die außer 
ordentliche Klugheit, und felbit durch das Blut der vortrefflichen 
Fürften des Haufes Oranien⸗-Naſſau geftiftet, feit zwei Fahrbum- 
derten erhalten umd aus den größten Gefahren errettet worden; ja, 
daß felbit in den Bwifchenzeiten, wenn man bie Statthalterfchaft 
zuweilen aufgehoben,- die Republik fich fchlechter befunden, und durch 
inmerlihe Unruhen fo zerrüttet und an den Rand des Berderbens 
gebracht worden, daß, um fie davon zu befreien, man immer wieder 
zu Wiederherftellung der Statthalterfchaft Zuflucht nehmen müſſen. 
Wir wiflen zwar. wöhl, daß fie zumeilen abgefchafft worden, aus ge- 
willen Beforgniffen für die öffentliche Freiheit; aber ohne zu unter. 
fuchen, ob felbige gegründet geweſen, oder nicht, fo kann eine der- 
gleichen Furcht bei jetigen Zeiten wohl nicht mehr mit Grunde 
entitehen, da eine fo gerechte und ftandhafte Politif in Europa bie 
Oberhand gewonnen, daß alle Mächte auf die Erhaltung der audern 
wachen, und Fein Stat mehr den gänzlichen Umſturz des andern zu- 
geben, vielweniger dazu beitragen wird, Wir würden der erite fein, 
. ber, wenn dergleichen in oder gegen Holland verfucht werden wollte, 
dagegen arbeiten und ftreiten würde; wir können aber von dem 
Herrn Erbftatthalter und deſſen nächſten Erben verfichern, daß Sie 
gewiſſ niemals etwas gegen die Freiheit, noch fonft gegen das Wohl 
der Nepublif, womit das Ihrige felbft ganz unzertreunbar verfnüpfet 
ift, vornehmen, noch einmal gedeufen, fondern vielmehr die Erbftatt- 
balterfchaft und Ihr hohes Amt jederzeit nach dem Sinn und dem 
Syſtem von Euren Hochmögenden und der vereinigten Republik führen, 
und fi niemals davon ‚entfernen werden, worüber wir jederzeit gern 
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und öffentlich die Gewähr leiften wollen, Wir können folches um 
fo viel zuverläffiger thun, je mehr wir die edlen Gefinnungen und 
Grumdfäge des Herrn Erbftatthalters und feiner Gemalinn, wie 
auch diejenigen kennen, welche fie ihren Kindern einflößen, und je 
mehr wir ihnen ſelbſt bei. jeder Gelegenheit anrathen, ihr ganzes 
Glück und Wohl auf der Freiheit, der Einigkeit und dem größten 
Flor der dortigen Nepublif, und befonders auf einem vollfommenen 
Einverftändniff mit Euren Hochmögenden zu bauen. Eben dieſes 
erfordert das Verhältniſſ unſeres Stats gegen den dortigen, und wie 
Eure Hochmögenden foldhes unferer Eimfiht und vieljährigen Er- . 
fahrung wohl zutrauen werden, fo hoffen wir, daß Sie die Vorftel. 
Inngen, welche wir Ihnen anjebo thun, bloß ald eine Folge unferer 
wohlgemeinten und freundnachbarlichen Gefinnungen, wie auch des 
Antheils, den wir und nicht entbrechen können an dem Schidfal 
eines und fo nahe verwandten fürftlichen Haufes zu nehmen, anfe- 
ben, nicht aber dahin deuten werden, als ob wir und in Ihre in« 
nere Angelegenheiten mifchen, und der fowohl erworbenen als befe- 
ftigten Freiheit Ihres Stats zu mahe treten wollten.“ — „Wie 
nun alles, was wir bishero angeführet, fo einlenchteud ift, daß es 
wohl nicht dem geringften Zweifel unterworfen fein kann; fo crfu- 
hen wir Eure Hochmögenden inftändigit und angelegentlichit, bei 
den dortigen Unruhen ernſtlich ins Mittel zu treten, und folche 
ſtandhafte Mafregeln zu nehmen, daß zuförderft die dort jebt fo ge- 
wöhntiche heftige und nachtheilige Schriften fowohl gegen die Erb- 
ftatthalterfchaft, ald von beiden Seiten, durch welche die Verbitte— 
rung nur vermehret und angeflammet wird, fcharf verboten, unter 
drüdet und beftrafet werden, da ed denn im: unjeren benachbarten 
Landen ebenfalld ſogleich gefchehen fol; daß den Verfolgungen umd 
perfönlichen Beleidigungen des Herrn Erbftatthalterd und derjenigen, 
die feine Freunde find, nachdrüdlicher und geſetzmäßiger Einhalt ge- 
fchehe; daß jeder heroorfeimenden Neuerung, wie auch deu daraus 
natürlich entitehenden Unruhen und Factionen möglichſt vorgebeugt 
werde; daß man fuche zwifchen dem Herrn Erbftatthalter und den- 
jenigen Perfonen, die ihm zumider find, eine Derfühnung and Einig- 
feit zu fliften; daß man den Herm Erbitatthalter bei dem ruhigen 
Befige aller Nechte und Vorzüge, die er bishero gehabt, ferner laſſe, 
und ihm Feine willführlich entziche, auch die bishero entriſſene zurüd- 
10* 
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gebe, künftig aber die Angelegenheiten des Stats mit ihm, fo wie 
ed die alte Verfaffung deſſelben mit ſich bringet, in Einigfeit und 
mit allerfeitiger Zufriedenheit beforge und vollitrede“ '). 


Indeſſ der König fo fanftmüthig zu den immer anmaplichern 
Staten in Holland ſprach, rieth er dem Prinzen von Oranien im 
Vertrauen, durch Edelmuth ſich Achtung und Zuneigung zu erwer- 
ben: „Mit diefen, fagte er, werden Sie, gleich Ihren großen Por 
fahren, von Denen abzuſtammen auch ich mir zur Ehre rechne, An⸗ 
ſehen und Einfluſſ in alle Geſchäfte genug haben“ *); — feine 
Nichte aber forderte er auf, ihren Gemal von leidenfchaftlichen Nath- 
gebern und Entfchlüffen abzuhalten: „Nicht beffer, fagte er, Fünne 
fie ihm zu Hülfe kommen, ald wenn fie durch gefälliges und ein- 
nehmendes Betragen ihm die Herzen gewinne; nur diefe Eroberun- 
gen fchiden ſich für eine geiftvolle Tiebenswürdige Dame‘ °). 


Des Königs Zufpruch war vergebend. Die Watrioten machten 
immer größere Forderungen: Herzog Ludwig von Braunfchweig, der 
Königinm von Preußen Bruder, muſſte im Oktober 1784 feine 
Ehrenämter niederlegen und nah Deutfchland gehen; der Erbitatt- 
‚halter felbft wurde, als ihm den 8. September 1785 der Oberbefehl 
über die Truppen im Haag genommen war, genöthigt, diefen feinen 
gewöhnlichen Sig zu verlaffen. ‚Friedrich wandte ſich noch verfchie- 
dentlich für die hart bedrängten Dranier an die Staten von Hol- 
land und Weftfriesland; aber Alles ohne den mindeften Gewinn. 
Die erhigten Gemüther hatten Fein Gehör für die Stimme der 
Weisheit und Billigfeit des alten Monarchen und ald Friedrich 
Wilhelm 2. gleich nach feiner Thronbefteigung, den 2. Septem- 
ber 1786, den Grafen Görtz als auferordentlichen Gefandten nad 
Holland ſchickte und, ftatt befonnener Umkehr zur Nuhe, auch feine 
Schweiter perfönlich gekränkt fahe; da unterwarf er durch 24,000 Mann 
unter dem Herzog von Braunfchweig in wenigen Wochen die Re 
publif, welche im 16. Jahrhunderte allen Anftrengungen Phi. 





1) de Hertzberg Reeueil. T.2. 1789. p. 400-403. 
2) v. Dohm Denkwuͤrdigkeiten. Bd. 2, ©, 261. 
3) a. a. O. ©. 262. — 
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lipps 2., und im 17. Zahrhundert. den Waffen Ludwigs 14. 
widerftanden, nun aber weder fähige Führer, noch beſtimmte Zwede 
batte '). 





X. Friedrich ſchuͤtzt Die Wuͤrttemberger gegen 
ihren Herzog. 





Gy anderd, wie die holländifche Fehde, nahm der König den 
Streit zwifchen dem Herzog Karl von Württemberg und den Stän- 
den des Landes im Fahre 1764 auf, ald es auf die Nechte und 
Freiheiten des Volkes ankam. Der Herzog Karl hatte fich in frü- 
ber Jugend des großen Königs Gunft erworben und im den eriten 
Fahren feiner Regirung die in der Schule, zu -Berlin und aus 
Friedrich's Fürftenfpiegel ”) gefchöpften Lehren befolgt. Dann wurde 
er eigenmächtig, brach die Landesverträge und ergab fich finnlofer 
Unzuht und Verſchwendung. Im fiebenjährigen Kriege ſchloſſ er 
fih ohne Talent, im blindem Haffe gegen Preußen den Sranzofen 
an und Fämpfte perfönlich mit. Das Land verfchuldete; feine Ge- 
malinn ), die einzige Tochter der Markgräfinn von Bairenth, muſſte 


1) Hiſtoriſche und yolitifche Denfwürdigkeiten des R. Pr. Statsminifters 
ob. Euftach Grafen v. Goͤrtz, aus deffen hinterlaffenen Papieren ent» 
mworfen. Stuttg. 1828. Thl. 23 — An Introduction to the history 
of the Dutch Republic for the last ten years reckoning from the 
year 1777.. London 1788 (Verf. It Sir F. Harris, damals engli« 
fher Gefandter, im Haag); — Memoire- sur la. Revolution de la 
Hollande par leCitoyen Caillard (damals franzdfifcher Charge d’Af- 
faires im Haag), abgedrudt in Histoire des priricipaux evönements 
du regne de Fred, Guillaume Il. roi de Prusse; et tableau politique 
de TEurope depuis 1786 jusqu’en 4796, contenant un precis des 
rövolutions de Brabant, de Hollande, de Pologne et de France, 
p- L.P.Segur, Yaine, Ex-Ambassadeur. Paris 1800. T. 1. 


2) ©. oben Bd. 1. ©. 465, 475. 476. 


3) Prinzeſſ Elifabeth Friederike Sophie, des großen Königs Nichte, gebo- 
ven 1732, vermält den 26. Sept. 1748. Das Mifivergnügen der bei- 
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ſich von ihm trennen, Endlich brachten die Stände eine gerichtliche 
Klage bei dem Neichshofrathe in Wien an, wobei England, Preu- 
ßen und Dänemark fich befonderd der Sache des Landes Württem« 
berg annahmen, ald Bürgen der Württembergifchen proteftantifchen 
Kirchenverfaffung gegen etwanige Eingriffe der Fatholiichen Herzoge; 
denn Herzog Karl war, wie fein Vater, fatholifch '). 

Dog num Württemberg dem großen Friedvrih vor allen die 
Rettung feiner Verfaſſung verdanfe und die Freiheit der evangeli- 
chen Kirche, das haben noch jüngft erft die im Drude erjchienenen 
Urkunden and die vor der Welt audgefprochene Anerkennung ber 
Geretteten dankbar dargelegt”), Der König hatte 1764, nachdem 
er die Dermittelung angenommen, den Grafen Gebhardt Werner 
von der Schulenburg - Wolfsburg ’) nah Stuttgart abgefandt. An 
diefen fehrieb er den 7. Mai 1765: „Nachdem Wir aus Eurem 
allerunterthänigften Berichte vom 27.0. M. erfehen haben, daß ber 
Herzog mit feinen Anforderungen an das Kirchengut fortfährt und ſich 
durch feine Remonstrationes des Kirchenrathed von feinem Vorſatze 
abwendig machen will: fo haben Wir den 2..Mhod, Cpreufifchen 
Gefandten in Wien) anderweitig inſtruirt, dem Fürften Eolloredo die 
rechtlichften Vorftellungen deshalb zum erneuern und ihm geradeherans 
zu erflären, daß wir über die Einfchränfung des Herzogs in feinem 
despotifchen Verfahren eine prompte und unparteiifhe Erfenntniff 
bed Reichshofraths erwarteten, und daß, wenn ſolche nicht erfolgete, 
Wir Uns mit allem Ernft damwider fegen, die Stände überhaupt, in 


den Herrfchaften war fchon zu Anfange des Jahres 1757 fo weit ges 
fommen, daß die Trennung im folgenden Jahre unvermeidlich war, 

1) S. oben Bb. 3. ©. 184. 

2) TIheilnahme Friedrichs des Großen an den Streitigkeiten zwifchen Her⸗ 
309 Karl von Württemberg und den Ständen des Landes, Eine 
Sammlung von (gegen 60) ungedrudten Briefen des Königs umd an« 
dern Aktenſtuͤcken ). Herausgegeben und mit Einleitungen und Er— 
läuterungen verfehen von Prof. Dr. Mohl in Tübingen. Tübingen 
bei Oſtander 1831, 332 &, gr.8, ı Thlr. 12 Br. 

3) Cosmar und Klaproth Statsrath. S. 464. 


1) Auch die voliftändigen Werichte ded vr. Gefandten Grafen Schulenburg an 
feinen Hof und die darauf bezüglichen ES 
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fonderheit aber in der Conservation des Kirchengutes protegiren 
und folhe Mafregeln vorfehren würden, wodurd denen Ständen 
und dem armen Lande Hülfe und Erleichterung geichafft werden 
könnten.“ — In einem Briefe an den Kaifer, vom 24. Zul 1765, 
wirft der König dem Herzoge vor: „d’avoir, contre l’esprit des 
Reversaux, qu'il a signé d’apres ses ancetres, et les constitu- 
tions du pays, voulu, en se pr&tant à de mauvais conseils, 
regner arbitrairement“ ’), An den Grafen Schnienburg, 
den 26. Jul 1766: „Mon plan est tonjours le même, savoir: 
que je souhaite de voir finir les troubles du Württemberg, et 
“ retablir l’ancienne heureuse constitution de ce pays. Les voies 
me sont egales, que ce soient celles de la justice et d’un ac- 
commodement, pourvu que cela se fasse d'une maniere dura- 
ble et permanente,“ — An denfelben ein andermal in einer Nad)- 
fhrift: „Si Vous rencontrez la moindre diffculte, parlez du 
haut ton et montrez de grosses dents.“ — Endlich unterfchrieh 
Herzog Karl den 27. Februar 1770 den ihm vorgelegten fogenaun- 
ten Erbvergleich, welcher die evangelifche Kirche in ihren Rechten 
ficherte und den Tübinger Vertrag vom Fahre 1514 ernenerte und 
befeftigte. Die Landichaft, d. b. die and 14 Prälaten und 70 
Abgeordneten der Städte und des Landes beftehenden Stände vollzo- 
gen diefen ihren Freibrief den 2, März 1770; die drei vermitteln- 
den Mächte verbürgten ihn und „der ewige Dank Wirttembergs, 
der Beifall jedes Biedermanmes ift ihr Lohn, vor Allem der Lohn 
des großen Friedrichs, der am fefteften gewollt, am n eifrigften ge» 
forgt, am Fräftigften gehandelt hatte“ ”). 


1) Der berühmte Publiziſt J. J. Moſer war felt 1751 Kohfulent der 
MWürttembergifhen Landfchaft. Er wurde durch Herzog Karl ohne Ur⸗ 
thel und Recht eingekerfert und erſt nad) ſechs Jahren, den 25, Sept. 
1764, auf Betrich der Unterthanen, exidfl, 

2) Mohl a. a.O. 
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XI. Preußen kann die Wahl des Erzherzogs 
| Maximilian zum Koadjutor von Koͤln und 
|  Münfter nicht verhindern. 


m 
ia 


Mar Therefie münfchte ihrem — Sohne Maximilian), 
der ſchon 1769 zum Koadjutor ſeines Oheims des Herzogs Karl 
von Lothringen als Hoch ⸗ und Deutſchmeiſters gewält war, eiuft auch 
dad Erzftift Köln und das Hochſtift Münfter zuzumenden, welde 
beide damals Marimilion Friedrich *) (Reichsgraf v. Königseck-Ro— 
thenfels) regirte. Die Sache wurde fehr im Stillen betrieben. und 
Fürſt Kaunis fehmeichelte ſich, durch fchlanes Unterhandeln, zum 
Biele zu gelangen, ‚che Friedrich etwas davon. erführe, der dann wohl 
feinen. kräftigen Widerftand machen würde, Wirklich verficherte auch 
noch im Frühjahr 1780. der preußische Gefandte in Köln, v. Em- 
minghaus, der Kurfürft fei, nach eigener wiederholter Erflärung deſſel⸗ 
ben, durchaus abgeneigt, fich ‚einen Koadjutor beizuorduen. Doc) 
meldete unmittelbar. darauf General v. Wolfersdorf ans Hamm, im 
April, die. von. Wien aus ganz veränderte Lage der Dinge, welcher 
der Geheime ‚und, Kreisdireftorial » Rath v. Emminghaus nun ent 
gegen wirken follte; auch der. Kriegesrath (v.) Dohm, welcher eben 
eine Urlgubsreife in fein Vaterland Lippe machte, befam Aufträge; 
por deifen Ankunft in Münfter des. Generals: v. Wolfersdorf Adju- 
tant v. Schenfendorf bereits thätig geweſen. Der vortreffliche Dom 
herr und Statsminiſter Franz Freiherr v. Fürſtenberg “) gewährte 


gi 4) Gh, 1756, . 114, a 
+2) Sch. 1708, © 

9) Friedrich Wilhelm Bring Frab⸗ v. ——— fuͤr welchen ſich der 
große Konig bei der Koadjutorwahlangelegenhelt am meiſten verwen⸗ 
dete, war ein Mann von dem feltenften Werthe als Menfch und als 
Miniſter und man verweilt mit Vergnuͤgen bei der dankbaren Ver— 
herrlichung ſeiner Verdienſte ), in welchen er dem Muͤnſterlande un— 


4) Umgeſtaltung des Münfterfcher Gummafiums dur den Minifter Franz Freih. 
v. Gürftenderg, von Bernhard Sökeland, Dberlehrer des königl. Gymna— 
fiumd zu Münſter. Miünfter 18285. 8. 8 Gr. Hier lernt man Gürften: 
bergs Verdienſte fennen, 
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die zuverläffigfte Auskunft. Fürft Kaunitz hatte, nämlich den fur- 
Fölnifchen Statsminifter Freiheren v. Belderbufch, der, bei Marimi- 
kan Friedrichs Unthätigfeit, in Köln ſo einflufreid) -regirte, wie 
Fürftenberg in Münfter, gewonnen, dem :alten Kurfürften vorzufpie- 
gen, Preugen wolle ihm den Prinzen Joſeph v. Hohenlohe-DBar- 
tenftein') zum Koadjutor beigefellen, wobei an des Generals v. Wol- 
fersdorf vielfach - eigenmächtiged Benehmen erinnert ‚wurde. - So 
brachte man verfchmigt genug den Kurfürften von ferner Abneigung 


gegen einen Koadjutor zu dem Entſchluſſe, fich einen wälen zu laſſen. 


Wirklich hätte Friedrich gern den Prinzen von Hohenlohe als regi- 
renden geiftlihen Herrn in feiner Rachbarſchaft gehabt; aber, ſeine 
diplomatiſchen Geſchäfte ſcheinen diesmal theils von ungeübten, 
theils von zu militäriſchen Agenten nicht gewandt genug betrieben 
zu fein’), Auch fanden feine Briefe’) Feine günſtige Aufnahme, 
fo fehr er fih aud (nad feinem Berufe eined Chur» und Weiche. 
fürſten, wie auch Mitvorfteherd des Niederrheinifch - Weftphälifchen 
Kreifes), darin bemühete: „den tiefen und erleuchteten Einfichten “ 
des Kurfürften ind Licht zu ftellen, „welche bedenkliche Folgen die 
Dereinigung zweier Churwürden in dem Erzhaufe und mehrerer 
Erz- und Hochitifter im der Perſon eines feiner Prinzen für das 
Wohl des teutjchen Weiche, für defien Freiheit und für die Leitung 
feiner Angelegenpeiten nach fich ziehen, und im welche Abhängigkeit 
diefe Stifter dadurch gerathen müſſten“ ). 


ſterblich iſ. Er mar den 7. Auguſt 1729 gu Herdingen int Herzogth. 
Meftphalen geboren, wurde 30 Fahre alt Domherr von Paderborn und 
Muͤnſter, führte feit 1762 als Minifter die Leitung der Münfterfchen 
Landesangelegenheiten, legte 1780 das Minifterium nieder; fuhr aber 
fort für das Schulweſen zu forgen und flarb den 16. Sept. 1810, 

4) Geb. 1740; in der Folge Suͤrſtbiſchof von Breslau/ wo er den 21. Ja⸗ 
nuar 1817 geſtorben iſt. 

2) v. Dohm Denfwürdigfeiten, Bdeau. 6, 295 - -378, wo die Koadjutors⸗ 
wahl ausführlich befchrieben if. 

3) Den Briefwechfel des Königs mit dem Eribifchofe von Köln und mit 
den Kapiteln von Köln und von Münfter, im Ganzen fechs Briefe 
vom Jun, Zul und Auguſt 1780, finder man in de Hertzberg Recueil 
des Deductions etc. T. 2. 1789. p. 377-393. 

4) a.a. D. p. 378.379. 
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Der kaiſerliche Geſandte Graf v. Metternich Winneburg fand 
bei dem Hofe in Bonn für den Erzherzog Marimilian zum Koad- 
jutor für Köln und Münfter erfolgreicheren Eingang und wuſſte 
bier in eigener Perfon, wie in Münfter durch feinen Sekretär die 

Wahlherrn einzunchmen. 

Als dies nah Berlin gemeldet wurde, ließ der König gegen 
einen Koadjutor aus fo mächtigem Hauſe nachdrüdlich proteftiren 
durch ein Abmahnungsichreiben an den Kurfürften und dur münd- 
liche Vorftellungen feines Geſandten v. Emminghaus im verfammel- 
ten Domkapitel, Da Friedrich aber, bei dem Übergewichte der Fai- 
ferlihen Partei, die patriotifche, namentlich für den Freiherrn v. Für- 
ftenberg in Münfter (aus Friedensliebe allein, oder aus Nebenrüch⸗ 
fiht auf die Kaiferinn von Ruſſland')) nicht mit Nahdrud un— 
terftügen wollte; fo ließ fih auch auf feine erwünfctere Folgen 
rechnen, obwohl auch Holland durch feinen Gefandten van Lans— 
berg und Hannover durch einen angefehenen Dsnabrüdifchen Va⸗— 
fallen, den Landdroften und Domdechanten in Prenpifch - Minden 
v. Binde gegen Erzherzog Marimilian einfprachen, deſſen einhellige 
Wahl am 7. Auguſt 1780 in Köln, am 16, in Münfter, zu Mas 
rie Therefiens großer Freude noch, erfolgte”). 

Hatte Friedrich auch diesmal fein Bemühen nicht zu Erfolgen 
bringen können; fo fand fein patriotifches Streben für die Unab- 
hängigkeit des Reichs und feine friedliche Ergebung bei diefer nicht 


„4) Core fagt, aber ohne Gewährsmann: „Die ruffffhe Kaiferinn er 

widerte alle Anträge des Berliner Hofes wegen der Koadjutorwahl mit 
befiimmter Weigerung. Gie erklärte, ſie habe befchloffen, die Kaife» 
rinn» Königinn mit ihrer ganzen Macht zu unterflühen und gab Be- 
fehl, allem ihren Miniftern an den deutſchen Höfen zu melden, daß fie 
die Erwählung Magimilians fdrdern möchten.’ Geſch. des Hauſes 
Hſterreich. Leipzig bei Brockhaus. 1817. Bd. 4. ©. 409. 

2) Erzherzog Maximilian fam, als Kurfuͤrſt Marimilian Friedrih den 
15. April 1784 geflorben war, zur Regirung, die er fehr weife und 
gluͤcklich führte, . Kaifer Joſeph fagt in dem vortrefflihen Gluͤckwuͤn⸗ 
ſchungsſchreiben an feinen Bruder vom 29. April 1784: „Die Be- 
mübungen der Kaiferinn, unferer verflorbenen Mutter, die Zuneigung 
des Kurfürfien von Kbln und der Eifer des Grafen von Metternich 
haben Sie zum regierenden Herrn. gemacht.” Der Erzherzog Magimis 
lian war der lebte Kür in Köln und Münfter und farb 1801. 
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überwiegend entfcheidenden Sache neuen Beifall. Um jedoch dem 
öfterreichifchen Einfluffe in den beiden andern, Preußen näher ange- 
henden Hochftiftern, Paderborn und Hildesheim in Zeiten zu begeg- 
nen; wurden alle Maßregeln jofort mit dem glüdlichiten Erfolg 
getroffen '). 





; | 


XI. Friedrich der Große und Pascal Paoli. 





K orſika, welches lange mit dem genueſiſchen Joche unzufrieben 
war, und ſchon 1736 bis 1743 den preußiſchen Baron Theodor 
von Neuhof ans der Grafſchaft Mark in Weſtphalen zum Kö- 
ige hatte”), warf 1764 die verhaffte Barbarei aufs Nene von ſich. 
Pascal Paoli wurde der Korilihe Guſtav Wafa und Tell; er 
trug Rouſſeau auf, ihm eine Derfaffung für den nenen Freiftat zu 
entwerfen: aber, die Franzoſen kaufen die Inſel den 5. Januar 1768 
für 40 Millionen Livres durdy einen förmlichen Vertrag von den 
Gennefen — und bringen ihr Krieg. Paoli leiftet muthigen Wis 
derftand und bittet den großen König um Offiziere. Friedrich ant« 
wortet ihm, „er habe deren nicht nöthig; jede Disziplin würde bie 
Korjen außer ihrer Sphäre fegen: ed komme nicht darauf an anzu 
greifen, ſondern ſich wohl zu vertheidigen und im diefem legtern 
Punkte wüſſten die Korfen mehr, als irgend eine andere Macht der 
Welt.“ Diefen Briefe war Paoli’s N in Berlin —— bei⸗ 
gelegt, mit — Verſen: 


4) v. Dohm Denkwuͤrdigkeiten. Bo.1. ©. 376. 377, 


2) König Theodor von Corfica, von Varnhagen v.: Enfe im er- 
fien Bande der Biog raphiſchen Denkmale. Berlin, 15:24, ©.285 
bis 408, wo die einnehinende Därftellung mit der Bemerkung endet: 
daß, nachdem früher ein Weſſphale fich zim Könige von Corſika er- 
hoben, num aud ein Eorfe vr a. Zeit König von Weſtphalen 
wurde.“ 
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„Le yrand homme ä la fois soldat et politique, 
Qui sur lui de son siecle attire les regards, 
Est autant aux dessus du premier des C£sars, 
Qu’un digne citoyen, dont le zele heroique 
Au sein de Ja patrie affronte les hazards, 
Pour y ressusciter la liberte publique, 
Est au-dessus d’un Citoyen pervers, 
Qui trahit la patrie, et lui donne des fers.“ 


Den 25. Mai 1769 bedankte ſich Friedrich für des Generals 
Paoli Biographie bei dem Verfaſſer derfelben und fuhr fort an fei- 
nen Thaten Theil zu nehmen. Der engliſche Gefandte Sir Andrew 
Mitchell fchreibt den 17. Jun 1769 aus Berlin an Lord Nod- 
ford: „Die erften Nachrichten aus Stalien von der tapfern Der- 
theidigung der Korfifaner und der Niederlage der Franzofen macht 
im hiefigen Lande allgemeine rende; — felbft der König theilt die- 
fen Zubel, billigt General Paoli’8 Benehmen und hat bei Tafel 
öffentlich feine Geſundheit ausgebracht. Ich weiß nicht, ob das aus 
Liebe für die Korfitanifche Sache, oder aus Hoff gegen Franfreich 
geſchieht“). 

Den 15. Jul 1769 ſchreibt Mitchell demſelben: „Daß der 
König mit Theilnahme von Paoli's Schickſale und von den Vor— 
theilen gefprochen, welche Frankreich von dem Beſitze von Korfifa 
haben würde“). Grade einen Monat fpäter wurde Napoleon 
zu Ajaccio geboren; Paoli aber erlag der Äbermacht ’), fand in 
England Zuflucht und ſtarb hier auch 1807. 


— — 





V Original Letters, illustrativo of English History by Henry 

“ Ellis. London 1827. 4. Vol, p.:522. (Auf der folgenden Seite 
erzaͤlt Mitchell Demfelben, Berlin, den 15. Jul 1769, wie der Kb» 
nig ihn im Charlottenburg am 13, dieſes „in the circle at the Queen’s 
assembly ‘ recht abfichtlich ausgezeichnet, um den franzdflichen Ger 
fandten zurüdzufegen und zu kraͤnken.“ 

2) a... O. p. 524. 

3) Paoli fchifte fich den 3, Zum 1769 in Korfila nach England ein. 
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XII Der deutſche Fuͤrſtenbund. 





Mi: können den Kaifer Joſeph nur bedauern, daß er, bei fo 
vielen großen Eigenfchaften, der ruhigen‘ und gerechten Haltung ent- 
behrte, die vor allen dem Regenten jo wohlanftehen. Ihn befeelte 
das edelfte Beftreben, nach Friedrich's Mufter, die 22 Millionen 
Unterthanen feines Neichd zu bilden und zu beglüden; aber fei cs, 
daß der Boden, auf welchem der rafche Geift bauen wollte, nicht 
genug vorbereitet war, oder fei e8, daß fein Trachten der nöthigen 
Umfiht und Ruhe entbehrte; — der Kaifer Fränfte überall: ftatt 
Dankbarkeit erntete er Tadel und er durfte ſich's wohl fagen, als 
er, früh vom Todesengel gerufen, ins Grab flieg '), daß feine wohl 
gemeinten Sorgen des Zieled verfehlet, weil er die Erfolge feiner 
Segnungen verfrühen wollen. Friedrich ſäete — und überließ die 
Ernte der Zufunft. \ 

Joſeph's Handlungen nah Außen fehlte ganz das: Gepräge 
der Billigfeit. Schon vor dem baierfchen Kriege machte er, 1776, 
Anſprüche auf die zehn italiänifchen Vogteien Bellinzona, Polenze, 
Lugano, Locarno, Mendrifio und Valmaggia, weldhe durch Verträge 
und Friedensfhlüfe den Schweizern zugehörten ’). Dann folgte die 
Unterredung zwilhen dem Fürften Kaunig und dem holländifchen 
Gefandten Grafen v. Waflenaer in Wien, in welcher jener das 
harte Wort fprah: „L’Empereur ne peut plus entendre parler 
des Barrieres. Elles n’existent plus ;‘“ — der holländische Bevoll- 
mächtigte erwiberte fruchtlos: „que jusqu'ici il avoit toujours cr, 
que les Traitds etoient quelgue chose“ ?). Joſeph zerftörte die 
Befeftigungen der P läge und die Barriere verfchwand. 


1) Er flarb den 20. Febr, 1790 im 49. Lebensiahre und fagte, gegen das 
Ende feiner Tage: „Ich winfchte, man ſchriebe auf mein Grab: 
Hier ruht ein Fuͤrſt, deffen Abfichten rein waren, der aber das Un» 
gluͤck hatte, alle feine Entwürfe fcheitern zu fehen.” Core a. a. O. 
©. 502, 

2) Koh. v. Müller Brief an Bonfletten vom 2. Auguft 1776. 

3) Die ganze Unterredung vom 16. Mär; 1782 if in einer Haager Zeit» 
fchrift fogleich gedrudt worden u, d. T. „„Rellexions sur une conver- 
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“ 1783 zeigte der Kaifer fich bei dem Tode des Karbinalbifchofs 
von Paſſau ans dem Hanfe der Grafen Firmian gewaltthätig gegen 
die Diözeſanrechte diefed Hochſtifts; 1784 fehmälerte er die Nechte 
des Erzftiftes Salzburg, verlegte den ſchwäbiſchen Kreis und feine 
Kriegesfommiffarien betrugen fich ſehr ungebührlich in verfchiedenen 
Kreifen des Reichs bei dem Durchzuge der öfterreichifchen Truppen 
nach den Niederlanden zu der höchft befhämenden Scheldefehde'). 

Auch Friedrich den Großen fing der Kaifer am zu neden. Es 
batten vormals, wie die franzöflfchen Könige, fo auch die deutfchen 
Kaifer das Recht ausgeübt, einem MWeltlichen durch einen fogenann- 
ten Panis» (oder Brod-) Brief in ein Klofter zu fhiden und 
daſelbſt bis an fein Lebensende ernähren und Fleiden zu laffen. In 
den Kaiferftaten hatte man diefe Wohlthat befonders alten Faiferli- 
hen Lakaien als Fnvalidenverforgung zugewendet *). Die ganze 
Sache war dann aber außer UÜbung gekommen. Nun erfchienen im 
Sabre 1783 auf einmal in vielen reichsftändifchen Randen- zahlreiche 
Panisbriefe, durch welche dad Reichdoberhaupt öfterreichifche Bediente, 
namentlih vom Soldatenftande, in Stiftern verforgen wollte, auf 
welche ſolche Anmweifungen zu geben ed aber das Necht nicht hatte. 
a, die ſchwäbiſchen Reichsprälaten follten felbft anfehnliche Abienz- 
gelder bezahlen, weil in ihren Stiftern feit Jahrhunderten Brodbrü- 
der (Paniften) möglich gewefen wären, welche die Kaifer zu er- 
nennen indeſſ unterlaffen hätten. Kurz, auch in dem Zifterzienfer- 


sation. ministerielle entre le Prince de Kaunitz et le Comte de 
Wassenaer. Deutſch zu finden in v. Dohm's Denkwuͤrdigkeiten 
Bd. 2. ©. 485-488; Bd, 3. ©. 239. 240; — Coxe a. a. O. Bd. 4. 
S. 437, 

4) „Dieſer Streit, der fat Europens Frieden gefidrt hätte, endete mit 
einer Geldabfindung, wie Friedrich 2, im Verlaufe der Unterbandlung 
vorausfah. „„Sie follen ſehen,““ fagte er zum Marquis Bouille, 
„„Vergennes zwingt am Ende die durchlauchtigfte Republik, fi bei | 
meinem Bruder Joſeph mit einem Trinkgeld abzuſinden.““ Gore 
a. a. O. ©, 442, 

2) Fuͤnf Schriften uͤber das Kaiſerliche Recht Panisbriefe 
zu ertheilen, hat Dohm beurtheilt in der Allgemeinen Deut— 
ſchen Bibliothek. Berlin und Stettin bei Nicolai, 66. Bandes 
2. Stüd, 1785, ©. 312-337, 
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Nonnenkloſter Adersleben und im dem Benediktiner-Möuchenflofter 
Huysburg), beide im Halberſtädtiſchen gelegen, wurden dergleichen 

Paiferliche Brodbriefe aufgewiefen. Darauf erließ aber der König, 
ben 3. Mai 1783, ein Neffript an die Halberftädtiiche Negirung, 
im welchem ed heißt: „Die Anmaßung ded Kaiſers, dergleichen 
Panisbriefe auf Klöfter Unſerer Reichsländer und in denfelhen foge- 
nannte Laien- und Herrenpfründen zu ertbeilen, ift fo unerhört, als 
befremdend und ungegründet. Nur in Reich's- und unmittelbaren 
Gotteshäufern und Klöftern befindet fich der Kaiſer, und doch nicht 
durchgängig im Beſitze, ſolche Panishriefe zu geben und ſolche Pfrün- 
den anzumeijen; allein in Anfehung mittelbarer, unter der Landes- 
boheit der Kur- und Fürften ftehender Klöſter kann und wird ihm 
diefes Necht niemald zugeftanden werden. Die Verſuche, es bier 
und da auszuüben, find immer miſſlungen. Selbſt der Biſchof 
Melchior von Würzburg erklärte fchon im Jahre 1548 diefe An—⸗ 
moßungen für eine unleidlihe Neuerung und für eine unzugebliche 
Beihwerung der Klöfter, verbot auch allen Gotteshäufern feiner 
Stiftöländer, Ffaiferlihe Panisbriefe anzunehmen, und den Präfen- 
tirten den Genuff der angewiefenen Landespfründen zu bewilligen. 
Wir geftatten dem Kaifer dad Necht der erſten Bitte nicht in Un— 
fern Ländern, auch nicht in Unſern ſäculariſirten Stiftern, als anf 
welche Art. V. 1. Pacis WVestphalicae. $. 18,28. gar feine Au—⸗ 
wendung hat; vielweniger werden Wir Faiferliche Panishriefe zuge- 
ben, welche ohnedies nichts als Herkommen und Beſitz hier und da 
in unmittelbaren Reichäftiftungen und Klöftern für fich haben. Un— 
fer Fürſtenthum Halberftadt ift Fein Stift mehr, wie es in der Anf- 
fchrift des Raiferlichen Reſkripts unfchidlich genannt wird, und eben 


41) 1790 ertbeilte Fr. W. I. auf des Minifters v. Zedlitz Vorfchlag dem 
blinden Ludw. v. Baczko zu Königsberg in Pr. einen Panisbrief auf 
das Klofter Huysburg im Halberſtaͤdtiſchen — der 1. Panisbrief, den 
ein König von Preußen ertheilte. — Das Kloſter aber erklärte: der 
weftpbälifche Friede babe das Klofter dem Haufe Brandenburg unter« 
worfen, nicht aber dem Könige zugleich das KRaiferrecht der Panis- 
briefe ertbeilt. Der hierüber entilandene Rechtsſtreit wurde durch ein 
Gutachten des Statsminifteriums zum Vortheile des Kloſters entſchie⸗ 
den; f. kudw. v. Baczko's Gefchichte meines Lebens, Königsberg 1824. 
Bd. 2. ©. 143. 


160 Sechstes Bad. 





deswegen paſſen jene Stellen des Friedensſchluſſes nicht daranf, die 
ohnedies nicht von dergleichen Laienpfründen reden.“ 

Es wurde darauf der Negirung ambefohlen, ber Abtiſſinn 
von Adersleben den kaiſerlichen Panisbrief nebſt dem kaiſerlichen 
Reſkripte mit dem Befehle wieder zuzuſtellen, ſolche unverzüglich 
an den Agenten Merk, von welchem fie ſolche erhalten, zurüd- 
zufenden, mit dem Bedeuten, fie mit dergleichen Anmaßungen zu 
verſchonen. 

Kaum war dieſer Anſtoß beſeitigt; fo faſſte der Kaiſer Baiern 
wiederum in's Auge. 

Ruſſland und Frankreich, welche in Teſchen den zum Schutze 
der deutſchen Freiheit von Preußen geſchloſſenen Frieden verbürgt, 
zeigten ſich dann doch gegen Joſeph gefällig, als er aufs Neue Kur- 
Baiern gegen Belgien eintaufchen wollte. Ludwig der 16. hätte fei- 
ner jungen Gemalinn Marie Antoinette zu gefallen, und Katharine 
das griechifche Projekt zu fördern nachgegeben, wenn der große Kö- 
nig nicht noch im feinen letten Lebenstagen als Wächter dageftan- 
den und noch durch einen zweiten Aft uneigennügiger Daterlands« 
liebe das Neich gefchirmt und bei der alten Konftituzion ungetheilt 
erhalten hätte. 

Friedrich erfuhr nämlich Anfangs Januar 1785 durch den 
Herzog von Zweibrüden, daß der K.⸗K. Hof diefem Fürften durch 
ders Ruſſiſch⸗ Kaiferlichen Gefandten am oberrheinifchen Kreife in Frank- 
furt, Grafen Nikolaus Romanzomw "), den vorher bereitd zu München 
durch ven Gefandten v. Lehrbach gegangenen fonderbaren Antrag thun 
laffen: „daß das Haus Pfalz⸗-Baiern dem Haufe Öfterreich ganz 
Dber » und Nieder» Baiern, die Ober» Pfalz, die Landgrafichaft 
Leuchtenberg und die Herzogthümer Neuburg und Sulzbach gänzlich 
abtreten möchte; dagegen des Kaiſers Majeſtät den Haufe Pfalz 
Ihre Niederlande, mit denen von der Nepublif Holland zu erwar- 
tenden Dortheilen, jedoch mit Ausſchluſſ des Herzogthums Lurem- 
burg und der Graffchaft Namur?) unter dem Titel des Königreich’s 


1) Sohn des Türkenbeficgers. 
2) Slaffan fagt nichts davon, daß Kaiſer Joſeph Luxemburg > Na⸗ 
mur fuͤr Frankreichs Zuſtimmung habe opfern wollen. 
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Burgund, abtreten, und dem. Ehurfürften und SHerzoge annoch 
3 Millionen Gulden zu gefälligem, allenfalld vergnügenden Gebrauch 
auszahlen, fich aber alle Artillerie und alle National-Truppen, 
ſowohl von den Niederlanden, ald von Baiern, und zugleich 
dad Recht, in den Niederlanden nach Gutbefinden negociren zu kön— 
nen, vorbehalten wollten, and. follte ein’ jeder Theil die auf jedem 
Lande, haftenden Schulden übernehmen; der Tauſchhandel follte ge» 
fchlofjen werden‘ unter der. Garantie von Frankreich und Ruſſland, 
ohne von Preußen und dem Reiche etwas zu erwähnen“ ). 

Obgleich dem Herzoge bei diefem Antrage bedeutet wurde, daß 
man der Einwilligung. von Kurpfalz vorläufig ficher fei, daß bie 
Sache auch ohne ihn und wider feinen Willen zu Stande fommen 
würde, und daß man binnen act Tagen eine feite Entichließung 
von ihm erwarte; ſo erflärte derfelbe doch rein heraus, daß er nie 
mals einen fo machtheiligen Handel eingehen werde. Er vertraute 
fi amch diesmal feinem freundfchaftlichen Bejchüger, dem Könige 
von Preußen (deffen Graf Romanzow gar nicht gedacht hatte) und 
übermachte demfelben eine ausführliche, an die ruſſiſche Kaiſerinn 
gerichtete Denkſchrift, im welcher die Urſache feines Widerſpruchs 
umftändlich erörtert und die Bitte ausgefprochen war: Ihre Ruſſiſch⸗ 
Kaiſerliche Majeftät möchten, als Bürge des Teſchener Friedens, 
von diefem Entwurfe-abftehen und * des ae eleſn davon 
zurüdbringen ?). 

Friedrich trug feinen GSefandten; dem Grafen: v. Gor in St. Pe⸗ 
tersburg anf, gedachte Denkſchrift dem Vizekanzler Grafen v. Diter- 
mann?) zu übergeben, feine, des Königs, eigene Beſorgniſſ darüber - 
zu eröffnen und das Anftchen des Herzogs von Zweibrüd mit allen 
zweddienlichen Borftellungen zu unterftügen, worauf die Kaiſerinn 
Katharine dur ihren Gefandten den Fürften Dolgorucki in Ber 
(im die Erklärung gab: daß fie diefen Tauſchhandel, den fie beiden 


1) de Hertzberg Recueil. T.2. 1789. p. 293, 340. 

2) de Hertzberg a. a. D. p. 294. 

3) Diefer Sohn des berühmten Grafen Oftermann war Panins Nachfols 
ger; aber, bei feiner Unfähigkeit beforgte ber Geh. „Rath Besbo— 
rodko die Geſchaͤfte. 

Friedr. d. Sr. IV. 11 
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Theilen zuträglich hielte, dem Herzöge von Zweibrüd nur bergeftalt 
hätte thun lafien, daß derfelbe von dem freien Willen beider 
Theile abhange'). 

In gleicher Art beantwortete das franzofiſche Kabinet bie von 

Preußen unterftügten Vorftellungen des Herzogs Karl von Zweibrüd, 
Ludwigs des 16. Minifter hatten insgeſammt den Eintaufh Bai- 
erns dem franzöfifchen Intereſſe, fowie ber Freiheit Deutſchlands 
und Italiens zumider erflärt, .ald der König jeden Einzelnen um 
feine Auficht fragte”). 
So viel Widerftand machte den dentfchen Kaifer ſcheu; er ließ 
von dem Ländertaufche ab; aber eime fchriftliche oder unummundene 
Derficherung darüber war von ihm nicht zu bewirken. Längnen 
fonnte er die Ablicht nicht; aber er begmügte ſich mit der Derfiche- 
rung, daß er an einen erzwungenen Tauſch nie gedacht, noch 
jemals denken würde’). 

Bekam Kaifer Joſeph Baiern; ſo war er Herr faſt über den 
ganzen Donauſtrom und ſetzte ſeine Erblande auch mit Schwaben 
und Vorderöſterreich in Verbindung, d. h. er wurde Gebieter des 
ganzen ſüdlichen Deutſchlands. Ferner, Alles was den burgundi⸗ 
ſchen Kreis bildet, Lüttich mitgezählt, betrug 469 Quadratmeilen *); 
und der angebotene. Theil der öfterreichifchen Niederlande nur 290; 
Baiern dagegen hatte. 734 Q.-M. Die ſämmtlichen öfterreichi- 
hen Niederlande, Luremburg und Namur mitgerechnet, zälten 
1,200,000 Seelen; Baiern hatte 100,000 mehr, und Raum und 
Mittel für wenigftens 2 Millionen: es trug damals, bei fchlechter 


1) In dem Nundfchreiben an die ruffifchen Minifter in Deutſchland vom 
3. Zul’) 1785 fagt Graf Oftermann ausdrüdlih: „que le refus de 
l'heritier presomtif de Baviere a sufli pour faire tomber la propo- 
sition d’echange.‘‘ de Hertzberg Recueil. T. 2. 1789. p- 320. 

2) Flassan Dipl. fr. T. 6. 1809. p. 377. 378. 

3) a.a. D. p. 377; de Hertzberg Recueil. T. 2. 1789. p. 396. 


A) Erome Befchreibung der dflerr, Niederlande, Deffau 1785. 


1) Der 3. Jun iſt im 3, Bande &. 66 von v. Dohm's Denkfwürdigkeiten, 


melche übrigens in der Fürſtenbundsſache Haffiich und unentbehrlich find, ein 
Druckfehler, 
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Verwaltung, ſahrlich ohne Beſchwerde 6 Millionen Gulden, wãh⸗ 
rend die Niederlande in gewöhnlichen Fahren kaum die Hälfte 
brachten umd wenig verbeflerungsfäbig waren, da Baiern überall 
feuchtbar iſt ). 

So Unbilliges für die künftigen Erben von Baiern, fo Ge— 
fährliches für das ganze Reich konnte Friedrich, der auch ‚bei 
den Paſſauiſchen Srrungen ſchon ſeinen guten Willen für die Ord— 
mung des deutſchen Vaterlandes dargelegt, nicht zulaſſen. Under 
erhob ſeine Stimme nicht unbefugt und ohne rechtliche Beiſpiele in 
der Geſchichte: Dem Reichstage zu Frankfurt, auf welchem im 
Mei 1338 das Wohl des Vaterlandes im ernſtliche Berathung ge- 
kommen war, folgte am 16. Jul der erſte Kurverein zu Renſe, die 
ſchönſte Kraftäußerung der Walfürſten, welche ſich durch feine fremde, 
geiftliche ‚ober weltliche Macht. beugen liegen. Sm Sahre 1410, 
unter König Job, befehlof] das Reich zu Frankfurt: wenn ein rö- 
mifcher Kaifer oder König auf irgend: eine Art den Reichsgeſetzen 
entgegen handle; fo follen die Kkurfürfen, Fürften, Prälaten, Gra- 
fen, Barone, Edelleute und Kommunen, vereint und befonders, das 
Recht haben, ihm zu widerſprechen uud ihm fich zu widerſetzen. 
Ahnliches bezweckten «der Schmalkaldiſche Bund 1531 °), die evan- 
gelifchen Vereine zu Auhanfen und zu Hall 1608 und 1610, denen 
auch Johann Sigismund von Brandenburg (welcher den Marken 
die weitphäliichen und die preußischen Lande hinzufügte) beitrat. 
Der Friede von Münfter und Osnabrück, fowie die feit Karl dem 5. 
von den Kaiſern beichworenen Wahlfapitulazionen beftätigten den 
deutfchen Fürften daſſelbe Recht. Ja Kurfürſt Moritz von Sad: 
ſen, Prinz. Wilhelm von Heſſen und. Herzog Johann Albert von 
Medlenburg ſchloſſen den 5. Oltober 1551 ein geheimes Bindniff 
gegen Kaiſer Karl den 5. mit König Heinrich dem 2. von Frank— 
reich, welches diefer den 15. Jannar 1552 unterzeichnete, als das 
Reichshaupt nun fehon ins fünfte Jahr den Landgrafen Philipp 


1) de Hertzberg Recueil. T. 2. 1789. p. 341. 


2) Michael Jgnaz Schmidt erinnert in feiner Geſchichte der Deut-“ 
fhen Bd. 5. S. 355, bei Gelegenheit des Schmalfaldifchen Bundes, 
an die oftmals glücklichen Erfolge diefer Ständevereine. 

11* 
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von Heſſen, wider gegebenes Wort, gefangen hielt, für deſſen Frei⸗ 
heit Kurbrandenburg und Kurfachfen fich verbürgt und oft dringend 
ſchon verwandt. 

Nach diefen und vielen andern Vorgängen ’), auch nach der 
goldenen Bulle, welches erfte Reichsgrundgeſetz, Kapitel 30 und 21, 
den Koifern alle Veräuferungen und Dertaufchungen der‘ Kurfür- 
ftenthümer verbietet, durfte und muffte Kurbrandenburg die deut- 
fchen Fürften zur Aufrechthaltung der herkömmlichen Verfaſſung umd 
Nechte im Neiche vereinigen, gegen den Kaifer felbft, fowie es in 
der Frankfurter Union vom 22. Mai 1744 mit Franfreih, Kur⸗ 
pfalz und Heffen- Kaffel fih zum Beften des Kaiferd verbunden *), 
wobei Friedrich zuerft anf die Idee eines Fürftenbundes zum 
Schutze des Reichsoberhauptes gekommen war ?). | 

Da Friedrich ſchon im Herbite 1784, als der Generallieute: 
ont Marquis de Bonille, welcher im amerifanifchen Freiheitskriege 
mit Auszeichnung gedient, in Potsdam war, umd dem fehlefiichen 


ft 
. “ 


- 4) Pfeffinger in feinem Vitriarius- illustratus T. 3: p.400 er bat 
alle diefe Vorgänge vom Fahre 930 an m 41646 gefammielt,. 


2) ©, oben Bd, 1. ®. 206, 207. 


3) „Dans cette paix dont jouissoit la Prusse (nämlich woihen dem 1. 
und 2. ſchleſiſchen Kriege) deux objets interessans lui étoient toujours 
presens, le soutien de ’Empereur, et la paix generale, ‚Pour. ce 
qui regardoit ’Empereur, eomme la France l'avoit abandonne, le 
seul moyen qu’il y eüt pour le soutenir, e&toit de former, comme 
nöus Favons dit, une ligue des princes de l’Allemagne, 
qui levassent l’eEtendard pour secourir Je chef de l’Empire germa- 
nique.“ Oeuvres posth. T. 2. p. 46.47. — Beim Zahre 1744 fagt 
der König an demfelben Orte. S. 57% »Tous ces faits que nous ve- 
nons de detailler, montrent bien que le Roi de Prusse n’ayoit: pas 
parfaitement reussi dans ses intri ues et ce qril put ‚obtenir 
de la Russie ne repondoit pas entieröiment à ses esperances. (O’E- 
toit toujours beaucoup que d’avoir assoupi pour un temps la 
mauvaise volonte d’une puissance aussi dangereuse; et qui gagne 
du temps a tout gagne. On fit encore, un essai pour une asso- 
ciation des. princes de l’Empire.“ Daß Friedrich dann den 
31. März 1778 feinem Kabinetsminiſterium befohlen ;,de travailler- à 
une association des Cercles,‘ f, oben ©.95 und Bellage 9 die niert- 
würdige Antwort der Minifter vom 3, April, 
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Truppenübungen beiwohnte, den (neuen) Fürſtenbund vorberei- 
tete "); fo hielt er den Wunſch nicht zurüd,; daß Fraukreich beitre- 
ten möchte. Ludwig der-16; aber und fein Minifter Graf Ver— 
gennes zögerten und konnten fih, wie.1756, nicht eutjchließen.- 
Darüber nahm Preußen, wie wir wiflen, die englifchen Anträge 
abermals günftig auf, und ald Marquis de Bonille im nächften 
Sommer wieder nad Berlin Fam, da wurde hier Lord Cornwallis 
mit der Vollmacht, einen Definitivtraftat abzuſchließen, ftündlich 
ſchon erwartet. 

Indeſſ hatte der König feinen Entwurf eines Furſtenbundes 
feinem Kabinetsminiſterium mitgetheilt?), gegen v. Hertzberg ſich in 
Potsdam noch beſtimmter ausgeſprochen und durch denſelben daun 
den Gegenſtand vollſtändiger entwickeln und den Nutzen einer ſolchen 
Verbindung auseinanderſetzen laſſen ’). Hierauf wurden die Ge— 
ſandten im Reich beauftragt, die Geſinnungen mehrerer Höfe über 
dieſe Sache zu erforſchen. Der Entwurf war, mit v. Hertzbergs 
eigenen Worten folgender: „In Erwägung verſchiedener ſeither 
eingetretener Umſtände, welche die Freiheit von Deutſchland, mit 
welcher die von ganz Europa weientlich verbunden ift, bedrohen, ha- 
ben die Fürften, welche diejen Verein eingehen, nöthig gefunden, zu 


4) Projet de ligue entre les Princes #’Alleungne calquede sur le mo- 
dele de celle de Smalcalde, dress& par le Roi Frederic II. de Sa 
propre main; ä Potsdam le 24. Octobre 1784, in de Hertzberg Re- 
cueil T.2, 1789, p. 364 und eben dafelbft p. 367 des Königs Brief 
vom 1, Nov. 1784 und Antwort auf die Erwiderumgen feiner Kabinets⸗ 
minifier. 

2) Der erfie Rabinetsminifter Graf Findenktein war diefer Idee nicht 
befonders zugethan, was auch folgendes Billet-des Königs an Denel- 
ben, vom 28. Mai 1785 zu bezeugen fcheint: „Je Vous prie de Me 
mander ce que vous pensez sur ce sujet et m’oubliez pas que Nous 
ponvons &tre bons amis et envisager differement la m&me chose. 
Adieu Mon cher Comte. Federie.“ Klaproth und Cosmar Statd« 
rath ©. 430, ri 

3) de Hertzberg Recueil. T. 2. 1789. p- 369: ,„Memoire contenant 
Yidee, les motifs es le plan d’une Confederation constitutionelle 
des Princes et Etats de l’Empire Germanique & faire dans les eir- 
eonstances actuelles; Novembre 1784. 
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dem Mittel zu ſchreiten, zu welchem ſie durch das Herkommen ſo 
vieler Jahrhunderte und durch die klare Beſtimmung der Neichdge- 
ſetze genugfam berechtiget find, nämlih ein Bündniff unter fi zu 
errichten, welches zu Niemandes Beleidigung gereichen, fondern le— 
diglich den Endzweck haben foll, die bisherige geſetzmäßige Verfaſſung 
des deutfchen Reichs in ihrem Weſen und Beftande zu erhalten. 
Nach diefen Grundfägen verbinden fich diefe Fürften, anf ihr alt» 
deutfches fürftliches Ehrenwort, alle und jede, fowohl die hierin ver- 
bundenen, als auch jede andere Neichsftände, bei ihrem rechtmäßigen. 
Beſitzſtande durch alle rechtliche und mögliche Mittel zu erhalten, 
und gegen jede widerrechtliche Gewalt fie zu fchügen. Die verbun- 
denen Fürften wollen deshalb in wahrer und genauer Freundfchaft 
feben, und fih Alles, was einem jeden fchädlich oder nüglich fein 
fünnte, im Dertrauen eröffnen und mittheilen. Site wollen befon- 
ders alle dienliche Mittel anwenden, daß die Neichdverfammlung in 
beftändiger Thätigkeit erhalten, über alle dahin gebrachte Angelegen- 
heiten berathfchlaget und beichloffen, auch die Erledigung der Nefurfe 
befördert werde, Ferner, dahin Bedacht zu nehmen, daß die beiden 
oberften Neichsgerichte in geſetzmäßige Ordnung gebracht und darin 
erhalten, auch immer mit geichiedten, redlichen, tapfern Männern 
befegt fein mögen. Wenn jemand, wer er auch fei, die verbündeten 
Fürften, oder auch jedes andere Glied des Neichd, von welcher Res 
ligion es fei, geiftlichen oder weltlichen Standes, in feinem wirklt- 
chen Befisitande mit eigenmächtigen Anfprüchen, mit Säfnlarifazio- 
nen und Entgliederung hoher und niederer geiftlicher Stifter,’ mit 
willfürlichen und anfgedrungenen Bertaufehungen von alten erblichen 
Randen, den Reichs und Hansverträgen und den Traftaten zumis 
der, beunruhigen und die Übermacht dazu miffbrauchen wollte, fo 
verbinden fich die vereinigten Fürften, daß fie alle reichsgeſetzmäßige 
Mittel und auch alle ihre habende Kräfte dahin anwenden wollen, 
um folhen Miſſbrauch der Gewalt und Übermacht abzuwenden, ein 
jedes Mitglied des Reichs bei feinem Befigftande, und das gefammte 
Reich bei feiner in dem weitphälifchen Frieden, der Wahlkapitulazion 
und den Neichsichlüffen begründeten Verfaſſung zu erhalten und zu 
handhaben. In jedem befondern Falle wollen die verbündeten. Für- 
ften fi über die alsdann erforderlihen Mittel auf das fchleunigite 
beratbichlagen, entichließen und vereinigen, auch fi) dazu im Vor— 
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aus, ein Jeder nach feinen: Kräften und Umftänden, fo viel als 
möglich vorbereiten und einrichten‘ '). 


Diefe Mittheilung, an welcher auch der Prinz von Preußen 
grogen Antheil nahm ?), fand im Neiche allgemeinen Anklang. Nur 
Fürft Kaunitz Flagte fälfchlich über ungerechte Beichuldigungen und 
firebte, durch Nundfchreiden an alle öfterreichifche Gefandten bei 
deutichen Höfen ’) feinem Kaifer Vertrauen und Achtung zu erwer- 
ben. Vergebens; Joſephs Willfür hatte gar zu fehr gefränft: die 
Fürften wandten ſich voll Zuverficht nach Berlin und Friedrich wuffte 
diefer Ehre werth zu bleiben. 


Mit Kurſachſen und Hannover wurden zunächft genauere Inter- 
handlungen .angefnüpft, zu welchen beide Fürftenhäufer den Grafen 
v. Zinzendorf und den Statsminiſter v. Beulwitz als anßerordent- 
lihe Bevollmächtigte mit eben fo ruhmwürdig raicher Entichloifen- 
beit nach Berlin fandten, als Friedrich liebenswürdig des Ichteren 
Abneigung vor diefer Reife wegen Ungeläufigfeit in der franzöſiſchen 
Sprache, dadurch hob, daß er auf gute Art zu erfennen gab: ein 
deutſcher König werde über eine deutfche Angelegenheit mit einem 
deutſchen Statsmanne fih nur deutich unterhalten ’). 


Den 29. Fun begannen alfo die Konferenzen zwifchen den bei— 
den preufijchen Kabinetsminiftern und dem hannöverifchen und ſäch— 
fiihen Gefandten auf den Grund des Entwurfed, welchen v. Beul- 
wit mitgebracht hatte und welcher fchonender gegen den Kaiſer umd 
defien neuere Anmaßungen abgefaſſt war, ald v. Hertzberg's bei 
Seite gelegte Arbeit. 


Der einhellige Eifer beſchleunigte das wichtige Geſchäft fo, daß 
ſchon den 23. Zul dem Könige zu feiner großen Freude der von 


1) v. Dohm Denkwuͤrdigkeiten Bd. 3. ©. 48. 

2) Der Prinz Heinrich war mit dem Fürftenbunde unzufrieden. 

3) Vom 13, April, 11. Mai und 23. Jun 1785; ſ. Reuß Deutfhe Stats⸗ 
fanzlei. Bd. 10, S. 395. | 

4) v. Dobm Dentwürdigkeiten. Bd.3. S. 77. v. Dohm bat diefe Hufe: 
rung des Königs dem Minifter v, Beulwitz in Hannover ſelbſt münd- 
lich mitgetheilt, 


% 
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ben vier Bevollmächtigten unterzeichnete Zroftat ') vorgelegt werben 
fonnte, welcher wefentlich Folgendes enthält: „Die drei Kurfürften 
wollen in wahrer und genauer Freundfchaft Ieben, in folcher fich die 
Befeftigung des Reichsſyſtemes, nach den Neichögefeben, zum um 
veränderlichen Augenmerk nehmen und zu dem Ende ein vollfonme- 
nes Einverftändniff unterhalten, ſich Alles, was jedem fchädlid) ‚oder 
nützlich fein könnte, mittheilen und. darüber rathſchlagen; — fie wol- 
len fich, Fräftigft dahin bearbeiten, daß die Reichsverſammlung in ge- 
fesmäßiger Thätigfeit erhalten, die Nefurfe erlediget und alle uner- 
hebliche Weiterungen und Willfürlichfeiten vermieden werden; — 
deögleichen wollen fie für Erhaltung der Reichsgerichte bei geſetz— 
mäßiger Ordnung und für Beförderung einer ganz unparteiiſchen 
Rechtspflege wachen; — auch dahin ſich verwenden, daß die Neiche- 
freife in ihrer Konfiftenz, Sutegrität und Derfaffung in Feiner Art 
verlegt werden; — vorzüglich wollen fie mit allem Nachdruck dahin 
ſich bearbeiten, daß ſämmtliche Stände des Reichs bei ihren Landen 
und Gerechtfamen, auch Haus, Familien» und Sufzefiond « Der: 
faffungen unbefchwert und ungefränft belafjen und dabei auf Feine 
Weiſe beunruhiget werden. Sollten die ſich verbindenden Kurfürſten 
bemerken, daß in dem einen oder andern Stücke der Reichsverfaſſung 
und den reichsſtändiſchen Gerechtſamen entgegen gehandelt, oder etwas 
dagegen beabſichtiget würde; ſo wollen ſie ſich ſoſort in ihren Maß— 
regeln vereinigen und durch alle konſtituzionsmäßige Mittel ein fol- 
ches zu hintertreiben fuchen, und über die etwa weiter erforderlichen 
fröftigen und wirffamen Maßregeln fih unter einander verftchen 
und jeldige mit allem Nahdrud und möglichfter Thätigkeit zur 
Ausführung bringen. Jeder Stand, ohne Unterfchied der Religion, 
foll diefer Verbindung beizutreten eingeladen und mit freundichaftli- 
chem Vertrauen aufgenommen werden.“ — 

An den edlen und freifinnigen Kurfürften von Mainz Karl 


1) Den Traktat des Fürftenbundes fammt den dazu gehörigen Al- 
zeffionsaften und Geheimen- Artikeln hat zuerſt v. Dohm in feinen 
Denfwürdigfeiten Bd. 3. ©. 185-219, durch befondere Bergünftigung 
des weiland Statsfanzlerd Fürften Hardenberg, nach beglaubigten 


Abfchriften der im Könige, Archive zu Berlin — Originale 
befannt gemacht. 
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Freiherrn v. Erthal, der dem äußern Range und dem innern Karak- 
ter nach zu den bedentendften Regenten im Neich gehörte und ein 
trener Anhänger der preußischen Politif war, wurde der Freiherr 
v. Stein, damald Bergrath in der Grafichaft Mark, mit dem gün- 
ftigften Erfolge abgeſchickt; Herzog Karl von Zweibrüden und fein 
Bruder Prinz Marimilion fchloffen fich dankbar an; mit inniger 
Zuſtimmung traten ferner Markgraf Karl Friedrich von Baden. und 
Fürft Leopold Friedrich Franz von Anhalt» Deffan bei; die Fürften 
Friedrich Albert von Anhalt » Bernburg und Karl Georg Lebrecht 
von Anhalt » Köthen folgten nach; fo Landgraf Wilhelm der 9. von 
Deflen » Kafiel, Markgraf Karl Alerander von Anfpach » Baireuth, 
Herzog Ernft 2. von Sachen » Gotha, Herzog Karl Auguſt von 
Sachjen - Weimar, die Herzoge von Mecklenburg Friedrich Franz 
von Schwerin und Adolph Friedrich von Strelik, Herzog Karl Wil- 
beim Ferdinand von Braunfchweig » Wolfenbüttel, Herzog Friedrich 
von York als Fürftbifchof von DOsnabräd'). 

Alſo fehlten dem deutfchen Fürftendbunde von dem größeren 
weltlichen Regenten nur der Herzog von Württemberg wegen feines 
nahen Verhältniſſes zu NRuffland und Öfterreich, der Herzog von 
Dldendurg aus Rückſicht auf Ruſſland und der ſehr verfchuldete 
Landgraf von Hefien-Darmftadt, welcher ſich entfernt hielt, weil es 
son dem Kaiſer abhing, “eine Foftipielige Debitfommiffion in fein 
Land zu ſchicken. In Kurföln und in Münfter regirte Joſephs 
Bruder, welcher wenigftend den Ideen des Fürftenbundes huldigte; 
Klemens Wenzeslaus von Kurtrier hatte nicht den Muth beizutres 
ten, obgleich er mit des Kaiferd Eingriffen in die Kirchenfachen umn- 
zufrieden war: beide geiftliche Kurfürften find auch eben fo wenig, 
wie die Fleineren weltlichen Fürften und Herrn, eben aus Rückſicht 
auf ihr Verhältniſſ zu Wien, zum Beitritt eingeladen worden. 

Sriedrich- erfuhr auch bei dem Fürftenbunde allerlei üble Nach. 


—— 


1) Nach dem weſiphaͤliſchen Frieden wechſelte im Hochſtift Osnabruͤck, 
deſſen Einwohner gemiſchter Religion waren, immer ein katholiſcher 
und ein proteſtantiſcher Biſchof, beide vom Domkapitel gewaͤlt. Der 
proteflantifche muſſte allemal ein Prinz aus dem Haufe Braunfchweig- 
Lüneburg fein. 1764 wurde Prinz Friedrich Herzog von Dorf, fechs 
Monate alt, gewält. 
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rede und Tadel: in feinem eigenen Rande beforgte man läſtige und 
fruchtlofe Berbindlichfeiten als Folge; im der Fremde machte man 
die Neinheit feines Strebens zweifelhaft"): aber, er erreichte umd 


1) Im Auguſt 1785 ließ der König des Minifters v. Herkberg „Erflä« 
rung der Urfachen, welhe Se. K. M. v. Pr. bewogen haben, Ihren 
hohen Mitſtaͤnden des Teutfchen Reichs eine Affociarion zu Erhaltung 
des Reichsſyſtems anzufragen, und mit einigen derfelben zu fchlies 
fen’ '), befannt machen; und als der Wiener Hof diefer Erflärung 
eine (von dem Hofrath bei der Statskanzlei Anton v. Spielmann 
im September verfafite) „Prüfung der Urfachen einer Affoctation zur 
Erhaltung des NReihsfyflems, welche von Sr. K. M. v. Pr. vorgelegt 
find’’ entgegenitchte; fo fchrieb v. Herkberg, im November im Namen 
feines Heren die Reponse à Y’Imprime qui a paru à Vienne, sous 
le titre: Examen des motifs d’une Association etc.‘ ?), Von Pris 
vatfchriften, ift die unmittelbar nach dem Abfchlufe des Fürftenbundes 
erfchienene „Über die K. Pr. Affociation zu Erhaltung dis Reichsſy— 
flems, von Dtto v. Gemmingen, Neichsfreiberen. Deutfchland (Wien) 
1785 (im Zul) die befanntefie, gegen welche der K.v. Pr. durch den 
Geh.- Rath (v. Dohm im Dezember 1785 die Schrift Über den 
deutfhen Fuͤrſtenbund abfaſſen Lich, welche der Verfaſſer in feine 
Dentwürdigfeiten (Bd. 3. ©. 220-364) famint der v. Gemmins 
genfchen Schrift wieder aufgenommen. — Merkwuͤrdig ift außerdem 
Joh. v. Müllers) Darftelung des Fürfienbundes, Leivgig 1787. 8.5 
wieder abgedrudt im 9, Thle von J. v. Müllers fämmtlichen Werfen. 
Fübiggen 1511. 8. S. 11 f. Auch die Eleine Schrift „Deutſch— 
lands Erwartungen vom Bürftenbunde, 1785.” 61 ©. 8. 
(ohne Namen des Verf. und ohne Drucort) if, wie man aus dem 
1. Bande der Schweizergefchichte. Leipzig 1806, Vorrede ©. LI. erficht, 
von J. v. Müller. Er erhebt bier die Klage, daß der Fürfienbund, 
zufrieden: „den Bayrifchen Ländertaufch gehindert und, Frankreichs An« 
feben in Holland vernichtet zu haben,’ die wefentlichere Verbeſſerung 
in der Konflitugion des Reichs nicht bewirkt und alle gräuliche Ge— 
brechen fortbefteben laffe. — An des Srafen v. Goͤrtz Hiliorifch » 
politifchen Dentwürdigkeiten, zu Ende des 2. Bandes, lieſt man, daß 
jener Divlomat als Kurbrandenburgifcher Gefandter auf dem deutfchen 
Reichstage im J. 1758 die Idee des Fürftenbundes (gegem Kaifer Jo— 
ſephs erneuerte Anmaßungen und Vergrößerungsverfuche) ‚zur weitern 
Keife zu bringen trachtete, und daß felbit die Schweiz, ja der Hof 


1) Deutich gedruckt in de Hertzberg Recueil T.2. 1739. p. 292-301; bie 
franz. Überiegung an demfelben Orte S. 302-310, 

2) de Hertzberg Recueil T. 2. 1789. p- 311-363. Die Öfterreichifchen Stats: 
Schriften har Reuß Deutihe Statskanzlei. Ulm 1786. TH. 12 beifammen. 
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gewährte Alles, was er für Preußen wünfchenswerth fand. „Zwar 
zog er nicht das Schwert mehr; aber kaum ftrahlt auf feiner gan- 
zen ruhmvollen Laufbahn fein Geift heller als damals. Was die 
Erhaltung deutfcher Derfaffung nicht nur für Deutfchland,- fondern 
für Europa fei, hatte er noch nie fo. klar und laut geſagt“). 
Gleich nach feiner Thronbefteigung trat der große König bei 
den Rumpenheimer Irrungen für den Landgrafen von Heflen gegen 
das ftärfere Kurmainz ald Sachwalter auf’); mit dem Fürften« 
bunde fchließt er, ganz im gleicher Art für Deutſchlands Heil und 
Freiheit handelnd, den Schauplag feiner Beftrebungen nach Außen 
bin ab. | 


von Turin demfelben fich zugeneigt habe; am eifrigften bewiefen fich 
Mainz und Weimar, die Gebrechen in der Neichsverfaffung zu hei— 
Ien; andere Stände aber, befonders Kurfachfen und Hannover waren 
dagegen. Auch trat bald, mit Kaifer Joſephs Tode, eine ganz neue 
Drdnung der Dinge ein, 

1) Heeren Handbuch der Gefchichte des Europälfchen Statenſyſtems ꝛc. 
3. Ausg. 1819. ©. 463. 


2) ©, oben Bd. ı. ©. 155, 
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„Seit Friedrich zu den Lnfterblichen sing, iſt er nicht 
mehr einem Hof, einem Etat eigen; er gehört der 
Hiftorie, welche anf folche Karaktere geist; ihrer find 


wenige,” 
J. v. Müller Sämmtliche Werke 


Bd. 11. 1811, S. 54. 
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Friedrich's Lebensende. 


Ar. jene nah Außen hin gerichteten Arbeiten des Königs hemm⸗ 
ten, wie die Derwaltung von Weſtpreußen uns bewiefen, feine latt- 
despäterlihen Sorgen, auch feinen Eifer für Kunſt und Wiſſenſchaft 
nicht. Funfzig Jahre lebt er dem Berufe des Erdenblirgers, _ ohne 
darüber das Verlangen des gottähnlichen Menfchen im fich zu ver 
fäumen; weiß er, religios wie einer je, in erhabener Größe, dem 
Endlihen umd dem Unendlichen gleich zu genügen, das Sichtbare 
durch das Unſichtbare zu verflären. Darum blieb feine Lebensweife 
diefelbe von dem Angeniblide an, wo er aus den jugendlichen Der 
irrungen übertrat unter die Herven unſers Gefchlechtd, bis zu. der 
Beit, die ihn zu feinen Vätern verfammelte. 

Kein Augenblid entfloh ungenußt; der hochbetagte Greis fchonte 
fh eben fo wenig, als er im Jünglings- und Mannesalter dag 
gethan; und, daß er die Heerfchau in Schlefien das Fahr vor fei- 
nen Tode bei anhaltendem Regen und bei ftürmifcher Witterung in 
der gewöhnlichen einfachen Kleidung hielt, und des merklichen Hin— 
fhwindens der Kräfte nicht achtete, weil es feine Beſtimmung war, 
das hat vielleicht fein Lebensende beſchleunigt. 

Kein Zweig ber Landespflege blieb im hohen Alter des Königs 
vor dem andern zurüd; ja, einige wurden mit einer Art gejchärften 
Eifers betrieben, damit die Hinfälligfeit des Herrſchers nicht zum 
Saumfal verleite. 

Die Bildung des Heeres, welchem der baierſche Krieg wenig 
neue Lorberen fpendete, wurde ohne Nachlaſſ bedacht und die Dis- 
ziplin fo ftrenge geübt, daß die Offiziere, namentlich in Potsdam, 
fehr gedrüdt und vom Oberſten v. Scheelen, mwelder 1773 bis 





— 


Pr 
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1786 Kommandör des Regiments Garde war '), befonders gequält, 
faft wie Gefangene lebten. Man muſſ darüber die Augenzeugen im 
„Blid auf Gefinnung und Streben“ einfehen, welche auch erzäh- 
len, wie drei Garbeoffiziere, v. Woltersborf, dv. Tanbadel und v. Bord), 
bloß, weil fie Mittags den 25. Januar 1776 bis den andern Mor- 
gen halb 4 Uhr ohne Urlaub nach Spandau gefahren waren, vom 
Wagen ind Gefängniff wandern und ein halbes Bahr fiten mufften. 
„Die drei arretirten Offiziere vom erften Bataillon, fchreibt v. Wi⸗ 
nanko an v. Brieft, Potsdam, den 23. Jul 1776, find endlich los— 
gegeben. Der König war ziemlich gnädig, als fie fich meldeten, Er 
hat in der Dvalfammer gefeflen, die Füße in einen Mantel ge 
fchlagen, in’ Geficht ſehr blaſſ und abgefallen. Der arme alte 
Mann! wenn er bo nur zu — uhr Ererzierzeit beſſet 
werden wollte.“ 


Bei der ſtrengſten Mannszucht wurde auch, der Fleine Dienft , 
mühſam geübt und. der. König achtete ihn der. eigenen, wichtigen 
Aufſicht nicht zu gering, während er die Kleinigfeitäfrämer - im 
Dienft unter den Sufanterieoffizieren „Stiefelettenmajore,“ unter 
den. Kavallerieoffizieren „Sattel» oder. Stiefelmajore nannte ?). 
In untergeordneten Dienften hielt ex ſolche Offiziere für fehr brauch- 
bare Ererziermeifter; aber in höheren Stellen, duldete er fie nicht; 
und ‚er bat. Generale und Bataillonsfommandöre von der Front ent 
laſſen, wenn fie fih, ohne Talent, fo hoch verftiegen hatten. Wie 
die geiftreichen Befehlshaber der Armee ihre Bildung und Weihe 
erhielten und dadurch aus der Sphäre des militärifchen Handwerkers 
ganz hervorgehoben wurden, haben wir ſchon gejehen. 


Noch bei König Friedrich Wilhelms des Erften Lebzeiten hatte 
der alte Deſſauer 1740 die, auch durch ihre Schwere wirffameren 


— 





1) Ernſt Gottlob v. Scheelen trat Anfangs Januar 1773 an dei G.⸗M. 
Otto Heinrich v. Laxdehnen (ſ. Urkundenbuch Thl. 3. ©, 259 ff.) 
Stelle. Er ſcheint, auch nach der K.⸗O. an den Major v. Goͤtzen 
vom 10. April 1772 (Urkundenbuch Thl. 4), vom Könige ſehr vorgezo— 
gen worden zu fein. v. Scheelen's Härte gegen die Soldaten wird 
noch jcht oft mit Widerwillen genannt. 


2) Salderng Leben von Küfler, ©, 83. 84, 





Friedrich's Lebensende, 177 


eifernen Ladftöde, ſtatt der fehr zerbrechlichen hölzernen erfunden '); 
1773 veranlaſſte Prinz Friedrich von Braunfchweig die zylindri— 
ſchen Ladſtöcke, welche das zweimalige Umdrehen der Fonifchen erfpar- 
ten und machten, daß der Soldat jede Minute fünfmal fchießen und 
das jechste Mal laden konnte, da er bisher vier» bis fünfmal ge» 
hoffen. — Der Lieutenant v. Freytag, welcher 1801 Oberft und 
Kommandör des Anfanterieregiments v. Beffer war, gab 1781 das 
trichterförmige Zündloch am Gewehre des Fußvolks an”); bei wel- 
chem Fein Pulver auf die Pfanme zu fchütten nöthig ift: nun muſſte 
in der Minute ſechsmal geſchoſſen und das fiebente Mal geladen 
werden; auch fegte da8 Gewehr mit trichterförmigem Zlindloche den 
Soldaten in ben Stand, bei Nachtgefechten ungehindert, wie bei 
Tage zu feuern. Und, wie v. Seydlitz die preußifche Neiterei ver- 
vollfommmet; fo lebten in v. Saldern und in v. Möllendorff 
neue Pileger für dad Fußvolk auf. Sa, die franzöfifche Negirung 
glaubte ihr Heer durch das preußifche Ererzizium und ſelbſt durch 
den preußifchen Stod und die Fuchtel — ohne Friedrih’8 Geift — 
reformiren zu können. Eine Hauptforge wurde auf die Artillerie 
gewandt, deren Bewegungen; enger mit denen bed Fußvolks und der 
Reiterei verbunden, eine eigene. Taktik erzeugten. Als Chefs diefer 
Waffe find der 1755 verftorbene General der Infattterie v. Linger ’), 
der 1777 verftorbene &.-L.v. Diesfau ) und ber 1785 verftorbene 
G. ⸗M. Georg Ernſt v. Holtzendorff) berühmt, nach welchem ber 


4) Barn ZEN v. Enfe Biographifche Denfmale. Thl. 2. Berlin 1825, 
© 1 


2) ©. F Bd. 2. S. 365 (in dem Leben des Fuͤrſten Leopold von An⸗ 
halt⸗Deſſau.) 

3) v. Lingers Vorgänger, der G.⸗M. v. Küplen blicb 4715 vor 
Stralfund, 

4) Biographifche Beiträge zur Gefchichte sa beiden Inſpelthrs der ſammt- 
lichen Artillerie, v, Dieslau und v. Holtzendorff findet man in Mars, 
Eine allgemeine militärifche Zeitung. Be. 4. Berlin 1805, ©, Lil; 
Bd. 2. S. 49. 191. 

5) Den 21. Januar 1767 in den Adelſtand erhoben: er war ein Sohn des 
befannten Generalchirurgus Dr. Holtzendorff, welcher an Sriedr. Wil- 
helms 1. Hofe fehr vielen Einfluff hatte und dann gegen das Ende der 
Regirung diefes Königs doch in Ungnabe fiel; f. (Königs) Militärifches 
Pantheon. Bd. 2. ©, 178, | 

Sriedr. d. Gr. IV. 12 
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König den — Ditmar') am die: Spite der gefanmmten. Artil» 
ferie ftellte. — Bon den Feftungsbauten it mehrmald die Rede ge— 
wejen. Hier. aljo nur die Bemerkung, daß Friedrich auch in dieſem 
Fache rajch mit der Zeit fortichritt. Montalembert wurde 1761 
mit feiner Neformazion der Befeftigungsfunft fertig; aber, da er 
fein Sugeniene von Profeffion — Keiner von der ftabilen. Zunft 
war; fo ſetzte ſich das franzöfiiche Ingenieurkorps hartmädig dage» 
gen und er durfte erft 1776 feine Fortification perpendicnlaire 
drucken laffen. Friedrich bekam durch feinen. Gefandten in Paris 
ein Exemplar, erkannte fogleid die Dortheile des neuen Syſtems 
und wandte es theilweile bei’ feinen Feitungsbanten an. Die 
meiſte Aufmerkfamkfeit widmete er mit großen. Koften den ſchleſiſchen 
Plätzen: Schweiduig, Eilberberg, Glatz, Neiße, Kojel; — die Bau- 
ten von Lyk“), Grabow und Graudenz zeigen, dab Friedrich auch 
von diejer Seite große Wachfamfeit für nörhig gehalten. — Die 
hiftoriiche Wichtigkeit von Kolberg machte, daß er diefe Feſtung, 
1770, durch verjchiedene neue Werke verftärfen ließ. Kenner wol= 
len jedoch behaupten, daß dieſe erweiterten — — Zwecke 
nur ungenügend entſprochen ’). 

Als im Jahre 1783 eine neue rt von — im Aus⸗ 
lande war erfunden worden; fo wünſchte der König durch: feinen 
Freund, den ehemaligen Statsminifter. Sreiherrn v. d. Horft hinter 
dad Geheimniſſ zu kommen, welcher ihm auch ‚anderweitige. Nad« 
richten aus Wien und aus ka ie ne ). - 


— 





1)- Den 4. Sept. 1786 in den Udelfiand erhoben, . 

2) S. oben Bd. 3, ©. 487. * 

3) Joachim Nettelbeck Buͤrger zu Kolberg. Eine Lebensbeſchreibung 
3. Baͤndchen. Leipzig 1823. S. 40. 

4) Au, Ministre d’Etat Baron de Horst, à Halden “). Je sens bien, 
qu’il vous sera extrömement difiicile de penetrer le secret de la 
nouvelle invention des canons de —.. Mais d’autant plus glo- 
rieux vous sera-t-il, si vous trouvez moyen de l’approfondir. 
Aussi suis- Je ‚persuade, que ces dillicultes möme vous serviront 
d’ 'aiguillon puissant à tenter l’impossible pour Me rendre ce ser- 
vice; et yous — ôtre assuréeé de Ma reconnoissance.' En at- 


1) Im — — 


— — mn 
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Alſo, das Land empfand nichts Nachtheiliges von dem hohen 
Alter feines Könige. Nur er war der Entbehrende, wenn anders 
der große Mann die unvermeidliche Bürde der Fahre jo empfunden 
bat, wie fein Außeres und die Verhältniffe ihn mitleidswürdig dar- 
ftellen mochten. Wenn Friedrich auch feinen Anzug, vom Haupte 
bis zu den Füßen immer mehr verabfäumte'), und durch übermäßi- 
gen Gebrauch des ſpaniſchen Tabacks Gefiht und Kleider vernad- 
läfjigte; — das Feuer der Angen behielt die durchdringende Schärfe, 
die fanfte Anmuth und verjchönte das von Alter und Sorgen ge- 
beugte Haupt. „Ses yeux trop durs dans ses portraits, fagt 


der Prinz von Ligne, mais tendus par le travail du cabinet et 
les fatigues de la guerre, s’adoucissoient em dcoutant ou racon- _ 


tant un beau trait d’elevation ou de sensibilite“ ?). 


Hatte der Finderlofe, von den Geſchwiſtern und von der Ge— | 
molinn entfernt lebende Mann feinen Hauptgenuff nach den Mühen - 
des Tages im geiftreichen Imgange mit Freuuden, oder: im,tranli» 


hen und belehrenden Briefwechſel gefunden; fo muſſte der greife 
König auch hierin entbehren und nach neuen Quellen juchen: eine 
ſchwierige Aufgabe für dad hohe Alter! : 

Doch, ehe wir, wie der Kreis feiner Freunde allmälig fich auf- 


[öR, berichten, begeguen uns zwei harte Familienfchläge, welche fein , 


zartes und weiches Herz bitter treffen. Ginmal, der Tod feines 
höchſtliebenswürdigen Neffen, des Prinzen Friedrih Heinrich 
Karl *), eines Sohnes von Auguſt Wilhelm, welcher 1767, als er 
fein Küraffierregiment aus der Garnifon Kyritz nach Potsdam führte, 
in dem Dorfe Progen bei Ruppin, auf dem Gute des Gen. -Lient. 
v. Kleift, von den Dlattern befallen und den 26. Mai dahinge— 
roft wurde‘). Der König hatte ihn 1763 nach Potsdam ge- 


tendant Je vous sais gr& de vos lettres de Vienne et Versailles; et 
sur ce Je prie Dieu, qw'il vous ait en sa sainte et digne garde, 
Potsdam, ce 7.d’avril 1733. 

4) Seine ganze hinterlaffene Garderobe — — einen Juden für 400 Thlr, 
verfauft; ſ. Buͤſchings Charafteriftif S 

2) Memoire sur le Roi de Prusse. 1 p- 55. 

3) Geb. 1747 den 30. Dezember. 

4) Über des Prinzen Heinrich Leben, Krankheit, Tod und Begräbniff fiche 


Büfhing Reife nach Kyrik, ©. 154-162, 
12” 
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nommen '), zum Hauptmann im Bataillon Leibgarde gemacht und 
anf allen Neifen um fich gehabt, bis er ihn, eben in dem verhäng- 
niffvollen Zahre zum Dberften und zum Chef deſſelben Regiments 
erhob, welches auch fein Vater gehabt, Fett war er von der Tran- 
ernachricht fo ergriffen, daß er, auf der Nüdreife von der pominer- 
ſchen Nevie, in Bernau übernachtete, weil er vor Wehmuth nicht 
weiter fahren konnte). Friedrich beweinte den großen Verluſt 
ſchmerzlich, wälte ſelbſt die Tertesworte Jeſaias 55, 8.9 „Meine 
Gedanken ſind nicht eure Gedanken.2c.“ für die Gedächtmiffpredigt 
und fchrieb eine herrliche Lobrede auf den frühe Bollendeten, welche 
den 30. Dezember in einer außerorbentlichen Verſammlung der 
Afademie der Wiſſenſchaften vorgeleſen wurde und zugleich in 
Druck Fam °). 

Der andere Familienkummer war die Eheicheidung des Prinzen 
von Preußen *), in welchem wieder aufzuleben des unfterblichen 
Monarchen ſtolzer Wunfch war"), und welchen er deshalb auch all- 





41) Zohan Heinrich Baron v. Andrie war Hofmeifter des Prinzen Hein- 
rich; f. Büfchings Neife nach Kyritz ©. 155. Es iſt diefer Bar, v. An⸗ 
dris auch als der einzige preußifche Bicomte merfwüärdig. Er wird 
in dem Bicomte»-Diylom vom 5. Dezember 1787 ') genannt „Le 
Conseiller d’Etat de la-Principauts de Neufchatel et Valengin et 
ancien Sous- Gouverneur de feu Son Altesse Royale Notre tres- 
cher et tr&es-aime frere le Prince Henri de Prusse, le sieur Henri 
Andrie Baron de Gorgier.‘ Das Wappen des Barons Andric Bis 
comte de Gorgier findet man in des Hofratb Kohne Wappenbuch 
der preußifhen Monarchie Bd, 2. Blatt 20 hinter den -Grafen und 
vor den Baronen. — Oberhofmeiſter des Pringen Heinrich war, 
bis’ zu deffen Tode, feit 1757 der Oberfilientenant Hans Auguft v. Blu⸗ 
menthal ?), welcher 1786 den 2. Dftober. in den Grafenfiand erhoben 
wurde und ben 7. Dez. 1758 in Berlin farb; f. (Königs) Milit, — 
theon. Bd.1. S. 1493 Bd, 4. ©. 342. 

2) Vergleiche Urkundenbuch Thl. 3. ©. 227. Mr. 12.13, 

3) ©. oben Bd. 1. ©, 472; Bd.3, ©, 558, 

4) Geh, 1744 den 25, Sept. 


5) Friedrich fagte, er lebe in feinem Nachfolger wieder auf („qui le 
recommence“*); f.den Anfang von de Hertzberg Memoire histo- 


1) Er wurde an demfelben Tage zum Kammerheren ernannt, 


2) Bruder des oben Bd. 3. S. 445 md 550 genannten Minifterd Joachim 
Chriſtian v. Blumenthäf, 
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ſeitig, feiner erhabenen Beſtimmung gemäß, heran zu bilden ſuchte. 
Als derjelbe 1748 ans der Aufficht der Frauen genommen wurde, 
gab Friedrich (welcher den preußischen Prinzen feit langer Zeit zuerſt 
wieder deutiche Lehrer und Erzieher wälte‘)) deu Profeffor der Ma- 
thematit am Joachimsthalſchen Gymnaſium Nikolaus Begnelin 
zum Erzieher und drei Fahre fpäter den Oberftlientenant v. Bord 
zum Oberhofmeifter. 

In den praktiſchen Kriegesdienft weihete der König den Prin- 
zen von Preußen in den letzten Jahren des fiebenjährigen Krieges 
noch ſelbſt ein?) und Friedrich frenete fich nicht nur 1767, als fein 
Neffe dem Unterrichte des Geheimen-Nath8 de la Haye de Launay 
„zum Wohle der Nachwelt“ Aufmerkfamfeit fchenkte’); fondern 
befahl auch noch dem Erften » Präfidenten der Oberrechenfammer, 
Roden, den 22. Dezember 1774, den Thronerben wöchentlich vier- 
mal eine Stunde in allen Zweigen des Finanzivefens zu unterrich⸗ 
ten. Der alte vielerfahrene Meifter trug alfo feinem hohen Schü— 
ler in 17 Lefzionen das Kontribuziond- und Domänen-Weſen, die 
Koloniften- Etabliffemients, die Forſt⸗, Salz und Akziſeſachen erſt 
der Kurmark und dann auch der übrigen Provinzen des preußifchen 
Statd vor und überreichte ihm am Schluffe diefe Nachricht von dem 
Finanzwefen, in einem fchriftlichen Entwitrfe zur Erinnerung. 

Den 15., 18., 20. und 26. Zannar 1768 wohnte der Prinz 
von Preußen den Sitzungen des Kammergerichtd und des Zribung- 
les bei‘). - 

Im baierſchen Kriege, . und auf der Neife nach Petersburg ’) 

a 


rique sur la derniere annee de la vie de Frederic II. Roi; de Prusse. 
Berlin 17873 deutfch uͤberſetzt in der Berlinfchen Monatsihrift ©. 243. 

41) v.Bielfeld war Erzieher des Prinzen Ferdinand, jüngfien Brus 
ders des Königs; der ehemalige Legazionsjefretär Behniſch, welcher 
in Militfch geboren und zweimal Charge d’Affaires in Stockholm ge« 
weien war, wurde auf Empfehlung des Kabinetsminifters Grafen 
v. Sindenfein zum Erzieher des jcht regivenden Königs Mai. ange- 
nommen, 

2) ©. oben Bd. 2. ©. 324, 278. 

3) Urkundenbuch Thl.3. ©. 21. Nr. 25. 

4) (Hymmen) Beiträge. 6. Samml. ©. 250, 28t. 

5) Der König beſtimmte 30,000 Thlr. für die Reife des Prinzen von Pr. 
nach Petersburg. Da aber Graf Goͤrh berechnete, daß hunderltaufend 
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erregte Friedrih Wilhelm die beften mititärifchen und diplomati- 
ſchen Erwartungen, fo daß der König ihm felbit in feinen Nachge— 
laffenen Werken ein "Denkmal feste '); umd bei feiner Rüdfuuft 
ans Ruſſland ging er ihn auf der Treppe entgegen, umarmte ihn 
zärtlich und fagte damals zu Jemand: „Ich habe ihn nun im 
Kriege und im Frieden geprüft; er hat mir in Ruſſland die größ— 
ten Dienfte mit aller möglichen Gefchicklichfeit geleiftet‘‘ ) Den 
Offizieren der Garnifon befahl er, ihm die Aufwartung zu machen, 
um ihm zu feiner Heimkehr ihren Glückwunſch abzuftatten, was all« 
gemein für eine ungewöhnliche und jchmeichelhafte Anszeihnung 
galt’). And, jo wie: Friedrich es gern fahe, daß fein Neffe fich 
durch mündlichen und fehriftlichen Verkehr mit den trefflichſten Di- 
plomaten, dem Minitter v. Herkberg, dem Gefandten Grafen 
v. Görg 3. B. über die auswärtigen Angelegenheiten im Zufammen- 
hange erhielt, umd felbft dad Vertrauen auswärtiger Fürften fich 
erwarb *); fo veranlaffte er ihm durch felbititändige Revüereiſen, 


Thaler, ohne die Geſchenke, dazu nöthig fein würden; fo mufite der 
Prinz von Preußen fich durch Anleihen zu helfen fuchen. Er verfah 
ſich alfo mit den nötbigen Kreditbriefen und traf mit dem Juwelier 
Baudiffon wegen der zu Präfenten udthigen Praͤtioſen eine billige 
Übereinkunft. 
Begleiter des Prinzen von Preußen waren der General» Major 

Graf v. Goͤrtz (des Minifters Bruder) und der Oberſtlieutenant Frei» 
berr v. Vittinghof; f. des Grafen v. Goͤrtz Denkwürdigfeiten. Thl. 1. 
©. 173, 174, 

41) ©. oben ©, 105. Note 3. 

2) Joh. v. Müller an Gleim, Berlin den 21. Nov. 1780, 

3) Denfwürdigkeiten des Grafen v. Goͤrtz. Thl. 1. ©. 178. 179. 


4) ©. oben S. 94. Ann. 3. Denkwuͤrdigkeiten des Grafen v. Görh Thl. 1. 
©.352, Bei dem Allen fielt der Graf Hertzberg, in den Zeiten 
wo fein Miniftereinfluf unter K. Fr. Wild. 2. am glänzenditen war, 
diefes Monarchen als Prinzen von Preußen Einfluf auf die preußifche 
Politif, wohl etwas zu fchmeichelhaft dar, wenn er fagt; „Der bes 
rühmte deutfche Fuͤrſtenbund ift größtentheils das Werk unfers jchtre» 
girenden Königs, Er felbft hatte im J. 1784 die erfle Idee davon. 
Unter feiner geheimen Anleitung, und bei dem Vertrauen, das die 
deutfchen Fürften auf feine Grundfäbe hatten, habe ich daran gearbei- 
tet, und Alles bis zu dem Augenblide dazu vorbereitet, wo die be- 
Fannten Umstände im Monat Julius 1785 den dffentlichen Schluf 
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z. B. im Monat Jun 1772’) und im Auguſt 1780 ?) nach Dft- 


vreugen und Lithanen, welche Provinzen er feit dem fiebenjährigen 
Kriege nicht mehr bejuchte, die nähere Bekanntſchaft mit der Der 
waltung des Landes und der Armee zu erlangen.’ - 

Bielleicht wird diefe Meberficht genügen zur Widerlegung derer, 
welche, unzufrieden mit Friedrich Wilhelms des Zweiten Leben umd 
Negirung, anf den großen König zurüdgegangen find und ihn gern 
beihuldigt haben, daß er den. Erben feiner Krone theils nicht genug 
herangezogen, - theild aus Eiferfucht gar entfernt. Auch darf es den 
deitgenoffen nicht wiederholt werden, daß Friedrich Wilhelm, der 
überhaupt fich einer weit planmäßigeren Erziehung und Bildung als 
jan großer Oheim zu -erfrenen hatte, ſich in vieler Rückſicht einen 
Schak von Menntniffen and von Erfahrungen erworben hatte, auf 
welche fih wohl die. Thaten einer ehrenvollen Regentengeſchichte 
bauen liefen. Doc fcheimt der Prinz von Preußen früh ſchon An- 
muth bei dem Könige erregt zu haben. Beguelin und v. Bord 
wurden 1764 in Ungnaden entlaffen; diefer muſſte auf feine Gü— 
tee nah Pommern gehen, jener durfte nicht mehr nach Potsdam 
iommen ’). | 


diefes Bundes veranlafiten” ’), Wer nicht beffer unterrichtet wäre 
und wuͤſſte, daf der große König in dem Fürftenbunde nach vierzige 
jäprigem Suchen endlich den „Stein der Weifen“ gefunden; der 
würde nach ſolchen Worten fait vermuthen, Friedrich habe bier endlich 
doch einmal bloß feine Namensunterfchrift beigefügt, nachdem fein 
Thronerbe und — fein zweiter Kabinetsminifter, d. h. v. Herbberg 
vorläufig das Nöthige beforgt. 

1) &, Beilage Ab. 

2) K.O. an die wefipr, Kammer vom 3. Auguſt 1780. 

3) Eine aug guter Duelle gefloffene Lebensſtizze des 1738 den 17, April in 
Stargard verfiorbenen (Grafen) v. Bord findet man in (Königs) 
Mil. Pantheon. Thl. 4. S. 343-347, wo auch Friedrich’s nachheriges 
fehr gnädiges Benehmen gegen denfelben berührt wird ?); auch wie 
5.8.2, feinen ehemaligen Erzieher in den Grafenfland erhoben und 
durch den Schwarzen = Adlerorden ausgegeihnet. Auch Beguelin 
wurde 1786 in den Adelsſtand erhoben, zum Direktor der philoſophi— 


1) Hiftorifdie Nachricht von dem erſten Negirumgsiahre Fr. Wilhelms de3 2, 
umd wiederholt in der Abhandlung über Äußere, inmere und veligiöfe Gtatds 
vevoluzionen, vorgelefen in der Al. d. W. 1791 den 6. DE, . 


2) S, oben Bd. 1. ©, 394, 


m 
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Im folgenden Zahre vermälte fih dann Friedrich Wilhelm, 


ben 14, Zul’), mit der noch jetzt in Stettin lebenden Frau Prin- 
zei Elifabeth’), vierten Tochter des Herzogs Karl von Braun- 
fhweig- Wolfenbüttel, welche den 8. Nov. 1746 geboren if. Die 
Verbindung (aus welcher nur eine Tochter geboren wurde ’)) war 
nicht glüclich uud der König, welchen diefes traurige Ereigniſſ auch 


in Rückſicht anf: das braumichweigifche, ihm fo vielfach verwandte 
und befreundete Haus, fehr fchmerzlich traf, übertrug, 1769, die 


Ehefcheidung den ſämmtlichen Miniftern des auswärtigen und des 
Suftiz- Departements *), welche noch zwei Geheime-Obertribunals- 
räthe uud die beiden geiftlichen Oberfonfiftorialräthe, den Hofpredi- 
ger Sad und den Probſt Spalding zuzogen; den beiden bethei- 
ligten hohen Perſonen wurden zum Rechtsbeiſtande der Geh.-Nath 
Lamprecht und der Geh.» Kriegesrath v. Sted gegeben. Alle Mit- 
glieder diefer Behörde wurden durch eine fürmliche Eidesleiftung 
verpflichtet, das, was weiter umd im dem Innern diefer Berhandlung 
vorkommen würde, ohne die mindefte Entdefung davon am irgend 
einen Menſchen, mit ind Grab zu nehmen‘). Am Schluſſe der 


fchen Klaffe der W.d.W. ernannt und mit dem Nittergute Lichterfelde . 


befchenft, 

4) „La succession ne rouloit que sur quatre t&tes, le Prinoe de Prusse, 
le Prince Henri, qui fut enlev& par la petite verole peu de temps 
apres, le Prince Henri, frere du Roi, et le Prince Ferdinand, qui 
n’avoit alors aucun sucoesseur mäle.“‘“ Oeuvres Pont. 5. P. 26. 

2) Oeuvres posth. T, 8. p. 87. i 


9) Fricderife Charlotte Ulrike Katharine, geb. den 7. Mat 1767, vermält 
den 29. Sept. 1791 mit dem Herzog Friedrich von Dorf und Albany, 
jweitem Sohne K. Georgs 3, von Großbritannien und Irland, farb 
den 6. Auguſt 1820, 

4) Die Kabinetsminifter waren Graf v. Findenftein und v. Herkberg; — 
die vier Zuftigzminifter: 1) der Groffanzler v. Fariges, 2) der Mini« 
ſter vom Lehnsdepartement Freih. v. Fürft und. Kupferberg, 3) der Mis 

niſter vom reformirten geifilichen Departement v. Dovville, A) der 
Miniſter vom lutherifchen geiftlichen Departement, ‚der zugleich Kri- 
minalminifter war, v. Münchhaufen, 

5) Spalding’s Leben. — Huf diefelbe Weife wurde den 28. Dft. 1694 
die unglüdliche Ehe des Erbpringen von Hannover (nachherigen Kur- 

- fürften und Königs von England) Georg Ludwig von der Braun⸗ 
ſchweig » Lünchurg » Zelleſchen Prinzeſſ Sophie Dorothee getrennt (f. oben 
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Verhandlungen: verfiegelte der König die Akten (welche des jekigen 
Königs Majeſtät eingefehen und wiederum verſiegelt zurüdgegeben 
haben). Den auswärtigen Sonveränen wurde von dem Hergange 
der Sache Nachricht: zugefertigt. | | 

Den 19. Zul 1769 ſchon wurde die neue Ehe des Prinzen 
von Preußen mit Sriederife Quife, Ludwigs des 9. Landgrafen 
von Heflen - Darımftadt und feiner großastigen Gemalinn Henriette 
Karoline Tochter eingefegnet, welche im der wäterlichen Garniſon 
Prenzlau 1751 den 16. Dftober geboren war. - Wenn man erwägt, 
daß aus diefer neuen Verbindung der gegenwärtige Landesvater (dev 
Begründer eines, in allgemeiner Freiheit frifchen und frohen Da- 
ſeins) ſtammt; fo dürfte man das Unglück der früheren, der heilfa- 
men Folgen wegen, leicht zu fegnen fich verfucht fühlen. 

Der Prinz von Preußen war damals längft mit der nachheri- 
gen Gräfin Lichtenau‘) befanut; er hatte fie feit dem Jahre 





Bd. 1. S. 8), welche fich, bei der Abneigung ihres Gemals, an den 
fchwedifhen Grafen Königsmarf, den Bruder von Aurore Grä- 
finn von Königsmarf, ihren Jugendbekannten angefchloffen. 


1) Geb. 1752; ihr Vater Elias Enfe Hammte aus Hlldburgshaufen und 
war Waldhornift in Friedrichs Kavelle. Wilhelmine Enke wurde 
dem Namen nach mit dem Geheimen -Kämmerier- Riez ehelich ver— 
bunden, lebte aber nie mit demfelben unter Einem Dache. Den 
28. April 1794 wurde fie zur Gräfinn Lichtenau erklärt; auch nun 
bei Hofe vorgeficht. Die Kinder des Königs Fr. Wilh. 2, von der 
Gräfinn Lichtenau find 1) Mariane Dieterife Gräfinn von der 
Mark !), geb. den. 29. Febr. 1770, gefl.den 11. Jun 1814; 2) Friedrich 
Wilhelm Mori Alexander Graf von der Mark, geb. den 4, Januar 
1779, gef. den 1. Yugufi 1787. Für diefe Kinder, welche den 20. Ja⸗ 
nuar 1787 m. d. N. „von der Mark” in den Grafenitand erhoben 
wurden, faufte König Friedrich Wilhelm der 2. gleih nach feiher 
Thronbeſteigung die Brenkenhoffſchen Güter Lihtendu, Breitenwer 
der und Roſſwieſe in der Neumarkt für 130= oder 436,000 Thlr.; 
f. Apologie Thl. 1. S. 66. — 1802 den 3. Mai hat fich die Gr. Lich“ 
tenau mit dem Theaterdichter v.Holbein verheirathet, der fie 1806 
verlieh. Sie farb in Berlin den 9. Jun 1820 im 68. Jahre, 


4) Sie if vermält gewefen 1) mit Sriedr, Karl Aug. Nler, Heine, Grafen 
v. Stolberg: Stolberg den 17. März 1797, gefchieden 1799; 2) mit Kas— 
par v. Miaskowski den 14. Nov. 18015 3) mit dem franzöfifchen Oberſten 
Thierey.. Aus allen drei Ehen find Kinder geboren worden: aus der erſten 
die Gemalinn des jetzt regirenden Grafen Joſeph von Etolberg » Stolberg, 
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1767 drei ei Jahre lang fer Jorgfältig sets — und dann 
nach Paris auf Reiſen gehen laſſen. Bei ihrer Zurückkunft im 
Jahre 1770 ſchrieb Friedrich der Große an den Stadtpräſidenten 
Philippi: er habe nichts dawider, daß der Krouprinz ſie beſuche; 
doch ſolle ſogleich ein Landgut in der Gegend von Berlin gekauft 
werden, damit ſein Reffe nicht ſo oft nach der Hauptſtadt komme, 
weil er dort Bekauntſchaften machen würde, die Er, der König, 
nicht gern fähe; wenn fie (die Tochter des Kammermuſikus Elias 
Ente) diefen Befehl übertrete, fo werde fie zur Verantwortung ge- 
zogen werden: befolge fie ihn aber genan, jo werde Er ihr wohlaf- 
fectionirter König bleiben. — Darauf gab Friedric dem Prinzen 
von Preußen 20,000 Thaler und ed wurde dafür das Landhaus des 
Grafen v. Schmettan in Charlottenburg angefauft '). 

Obgleich fo Alles nach des großen Königs Genehmhaltung ver- 
handelt war; fo fiheint es. an Miffverftändniffen doch nicht gefehlt 
zu haben zwifchen dem jugendlichen Nachfolger und dem hochbetag- 
ten Vorgänger. Wenigſtens erzält ein Augenzeuge, der Kronprinz 
habe, im März 1776, mit feiner Gemalinn bei dem Könige ge 
fpeift, „eine Ehre, die ihnen feit- anderthalb Jahren nicht wiederfah. 
ven war?) Mit dem baierfchen Kriege wurde das nun wohl 
ganz anders; umd Friedrich Fonnte auch in fofern mit Ruhe auf 

feine Familie blicen, als in den Kindern fowohl feines Neffen, als 
auch — für den Fall der Noth — in denen feined Bruders Ferdi» 
nand die Nachfolge gefichert war; ja, er fah noch den jest regiren- 
den König unter feine? eigenen Leitung heranblühen und in der Ar- 
mee dienen ). 


1) — der Gräfinn Lichtenau (in ihrem eigenen Namen von dem 
Prof. Shummel in Breslau geichrichen), Leipzig 1808. Theil 1. 
©. 21. 

2) Blid auf Geſinnung und Streben. ©. 41. 

3) Friedrich Wildelm der 3. if von Friedrich dem Gr. durch das Fäbn- 
richspatent vom 29. ul 1777 in den Kriegesdienſt aufgenommen 
worden. Noch zu Ende des Jahres 1754 Lich der König für diefen 
feinen Großneffen, auf Luccheſini's Rath „La Logique et 
Metaphysique de Bayle“ mit einer Vorrede des Prof. Bo— 
relly neu druden'). über die Geburt des jehigen Königs find 


— 
an 
= 








— u 


1) Nouvelles lettres inedites de Frederic II, à Pitra. Berlin 1823. p. 35, 
wo auch bemerkt it, daß Voreliy das Todesjahe Bayle's falſch angegeben. 
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Wenn der König nach dem fiebenjährigen Kriege im Winter zuwei⸗ 
len bei der Königinn feiner Gemalinn und in ihren Zimmern zu Mittag 
fpeifte; fo ſprach er dabei nicht ein Wort mit ihr, fondern machte 
ihr nur beim Kommen, beim Niederfigen und beim Aufitehen die üb- 
lichen Verbeugungen uud ſaß ihr bei Tische gegenüber. In den 
fiebziger Jahren litt die Königinn einmal an Gicht; die Tafel fand 
in ihren Zimmern ftatt, fie erfchien dabei nicht, ſondern fie ſaß in 
dem DBerfammlungszimmer in einem Fantenil. Bei diefer Gelegen- 
heit näherte fich der König der Königinn und erfundigte fich ver- 
bindlich nach ihrer Gefundheit. Dies erregte bei allen Gegemwärti- 
gen und, ald die Nachricht davon fich verbreitete, auch in der Stadt 





folgende Äußerungen von Friedrich merkwuͤrdig: an den Ben.« 
Lient.v. Rrodow, Potsdam, den 12. Auguſt 1770: „C'est avec bien 
du plaisir, que J’accepte le nouveau temoignage de zele et d’aflec- ; 
tion, que Vous venez de Me donner à l’occasion du Priuce, que 
Ma chere Niece, la Princesse de Prusse vient de mettre au monde. 
Un evenement aussi interessant pour Moi et pour toute Ma Mai- 
son Royale, M’a rempli de la plus vive joie; et ce qui Me la rend 
encore plus sensible, c’est que toute la Patrie la päartage avec Moi, 
Puisse-t-elle aussi un jour partager avec Moi celle, de voir mar- 
cher ce jeune Prince sur les traces glorieuses de ses anc£tres! 
et sur ce Je prie Dieu, qu’ll Vous ait en $a sainte et digne 
garde“ !), — An Voltaire, den 26. Sept. 1770: „Je Vous re- 
mercie de la part que Vous prenez ä cet enfant qui nous est ne, 
Je souhaite qu’il ait les qualites qu’il doit avoir, et que loin d’&- 
tre le fleau de Phumanite, il en devienne le bienfaiteur‘“ ?), — 
An den G.L. v. Krockow, Potsdam den 23. Nov. 1773: „Les voeux, 
que Vous venez de M'exprimer dans Vötre Lettre du 17. de ce 
mois, à l’occasion de la naissance du second fils?) de Mon cher 
Neveu, le Prince de Prusse, ont trouvé cet accueil favorable, que 
J’aime tant ä faire Eprouver aux sentiments du vrai Patriote. J’y 
reconnois Votre zele et Vötre attachement pour Moi et pour toute Ma 
Maison Royale, qui sont les meilleurs hommages, que Vous puissiez 
M’oflrir, et qui Vous garantiront pour toujours celte bienveillance Ro- 
yale, «que Je ne manque jamais, d’accorder et de conserver au merite.“ 


1) Das Driginal diefed (hören Briefes iſt im Velige des Herrn Landraths 
Saatziger Kreifes v. d. Marwig in Stargard. 

2) Supplement aux Oeuvres posth. de Frederic II. Cologne 1789. T. 2. 
p- 454; Oeuvres complötes de Voltaire. A Basle 1792. T. 76. p- 237. 

3) Ludwig Feiedr. Karl, geb. den 5. Nov. 17735 verm, den 26. Dei. 1793 
mit der jegigen Gran Herzoginn von Gumberland; farb den 25. Des. 1796, 
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große Derwunderung und Theilnahme. Es ift wahrfcheinlich das 
letzte Mal vor feinem Tode geweien, baß er mit ihr geipro- 
chen hat‘). 

Den Kreis ber Freunde, der Umgangsgenofien, der Gefährten, 
der alten Diener jehen wir zu des Könige Entbehrung von Jahr 
zu Fahre mehr. gelichtet. Zuerſt wurde der liebenswürdige Alga- 
rotti durch den Tod abgerufen, welcher fchon früh in die füdliche 
Heimath zurüdfehrte und, weil die unheilbare Abzehrung fih immer 
“gefährlicher ausbildete, 1754 fchon ganz daranf verzichtete, je wieder 
nach Potsdam zurücfehren zu Fönnen. Uber er blieb, auch wäh- 
rend des fiebenjährigen Krieges, mit großer Innigkeit dem Fönigli- 
chen Freunde zugethan, ſchickte ihm auch häufig Bontargue (italid- 
nischen Kaviar) für feine Tafel, Broccolifamen für feine Gärten 
und erfreute fi) an des Helden Siegesglüde. Er ftarb den 3. Mai 
1764 in Pifa ’). Friedrich Tief ihm ein ſchönes Denkmal auf die 
Gruft fegen ’) mit der Sufchrift „Algarotto Ovidii acemulo, New- 
toni discipulo;* der Ritter Lorenz Guazzeſi, welcher vom Könige 
die Beforgung diefes Denfmals für den gemeinfchaftlichen Freund über- 
nahm, fügte noch die Worte hinzu: Fridericus Borussiae Rex Co- 
miti Francisco Algarotto Monumentum et Titulnm posuit. “ Der 
Briefwechfel zwifchen Friedrich und Algarotti umfaſſt ein Diertel- 
jahrhundert und athmet ganz die innige Freundſchaft, welche beide 
verband. Wlgarotti vermachte, ald Freund dem Freunde, ein Ge- 
mälde von Antoine Pesne, eines der fchönften diefes Künftlers, ein 
reizended Banermädchen im Feniter, welches den Kopf auf den rech— 
ten Arm ſtützt. Friedrich ließ daffelbe in dem Zimmer neben dem 
großen Marmorfale in Sand. Souci aufhängen und vermachte 
es in feinem legten Willen der Königinn von Schweden, welche 


1) Nach dem Zeugniſſe von noch lebenden Perfonen, die damals fchon am 
Hofe gewefen. 

2) Memoires concernant la vie et les &crits du Comte Frangois Alga- 
rotti p. Michelessi. A Berlin 1772. 176 ©. 8. Nlgarotfi war 1713 
in Padua geboren, f. Corresp. de Frederio aveo Algarotti. p. 446. — 
Opera del C, Algarotti. Livorno 4764. 8 Tom. 8. 


3) ©. oben Bd. 3. ©. 174. Anm. 1. 
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aber vor ihm ſtarb, To daß dieſes doppelte Dermächtuifl und geblie- 
ben it’). 

Den 2. Jul 1766 ftarb die Gräfin Camas, welche in ber 
Unterhaltung mit dem Könige bis auf die früheften Lebensjahre 
zurückſchauen konnte und, ald Zierde ihres Gefchlechts, auch als 
Dertrante der Königiun, Friedrichs ganze Huldigung mit in bie 
Gruft nahm’). 

Baron v. Bielfeld war Zeuge von der jugendlichen Schwär- 
merei des Prinzen und des Königs für die Maurerei gewefen, hatte 
dann im Gejandtichaftäfache, ald Erzieher des Prinzen Ferdinand 
und Kurator der Afademie der Wiffenfchaften dem neuen Vaterlande 
Nuten zugewendet. Späterhin zog er fih vom öffentlichen Leben 
ganz zurüd und ftarb 1770 im Wltenburgifchen zu Trebra. 

In der Elegie an feine Schwefter Amalie, um fie über den 
Derluft des Fräuleins v. Hertefeld zu tröften, fingt ber König 
den 13. April 1770: 


„O jeune Herteickl! Peclat de votre aurore, 
Qui dans mes sens glaces ranimoit le plaisir, 
N’a pu llechir, ni radoucir 
La Mort qui lentement vous mine et vous devore “ ’) 


Sir Andrew Mitchell, weldher den 8. Mai 1756 als engli- 
ſcher Gefandter nach Berlin kam, und bei Friedrich ald Diplomat, 
als unerfchrodener Mann in Gefahr der Schlachten, als geiftreicher 
Geſellſchafter in Achtung ftand, blieb, mit geringer Unterbrechung, 
bis an feinen Tod, den 28. Januar 1771 in Berlin *). | 

Der redlihe Marquis d'Argens ftarb den 26. Dezember 1771 . 
in der Heimath, wo fein hoher Freumd ihm in der Minoritenkirche 
zu Aix in der Provence, feinem Geburtsorte, ein Denkmal fegte, 


— 


4) Wir wünfchen diefem Bilde im Mufenm feinen Ehrenplah 

2) S. oben Bd. 1. ©.397. Bd. 2. ©. 279. 282. 312. 

3) Oeuvres posth. T. 8. p. 109. — Noch fpäter, in den SOger Jahren 
bat die vor einigen Fahren verſtorbene Graͤfinn Sophie Henriette 
Dorothee v. Donhoff, geb. Graͤfinn v. Schwerin ') den König * 
intereſſirt; ſ. oben Bd. 1. S. 278. Anm. 1. 


4) Sein Denkmal in der Dorotbeenfiädtifchen Kirche, 
41) Geb, den 5, De. 1764, 
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welches 18,000 Thaler koſtete und die Inſchrift, führen follte „Er- 
roris inimicus, veritatis amator“ („Feind hes Irrthums, der 
Wahrheit Frenud«). Die Mönche erlaubten ſichs jedoch, andere 
Worte dafür anzubringen"). 

1773 ließ der König feinem Lehrer Auanz ’), auf dem Kirch- 
hofe vor dem Nauener Thore zu Potsdam ein Sandſteindenkmal 
fegen, welches die Gebrüder Ränz gearbeitet hatten: die Mufe Mel- 
pomene lehnt fih tranrig auf den Aſchenkrug des großen Flöten- 
bläjers. 

General v. Seydlit wurde 1773 den 7. November auf jei- 
nem ſchleſiſchen Landgute von fchweren Körperleiden erlöft. Konnte 
oder wollte er ſich and, feines Herren innigere Zuneigung nicht ge— 
winnen; dem graden unbeugſamen Biederfinne und dem noch nicht 
erreichten Neiterhelden folgte doch die wohlverdiente Anerkennung 
nad. Friedrich weihete feine Statue den 2. Mai 1784 durch feine 
Gegenwart ein’). 

Des Bayardordend Großmeifter, Fouqué, fchied 1774 von der 
Erde, nachdem er noch, ald Friedrich! ältefter Gefährte und Ge- 
noffe, bis in das höchfte Alter feines Jugendfreundes wahrhaft rüh— 
rende Theilnahme genofjen. 

Die großartige Landgräftun Karoline *) von Heffen-Darm- 
ftadt, die Schwiegermutter des Prinzen von Preußen, des Großfür- 
ften von Ruſſland und des Herzogs von Weimar, welche alle da- 
malige deutſche Fürftinnen an Adel und Bildung des Geifted über 
firahlte, ftarb den 29. März 1774. Boll Achtung für fo jeltene 
weibliche Dorzüge ſchätzte Friedrich fie ſtets ſehr hoch umd fand fich 
durch ihren frühzeitigen Tod tief betrübt. Er nennt die Derewigte, 


1) ©. oben Bd. 3. ©. 338. Tiber die Schicfale von d’Argens Denkmale 
findet man genaue Nachrichten in dem Freimütbigen oder Berlie 
nifches Unterhaltungsblatt für gebildete, unbefangene Lefer. 1808. 
Nr. 23. Montag den 1. Febr., entnommen aus „Voyage dans les De- 
partemens du Midi de la France; p. Aubin-Louis Millin. A Paris 1807. 

2) ©. Bauer's Intereſſante Lebensgemälde denkwuͤrdiger Perfonen des 
18. Jahrhunderts. S. 256-270, 

3) ©. oben Bd. 3. ©, 320. 

4) Geb. den 9. März 1721, Tochter des — von Zweibruͤcken⸗ 
Birkenfeld. 
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welche noch im Dezember des vorigen Jahres in Berlin war '), 
in- einem Briefe an den Heſſen-Darmſtädtiſchen Oberiten Baron 
v. Niedejel „une Princesse accomplie, qui faisoit l’ornement et 
ladmiration de notre siecle“ *) und weihete ihre 1775 im Schloff- 
garten zu Darmitadt ein einfaches Mormordenfmal: eine Urne, mit 
der vieljagenden Inſchrift „ Femina sexu, ingenio vir.“ . 

Ganz befonders war das Jahr 1775 dem Kreife Derer ver 
derblich, welchen Friedrich durch Umgang amd Gewohnheit und mit 
Dankbarkeit zugethan war: es rief den Generallieutenant v. Kruſe— 
mark’) und den Statämmmifter Grafen Schaffgotich *), welche in 
Potsdam ftarben, den Dberften Quintus Seilins ’) auf feinem 
Gute Waflerfuppe bei Rathenau und den Baron v. Pöllnis in 
Berlin, feiner Baterftadt, von- binnen. Gehörte diefer legte auch 
nur zu der Zahl der Männer, die, wie de la Metrie, in Initigerer 
Stimmung die Laune zu beleben dienten; jo fehlte er doch num im- 
mer und feine Stelle war nicht fofort erſetzt, wenn Friedrich auch, 
bei Gelegenheit feines Todes an Voltaire fehrieb: „Poellnitz est 
mort, comme il a vécu, en friponnant encore la veille de’ son 
d’ecks “ °), 

Einen tiefen Eindruck macht⸗ auf den König der Tod des Gen.« 
Lieut. Grafen v. Schmettau, 1775. den 27. Dftober, obgleich er 





— — — 


1) Oeuvres posth. T. 11. p. 177. 

2) (Friedrich Karl Freih. v.Mofer) Patriotifches Archiv für Deutiche 
land, Bd. 1. Frankf. u, Leibz. 1784. ©. 223; 224 findet man den Brief 
des Koͤnigs an den B. v. Riedeſel; Urne und Inſchrift auf dem Tis 
telfupfer. 

3) Hans Friedrich v. Kruſemark war in den jchwicrigiten Zeiten des 
ſiebenjaͤbrigen Krieges Generaladjutant des Koͤnigs, der ihn, mit vie— 
len Äußerungen feines Mitleidens und feiner Gnade, auf dem Ster— 
bebette beſuchte; (König’s) Milit. Pantheon. Thl.2. ©. 353. 

4) Iob: Nepomudf Gotthard Graf v. Schaffgotſch, aus Schleich, war 
1713 den 16. Mai geboren und flarb 1775 den 15. Mai; f. oben Bd. 3, 
©. 153, 

5) Der einzige Sohn von Quintus Zeilins fiel im J. 1501 unweit Wefel 

‚in einem Zweikampfe, in feinen 28. Jahre. über den Oberſten Quin— 
tus Feilius vergl, (Königs) Milit. Pantheon, Thl. 3. ©. 254 fi. 

6) Der ‚Brief vom 13, Augufi 1775,-Oeuvres’posth. T. 9. p- 255. 
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feit der Übergabe vom Dresden in ungnädiger Entfernung leben 
möüfen '); der DVerftorbene war ein ausgezeichneter Offizier und — 
der letzte Gefährte aus den erften fchlefiichen Kriegen ?). 

Als Marquis de Valori, 1775, in Franfreich geftorben war, 
welchen Friedrich vom feiner Thronbefteigung an bis zum Ausbruche 
des fiebenjährigen Krieges, als franzöfifchen Gefandten in Berlin, 
ungemein lieb gewonnen; da fchrieb der König an den Charge d'Af⸗ 
foired de Valori: „Monsieur, J’ai bien regu la lettre oü Vous 
M’apprenez la mort du Marguis de Valori. Dites, de Ma 
' part, à ses pelits - fils que J’en.suis penetre jusqu aux larmes, 
et que Je les exhorte à suivre son exemple“ ?), 

Der alte Gallerieinfpektor Dfterreich, mit welchem Friedrich 
viele Jahre die Schönheiten der Malerkunſt betrachtet, ſtarb in dem 
Jahre 1778, welches überhaupt dem engeren Kreiſe des geſelligen 
Umganges theure Häupter entriſſ, als EEE Nebenopfer zu 
dem unwillfommenen Kriegeszuge: 

Graf Hodig hatte auf feinem Feenſite Roſſwalde in Mähren 
lange in heiterer Sorglofigfeit gelebt und war dem Könige durch 
bewährte preußifche Geſinnung und durch unverwüftlichen Frobfiun 
werth geworden. Friedrich hatte es fich auch in Roſſwalde wohlge- 
fallen laſſen und dafelbit an der Zwergftadt mit ihrem Jahrmarkt 
und mit ihren Kriegesübungen feine Luft gehabt ). Graf Hoditz 


1) S. oben Bb.2. ©. 220-223, 

2) Graf Schmettau’s Leben. ©. 445. 

3) Memoires du Marquis de Valori. T.2. p. 123. 

4) „Nani nostramque et attentionem et admirationem sibi.deposcunt, 
quam illis olim denegare non potuit qui nundinis eorum in oppi- 
dulo et extra illud exercitiis bellicis interfuit ipse Regum poten- 
tissimus Fredericus.* Des Dr. Tralles „Adumbratio amoenitatum 
Roswaldensium;* — Schattenriff der Annehmlichkeiten von Ros— 
walde. Yus dem Lateinifchen des Herrn Hofrath Tralles. Bres 
lau 1776, 192 ©, 8. — tiber Roswalde f. auch Deutiches Muſeum. 
Leipzig bei Weygand 1750, Februar. S. 148-1655 — Schummel’s 
Reife durch Schlefien S. 149 f. (Swift fhildert in Gulliver’s 
Reifen die Hauptfiadt des Königreichs Lilliput, Mildendo, deren 
Mauern drittchalb Fuß hielten und deren Thor Gulliver mit Einem 
Schritte uͤberſtieg, nachdem er vorher feinen Oherrock abgelegt, um 
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fam fchon 1771 nach Potsdam zum Beſuche“) umd nahm dann, 
als 7Ojähriger Greis und fehr von ‘den Gläubigern in der Heimath 
gedrüdt, die Einladung zu bieibender forgenfreier Niederlaffung in 
der Nähe von Sand-Souct dankbar an. Alſo ließ der König ihn, 
weil die Gebrechlichkeit des Alterd die Landreiſe verfagte, auf einem, 
mit allen Bequemlichfeiten verfehenen überbauten Oderſchiffe mit. 
drei recht hübſchen Zimmerchen, im Jahre 1776 zu fich holen und 
por dem Nanener Thore feine Wohnung *) aa in der nach ihm 
benannten (Hoditz⸗) Straße. 

Generallieutenant Anton von Krodow ’), welcher auch 1778 
ftarb *), war den 4. Januar 1714 zu Polsin in Pommern gebo—⸗ 
ren und 23 Fahre in framzöfiichen Dienften gewefen, ald der König 
ihn zu Anfange des fiebenjährigen Krieges nach feinem Patente als 
Oberſt und Adjutant in-preußifche Dienfte nahm. War der edle 
Pommer im Felde ein zuverläfiiger General geworden; fo bewährte 
er fi im Frieden bald ald einen fo feinen und geiftreich unterhal- 
tenden Hofmann, daß Friedrich ihm möglichſt oft und lange an fich 
309. v. Krodom hatte. feim Dragonerregiment zw Lüben in Schles 
fien und feine Güter in Pommern. Darauf bezieht fih manches 
Wort in dem folgenden Briefitellen des Königs, der den 21. Jun 
1763 an den General,. ald derfelbe auf dreimonatlichen Urlaub nach 
Poltzin gehen wollte, eigenhändig jchrieb: „vous passerai proche 
d’icı Vous ne Vous delournerai guerre en y restant un Couple 
de jours.“* — Berlin, den 30. Jonnar 1766 in einer Kabinets⸗ 


nicht etwa mit defien Saume die Zinnen und Dächer der Häufer zu 
verwüften. Bon den Alten fprechen Plinii Historia Natur. libr. 7. 
ce. 2. und Strabo libr. 15 von den Pygmäen). 

4) Friedrich an Voltaire den 1. Mai 1771, Oeuvres posth. T,9. p. * 
in der Baſeler Ausgabe von Voltaire's Werfen T. 76. p. 260 iſi diefer 
Brief „A Potsdam, le 28. de Mars 1771 überfchrieben. : 

2) Graf Hoditz wohnte in dem Haufe des Mauermeiſters Schäde; 
Blick auf Gefinnung und Streben. ©. 61.47. 

3) ©. oben Bd. 3. ©. 10; (Königs) Milit. Pantheon Tpl, 3. 6. 312; — 
Militärifcher Kalender für 1792. | 

A) ©.-2.v. Krockow farb in Landeshut den 7. Set. 1778; fein Leben fin⸗ 
det man in dem Militärifch- Genenlogifhen Ra auf 
das J. 1792. ©, 11-17; 
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ordre: „L’ordre que Je Vous avois envoyé, afın que Vous Vous 
rendiez ici, des que Votre Conge seroit fini, Vous ayant manque, 
parce que Vous &liez deja parti au Regiment; Je Vous dirai par 
la presente lettre, que Je serai bien aise, que Vous Vous rendiez 
encore chez moi.“ — Potsdam, den 7. März 1769: „Mein lieber 
©. +2. v. Krodow. Da Ihr vor der Hand bey dem Begimente eben 
nichts zu verfäumen habt; fo werde Sch gern fehen, wenn Ihr zu Mich 
auhero kommen wollet. Ich überſchicke Euch in diefer Abficht den zu 
Euren Fortfommen erforderlichen Vorſpann⸗Paß hierbei.‘ — Potsdam, 
den 14. März 1770, nachdem die Kabinetdordre dem G.⸗L. v. Krockow 
auf feine Froge, wann er fommen folle? „le plütöt que pos- 
sible“ geantwortet, fügte der König noch eigenhändig hinzu: „ja- 
tans Votre Ecsselence de pied ferme pour Le jour Qu’Elle 
Voudra m’honnorer de Sa pressence.“ — Potsdam, den 21. Zum 
1770: „Mein lieber &.-2. v. Krodow. Auf Euer Schreiben 
vom heutigen dato, worin Ihr anfraget, wann Ihr, da nunmehro 
die Ihegimenter in Schlefien in furken fi zu verſammlen beordert 
find, Euch zu dem Eurigen verfügen follet, iſt Euch hierdurch im 
Antwort: daß, da es Mir lieb feyn wird, Euch noch bis zu dem 
25.8. M. bey Mir zu fehen, Ahr fobann Euere Rückreyſe nach 
Schlefien, wozu Ihr einen Vorſpann - Poß anliegend erhaltet, antre- 
ten könnet.“ — Den Tag drauf: „Je Vous abandonne entie- 
rement, de fixer le jour de Vötre depart d’ici, pour retourner 
a Vötre regiment. Le motif, qui Vous engage, à ne le plus 
differer, est digne d'un General, qui aime Mon service, et que 
J’honore de Mon estime, Partez, quand Vous voudrez‘, et 
profitez pour ce voyage des six chevaux de relais, que J'ai or- 
donne par le Passe-port ci-joint en original, de Vous four- 
nir sur Ja route.“ — Potsdam, den 27. Dftober 1774: „En 
“ Vous ‚faisant cette lettre, Je suis bien aise de Vous dire, que 
Vous Me ferez plaisir, si pour passer quelque temps chez Moi, 
Vous voulez bien Vous rendre ici moyennant le Passe- port, 
que Vous trouverez ci-joint.“ — Den 24. Sun 1775: „Mir 
gereichet der, aus Eurer Anfrage hervorblidende Dienfteifer zu gnä- 
digitem Wohlgefallen. Ich follte aber glauben, daß, wenn Ihr den 
26. oder 27. von hier abgehet, Ihr noch zeitig genung bey dem 
Euch anvertrauten Regiment eintreffen werdet. So lange Eönnet 
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Ihr Euch demnach noch bey Mir aufhalten.“ — Potsdam, den 
16. Januar 1776: „Mein lieber G.-L. v. Krockow. Es fol Mir 
ganz lieb feyn, wenn Ihr Euch, ehe Ihr zu Eurem Regiment (von 
Polsin) zurücdgehet, anhero verfügen wollet; und Ich werde Euch 
erwarten ald Euer wohlaffectionirter König. Dazu eigenhändig: 
„J'ai été bien Malade mon cher vous me retrouverez encore 
dans ma Gonvalaissance, je Clopine encore mais je ne marche 
pas.“ — Berlin, den 16. Januar 1777: „Ich werde es gerne 
jehen, wenn Ihr zu Mir nach Potsdam balde kommen wollt.“ — 
Potsdam, den 21. Zun 1777: „Noch einige Tage könnet Ihr 
Euch wohl bei Mir verweilen; welches Ich Euch) u Euse Anfrage 
biermit nicht verhalten will.“ 

Georg Keith, Erbmarfchall von Schottland, helauuter unter 
dem Namen Lord Mariſhal, war von der ausgezeichneteſten Ge- 
burt. Die Königinn Anna von Großbritannien beförberte ihn 
jung '), aus bejonderer Achtung, zum Gardefapitain. Er diente 
unter Marlborough und erklärte fih 1715 für den Prätendenten 
ber englifchen Krone, den Sohn des ſchuldigen und unglüdlichen 
Jakobs 2., deu Nitter St. Georg, welcher damals unter dem Na- 
men Jakobs des 3. wieder anf den Thron zu gelangen firebte, 
Aber — das Haus Hannover fiegte. Da floh Lord Marifhal, wie 
olle Jakobiten geächtet, nach Spanien und diente ald Generalmajor 
in dem Kriege gegen den’ Kaiſer. Dann zog er fi in das König. 
reich Valencia zurüd, wo er, wie er fagte, viele gute Freunde fand, 
„beionders die liebe Sonne“ Als Frankreich dann, im 
Kriege mit England, 1744, den Mrätendenten aufs Menue nach 
Schottland führen wollte, welchen fein Sohn, der Prinz Karl 
Eduard vertrat; fo folgte. Lord Marifhal auch dieſem Unterneh—⸗ 
men, deſſen einzige Folge die war, daß Großbritannien ſich gend- 
thigt fahe, einen Theil feiner Truppen aus Flandern zu rufen: was 
dem Marihall von Sachen zur Einnahme von Brüffel förderlich 
wurde. 1747 endlich nahm der bisherige ruſſiſche General v. Keith 
preußifche Dienfte, worauf ſich denn auch fein Bruder Lord Ma- 
rifhal im Berlin niederließ. Beider Werth als Gejellfchafter und 
als Gejchäftsmänner erkannte Friedrich alsbald und würdigte ihn. 


4) Earl Marishal was born abont 1693. Lord Dover. 
13* 
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Wie. der General v. Keith zu den höchſten Kriegeswürden emporge⸗ 
ſtiegen und auf dem Bette der Ehre für Preußen gefallen iſt, wiſſen 
wir; Lord Mariſhal wandte der König im Geſandtſchaftsfache an, 
gab ihm den Schwarzen-Adler-Orden, ſchickte ihn 1750 als Ge- 
fondten nach Paris, ernannte ihn 1754 zum Gouvernör von Neuf- 
chatel und gebrauchte ihn 1759 zu Interhandiuugen mit Spanien’), 
Don hier ging er nah England, wo Friedrich ihm volle Begnadi- 
gung ausgewirkt hatte; er befam zwar von feinen Gütern wenig 
wieder; aber die Aufnahme von feinen Randslenten war jo fchmei- 
chelhaſt; daß er 1762 wohl wieder nach Meufchatel anf feinen Po— 
ften ging, doch, des unduldfamen Geiftes der dortigen Einwohner 
überdrüffig, bald fich entjchlof, fein. ferneres Leben zu Keith-Hall 
bei Aberdeen in Schottland hinzubringen. Darum Fam er im Som- 
mer 1763 nach Berlin, vom Könige Abfchied zu nehmen. d’Alem- 
bert war ‚grade in Potsdam gegenwärtig und diefer berichtet in fei- 
ner Robrede -auf den edlen Briten, als Augenzeuge, wie rührend der 
Auftritt geweſen. Beide Freunde umarmten fih mit Thränen im 
Gefichte: „Souvenez-Vous, fagte Friedrich, sı "Vous ne Vous ‚plai- 
sez pas en Ecoösse, que Vous avez-ici un ami, à qui Vous 
manquerez toujours, et dont Vous ferez cesser les regrets, quand 
Vous le voudrez.* — Nach feiner Abreife fchrieb ihm der König: 
„St jetois une Puissance maritime, j'irois Vous 'enlever à 
PEcosse: mais je ne puis, mon cher Milord, Vous tendre que 
les bras de l’amitie; venez vivre aupres d’elle et Vous jetter 
dans son sein.“ — Und Friedrichs Wünfche wurden bald erfüllt. 
Lord Mariſhal, über 70 Zahre alt, fand den fchottifhen Himmel 
zu rauh und — Feine Freunde mehr. Auch verfammelten die Ja— 
fobiten fih um ihn; er aber wollte Feine gemeinfchaftliche Sache 


1) Lord Marifchal entdedte 1759 in Madrid den geheimen Bonrbonifchen 
Bamilienpaft und theilte das durch William Pitt dem K. Georg I. 
mit. Lord Marifchal wurde den 29. Mat 1759 begnadigt; f. Original 
Letters illustrative of English History; by Henry Ellis. Second 
series. Vol. 4 London 1827. p.407 und p.408; fam aus Spanien 
nach London und wurde den 15. Jun 1760 Georg dem 2. vorgefiellt; 
0.0. O. p. 408; Lord Marifchal befam durch eine Parlamentsakte einen 
Theil feines Vermögens wieder; ſ. Wood’s edit. of Douglas’s Pee- 
rage of Scotland. vol. 2. pp. 196. 197. 
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mit ihnen haben und kehrte — 1765. — In feine ‚zweite Heimath 
froh zurüd. Der König ließ ihm in der Vorſtadt von Potsdam 
ein angenehmes und bequemes Haus bauen’), am welches er bie 
Worte ſetzte „Friderieus II. Nobis haec otia fecit,* und durch 
defien Garten ihn eine Pforte nah Sans⸗Souci führte. Er durfte 
alle Tage bei dem Könige fpeifen, oder, wenn er es ‚behaglicher fand, 
allein bleiben. Des Königs Palais. wor eine Art: Klofter für ihn; 
in welchem er fich gar. glücklich fühlte, „Notre Pere Abbe, pflegte 
er zu fügen, est ’homme du Monde le plus ais€ à vivre, Ce- 
pendant. (fügte er hinzu), si j’&tois en Espagne, je me eroirois 
oblig€ en conscience de le deferer a la sainte Inquisition, comme 
coupable de sortilege. Car s’il ne m’avoit pas ensorsele, re- 
sterois - je ici, oü je ne vois que l’image du. soleil, pendant 
que je pourrois aller vivre et mourir dans le beau climat de 
Valence?* — Lord Marifhal pflegte von Einigen, die gewöhnlich 
unzufrieden mit dem Könige von feiner Tafel zurückkamen, zu ſa⸗ 
geu: „Voila des gens, qui se donnent l’air: d’etre tres mecon- 
tents du Roi de les inviter a sa table, qui seroient pourtant 
cent fois plus mecontents, si ume fois ils n’etoient plus 
admis.“ — Diefer edle Brite lebte harmlos fich und dem Könige; 
den jungen hoffnungsvollen Offizieren in Potodam widmete ex fich 
gern mit feiner Einfiht und gewann fie für die fpaniiche Lite 
ratur”). Wie er — ohne Seldftfuht — ‚mit der Welt zufrieden 
war; fo huldigte ihm wieder die ganze Welt: er wurde niemals. an» 
ders als „des Königs Freund“ genannt“). Als das Alter 
und die Hinfälligkeiten des Körpers diefem ehrwürdigen reife aus- 
zugehen nicht mehr vergöunten; fuchte ihn der König auf, um feine 
Unterhaltung zu genießen und bei ihm auszurnhen von den Mühen 
des Thrones: „Unſer ehrwürdiger und guter Lord Marifhal, jchreibt 
Friedrih an Doltaire, den 13. Auguſt 1775, befindet ſich ganz vor« 
trefflich; feine edle Seele ift heiter und zufrieden, umd ich fchmeichle 
mir, daß wir ihm noch lange behalten werden. Diefer fanfte Phi- 
loſoph beichäftigt ſich uur mit Wohlthun. Alle Engländer, die hier 


4) Manger’d Baugefchichte von Potsdam, Thl. 2. ©. 277. 
2) Blid auf Gefinnung und Streben ©. 31 ff. 
3) Dutens Voyageur qui se repose. 
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durchkommen, wallfahrten zu ihm. Er wohnt Sans⸗Souci gegen 
fiber und wird von jedermann geliebt mund geachtet. Das ift ein 
Alücktiches Alter!“ ). An Denfelben, den 20, April 1776: „Mein 
Nachbar Ameiſe, der gute Lord Marifhal, ift jebt über 86 Jahre 
hinaus. Er lieſt zu feinem Zeitvertreibe Sanchez’ Buch de ma- 
wimonio ?), und beflagt fih, daß es Ideen in ihm aufweckt, bie 
ihm bisweilen viel zu fchaffen machen“ 7). — Diefer Tiebenswilr- 
dige Freund und Gefellfchafter wäre gewiff- in des Königs Armen 
geftorben, wenn diefen der baierſche Erbfolgekrieg nicht aufs Neue 
in's Feld gerufen hätte. Lord Marifhal verſchied den 25. Mai 1778, 
wahrſcheinlich im 90. Lebensjahre, Er wurde vom feinen Dienern, 
die ihn wie einen Vater liebten, in die beſcheidene, jetbftgewäbhlte 
Gruft getsagen — 


4) Oeuvres postli. T. 9. p. 255. 


2) Thomas Sanchez, geb. 1551 zu Cordova, 1567 Jeſuit; Tbeolog 
und Juriſt; ſtarb 1610 in Granada. ‘De sancto sacramento Matri- 
‘. monii.. Genuae 1592. T. I-111; zuletzt Venet. 1726. Fol. Vergl. 
+, Bayle unter dem Worte Sanchez. In der, diefem ſehr fchlüpfri- 
gen Buche ‚vorgedruckten Genehmigung des geiftlichen Zenfors beißt 
es: „Librum hune perlegi, perlegi, lectitavi, felix pensum D. San- 
dien, Cathol. Majest. in Regio esmeiiiais Coenobio a Sacello, et 
"Sabrisi in quo nihil neo —— ab orthodoxa nostra uch tiec ob- 
y  viam bonis moribus;percepi etc.‘ ' | 
:3). a. a. O T.9. p.324. 
4) Das Umſtaͤndlichſte und Beſte über Lord — findet man in Oeu- 
vres-posthumes de,d’Alembert. Paris chez Charles Pougens 
‚41779. T.1. 273-328 und jwar 1) Lettre de M.*** sur Milord Ma- 
rechal, 2) Lettre de Mr.\Muzel-Stosch Sur Mylord Mar£echal. Aus 
beiden ift zuſammengeſtellt „Eloge de Milord Marechal par 
' Mr.d’Alerhbert. A Paris et A. Berlin chez Haude et Spener 1779. 
99 ©, 8. (Oeüvres- posth, T. 11. p. 27% T. 15. p. 113.) Auch 
Rouffeau hat dem. ehrwäürdigen Lord Marifhal in feinen Konfeſſio— 
nen (Band 3. der 1790 bei Cotta in Tübingen erſchienenen deutfchen 
—* UÜberſetzung) von S. 118 an, ein ſchoͤnes Denkmal geſetzt. Damit muſſ 
man einen Auffatz „Fean Jaeques Rouſſeau und feine Zeitge— 
noffen’’ im Morgenblatte für gebildete Stände Nr. 281-253 des Jah⸗ 
res 1830 vergleichen, wo aus Brieffiellen nachgewiefen wird, wie 
Rouſſeau bis an fein Lebensende feinem Freunde und Wohlthaͤter Lord 
Marifhal zugerhan und dankbar zugethan geblieben, auch, mit vieler 
Erfenntlichkeit , defien Geldunterſtuͤzungen angenommen. 
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„Fu weniger ald Einem Monate, fehreibt der König an 
dAlembert, bat der Tod uns bier und in der Nachbarichaft eine 
Menge von amsgezeichneten Perſonen entriffen: die Prinzeff von 
Prensen, ihren Bruder den Herzog von Braunfchweig, meine Nichte 
die Herzogin von Württemberg, die verwitwete Kurfürftiun vom 
Sachen, den Fürften und die Fürſtinn von Hapfeld, und den Für- 
fm von Mansfeld ſammt feinem Sohne“). 

Den 16. Zul 1782 fiorb die Königiun Luife Ulrike von 
Schweden, Friedrich's Schweiter. Der damalige Kabinetsfekretär 
Menken ?), welcher noch unläugft Legazionsſekretär in Stodholm 
geweſen, muſſte dem betrübten Könige viel von dem Xeben der 
Vollendeten erzälen, wobei der Monarch häufige Thränen vergofl, dem 
aus Schweden auch bald daranf die Todesbotſchaft re Freundes 
des Freiherrn v. Rudenſchöld zufam ’). 

Heinrich le Catt, einige zwanzig Jahre des Königs Dorlefer, 
wurde, jeitdem Duval du Peyrau bei Hofe war, immer feltener, 
und endlich gar wicht miehr gerufen, „comme un homme disgra- 
ce,“ wie Thiébault fagt, welcher auch jeit März 1765 häufig um 
den König geweien und 1754 in die Heimath zurüdkehrte, feit wel- 
der Zeit auch Du Dal du Peyrau nicht mehr willlommen war‘). 

Der Konzertmeifter Franz Benda, welcher feit 1738 um den 
König war, ftarb 1786 deu 7. Februar; deu 2, April der vieljäh⸗ 





1) Oeuyres posth. T.12. p- 54. 


2) Auafiafius Ludwig Menken, geb. in Helmfiädt 1752 den 2. Yug., 
ſtudirte Jurisprudenz, kam 1775 nach Berlin, wurde von Herkberg 
1776 bei der geb. Statskanzlei angeſtellt; 1777 Legazionsfecretär in 
Stodholm; 1752 Gcheimer Kabinetsjelretär Friedrich's II. für die aus— 
wärtigen Gefchäfte; 1786 Gch. Kabinetsrath Fr. W. IL, befonders für 
die politischen Angelegenheiten; begleitete den König im den Feldzug 
1790 und in den Feldzug an dem Rheine 17925 Fehrte aber noch vor 
geendigtem Feldzuge nach Potsdam zurüd, um der Familie zu leben; 
Fr. W. ME. nahm ihn gleich bei feiner Thronbeſteilgung wieder in feine 
Dienſie; aber er erkrankte bald und flarb den-5. Auguſt 1801, nach» 
dem fchon den 21. Februar 1793 der Kammergerichtsratb Beyme, 
als Geheimer Kabinetsrath, fein Nachfolger geworden war. 


3) Starb deh 10, Fanuar 1733; f. oben Bd. 1. ©. 235. 
4) ©. oben Bd. 1. ©. 368, 
* J 
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tige Kammerdiener Anderfohn, ald Oberfaftellen in Berlin, beide 
16 Jahre alt. | 

Endlich wurde auch der alte trene Bieten, den 26. Zannar') 
1786 zu feinen Vätern verfammelt, nachdem er noch manchen ſchö— 
nen Beweis der Föniglihen Gnade empfangen. Sein Leichnam 
wurde: ganz in der Stille nach feinem Geburtsdorfe Wuſtrau bei 
- Neuruppin abgeführt, ohne daß Berlin Zeichen von der Verehrung 
andgeiprochen hätte, welche der volfsthümliche General in feiner 
glänzenden Zeit fo reichlich eingeerntet; um fo auffallender, ‚da wenige 
Wochen zuvor Moſes Mendelsſohn's Tod, den 4. Januar, die all« 
gemeinfte Theilnahme nach Verdienſt erregt. Anders der König, 
welcher dem .alten Diener bei jeglicher Gelegenheit und oft rübh- - 
rende Beweife von Achtung gegeben, 

Bieten war 1699 den 18. Mai geboren und hatte von 1737 
bi8 1756 in Finderlofer Ehe gelebt. Als er nach dem Frieden um 
Einwilligung zu einer neuen Verbindung bat; fo fchrieb der König “ 
ihm’): „Ich accordire Euch hierdurch mit vielem Dergmügen den 
von Euch in Eurem Schreiben vom 4, dieſes gebetenen Konſens zu 
Eurer vorhabenden Heirath mit einem Fräulein v. Platen,. und 

‚wünfche Euch zu Eurer Derbindung alles Glück und Vergnügen, ſo 
Ihr nur dazu wünfchen und verlangen möget; wie Ich deun, wen 
Ich wüſſte, wo Ihr Euer Hochzeitsfeit celebriren werdet, ſelbſt ‚dahin 
kommen würde, um auf felbigem zu tanzen.“ — Auch fam der 
König den 15. Dftober des folgenden Jahres von Potsdam nach 
Berlin, um, ſammt der Königinn, in Zieten's Wohnung ’) Taufe. 
zeuge von deſſen neugebornem Sohne zu fein, welchen, wie 
die ganze Familie, Friedrich mit der fchmeichelhafteften Gunft bes 
glückte). Den General aber befuchte der König in den lebten 
Jahren allemal, wenn er nach Berlin kam. Den 17. Mai 1780 
fchrieb er ihm folgenden merkwürdigen Brief: „Mein kieber Ges 





4) Nicht den 27., wie auf der von Reich I. in Frankfurt am Main zu 
feinem Gedaͤchtniſſ geprägten Medaille ſteht; f. Zieten’s Leben von der 
dr. v. Blumenthal, 3. Aufl. ©. 385, 

2) Potsdam, den 7. April 1764; Zieten's Leben Thl. 2, ©. 333, 

3) Kochſtraße Nr, 62, 

4) Zieten’s Leben, Thl. 2. ©, 335 f.. 
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aeral von der Kavallerie v. Zieten. Mir wird e8 zwar allezeit Ver⸗ 
guügen machen, einen in Meinen Dienften ſich fo fehr hervorgetha= 
nen General, noch in feinem hohen Alter, bei der bevorſtehenden 
dortigen Revue, an der Spige des ihm amvertrauten Regiments. zu 
ſehen, und Ich bin es daher fehr wohl zufrieden, daß Ihr ohne 
Tiegerdede und: Adlerflügel '), bloß in Eurem Pelz erfcheint. 
Sollte es aber gar zu kalt fein, fo befchwöre Sch Euch, Eure 
Gefundheit ja zw fchonen, und lieber gar nicht auf den Revüe⸗ 
Platz zu Fommen, damit Ihr Euch nicht, durh Euren allzu- 

großen Dienfteifer, unnöthigerweiſe eine Unpäſſlichkeit zuzichen oder 
Euch Schaden thun möge. Wenn man folange als Ihr mit 
Ruhm gedienet hat, alsdann kann man, im dergleichen Borfällen, 
ſich ohne alles Bedenken der Vorrechte eines Veterans bei den Rö— 
mern bedienen“ ?), — Noch rührender ift die gnädige Behandlung 
des Königs Sonnabend den 25. Dezember 1784, als der Söjährige 
Bieten im Parolefale anf dem Schloffe erfchien. Friedrich umarmte 
nämlich den hochbetagten Greis, ließ ihm einen Stuhl bringen, 
fagte: „Mein lieber alter Papa Zieten, ſetze Er fih doch‘ und 
leiftete ıhm beim Niederfigen ſelbſt Hülfe ’). 

Als General v. Lentulus, weldher 1779 in feine Heimath, 
bie Schweiz, zurücgefehrt war, hörte, daß Bieten zu dem großen 
Marfche. als Avantgarde aufgebrochen fei, da machte er fich fertig 
und er folgte wirklich, wie er felbit fagte „als Arrieregarbe 
vom Könige“ den 26, Dezember 1786, auf feinem Gute Mons- 
repos im Berner Lande nach. Er hatte feinen Herrn feit 1744 
anf den Reifen begleitet, in den Feldzügen neben ihm gekämpft und 


4) Über die prachtvolle Uniform des Leibhufarenregiments f. die Stammes 
lite. Berlin 1806. ©. 253, 

2) Bietens Leben Thl. 2. ©. 368. 

3) ©. die Zeitung vom 28.; — Chodomiedis Werke Nr. 565, Aber 
auf diefem Chodowieckiſchen großen Blatte von 27 Figuren, wie in 
Zietems Leben von der Fran v. Blumenthal, ift das Datum diefes Vor⸗ 
falls (dort als der 25. Januar 4785, bier als der 22. Dez. 178,5) un« 
richtig angegeben. Unter Ir. 948 findet fih in Chodowiedi’d Wer- 
fen auch das Blatt, welches Zieten an des Königs Tafel fchlurnmernd 
vorfiellt, mit Sriedrich’s Worten: „Laft ihn (alafen, der bat lange 
genug für ung gewacht!‘ 
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nantentlich bei Roſſbach, Lenthen,. Zorndorf Ehre eingeerntet. Auch 
in der Ferne war er dem Könige zugethan. 

Noch fahe Friedrich die beiden berühmten und gelehrten Freunde 
d'Alembert und DBoltaire in die Grüfte fteigen. — Wenn man 
Fongue’8 Denfwürdigkeiten lefen muf, um von des großen Mo— 
narchen zarter und gemüthvoller Achtung und Freundichaft gegen den 
olten Jugendgenoſſen genau belehrt zu werden; fo erfieht mau am 
beiten aus den herrlichen Brieffammlungen diefer beiden Männer 
und aus den Berichten, welche er von ihren Freunden über ihr Lex 
bensende fich erbat, wie ans der Art, mit welcher er ihr Andenken 
ehrte, was Freundſchaft umd ein lebendiger Gedankenwechſel ihm 
werth geweſen. d'Alembert farb 1783 '); Voltaire endete feine 
lange, durch viele Schriftwerfe bezeichnete Laufbahn, 84 Jahre alt, 
in der Hauptitadt feines Vaterlandes, welches er fo oft hatte mei- 
den. müflen, den 30. Mai 1778. Keiner kann fih rühmen, mit 
den Könige in lebhafterem und längerem brieflichen Verkehr gelebt 
zu haben, als diefe beiden Gelehrten, welche in ihrer Art jo ausge 
zeichnet daftehn, wie Friedrich im der feinigen, der beide ungemein 
bochfchäste, fo fehr der Dichter auch, in Dinficht ded Karakters, dem 
Philoſophen nachitand. d'Alembert genofj feine große Achtung als 
Denfer und als redlicher Wahrheitöfreund; nie verfannte er feine 
nnd des Königs Würde, nie das Band, welches Forihen und 
Wiffen um ihn und um das gefrönte Haupt gewunden. Hätte 
fein andgezeichneter Landsmann, deſſen Dichtergröße, deſſen Witz, 
deiiem Fee umd freimüthige Feder Friedrich ſteis bewunderte und 
liebte, diefelbe Weisheit fich aneignen können: er würde bis an das 
Ende feiner Tage in Potsdam reiche Freude genoffen und bereitet 
haben; auch im der Ferne manchem Geifelhiebe von Sans-Souci 
its entgangen fein, Unſtreitig haben beide um des Königs edlere, 
geiftige Anterhaltung ſich große DVerdienfte erworben, und, wenn 
noch die fpäteite Nachwelt der jchriftlichen Denkmäler diefer drei fel- 
tenen Menschen fih erfrenen wird; fo werden Friedrich's Briefe 
wenigſſtens nicht im Schatten ftehen gegen Das, was die beiden 
wiſſen ſchaftlichen Freunde: ihm fchrieben, obgleich er nur zu ſeinem 
Dergirüigen, wie dichtete, fo auch Briefe wechfelte*). Aber, je we- 


— — 


1) Den 29. Okt.; im 66 J. 
2) Doaß Friedrich feine Briefe nicht für die Befauntinadung gefchrichen, 
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niger dieſer großartige Austauſch der Gedanken dem Drucke zuge— 
dacht war, deſto wichtiger iſt er als ——— Zeuge des Geiſtes 
ſeiner Zeit. 

Das Verhältniſſ zwiſchen griech und d'Alembert blieb un⸗ 
getrübt daſſelbe; darum können wir nur ſagen, fein Tod habe den 
König tief geſchmerzt. Voltaire führte, jo unzertrennlich er. and) 
von Friedrich war, und blieb, immer wieder Stoff zu Miſſhelligkei— 
ten herbei, welche dad gute Vernehmen eine zeitlang trübten und 
dann wieder ausgeglichen wurden, felbit durch reuevolle Geftänbniffe 
des gefeierten :Dichterd. „Ich für ‚mein. Theil, fchreibt ihm der 
König aus Landeshut, dert 18. April 1759, vergebe Ihnen, wegen 
Ihres Genie's, alle die Kabalen und Intriguen, die Sie Mir in 
Berlin fpielten, alle Libelle aus Leipzig, und Alles, was Sie gegen 
mich fagten oder drucken liefen, Es war ftark, hart umd viel; in. 
deſſ babe ich micht den geringften. Groll mehr“ '). Voltaire aber 
wirft dem Könige dann wieder ab und zu das vermeintlich erlittene 
Unrecht vor, worauf bisweilen fehr harte Verweiſe folgen. „Aber, 
heißt es in den Briefe and Neichhennersdorf vom 10. Jun 1759, 
wollen Sie denn erft im 70. Jahre verftändig werden? Lernen Sie 
doch endlich, in Ihrem Alter, was für ein Ton ſchicklich iſt, wenn 
man am mic, ſchreibt. Begreifen Sie doch, daß es erlaubte Frei- 
heiten, aber auch Anverfchämtheiten giebt, die für Gelehrte und für 
fhöne Geifter umerträglich find. Werden Sie doch endlich philofo- 
phiſch, d. h. vernünftig. Möchte der Himmel, der Ihnen fo viel 
Wis zugetheitt hat, Ihnen doch auch verhältniſſmäßigen Verſtand 
geben. Ließe fich das thun; fo wären.Sie der erfte Mann in dem 
Fahrhundert, umd vielleicht der größte, den die Erde gehabt hätte, 
Und das wünfche ich Ihnen. Amen!“ *) „Opfern Sie. dad, 
fchreibt ihm der König ein andermal’), Maupertuis' wegen (auf 


erficht man aus feinem Briefe an d'Alembert vom 11. Nov, 1777 
(Oeuvres posth. T. 11. p. 274) und aus dem Briefe an Condorcet in 
den Oeuvres posth. T. 12. p. 71. 


1) Supplement ‚aux Oeuvres posth. T.2. p. 404, 
2) a. a. O. p. 414. 


3) Den 17.NRovember 1759, Oeuvres completes de Voltaire. Edit. de 
Basle. T.76. p. 118. 
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welchen Voltaire felbit nach feinem Tode zu läftern nicht aufhörte), 
Ihre Rachſucht Ihrem Ruhme auf, und thun Sie etwas, was ber 
fhönen Grundfäge würdig ift, die Sie in Ihren Werfen - vor 
tragen‘ ). Zu dem Briefe vom 18. Zul 1759 heißt es: „Sie 
find in der That ein beſonderes Gefchöpf. Wenn ich Luft habe, 
auf Sie zu ſchelten; und Sie mir nur ein par Worte jagen; ſo 
Wr mir der Vorwurf in ber Federfpige: | 


„Bei des Gefallens gluͤcklichem Talent, 

Bei ſo viel Kunſt, und Geiſt und Grazie, 

Verzeih' ich Voltaire'n Alles gern, und wenn 
Mich ſeine Bosheit auch erbittert hat; 

Sch fuͤhle, daß mein Zorn, fo fehr- mein Herz 

Empdrt auch war, durch ihn entwaffnet if.” 


„Sehen Sie, fo behandeln. Sie mich. Und Ihre Nichte — 
nun, ob die mich verbrennt, oder röfter ’), das ift mir ziemlich 
gleichgültig. Eben. fo wenig müſſen Cie glauben, ich fei gegen 
Das, was Ihre Bifchöfe in ic oder ac von mir fagen, fo empfind- 
lich, als Sie denken. Ich habe das Schickſal aller Aftöre, die öf⸗ 
fentlich ſpielen: von Einigen werden. fie begünſtigt, von Andern.ge- 
ringſchätzig behandelt. Wir müſſen uns auf Satiren, Verläumdun⸗ 
gen und eine Menge von Lügen vorbereiten, die man auf unſre 
Rechnung ausſtreuet; aber, das ſtört meine Ruhe ganz und gar nicht. 
Ich gehe meinen Gang, thue nichts gegen die innere Stimme mei _ 
ned Gewiſſens, und bekümmere mich fehr wenig darum, wie fich 
meinte Handlungen im dem Gehirn zweifüßiger ungefiederter und 
bisweilen jehr wenig denfender Weſen abbilden... — „Ich weiß 
wohl, daß ich Sie wie einen Abgott verehrte, ald ich Sie. noch nicht 
für hämiſch und für einen Kabalenmacher hielt; aber Sie haben 
mir: fo vielerlei Streiche gefpielt.... Doch nichts mehr davon! 
Mein chriftliches Herz hat Ihnen Alles vergeben. Und ohnedies 
haben Sie mir ja mehr Vergnügen gemacht, ald Schaden gethan. 
Meine Belnftigung bei Ihren Werken überwiegt den Schmerz bei 


— — 





1) Auch den 3. April 1760 verweiſt ihm das der König; Oeuvres posth. 
T. 7. p. 297. 

2) Memoires pour servir ä la vie de Mr. de Voltaire. s.1. 1784. p. 91. 
92. 94; — oben * 2. ©, 133. Ann, 2. 
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Ihrem Kragen. Wenn Sie Feine Fehler hätten; fo würde. das 
menschliche Gefchlecht zu tief unter Ihnen ftehen, und die Melt 
Urſache haben, eiferfüchtig und neidiſch auf Ihre Vorzüge zu fein. 
Test jagt man: „„Voltaire ift das größte Genie aller Jahrhun—⸗ 
derte; aber, wenigitens bin ich doch fanfter, ruhiger und gefelliger, 
als er.““ Und das tröftet den gemeinen Haufen über Sen vie 
ren Standpunkt“). 

Ähnliche Herzenserleichterungen kommen mehrere vor. Der 
getroffene franzöſiſche Schöngeift giebt nach, lenkt durch feine Wen⸗ 
dungen wieder ein — und Alles ift wie vorher. So antwortet er 
den 21. Dez. 1765 auf des Königs bittere Vorwürfe bloß: „Sie 
erwähnen meiner Schwachheiten; vergeflen Sie, daß ich ein Menfch 
bin?“ ). — Da erwidert Friedrih: „Hätten Sie mir das, wo—⸗ 
mit Sie Ihren Brief fchliegen, vor zehn Jahren geſagt; fo wären 
Sie noch hier. Ohne Zweifel haben die Menfchen ihre Schwach. 
beiten, und ohne Zweifel gehört Vollfommenheit nicht zu ihrem Erb» 
theil; auch ich empfinde das, und weiß, daß es umbillig ift, von 
Andern zu fordern, was man ſelbſt micht erfüllen amd erreichen 
fann. Damit hätten Sie anfangen follen, jo wäre alles Andere 
überflüffig gewefen, und ich hätte Sie trotz Ihrer Fehler geliebt, da 
Ihre Talente groß genng find, um einige Schwachheiten zu be 
decen“). | 

In den Briefen an d'Alembert vom.16. Januar und 2. Zul 
1769 jagt Friedrich, Voltaire fchreibe nicht mehr am ihm und könne 
es ihm nicht vergeben, daß er Maupertuis vertheidigt *). 

Als aber im folgenden Jahre Voltaire's Marmorbild von Pi— 
galle gearbeitet werden jollte, welcher deshalb nach Ferney ging’); 


4) Supplement aux Oeuvres posth. T. 2. p. 422. 

2) Friedrichs des Zweiten Königs von Preußen binterlaffene Werke. Aus 
dem FSranzdfifchen Überfeht. N. U. Bd. 1. Berlin 17589. S. XXXL. 

3) In den Oeuvres completes de Voltaire. Edit. de Basle 1792. T. 76. 
p. 148 (unter dem 8. Januar 1766) iſt diefer Brief verfiimmelt; in 
den Oeuvres posth. T. 10. p. 23 ſteht er vollfiändig, aber ohne Datum, 
unter den bunt durch einander geworfenen Briefen. 

4) Oeuvres posth. T.11, p. 41. 51. 

5) Commentaire historique. p. 82. 
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fo fchrieb Voltaire den 27. April darüber on d'Alembert: „Il ne 
serait pas mal, que Frederic se mit au rang des souscripteurs; 
il me doit cette reparation, et vous &tes le seul, qui soyez à 
porice de lui proposer cette bonne oeuvre philosophigne ;“ 
und er war entzüdt, wie ganz Franfreich, über die fchmeichelhoften 
Briefe '), mit denen ber König 200 Friedrichsd'or zu der Statue 
gab’). Darum gehören die Worte hieher, mit welchen er, deu 
20. Auguſt, dem beitändigen Sefretär der franzöfiichen Akademie, 
Duclos, feinen Danf für die feltene Ehre ausiprach: „, Monsieur, 
je presente mes tres-humbles remercimens a l’Acaddmie; elle 
n’a consider que Thonneur qui rejaillit sur sa litteratare, dont 
elle est le modele et la protectrice; elle encourage les beaux 
artsıen meitant dans ses archives la lettre d’un roi qui apprit 
d’elle à Ecrire si purement notre langue. La part que j'ai 
dans cet evenement si honorable pour les gens de lettres, me 
fait sentir combien d’autres en sont plus dignes que moi, 
et cette justice’que je dois me rendre, augmente encore ma re- 
connaıssance.“ ’ 

Friedrich dachte zugleich auch am des andern Freundes Dent: 
mal; d'Alembert aber antwortete befcheiden, wie ein weifer Denker; 
„Ich will nur einen Stein auf mein Grab mit den Worten: „Le 
Grand Frederic l’honora de ses bontes et de ses bienfaits“ °®), 

„Der Menſch, fchreibt der König, den 21. Nov. 1773, an 
Doltaire; hangt ganz von der Zeit ab, in der er in die Welt kommt. 
Sch bin freilich zu früh hineingeſchickt worden; indeſſ bedaure ich 
das wicht: habe ich doch Voltaire gefehen, Und, kann ich das jetzt 
nicht mehr; jo leſe ich doc; feine Werke.“ So fchmeichelhaft folgt 
num wieder Brief auf Brief; bis Voltaire aufs Neue der alten 
Schmerzen gedenkt und mit Ausfällen auf den König zu Felde zieht. 
In dem fatiriihen Gedichte vom Jahre 1774, welches „die Taf- 
tif‘ überfchrieben iſt, jagt er geradezu: 


1) Oeuvres posth. T. 11. p. 84.87, die Briefe vom 28. Zul u. 18. Auguſt 
1770, fammt den darauf bezüglichen Briefen von dD’Alembert a. a. O. 
T. 14. p. 113.120, die Briefe vom 6. Jul und 12, Auguſt 1770, 

2) d'Alembert's Brief an Voltaire vom 21. Dez. 1770. 

8) Oeuyres posth. T. 14. p. 121. 
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„Je hais tous les heros, depuis le grand Cyrus 

Jusqu’ä ce roi brillant, qui forma Lentulus; | 

On a beau me vanter leur conduite admirable, 

Je m’enfuis loin d’eux tous, et je les donne au diable “ V. 


Noch mehr, er hatte die Keckheit, über dieſe Satire an Frie-. 
drich zu fchreiben: „Quoique je vons aie donne à tous les dia- 
bles, Vous et. Cyrus,.et le Grand Gustave etc“ ?). Darauf 
erwiderte der König: „Sie gleichen mit Ihrer Beredtfamfeit dem 
berühmten Redner Antonius in Rom, der jeine Prozeffe, wenn fie 
auch ungerecht waren, fo zu führen wuflte, daß er fie alle gewann. 
Sch bin Ihnen für Ihren Hoff gegen mich fehr verbunden und bitte 
Sie, ihn ja fortzufeßen, da er die größte Gunſt iſt, die Sie mir 
erzeigen können. Bald werden Sie mich am vollen Tage. überzeu- 
gen, es ſei Nacht“ *). Aber, er wuflte zu verzeihen und zu ver 
geilen. „Sie find, wie Sie fügen, zufrieden (fchreibt er ihm wer 
nige Monate darauf ‘)), wenn man Sie nur nicht hafit; und .ich 
kann mich wicht enthalten, Sie zu lieben, obgleich Sie manche Fleine 
Untreue gegen mich begangen haben. Nach Ihrem Tode wird Nies 
mand Sie erfegen und die fehöne Literatur in Franfreich wird zu 
Grunde gehen. Die Liebe zu den Wiflenfchaften wird meine legte 
Leidenſchaft fein“ ). 

Die Porzellanmanufaktur in Berlin hatte Voltaire's wohlge— 
troffene Düfte geliefert. Friedrich fchrieb mit eigener Hand darun⸗ 
ter „Viro immortali“; und der gefeierte Sänger dankte mit 
der einnehmenditen Schmeichelei: ,‚Sire, je regois dans ce mo- 
ment le buste de ce vieillard en porcelaine. Je m’ecrie en 
voyant l’inscription, dont je suis si indigne: 

Les rois de France et d’Angleterre 
Peuvent de rubans bleus parer leurs courtisans; 


Mais il est un roi sur la terre 
Qui fait de plus nobles presens, 


4) Oeuvres de Voltaire. Gotha 1785. T. 14. p. 242; vergl. damit Frie⸗ 
drich's Brief an Voltaire vom 16. Febr. 1774 in den Oeuvres posth. 
T.9. p. 214; auch p. 212 den Brief vom 10. Februar, 

2) Oeuvres oompletes de Voltaire. Edit. de Basle. T.77. p. 52. 

3) Brief vom 29, Mär; 1774, in den Oeuvres posth, T.9. p. 217. 

4) Den 13. Sept, 1774, in den Oeuvres posth. T. 9. p- 229. / 


208 Siebentes Buch. 


Je dis à ce heros, dont la main souveraine 
Me donne l’immortalite : 

Vous m’accordez, grand homme, avec — de RR, 
Des terres dans — domaine“1). | 


So hörte Friedrich niemals auf, das, mad feiner Anficht, 
glänzendite Geftien der Zeit zu verherrlichen, zu preifen; ja, was 
viele Briefe bezeugen, ihm zu ſchmeicheln. Seit 1767, wo Dol- 
faire mit der Kaiferimm von Ruſſland in Verbindung trat, mochte 
der König Manches in feinen Briefen auf die gelegentliche Mit- 
theilung nach St. Peteröburg berechnen; aber, er verhelte ihm auch 
die Unfchicklichkeit nicht, mit welcher Voltaire jenes „Licht des 
Nordens“ immer nur feine Kaiferinn nannte, 

Doch alle diefe Fleinen Fehden waren fo vorübergehend, daß 
fie, wenigſtens des Königs Inneres kaum dauernd zu berühren ver⸗ 
mochten, deſſen Seele für Voltaire's großen Geiſt bis an's Ende 
nur hohe Bewunderung, als bleibenden Ton, fühlte. Das ſpricht 
ſich in allen Außerungen des Königs, ſelbſt in den bitterſten Augen- 
blicken des Unmuths aus. Wir verweiſen darüber auf feine ge- 
ſammten Briefe und geben nur Kunde von Voltaire's letzten Le— 
benstagen und von Friedrich’! Sorge für fein Gedächtniſſ. Kaifer 
Joſeph befuchte, den 17. Zul 1777, auf der Rückkehr von Paris, 
nur Haller, den deutſchen Dichter umd Gelehrten, mit vieler Huld, 
in Bern; vor dem Schloffe von Ferney aber ging er nahe vorüber, 
ohne den franzöfifchen Patriarchen de Grußes zu würdigen. Diefe 
Gleichgültigkeit verdenft Göthe dem Kaifer ſehr“); auch in Pots- 
dom wurde fie nicht mit Wohlgefallen vernommen. „Wäre ich an 
des Kaiferd Stelle. geweien, jagt Friedrih in dem Briefe vom 
13. Auguft 1777 an d'Alembert, ich wäre nicht durch Ferney ge 
reift, ohne den alten Patriarchen zu hören, um wenigitens zu fa- 


1) Diefen Brief vom Januar 1775 findet man in den Oeuvres comple- 
tes de Voltaire. Basle 1792. T. 77. p. 97. In dem Commentaire 
historique p. 81 heißen die Verſe: 

„Vous Ötes genereux. Vos bontds souveraines 
Me font de trop nobles presens, 

Vous me donnez sur mes vieux ang 

Une terre dans vos domaines,‘* 


2) Dichtung und Wahrheit, Thl. 3. (Werke Thl, 19) ©. 62, 
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gen: „ich habe ihm gehört und gejehen“ "). Dafür tröftet er felbft 
diefen Patriarchen Föniglih und mit vieler Freundſchaft: „Sch 
habe in Berlin eine öffentliche Bibliothek bauen laſſen, fchreibt er 
ihm noch in demſelben Fahre; Voltaire's Werke Iogirten vorher zu 
unanftändig. Wlerander der Große legte Homer’d MWerfe, wie bil- 
fig, in das fehr Foftbare Käftchen, welches er unter andern von dem 
Darius erbentet hatte’). Und ih? — num ich bin fein Alerander 
der Große umd habe auch von feinem Menſchen Beute gemacht, 
wohl aber, nach meinen geringen Kräften, das beſtmöglichſte Behält- 
niſſ für die MWerfe des Homer in unſerm Sahrhundert erbauen 
laſen“ ?). 

Man Fan ſich's denken, welcher Verluft Voltaire's Tod für 
den König war. Sieben und zwanzig Jahre hatte Franfreich fei- 
nen erften Dichter, feiner Schriften wegen, aus dem Vaterlande 
verbannt *). Endlich erlangte Neder von Ludwig dem 16. zu An— 
fange des Jahres 1778 die (wenn auch nur ftillichweigende) Er- 
laubniſſ für ihn, nach Paris zu kommen. Voltaire wollte fein 
neues Tranerfpiel Alexius Konmenus auf die Bühne bringen. 
Die Einwohner der Hauptftadt vergötterten den jo lange Entbehr- 
ten; er wurde bei der Aufführung feiner Irene gekrönt’) und 


1) Oeuvres posthumes T. 11. p- 261. 
2) Plinius Hist. nat. Buch 7. Kap. 30, 


3) Diefer Brief vom 9. Nov. 1777 ſteht in den Oeurres posth, T. 9 
P. 355. 

4) „Profitant de quelques taches qui ternissaient l&gerement le dis- 
que de cet astre brillant de notre litterature, le clerge par son in- 
fluence, quelques vieux parlementaires enclins ä la sevreriles, un 
petit nombre d’anciens courtisans, partisans des antiques abus du 
pouvoir, ayaient obtenn contre Voltaire non une condamnation ou 
möme un ordre ofüciel de bannissement, mais des insinuations as- 
sez efficaces pour l’obliger à chercher son repos et sa sürete 
dans Pexil.“ Segur Me&moires ou souvenirs et anegdotes. T. 1. 
Pp- 187. 188. 

5) „Jusque-lä on avait vu des triomphes decernes avec justice aux 
grands hommes par le gouvernement de leur pays: le triomphe de 
Voltaire &tait d’un nouveau genre; il &tait deverne par l’opinion 
publique, qui bravait en cette occasion, pour ainsi dire, le pou- 
voir des magistrats, les foudres de l’Eglise et YautoritE du mo- 

Friedr. d, Gr. IV. 14 
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ſtarb') umter dem Jubel des Volks); die Geiftlichfeit aber verweigerte 
ihm ein Grab’). Da fchrieb Friedrich auf den feltenen Todten, 
mitten in Böhmen, unter dem Warfengeräufche des Feldlagers eine 
Robichrift für die Afademie der Wilfenichaften in Berlin. „So 
viel fich auch Ihre theologifche Brut Mühe giebt, heißt es in des 
Königs Briefe vom 1. Mai 1780 an d'Alembert, Voltaire'n nach 
dem Tode zu ſchänden; fo fehe ich darin doch weiter nichts, als das 


ohnmächtige Streben einer neidiihen Wuth, welche ihren eigenen 


Urheber mit Schande bededt. Mit allen den Stüden ausgerüjtet, die 


Sie mir dazu geſchickt haben, beginne ich jegt in Berlin die merfwärdige 


Unterhandlung wegen Voltaire's Seelenamt; und obfchon ich feinen 
Begriff von einer unfterblichen Seele habe, fo wird man’ doc für 
die feinige eine Meſſe lefen“ *). Das geſchah. Mit aller Wracht 
wurde in der katholiſchen Kirche zu Berlin, am Jahrestage feines 
Todes 1780, Voltaire'n der feierliche Trauergottesdienft gehalten, 


narque!). — „Malgr& tous les eflorts du clerge, ‘des magistrats et 
de Pautorit6, qui defendirent pour qnelque temps au theatre de 
jouer les pieces de Voltaire, et aux jonrnaux de parler de sa 
mort, Pari$ fut inond& d’un deluge de vers, de pamphlets et d’e- 
pigrammes, seules armes dont l’opinion püt se servir pour venger 
cet outrage fait à la memoire d’un homme qui avait illustre sa 
patrie et son siecle “ ?), 


Es giebt zwei Medaillen auf Voltaire, deren eine den 20. Febr., die 
andere den 20. Nov. 1694 als feinen Geburtstag angiebt; Palifot in 
feiner Eloge bält den 20. Februar für den richtigen: Voltaire felbit 
nennt in einem Briefe an Friedrich vom 25. November 1777 diefen 
Tag, den 25, Nov., als feinen Geburtstag’), Gefiorben iſt er den 
30, Mai 1778, 

2) Vergl. d'Alembert's Bericht an den König vom 1. Jul 1778 in den 
Oeuvres postb. T. 15. p.85 und Memnires ou souvenirs et anecdo- 
tes p. Mr, le Comte de Segur. Paris 1826. T.1. p. 186 ff. 


3) Oeuvres posth, T. 15. p. 81 ff. 
4) Oeuvres posth. T. 12. p. 51. Der bier benußte Brief bezieht fich auf 


d'Alembert's Schreiben vom 14. April 1780, in den Oeuvres posth. 
T. 15. p. 140. 


ui 


” * 


1) Segur T. 1. p. 200. 


‘2) Segur T. [. P+ 205. 
3) Oeuvres complötes de Voltaire, A Basie 1792. T. 77. p. 230. 


* 
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welcher in Frankreich ihm verweigert war; amd Friedrich Tief darüber 
durch Thiebault einen Auſſatz im die Berlitter, und auch in die da- 
mals gelefenften europätfchen Zeitungen einrüden. Die Berliner 
Bibliothef aber befam eine fchöne Gipsbüfte des verewigten Vol⸗ 
taire von dem berühmten Parifer Bildhauer Honbdbon"), bei welchem 
der König auch noch DWoltaire's Marmorbüſte für den Verſamm-— 
Inngsfal der Akademie der Wiſſenſchaften beftellte. Einen Kupfer 
ftih „Voltaire's Apotheoſe“ ließ er ‚fr feine Freunde in pure 
arbeiten *). 

Indem wir eine große Zahl- von Fnebeichs Faunden Be; 
wandten, Gefellichaftern, Briefſtellern und Dienern an ihre Gruft 
begleitet, oder auf andere Weiſe dus ded Königs Nähe ſcheiden ge: 
fehen; fo haben wir zugleich den unerſetzlichen Verluͤſt angedeutet, 
- welchen er im feinen -gefelligen, reinmenſchlichen Leben dadurch 
empfinden muſſte. Dazu machten die zitternden Hände und: der 
Verluſt der Vorderzähne zur Zeit des baierſchen Krieges ihm auch 
am den Genuſſ des Flörenblafens ärmer, welches ſchon weder 
Werth hatte, ſeitdem Quanz nicht mehr da war. - 

1768 wurde zwar der Abbe Cornelius de Pau aus Rquien 
im Kleveſchen zur Puterhaltung berufen, ‚welcher, 1739 in Amſter— 
dam geboren, durch -feine philofophifchen.: ‚Unterfuchungen über; die 
Griechen und durch ein ähnliches Werk über die Amerikaner, Ägyp ⸗ 
ter und Chineſen Auf hatte’); aber“ = er. mochte” nur: as Gaſt 
ein halbes Jahr in Potsdam bleiben. 

"Nur zwei Italiäner waren, von dei eigentlichen Gefellchaſ 
tern, bis an Friedrich's Ende, ſeine treuen Freunde: der Marcheſe 
Girolamo Luchefini ) genoſſ, ſeit 1780, ungetrübte Gunſt in 

1) Houdon (1741 in Verſailles geboren, geſtorben den. 16. Jul 1828 ) 
fiellte Boltaire'n in der Tracht griechifcher Philofopben dar; Pigal- 
le's Statue giebt den magern Greis ganz nackt. Die Berliner Gips- 

bäfte iſt ein Abguſſ der befleideten Büfte von Houdon, welche 1778 

gearbeitet und im Foyer des Theatre francais, Moliere’d Büfle, von 

demfelben Houdon, gegenüber aufgeſtellt iſt. 

2) Formey Souvenirs d’üan Citoyen. T. 1. P- 21. 

3) Recherches philösöpkiques sur les Geh; Recherches philosophi- 
ques sur les Americains, les Egyptiens -et;les Chinois. 


A) Luchefini, 1752 aus einer Patrizierfamilie in Lucca geboren, wurde 
14* 
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täglichen Umgange und Abt Bakiani’ 8 angenehme Unterhaltung 
hob ihm höher und höher in des Königs Augen, über deſſen Tod der 
redlihe Mann fich fehr härmte, welcher bisweilen auf — 89» 
chen von Breslau nah Sand-Souci Fam '). 

Zu den willfommenen Erfcheinungen gehörten u in ben letz⸗ 
ten Lebensjahren, namentlich. noch 1780, 1784 und 1785, die Be 
fuche des alten treuen Ritters v. Chazot?), des legten Jugend» 
freundes, welder auch feine Söhne wieder in den preußiſchen 
Dienft gab, obgleich er felbit Kommandant in Lübeck blieb; doch 
wurde die fehriftlihe Unterhaltung; bis an Friedrichs Ende fortgefest. 

General v. Gaudi, den der König feit der Schlacht von Roſſ⸗ 
bach nicht mehr in feiner näheren Umgebung gehabt , wurde 1780 
eingeladen und reich beſchenkt. 

Eben fo- fprachen bisweilen, gaftlich in Sans. Sonei ein der 
Fürſtbiſchof vom Ermelande Graf Ignatz Krafidi, der ehemalige 
Minifter Freiherr v. der Hort’) und. der ſonſtige Generaladjutant 
Gen. v. Anhalt‘), welchen noch bis vier * vor des — 
Tode bei ihm war. | 


den 9. Mal 1750 preuß "Kaimmerberr, wurde nach Friedrich's Tode im 
Geſandtſchaftsfache, erft in Warſchau, dann von 1802 bis 1806 am 
" feangdfifchen Hofe gebraucht und flarb den 19, Oktober 1825 in Florenz. 


VWoltmann's Zeitfchrift „Geſchichte und Politik“ Berlin 1800, 
Bdi4. ©.208- 211. — Der franzöfiihe &.:2. v.Bouille, welcher 
1784 in Potsdam war, fagt: „Je quittai Ja Prusse pour aller en 
Boheme; ä mon depart le roi eut la bont& de m’enyager ä reve- 

ir Pannee suivante; I me le fit dire par l’abbe Bastiani, son 
"intime ami; car ce prinoe-avoit des amis; 'et il est pent-&tre un 
des: seuls rois qui en awoient eu de vöritables. Get Abbe, qui 

m'avoit temoigne beaucoup de confiance, m’avoit parle du projet 
de former une ligue germanique; il m’avoit assure que ce prince 
desiroit que la France y enträt? il m’engagea ä en parler ä Mr. 
de Vergenhes; ce que je lui promis“t), 


2) Chazot’s letzter männlicher Erbe iſt 1812 als ruffifcher Oberſt geſtor⸗ 
ben, nachdem er den 6. Jul 1798 als preußiſcher Graf BER 
worden war. 

3) v. d. Horſt lebte nurũckgezogen auf ſeinem Gute Halden in Weipbelen. 

4) Heinrich Wild. v, Anhalt wurde 1770 G.⸗M., fiel während des 


. 1) Memoires de M.de Bouni«. T. 1.p. 343 — wegl. oben &.164 und dazu 
Beilage 12, 


in 


Friedrich's Lebensende. 213 





Immer blieben intereffante Männer, nahe und ferne,. des Kö⸗ 
nigs Freude und fein Name z0g deren ftet3 viele an. Darum fagt 
Ancillon in feiner Lobfchrift auf Merian: „Dans un temps, 
oü l'eclat de la gloire et du genie de Frederic attiroit a Ber- 
lın une foule d’hommes avides de le voir et de l'entendre, la 
maison de Mr. Merian dtoit une galerie animee et vivante de 
toutes les nations, de tous les rangs, de tous les dtats“ '). 

In den fpäteren Lebensjahren find befonders folgende Neifende, 
des Königs wegen, in Berlin und Potsdam eingetroffen: 

Der gefchmadvolle, deutfchgefinnte Grimm, welcher den Mu- 
jen, meift in Paris lebte. Als er im September 1769 über Ber 
lin nach Franfreich reifte, machte Friedrich feine Bekanntſchaft, wel- 
cher in dem Briefe an d'Alembert vom 15. November über ihn 
fpriht und fügt: „ES ift mir ungemein angenehm, daß ich die 
Bekanntſchaft des Herrn Grimm gemacht habe. Diefer junge 
Mann befigt viel Derftand, hat einen philofophifchen Kopf und fein 
Gedächtniſſ ift mit jchönen Kenntniffen gefhmädt“ °). — Grimm 
fam auch im April 1773 in Begleitung des Erbprinzen von Darm- 
ftadt, nah Berlin’). Er war 1723 in Regensburg von armen 
und unfcheinbaren Eltern geboren, hatte fich aber, ſoviel er auch, 
und faſt ausfchließlich, mit den Großen der Erde umging, eine edle, 
felbititändige Freimüthigkeit erhalten; und, wie d'Alembert auf eine 
beicheidene Weife dem Könige über die Theilung Polens fchrieb, fo 
er über die Schrift von der deutichen Literatur. 

Im März 1771 traf Mylord Algernon Percy, des Her- 
zogs von Northumberland Sohn, von Dutens begleitet, auf feiner 
großen Reife durch Europa hier ein ‘). 


baierfchen Krieges in kurze Ungnade; blieb bis 1781 Gen.⸗Adiut., bes 
fam dann das Falkenheimfche Regiment in Schlefien und wurde 1783 
Gouverndr von Königsberg und Gen,» Infpektbr der ofipreußifchen Ju⸗ 

‚ fanterie, 

4) Eloge historique de Jean Bernard Merian, Secretaire perpetuel 
de l’Academie des Sciences de Prusse p- Frederio Ancillon. Ber- 
lin 1810. 152 ©. 8. p. 64. 

2) Oeuvres posth. T. 11. p. 56. 55. 

3) Oeuvres posth. ‚T« 114. p. 175. 


4) &, oben Bd. 1. ©. 359. 


21a Siebentes Buch. 





Den 1, Mai 1771 fchreibt Friedrih an Voltaire: „J'ai donc 

vu ce roi de Suede, qui est un Prince tres instruit, d’une dou- 
ceur charmante et tres aimable dans la societe“ '), 
demſelben Briefe meldet der König, daß der Graf Alexis Orlow 
auf feiner Rückkehr von Petersburg nad Livorno in Berlin gewe- 
fen *) umd daß, nach deſſen Abreiſe, der Graf Hoditz zum Beinche 
gefontmen, ber ihm, auf der Neife zum Kaifer nach Mähren, „die 
galauteften Feten 'von der Welt‘ gegeben ’). 

‚1772 jahe die Königinn von Schweden, nach dem Tode ih— 
res Gemald, den König ihren Bruder nad 2Sjähriger Trennung 
wieder *). Inter den mancherlei Seiten '). war eine öffentliche 
Sitzung der Afadentie der Wilfenfchaften, im welcher Friedrich feine 
Abhandlung über den Nutzen der Künfte und Wiflenfchaften in 
. einem State vorlefey lieh‘). 

Apollon Graf Guibert wurde ald eim fehr liebenswürdiger 
Mann und ald Verfaſſer des Essaı general de Tactique, 
-1773, ungemein gnädig aufgenommen "), gewann ſich auch den nä- 
heren Umgang von Quintus Icilius, le Catt, Baftiani und Ande- 
zen im der engeren Umgebung des Hofes, welche ihm für feine mei- 


4) Oeuvres posth. T. 9, p. 141. (In den Oeuvres oomplötes de Vol- 
taire. Basel 1792, T. 76. p. 260 iſt diefer Brief unrichtig „den 
28. März‘ überfchrieben). An d'Alembert fchreibt Friedrich Über 
den König von Schweden den 7. Mai 1771 in den Oeuvres posth. 
T. 11. p, 120. Auch den Prinzen Heinrich in Rheinsberg befuchte der 
König Guſtav. 

2) -Oeuvres posth. T. 9. p. 143; T. 11. p. 121, 

3) Oeuyres posth, T, 9. p. 143. 

4) Epitre ä la Reine Douairiere de Sudde im den Oeuvres posth, T, 7, 
P. 36. | 

5) Friedrich an d’Alembert den 30. Jun 1772: „Jaurai dans peu de 
jours grande compagnie. La Reine de Suede vient ici avec une 
partie de la famille, Je lui donne Phedre et Mahomet. Les ac- 
teurs qui joueront ces: pieces ne font que d'arriver.“ Oeuvres posth, 
T.11. p. 1475 a. a. O. p id, 

6) ©. oben Bd. 3. ©. 560. Nr. 7. 


T) ©. Friedrich's Brief an Voltaire vom: 21. Nov. a auf- deffen Brief 
vom 28, Oft. 
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fterhafte Lobſchrift') auf den König Thatfachen liefern Fonnten. 
Suibert war damals erft 30 Fahre alt’); aber er war fchon im 
15. Jahre feinem Vater in den fiebenjährigen Krieg gefolgt und big 
zum Hauptmann- emporgeftiegen; 24 Jahre alt diente er ald Oberft 
im Korfifchen Kriege. Nun wümſchte er aufs Neue, durch den Au— 
blick des feltenften Monarchen der ganzen Weltgefchichte, begeiftert 
und belehrt zu werden ’). 


1) Eloge du Roi de Prusse, par l’auteur de l’Essai general de 
Tactique. A Londres (Paris) 1787’); — 1789 in Berlin nad 
gedruckt und zweimal, vom Probfi Zdllner in Berlin und von 
Bifhoff in’s Deutjche überfeht. Endlich ift diefe treffliche Schrift 
in unſern Tagen aufs Neue wirkfam geworden; denn in demfelben 
Augenbliche, wo Lord Dover und Camille: Paganel den Englän- 


dern und den Franzofen Friedrich's Leben in wohlgemeinten Werken 


näher brachten, erſchien „Klogio di Federigo .lI., Re di Prussia. - 
Scritto in Francese dal Signor Guibert, et liberamente recato in | 


Italiano da Monsignor Capece-Latro, arcivescovo di Taranto. 


Berlino. Appresso Leopoldo Guglielmo Krause. 1831. XXIV umd . 


186 ©. gr. 8. ı Thlr. 10 Spr. Der Herr Hofratb Dr. Dorow 
brachte die italiänische Handfchrift des ehrwuͤrdigen Sojährigen Erze 
bifchofs von Tarent, welcher auch in weltlihen Dingen, als Neapo— 
Iitanifcher Statsminifter unter Murat ausgezeichnet ifl, nah Berlin 
mit und beforgte den Drud des Buches, welches den Italiaͤnern nur 
einen hoͤchſt vortheilhaften Begriff von den großen Eigenfchaften des 
Preußenkoͤnigs gewähren kann. Der ausgezeichnete Prälat. nennt 
mit Recht fein „Elogio“ liberamente recato; denn er bat bie und 
da fein franzdfifches Vorbild berichtigt und verbefiert und, namentlic) 
die (erfie) Theilung Polens in dem Lichte dargeftellt, aus welchem die— 
felbe norhwendig angefehen werden muſſ. — Die Beichreibung, welche 
Buibert von feinen Reifen durch Deutfchland, die auch Berlin, 
Potsdam und den Übrigen preußifchen Stat berühren, in Drud ges 
geben, enthalten weder über den König, noch Über deſſen Volk etwas 
Wichtiges. ° 
2) Geb. 1743 zu Montauban; geft. 1790 den 6. Mai. 


3) DAlembert empfahl den Dberfi Guibert den 1. Yun 1772 (Oeuvres 
posth. T.14. p.178) und den 17. Mat 1773 (a.a.D. p-212) und 


1) Auf dem Titel ſtehn als Motto aus Plinius' Briefen (Buch 3, Brief 18) 
die zu Traiam'd Lobe gefchriebenen Worte: „Praecipere qualis esse debeat 
princeps, pulchrum quidem, sed onerosum, ac prope superbum est: lau- 

vero optimum principem, ac per hoc posteris, velut e specula, lumen 
quod sequantur ostendere, idem utilitatis habet, arrogantiae nibil.‘ 


1 
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Diderot dagegen, welcher die Großen der Welt aus Grund» 
fat und aus Neigung lieber mied, als fuchte '); ging in demfelben 
Jahre, auf feiner Reife nah St. Petersburg zur Kaiferiun Katha- 
rine, welcher er fich auch nicht jonderlich empfehlen wollte *), nahe 
an Sand-Sonci vorüber, ohne bei Friedrich einzufprechen. 

Gegen Ende des Jahres 1773 fam bie vielgerühmte Landgrä- 
finn von Darmitadt zum Beſuche. 

Den 22. Februar 1775 fchreibt Friedrich an d'Alembert: 
„Ich habe jüngst den Grafen Ezernichef gefehen, der mich viel von 
Ihnen und von Ludwig dem 16. unterhalten; wir haben uns jedoch 
mehr bei dem Philoſophen, al3 bei dem Könige verweilt, weil jener 
fhon Ruf hat, diefer aber fich erft einen Namen machen fell‘ ’). 

Gleichzeitig waren der Herzog von Lauzun und der ältefte 
enropäiihe Baron, Montmorenci-Laval, auch Elermont-Gallerande 
in Berlin *). | 

Auch einen Unwürdigen dürfen wir in diefen Reihen nicht 
vorübergehen. Der vielgereifte Abenteurer Stephano Zannowich 
ans Montenegro” eignete fih, im April 1776, ded Könige Auf- 
merffamfeit an und drängte fih dem gaftlichen Kreife des Prinzen 
von Preußen auf, ja er erdreiftete ſich's ſaſt, den Liebhaber der 
Prinzeſſ zu foielen, Er gab vor, Hospodar von Albanien, Beſitzer⸗ 
von 200,000 Stück Dukaten jährliher Einfünfte, Gebieter über 
30,000 Krieger und Scanderbeg’3 Nahfömmling zu fein. Dieſer 
Gauner, von deffen Streichen dann die Zeitungen viel zu melden 
hatten, wurde endlich, feiner Unverfchämtheit wegen, im Januar 
1777, aus Berlin verwiefen; wandte fih nah Amſterdam mit fei- 
nen Betrügereien, hätte durch feine Ränfe die Republik der Nie 


dankt für deſſen gütige Aufnahme den 27. Sept. 1773 (a.a.D. p. 223) 
und den 31. Oft, 1774 (a.0.D: p. 249); an Voltaire fihreibt der Kbs 
nig über Guibert den 21. Nov. 1773 in den Oeuvres posth. T. 9. 
p- 205. 


1) Zur Gefhihtfchreibung und Litteratur, Berichte und Beur- 
theilungen von K. A. Varnhagen v. Enfe. Hamburg 1833. ©. 429. 

2) „Diderot vint avec orgueil ä la cour de Catherine.‘ Segur Me- 
moires ou Souvenirs et Anecdotes. Paris 1826. T.2. p. 219. 

3) Oeuvres posth. T. 11. p. 207. 


4) 4.0.0. p. 208. 216. 
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derlande mit Venedig faft in Fehde verwidelt und ftarb in einem 
bolläudifchen Schuldgefängnifle. In Berlin hatte er ſich auch frem⸗ 
des literariſches Eigenthum angemaßt). 

1777 kam der Ober Grimm anf ſeiner Reiſe von Peters— 
burg nad) Paris noch einmal zu dem Könige; im SHerbfte deffelben 
Fahres Mr. de Rulhiere; im Jul 1780 der berühmte Prinz von 
Ligue; 1781 309 ein Fürft von Solm-Kyrburg Friedrich's Wohl- 
gefallen auf fih ?). 

Marquis de Bonilld war während bes ganzen amerifanifchen 
Krieges Oberbefehlshaber der franzöfifch- weitindifchen Inſeln gewefen. 
Rad) ſechs befchwerlichen Fahren erft fehrte er, im Mai 1783, in fein 
Daterland zurüd; 1784 Fam er, den alten König zu fehen, nach Pots- 
dam umd er fpricht mit Wohlgefallen in den Denfwürdigfeiten feines 
Lebens davon, wie gnädig der große Friedrich den jungen franzöfifchen 
Generallientenant aufgenommen, auch, wie derfelbe die hohe Einla- 
dung, bald wieder zu Fommen, im folgenden Jahre fchon benust ’). 
„Frederic, jagt Bonille, etoit done ce qu'il y avoit de plus cu- 
rieux a voir en Prusse, sans en excepter l’appareil imposant 
de l’armee, oü ce grand homme avoit port la science mili- 
taire et la discipline a un point inconnu jusqu’alors. Je ne 
vis dans le guerrier qui avoit &tonne,l’Europe par ses exploits, 
qu'un prince occup€ du bonheur de ses sujets, de conserver 
la supdriorit€ de son armde, de maintenir la paix et la tran- 
quillit@ dans ses &tats, de la conserver en Europe, et de l'eta- 


1) Blick auf Befinnung und Streben S. 837 (doch wird der Gauner bier 
eben fo unrichtig Zaromwik als Jannewitz genannt). — „Vol—⸗ 
taire und d'Alembert fchreiben diefem Narren’ fagt Bonfletten in 
einem Briefe an J. v. Müller vom Dezember 1772 (zu finden im Mor- 
genblatt für gebildete Stände. 1833. Nr, 113. ©.451) wo er aud) 
unrichtig Zanomwitfch heißt, fonft aber umftändlich und treffend ge— 
fhildert wird. Auch im Hiflorifchen Portefeuille, 1735. Januar. 
©. 59 und 145 Beben Nachrichten Über Zannowich. — ©. Bei» 
lage 13, 

2) Brief an d’Alembert vom 28. Mat 1781. Oeuvres posth. T. 11. 
p- 302, » 

3) Memoires de M.de Bouille, sur la Revolution frangaise, depuis 
son. origine, jusqu’& la retraite du Duo de Brunswick. A Paris 
1801. (2 Tomes). T.1. p. 27.32. 


* 
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blir, pour l'avenir, sur des’ bases plus- solitles.“ — „, Äccueilli 
par Frederic mieux que je ne l’esperois, je pus Yapprocher, le 
voir souveht dans son interieur, oü, depouilld de sa grandeur 
et de sa majestd, le heros de son siecle ne presentoit plus 
qu’un bomme aussi sup@rieur par les lumieres de son esprit 
et par la force de son caractere, que par son rang ei sa 
grandeur‘“'). — „Les vertus essentielles de ce prince éloient 
accompagnees. des qualit@s les plus aimables; atcun homme 
“de la meilleure compagmie de FEurope n’avoit, dans sa societe 
_ parliculiere, plus de politesse, d’affabilite, et des manitres plus 
seduisantes; ir&s-peu de philosophes et de gens de lettres 
avoient plus d’instruction et des connoissances plus étendues: 
sa conversation, instructive et interdssante, étoit egayde par 
des saillies vives et par des plaisanteries quelquefois piquan- 
tes; l’aisance, la liberte, la tolerance y ajoutoient ‚un nouveau 
charme, en ce qu'il permeitoit à chacun d’y contribuer libre- 
ınent; et celui qui avoit converse avec Frédérie pendant quel- 
ques heures, trouvoit son esprit agrandi, ses facultes intellectuel- 
les developpees, et se sentoit en quelque maniere dlectrise“ ?). 

In gleicher Art fchildert Graf Ludwig Philipp v. Scegur’) den 
König. Er hatte unser Wafhington in Amerika gedient und wurde nad) 
feiner Rückkehr zum Gejandten in Ruffland auserfehen. Auf der Reife 
dahin fah er auch den großen König. „Mit lebendiger Neugierde, 
fagt er, betrachtete ich diefen Mann, der, groß von Genie, Flein 
bon Statur, gefrümmt und gleihfam unter der Laft feiner Lorberen 
und jeiner langen Mühen gebeugt war. Sein blauer Rod, abge- 
nußt wie fein Körper, feine bis über die Knie hinaufreichenden lan« 
gen Stiefeln, ſeine mit Schnupftaback bedeckte Weite bildeten ein 
wunderliches umd doch imponirended Ganzes. An dem Feuer feiner 
Blicke erfannte man, daß er nicht gealtert hatte. Ungeachtet er ſich 
wie ein Invalide hielt, fühlte man doch, daß er ſich noch wie ein 
junger Soldat fchlagen könne; trotz feines Fleinen Wuchſes erblicte 


1) a. a. O. p. 32. 33. 
2) 0.0.D. p. 33.34. . 


3) Graf Segur if 1753 den 10. Dep. geboren. Seinen Gefandtfchafts- 
voſten in Ruſſland trat er zu Anfange des Jahres 1785 an. 
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ihn der Geift doch größer, als alle andere Menſchen.“ — „Wenn 
man einigermaßen an den Umgang mit der großen Welt gewöhnt, 
einige Erhabenheit im Denken hat, kann man ohne alle Verlegen⸗ 
beit mit einem Könige fprechen; einem großen Manne aber nahet 
man fich nicht ohne Furcht. Friedrich war übrigens in feinem Pri- 
vatleben genugſam ungleich, ziemlich launenhaft, vorgefafften Mei- 
nungen zugänglich, häufig fpöttifch, oft epigrammatifch gegen die 
Sranzofen, fehr angenehm für den Neifenden, den er begünftigen 
wollte, auf eine boshafte Weife pifant für den, gegen den er ein— 
genommen war, oder für die, welche, ohne es zu willen, den Mo— 
ment, ſich ihm zu mahen, fehlecht gewält hatten. Mir waren glüd- 
licherweife die Umftände gänftig“ '). 

Es ift wohl werth bemerft zu werden, daf, außer Bonille und SC. 
gur, von den amerifanifchen Helden, im SHerbfte des Zahres 1785 
auch Lord Cornwallis umd der noch lebende Marquis de La Fa- 
Hette ’) von bem Könige zu lernen Famen, wodurd Friedrih, am 
Vorabend großer Umgeftaltungen der alten Welt, fih noch einmal 
recht lebendig mit der neuen befannt zu machen Anlaff fand. Ya, 
endlich trifft auch der Graf Mirabean ein”), die untergehende Sonne 
zu bewundern und ihre legten Strahlen aufzufaffen. 


4) Memoires ou souvenirs et anecdotes, p. Mr, le Comte de Segur. 
Paris 1826. T. 2. p. 133.120. Diefer Band ift überhaupt, auch we— 
gen der diplomatischen Verhältniffe zwifchen Preußen, Sranfreih und 
Ruſſland in des Königs legten Lebensjahren wichtig. 


2) Als La Fayette den 19. Nuguft 1792, unmillig über die Herrichaft 
des Volks in feinem Vaterlande, die franzdfifche Armee verlleß, um 
mit Bureau-de-Pufy, Latour Maubourg, Aleg. Lameth und andern 
Dffisieren feines Generalftabes nach Amerika zu geben; wurde er von 
den Dfterreichern -angebalten und erſt in Magdeburg, dann in Olmuͤtz, 
vier Fahre lang, in harter Gefangenfchaft bewahrt. 


3) Graf Mirabeau Fam den 22, Januar 1736 nach Berlin und wurde 
dem Könige den 25. ſchon vorgefiellt; f. Formey Souvenirs d’un 
Citoyen, T.4. p. 138.140. — Mirabeau’s Histoire seorete de la 
cour de Berlin, ou Correspondance francgoise d’un voyageur fran- 
cois, depuis le 5. Juillet 1786 jusqwau 19. Janvier 1787. . Ouvrage 
posthume. 2 Tomes (9.D.) 1789, ift fehr unzuverläffig. Dagegen 
ift immer noch yon Werth Le Comte de Mirabeau De la Monarchie 


. 
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So ſehlte es eigentlich ‚nie an Keifenden, welche ausdrücklich, 
ober gelegentlich famen,. deu Neftor unter den Fürften, den fiegrei- 
chen Helden jo gefährlicher Kriege, den König unter den Weifen 
auf dem Throne von Angeficht zu Angeficht zu ſchauen und gegen- 
feitig den treuen Landesvater lehrreich anzuregen. 


Spärlicher bietet fi dem Könige Gelegenheit für die alte, 
thenre Neigung zu der fchriftlichen Unterhaltung mit abweſenden 
geiftvollen Männern und mit Freunden; aber, wo fie ſich findet, da 
wird fie, wie das mündliche Geſpräch, zum Erguff der Laune und 
des Witzes, oder des treuen Mitgefühls und der frifchen Frucht des 
Denkens gar zu gern ergriffen. Auch hier muſſ Oberft Grimm") 
vorzugsweiſe genannt werden; nächſt ihm der, als Opfer der Nevo- 
luzion gefallene Marquis de Condorcet?), welcher, ausgezeichnet in 
ver höheren Mathematik und in der Statswiffenfchaft, mit Sriedrich 
in einen literarischen DBriefwechfel Fam, als er feined Freundes 
d'Alembert Tod nach Potsdam meldete, 


War der große Mann in früherer Zeit den Freunden ganz Freund, 
den Gefellfchaftern im der Jugend ein rein heiterer, gleichgeftimmter 
Genoſſe; fo mochte er im höheren Alter wohl etwas läftig fein durch 


Prussienne sous Frederic le Grand. A Londtres 17583. 7 Voll. 8. ). 
(Der 6.0.7.Bd. handeln von Dfterreich, Sachfen und Batern). Dazu 
gehört ein Atlas de la Monarchie Prussienne, Londres 1788, ein 
Folioband, welcher (fchlechte) Karten von Mentelle, Plane und flati= 
ſtiſche Tabellen enthält. — Beſſer als das Driginal iſt die neue Auf 
lage, welche den Titel führt: „Von der preuf. Monarchie unter Frie= 
drich dem Gr. Unter Leitung des Gr. v. Mirabeau abgefüllt und num 
in einer verbefferten und vermehrten deutfchen liberfehung berausgege- 
‘ben von J. Mauvillon, Lpz. 1793-95,- — Bde. 8. (Der 4. Bd. iſt 
von dem Hauptmann v. Blankenburg). 


4) Friedrich's Briefe an Grimm fichen in den Oeuvres posth, T. 12, 
p, 82-90; die Antworten in dem Supplement aux Oeuvres posth. 
T. 3. p. 161-194. 


8) Friedrich's Briefe an Condorcet fichen in den Oemvres posth. T. 12. 
p- 71-82; die Antworten T, 15. p: 261-284: 


1) Es giebt auch eine Prachtausgabe in 4 Suartbänden. 
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die äußere Stellung’ als Monarch. Auch die Freundliche -Anficht 
von Welt und Menſchen überzog hie und. da ein nebelhafter Schatten. 
In der Unterredung mit Suher fragte. er, ‚wie. ed mit den unter 
feiner Leitung flehenden ‚Schulen ‚gehe? Jener antwortete: „Seit 
dem man auf Rouſſeau's Grundſatz, daß der Meuſch von. Natur 
gut -fei, Fortgebaut habe, fange es am, beffer zu - gehen. “ „Ah, 
fagte der König, mon cher Sulzer, Vous. ne confioissez- pas assez 
cette mäudite race, :a la.quelle nous appartenöns“ ?). — Aber, 
welche Erinnerungen muſſten Glafow, Pretfch, Dehſen?), de Pra— 
des, Ferber, vom der Trenck, v. Schaffgotſch, v. Warkotſch, v. Wal- 
rawe, v. Görne, Herzog Karl von Württemberq, ſelbſt Voltaire auf 
ihn zurückgelaſſen haben? Auch an fremden Höfen hatte er nicht 
immer. mit der Lanterfeit -zu thun. Dielleicht haben grade bie 
Throne das Unglüd, mehr. die Nachtſeite der Meufchheit Fennen zu 
lernen! Sonſt hatte Friedrich eine fehr praftiihe Anficht von der 
Welt: „Sich eimbilden, fagt er, das alle Menſchen Teufel find, 
aufs Wüthigſte feinen Grimm an ihnen auslaffen, ift dad Traum- 
geficht eines wilden Menſchenfeindes; fih die Menſchen insgefammt‘ 
als Engel denken und ihnen die Zügel ſchießen laſſen, iſt die Brille 
eines ſchwachköpfigen Kapuziners: glauben, daß ſie weder alle gut; 
noch alle böfe find, die guten Handlungen über ihsen Werth belohnen, 
die fchlechten unter ihrem Verdienſt betrafen, Nachſicht mit ihren 
Schwachheiten haben und Menſchlichkeit gegen Alle und Jede, heit 
handeln, wie es einem vernünftigen Menfchen geziemt“ °). 
Selbſt Männer, welche des Königs volles Vertrauen genoſſen 
hatten, traf gegen das Ende der Regirung die durch fein hohes Al 
ter - erregte-üble Laune oder Miſſtraun. Darum antwortete der 
Minifter v. Hertberg *) dem Grafen v. Görk in Petersburg, wel 
cher. ach manche kränfende and unverdiente Depeſche erhielt: „Em, 
Erzellenz würden getröftet fein, wenn Sie die Antworten leſen konn. 
1) Ricolai Anekdoten Heft.3. S. 274. 
2) ©. oben Bd. 1. ©. 424. 
3) Oeuvres de Frederic U. R. de Pr, ‚Publiees du — de — 


Berlin 1789. T. 2. p. 209, am Schluſſe der ‚Dissertation sur les Roig 
sons d’etablir ou d’abroger les lois. | 


Nase Da sera on rue ar an 
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ten, die ich anf Alles erhalte, was ich im der beſten Abſicht vor- 
ſchlage, und was denn doch öfters einige Tage fpäter befolgt wird“ '). 
Auch der Oberpräfident v. Domhardt machte in feinen legten Le— 
bensjahren auf gleiche Art die bitterfte Erfahrung ?). 

Auf den Rand eined Konzeptes zu einer fünftigen Verordnung 
für verfchiedene Provinzen, die er vollziehen follte, fchrieb der König 
eigenhändig: „ſchon wieder eine Verordnung, man fehreibt ſich bald 
die Finger ab; mehr Execution, und weniger Verordnung“ °). 
| Den 7. Jul 1780 an einen Statsminifter: „Euer Bericht 

vom 6, diefed ift Mir zwar zugekommen; den darin gethanen Dor- 
ſchlag wegen des Kriegsraths N. bei der N.'ſchen Kammer appro« 
bire Sch aber nicht fo obenhin, fondern Sch muſſ die eigentlichen 
Umftände davon zuvor näher wiffen. Warum wollen fie den mweg- 
haben? Was hat er gemaht? Iſt er Frank, was fehlt ihm? Was 
für Krankheit hat er? Und was ift das für ein junger Burſche, 
den fie wieder in feine Stelle nehmen wollen? Schickt er ſich dazu, 
bat er was gelernt und verfteht er was? UÜberdem ift dorten bei 
dem Gameralwefen nicht viel zu thun, und kann daher der alte fo 
gut dableiben und das Seinige verrichten, ald ein folcher junger 
Menſch: welches Euch alſo hiedurch zu erfennen geben wollen, und 
bin übrigens x.“ *). 

Wie das herannahende Alter auch in der Philofophie des Kö— 
nigs eine Veränderung erzeugt, d. h. in dem-Syfteme, von welchem 
- nd er die Freuden und den Schmerz deö eigenen Lebens ange 
fhaut; das fpricht er felbit am Zreffendften in einem Briefe an 
‚le Gatt, im November 1761, bei Überſendung einer poetifchen 
Epiſtel °), aus: „Sch beichäftige mich mit meinem Marf Aurel 


4) Hiftorifche und politifche Denkwuͤrdigkeiten des Grafen v. Gortz. Thl. 1. 
‚©. 357. ei | Ä 

2) v. Domhardt Leben von Zefter in den Beiträgen zur Kunde Preußens. 
Königsberg 1817. Bd. 1. Heft 1. S. 23, 

3) (Konigs) Hiforifche Schilderung von Berlin. Berlin 1799. Thl. 5. 
Bd. 2. ©. 77. 

4) a.a.D. ©. 76. 

5) Es ift hier die „Epitre a Catt“ Oeuvres posth. T.8. p.3’ge 
meint. Sie ift aber „De Breslau en Janvier 1762 unterfchrieben ; 
doc ſtimmt der Inhalt mit dem Briefe überein, 
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und mit meinem Zeno. Das paſſt zu meinem Alter, zu meiner 
Lage und zu allen Gegenftänden, die mich nmringen. Sie find hei- 
ter und wollen mit. Hecht die. Täuſchungen nicht verlaffen, die Sh- - 
nen jchmeicheln; daher gebe ich Ihnen denn etwas in Epifur’s Ma- 

nier. In Ihrem Alter Hatte auch ich ihn zum Lehrer; aber ich fürchte 
ſehr, Sie werden, wenn Sie in dem meinigen find, zu Zeno und 

zu umfern andern Stoifern kommen. Diefe geben uns. wenigftens 

ein Schilf, um und darauf zu fügen, wenn das Unglück uns nie 
derichlägt, da Epifur nur im Schöße des Glückes Aufuahme finden 
kann. &o bat denn Alles feine Zeit. Sie find in ber, die Blu- 

men und Früchte hervorbringt; ich aber in der, wo bie Blätter ab» 
fallen, und die Früchte vertroduen '). 

Wie gebrechlich aber auch die Behaufung der großen. Seele zu 
werden anfing, woraus eben wohl dad Mifftranen und der Argwohn 
in der Derwaltung, das Abitoßende und das Läftige im Umgange 
bervortraten, uud die veränderte Anficht von der Welt, und Men- 
ſchen, und von Lebensfreuden; — von der alten Weife thätig zu 
leben wich der greife Landesvater nicht. Das fpricht .er ſelbſt um- 
fändlich aus. in einem Briefe an Voltaire, vom 7. September 1776: . 
„Bielleicht, heißt es dafelbft, giebt es Leute in der Welt, denen. ich 
zu lange lebe und die meine Gefundheit. deöhalb „verläumden, . weil 
fie glauben, wenn fie viel davon reden, fo könnte ich den gefährli« 
hen Sprung wohl jo geichwind machen, als fie e8 wünſchen. Lud—⸗ 
wig ber 14, und 15. ermüdeten durch ihre lange Negirung die Ger 
duld der Franzoſen. Ich ftehe nun 36 Jahre am NAuder;. vielleicht‘ 
miſſ brauche ich, wie fie, das Privilegium zum Leben, und. bin wicht 
gefällig genug, dann anfzubrechen, wann man meiner überdrüffig ift. 
Die Methode, mich nicht zu fchonen,. habe ich noch, wie font. Je 
mehr man fich im Acht nimmt, deito empfindlicher ‚und fchwächer 
wird der Körper. Mein Stand verlangt Arbeit und Ihätigkeit;. 
mein Leib und mein Geift beugen fih unter ihre Prlicht. Daß ich 
lebe ift nicht nothwendig, wohl aber, daß ich thätig bin. Dabei 
babe ich mich immer wohl befunden. Indeſſ fchreibe ich diefe Methode 
niemand vor, und begnüge mich damit, fie für mich zu befolgen“ *). 


4) Supplement aux. Oeuvres posth, T, 3. p. 40. 
2) Oeuvyres posth. T.9. p. 327. 
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Mit weldher Freude der König feine Iandesväterlichen Sorgen 
geübt und die Erfolge derfelben betrachtet; auch das erfieht' man 
aus feinen Briefen an Boltaire. „Meine Hauptbeichäftigung, 
fchreibt er demjelben, den 16. September 1770, befteht darin, daß 
ich im den Provinzen, zu deren Beherrfcher mich. der Geburtszufall 
gemacht hat, die Unwiſſenheit und die Vorurtheile befämpfe, die 
Köpfe auffläre, die Sitten anbane und die Leute fo glüdlich zu 
machen fuche, ald es fich mit der menfchlichen Natur verträgt, und 
old es die Mittel erlauben, die ich darauf. werden Faun‘‘ '). | 

Au Denfelben, den 11. DOftober 1773: „Nun bin ich fchon 
länger als einen Monat von meinen Neifen zurüd, Ich war in 
Preußen, um da die Leibeigenfchaft aufzuheben, barbarifche Geſetze 
abzufchaffen, vernünftigere an ihre Stelle zu fegen, einen Kanal er- 
öffnen zu laſſen, der die Weichſel, die Netze, Warthe, Oder und 
Elbe mit einander verbinden ſoll, Städte wieder aufzubauen, die ſeit 
der Weit im Jahre 1709 wüſt geblieben find, Sümpfe von zwanzig 
Meilen auszutrodnen, und einige Polizei anzuordnen, die man dort 
nicht einmal.dem Namen nach kannte. Damm habe ich in Schlefien 
meine armen Ignazier über die Strenge des römifchen Hofes ges 
tröftet, ihrem Orden neue Kräfte gegeben und fie im verfchiedene 
Provinzen getheilt. So erhalte ich fie und mache fie dem State 
nüglich, da ich ihre. Schulen zum Unterricht der Jugend angewandt 
wiſſen will, dem fie fi) nun ganz widmen werden. Außerdem habe 
ich Anftalten getroffen, daß im Dberfchlefien, wo noch unbebauetes 
Land. war, fechzig Dörfer angelegt, und jedes mit zwanzig Familien 
befegt werden joll; ferner habe ich zur Beförderung des Handels 
Landſtraßen durch die Gebirge anlegen, und eben dafelbft zwei ab» 
gebrannte Städte wieder herftellen laffen, die vorher nur hölzerne 
Häufer hatten, nun aber von gebrammten Steinen und fogar von 
Quaderſtücken gebauet werden follen‘‘ ?). 


4) Oeuvres completes de Voltaire. A Basle 1792. T. 76. p. 235; — 
Sriedrichs des Zweiten binterlafene Werke. Aus dem Franz. uͤberſetzt. 
Berlin 1789. Bd. 9. ©. 329. 

2) Oeuvres posth. T.9. p. 203. In den Oeuvres completes de Vol- 
taire. A Basle 1792. T. 77. p. 37 if dieſer Brief „A Potsdam, le 
24. d’Octobre 1773 * uͤberſchrieben. 
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An Denfelben, den 5. Dezember 1775: „Sch bin Ihnen für 
den Samen, den Sie mir gefchict haben, tanfendmal verbunden. 
Hätte man wohl geglaubt, daß unſer Briefwechfel noch Tripto⸗ 
lem's Kunſt betreffen und daß es auf die Frage ankommen würde, 
wer von und beiden fein Feld am beften baue? Indeſſ iſt jene 
Kunft die erfte von allen, und ohne fie gäbe es Feine Kaufleute, 
feine Höflinge, feine Könige, Dichter und Philofophen. Nur das 
ift wahrer Reichthum, was die Erde hervorbringt. Wer feine Län- 
dereien verbeflert, ungebaueted Land urbar macht und Sümpfe aus- 
trocknet, der macht Eroberungen von der Barbarei, und verfchafft 
Koloniſten Unterhalt. Dieje arbeiten dam, da fie nun heirathen 
fönnen, ganz frohen Muthes am der Fortpflanzung des menfchlichen 
Gefchlechts, und vermehren die Anzahl der betriebfamen Bürger,“ 

„Wir haben hier die Fünftlichen Wiefen der Engländer narh- 
geahmt, und es ift und fehr gut damit gelungen, jo daß wir nun 
ein Drittheii Vieh mehr halten. Mit ihrem Plug und ihrer Sie 
maschine ift es nicht fo gut gegangen; für jenen ift unfer Boden zum 
Theil zu leicht, und diefe war für den gemeinen Mann und für 
den Bauer zu theuer.“ 

Dafür haben wir es aber dahin gebracht, daß wir nun in um 
jern Gärten die Rhabarber ziehen. Sie behält alle ihre Eigenfchaf- 
ten, und läſſt fich eben fo gebrauchen, wie die orientalifche, Wir 
haben in diefem Fahre zehntaufend Pfund Seide gewonmen, and die 
Bienenſtöcke um ein Drittheil vermehrt." 

„Das find meine Kinderflappern im Alter;. denn folder Freu- 
ben kann der Geilt, wenn auch die Imaginazion erlofchen ift, noch 
immer genießen‘ '). 

An Denfelben, den 7. September 1776: „Da wäre ich wie- 
der aus Schlefien zurüd, wo ich fo gut ein Okonom gewefen bin, 
als Sie in Ferney. Ich habe Sümpfe urbar gemacht, Dörfer und 
Manufafturen angelegt, desgleichen einige abgebraunte Städte wie» 
der aufgebanet“ °). 

An Denfelben, den A. September 1777: „Sch komme aus 
Schleſien zurüd, wo ich fehr zufrieden geweien bin. Der Aderban 


4) Oeuvres posth. T.9. p. 306. 
2) Oeuvres posth. T.9. p. 329. 
Sriedr. d, Gr. IV. 15 
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macht dort merkliche Fortfchlitte, und die Manufakturen gedeihen: 
Wir haben für fünf Millionen Thaler Leinwand, und für zwölf 
hunderttauſend Thaler Tuch an Ausländer verkauft. Man hat in 
den Gebirgen eine Kobaltmine entdeckt'), durch die ganz Schlejien 
mit diefem Materigle verfehen wird; wir machen Bitriol ’), der fo 
gut ift, ald der fremde; und ein Mann von fehr vieler Induſtrie“) 
verfertigt Indigo, der dem imdiichen nichts nachgiebt. Man ver 
wandelt mit Dortheil Eifen in Stahl, und zwar auf eine viel eit- 
fachere Art, ald Neaumür vorfchlägt. Unſere Bevölkerung bat fich 
feit dem Jahre 1756, morin der Krieg ausbrach, um 180,000 See⸗ 
len vermehrt. Kurz, alle Plagen, welche diejed arme Land zu 
Grunde gerichtet hatten, find num fo gut als gar nicht da geweſen, 
und ich empfinde, offenherzig geitanden, ein füßes Vergnügen darüber, 
daß ich eine fo tief herunter gefommene Provinz wieder emporge- 
bracht habe“ *). 

Solche Freuden, ſolche Befchäftigungen (neben . welchen bie 
geiftreichften.. Druckſchriften hergingen *)) nennt Friedrich feine Kin- 
derflappern im Alter! 

Bei ſolchen Grundfägen lebt Fein Fürft feinem Volke zu lange. 
Aber, der König wuſſte wohl, daß er doch Manchem in der Nähe und 
in der Ferne, zu lange lebte, zu lange wirkte. Der Faiferliche Ge- 
fondte am Berliner Hofe, Baron van Swieten machte dem Kai- 
fer Joſeph immer neue Hoffnung zu Friedrichs Tode, und immer 
waren in Berlin und in Potsdam üfterreichifche Aufpaffer auf des 
Königs Gefundheit. Schon ald Friedrich zu Ende des Jahres 1775 
die heftigen Bichtanfälle hatte, da meldete van Swieten nad Wien, 


1) Zu Querbach im Fuͤrſtenthum Jauer, bei dem Dorfe Giehren, nach 
der Lauſitz zu. 

2) Zu Schreibersau bei Hirfchberg im hoben Rieſengebirge. 

3) Der Inſpektor Jakobi. 

4) Oeuvres posth. T.9. p. 347. 

5) Dem Briefe an Voltaire vom 4. Sept. 1777 war ein Egemplar dee 
„Essai sur les formes de Gouvernement et sur les devoirs des 
Sourerains“ beigelegt: „Jai fait imprimer six exemplaires de mes 

‚ r&veries, dont je vous envoie une,‘ fagt der König bier, während 
er am einem andern Drte‘(f. oben Bd. 3. ©. 560. Nr. s und Anm, 3) 
von acht Eremplaren fpricht. 
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in der Dorausfegung, es fei eine fürmliche Waflerfucht, der König 
werde das Jahr nicht überleben. Im Augenblicke waren alle Fai- 
jerliche Truppen im Marfche; aber, wir haben fehon gehört, wie 
glücklich die Vorficht dem alten Monarchen vergönnt, den Zefchener 
Srieden und den deutſchen Fürftenbund zu Stande zur bringen. 

Friedrich hatte in jüngeren Zahren nie geglaubt, daß er ein 
hohes Alter erreichen werde’). Aber die folgende Abhärtung des 
Körperd Fräftigte die Gefundheit, und die beftändige äußere und in- 
nere Thätigkeit nährte die Lebenskeime heilfam. 

Dben in der Jugendgeſchichte ift von Friedrihs Schwächlich- 
keit in den Kinderjahren und von den gefahrdrohenden Magen 
främpfen kurz vor der Thronbefteigung die Rede gewefen *); viele 
Briefe an Camas, Suhm und Boltaire handeln, zum Theil um— 
Rändlih davon. Auf der Huldigungsreife nach Weftphalen und bei 
feinem erften Zufammentreffen mit Boltaire hatte der König das 
Sieber, und, als Kaifer Karl der 6. ftarb, da haben wir ihn China 
brauchen fehen, weil er nicht Zeit hatte, Frank zu fein. In der 
Folge hatte er öfters Peine Fieberanfälle, welches bloß Unverdau⸗ 
lichkeiten zum Grunde lagen. 

Bald nach dem Negirungsantritt, alfo nach dem 28. Lebens⸗ 
jahre, äußerten ſich Zufälle von Gicht und von Hämorrhoiden. 
Jene wurden nach winiger Zeit regulär; diefe fuchte man durch 


!) Im Journal secret du Baron de Seckendorf fiebt p- 157 
beim 2, Dftober 1736: „‚Il n’y a aucune apparence, que Junior sur- 
vive ä son pere, celui-ci se portant à merveille et Pautre etant 
Auet et ayant fort souvent des vomissemens et des maux de tôte 
terribles. Junior se l’est predit Ini-m&me & Sanditten, lorque son 
ptre le couyonna en presence de plusieurs ofliciers. S’etant fait 
expliquer par Natzmer le vaticinium lehninense, il a dit: „Je ne 
serai pas pessimus ’): je mourrai donc.‘“* 


2) ©, oben Bd. 1. ©. 35, 124. 


1) „Qui sequitur pravos 
Imitatur pessimus avos: 
Non robur menti 
Non adsunt numina genti, 
Cujus opem petit 
Cöntrarius hic sibi stetit. 
Et perit in undis 
Qui miscet summa profundis.‘“ 
15* 
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Aderlãſſe und durch gelinde Abführangen zu heben‘). Beider ar- 
gen P lagen geihieht in den Briefen an die Freunde oft Erwähnung. 
Am Februar 1747 wurde Friedrich von einer Hemiplegie be— 
follen, die. aber der antiphlogiftifchen BehandInng leicht wid und 
wovon fich nie wieder in der Folge eine Anwandlung zeigte ’). 
Seit jener Hemiplegie lebte der König bis 1785 im faſt un— 
geftörter Gefundheit, wenn man die Gicht und die Hämorrhoiden, 
als alte, bleibende Vertraute wicht in Anfchlag bringt. Beide aber 
fehrten alljährlich beinahe, mit ihren Heimfuchungen wieder und ftei- 
gerten ihre Qualen mit jedem Fahre; bejonderd die Gicht, welche 
Friedrich für ein Erbitüd feines Vaters hielt, der fie, nach feiner 
Meinung, vom Rheinwein gehabt. Gewöhnlich heilte er fich auch 
im Podagra felber duch Enthaltfamfeit im Eſſen und Trinken, 
durch Abwartung des Schweißes, durch gelinde auflöfende, abfüh- 
rende Mittel und durch Lavementd. Je mehr Schmerzen er bei 
Krankheiten empfand, deito ſanfter und gmädiger behandelte er die, 
welche ihn pflegten. „Es war immer, wie der Geheime-Kämme- 
vier Schöning jagt “), ein Zeichen feiner Befjerung, wenn er Den- 
jenigen übel begegnete, mit denen er während der Leiden zufrieden 
geweſen war. Daß feine gewöhnlichen Körperleiden und das. Alter 
‚feine Geſundheit fchwächten, entging dem Könige nicht. Er fagte 
deshalb fehr oft, der Menſch müſſe nicht unbillige Prätenfionen be- 
gen und ewig leben wollen, Eine Thurmuhr beſtehe aus Stahl 
und Eifen und daure doch nicht über 20 Jahre.“ — Wie der Kai- 
fer Veſpaſian fterbend fagte: „Ein Kaifer müſſe ftehend fterben‘ *); 


4) Selle Keankpeitsgefchichte des Hbchſtſel. 8, v. Pr. Berlin 1756. 
— S6 2% 

2) Selle a. a. O. ©. 7 — Vergl. 1) Friedrich's Brief an den Gen. 
v. Seydlik vom 18. April 1772 im Militärwochenblatt (Berlin, 
bei Mittler 1833) Nr. 897. ©. 4994. 2) Die Briefe an Voltaire vom 
22. Febr, (im Supplement aux Oeuvres posth. T.2. p. 322) und 
vom 4. De. 1775 (Oeuvres’posth. T.9. p. 301) wo aber der König 

- aus einem Gedaͤchtniſſfehler 1749 ſtatt 1747 fchreibt. 

3) Friedrich der Zweite, K. v. Pr. ber feine Perfon und fein Yrivatle- 
ben von Schdning. Berlin 1808, ©. 46. 


4) Suetonii Vespasianus . XXIV: „Imperatorem stantem mori 
Oportere.“ 


- 
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fo wunſchte and Friedrich, ehe er zu feinen Beruföpflichten unver- 
mögend würde, bei guten Kräften, plößlich abzuſterben. Immer 
aber blieb er Iebeluftig, heiter und raftlos thätig. 

Gegen Boltaire und d'Alembert, Greife und hinfällig wie er, 
bat ber König fich über feine Körperleiden, fiber feine Heilmittel 
und über das nahe Ende vielfach ausgeſprochen. An Boltaire 
fchreibt er, ben 1. Januar 1765: „Ich bin unpälflich und Frank, 
heile mich aber felber durch Diät und Geduld. Die Natur ver 
langt, daß unſer Gefchlecht dem Tode einen Tribut von brittehalb 
Prozent bezahle. Das ift ein unwiderrufliches Geſetz, gegen welches 
die Fakultät vergeblich ftreiten wird; und ob ich gleich von Herrn 
Srondin’s.Gefchiclichkeit eine fehr große Meinung habe; fo wird 
er ſelbſt doch nicht längnen können, daß es wenige fpezififche Mit- 
tel giebt, und daß, Alles wohl überdacht, Kräuter und zerftoßene 
Mineralien die Federn, die von ber Zeit abgenugt und halb zerftört 
find, weder ganz machen, noch anſpannen können. Die gefchicteften 
Ärzte geben dem Kranken Medizin, um feine Imagingzion zu bes 
ruhigen, amd heilen ihn dann durch Diät, Da ich finde, daß 
Elirire and Tränfchen mir, feitdem ich Frank bin, nicht die geringfte 
SHülfe geben; fo unterwerfe ich mich einer ftrengen Diät, und habe 
mich babei bis jett recht wohl befunden“ ’). 

An Denfelben, den 31. Zul 1767: „Man altert hier er- 
ftaunlich, mein lieber Voltaire. ‘Seit den vergangenen Zeiten, an 
die Sie fich erinnern, hat fich Alles fehr geändert. Mein Magen 
verdanet beinahe gar nicht mehr, und ich muſſ daher auf die Som 
verd Derzicht thun. Sch Iefe des Abend, oder vertreibe mir bie 
Zeit durch Konverfazion; meine Hare find weiß geworden, meine 
Zähne falen aus, meine Beine find vom Podagra zu Grunde ge 
richtet, ich vegetire nur noch, and fehe täglich, daß es einen merf- 
lichen Unterſchied macht, ob man vierzig oder fechsundfunfzig Jahre 
alt if. Bringen Sie auch noch im Anichlag, daß ich feit dem 
Frieden mit Gefchäften überhäuft bin, fo, daß in meinem Kopfe . 
nichts fibrig bleibt, ald ein wenig gemeiner Menfchenverftand und 
eine wiederauflebende Leidenfchaft für die Wilfenfchaften und für 


4) Oeuyres completes de Voltaire. T. 76. p. 144. 
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bie fchönen Künfte, die meinen Troſt und meine. Freude aus 
mahen“ ’).. — An Denfelben, den 1. November -1772: „Ich 
bin alt, hinfällig , podagrifch,. tief in — aber immer heiter 
und bei guter Laune“ ?). 


An Denfelben, den 26. Januar 1773’): „Sch laſſe meine 
Briefe Eopiren, weil mein Arm anfängt zu zittern; übrigens Fünnte 
meine Feine Handfchrift Ihren Augen befchwerlich ſein.“ An Den- 
felben, den 9. Oktober 1773: „Ich bemerfe mit Schmerzen, daß feit 
Ihrer Abreife von hier nun beinahe zwanzig Jahre verlaufen find. 
Ihre Imaginazion zeigt mich Ihnen noch fo, wie ich damals war; 
ober, wenn Sie mich fehen follten, fo würden Sie, flatt eines jun- 
gen Mannes, der immer tanzen zu wollen fchien, nur einen binfäl- 
ligen und abgelebten Greid finden. Sch verliere mit jedem Tage 
einen Theil meiner Eriftenz, und nähere mich unvermerft der Be» 
haufung, aus der noch niemand mit Nachrichten zurüdgefommen 
iſt“). — An Denfelden, den 21. November 1773: „Herr Gui— 
bert hat mich mit ingendlichen Augen geſehen, und die haben mich 
verjüngt. Meine Hare werden weiß, meine Kräfte verlieren fich, 
mein Feuer erlifcht‘‘ °). 


An Denfelben, den 16. Dftober 1774: „Körper, die, wie ber 
meinige, durch Befchwerlichfeiten zu Grunde gerichtet find, können 
nicht jo vielen Widerftand leiſten, als folche, deren man bei einem 
regelmäßigen "Leben gefchont, umd die man in gutem Stande erhal- 
ten hat. Doch das ift meine geringfte Sorge; denn fobald die Be- 
wegung der Mafchine aufhört, fo find ſechs Jahrhunderte oder zehn 





4) 0.0. O. p. 196. 

2) a.0.D. p-302; Oeuvres posth. T.9. p. 168. 

3) In den Oeuvres completes de Voltaire. T. 77. p. 3 if diefer Brief 
„A Potsdam, le 3. de Janvier 1773“ überfchrieben; in den Oeuvres 
posth. fehlt er; in der neuen Ausgabe der deutfchen Überfehung der 
binterlafienen Werke, Berlin 1789. Bd. 10. S. 20 ift er vom 26. Ja⸗ 
nuar Überfchrieben. 

4) Oeuyres posth. T. 9. p- 196. 

5) Oeuvres posth. T.9. p. 205; in den Oeuvres completes de Voltaire. 
T. 77. p. 44 iſt diefer Brief den 26.Nov. überfchrieben. 
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Tage Exiſtenz einerlei. Mehr kommt darauf an, ob man gut 
gelebt und ſich keinen ſchweren Vorwurf zu machen hat“ ’). 

An Denſelben, den 5. Dezember 1775: „Unſer guter Pas 
triarch bleibt immer bderfelbe. Ich hingegen habe fchon einen Theil 
meines Gedächtniffes, die geringe Fmaginazion die ich hatte, und 
meine Beine nad dem Ufer des Kozytus gefhidt. Das fchwere 
Gepäd geht voraus, bis dann die ganze Armee folgt. Das ift eine 
Difpofizion der Arrieregarde, welcher die Herrn v. Feuquieres und 
v. St.» Germain ihren Beifall nicht verfagen würden‘ °). 

Un Denfelben endlich, den 9. Jul 1777: „Die Merfmale 
von Ihrem Angedenken haben mich gerührt. Sie rufen alte Zeiten 
in Ihr Gedächtniff zurüd? Ach! wenn die Hoffnung möglich 
wäre, Sie in Sand-Souci wieder zu fehen, was würden Sie da 
finden ? 


„Mur einen Greis, der fchon erflarrt, 
Der kalt, phlegmatifch, faſt nur fchweigt, 
Der mit narkotiſchem Geſpraͤch, 

Mas um ihn if, zum Gaͤhnen bringt. 
Statt manches Worts, mit etwas Scherz 
Und mit dem Salz Athen’s gewürzt, 
Das er in ſeinem Frühling gab; 
Nichts, ald Gefhwäg von Politik 

Und düfirer Spekulazion, 

Das fo durch Langeweil empbrt, 

Wie ein Roman aus unfrer Zeit. 
Statt eines Tanzes, Krüden nur! 
Statt Kraft, ein hingewelkter Leib! 
Wie it der Wechfel ſchmerzenvoll!“ *). 


1) Oeuvres posth. T.9. p. 236. — In den Oeuvres completes de Vol- 
taire, T.77. p. 78 iſt diefer Brief „den 29. Oktober“ überfchricben, 
2) Oeuvres posth. T.9. p. 307, 


3) Oeuvres posth. T. 10. p. 100 unter den ohne Ort» und Zeitbeflim- 
mung durch einander geworfenen Briefen, ohne Datum, welches man 
in den Oeuvres completes de Voltaire. T. 77. p. 214 findet, wo aber 
p- 217 die von uns im Terte angeführten Verſe nicht vollftändig fies 
ben, indem z. B. die drei folgenden fehlen: 

„Au lien d’entrechats, des bequilles, 
Au lieu de vigueur, des guenilles ; 
Dieu, quels funestes chanugemens !** 
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An v’Alembert, den 5. Auguſt 1775: „Man hatte Sie zur 
Unzeit beunruhigt, mein lieber Anaragoras; ich hatte bloß einige 
Sieberanfälle und eine Brufterfältung, wovon mich die Reiſe nach 
Preußen gänzlich wiederhergeitellt hat. Glauben Sie mir, ohne Be- 
wegung findet Feine Gefundheit ſtatt. Eine Reiſe ift ein wirkfames 
res Mittel als Tpekokuanha und China. Kämen Sie zu und, Cie 
würden Ihre Kräfte wieder befommen. Ein für fein Alter ziemlich 
froher Greis würde Ihnen feine gute Laune mittheilen und Sie 
würden um zehn Jahre verjüngt nach Paris zurüdfehren“ ’). 

An Denfelden, den 26. Dftober 1777: „Meine Gefundheit 
hat ſich noch wicht wieder ganz befeitigt: Sch habe einen Abſceſſ 
am Ohre gehabt, woram ich viel gelitten habe. Die Natur fchidt 
uns Krankheit und Bekümmerniſſe zu, um uns den Gefchmad au 
biefem Leben, welches wir ja doch verlaffen müſſen, zu beneb- 
men; ich verſtehe fie bei halbem Worte und ergebe mich in ihren 
Willen“ ?). 

An Denfelben, den 26. März 1780: „Was meine Gefund- 
heit betrifft; fo werden Sie natürlicherweife felbft vermutden, daß 
ich, bei 68 Jahren, die Schwachheiten des Alters empfinde. Bald 
beiuftigt fich das Podagra, bald das Hüftweh und bald ein eintägi- 
ged Fieber auf Koften meines Dafeind, und fie bereiten mich vor, 
das abgenutte Futteral meiner Seele zu verlaffen („et 
me preparent à quitter l'élui use de mon ame“), Die Natur 
fcheint die Abſicht zu haben, und vermittelt der Schwachheiten, die 
fie und gegen dad Ende unfrer Tage zufchidt, dad Leben zu ver- 
efeln. In diefem, Falle muſſ man mit dem Kaifer Mark Aurel 
fügen: man unterwerfe fih Allem, was die ewigen Gefehe der Na» 
tur und zu ertragen auflegen, ohne Murren“ °). | 

An Denfelben, den 1. Auguft 1780: „Sie fagen, mein Tie- 
ber Anaragoras, daß Sie von der innern Kraft verloren haben, 


4) Oeuvres posth. T. 11. p- 218. 

2) a. a. D. p. 271.272. 

3) Oeuvres posth. T 12. p. 47 ſteht diefer Brief unter den ohne Jahres⸗ 
zahl und Datum zufammengeworfenen; aber in d'Alembert's Antwort 


vom 14. April 1780 (a.a.D. T.15 p. 139) if der 26. März ausdruͤck⸗ 
lich als Datum unfers Briefes genannt. 
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welche Sie im Jahre 1763 beſaßen. Das habe auch ich gethan 
und das ift dad Schickſal aller alten Leute. Ach verliere mein Na 
mengebächtniff, die Lebhaftigkeit meines Geifted nimmt ab, meine 
Füße find im fchlechtem Zuftande, meine Augen werden blöde '); ich 
babe Verdruſſ, fo gut wie alle andere Menſchen: aber diefe ganze 
Litanei von Schwachheiten und Unannehmlichfeiten hält mich nicht 
ab, froh zu fein, amd meine Mine foll noch lächeln, wenn man 
mich begräbt“ ?). 

An Denfelben, den 17. Min 1782: „Sie find von meinen 
Umſtänden fo übel nicht unterrichtet gewefen, als Sie glauben. Ich 


babe an ber rechten Hand und am rechten Fuß einen heftigen An 


fall der Gicht gehabt; und da das Unglück zu etwas gut iftz fo hat 
mid) das Unvermögen, meine rechte Hand zu gebrauchen, dahin ge 
bracht, meine Zuflucht zur linken zu nehmen, mit welcher ich lefer- 


lich jchreiben gelernt_habe’). Diefe Kunft und die Geduldsübung » 


ift aller Bortheil von meiner legten Krankheit. Sch erinnere mich 
der weiſen Dorfchriften des Portifus, ob ich gleich nicht in einem 
ſchmerzhaften Angenblide ausrief, wie Poſidonius“): „O Gicht, 
du magſt e3 anftellen, wie du willit, wie werde ich geftehen, daß du 
ein Übel ſeieſt!“ Sch begnüge mic damit, den Schmerz zu dul- 


41) Auf diefelde Weife fagt Friedrich in dem Briefe an d'Alembert vom 
3. Degember 4779: „Ma memoire se perd, mes cheveux blanchis- 
sent et mon feu 's’eteint, et bientöt il ne restera plus rien du’ soi- 
disant Philosophe de Sans - Souci.‘“ Oeuvres posth. T.11. p. 284. 

2) Oeuvres posth. T. 12. p. 37 („et je conserverai un visage 
riant lorsqu’on m’enterra“); Friedrich's des Zweiten 
KR.v.Pr. binterlaffene Werke, Ans dem Franz. uͤberſetzt. Ber- 
lin, bei Voſſ und Deder 1789. Bd. 11. ©. 275. 

3) Im Urkundenbuche Thl.3. ©. 200. Nr. 1 und Thl. A. ©. 159. Nr. 353 
haben wir Beifpiele, wie der König, wenn er beide Hände nicht ge 
brauchen konnte, die Rabinetsbefehle vollziehen ließ; f. auch oben Bd. 1. 
©. 371. Aber, wenn er irgend wie fchreiben fonnte; fo vollzog er eigen- 
bändig. Die Kabinetsordre an de Ia Haye de Launay vom 12. Oft. 
1775 ift mit ſehr zitternder Hand nur Fed: unterzeichnet; den 25. Oft. 
aber au Denfelben ganz deutlich wie immer Federic. 


4) Pofidonius war der Lehrer des Cicero; ic. Tusceulanifhe Disp. 


Buch 2, Kay. 25. 
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ben, ohne mic darüber zu beklagen und ohne fein Dafein zu 
läugnen“ '). 

Alfo fehen wir den großen Mann bis an die Gruft mit 
Gleihmuth dulden und das Leben lieben, fowenig er den Tod 
fchenete. Aber — Eine Weisheit ging ihm ab: was feine Tage 
hätte verlängern, feine Leiden mildern können — forgfältigere Wahl 
und Maß in den Speifen, welche er fich nie zu eigen gemacht. Zu 
den alten Übeln gefelleten fich daher, durch die Kunft der Köche, Ver⸗ 
fchleimungen des Iinterleibes und Kolifen; dennod wollte er den 
ſchädlichen Tafelfreuden nicht entjagen, fo erfprießlich ihm das gemwe- 
fen wäre und fo gewiſſ er das Foftbare Leben dadurch, wenn aud) 
nicht bedeutend verlängert, doch wenigſtens fich erleichtert hätte. 

Wenn. der König, nach feiner Gewohnheit, große Diätfehler 
begangen; fo griff er, ald fein eigener Arzt, zu feinen Lieblingsmit- 
teln: Nhabarber, Glauberfalz und Brechweinſtein. Halfen die nicht, 
fo follte der Arzt helfen; empfahl der Diät, fo war der hohe Kranke 
ungnädig. Als Friedrich 3. B. auf der Heimkehr aus dem baier- 
fchen Erbfolgefriege in Breslau am Magenkrampfe und an der Ko— 
lik litt und fein damaliger Leibarzt Dr. Möhfen mit der größten 
Devozion äußerte, daß es gut fein würde, wenn Se. Majeftät nur 
eine Zeitlang fih vor dem Parmeſankäſe hüten wollten, bis der 
Magen mehrere Kraft zur Verdauung durch dienliche Mittel erhal- 
ten haben würde; fo rief der König im Zorue mit heftiger Stimme: 
„Aller Teufel wil Mid) reprimandiren, gehe er fort, Sch brauche 
feiner weiter nicht!“ Möhfen kehrte eiligft nach Berlin zurück. — 
Eben fo ging es dem berühmten Selle im Anfange der legten 
Krankheit. 

Es ift nicht immer eingetroffen, was Jeſus Sirad)’) von den 
Ärzten fagt, daß die Könige fie ehren und da ihre Kunft fie groß 
mache bei Fürften und Herren. Eginhard z. B. erzählt in Karls 
des Großen Leben ?): „Bei feinen Krankheitsanfällen in den vier 
legten Lebensjahren that er denn mehr nach feinem Gutdünfen, als 
nach dem Nathe der Ürzte, denen er faft gram war, weil fie ihm 





| 1) Oeuvres posth. T. 11, p. 329. 330. 
2) Kapitel 38. Vers 2, 3, 
3) Kap. 22. 
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riethen, unter den Speiſen das Gebratene, ſein Lieblingsgericht, 
wegzulaſſen und ſich dafür am Gekochtes zu gewöhnen;“ und Na» 
poleon hatte, nach Conſtant's Memoiren, ſeinen Spaß daran, ſeinen 
Leibarzt Corviſart mit der Medizin aufzuziehen, indem er ſie ein 
bloßes Herumtappen („art conjectural“) nannte und be 
hauptete, alle Ärzte feien nur Charlatans. Bei Friedrich findet ſch 
dabei etwas ganz Widerſprechendes, indem er fein ganzes Leben hin 
durch die Ärzte umd ihre Kunſt verachtet und mündlich, wie in fei- 
nen Driefen und Gedichten über fie wißelt; in den Stunden der 
Leiden aber fie wieder gerufen hat. Mehr indeſſ fällt es auf, daß 
er ſelbſt fich medizinische Kenntniffe zutranete und mit feiner Heil- 
Funde die Freunde, die Soldaten nnd fich felbit forgiältig bedachte. 

Als medizinischen Nathgeber haben wir den König oben in 
mancher Briefitelle kennen lernen; an Algarotti fchreibt er, deu 
1. September 1749 einen arzueilichen und diätetifchen Aufſatz, wel- 
her im Drude ganzer drittehalb Oktavſeiten einnimmt’). — An 
ben Geheimen - Kämmerier Fredersdorf: „glaube mihr ich verftehe 
mehr von Anathomie und Medicin wie du alter, deine Krankheit 
laeßet fich nicht zwingen, fie ift Compliziret, und gehöret ein Ha- 
biler Docter dargu die Miteld fo ein zu richten, dad was das eine 
Helffen fol dad andere nicht Schadet“ ’). _ 

Dagegen fagt er in dem Briefe an Jordan, den 6. Septem- 
ber 1740 in Wefel während des viertägigen Fiebers gefchrieben : 


„Du weißt, der Gott von Epidaur 

Hat nie zum Jünger mich gehabt; BR 
Und überzeugt, das blinde Bolt J 
Verehre Wahn, verlacht ich ſiets 

Betruͤger und Betrogene. 

Ich kuͤmmre, wie die Fakultät 

Auch zürnen mag, mich nicht um fie; 

Die Sorge für des Körpers Wohl 

Fü meiner Maͤßigkeit vertraut‘ ?), 


4) Correspondance de Fr. II. avec le Comte Algarotti, p. 116-118. 


2) Friedrich U. eigenhändige Briefe an feinen geheimen Kämmerer Fre— 
dersdorf. Herausgegeben von Friedrich Burchhardt. Leipzig 1534, 
©. 22. 


3) Oeuvres posth;, T.6. p- 225. 
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Dieſes medizinische Glaubensbekenntniſſ, die Mäßigkeit im letz— 
ten Verſe abgerechnet, iſt auch das herrſchende und ungeänderte ge⸗ 
blieben, d. h. der König hat die ganze Arzueifunde für Quakſalbe⸗ 
sei gehalten und — dabei immer mediziniſche Bücher gelefen und 
guten Rath gegeben. Kam er mit Ärzten zuſammen; fo legte er 
ihnen oft fehr verfängliche medizinische Fragen vor. Bei feinen 
witigen Einfällen, bei feinem gefunden Blicke und bei feiner Bele— 
fenbeit, wenn auch nur aus medizinifchen Wörterbüchern, muflten 
felbft fehr gediegene Männer auf ihrer Hut fein. Als gegen Ende 
bes Sahres 1757 der Dr. Tralles in Breslan den Prinzen Ferdi⸗ 
naud von Preußen von einem heftigen Entzündungsfieber mit Sei- 
tenftechen heilte, befuchte der König den Kranken und forach mit dem 
Arzte über das Übel; ja, er prüfte ihn, wie ein-Gelchrter vom 
Sache; war mit den Antworten zufrieden: fehte aber, mit einer mo» 
quanten Mine hinzu: „Das wird Er inzwifchen nicht Tängnen, 
daß ein jeder Doktor vorher einen Kirchhof füllen mul, ehe er 
Keranfe Furiren kann; fage Er mir doch: war Sein Kirchhof groß 
und ift Er mit dem Füllen bereits fertig? 

T. Mein Kirchhof war fehr Fein und ich bin fchon lange 
damit fertig. 

D. K. Wie hat Er das angefangen? 

T. Sch habe bedacht, daß das Leben das größte Gut iſt, was 
ein Menſch hat, und' daß man es nur einmal verliere; wenn es 
mir alſo anprtrant war, und ich merkte, daß es verloren werden 
konnte; fo habe ich Yiltere und erfahrenere Ärzte, als ich war, zu 
Mathe gezogen: Farb der Pazient gleichwohl, fo Fam er nicht auf 
meinen Kirchhof. 

DR. Das hat Er Flug gemacht; aber, glaube Er nur, wir 
mögen ein Metier treiben, welched wir wollen, fo machen wir im 
Aıfange immer Fehler; aber, das ift ein weiler Mann, der einen 
Sehler von einer Art nur einmal macht und dabei foviel profitiret, 
daß er zehn andere vermeidet: mehr kann man nicht verlangen. 

T. Ich wäre der unwürdigfte Unterthan von Ew. Majeftät, 
wern mir wicht befannt wäre, daß Sie in allen Wiffenfchaften die 
größten Einfichten bejigen; aber ich erftaune, da ‚ich deutlich erfahre, 
daß ſich Ew. Majeftät auch mit der ſchweren und — Me- 
dizin befchäftigt und diefelbe fudirt haben. ! 


a. 
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D. K. Wundert Er fich darüber? meinet Er nicht, daß ich 
fehr viel mehr Pazienten gehabt habe, und noch habe, ald Er? 

3. Wenn Ew. Majeftät Ihre Franken und blefiirten Solda- 
ten darunter verftehen; fo werde ich, fowie viele Ürzte neben mir, 
in der Anzahl es niemals fo weit bringen.‘ — So währte die Un⸗ 
terredbung fait eine Stunde '). 

Auf ähnliche Weife-machte der König Theden's Bekanntſchaft, 
welcher den bei SHochfirch fchwer verwundeten Generalmajor von 
der Hagen genannt von Geift in Bauten pflegte. Friedrich 
befuchte anf feiner Durchreife aus Schlefien den Franfen General 
und ließ Theden in das Zimmer rufen und fragte, ob der General 
bald völlig geheilt fein werde? Der Arzt antwortete: „er fürchte, 
daß-das Leben des Generald kaum werde Fünnen erhalten werben; 
auf jeden Fall werde die Kur fehr langſam ſein.“ Hierauf ent» 
fernte er ih. Der König rief ihn zum zweiten Mole und fragte: 
„Gicht Er auch Rympha?“ ?). 

Th. Nein! 

8. Warum nicht? 

Th. Es hat Feine wirfende Kräfte. 

8. Er kennt es nit. 

Th. O ja, allein es hat durch das Kochen feine wirkſamen 
Hüchtigen Beitandtheile verloren, ed iſt nichts beſſers als Ger- 
fienzuder. - 

8. Giebt Er Quinquina? 

v. Geif. Ja mit der verzweifelten Quinquina ſchiert er 
mich genug. 

K. Verſteht Er ſie auch zu brauchen? 

Th. Wenn ich das nicht verſtände, ſo wäre ich nicht werth, 
Ew. Maj. Regimentsfeldſcheer zu ſein. 

K. Wie giebt Er ſie? 

Th. Wenn der Körper vorbereitet iſt, verfchwenderifch ’). 


1) ©. oben Bd. 3. S. 563. Nr. 2. | 
2) Eyrup von Nymphaͤa in Mirturen war damals von de la Metrie 
empfohlen, der. mitunter in Berlin und Potsdam praftizirte. 


3) Theden’s Jubelfeier und Lebensbefchreibung; herausgegeben vom Geh. 
- Rath und Prof. Mayer, Berlin 1737. 
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Don diefer Zeit an genoff Theden, den wir auch an Frie- 
drich's Sterbebette wiederfinden werden, die Gnade des Monarchen 
ununterbrochen und er wurde noch in demfelben Fahre dritter, und 
im März 1786 erfter Generalchirurgus '). 

Auch mit dem- berühmten hannöverifchen Leibarzte Ritter Dr. 
v. Zimmermann unterhielt ſich der König bei deffen erften Befuche 
in Potsdam, 1771, fait ‚über alle Krankheiten und über die Hei- 
lung berfelben ’). 

Wie viel oder wie wenig num auch Friedrid von ber Heil« 
Funde gewuſſt: fo viel ift gewiff, daß er, was feinem Körper heil- 
fan war, fehr genau Fannte. Schon in jungen Fahren hatte er am 
den Folgen der vernachläffigten Diät fehr fehmerzhaft gelitten; er 
empfahl andern Leidenden Diät, aber, er felbft huldigte ihr nichtz 
Gicht und goldene Ader heifchten Borficht in der Lebensweiſe; 
Froſt und Näffe waren dem Könige, nach feiner eigenen Ausfage, 
immer höchft empfindlich geweſen; aber, er troßte der Natur bis im 
das hohe Alter hinein. Zu Anfange des Jahres 1785 war feine 
Gefundheit fehr wandelbar geworden. Im. Frühjahr ftellte fih ein 
leichter Podagraanfall ein.. Der Egerbrummen hatte im Jun bie 
fonftige gute Wirkung nicht. Dennoch machte er die gewöhnlichen 
Dienftreifen nach Berlin, Magdeburg, Küftrin, Stargard, nad 
Weſtpreußen und zuletzt nach Schlefien. In diefer Provinz war er 
mit dem vorjährigen Manövre nicht zufrieden gewefen. Marquis 
de Bonille, welcher zuvor in Kaiſer Joſephs Lager bei Prag gewe⸗ 
fen, ſah auch die preußifchen Übungen von 1784 in Schlefien und 
ſagt in feinen Memoiren: „Ich will feine Vergleichung zwiſchen 
den Heeren diefer Monarchen anftellen; die militärifche Disciplin 
war in beiden fo vollfommen, daß ihre Überlegenheit bloß von dem 
Befehlshaber, der fie anführte,. abhangen muſſte“ ’). Alſo, fo auf 
fallend vernachläffigt mochte die fchlefifche Armee wohl nicht fein. 
Aber, der Genteralinfpektör der gefammten fchlefiihen Snfanterie, der 


1) Theden's Jubelfeier u. ——— berausgegeben vom Geh. 
Rath und Prof. Mayer. Berlin 1787. 

2) Tiffot in dem Leben Zimmermanns, Hannover 1797. ©. 206 fi.; — 
Bimmermann’s Fragmente Bd. 3. ©. 16-18, 

3) Memoires de M. de Bouille, Paris 1801. T. 1. p. 35. 
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alte General v. Tauengien, gefiel dem Könige nicht mehr; doch 
wollte er ihm den Abjchied, ohne eigenes Auſuchen, nicht geben; 
aber er tabelte die ihm untergebenen Truppen and den 7. Septem- 
ber 1784 fchrieb er ihm von Potsdam aus: „Mein lieber Gene 
ral v. Tauengien. Schon bei Meiner Anwefenheit in Schlefien er- 
wähnte Ich gegen Euch, und jett will Ich es fchriftlich wiederho- 
len, daß Meine Armee in Schlefien noch nie fo fchlecht geweien 
ift, ald jetzt; wenn Sch Schufter und Schneider zu Generalen 
machte, könnten die Negimenter nicht fchlechter fein. Das Thad- 
denjche Regiment gleicht nicht dem unbedeutendften Landbataillen 
einer preußifchen Armee; Rothkirch und Schwarz tangen auch nicht 
viel; Zaremba ift in einer folchen Unordnung, daß Ich einen Dffi- 
zier von Meinem Regimente nach dem diesjährigen Herbſtmanövre 
werbe hinſchicken, um es wieder in Ordnung zu bringen; von Er- 
lach find die Burfche durch das Gontrebandiren fo verwöhnt, daß fie 
feinen Soldaten ähnlich fehen; Keller gleicht einem Haufen ungezo« 
gener Bauern; Hager hat einen elenden Kommandör, und Ener 
Regiment ift fehr mittelmäßig; nur mit Graf v. Anhalt, Wendeffen 
and Markgraf Heinrich kann Ich zufrieden fein. Seht, jo find die 
Kegimenter en detail. Run will Ich dad Manövre befchreiben: 
Schwarz machte den umverzeihlichen Fehler bei Neiße, die Anhöhen 
auf dem linken Flügel nicht genngfam zu befeßen; wäre es Ernſt 
geweien, jo war die Bataille verloren. Erlach bei Breslau, ftatt 
die Armee durch Beſetzung der Anhöhe zu deden, marjchirte mit 
feiner Divifion wie Kraut und Rüben im Defilde, daß, wäre es 
Ernft gewefen, die feindliche Kavallerie die Infanterie niederhieb und 
das Treffen verloren ging. Ich bin nicht Willens durch lachete 
Meiner Generale Schlachten zu verlieren, weshalb Ich hiermit feft- 
feße, dab Ihr über ein Jahr, wenn Ich noch lebe, die Armee zwi- 
fchen Breslau und Ohlau führe, und vier Tage zuvor, ehe Ich 
ind Lager komme, mit den unwiſſenden Generald manvevriret, und 
ihnen dabei weifet, was ihre Pflicht if. Das Regiment von Ar- 
nim und das Garnifonregiment von Kenig macht ben Feind, und 
wer alsdann feine Schuldigfeit nicht erfüllt, über den laſſe Sch 
Kriegsredht halten; denn Ich würde ed einer jeden Puissance ver- 
benfen, dergleichen Leute, welche fi fo wenig um ihr Metier be- 
kümmern, im Dienfte zu behalten. Erlach fipt noch vier Wochen 
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ine Arreft. Auch habt Ahr diefe Meine Willensmeinung Enter 
ganzen Inſpekzion bekannt zu machen‘ '). 

v. Tauentzien fuchte nun feine Entlaffung von der Juſpekzion 
nah, welche der König unter die Generale Graf v. Anhalt und 
v. Götzen theilte ’); Regimentschef aber blieb der alte Vertheidiger 
von. Breslau und trat ald folcher unter die Aufſicht der. jüngeren 
Vorgeſetzten ’). 

- Man kann ſich's denfen, in welcher Stimmung Friedrich, den 
16. Yuguft 1785 nach Schlefien gegangen: Zörperlich hinfällig und 
erjchüttert, geiftig und gemüthlich verftimmt. Aber, wo der Beruf 
e8 forderte, da. war an feine Schonung für ihn zu denken; er 
beugte fih unter jeine Pflicht. Diefe merfwürdige ſchleſiſche Mu- 
fterung war diesmal grade außerordentlich glänzend durch die Ge- 
genwart vieler Prinzen und Generale aus Franfreih, Englaud, 
Deutſchland. Die ganze fehlefiiche Armee, 50,651 Maun, war in 
ein großes Lager bei Groß⸗Tinz unweit Strehlen zuſammen ges 
zogen. Der König griff ſich fehr an und hielt den vorlegten Re— 
vuetag, den 24. Auguſt, in einen Falten und heftigen Negen, ſechs 
Stunden lang, ohne fich feines Pelzes zu bedienen, zu Pferde, alle 
Ungemächlichkeiten and Ermüdungen aus. Er kleidete fih zwar 
nach geendigter Revue troden an, und bewirthete Mittags die anwe- 
fenden Fremden: den Herzog von York, den Herzog Konſtantin von 
Sachfen- Weimar, und zwei Männer, welche unlängft in der neuen 
Welt ald Feinde einander gegenüber geftanden: die Generale Lord 
Gornwallis und den berühmten Marquis de La Fayette; aber die 
Feuchtigkeit und die Kälte hatten fchon fo auf ihm gewirkt, daß er 
des Nachmittags ein ziemlich ſtarkes Fieber befam. Seine Fräftige 
Natur und fein glücliched Temperament; die oft ſchon Wunder ge- 
than hatten, verließen den großen Mann auch diesmal nicht. Er 
zweifelte zwar felbit, daß er dem legten Manövre des folgenden Morgens 
würde beiwohnen Fünnen, legte fich indeſſ doch zeitig zu Bette, verfiel 
in einem feiten Schlaf und ftarfen Schweiß, fand fich des Morgens 
fehr erleichtert, fette fih zu Pferde und hielt nicht allein die Revue 


1) Annalen des Krieges. Berlin 1806. Bd. 3. S. 252. 
2) Urkundenbuch Thl. 4. ©. 231. Nr. 53. 
.3) 9.0.9. ©, 231. Nr. 54. 
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ab, fondern. verfolgte auch feine Reife über Neife nach Brieg weiter, 
Zwifchen der fehlefifchen Neviie und dem Potsdamfchen Manövre war 
fein Befinden mehr als erträglich. Diefes Potsdamfche berühmte Herbt- 
manövre fchien diesmal wieder ganz befonderd glänzend zu werden; 

de La Fayette war zu bemfelben auch wieder aus Schlefien mit zurüd- 
gekommen; auch die Herzoge von Braunfchweig, von York’), von Kur- 
land wohnten ihm bei; der König felbit aber konnte nur noch den- 
10, Sept. die Artillerieübungen bei Berlin halten: feine legte Erfchei- 
nung in der Hanptitadt. Den 18., drei Tage vor dem großen Herfima- 
növre, Elagte er über Schmerzen in den Füßen, umd am Abend um 
8 Uhr beim Schlafengehen führte er diefelben Klagen, wiewohl er den 
Tag über, und befonders bei Tafel, fehr aufgeräumt geweien war. Des 
Abends um 10 Ihr aber befam er einen heftigen Aufall von Stick⸗ 
finff, worüber er hätte den Geift aufgeben müflen, wem man ihm 
nicht bald. durch Brechmittel, warmen Thee, Lavements und Wärme 
zu Hülfe gekommen wäre, Um Mitternacht war diefer Zufall glüc« 
lich gehoben; der König konnte fich wieder ins Bett legen, welches 
er, um nicht zu erfliden, verlaffen hatte, umd verfiel nun bald in 
einen feiten und ruhigen Schlaf. Am Morgen befam er aber das 
Podagra, und dies war die Urſache, daß er dem Manövre nicht in 
Perſon beimohnen Fonnte’). Sp fehr diefe Anfälle auch feiner 


1) Friedrich fagte zu dem Leibarzt Zimmermann von dem Herzoge 
von York, der damals im Hannover vefidirte: „Ich liebe ihn fo zaͤrt⸗ 
lich, wie ein Vater ſeinen Sohn lieben kann“). Der Herzog von 
Dorf befehligte 1793 und 1794 eine britifche Armee in Flandern und 
wurde 1795 oberfier Befchlshaber der englifchen Armce, für welche 
mit ihm eine neue Zeitrechnung beginnt. Das Reglement, welches die 
britifche Armee feit 1789 befolgt, iſt dem preußifchen nachgebildet, ‘ 

2) Der in Kopenhagen geborene berühmte Kupferftecher Joh. Friedrich 
Elemens fam 1787 nad) Berlin, um für den Kunftbändler Pascal 
die große Platte?) nach Joſeph Cuningham’s Gemälde: Friedrich dem 
Zweiten zu Pferde vorfiellend, zu ftechen, wie der König nad) dem Mas - 
növre feiner Truppen in zahlreichem Gefolge nach Potsdam zurüd- 
Echrt. Der Augenblid der Vorfichung iſt, wie der König, in Beifein 
des Herzogs von Dorf und anderer fremder Offiziere, dem G.⸗L.v. Moͤl⸗ 


1) Zimmermann über Sr. d, Gr, Leipzig 1783. kl. 8. .”, 23. 
2) 26 Zoll hoch, 33 8. breit, 
Sriedr, d. Gr. IV. 16 
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ſchon geſchwächten Körper. angriffen; jo ließ er ſich doch bie drei 
Manövretage ſtets in das Speifezimmer führen und ertheilte, in 
Beifein der fremden Fürftlichkeiten und Generale den anweſenden 
Chefs und: Kommandörd die Parole und Diſpoſizionen“). Dem 
Generalmajor v. Rohdich hatte er die Mufterung der verfommel- 
ten Negimenter, dad Manövre felbft dem Prinzen von Preußen auf 
getragen. i 

Dom Podagra genad der erhabene Pazient zwar wieder nach 
einigen Wochen, aber er Fränfelte doch ftets fort, behielt von jetzt 
an einen befchwerlichen, nur mit wenigem Auswurf verbundenen 
Huften, er hatte immer innere Beängftigungen und konnte manche 
Nacht nicht. im Bette aushalten. Hiezu gejellete fich unwillfürlicher, 
häufiger Schlaf am Tage, und Schlaflofigkeit in der Nacht, und 
nach und nach äußerten fich die Vorboten der Waflerfucht, bald in 
ber Bruft, bald im Unterleibe und in den äußern Theilen: die Ber- 
daunngswerkzeuge waren ſchwächer ald jemals’). 

Aber, wie nahe auch dem Ziele feiner irdifthen Beſtimmung; 
immer rüftig und unverdroſſen beforgt Friedrich die Derwaltung, 
durchaus nicht anders als in gefunden Tagen. Der deutſche Für- 
fienbund, der Vertrag mit Nordamerika und was wir fonft oben 


lendorff feine Befehle ertheilt. Da fih unter den 40 Perfonen '), 
welche diefes Bild in fehr Farafteriftifcher Treue -darftellt, aufer den 
preußifchen Prinzen und Generalen auch der Gen. Chazot aus Lüs 
bed, der franzdfifche Gen. Bouille, der Gen. Greenville, Gen. 
Cornwallis, Gen. Sir Robert Boyt, Oberſt Lenog, Oberft 
Ramsden und der Marquis de La Fayette befinden, welche gleich- 
zeitig nur im Herbfie 1785 in Potsdam waren ;-fo fcheint der Künfi- 
ler den König als Theilnehmer an dem großen Potsdamfchen Herbä- 
mandyre im September diefes Jahres zu geben, was wir mit unfern 
beglaubigten Nachrichten im — nicht in Einklang zu bringen ver⸗ 
mögen. 

4) Schhning, Friedrich der gweite. Über feine Perſon und fein Pri⸗ 
watleben. Berlin 1808, ©. 24 ff. 

2) Schoͤning a.a.D.©.23 und Selle Krankheitsgefchichte des Höchft- 
Paper K. v. Pr. Friedrichs des Zweiten. Berlin bei Mylius 1786. 
S. 14 fi. 


1) Von alten biefen Perſonen find nur noch ded KR, », Preußen Maj. und der 
Marquid de La Fayette am Leben, 
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von feinen legten politifhen Bemühungen gemeldet, bezeugt, wie 
nachdrüdlich er auch noch ald Greis nad Außen hin geftrebt, ge- 
handelt. Das Innere bedachte er in den fieben legten Monaten fei- 
ned Lebens, wie im Augenblicke der Thronbefteigung. Alle entwor- 
fene und beſchloſſene Unternehmungen zur Landeswohlfahrt wurden 
ausgeführt und vollendet. Drei Millionen Thaler waren für dieſe 
Zwede beftimmt. Aber der Unermüdliche im Wohlthun ging noch viel 
weiter, wie er immer that, fowie die Umſtände und unvorhergefehene 
Fälle es Heifchten. Das vorige Frühjahr hatte große Überſchwemmun⸗ 
gen der Weichfel, Warthe und Oder verurfacht; Friedrich ließ fogleich 
die Dämme berftellen, und wies eine halbe Million Thaler an, um den 
armen Landlenten ihre Verluſte zu erleichtern und die Wiederher⸗ 
ftellung ihrer Ländereien möglich zu machen. In den Fahren 1785 
und 1786 war die Ernte in allen nördlichen Ländern jehr geringe 
und weniger ald mittelmäßig geweſen; der König aber ergriff fo 
ſchnelle Maßregeln, daß der Getraidepreis in feinen Staten nicht zu 
hoch ftieg und daß noch eine fehr anfehnliche Kormansfuhr aus den 
Häfen von Memel, Königsberg, Elbing und Danzig nach Schwe- 
den und Dänemark möglich war. 

Trotz feines gualvollen und hoffnungsloſen Zuftandes entzog 
er fich feiner großen Beftimmung keinen Augenblick. Er las alle 
Berichte feiner auswärtigen Minifter, diftirte alle Morgen von vier 
bis fieben Uhr die unmittelbaren Antworten auf die Depefchen, und 
unterhielt den ordentlichen Briefwechfel mit feinem SKabinets» oder 
auswärtigen Departementd-Minifterium über alle Gegenfände der 
großen Politif ’). - Diefelbe genaue und tägliche Korreipondenz hat er 
mit den Miniftern ded Juſtiz ⸗ und des Finanz» Departements unter 
halten; und er felbft, ohne einen Minifter oder General, führte den 
ganzen Theil der militärifchen Korrefpondenz, indem er feinen Ka— 
binetsräthen und Adjutanten die — bis zum legten Augenblide des 


1) Des Minifters Grafen v. Herkberg Hiftorifche Nachricht von dem Ichten 
Lebensjahre K. Friedrichs II. von Preußen. Vorgeleſen in der Bffent- 
lichen Verfammlung der Ak. d. W., den 25. Januar 1787, deutſch 
abgedruckt in der Berlinifchen Monatsfchrift. 1787. 3. Stuͤck. März, 
S. 242 ff. — Das franz, Original erfhien u. d. T. Memoire histo- 
rique sur la derniere annde de la vie de Frederic II. Berlin 1787; 
wieder abgedrucdt in den Huit Dissertations. p. 271-302. 

' 16* 
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Bewuſſtſeins durch, Geift und Geſinnung klaſſiſchen Befehle in die 
Feder fagte, und dabei die Fleine Noth des ihm unbekannten armen 
Untertanen in dem entlegenften Winkel feiner Monarchie eben fo — 
wie die Ehre der eigenen Krone zu Herzen nahm. 

Nur die Nennen und bie gewöhnlichen Reiſen durch das 
Land fonnte der König im Jahre 1786 nicht mehr halten und das 
“war die einzige und erfte allgemeine Kunde von der Hülflofigkeit 
feines Zuftandes ’). Zu dem Herbſtmanövre in Schlefien wurden 
die drei Adjutanten Oberſt v. Hanftein von der Infanterie, Oberft 
v. Prittwis von der Kavallerie, Hauptmann v. Rüchel (im Solda- 
tenwiß „die heiligen drei Könige‘ genannt) abgefendet. Diefe 
Kommiffarien befamen noch am 13. Auguſt, fo überhäuft von Lei- 
den der König auch war, vom ihm perfünlic Beurlaubung und ge» 
none Belehrung über ihre Aufträge. Dem Flügeladiutanten Ober- 
ften v. Prittwitz teng er ganz beſonders auf, in Landeshut die vor- 
nehmften der Raufmannfchaft zu fprechen und fie fämmtlich des An- 
denkens ihres Königs zu verfihern und in feinem Namen ihnen 
alles mögliche Gute zu wünfchen ?). 

So blieb weſentlich Alles bis and Ende, wie es einmal geord- 
net war. Ja, Friedrich machte, im Kampfe mit dem legten, unbe 
fieglichen Feinde noch Entwürfe für das nächfte Jahr. Er ließ den 
General Anhalt kommen, um ihm die großen militärischen Einrich- 


1) „Se. K. M. ꝛc. haben zu refolviren gerubet, zu denen Fruͤhjahrs⸗Re— 
vues für dasmahl nur bloß Dero Adiudanten abzufchicden, weshalben 
denn auch nur allein für derfelden Wagen acht VBorfpann- Pferde auf 
jeden Relais erfordert werden. Sonſten find die Reifetage die nehm= 
lichen, wie vorm Jahr, als den 5. Juni von Stargardt nach Conitz, 
und fo weiter nad) Grauden; und Moderau, von wo fodann den 
10. Juni die Ruͤckreiſe wieder angetreten, und wie gewöhnlich bis att- 
bero fortgefeht werden wird. Höchfidicfelben laſſen dieſes alfo Dero 
Weſtpreußiſchen Kammer biedurch befannt machen, um fich darnach zu 
achten, und folche Vorkehrungen zu machen, daß die für den Adiudan= 
tenwagen erforderliche 8 Vorfpann =» Pferde auf jeden Relais fowohl 
bei der Hin- als Ruͤckreiſe durchgebends in Bereitfchaft gehalten wer— 
den, Welches fie alfo ihres Drts ordentlich zu beforgen, audy mit de= 
nen andern Kammern, die es trifft, fich darüber gehörig zu concertis 
ven hat. Potsdam, den 13, Mai 1786. i iR 


2) Rüchels Leben von Fouaue Thl. 1. ©. 67. 
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tungen zu Errichtung der - Freibataillone '), zur Mobilmachung 
der Armee im Fall eines Krieges umd Ühnliches der Art vorzu- 
fchreiben. — Die Statsminifter v. Hoym und v. Werder, forwie 
ben Geheimen Rath Schüb ang Pommern rief er zu fi, um mit 
ihnen die neuen Entwürfe zur Urbarmachung, Verbeſſerung und Fa— 
brifenanlegung zu befprechen, welche im Jahre 1787 in den verfchie- 
denen Provinzen ausgeführt werden follten: vorzüglich war es auch 
dabei wieder abgefehen auf beit Lieblingsplan, neue Dörfer anzule- 
gen, Sümpfe auszutrocknen und in den dünne bevölferten Laudftri- 
hen die Bolfämenge zu. vermehren. Gin befonderes Wohlgefallen 
machte ihm die Ausführung feiner Idee, 300 Schafe und Böde 
aus Spanien Fommen zu laſſen, um die Race in unfern Schäfe: 
reien zu verbeſſern. Da die Schafe einige Tage vor feinem Tode 
durch Potsdam gehen follten, fo erwartete er fie mit Ungeduld, um 
einige davon nach Sans⸗Souci, and, wie er fih ansdruckte, „zum 
Beſuche zu fich fommen zu Taffen“ („pour s’en faire ren- 
dre visite“) ?), Solche Thätigkeit machte das Gegengewicht zu 
ben Schmerzen der Krankheit! 

Ehe wir das bittere Wort der Auflöfung des großen Königs 
ansfprechen, gebenfen wir noch, wie er, deffen Lebensmorgen in die 
Zeiten tiefer politifcher Nuhe fiel, in der Nähe des wichtigſten Um—⸗ 
ſchwungs aller Dinge die Erde verläſſt. 

Nordamerika hat ſich von dem Mutterlande losgeſagt und 
die Apoſtel feines Geiſtes in alle Welt entſandt. Frankreich ſieht 


+ 


1) 1786 errichtete K. Friedrich der Zweite drei Teichte Infanterieregimen⸗ 
ter: v.Chaumontet in Schlefien, v. Arnauld in Preußen, und 
das Ecweizerregiment v. Müller in Wefel, welches aber 1787 nad) 
Magdeburg marfchirte. # 

Um in diefen Regimentern angeflellt zu werden, kamen viele Offi- 
ziere nach Potsdam. Auch v. Gneifenau meldete fich damals in 
Potsdam und wurde bei dem leichten Inf. Reg. des G.-M. v. Chau: 
montet als Lieutenant angeficht, woraus dann 1787 die Niederfchlefi- 
ſche Brigade mit gebildet wurde, Eben fo trat v. York auf den Bor: 
fhlag des Fürften-v. Hohenlohe, bei diefer Vermehrung der Armee, 
als Maior in die preußifchen Dienſte (bei dem Regimente des Ober— 
fien Arnauld de la Perriere) wicder ein. 


2) Graf Herbberg a. a. O. in der Berl. ish di 3.250. 


* 
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feine Jugend (die vornehmfte, und reichſte, und durch Privilegien 
ausgezeichnete) der neuen Ordnung, dem Kampfe gegen alle Stau- 
desunterfchiede huldigen; Turgot und Malhesherbes, die Mini- 
fier der Finanzen und ded Königlichen Haufes in Paris, zwei Dien- 
fohenfreunde, führen die neuen Sdeen ') amtlich in den Stat ein, 





1) Voltaire, welcher diefen neuen Tag auch noch erlebte, fchreibt darlı= 
ber an Friedrich, den 3. Auguſt 1775; „Nous perdons le goüt, mais 
nous acquerons la pensee; il y a surtout un M. Turgot, qui se- 
rait digne de parler aveo Votre Majeste, Les prötres sont au de- 
sespoir. Voilä le commencement d’une grande revolu- 
tion“ !), In der fortgefehten Unterhaltung über diefen Gegenfland 
antwortet der König den 20. April 1776: „Si notre espece n’abu- 
sait pas de tout generalement, il n’y aurait point de meilleure in- 
stitution que celle d’une compagnie qui etit droit de faire des re- 
presentations aux souverains sur les injustices qu’ils seraient au 
moment de commettre. Nous voyons en France combien peu cette 
compagnie (le Parlement de Paris) pense au bien du royaume., 
M. Turgot a möme trouve dans les papiers de ses pr&decesseurs, 
les sommes qu’il en a coüte &LouisXV. pour corrompre les con- 
seillers de son parlement, afin de leur faire enregistrer sans oppo- 
sition, je ne sais quels édits“ ?). — Woltaire an den König den 
21. Mai 1776: „Nous avions chez les Velches deux Ministres 
philosophes, les voilä tous deux ä la fois exclus du ministere. La 
raison commence ä se faire un parti si nombreux, que ses enne- 
mis se mettent sous les armes; et on sait combien ces armes sont 
dangereuses “ ?), — Friedrich an Voltaire, den 18, Jun 17765 „Je 
me represente Louis 16. comme une jeune brebis entourde de 
vieux loups: il sera bien heurenx s’il leur echappe. Un homme 
à toute la routine du gouvernement, trouverait de la besogne 
en France; épié, seduit par des detours faplacieux, on lui ferait 
faire des faux pas: il est donc tout simple, qu’un jeune monarque 
sans experience, se soit laisse en trainer par le torrent des intri- 
gues et des cabales ‘ #), 

In diefem Briefwechfel fehen wir, ein halbes Menfchenalter vor 
dem Ausbruce der franzdfifhen Revoluzion, auf die der 
Vernunft widerfirebenden wahren Urheber derfelben binweifen, welchen 
der Fortſchritt verhaſſt war. So fehr Friedrich diefem huldigte, 
zeigt er fich doch den dußern Schranken der Monarchie abgeneigt. 


1) Oeuvres complötes de Voltaire. A Basle 1792. T. 77. p. 145. 
2) Oeuvres posth. T. 9, p. 323, | 

3) Oeuvres complötes. T. 77. p. 189. 

4) Osurres posth. T. 9. p. 236. 
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angefündigt durch des erftern merkwürdiges Schreiben an feinen Kö— 
nig vom 24. Auguſt 1774"); — den 12. März 1776 werden alle , 
Innungen und Zünfte in ganz Frankreich aufgehoben; — im Fa: 
nuar 1781 erfcheint Neder’d Compte rendu; — Prinz Ludwig 
von Rohan Bifchof von Strasburg wird den 15. Auguft 1785 in 
der Haldbandgefhichte verhaftet: — wie mag Friedrich diefe 
einzelnen Thatfachen angefehen, wie in die Zukunft gefchauet haben ? 
Hat er, in dem Gedanken an feine Vollendung auf Erden, wie fei- 
nen Einfluf auf die Mitwet und Nachwelt, fo auch den fchon 
wirklichen Beginn einer durchaus nenen Zukunft gewürdiget und 
erfannt? Großartig vorbereitet ift er auf den Thron geftiegen,, als 
genauer Kenner aller Neiche und ber Kräfte ihrer Herrſchaft; — 
follte er nach 46 Fahren minder vollftändig über dad Woher und 
Wohin ber en. und der einzelnen Staten unterrichtet 
fein? — Schwerlich; aber — in feinem Lande geht er in der al- 
ten Richtung vorwärts, fo lange es für ihn Tag if. 

Unter großen Schmerzen war der Winter vorübergegangen, 
Der Geheime-Rath Dr. Selle”), welchen der König im Januar 
des Jahres 1785 zum erften Male mit feinen Gefundheitsumftän- 
ben bekannt gemacht hatte, gab anhaltend das glauberfche Salz, wo- 
von bei der Reizbarkeit des Kranfen die Dofe micht leicht einen 
Sfrupel überfteigen durfte, wenn es nicht Tariren follte. Der da- 
durch gelöfete Schleim follte alle fünf bis ſechs Tage durch etwas 
Rhabarber ausgeführt werden. Friedrich nahm diefen Rath um fo 


4) Oeuvres de Turgot. T. 7. p. 7. Zuerfi wurden die nad Colberts 
Syfteme angelegten Kornmagazine aufgehoben und der Betraidehandel - 
freigegeben, den 2. Nov. 1774. 


2) Friedrichs Reibärzte find gewefen 1) Prof. Samuel Schaarfchmid, 
der ihn während des 1. fchlef. Krieges begleitete, 2) Job. Theodor 
Eller, welcher den 13. Sept. 1760 in Berlin im 71.53. als Geh. Rath 
und wirkl. erſter Leibmedikus flarb. Er war fchon von Fr. W. 1. als 
Leibarzt gefchäkt. 3) Chriftian Andreas Cotheniug, geb. 1709 in 
Anklam, farb im Dez. 1788 zu Berlin als Leibarzt und Generalfeld» 
ſtabsmedikus. 4) Geh. ⸗R. Dr. Muzel, flarb 1784 den 12, Dep, ers 
blinder. Er hatte krankheitshalber ſchon lange nicht mehr praktizirt. 
5) Joh. Karl Wild. Möhfen, geb. 1722 in Berlin, wo er fich 
1742 als Arzt niederließ und 1795 den 22. Sept: farb. 6) Chriſtian 
Gottlieb Selle, 1748 in Stettin geboren, Harb den 9. Nov. 1300. 
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williger auf, da er die gute Wirkiing diefer Mittel auf ähn aus 
Erfahrung kannte und wohl einfah, daß der Hauptgrund aller fei- 
ner Übel Verſchleimung und Schwäche der Eingeweide des Körpers 
war. Des Huftend wegen und ben Auswurf zu befördern, hatte 
ber Hofmedifus Freſe den Meerzwiebelfaft erfolgreich angerathen. 
Mitte Januar wurde ein beftändiges Dlafenpflafter an der Wade 


angebracht, welches die Brust freier und den Schlaf ruhiger machte. | 
Inzwiſchen hingen die Bruftbeichwerden immer zum Theil von 
ber Befchaffenheit des Unterleibes ab. Indigeſtionen verfchlimmer- · 


ten den Zuftond, Abführungen linderten ihn augenfcheinlih. Da- 
nach richtete Selle fein medizinifches Derfahren ein, bei weldem 
er fich der einfachften Mittel bediente, weil der König, wie iv fei- 
nem Dinge, fo auch im Rückſicht auf feinen Körper, fih niemand 
blindfings überließ, von den vorgefchlagenen Mitteln eine ſehr be— 
ſtimmte Wirkung forderte und fie, wenn ſich diefe nicht ſehr bald 
zeigte, verwarf. 

Als die immer erufthafteren Brufibefhwerden die Nüdfehr eines 
Stickfluſſes fürdten liefen; fo forderte der König des alten Leib- 
orztes des Gch,-R. Cothenius Gutachten, ohne deffen Vorſchläge 
30 gebrauchen, 

Zu Anfange des Februars nahm die Schwäche zu, der Schlaf 
war nicht felten- betäubend und dem Könige perging bei einer Be— 
wegung von einigen hundert Schritten der Athen. Selle verord- 
nete auch an der andern Wade ein DBlafenpflafter und brachte es 
durch Klyſtiere aus dem ftinfenden Afant ') dahin, daß der Monarch 
fi wiederum faſt diefen ganzen Monat hindurch im fehr leidlicher 
Lage befand. oo. 

Aber bald darauf verfchlimmerten fih die Amftände.. Man 
bemerfte des Morgens beim Aufftchen ein beftiges Herzklopfen. 
Der König muſſte, aus Mangel des Athens, von feinen Promena- 
ben im Zimmer abbrechen. Eine Bewegung von zwanzig bis drei- 
Fig Schritten verurfachte Schwindel und vermehrte die Engbrüftig- 
Feit fo, daß er fich immer- wieder ausruhen mufite; auch der fonft 
gute, ftarfe, volle uud regelmäßige Puls wurde in den Anfällen der 
Engbrüftigkeit geſchwinde, Erampfhaft und unordentlih. Der Kranfe 


1) Assa foetida. 
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fehlief viel, und mehr bei Tage im Stuhl, als Nachts im Bette, 
obgleich der Schlaf ruhig war und er immer mit guter Beſinnung 
erwachte. Und da, munter den übrigen Umſtänden, die. Anlage zu 
einem unüberwindlichen übel in die Augen fiel; fo blieb der Kunſt 
nur übrig, auf die möglichfte Erhaltung dieſes koſtbaren Lebens, 
oder, wie Friedrich felbit es nannte, auf die Verlängerung ‘feiner 
Krankheit zu fehen, deren Leiden jedoch im Zunehmen blieben und 
am Ende von Vorzeichen eines Schlagfluſſes begleitet‘ waren, als 
fih den 16. März ein freiwilliger und ſehr ſchmerzhafter Durchfall 
einftellte, welcher aber Erleichterung: brachte, und. dem Arzte nicht 
unwillkommen war; doch ftörte der Huften num den größten Theil 
der Nachtruhe und die zunehmende Schwäche raubte alle. Hoffnung, 
— hülfreicher regelmäßiger Gichtanfalf zu. Stande kommen 

e; und da der König nicht liegen Zonnte, ſondern faft immer 
nach vorwärts gebüdt ſaß, fo war die Furt vor der Bruſtwaſſer⸗ 
ſucht nur zu gegründet. Aber Selle verlor den Muth vollends, 
als eim zweites -Blafenpflafter am linken Fuß, Ende März nad 
einigen Tagen fo heftige Entzündung nad) :fich 309, daß. man die 
Heilung nicht genug befchlennigen konnte. 

Zu Anfange des Aprils war der- trodene Huften jo anfaltens, 
die Bruft fo voll, der Athem fo Furz, daß -wiederum ein Stickfluſſ 
zu beforgen war, Auch zeigten: fich weder die innern Mittel, noch 
ein Blafenpflafter zwijchen den Schultern beruhigend. Die immer 
zunehmende Schwäche raubte ale Hoffnung zur Befferung; der Kö— 
nig felbft aber feßte auf die wohlthätige Veränderung der Zahred- _ 
zeit und auf den Genuff der erwärmten freien Frühlingsluft fein 
ganzes Dertrauen, and da der April gleich manchen warmen Tag 
hatte, fo war er ganz erfreut, daß die Natur zu feiner Genefung 
ihm gleichfam die Haud reiche; er ließ fich bei dem Portale des 
Schloſſes nah Süden zu, auf die fogenanmte grüne Treppe, einen 
Stuhl ſetzen, auf welchem er fich bisweilen des Nachmittags eine 
ziemliche Zeitlang am der milden Quft erquickte. 

Als nun die gute Witterung beftändig zu werden fchien, ſo 
entſchloſſ er ſich, die Stadt zu verlaſſen und fein geliebtes Land- 
haus zu beziehen. Das geſchah den 17. April. Früh Morgens um 
ſechs Uhr ſetzte er ſich in den Wagen und machte über Kaputh, 
Ferch, Petzow und Baumgarteubrück,“ mit Relais’, einen Umwea 
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von einigen Meilen, nach Sans-Sond'); und dies rafche Unter⸗ 
nehmen fchien nicht gefchadet zu haben, fo fehr die Nachricht davon 
auch den Leibarzt erfchredte '). 

Die landesväterlichen Arbeiten hatten bei diefen fchweren Kör— 
perqualen unausgefegt den alten Lauf und man ſtaunt mehr und 
mehr den nie genug Bewunderten an, wenn man die fchriftlichen 
Denfmäler feiner hehren Negententhätigkeit aus diefer Schmerzend- 
zeit betrachtet und den ungeichwächten Geift, die ungeminderte Auf- 
merkſamkeit auf Alles, auch, in der prüfungsvollen Grabesnähe, frifch 
und thätig findet’). Dabei erfrent er fich der alten Heiterkeit des 
Gemüths, des gefelligen Umgangs mit den treuen Freunden, und 
des Genuſſes and der Wiffenichaftz ganz befonders fehen wir ihn, 
der bald ſelbſt als hiftoriihe Perfon in das Neich der Nachwelt 

groß und herrlich übergehen follte, an den Helden früherer Zeiten 
fich erbauen und ergötzen. 

Der legten Nevüe den 17. und 18. Mai Tomnte der König 
nicht beiwohnen; aber — zur fchlefifhen machte er fich felbit noch 
Hoffnung. DVerfchiedentlich verfuchte er auszureiten; dabei aber 
fühlte er feine ganze Kraftlofigkeit. Doch. Fam er noch bi zum 
Neuen-Palais, den im vorigen Fahre nenangelegten Weinberg zu 
befehen; auch war er einmal dichte am Brandenburger Thore und 
wollte in die Stadt hineinreiten, um die Parole ſelbſt auszugeben; 


4) Geldprobſt Kletfchke) Letzte Stunden und Leichenbegängniff Frie— 
drichs des Zweiten Königs von Preußen. Potsdam 1786 bei Horvath, 
99 ©, A. mit Kupfern. ©.6 (mo aber, wie ©. 20, — der 

45, April, ſtatt des 17. ſteht); Selle Krankheitsgeſchichte S 

2) Um dem Leſer eine naͤhere Einſicht in die letzte Thaͤtigkeit * — 
zu gewaͤhren, theilen wir noch unter Beilage 14. alle Kabinetsordres mit, 
welche die Provinz Weſtpreußen angehen, vom 1. Januar bis 12. Aug. 
1786. Wenn man diefe mit dem Anfange des A. Urkundentheiles ver» 
gleicht und dabei erwägt, cin wie Fleiner Theil der gefammten Verwaltung 
des Reichs jene Landfchaft war; fo befommt man wohl einen ziemlich 
deutlichen Begriff davon, daß Friedrich auch in der Nähe des Todes 
ein ganz Anderer geweien, als die meiften andern Sterblichen; und 
diefer Begriff befommt erfi feinen vollen Umfang und Gehalt, wenn 
man aus der Krankheitsgefchichte von Sche und aus der Schrift von 
Zimmermann Über Fr. d. Gr, die unfäglichen Leidensqualen kennt, 
welche der Verklärung des großen Monarchen voraufgingen. 
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aber der Staub von der trodenen Witterung und von den vielen 
Banten nöthigte ihn umzufehren. Den 22. Jun machte er aber- 
mals einen Verſuch, auf dem Condé, audzureiten; was aber wahr: 
ſcheinliche Gelegenheitsurſache eines ziemlich ſtarken Blutauswurſs 
war, der ſich den 24. Jun einſtellte). 

Dis dahin hatten Cothenius, Frefe, Theden, und vorzüglich, 
Selle den König in feinem hülflofen Zuftande Erleichterung zu ge» 
währen alle Kräfte ihrer Kunft aufgeboten. Selle hielt die Kranf« 
heit für unheilbar, den Tod nahe, und den Gebrauch neuer Mittel 
unnüg oder ſchädlich; und obgleich er dieſes Urtheil dem erhabenen‘ 
Leidenden zu verbergen fuchte, fo fahe Friedrichs Scharfblick doch in 
das Innere des Arztes’) und er berief durch zwei fehr höfliche 
Schreiben vom 6. und 16. Jun den hanmöverifchen Leibarzt Bm 
mermann zu ſich ’). 

Zimmermann war ein Schweizer von Geburt und hatte eine 
Sranzöfien zur Mutter. Er beſaß im höchſten Maße die Gabe, 
mit den Großen der Erbe geiftreich und wigig zu verfehren. . Fries 
drich ſprach ſchon 1771, ohne ihn eigentlich um Kath zu "fragen, 
von feiner Gefundheit mit ihm *) und gewann ihn lieb. Der be 


4) Selle a. a. O. ©.45. Zum Ichten Male tft der König dem 4. Zul 
ausgeritten: „Mit dußerfi großer Mühe ward er um 14 Uhr auf 
fein Pferd gebracht, Er ritt drei Viertelftunden im großen Garten’ 
von Sans =» Souci, mehrentheils im Gallop, und fam ganz auferor:' 
dentlih matt und enteräftet zuruͤck. Bei Tafel hatte er gar einen 
Appetit, und gleich nachher muſſte er füch erbrechen.” Zimmermann 
über Fr. d. Gr. ©, 101. 102. 

2) Selle burfte feit dem 5. Jun nicht wieder zum Könige fommen, der 
nun, bis zu Zimmermanns Ankunft, eigentlich ohne Arzt war; f. Zim— 
mermann liber Fr. d. Gr. S. 35. 

3) Diefe beiden Briefe des Königs findet man In Zimmermann’s Schrift 
„Über Friedrih den Gr. und meine Unterredungen mit Ihm kurz 
vor feinem Tode.” Leipzig 1788. klas. ©.9 u. 13, 

4) Tiſſot's Leben des Ritters v. Zimmermann. Hannover 1797, ©. 206, 
Als Zimmermahn im Jahre 1771 nach Hannover zurüdfam, ſchrieb 
er Folgendes an Tiffot: „Der König befindet fich jet wohl, aber er 
bat alle Jahre Gichtanfälle, deren Schmerzen ſich immer erſt im Un⸗ 
terleib als fchredliche Koliken zeigen, und nachher erſt fich auf die 
Gliedmaßen werfen; in diefer Zeit läft man ihn unaufpdrlich Arznei 
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zühmte Name des fremden Doftord, die ihn begleitende dringende 
Empfehlung der verwitweten Herzoginn von Brannfchweig, fein zu- 
verfichtliches Auftreten erregten neue Hoffnungen. Er Fam den 
23. Fun in Potsdam an und fah den König, bis zum 10. Zul, 
dreiunddreißigmal. Auch er fand die Hauptquelle der Krankheit im 
deu verftopften Eingeweiden des Unterleibes und rieth dem hoben 
Leidenden mit einnehmender Schmeichelei zum anhaltenden Gebrauche 
des zur Honigdide eingefochten Saftes vom Löwenzahn '), deſſen 
Friedrich fich auch einige Zeit bediente, ohne fich jedoch mit feiner 
Tafel auch jetzt noch nach den Heilmitteln und nach feiner Lage zu 
richten." Vielleicht daß grade ein Arzt, der Fein Unterthan feines 
Kranken war, als erite Bedingung feiner Hülfe, eine beffere Diät 
hätte empfehlen follen. Zimmermann fügte fich in den Appetit des 
Königs. Er hatte fich bei dem Kammerdiener Schöning nad) des 
Monarchen Lebensweife erfundigt; „Die unverdaulichften Speifen, 
hatte der berichtet, find feine liebſten Speifen; fo oft ihn auch ein 
Arzt beredete, ein Arzneimittel zu gebrauchen; hat er deswegen fei- 
ner Unmäßigkeit im Effen keine Schranken geſetzt. Wenn auf eine 
Arznei Erbrechen, oder des Etwas erfolgte; fo fagte er, dies fei die 
fchändliche Folge der Arzneien“*). Das alles wuſſte der hannöve— 
rifche Leibarzt und doch wagte er das fchwierige Internehmen, rein 
ohne Ausſicht auf Erfolg. Aber, mit Schreden fah er felbit, gleich 
im Beginn feines Derfuches, die Folgen von Friedrich's Diätfehlern. 
„Der König, fagt er, hatte heute, den 30. Sun, fehr viel Suppe 
zu ſich genommen, und dieje beitand, wie gewöhnlich, in der aller- 
ftärfften und aus den higigiten Sachen geprefiten Bonillon. Zu der 





r 


schmen, und befonders giebt man ihm Kampfer zum Schwißen, was 
mir fcheint die Anfaͤlle zu verlängern, Er ift übrigens dem Hämor- 
rhoidalffuf und Haͤmorrhoidenkoliken unterworfen und außerordentlich 
empfindlich; fünf Gran Rhabarber find für ihn ein fiarfes abführen» 
des Mittel; er kann feine Kälte vertragen.” — Damit vergleiche Ur— 
kundenbuch Thl. 3. ©. 226. Nr. 10 die Kabinetsordre an den G.⸗L. 
dv. Tanengien vom 8. März 1766. — Zimmermann Über Fr. d. Gr. 
S. 118. 

1) Extractum herbae et radicis Taraxici in balneo mariae. paratum et 
ad consistentiam mellis inspissatum. 


2) Zimmermann liber Fr. d. Gr. Leipz. 1788. fl. 8. ©. 29. 30. 
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VPorzion Suppe nahm er einen großen Eſſlöffel voll von geſtoßenen 
Muskotenblüten und geftoßenem Ingwer. . Er aß fodann ein gutes 
Stück Boeuf à la Russienne — Nindfleifh, das mit einem hal- 
ben Quartier Brandwein gedämpft war. Hierauf ſetzte er eine 
Menge von einem italiänifchen Gerichte, das zur Hälfte aus türfi- 
ſchem Waizen befteht und zur Hälfte aus Parmeſankäſe: dazu gießt 
man den Saft von ausgeprefitem Knoblauch und diefed wird im 
Butter fo Iange gebaden, bis eine harte, eined Fingerd dide Rinde 
umber entſteht. Und dieſe Lieblingsichüffel hieß Polenta. End— 
lich, jagt Zimmermann, beichloff der König, indem er den herrlichen 
Appetit Iobte, den ihm der Löwenzahn mache, die Szene mit einem: 
ganzen Zeller voll aus einer Alpaftete, die jo hitzig und fo wiürz- 
haft war, daß es fehien, fie fei in der Hölle gebaden. — Nod an 
der Tafel fchlief er ein und befam Konvulſionen“ ). — „Zu an— 
derer Zeit, jagt Zimmermann, aß der König wieder -eine Menge 
von Fühlenden und blähenden Früchten, bejondere Melonen und al- 
lerlei Zuckerwerk.“ Auf diefe Weife machte Friedrich, wenn auch. 
noch Hülfe möglich) geweien wäre, den Dienft der Heilfunde ver- 
geblih umd fruchtlod. Die Köche waren, wie Zimmermann ihm 
freimüthig gefagt haben will ?), feine gefährlichften Feinde ’). 


1) 0.0.9. ©. 71. 

2) a. a.O. ©. 113. Er 

3) J. G.v. Zimmermann Über Fr. d. Gr, und meine Unterredung mit ihm ; 
furz vor feinem Tode. Leipz. 1788 (in demfelben Fahre in einer wohlfeilen 
Kleinofrav» Ausgabe, in einer fattlichen Großoftav» Ausgabe und in 
franzöfifcher Überfehung ') befannt gemacht). — v. Zimmermann 
Fragmente Über Friedrich den Gr. Lpz. 1790. 3 Bde. gr. 8. und eine 
wohlfeilere Ausgabe, auch 1790 in E.8, — Gegen Zimmermann er= 
fhienen 1) Über Friedr.d. Gr. Leipz. 1755. 8. 2) (Fr Nicolai) 
Sreimütbige Anmerkungen über des Herrn Ritters v. Zimmer- 
mann Fragmente Über Fr. d. Gr. Don einem brandenb. Patrioten, 
Berlin 1791. 92. 2 Bände (Diefe Schrift, ohne welche Zimmermanng 
intereffant abgefafites Buch gar nicht zu gebrauchen if, machte ur- 
forünglich das 2. Stüd des 99. Bandes_der Allg. Deutfchen Biblige 
thef aus). 3) Widerlegung der Schrift des Ritters v. Zimmer: 
mann über Fr. d. Gr., von einem Wahrheitsfreunde ?), Germanien 


1) „Entretiens avec Frederic 1I., Roi de Pr., peu de tems avant sa mort. 
Accompagnds de quelques Remarques,** 
2) Zimmermann ſchreibt diefe Echriit in den SGragmenten Bd. 3. S. 21% mit 
Unrecht dem bekannten Gielsdorfer Prediger Schulz iu. 
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Während des fremden Doftord Anweſenheit in Potsdam war 
der umverfenubarfte Anfang der Bauchwafferfucht fichtbar geworden 
und Selle, welcher den 11. Zul wieder gerufen wurde, konnte dem 
Könige, der nun Gewiſſheit über feinen Zuftand haben wollte, die 
Gefahr der Wafferfucht nicht verbergen; es blieb ihm nichts übrig, 
als ihm die nahe Gefahr des Todes nur ald entfernt zu zeigen ) 

Alles diefes Hörte Friedrichs Gleichmuth nicht. Harmlos im 
feiner beifpiellofen Seelengröße bleibt er Derfelbe, fo lange ihm das 
Bewuſſtſein bleibt, von allem Eigenfinn, dem fo. gewöhnlichen Feh— 
ler alter und fchwacher Leute, weit entfernt: Arbeit, Wiflenfchaft, 
Unterhaltung — Scherz fogar behalten die gewohnte Stelle. Da 
er in der legten Zeit fehr wenig fchlief, fo fagte er zu dem Herzoge 
von Kurland, der ihn eben befuchte, wenn er einen guten Nachtwäch- 
ter brauchte; fo bäte er fich diefed Amt aus, er Fünme des Nachts 
vortrefflich wachen’). — Als der Arzt ein emplastrum saponatum 
Barbetti wegen eines Gefhwürd auf dem Rüden aufzulegen ver- 
ordnete; fo rief der König ſchnell: Was fagt der Doktor? — 
„Ew. Majeftät, erwiberte einer von der Dienerfchaft, er verordnet 
en Seifenpflafter!* — „Nein, nein, dad war ed nicht; wie 
bat er gefagt?“ — „Ew. Majeſtät „emplastrum saponatum Bar- 
bet.“ — „So, das ift recht: „Sa-po-na-tum Barbetti; alt» 
ders thue ich es nicht.‘ 

Auch mild und fchonend finden wir alle Außerungen aus die» 
fer ſchweren Zeit des Jammers. Er hatte in feiner Krankheit nie 


URSEEREEEEEEE . 


4788. 4) (v. Hivpel) Zimmermann I. und Friedrich II. Bon 
Joh. Heinr. Auitenbaum, Bildfchniger in Hannover. In ritterlicher 
Affiftenz eines Leipziger Magiſters. Qui se mirantur, in illos virus 
habe. Martial. London, gedrudt in der Einfamkeit (Berlin be Fr. 
Lagarde) 1790, 222 ©. 8. 5) (Adolph Freih. v. Knigge) Über Frie⸗ 
Deich Wilhelm den Liebreichen und meine Unterredungen mit ibm; von 
J. €. Meywerk, Churbanndverifchen Hofenmacher. Frft. u. Lyz. (ohne 
Namen des Verlegers) 1788. 39 S. kl. 8. 6) Schreiben eines Preu⸗ 
fen an den Heren Ritter v. Zimmermann über das 31. Kapitel feiner 
Fragmente Über Fr. d. Gr. Frft. u. Lpz. 1790. 72 ©. 8, 7) Dr. Carl 
Frieder. Bahrdt Mit dem Herrn v. Zimmermann Ritter des St. Wlas 
dimirordens 3. Kl. ie. deutich gefprochen. (0. D.) 1790. 118 ©. 5. — 
1) Selle a.a.D. ©. 47,48. 


2) (Feldprobſt Kletfchfe) Lebte Stunden ꝛc. S.98. 


— 
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einen Arzt bei fih zur Wache, fondern zwei Lafaien waren bloß 
des Nachts im Zimmer. Trat ihm num die Engbrüftigfeit biswei- 
len zu heftig an; fo rief er ganz leife, um die im Nebenzimmer 
jchlafenden nicht zu weden, einen wachthabenden zu fih und bat 
ihn in den fremmdlichiten Ansdrüden, ihm eine Weile den Kopf zu 
halten’). Eines Morgens fragte er. einen Laufer, der bei ihm die 
Nachtwache hatte, welche Zeit e8 ſei; und ald diefer ſagte, daß es 
eben zwei Uhr geichlagen habe, fo antwortete der Herr: „es ift 
noch zu früh, wollen fie (die Kammerdiener) noch ſchlafen 
laſſen.“ — Eine Stunde darauf fragte er wieder nach der Uhr; 
und ald er hörte, daß es fo eben drei gefchlagen habe, fagte er: 
„ich kann nicht mehr fchlofen, geh und wede fie auf, aber fage ih- 
nen, fie ſollen fich nicht weiter anziehen und frifiren, ſondern Fom- 
men, wie fie find“ ?). Auf einen Brief, der ihn zum wahren Chri⸗ 
ftenthume ermuntern follte, fagte der König: „Man muff den 
Leuten höflich antworten, fie meinen es gut mit mir“ ?), 

- Beim Abſchiede des ruſſiſchen Geſandten Fürften v. Dolgo- 
rudi, den 27. Fun, war der Monarch fehr gerührt; er ftand von 
feinem Stuhle auf, faſſte den Fürften bei der Hand und ſprach: 
„Mein lieber Fürft v. Dolgorudi, es thut mir recht leid, daß Ihre 
Kaiſerinn Sie zurüdruft, fowie es mich fchmerzt, daß wir und 
trennen follen. Leben Sie wohl, mein theuerfter Fürft, grüßen 
Sie Ihre Moenarchinn und verfihern Sie diejelbe meiner ganzen, 


Werthahtung; und was Sie jelbit, mein Fürft betrifft; fo halten 


Sie fi überzeugt, daß ich, fo lange ich lebe, Sie in meinem Her- 
zen lieb behalten und Ihr Andenken mir unvergefjlich jein werde.‘ — 
Der alte Fürft, durch diefe fönigliche Huld tief gerührt, konnte vor 
Thränen nichts erwidern und machte eine ſtumme Verbeugung. 
Dolgorucki's Nachfolger, der Graf Romanzow aber, der bei diefem 
Abſchiede gegenwärtig war, hat verfichert, daß er in einem fürftli« 
hen Zimmer feinen rührenderen Auftritt gefehen habe‘). 


4) Kletſchke a.a.D. ©. 94. 

2) Kletſchke a.a.D. ©. 98. 

3) a. a. O. ©. 98; Zimmermann Über Fr. d. Gr. ©, 247. S. oben Bd. 3, 
ı ©. 278. 

4) Hamburger Zritung. 
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Der Minifter v. Hergberg, welchen Friedrich den 9. Zul rufen 
ließ, und welcher die Tetten fünf Wochen in Sand » Souci blieb, 
fagt *), er könne mit den gewöhnlichen Gefellfchaftern des Königs, 
dem Marquis Rucchefini, General Grafen Görk, General und Ober- 
ftallmeifter Grafen Schwerin, Oberft Grafen Pinto, die fie ihn da- 
mals täglich drei Bid vier Stunden fahen, bezeugen, daß Friedrich, 
obgleich fo geichwollen und von der Waſſerſucht angegriffen, daß er 
fich nicht allein aus feinem Stuhle bewegen Fonnte, worin er Tag 
und Nächte zubrachte, ohne die Bequemlichfeiten eines Bettes er- 
tragen zu können; und obgleich er fichtbar ganz außerordentlich 
litt, — daß er dennoch nie das geringfte Zeichen von Schmerz oder 
Anbehaglichfeit blicken ließ, ſondern immer feine heitere, zufriedene 
and ruhige Mine behielt, und, ohne je von feinem Zuftande oder 
vom Tode zu reden, fie, die Gefellichafter immer auf das Ange. 
nehmfte und Vertraulichſte über die Zeitläufte, die Literatur, die 
alte und neue Gefchichte, und vorzüglich über den Landbau und die 
Kultur der Gärten, welche er noch immer anlegen ließ’), unterhielt. 
Sein beftändiger und täglicher Lebenslauf war diefer: daß, nachdem 


1) Hiftorifche Nachricht von dem Ichten Lebensjahre, in den Huit Disser- 
tations que Mr. le Comte de Hertzberg a lues dans les assemblees 
publiques de ’Academie Royale des Sciences, tenues pour l’anni- 
versaire du Roi Frederic II. dans les anndes 1780-1787. Berlin 
1787. gr. 8. p. 278. 

2) Als der König fich in den Ichten Monaten feines Lebens am frifchen 
Obſte erquicte, fo fiel es ihm ein, in der Gegend des Neuen» Palais’ 
noch) ficben Talut» Mauern aufführen und am diefelben die beiten Ar- 
ten von Pfirfichen, Pflaumen und Kirfchen pflanzen zu lafen. Er 
lieh zu dem Ende den: Hofgärtner Eck ftein rufen, um fich mit ihm 
wegen der Länder, ans welchen er die Obfibdume wollte Fommen 
laften ’), zu befprechen. Als der Gärtner-in das Kranfenzimmer trat, 
batte der König fchon eine ganze Menge Bäume auffchreiben und be⸗ 
flimmen laſſen, woher fie kommen folten. Er ließ diefes Verzeichniſſ 
dem Editein vorlefen und fragte, ob es fo gut wäre? Der aber hatte 
bei der Wahl allerlei auszufchen. Friedrich lich alfo Alles nach des 
Gärtners Gutachten umändern und bat ihn dann, ja Alles a gut 
und bald zu beforgen. Kletfchle a. a. O. ©. 94.95. 


1) Durch feine Gefandtichaft in Konftantinopel ließ fich der König Häufig Drans 
gens- und Zeigenbäume, auch Weinſtöcke aus der Türkei tommen, 





Friedrich's Lebensende, 257 





er Abends und Morgens die Depefchen feiner Gefandten, und die 
militärifchen und Zivii-Berichte feiner Generale und Minifter ge- 
lefen hatte, er des Morgens um 4 oder 5 Uhr, mach der Menge 
der Geichäfte, feine drei Kabinetsräthe einen nach dem andern zu 
fich hereinkommen ließ ’), und dem Einen die Antworten (welche er 
nachher dem Minifter v. Hergberg zuftellen ließ) auf die Depefchen 
jedes feiner Gefandten diftirte, den beiden Andern aber die Befehle 
und Antworten an die Statöminifter und Generale, über Krieges-, 
Finanz⸗ oder Zuftiz-Sacen, wie auch die Antworten auf die un« 
endlihe Menge Briefe und Bittichriften von Privatperfonen, und 
alles dies, wie der Miniſter v. Hertzberg fogt, mit einer folchen 
Genauigkeit und Ordnung, daß die Kabinetsräthe nur die Titel, 
Formalitäten and Datum hinzuzuſetzen hatten... Wenn died Ges 
fchäft um fieben oder acht Ahr geendigt war, ließ er den Komman- 
danten von Potsdam, den G.⸗L. v. Rohdich hereinfommen, und 
nach ihm feine Adjutanten, um ihnen die militärifchen Befehle und 
was die Garniſon jeden Tag thun follte, mündlich vorzufchreiben 7). 

Erſt nachdem er fo feine Föniglichen Pflichten erfüllt hatte, fah 
er auf einige Augendlide den Wundarzt, und zuweilen einen Yrzt, 
um dad Nöthigfte für feinen Zuftand zu bejorgen. 

Um 11 Uhr ließ er feine fünf Gefellichafter Fommen und um- 
terhielt fi mit ihnen bis e8 Zwölf fchlug, wo er fie entlieh und 
fein Mittagseffen allein einnahm, welchen er — wie bden- übrigen 
Dingen, diejelde Aufmerkſamkeit bi and Ende widmete’). 


1) Statt daß feine Kabinetsräthe fonft des Morgens um 6 oder 7 Uhr 
zu ihm kamen, verlangte er fie jet immer des Morgens um A Uhr, 
„„Mein Zufland (dies waren die ewig denfwürdigen Worte, mit 
welchen der König ihnen diefe Neuerung anfündigte) ndthiget mich, 
Ihnen diefe Mühe zu machen, die für Sie nicht lange dauern wird. 
Mein Leben ift auf der Neige; die Zeit, die ich noch babe, muſſ ich 
benuben. Sie gehdret nicht mir, fonderit dem State,” Zimmer- 
mann über Fr. d. G. ©, 163. 164. 

2) M&moire historiqgnue sur la derniere annde de la vie de Frederic II. 
R.de Pr. Lü dans l’assemblee publigne de PAcademie de Berlin 
le 25. Janvier 1787. Par le Comte de Hertzberg. be 

3) Here Major Bleffon befikt 48 Küchenzettel von Friedrich dem Gr., 
theils eigenhändig Forrigirt, theils ſelbſt gefchrieben und mit Bemer- 

Sriedr. d. Gr. IV. 17 
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Nachmittags fette er ſich bisweilen anf feine Terraſſe in die 
Sonne; allemal aber unterzeichnete er mit großer Aufmerkſamkeit alle 
Depeichen und Briefe, die er am Morgen diftirt hatte, und -die feine 
Kabinetöräthe gegen die Reit erpedirt haben mufiten. Dann ließ er 
die Gefellfchafter gegen fünf Ahr wieder rufen und behielt fie bis 
Acht bei fich, wo er fie zum Abendeſſen entließ, Den übrigen Theil 
des Abends brachte er damit hin, daß er ſich vom feinem Lektör 
Dantal aus Cicero, Plutarch und andern Klaſſikern des Alter. 
thums oder der neuern Zeit vorlefen ließ, endlich wieder fich mit 
den nen eingegangenen Depefchen befchäftigte und dann. des meni- 
gen Schlafes genoſſ, welchen fein Zuſtand ihm vergönnte '). 
Dantal ſchloſſ fein Amt, Sonntag den 30. Zul, indem er ans 
Voltaires Precis da Sitele de Lotis XV. vorlas R das Letzte, 


kungen — 1) vom 18. Januar 4768- bis 8,4 — 1786. Un—⸗ 
— Beilage 15. ſindet der geneigte Leſer vier ſolcher Speiſezettel, vom 
„A., 5. und 8. Auguſt 1786, d. h. aus den legten Lebenstagen, ſammt 

* Korreltur genau abgedruckt. 

19) v. Hettzderg Hiſtoriſche Nachricht, und Zimmermann fiber Friedrich 
den Großen. 

2) Les Delassemens litteraires ot Heures de lecture de Frederic II. 
par C.Dantäl ci-deyant son Lecteur. Elbing chez Hartmann 
1791. 135 ©; 8. Wir feßen den ganzen Schluſſ des intereflanten 
Buches her: p. 133 „Juillet. le3. Lundi depuis 8-9 heures, du sie- 
cle de Louis XIV, jusqu’a la mort de Louis XIV. 'et l’exil de son 
Confesseur Le Tellier; le 6. Jeudi depuis 7-9 henres, jusqu'ä l’ar- 
ticle de l’Empereur Yontching; le 8. Samedi depuis 8-9 heures, 
fin de cet onvräge et le commentement du precis du siecle de 
LouisXV. od j’ai Ju jusqu'àâ P’histoire dw Cardinal Dubois, NB. Ici 
la lecture fut encore souvent interrompu par le sommeil du Roi; 
le 15. Juillet Samedi depuis 7-83 heures, jusqu’& la prise de Porto- 
Bello par les Anglois; le 16. Dimanche depuis 8-9 heures, jus- 
qu'au siege de Tournai exol.; le 17. Lundi depuis 84- 94 heures, 
jusqu’& la guerre en Italie pour Dom Philippe et de sa mort; le 21. 
Vendredi depnis 84-10 heures, jusqu’aux supplices sanglans en 
Angleterre depuis la mort de Charles-Edouard; le 22. Samedi de- 


4) Bei Tiſche machte der König zu dem einzelnen Gerichten Bleiſtiftzeichen, um 
mit dem Kitchenmeitter Noel nah dem Eſſen dariiber zu ſprechen. Dies 
ſem Küdenmeifter Noel hat Friedrich zur Danffagung für ein neuerfunder 
nes Gericht „Bombe & la Sardanapale,‘ ein langes Gedicht gewidmet, 
welches man in den Ocuvres posth. T,7. p. 50 finder, 
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was der König felbft gelefen, war das Leben Heinrich's des Dier- 
ten und das Leben der zwölf eriten Kaifer von Sueton, überfegt 
von de la Harpe, lauter gefchichtliche Gegenſtände. 

So ſchwindet von den Genüfen des Königs einer nach dem 
andern dahin: immer freudenlofer werden die noch wenigen Tage 
feines Dafeins hienieden. Aber, die. Eine große Idee, welche fein 
ganzes Leben bewegt: fein Volk zu beglüden durch gefeßmäßige 
Freiheit, durch allgemeine Aufklärung, durch umverwüftliche Sorgen 
and Mühen; — diefe große dee, mit der er die Zügel der Herr- 
fchaft Fühn und Fräftig aufgenommen: fie bleibt ihm, nachdem alle 
andere Gedanken ſchon verftorben, alle andere Genüſſe fchon ausge 
gangen find, bis in dem Kampfe der Auflöfung das freie Bewuſſt⸗ 
fein gebunden wird. 

Prophetiſch fingt Friedrich in der Epiftel an den Marſchall Keith; 


„Oui, finissons sans trouble et mourons sans regrets 
En laissant Punivers comble de nos bienfaits, 
Ainsi l’astre du jour au bout de sa carriere 
Repand sur Phorison une douce lumiere, 
Et ses derniers rayons qu’il darde dans les airs, 
Sont ses derniers soupirs qu’il donne à l’univers.“ 


Folgendes find einige der letzten Strahlen von Friedrichs Tan- 
besväterlichen Sorgen: | 

Den 1. Yuguft fchreibt er an den Kammerpräfidenten Freiherrn 
von der Golk in Königsberg: „Veſter, befonders lieber Getreuer. 
Ich bringe in Erfahrung, daß auf der Seite von Zilfit annoch ein 
großer Moraft zu defrihiren fei, dad Terrain foll zu Meinen Am- 
tern gehören. Ihr habt dahero mit dem förderfamften einen An- 
ſchlag machen zu laſſen, wie viel Koften zum Defrichement dieſes 
Bruches erfordert werden, wie viel Koften zum Etabliffement der 
darauf anzufegenden Leute nöthig find, und wie viel dieſes folcher- 
geftalt urbar gemachte und bebauete Bruch einbringen werde. Die 
Bauern, welche da angejeßt werden, müſſen ihre Güter alle. eigen- 


puis 84-94 heures, jusqn’a la description du Climat de I’Inde; 
le 29. Samedi deptris 3-9 heures, jusqu’ä larticle de Dupleix inel.; 
le 30. Juillet Dimanche depuis 8-9} heures, jusqu’& Yinterrogatoire 
de Robert Damiens, tenu le 6.Mars 1757 pour avoir altente ä la 
personne du Roi.‘ 

17* 
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thümlich haben, weil fie Feine Sclaven fein follen. Es ift ferner‘ 
die Frage, ob nicht alle Bauern in Meinen Ämtern aus der Leib- 
eigenfchaft ") gefeget, und als Eigenthünter auf ihren Gütern ange- 
fetet werden Fönnen? Sch erwarte darüber Eure Anzeige, was das 
‚ für Difficultäten haben könne, und bin Euer gnädiger König“ °). 

Den 5. Auguft: Se. 8. M. befehlen dem Magiftrat allhier 
(in Potsdam), das Vorgeben des hiefigen Bäderd Schröder, daß er 
die Einhundert Wifpel Roggen und funfzig Wifpel Waizen, auf 
welche er in anliegender Vorſtellung einen Freipaff nachiucht, zum 
Betrieb feiner Profefiion, ans Weftpreußen Fommen laffen und allda 
faufen wolle, näher zu eramimiren und darüber pflichtmäßig zu 
berichten.“ 

Den 6. Auguſt: „Mein lieber Generalmajor v. Bögen. Aus 
Eurer Anzeige. vom 1. diefes habe Ich die Nachrichten erjehen, 
welche ihr aus Böhmen in Erfahrung gebracht habt; allein das find 
lauter Windbeuteleien: denn wenn fie da marfchiren laffen, fo ge- 
fchiehet e8 bloß darum, daß die Lente an dem Feftungsbau arbeiten 
follen. Sch bin übrigens Euer wohlaffectionirter König“ ’). 

Den 10, Auguſt, an den Chef des Kadettenkorps' in Berlin: 
„Mein lieber General v. Mofh. Die unterm geftrigen Datum | 
eingeſchickte Lifte von denen Cadets, fo in der Armée placirt werden 
können, erhaltet Ihr hierbei zurüd, Ihr müſſet Mir eine andere 
Liſte ſchicken, und darin auch Pommern mit auffegen, und damit 
Sch darunter ausfuchen kann, müflen mehrere in diefer Lifte aufge- 
führet fein. Ich bin 2.“ ). 

Ce 10. d’Aoüt. A Son Altesse Royale la Duchesse de 
Brunsvic: „Mon adorable Soeur, le Medecin de Hanovre a 
voulü se faire valoir chez Vous, ma bonne soeur; mais la ve- 
rit€ est, qu'il m'a étéẽ inutilee Les vieux doivent faire place 


1) Die eigentliche verfänliche Leibeigenfchaft der Bauern in den Do« 
mänen wurde fchon durch Herzog Albrecht aufgehoben: es werden 
alfo bier die Scharwerksbauern verfianden, welche Fein Eigenthum 
befagen und fich in huͤlfsbeduͤrftiger Lage befanden, 

2) Ludw. v. Baczko und Theodor Schmalz Annalen des Königreichs Preu⸗ 
fen, Königsb, u. Leipg. 1792, 1. Quartal. ©. 10. 

3) Urkundlich. \ 

4) Urkundlich, 


! 
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aux jeunes gens, pour que chaque generation trouve sa place; 
et à ‚bien examiner ce que c'est que la vie, c’est vor mourir 


et naitre ses compatriotes. En attendant Je me trouve un peu 


soulag€ depuis quelgaues jours. Mon coeur Vous reste.inviola- 
blement attache, ma bonne soeur. Avec la plus haute consi- 
deration etc.“ '). 

Ce 11. d’Aoüt. Aux bibliothecaires de Berlin: „Le libraire 
Pitra vient de Me marquer, qu'il est hors d’etat de finir les 
deux .dernieres livraisons, par manque de cerlains ouvrages 
dans le moment introuvables, dont la valeur montoit a 546 &cus 
18 gros, et oflre, de fournir en juste equivalent de cette somme, 
d’autres snperbes ouvrages, quil dit avoir achetes sur Votre 
proposition. s 

Je vous autorise par la presente, de convenir la dessus, 
et d’arranger cette affaire avec lu. En m&me tems je Vous 
demande.une d@signation, de ce qu'il aura à livrer cette annde- 
ci, pour que Je sache quels serent ces ouvrages et pour que 
Je puisse en assigner le payement. 

D’ailleurs il s’entend de soi-m&me, que, comme les livres 
que Vous accepterez & present, doivent, selon lui, se donner 
sur la liste suivante, qu'il faudra mettre & leur place ceux qui 
lui manquent actuellement, pour qu'il ait & les fournir, comme 
il s’y engage, pour la livraison prochaine “ ?). 

Ce 13. Aoüt, an diefelben Bibliothefare, „Vous n’oublierez 
pas, en M’envoyant la designation des livres pour le choix 
d’une nouvelle hvraison, que sur Ma demande Vous M’annon- 
cez dans peu, selon Votre lettre du 12. de ce mois, de mar- 
quer en même tems, combien J’aurai à payer cette annde-ci 


‚pour ces ouvrages species; et Vous ferez. bien aussi de voir, 


si par le moyen da libraire Bourdeaux, on ne sauroit avoir 
les articles qui manquent aux deux demniöres livraisons du Li- 





4) Supplement aux Oeuvres posth. Cologne 1789. T, 3. p- 80. 

2) Nouvelles lettres de Frederic II. ä Pitra. Berlin 1823. p. 37; p- 36 
findet man auch den Königlichen Brief vom 11. Auguft Über denfelben 
Gegenſtand an Pitra ſelbſt. Den Brief an die Bibliothekare Stofch 
und Bieſter vom 11. Auguft 1756 findet man auch in Wilfen Ges 
fchichte der Königlichen Bibliothek zu Berlin. Berlin 1828. ©. 197. . 
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braire Pitra, et que celui-ci ne sauroit fournir. Sur ce Je prie 
Dieu etc.“ '). 

Den 13. Auguſt an den Magiftrat in — Se. K. M. 
wollen, bei denen von dem hieſigen Magiſtrat unterm geſtrigen Da- 
tum angezeigten Umſtänden, dem Bäckermeiſter Schröder allhier den 
gebetenen Freipaſſ auf Einhundert Wiſpel Roggen und funfzig 
Wiſpel Waizen zwar bewilligen, indeſſen wird derſelbe dieſes Ge- 
traide in Preußen nicht viel wohlfeiler kriegen. Wornach alſo der 
Magiſtrat demſelben dad Nöthige bekannt zu machen hat“ ?). 

Den 14. Auguſt 1786 an de la Haye de Launay: „Le 
resume de la recette et de la depense sur les produits d’acci- 
ses, pages, transit, pomblages et fenins, que Vous M’avez fait 
tenir avec Votre rapport du 13. de ce mois, est trop en pe- 
tit. J’en demande un plus detaille, par lequel ou puisse ap- 
percevoir tout d’un coup, la perception et la depense à l’egard 
de tous les articles. Le produit des fenins doit y &tre specifid 
en plem, ‚ ainsi que les fraix des Bureaux de comptabilit€, qui 
Me paroissent étre trop fort, Je l’attends de Votre part, et 
sur ce Je prie Dieu etc.“ ꝰ). 

Auf diefe Urt fehen wir den König feine Pflichten treu und 
willig üben, während er ſchon mit dem Tode kämpft und dieſem 
anüberwindlichen Feinde doch noch) einige Augenblide abgewinnt, ohne 
defielben zu gedenken. Nur Einmal, ald der Graf Schwerin zu 
einer Reife nach Braunfchweig wiederholentlich um Urlaub bat, 
äußerte er Sterbe egedanfen: „Run, fo reifet denn, fagte er nämlich; 
u werbet mich aber bei Eurer Zurüdkunft nicht mehr am Leben 

nden « 9 

Es hatte ſich am 4. Auguſt plötzlich eine roſenartige Entzün- 
dung des linken Schienbeins gezeigt, welche bald die ganze Wade 
einnahm und wobei ſich die Oberhaut in Bläschen erhob, die ſehr 


4) Willen Geh. d. K. Bibl. zu Berlin. ©. 198. 

2) Urkundlich. 

3) Urkundenbuch Thl. 3. ©. 85. 

4) Jahrbuch der Preugifch - Brandenburgifchen Statengefchichte. Berlin 
1796 in Kommiffion der Hallifchen Waifenhaus + Buchhandlung. (Klein- 
Talenderformat) Thl. 7, mit Kupfern. S. 315, 
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viel Feuchtigkeit von fi gaben, Der heftigen: Entzündung und ber 
zu befürchtenden Fäulniſſ wegen wurden befländig antijeptifche Fo- 
mentazionen angewandt. Dennoch verlor der König anf dieſem 
Wege täglich mehr als ein Quart Feuchtigkeit; und obgleich der 
Geruch der ausfliefenden Feuchtigkeit unerträglich ftinfend war und 
der Kranke fichtbar an Kräften abnahm; fo war er doch, weil Ap— 
petit und Schlaf fehr gut wurden und die innern Krämpfe ganz 
nachließen, mit feinem Zuſtande wohl zufrieden und fchien einige 
Hoffnung zur Beſſerung zu haben, beſonders als die Geſchwulſt der 
Zenden und anderer Theile zufehends abnahm, und ſich Feine. Gefahr 
des Brandes zeigte. Er aß mit außerordentlihem Appetite; Selle 
aber zitterte vor den Folgen. Auch merkte man fchon in der Macht 
zum 13, Auguft fieberhafte Bewegungen und unruhigen Schlaf; den 
Tag über war der König weniger munter. Nachmittags ließ das 
Fieber nach und Fam gegen die Nacht wieder. Eben fo verfirich 
der folgende Tag. Dinftag den 15. fchlummerte Friedrich gegen 
feine Gewohnheit bis eilf Uhr, da er dem, wie font immer, feine 
Kobinetsgefchäfte, zwar mit ſchwacher Stimme, aber, mit jener. Ge- 
genwart des Geiftes, mit jener Thätigfeit beforgte, im der er. ein 
halbes Jahrhundert feinen wefentlichiten Lebensgenuſſ gefunden. 
Auch diktirte er am diefem Tage noch fo richtig durchdachte Depe- 
ihen, daß fie dem erfahrenften Minifter würden Ehre gemacht ha- 
ben '), und ertheilte dem Generallientenant v. Rohdich die Dispofi- 
zion zu einem Manöver der Potsdamer Garnifon für ben fülgen- 
den (Löhnungs-) Tag mit einer vollfommen richtigen und zwed» 
mäßigen Anwendung auf das Terrain ?); zu fi nahm er, außer 
einer halben Seefpinne, Feine Nahrungsmittel weiter. 

Der Leibarzt wuffte nicht, ob er dieſen Zuftand für eine ge- 


1) Graf v. Hertzberg Hiftorifche Nachricht von dem Ichten Lebensiahre 
Sr. 2, in der Berl. Monatsfchrift. 1787. Stüf 3. ©. 252; — GG. Maſ⸗ 
ſenbach) Kurze Nachricht von dem Tode Fr, des Zweiten, Ein Schrei« 
ben aus Potsdam vom 18, Auguſt 1786, Berlin bei Unger 1786. 
2. Aufl. (16 Dftavfeiten) ©. 4. 

2) v. Maſſenbach a.a.D. S. 5. — An demfelben Orte: „Den 15.Aug. 
ward dieſes Mandver von der Petsdamer Garnifon erefutirt, und 
eben waren wir im Avanciren, als die Nachricht erſcholl: dag fich die 
Geſundheit des Königs merklich verfchlimmere,’ 
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wöhnliche Indigeſtion, oder für letzte Außerung der erſchlafften 
und aufgelöſten Organe halten ſollte, zumal da der König ſich nach 
einigen Ausleerungen wieder munter befand, und gegen Abend noch 
die ansgeferligten Kabinetsbefehle und Briefe - unterfchrieb '); - dauu 
aber bald wieder auch faft gar nicht bewuſſt und in einem anhalten» 
den betäubenden Schlummer war. 

Am 16. Yuguft, gleich bei frühem Morgen fing. der König ge 
waltig an zu röcheln. und es fchien, ald wolle er augenblidiih ans- 
bauchen. Doc vernahm er fich wieder etwas, ald die Gcheimen- 
Kabinetsräthe angemeldet wurden. „Sie follten warten,“ gab er 
zu verftehen; „er werde fie hereinrufen laſſen.“ Endlich ſchien auch 
alles Bewufitfein anfzuhören; die Sprache ftodte; Alles Fündigte 
bie nahe Bollendung an: Beyer, Laspeyres und Mäller werden 
nicht zum Vortrag gerufenz,Rohdich tritt vor den leitenden Herrn; 
man-bemerfte ganz deutlich, wie derfelbe bemüht war, fich zu ſam⸗ 
meln, um einen Theil feines Lieblingsgefchäftes zu verrichten. Er 
arbeitete daran, um aus dem Winkel des Stuhls fein Haupt empor 
zu heben, dad matte Auge mehr zu öffnen und die Sprachorgane 
in Bewegung zu ſetzen. Ale Anftrengung war: vergebens. Er 
gab durch einen Flagenden Blid beim Drehen des Kopfes zu ver- 
ftehen, daß es ihm wicht mehr möglich ſei. Man fahe in diefem 


8 


1) S. Jahrbuch der Preußiſch⸗Brandenburgiſchen Statengeſchichte. Ber⸗ 
lin 1796. Thl. 7. S. 315. Im Geheimen Siatsarchiv zu Berlin wird 
die Königliche Depeſche an den Legazionsrath Hüuͤttel!) im Peters⸗ 
burg bewahrt, welche, wie die Kabinetsordre an den Minifter Grafen 
v. Sindenftein, mit welcher Friedrich demfelben diefe Depefche in Ab⸗ 
ſchrift mittheilt, eigenhändig noch am 15. Auguft von dem flerbenden 
Monarchen vollzogen if. Übelwollende haben gefagt, Friedrich's letzte 
Kabinetsordre ſei ein Todesurtheil gewefen. Wir würden, wenn die 
Thatfache gegründet wäre, nichts weiter dabet finden, weil auch diefe 
Bollzicehungen zum amtlichen Gefchäfte des Monarchen gehören. Aber, 
fie if ungegründet; denn der Mordbrenner Hoͤpner aus Landsberg 
an der Warthe, welcher zu dieſer Sage Anlaff gegeben bat, ift in Ber- 
lin ſchon den 15. Auguſt 1786 hingerichtet worden; f. Hitzig's Zeit- 
ſchrift für die Kriminalrechtspflege. Heft 38. S. 438. 


1) Karl Ludwig Hüttel it dem 2. Oft. 1786 in dem Adelſtand erhoben wors 


den; er hat ſpaͤterhin den Titel eined Geh, Finanzraths befommen und if 
den 17, Des. 1320 geftorben, 
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Augenblicke eine Thräne in Rohdich's Augen glänzen. Er hielt 
das Schnupftuch vor die Augen, und verließ fchweigend das Zimmer"). 

Selle eilte, auf den Auf des Prinzen von Preußen aus Ber- 
lin nah Sond-Sonci und fand den im jeder Rückſicht großen Kran- 
fen nach 3 Uhr Mittags mit etwas freierem Bewuſſtſein, fo daß 
er die Umſtehenden erkannte; doch erinnerte er ſich der noch nicht 
erpedirten Kabinetögefchäfte zum erften Male während feiner ganzen 
Regirung nicht: der hinlänglichite Beweis feines troftlofen Zuftan- 
des; die Farbe feines Gefichted war mehr roth, als blaff und die 
Augen hatten noch nicht ganz ihr gewohntes Feuer verloren. Auch 
fonite ex die wenigen Schritte zum Bedürfniſſ gehen und zurückkehren. 

‚Gegen fieben Uhr fiel er, ald das Fieber nachließ, auf feinem 
Stuhle *), den er num fchon feit einigen Monaten weder Tag noch 
Nacht verlaffen hatte, in einen fanften Schlaf und milden warmen 
Schweiß. Doc klagte er bald wieder über Froft, verlangte beftän- 
dig mit Kiffen bedeckt zu werden; auch fand der Regimentsarzt En- 
gel vom eriten Bataillon Leibgarde die Füße ſchon bis gegen die 
Knie ziemlich erfaltet. Aber, er erholte fich wieder etwas und zeigte 
mit dem Finger nach dem Munde. Die Umſtehenden merkten fo- 
gleih, daß er feinen gewöhnlichen Stärfungstranf, Fenchelwaffer, 
haben wolle. Er faflte mit beiden Händen zitternd zu und nahm 
das Glas ſelbſt. 


4) Jahrbuch der Preuß.⸗Brandenb. Statsgeſchichte. Thl. 7. ©. 316. 3173 
Kletſchke a.0.D. S. 9. 


2) Der Stuhl, auf welchem der Koͤnig beim Abſterben geſeſſen und die 
Taſſe, aus welcher er gewoͤhnlich trank, ſchenkte K. Fr. Wilh. 2. der 
Prinzeſſ Amalie; ſ. Das beſondere Leben und Charakter des bewun⸗ 
derten und verewigten preußiſchen Königs Fr. d. Gr. unpartheiiſch be— 
ſchrieben v. A... 1787. Thl. 3. S. 47. Dieſer Stuhl iſt 1810 in den 
Berliner Zeitungen von einem Kaufmann Wilke (Jeruſalemer und 
— — Straßen-Ecke in Berlin) zum Verkaufe ausgeboten worden. Des 
Königs Kaffeeteller von vergoldetem Silber, 2 Mark (24 Tplr. 
werth), und feinen Fleinen Medizinldffel beſiht Herr B. Friedlaͤn— 
der in Berlin. Der Kaffeeteller hat auf der untern Seite die In—⸗ 
ſchrift: „Seine Majeſtaet Friedrich 2te König von Preufen Cofle- 
Teller zum Gebrauch von 1738 bis and Ende 1786 den 17. August 
Morgens 20 Minuten auf 3 Uhr, in Potzdam, wo Aller- Höchfi Dies 
felben in Gott ent Schlaflen.‘* 
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Als Engel in die Thür des andern Zimmers hinter feinen 
Rüden getreten war, fragte der König mit gebrochenen Worten, 
was der zu den Füßen meine? Man antwortete, er habe gefagt: 
es fei noch beim Alten. Friedrich aber fchlittelte den Kopf umb 
ſprach einige unvernehmliche Worte '). 

Gegen neun Uhr ſtellte ſich plöglich ein beſtändiger Eurzer 
Huften mit ftarfem Röcheln auf der Bruft ein, der nach und nach 
das Athemholen erjchwerte ’). 

Als Abends eilf Uhr die über feinem Kopfe hangende uhrꝰ) 
durch ſtarken Schlag die Stunde andeutete, fragte der König ganz 
vernehmlich: „Was iſt die Glocke?“ — „Es iſt eben eilf 
Uhr,“ war die Antwort. „Um vier Uhr will ich aufſtehen,“ 
verſetzte er, nahm einen Löffel Meerzwiebelſaft, worauf der Huſten 
ſich etwas legte und der Schleim fich löfte. „Das wird gut fein,“ 
fogte er beim Auswerfen. Da der bei ihm wachende Kammerlafai 
Strügfi bald darauf bemerkte, daß dem Könige bei dem wieder 
fehrenden trodnen Huften die Luft immer mehr und mehr abging 
und er ihn deshalb fait alle zwei Minuten aus dem Stuhle, wo 
er im Winkel unter der Bruſt jehr eingeprefit jaß, um Luft zu 
fchöpfen aufrichten muſſte; fo Fam derfelbe auf den Gedaufen, ihn 
beim Aufrichten mit der Iinfen Hand in den Rüden zu faflen und 


— — — 


1) Kletſchke a. a. O. ©. 10. 

2) Am Abend des 16. Auguſt 1786 war bei der — in Schoͤnhauſen 
Cour und Souper; ſ. Spenerſche Zeitung Nr. 98. 

3) Es iſt Dichtung, daß die ſchoͤne Uhr mit Titus’ Bildniſſe und mit der 
Inſchrift Diem perdidi (welche übrigens auch im Nebenzimmer fand) 
zu eben ber Zeit fichen geblicben oder abgelaufen fei, als der König 
zum Ichten Male die Augen aufgefchlagen, wie auch in (v. Maffen- 
bach's) Kurzer Nachricht von dem Tode Friedrichs des Zweiten S. 8 
in der Anmerkung gejagt wird. — Las Cases Memorial de Sainte 
Helene, 10, Böchen. Mittwoch den 13, Nov. 1816: „Die große Uhr 
von Friedrich II. hing am Kamin in Napoleons Wohnung auf Helena.’ 
Diefelbe Ahr hat Napoleon feinem Sohne vermadht, mit den Worten 
„Mein Morgenweder; er iſt derienige Friedrichs U. den ich mir in 
Potsdam zueignete;“ f. Denkwürdigkeiten des. Dr. F. Antommarchi über 
die letzten Lebenstage Napoleons. Leipzig 1825. Thl. 2, wo man von 
©. 104 an unter Beilage A Napoleons ganzes Tefiament findet; die 
bichergehdrige Stelle ©. 111. 
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die rechte unter ſeinen rechten Arm zu halten, und ihm ſo durch 
eine merkliche Auseinanderdehnung eine Erleichterung zu verſchaffen. 
Er ſchien dieſes auch ſehr gut aufzunehmen. Um es aber in die 
Länge auszuhalten (denn es währte an drei Stunden) muſſte er ſich 
auf das linke Knie werfen, weil der König ſehr niedrig ſaß. In 
dieſer Stellung blieb er bis auf den letzten Augenblick. Je mehr 
ſich dieſer näherte; deſto flärfer wurde das Röcheln, und deſto ge⸗ 
ringer der Huften '). 


Um Mitternacht bemerkte der König, dag fein Hund von dem 
Stuhle gefprungen war, fragte, wo er fe, und befahl ihn wieder 
auf den Stuhl zu fegen und mit Kiffen zu bededen ”). 


Dommerdtag Morgend um ein Uhr, am 17. Yuguft, fand 
Selle den Puls zitternd und etwas zurüdweichend. Die Gefichtä- 
züge veränderten fih num immer mehr und mehr; dad Auge ward 
matter und gebrochener und mit einer Feuchtigkeit angefüllt. Die 
Lebenägeifter fchwanden fichtbar. Ze näher die legte Minute Fam, 
deſto ruhiger wurde der Körper, der Odem ſchwächer, dad Röcheln 
minder, bis endlich durch eine merkliche Abftufung der Odem fich 
verfegte und um 2 Ihr 20 Minuten, bei einiger Verdrehung des 
Mumdes, gänzlich ausblieb“). Nun erft ließ Strützki den Ent- 
fchlafenen aus feinen Armen und drüdte ihm die Augen zu *), 


4) Jahrbuch der Preuß.» Brandend. Statengefchichte. Berlin 1796. Thl. 7. 
©. 317. 


2) Büfhings Beiträge zur Lebensgefchichte denfwürdiger Perfonen. Thl. 5. 
©. 277; Büfchings Charakter Friedrich's des Zweiten. ©. 291. 


3) Denfmünzge auf den Tod Friedrichs II. (von 2008): Hauptfeite: 
Das Bildniff mit der Götterfrone. Umſchrift: Friderious II. Borus- 
sorum Rex Terris Datus D. 24. Jan. 1712. Rebrfeite: Die Gät- 
tinn des Vaterlandes opfert an deffen Altare. Umfchrift: Sis Bonus 
O Felixque Tuis. Abſchnitt: Caelo Redditus D. 17. Aug. 1786. — 
S. oben Bd. 3. ©. 318, 


4) Des Königs Lebensende, nah Struͤtzki's eigener Erzählung vom 
Profeſſor Brunn befchrieben, findet man in dem ‚Jahrbuch der Preuß.⸗ 
Brandenb. Statengefchichte.” THl.7. Berlin 1796. ©. 315-319 und . 
©.357. Der in Rubefland verfeßte Salzfaltor St ruͤtzki zu Maricn« 

“ burg bat im November 1826 das allgemeine Ehrenzeichen erfler Klaſſe 
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Eilf Monate hatte der König, mit wenigen Unterbrechungen, 
dem Tode wibderftanden; ein Zeitraum, den unter gleichen Umſtäuden 
nur wenige Kranke diefer Art durchbringen. Aber das Phyſiſche 
diefed feltenen Menfchen war fo außerordentlich, wie fein Morali- 
fches und auch die einfache Würde ift felten, mit welcher er von 
der füßen Gewohnheit des Dafeins fchied. 

Wie haben Peter von Ruffland, und Ludwig der Vierzehnte, und 
felbft der große Napoleon den legten Augendlid empfangen? — Su 
theatralifchem Hofgepränge oder in prieiterlichem Kirchendienfte haben 
fie eine Hülfe und Erleichterung, und einen Troſt bei dem Über» 
gange jenfeitd aufgefucht, wie der große Haufe lebenslang in Furcht 
und Zittern immer nur felig werden, weniger felig fein möchte. 

Sriedrih hat fein Tagewerk vollbracht; er hat der Welt wohl- 
gethan; fo fcheidet er von ihr, ruhig, ohne Sorgen, ohne quälende 
Gedanken, ob er gleich noch einige Minuten vor dem Tode das Be— 
wuſſtſein hatte’). Der Arzt und wenige frene Diener nur find 
Yugenzeugen ?) dieſes Unterganges einer großen Fürkenfonne; drei 
ergebene Statsbeamte weilen in den Seitenfammern. 

Als nun, am mit Friedrich’8 eigenen Worten zu reden, feine 
„Seele die abgenugte Hülle verlaffen;“ da eilte der Mi- 
nifter v. Herkberg dem neuen Könige die erſchütternde Botichaft zu 
tiberbringen. Es war das zweite Mal, feit die hohenzollerifchen 


befommen, nachdem er den 3. Yuguft 1825 fein sojähriges Dienfliubi- 
leum gefeiert "), und iſt im April 1329 geflorben. 


1) Selle a. a.O. ©. 61. 


2) Eigentlich waren nur die Kammerdiener Schdning und Neumann 
fammt Struͤtzki als Dienfithuende anmwefend. Der Geh. Rath Dr. 
Selle trat ungerufen in das Sterbezimmer, als Friedrich fchon be— 
wufftlos war. In den Seitenfammern befanden ſich der Minifter 
v. Hertzberg, der G.⸗L. Gr. Goͤrtz und der Dberfiallmeifter Graf 
Schwerin?); in den Vorzimmern Föniglihe Bediente aller, Art; 
f. Kletfchle ©. 10 und Büfhing’s Beiträge Thl.5. ©. 27; Buͤ⸗ 
ſching's Charalter ꝛc. ©. 291. 


1) Spenerſche Zeitung 1825, Nr. 189. 
2) Graf Schwerin war eben erſt aus Braunſchweig zurüdgekehrt und hat dem 
König in der That niche mehr am Lebem getroffen, 
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Fürſten über Brandenburg» Preußen regiren ’), daß die Nachfolge 
vom Dater auf den Sohn unterbrochen war. Albrecht Achill über 
fam die Kurwürde von feinem Bruder Friedrih Eifenzahn, dem 
zweiten Kurfürften; Friedrich der zweite König hinterließ die Krone 
feinem Brubderfohne: er hatte Feine Leibeserben; aber, wie jener 
Grieche eine große gewonnene Schlacht als feine Tochter anfah; fo 
durfte Friedrich die Früchte von fechdundvierzigjährigen Krieges» 
und Friedensthaten ald feine Kinder rühmen. 

„Einft rief dem Könige der Brennen 

Das Schickſal ernft und trdftend zu: 

uns wird kein Sohn fih nad Die nennen, 

Doc dein Jahrhundert heißt wie Dul““ 2), 


Friedrich Wilhelm der Zweite etſchien bald, und, nachdem 


er dem Andenken des verewigten Oheims dad Opfer feines gerech- 


ten Schmerzes gebrucht, und die nöthigen Vorkehrungen in Anſe— 
bung des Leichnams und der Zimmer getroffen, auch dem Minifter 
von Hertzberg, welchen er bei der Huldigung in den Grafenftand 
erhob, den Orden vom Schwarzen-Adler ungehängt hatte’); fo be 
forgte er gleich die Kabinetsfachen, welche in den beiden letzten Ta- 
gen eingelaufen waren und ließ durch den Generallieutenant Grafen 
Görk die Todesbotichaft der nunmehr verwitweten Königium nach 


4) Unfere 16 hobenzollerifchen Fürften haben 418 Fahre lang, d, b. durch⸗ 
fchnittlich über ein viertel Jahrhundert regirt; davon find nur zwei, 
(Joachim 1. mit 16 Jahren und der große Kurfürft im 21. Jahre) 
im früheren Lebensalter zur Herrſchaft gelommen; am längfien von. 
allen haben vegirt der große Kurfuͤrſt und der große Koͤnig, je— 
ner über 47, diefer über 46 Jahre; das böchite Alter aber hat Frie= 

‚ brich erreicht. 

2) Dies Epigramm von Apollonius v. Maltitz ficht in dem Berli- 
ner Mufenalmanad für das Jahr 1831, herausgegeben von Mo⸗ 
ritz Veit. | 

3) Friedrich Wilhelm hatte den Minifter v. Herkberg am 15. Jul 1785 
auf feinem Gute Brit befucht und in den Ichten Negirungsjahren 
des großen Königs mit ihm fich Über die bedeutenderen Vorgänge in 
der Verwaltung, befonders über die auswärtigen Angelegenheiten une 
terhalten, Vieleicht daß, gerade diefes Zutrauens wegen, Friedrich - 
dieſen von feinen treuen Dienern am 8. Zul 1786 zu fich rief, gleich- 
ſam als Zeugen, des Regirungswechfels. 
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Schönhaufen '), der übrigen koͤniglichen Familie aber nach Berlin 
überbringen ?). 

Friedrich war von jeher befonderd fchamhaft gewefen und hatte 
öfterd eine Abneigung gegen die Öffnung und Balfamirung der 
Reichname bezeigt. Darum follte jet der Negimentschirurgus En- 
gel nebft noch drei Kompagniechirurgen ’) vom erften Bataillon 
Leibgarde den feinigen nur-wafchen, mit Spiritus einreiben und ars 
Fleiden. Aber, um bei der ſchwülen Witterung der zu, fchnellen 
Yuflöfung zuvorzufommen, wurde durch einen Troikar der Unterleib 
vom Waſſer etwas entledigt. Man ließ zwiſchen drei big vier 
Quart einer ftinfenden Feuchtigkeit heraus, die von fehr dider Kon. 
fitenz und von fehr dunkler gelbgrünlicher Farbe war. Auch Ein- 
ſchnitte im deu Beinen emtledigten den Körper von einer Menge 
Waſſer. 
Der Bildhauer Eckſtein formte das Geſicht in Gyps ab*). 
Dann ward dem Leichnam die Uniform des erſten Bataillons Garde 





1) Kurze Zeit nach Friedrich's Tode war die Prinzeſſ Amalle in Sans. 
Souct, um ſich das Sterbegimmer, die Lichlingspläte und die Gruft 
des Königs zeigen zu laſſen; daß die verwitwete Königinn jemals das , 
gewefen, bat man micht gebdrt. Auch iſt der große König nur ein 
einziges Mal, den 23.%ul 1744, bei Gelegenheit eines Feſtes, welches 
die Königinn zur Feier der durch Prokurazion vollgogenen Vermaͤlung 
der Prinzeſſ Ulrike gab, in Schbnhaufen gewefen, 

2) Genealogifcher Milttärifcher Kalender auf das J. 1758 in des Grafen 
v. Goͤrtz Leben, 

3) Diefe drei Bardechirurgen, Namens DIlenroth, Nofenmeyer und 
Siebert, welche den entfeelten Körper allenthalben gewafchen, bes 
zeugten, fammt Engel, im jahre 1790 fehriftlich gegen die fchamlofe 
Lüge in Bimmermann’s Fragmenten, daß fie die Gefchlechtstheile 
des Königs undefchädigt gefunden. Ihr Zeugniff fieht in Fr. Nico⸗ 
lavs Freimürhigen Anmerkungen ꝛc. Thl. 1. S. 1403 Engel’s Zeug⸗ 
niſſ findet man in Buͤſching's Zuverlaͤſſigen Beitraͤgen. Hiſtoriſcher 
Anhang. ©. 20. 

4) ©. Kletſchke a. a. O. ©. 17. Nah dem „Berzeihniff von 
Gemaͤlden und Kunfiwerfen, welche durch die Tapferkeit der vater- 
ländifchen Truppen wieder erobert worden und zu Gunſten der ver- 
wundeten Krieger vom 4, Diät. 1815 in den Saͤlen der Akademie der 
Künfte ausgefiellt find.” Berlin 1815. ©. 85 befand fich darumter auch 
„Die Driginalmasfe Friedrichs des Großen von Wachs, zwei 
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angethan. Er lag im einer, mit einem ſchwarzen Teppiche bedeck⸗ 
ten Feldbettftelle, ald die Offiziere der Garnifon, welche um LI Uhr 
zur Parple nach Sand-Spuci befchieden warten, die Erlaubniff er- 
hielten, in da8 Trauerzimmer einzutreten. Cie vergoffen taufend, 
tonjend Thränen, als fie ihren Herrn jo vor fi ſahen. Schmerz- 
lich rührend war die Wehmuth in dem Blicke und der Gebärde die 
fer Krieger, weldhe, ald in Noth und Tod bewährte Söhne ihrem 
Dater Kindesthränen weinten und als Familie ihn umftanden, wie 
er oftmald fie in Stunden der Gefahr als heilige Schar erkannt. 
In gleicher Stimmung weilten unter ihnen des neuen Königs 
Söhne, der Kronprinz Friedrich Wilhelm und Prinz Ludwig ') mit 
Gedanken, wie die Bahre eines ſolchen Fürften geben muſſ. 

Abends acht Uhr wurde der König -von zwölf Iinteroffizieren 
des Erſten Bataillond Garde in den Sarg gelegt und auf einem 
achtipännigen Leichenwagen nach dem Schloffe in der Stadt gebracht. 
Porauf ritt der Adjutant vom erften Bataillon Garde; zu beiden 
Seiten des Wagens gingen die zwölf Unteroffiziere; nachfolgten nur 
drei Wagen, in welchen die Generale v. Rohdich und Graf Schwe- 
rin, die beiden Ürzte Freſe und Engel, die beiden Kammerhufaren 
Neumann und Schöning faßen. Der ftille Zug ging zum Bran- 
denburger Thore hinein, wo fich viele Offiziere anfchloffen, die, in 
Ehrfurcht und Liebe fich hier verfammelt hatten und dem großen 
Todten mit gefenktem Blide das Geleite gaben ?). 

Ale Strafen von Potsdam waren mit Menfchenhaufen über. 
fült. Aber, wie noch, lebende Augenzengen fich erinnern, daß, fo 
oft der König lebend von dem Schloffe zu Berlin unter die unfäg- 
lihe Einwohnerzahl wie ein Heiliger getreten, vor feinem Anblick 
Aller Athen ſtockte und Tempelſtille herrſchte; — fo lag als er 


Stunden nach feinem Tode abgedrucdt. Diefelbe war von Napoleon 
mit nach Paris genommen worden und befindet fih num wieder auf 
der Kunſtkammer, wo fie auch früber war. — Wir haben 1829 
in dem Nachlaffe des Dr. Heinrih Mehyer in Berlin einen, auch von 
Edftein berrührenden Wachsabguſſ von Friedrichs Todtenmastke, ein in 
aller Art einziges Bild diefes Königs gefehen, wiffen aber . wer 
fie auf der Aufzion erflanden. 


1) v. Maffenbach a.a.D. ©. 10, 
2) v. Maſſenbach a. a. O. ©. 12. 
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jest zur Todtenwohnung einzog, Ruhe der Mitternacht auf feinem 
Volke; nur bie und da eim fchwerverhaltenes Schluchzen und der 
Seufzer: „Ach, der gute König!“ | 
| An demfelben Eingange des Schloffes, auf der Mittagsfeite, 
‚ von welchem aus der Selige am 17. April nach Sans ⸗Souci ab- 
gegangen war, wurde er jeßt von vier Dberften ') empfangen und 
in dem Audienz » Zimmer die Nacht hindurch bewacht. Am andern 
Tage ftand er von Morgen! 8 Uhr am unter dem dafelbft befindli- 
hen Baldahin in Parade, einfach, ganz wie im Leben bei feitlicher 
Gelegenheit angethan; dad dünne eisgraue Har etwas gepudert und 
in kunſtloſe Zoden gelegt, Ruhig finnender Ernft ſprach aus den 
erbleichten Zügen des Gefichted. — Krückſtock, Degen und Scherpe 
lagen über Kreuz auf einem Taburete neben ihm’). So war er 


4) v. Bord, dv. SHahnefeldt, Graf Pinto, v. Röder; f. Kletſchle a. a. O. 
S. 


2) Alle drei lagen auch auf- dem Leichenwagen beim Begraͤbniſſe. Der 
Kruͤckſtock findet fich jet in der Kunftlammer zu Berlin '), eben fo 

- eine von ſeinen Scherpen?) und der Degen, welchen Friedrich in 
den Feldzügen und im Frieden getragen. Über diefen Degen iſt viel 
Streit gewefen. Napoleon hat ihn, nach dem 18. Bulletin, ſammt 
Scherpe, Ringkragen und Schwarzen « Adlgrorden, am 24. Dft. 1806, 

in den Zimmern von Sans⸗Souci gefunden und dem Invalidenhauſe 

in Paris gefchenkt ?), wo er vom Gewblbe des Doms der Invaliden 


‘4) S. oben Bd. 1. S. 388, 


2) Gleim bekam vom Herzog Friedrich Auguſt von Braunſchweig den 25. Aug, 
1756 den Hut, welden der König in feiner letzten Lebenszeit und noch 
den Morgen vor feinem Ende auf feinem Haupte getragen. Gben fo bes 
kam Gleim 1787 durch den ehemaligen Geb. Rämmerier Gericke diejer 
nige Scherpe, welche Sriedrich den fiebeniährigen Krieg hindurch getras 
gen hatte und welche derielbe in der Garderobe aufzuheben befohlen. Kö— 
nig Fr. W. 2, ſchenkte diefe Scherve den KRammerleuten und Gleim lieh 
Ninge zum Andenken fir feine Greunde daraus verfertigen; f. Körte in 
Gleim's Leben. S. 233. 236. 


3) Potsdam war unberührt geblieben; der Hof hatte ſich im ſolcher Eile ges 
fluͤchtet, daß nichts fortgebrache worden war, Es fand fich dafelbit der 
Degen des großen Friedrich, feine Feldbinde und fein Ordensband. Napo— 
leon nimmt das Alles an ſich. vn Died find Tropäen, foricht er, die ich 
allen Schägen de3 Königs von Preußen vorziche, Ich will fie an meine 
alten Soldaten von den Feldzügen in Hannover fenden, will fie dem Gous 
vernör der Invaliden geben, der fie ald ein Zeichen der Siege der großen 
Armee und der Nace aufbewahren wird, die fie wegen der unglücklichen 
Schlacht bei Rofibach genommen Hat,” -Medmoires du General Rapp, 
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den ganzen Tag zu fehen. Tauſende waren, auf die Tranerfunde, 
vom Lande, vom den Fleinen Städten, aus Berlin berbeigeftrömt, 
um den einzigen Landesvater Einmal noch im Sorge zu betrachten, 
E3 war ein rührender Aublid, die Hülle des Geiftes zu fehen, 
defien Shaten ewig in der Weltgefchichte leben werden, und welche 
eher den Gebeinen eines Kindes, als denen eines Mannes ähnlich 
war; nur dad Angeſicht bewahrte das letzte augenfcheinliche Bild 
von ‚feiner Größe. Bei dem Anblide des Übrigen trauete man fei- 
nen Augen nicht, daß diefe Handvoll Knochen folcher wanberhonn 
Kraft zum. Wohnplag habe dienen Fünnen '). 

Wahre Trauer füllte alle Herzen; und, wenn auch der Ein. 
zelne hie und da Miffvergnügen empfunden, wenn auch manches 
Unbegueme in der Derwaltung gefühlt wurde: jetzt durchbebte das 
ganze Volk der entjegliche Schlag eines ſolchen Verluſtes. Ein 
König war .geftorben, der, was er auch Menfchliches an fich trug, 
weit, weit bervorragte über: die gewöhnlichen gefrönten Häupter, der, 
grade. jo lange, wie fein großer Geiftesverwandter, Karl der Große, 
46 Zahre am Ruder gefeflen, mit einer Kraft, mit einem Blide, 





berabbangend aufbewahrt wurde, Da machte der G.⸗M. v. Hinrichs, 
von Halle aus, im Zulibefte des politifhen Journals von 1807 
und in v. Archenhohtz' Minerva, Auguſt 1807 befannt, daß Frie- 
drich's Degen nicht im Hötel des Invalides zu Paris feiz der Oberft 
und Kommanddr des v. Robdichfchen Gardegrenadierbataillons v. Hah⸗ 
nefeldt habe, als er bei des Königs Paradefarge die Wache gehabt, fei- 
nen Degen an die Stelle des von Friedrich gelegt: und diefen genom⸗ 
men: die Witwe des in Schlefien verfiorbenen G.⸗L. v. Hahnefeldt 
ließ durch den Gouvernementsauditdr Wiſchke in Neiße (Polit, Jour⸗ 
nal 1, ©. 855) erwidern, daß des Gen. v. Hinrich Außerung falfch 
fe. — 1814 hieß es, Friedrich's Degen habe ſich in Paris nicht ges 
funden; aber er iſt wirklich zurüdgebracht worden und 1815 hat Bluͤ⸗ 
her Napoleon’s, bei Genappe erbeuteten Degen dem Kadettenforps 
in Berlin. gefchenft. 
1) Nähere Beleuchtung der gehensgefehichte des Freih. v. d. Trend, Lau⸗ 
fanne 1788. ©. 28. 


Aide de Camp de Napoleon, Edition originale, Paris 1823. p. 73. — 
Berlage 16. — Nach der Voſſiſchen Zeitung. Berlin 1824 Nr. 189 
bat Navoleon auch eine Klingel von dem Tifche dr3 großen Königs in Sande 
@ouci mitgenommen umd im feinem Teſtamente wie die —— ſeinem 
Sohne vermacht. | 

Sriede. d. Gr. IV. 18 


* 
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mit einem Willen, wie,’ folange die Gefchichte denkt, wenigen Sterb- 
lichen eigen waren. Friedrich war nicht mehr, welcher die Zierbe 
und der Stolz, der Water umd Erzieher, der wohlthätige Freund 
und Genins feines Volks geweien: das wuſſte felbft der Einfäl- 
tigfte, das fühlte felbft der Stumpffinnigite wohl. In diefem Sinne 
hatte Preußen eine wahre Landestrauer. 

Friedrich hatte ſchon im der Heiterkeit der frifchen Lebensfraft 
an feine Gruft gedacht und auf den Höhen von Sand - Sonci, wo 
man von der Süboftfeite des Schloſſes fich der  fchönften Ausficht 
freut, beftattet werden wollen '), auch im feinem legten Willen fo 
verordnet °). Aber die Gruft auf den Terraſſen ſchien nicht ganz 
würdig zu fein und der neue König wählte dafür den Platz neben 
Friedrich Wilhelms des Erften Nuheftätte unter der Kanzel in ber 
Garnifonfirche zu Potsdam. - Dahin fette fih der Zug den 18. 
Abends 8 Uhr in Bewegung, begleitet von den Generalen und Of- 
fijieren, von dem Mogiftrate der Stadt und von des verfiorbenen 
Koönigs Hofftat. Zwei Prediger. gingen der Leiche entgegen und 
begleiteten fie, indem die Orgel: „Dein find wir, Gott, in Ewig- 
feit“ mit gedämpften — ſpielte, bis zum Eingang des Ge- 
wölbes ). 


i) ©. oben Bb.1. ©. Ad. 


9 „Jai vecü en Philosophe, et je veux etre enterr& comme tel, sans 
appareil, sans faste, sans Pompe, je ne veux ôtre, ni disseqdne, ni 
embaume, qu'on m’enterre à Sanssouci au haut des Terrasses, 

‘ dans une sepulture, que je me suis fait preparer. Le Prince de 
Nassau Morice a &te inhume de m&öme dans un Bois proche de 
Cleves.“ (Zohann Moritz Fürft von Nafan- Siegen verwaltete als 
brandenb. Statthalter die Provinz Cleve, machte, um die Hauptftadt 
Steve herum viele Berfchdnerungen an Gartenanlagen; das eine halbe 
Stumde davon entfernte fogenannte „Berg und Thal” richtete er 
nicht nur zu feinem Vergnügen, fondern auch zu feiner Grabesitätte 
ein. Er fiarb. 16795: fein Leichnam wurde hier zwar beigefeßt; aber 
bald darauf nach Stiegen gebracht). 

3) Die umfändliche Befchreibung f. bei Kletſchke a. a. O. ©. 26-29. 
Es bat jemand folgende Bildniffunterfchrift auf den König gemacht: 
„Hio cujus laus maxima Fridericus ll. Borussorum rex, armis Cae- 
sar, pace Augustus, in republica gerenda Vespasianus, philosophia 
Marcus, vita Antoninus, regum exemplum, sine exemplo maximus.‘* 
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Der üblichen Gedächtniſſpredigt wurde in der ganzen Mo- 
narchie die Stelle aus 1. Chronikon 15, 8 zum Grunde gelegt: 
„Ich habe Dir einen Namen gemacht, wie die Großen auf Er. 
den Namen haben“ '). Das feierliche Leichenbegängniff fond den 
9. September ?) in der Garniſonkirche zu Potsdam ftatt, wobei un- 
ter Flöten und Saitenfpiel eine lateinifche Tranerfantate vom Mar- 
quis Luchefini, von Reihardt in Muſik geſetzt, gefungen 
wurde, Es wurde diejes Ehrenfeit grade fo eingerichtet, wie e8 bei 
Sriedrih Wilhelms des Eriten Tode war gehalten worden ’). 

Wie Preußen um jeinen Landesvater, jo ftrauerte die Welt 
um ihren Helden. „Wir willen, jagt Fohannes v. Müller, aus 
mehreren Provinzen, Nepublifen und Königreichen, daß, als die fo 
oft fälfchlich ausgebreitete Nachricht nun gewiff wurde, von den 
Shronen bis in die Hütten, von den grauen Zeitgenoſſen feiner er- 


1) Eine „Anzeige der durch den Tod Friedrichs des Zweiten, KR. v, Pr, 
veranlafften Schriften” findet man in der Allgemeinen Deut- 
fhen Bibliothek. Berlin bei Nicolat 1788. Bd, 80, Stüd 1. 
©. 253-283 und zwar 1) Profaifche Schriften, 2) (68) Poeſten. Un- 
ter den vielen Leichenpredigten if die von Niemever in Halle bei 
Weitem die vorzüglichfie. — Der Oberkonſiſtorialrath Sad in Ber 
lin hatte den Auftrag befommen, eine Notififazion aufzuſetzen, welche 
gedruckt im ganzen Lande von den Kanzeln abgelefen, und wodurch 
Friedrich's Tod ſowohl, als auch der neue Regirungsantritt den Ge— 
meinden befannt gemacht werden follte. — Die Todesnachricht, welche 
die Berliner Zeitung Sonnabend den 19, enthielt, hatte der Minifter 
v. Hertzberg abgefajlt. 

2) Die Kaufmannfchaft in Breslau hielt am 9. Sept. 1786 ihre Gewäl- 
ber und Läden verfchloffen und verfammelte fich in dem großen Sale 
ihres Zwingerhanfes zu einer feierlichen Rede, welchen die Generale 
und Minifter, fammt vielen Standesyerfonen beimohnten; f. „Rede, 
welche am Tage des folennen Leichenbegängniffes des hochfeligen Ko— 
nig Friedrichs I1. in der Verfammlung der Breslauifchen Kaufmann⸗ 
fchaft gehalten worden von dem Hof- und Kriminalrath Berger, 
als Syndikus der Kaufmannfchaft.” Breslau, den 9. Sept. 1736. 15 ©, 
8 S. 2. 

3) Mylius N. C. C. M. Bd. s. Nr. 50. ©. 141. — Reglement zu dem 
Leichenbegaͤngniſſe Sr. Hoͤchſtſeligen Majeſtaͤt Friedrichs des Zweiten 
K. v. Pr., fo zu Potsdam gehalten werden fol. Gegeben zu Berlin, 
den 3. Sept. 1786, 3 Bogen Folio, 

18* 
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fien Siege bis auf das unmündige Alter, wenige Menfchen von 
einigem Gefühl ohne ganz befondere Rührung das Wort feined To- 
des nachgeiprochen‘‘ "); und Göthe fehreibt ans Galtanifetta anf 
Sizilien, den 28. April 1787: „Wir mufften von. Friedrich dem 
Zweiten erzählen, und die Theilnahme der Einwohner au diefem 
großen Könige war fo lebhaft, daß wir feinen Tod verhehlten, um 
nicht durch eine fo unfelige Nachricht unfern Wirthen verhaflt zu 
- werden‘). — Mit Begeifterung nehmen alle Akademien „Frie- 
drich's Ehre“ ’) in die Himmeldfartn auf‘). In Paris fchreibt 
Guibert feine ‚schöne Lobfchrift und Franklin. danft dem Herrn 
v. Birkenſtock in Wien, daß er dem Unſterblichen ein unvergänglich' 
Lied gelungen; und jo haben Dichter, Redner und Hiftorifer im 
Sriedrich’8 Leben immer wieder neuen Stoff und Schwung ges 
funden. — Wird e8 unſrer treuen Schilderung gelingen, dem Kö— 
nige die alte Begeifterung zu erneuen und der jungen Welt fein 
Bild in würdigem Lichte aufzuftellen? 


1) Joh. v. Müllers Sämmtliche Werke. Bd. 9. ©. 299 (in der Darfiel- 
lung des Fuͤrſtenbundes). — In Mirabeau-Mauvillon liber 
die preußifche Monarchie, neue Bearbeitung, Bd. 1. ©. 193 licht’ man, 
in der Befchreibung des Tages, an welchem Friedrich farb: „Alles 
war todtenftill, Niemand war traurig! Alles war befchäftigt, Niemand 
war betrübt! Nicht ein Bedauern, nicht einen Seufjer, nicht ein 
Lob befam man zu hören!’ Aber das ift die grundlofefte Unwahrheit, 
die wir auch nur als folche bier aufführen. 


2) Goͤthe's Werke. Ausgabe letzter Hand. Bd. 28. ©. 172. 
3) ©. oben Bd. 3. ©. 288. 479. 


4) In Bode's Aſtronomiſchem Jahrbuche findet man die Dokumente da 
von: Jahrbuch 1790 (©. 235.236) von Euler aus Petersburg ben 
24, April und 24. Zul 1787; vom Juſtizrath Bugge in Kopenhagen 
den 26. Jun 1787; von Eyard im Namen der Londoner Afademie d. 
Wiſſenſch. den 7. Jun 1787; von Mechain aus Paris den 23. Gebr, 
1787 und von de la Lande aus Paris den 7.Mai 1787. — Jahr—⸗ 
buch 1791 (©. 255) von de la Lande den 20, Sept. 1787. — Jahr⸗ 
buch 1793 (©. 127) von de la Lande. den 5. Dez. 17389. — Nur der 
Wiener Aftronom Pater Hell ignorirte Friedrich's Ehre; f. Berlinifche 
Monatsſchrift. Bd. 16 (1790) ©. 544. 
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Karl Auguſt Baron v. Hardenberg, einſt dem prenfifchen State 
noch viel zu werden beſtimmt, überbrachte '), als herzoglich braun. 
fchweigifcher Minifter, im. Namen feines Herrn, welchen der König 
um Dollfireder feines legten Willens *) gemacht hatte, diefe wich 
tige, von Friedrich jelbft, Berlin, den 8. Januar 1769 gefchriebene 
Urfunde, einen neuen Beweis, mit welcher treuen Liebe der ent- 
fchlafene jeltene Mann das Daterland und die Seinen umfafit und 
wie er, auch über das Grab hinaus, die Segnungen feiner Wünſche 
erweitern wollte. Mit diefem Teftamente, welches in Gegenwart 
des neuen Königs, des Prinzen Heinrich, des Prinzen Ferdinand 
und mehrerer Minifter geöffnet wurde, beftellt Friedrich fein Haus 
bei Zeiten, wie ein forglich weiſer Familienvater. Jede Zeile ift 
wichtig; von Anfang bis zu Ende herrfcht derfelbe ruhige Sinn, 
diejelbe heitere Ergebung — und dabei das hohe Pflichtgefühl 
für den Stat und deflen Eigenthum, ſodaß man nur mit wahrhaft 
reiner Freude bei diefem heiligen Nachlaſſe weilt. Es lautet, in 
getreuer Überfegung?) alſo: 

„Unſer Leben iſt ein flüchtiger Übergang von dem Augenblide 
der Geburt zu dem ded Todes, Die Beftimmung des Menfchen 
während diejes Furzen Zeitraums ift, für das Wohl der Gefellfchaft, 
deren Mitglied er ift, zu arbeiten. Seitdem ich zur Handhabung 
der öffentlichen Geichäfte gelangt bin, habe ich mich mit allen Kräf- 
ten, welche die Natur mir verliehen hat, und nach Maßgabe mei- 
ner geringen Einfichten beftrebt, den Stat, welchen ich die Ehre ge— 
babt habe zu regiren, glüclich und blühend zu machen. /Ich habe 
Gefete und Gerechtigkeit herrfchend fein laſſen; ich habe Ordnung 


4) BVoffifche Zeitung. Berlin 1822 den 10. Dez. Nr. 148. 
2) Über Friedrichs frühere teftamentliche Verfuͤgungen f. oben BP. 1, 
S. 260, 449. 450; Bd. 2. ©. 2515 — Cosmar und Klaproth State» 
rath S. 225. 
3) Das bis auf die Drthogravhie genaue Original ſteht unten, Bei— 
lage 17. Es iſt zuerſt gedrudt worden in Schldzers Statsanzei« 
gem. Göttingen bei Ruprecht im Dftober 1791, Bd. 17. Heft 64, 
S. 450- 456. — Teflament Friedrichs des Zweiten R.v. Pr. 
vom 8, Känner 1769. Eine Urkunde von der Denfart und dem Kas 
rafter diefes großen Königs. Berlin 1792. 37 S. 8., franzdſiſche Ur⸗ 
fehrift und deutfche Überfehung gegenüber gedrudt, 
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und Punktlichkeit im die Finanzen gebracht; ich habe in die Armee 
jene Mannszucht eingeführt, wodurch fie vor allen übrigen Truppen 
Europens den Vorrang erhalten hat. Nachdem ich fo meine Pflich- 
ten gegen den Stat erfüllt habe; würde ich mir unabläflig einen 
Porwurf machen müffen, wenn ich meine Familienangelegenheiten 
vernachläffigte. Um alfo allen Streitigkeiten, die unter meinen näch— 
ften Verwandten über meinen Nachlaff fich erheben könnten, vorzu- 
beugen; erfläre ich durch diefe feierliche Urkunde meinen legten 
Willen: 

1) Ich gebe gern und ohne Bedauern diefen Lebenshaud, der 
mich befeelt, der wohlthätigen Natur, die mir ihn geliehen hat, mei- 
nen Körper aber den Elementen, aus welchen er zufammengejegt ift, 
zurück. Sch habe als Philofoph gelebt und will auch als folcher 
begraben werden, ohne Prunk, ohne Pracht, ohne Pomp. Ich mag 
weder geöffnet, noch einbalfamirt werden. Man fege mich in Sans- 
Souci oben auf den Terraffen in eine Gruft, die ich mir habe be 
reiten laſſen. Sollte ich im Kriege, oder auf der Neife fterben; fo 
begrabe man mich an dem erſten dem beiten Orte, und laffe mid 
hernach zur Winterszeit nach Sand. Souci an den bezeichneten 
Ort bringen. 

2) Ich überlaſſe meinen lieben Neffen, Friedrih Wilhelm, 
als eritem Thronfolger, das Königreich Preußen, die Provinzen '), 


1) Der große Kurfürft war der Ichte Hohenzollerfhe Negent in Bran- 
denburg = Preußen, welcher feine nachgeborenen Söhne mit Land und 
Leuten verforgte, indem er z. B. den älteften Sohn aus der zweiten 
Ehe, Philipp Wilhelm ') mit der Marfgraffhaft Schwedt und 
mit verfchiedenen Domänendmtern ausflattete. Friedrich der Gr. 
beabfichtigte, auch durch die 1752 erneuerten Hausgefeße ?), das Zus 
fammenhalten der gefammten Landeskraft. Darum kaſſirte er auch 
1771 das Teilament des zweiten, eben damals den 4. Mat verfiorbenen 
Markgrafen Friedrich Wilhelm von Schwedt, welchem fein Bruder 
Heinrich Friedrich, als der Ichte Markgraf von Schwedt folgte. 
Denn als derfelde den 12. Dez. 1788 ohne männliche Leibeserben farb; 
fo nahm Fr, Wilb. 2. von der Herrichaft Beſitz. Mit des großen Kb 

nigs Bruder, dem Prinzen Heinrich, fand der König ſich, wegen 
deſſen Anfvrüchen, ab; und die Prinzeffinnen der Markgrafen von 


1) Etarb den 19. Des. 1711. 
2) ©. oben Bd, 1. ©, 406. 


Friedrich's Lebensende. 279 





Städte, Schlöffer, Forts, Feſtungen, alle Munizion, Arfenäle,: die 
von mir eroberten oder ererbten Länder, alle Edelgefteine der Krone, 
die Gold- und Silberfernice, die in Berlin find, meine Landhänfer, 
Bibliothek, Münzkabinet, Bildergallerie, Gärten u. ſ. w. Auch 
überlafje ich ihm außerdem den Schab, in dem Zuftande, in wel 
chem er fih an meinem &terbetage befinden wird, als ein dem 
State zugehörige Gut, daß mur zur Dertheidigung oder zur Unter⸗ 
ſtützung des Volks angewandt werden darf’). 

3) Sollte ſich's nach meinem Tode zeigen, daß ich einige Feine 
Schulden hinterlaſſe, an deren Zahlung mich der Tod gehindert,. ſo 
fol mein Nefte. fie entrichten. Das ift mein Wille. 

4) Der Königinn meiner Gemalinn vermache ich zu den Einfünf- 
ten, die fie jchon bezichet, noch jährlih 10,000 Thlr. als Zulage, 
zwei Faſſ Wein jährlich, freied Holz und Wildpret für. ihre Tafel. 
So hat die Königinn verfprochen, meinen Neffen zu ihrem Erben 
einzufegen. Da fich übrigens. Fein ſchicklicher Ort findet, ihr den— 
felben zur Refidenz anzuweilen; fo mag es Giettin dem Namen 





Schwedt, welche nun zu erben begehrten, erlangten nichts, indem cine 
vom Könige für diefe Rechtsfache ernannte Behörde dem Könige die 
Herrſchaft rechtlich zuſprach !). Markgraf Friedrichs drei Töchter von 
der Prinzeſſ Sophie Dorothee Marie find in Friedrichs Teflamente 
unter Nr. 14.21.23 bedacht; Markgraf Heinrich dagegen (welchen 
der König nach der Schlacht von Molwitz nach Haufe ſchickte) und 
feine beiden Töchter, die Äbtiſſinn von Herford und die Fuͤrſtinn von 
Deſſau haben nichts geerbt. 
2) „Un prince: est le premier serviteur et le premier magistrat de 
| PEtatz il lui doit compte de l’usage qu il fait des impöts; il les 
leve, aflin de pouvoir defendre l’Etat par le moyen des troupes 
qu’il entretient, afin de soutenir la dignite dont il est rey&tu, de 
r&compenser les services et le merite, d’etablir en quelque sorte un 
Equilibre entre les riches et les oberes, de söulager les malheureux 
en tout genre et de toute espece; afin de meltre de la magnificence 
en tout ce qui interesse le corps de l’Etat en general. Si le sou- 
verain a l’esprit €claire et le.coeur droil, il dirigera toutes ses de- 
penses à l’utilite du public, et au plus grand ayantage de ses 
peuples.“ Oeuvres de Fr. Il, publiees du vivant de l’Auteur. A 
Berlin 1789. T. 4. p. 218.. | 
4) Acta Archivi. 


\ \ 
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nach fein. Doch fordere ich zugleich von meinem Neffen, ihr eine 
ftandesmäfige Wohnung im Berliner Schloffe frei zu laſſen; auch 
wird er ihr jene Hochachtung beweiſen, die ihr, als der Witwe fei- 
nes Oheims, und ald einer Fürſtinn, die nie vom Zugendpfade ab- 
gewichen, gebühret. 

5) Nun zur Alodialverlaſſenſchaft. Ich bin. nie, weder gei— 
zig, noch reich geweien, und habe folglich‘ auch wicht viel eigenes 
Dermögen, worüber ich disponiren kann. Ich habe die Einkünfte 
des Statd immer ald die Bundeslade betrachtet, welche. feine unhei- 
lige Hand berühren durfte. Sch habe die öffentlichen Einfünfte nie 
zu meinen befondern Nuten verwendet. Meine Ausgaben haben 
nie in einem Jahre 220,000 Thaler überftiegen. Auch läfft mir 
meine Statöverwaltung ein ruhiges Gewiſſen, und ich ſcheue mäch 
nicht, öffentlich Rechenſchaft davon abzulegen. 

6) Mein Neffe Friedrih Wilhelm foll Iniverfalerbe meines 
Dermögens fein, unter der Bedingung, daß er folgende Legate zahle: 

7) Meiner Schweiter von Anſpach') eine Dofe, zehntanfend 
Thaler werth, die fich in meiner Schatulle befindet, und ein Por 
zellanfervice aus der Berliner Fabrik, 

5) Meiner Schweiter zu Braunfchweig *) 50,000 Thaler und 
mein filbernes, auf Weinſtockart gearbeitetes Service, nebit einem 
ſchönen Wagen. 

9) Meinem Bruder Heinrich’) 200,000 Thaler, 50 Anthal *) 
Tokaier und den ſchönen Lüftre von Bergkryſtall zu Potsdam, ben 
Ning mit dem grünen Diamanten, den ich trage, zwei Handpferde 
fammt ihren Schabraden und einen Zug preußischer Pferde. 

10) Der Prinzeſſ Wilhelmine von Hefien ’), feiner Gemalinn, 





1) Friederike Luife Markgräfiun von Anſpach flarb den 4, Schr, 1754. 
2) Philippine Charlotte von Braunfchweig Harb dem 18. Febr. 1801. 
3) Prinz Heinrich fiarb den 3, Auguft 1802 in Rheinsberg. 

4) Anthal ift ein ungarifches Weinmaß und bedeutet etwa foviel als ein 
Eimer Wie viel ein Anthal Tokaier damals werth geweſen, erficht 
man aus folgender Rechnung: „Wegen der 40 Anthal "Ungarifche 
Weine, fo vor Se. Königl, Maieftät in Ungarn erfaufet worden, ſeynd 
an den Etats-Min. Graf Muͤnchow _. worden 63875 Thlr.“ 

5) Starb den 8, Oft, 1808, | 
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6000 Thaler Einkünfte, die ich von einem in ber RER 
angelegten Kapital beziehe. 

11) Meiner Schweſter der Koniginn von Eqhweden eine 
goldene Doſe, 10,000 Thaler werth, 20 Authal Tokaier und ein 
Gemälde von Pesne, das im Schloſſe von Sans. Souci ange und 
ich von Algarotti befommen habe ?). 

12) Meiner Schweiter Amalie’) 10,000. Thaler Einkünfte 
von dem Kapital, fo auf den Taback angelegt ift, eiue Doſe ans 
meiner Schatulle, 10,000 Thaler werth, 20 Anthal Zofaier und 
das filberne Gefchirr, worauf. meine Adjutanten fpeifen. ur 
18) Meinem Brüder Ferdinand *) 50,000 .Thaler, 50 An. 
thal Tokaier, einen Galawagen mit Zug, und Allem, was dazu 

ehört. 
14) Seiner Gemalinn, meiner Nichte *), 10,000 Thaler Ein- 
fünfte von dem Gelde, welches in die Tabackspachtung geliehen ift, 
und eine Dofe mit Brillanten beſetzt. 

15) Meiner Nichte der Prinzeſſ von Dranien °): ein Berliner 
Porzelanfervice, eine Doſe 10,000 Thaler werth, 40 Anthal To 
kaier und einen Galawagen ſammt einem Zuge preußifcher Pferde. 

16) Meiner Nichte der Herzogint : von Württemberg ) eine 
Zabatiere, 6000 Thaler wert), 20 Anthal Tokaier, einen offenen 
Wagen ſammt einen Zuge preufifcher Pferde. s 

. 17) Meinem Neffen dem Markgrafen von Anſpach“) vermache 
ich einen gelben Diamanten, zwei meiner beſten Handpferde. ſammt 
Sattel und Zeug und 30 Anthal Tofaier. 


4) Starb den 16. Zul 1782, 

2) ©. oben ©, 188, 

3) Starb den 30. März 1737. 

4) Starb den. 2. Mai 1813, 

5) Anna Elifabeth Luiſe fiarb 1820 den 10, Sehr. 

6) Starb den 12. Yun 18205 f. oben ©. 144. 

7) Starh den 6. April 17505 f.oben S. 149. Anm. 3. 


8) Alexander, geb. 17365 ſukzedirte in Anſpach 1757, in Batreuth 1769; 
refignirte 1791 den 1. Jun auf beide Sürfientpümer und farb den 
5. Januar 1806 zu Benbam in Berkſhire. a 
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18) Meinem Neffen dem Erbprinzen vom Braunfchweig') zwei 
Engländer ſammt Sattel ind Zeug and 10 Anthal Tokaier. 

19) Meinem Neffen dem Prinzen Friedrich’) von Bra 
ſchweig 10,000 Thaler. 

20) Meinem Neffen dem Prinzen Wilhelm ») von — 
ſchweig 10,000 Thaler. 

21) Meiner Nichte von Schweit, Gemalinn des Prinzen von 
Württemberg *) 20,000 Thaler und eine mit Brillanten befegte Dofe. 

22) Und ihrem Gemal’) zwei meiner Handpferde ſammt Sat 
tel und Zeug und 20 Anthal Tokaier. | 

23) ‚Meiner Nichte der Prinzeſſ Philippine von Schwedt °) 
10,000 Thaler. 

24) Dem Prinzen F erdinand von Braunſchweig meinem 
Schwager, den ich jederzeit hochſchätzte, eine mit Brillanten beſetzte 
Doſe und 20 Anthal Tokaier. | 

25) Ich empfehle meinem Shromerben mit aller Wärme der 
Zuneigung, deren ich fähig bin, jene braven Offiziere, welche unter 
meiner Anführung dem Krieg . mitgemacht haben. Sch Bitte ihn, 
auch befonders für diejenigen Offiziere Sorge zu tragen, die in meis 
nem Gefolge gewefen find; daß er feinen derfelben verabfchiede, daß 
feiner von ihnen, mit Krankheit beladen, im Elende umfomme Er 
wird geſchickte Kriegesmänner und überhaupt Leute an ihnen finden, 
welche Beweife von ihren Einfichten, von ihrer a. Ergeben- 
beit und Treue abgelegt vn 


1) Karl Wilh. Ferdin., geb. 1735; fulz. 1780; fiarb den 9. Nov, 1806 zu 
Dttenfen bei Hamburg. 


3) Geh. 17405 Herzog von Braunfchweig- Dis; farb in Weimar 1805 den 
8, Okt. Ä 2 | 


3) ©. oben ©. 19. Anm. 2, 
4) Sriederife Dorothee Sophle, geb. 1736, flarb den 9. — 1798. 
5) Friedrich Eugen ſtarb den 23. Des. 1797. 


6) Diefe Pringeff vermälte fich den 10. Januar 1773 mit Landgraf Frie⸗ 
drich 2, von Heffen « Kaffel und ſtarb den 1. Mai 1800 als Witwe in 
‚ Berlin, ,, 


7) ©. oben 30. 2, ©. 356, 357. 
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26) Ich empfehle demfelben auch meine Geheimen Sefretäre, 
fowie alle Diejenigen, welche in meinem Kabinette gearbeitet haben, 
Sie befigen Gewandtheit in den Gefchäften und können ihm bei fei- 
nem NRegirungsantritte über viele Dinge Aufſchluſſ geben, wovon nur 
fie Kenntniſſ haben, und wovon jelbit die Miniſter nichts wien. 

27) Auf gleiche Weife empfehle ich ihm Alle, die mich bedient 
haben, fowie meine Kammerdiener. Ich vermace für Zeyfing '), 
in Rüdficht feiner andgezeichneten Zrene, 2000 Thaler; und 
500 Shaler für meine Garderobediener; und ich fchmeichle mir, 
man werde ihnen ihre Penfionen fo lange laſſen, bis man fie an- 
ders ſchicklich verforgt hat. | 

28) Einen ‚jeden Staböoffiziere von meinem Regiment und 
von Leitwig, wie auch von der Garde du Eorps ?) vermache ich 
eine goldene Denfmünze, die bei Gelegenheit unferer glücklichen 
Waffen und der Vortheile, die unfere Truppen unter meiner Anfüh— 
rung erhalten haben, geprägt worden find, Jedem Soldaten von 
diefen vier Bataillons vermache ich zwei Thaler, und eben ſoviel 
einem jeden von dee Garde dur Corps. | 

29) Sollte ich vor meinem Tode noch ein von mir cenhän: 
dig geichriebened umd unterzeichnetes Kodizill beifügen; fo foll es 
mit diefem Teftamente gleiche Kraft und gleiche Gültigkeit haben. 

30) Stirbt einer meiner Legatarien vor mir; fo it dad Legat 
vernichtet, 

31) Sterbe ich auf einem Feldzuge; fo ift mein: Hiniverfalerbe 
nicht gehalten, die Vermächtniſſe auszuzahlen, bis nach hergeftellter 
Ruhe. Während des Krieges hat niemand das Nect, etwas zu 
fordern. 

32) Ich empfehle meinem Nachfolger ferner, fein Behrüt. auch 
in den Perfonen feiner Oheime, Tanten umd übrigen Anverwandten 


— {nen 


41) Der Geh.» Rämmerier Zeyfing lebte noch 1790; f. Büfchings Zuver⸗ 
läffige Beiträge. Hiſtor Anhang. ©. 31. 

2) 1) Das Regiment Garde oder des Königs Regiment, f. Stammlifte 
für d. %.1806, ©.59-63; 2) Der Oberſt v. Leftwib war Chef des 
‚Brenadiergardebataillons, f. Stammliſte S,37-40; 3) Bom 
Regiment Garde du Corps war im J. 1769 noch der Ob, v, Wake⸗ 
nid Kommanddr, f. Stammliſte ©. 220- 223, ZZ 
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zu ehren. Das Ohngefaͤhr, welches bei. der Beſtimmung der Men- 
fchen obwaltet, beftimmt auch die Erfigeburt: und darum, daß man 
König ift, ift man wicht mehr werth, als die übrigen. Sch empfehle 
allen meinen Verwandten, in gutem. Einverftändniffe zu leben und 
nicht zu. vergeffen, im Nothfalle ihre verfönliches Intereſſe dent. 
Wohl des DBaterlandes und dem Vortheile des States aufzuopfern. 
Meine legten Wünfche in dem Augenblide, wo ich.den letten 
Hand) von mir geben werde, werden für ‚die Glückſeligkeit meines: 
Reiches fein. Möchte es doch. ftets mit Gerechtigkeit, Weisheit und 
Nachdruck regirt werden, möchte es durch die Milde feiner Gefege 
der glüdlichite, möchte es im Rückſicht auf die Finanzen der am 
beften: verwaltete, möchte. e8 durch ein Heer, das nur nad Ehre 
und edlem Ruhme ftrebt, der am tapferften vertheidigte Stat fein; 
0, möchte es doch im höchſter Blüte bis am das Ende ‚der — 
meibanern.! au 
39) Den regirenden Herzog Karl von Braunſchweig ernenne ich 
zum. Bolftreder: diefes ‚meines: lehten Willens. Don feiner Freund: 
fchaft, Aufrichtigfeit uud Nr erwarte Ar die en 
ng a Te 


4 mit ſolchen Wünſchen flog die. große Seele ihrer höheren Be— 

ſtimmung entgegen, zufrieden, das irdiſche Vaterland dem Thronfols 
ger. in blühendem Stande: zu hinterlaſſen. Friedrich's Name aber, 
und.die Stätte, wo er: gelebt und wo er ruht, find hiſtotiſche Hei⸗ 
ligthümer geworden, bei welchen. die Größe gerh dem Großen hul— 
digt, der anfitrebende Muth die Weihe und dad Unglück Zuſpruch 
ſucht. Wie einft über des.heiligen Petrus Grabe Kaifer Karl und 
Pabſt Hadrian in. Rom den Bund der. Freundſchaft ſchwuren); ſo hat 
in der Nacht vom 4. November 1805 der Kaifer Alerander feinem 
Freunde Friedrih Wilhelm und der Königiun Luife über des Kö— 
nige Grabe Lebewohl :gefagt ?) und Rapoleon bei demſelben den 


9 Im Jahre — P 
„e) Den Potsdamer geheimen — vom 3, Nov. 1805 bat — 


— litz in dem Leben Friedrich Auguſts sa von — Leipj. 1830. 
Thl. 1. S. 266 bekannt gemacht. * Hin 
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25. Dftober 1806 gemweilt '), nachdem er den Tag zuvor in Frie- 
drich's Arbeitözimmer in Sans» Sonci zu feinem Gefolge gefagt: 
„Messieurs, c’est un endroit, qui merite notre respect!“ — 
Und ald Napoleon die Königiun Quife, den 5. Zul 1807, wenig 
ritterlich fragte: „Wie Fonnten Sie ed denn wagen, mit mir 
Krieg anzufangen; da antwortete die erhabene Frau: „Sire, ıl 
dtoit permis à la gloire de Frederic, de nous tromper sur nos 
moyens, si toutefois nous nous sommes trompes!“ ?), Fri _ 
drich Wilhelm der Dritte aber fprach 1813 zu feinem Volke: 
„Erinnert Euch an die Vorzeit, an ben großen Rurfür- 
fien, an den großen Friedrich; und wenn einft (was Gott 
verhüte!) abermals Fehrbellin und Leuthen, Culm und Bar fur 
Aube Fräftiged Vertrauen leihen müſſen; jo möge Preußen, feiner 
großen geiftigen Beſtimmung, feines unbedingten Fortfchritt’8 ein 
gedenf, den drei großen Zeiten eine vierte würdig beizufügen 
wien! — 


1) Zu Horace Bernet's Meifterwerken gehört „Napoleon's Beſuch 
an der Grabfiätte Friedrich's des Großen in Potsdam.“ 


2) Die Königinn Luife. Der preußifchen Nazion gewidmet (von Frau 
v. Berg) (0.8.) 1814. ©. 07. 
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5 Statiſtiſche uͤberſicht. 


1. Land und Leute. — Einkuͤnfte. — Schatz. 


N. Minifter v. Hertzberg giebt in den beiden Abhandlungen, 
welche er den 27. Januar 1785 und den 25. Januar 1787 in der 
Akademie der Wiffenfchaften vorgelefen, eine Zahlenüberfiht von dem 
allmäligen Anwachſen des preußifchen Stats feit dem Jahre 1700. 
Nach derjelden wurden 1740 gezählt 87,000 Geburten, 78,000 Tops 
desfälle und 21,000 Zrauungen '); im Sahre 1786 dagegen 
211,188 Geburten, 161,527 Todesfälle und 45,259 Trauungen ?). 
Wenn man, nach den damals gewöhnlichen Annahmen der, politis 
{hen Arithmetik“), die Zahl der Geburten mit 26, oder die der 


4) Huit Dissertations que Mr. le Comte de Hertzberg a lues dans les 
assemblees publiques de l!’Acad&mie de-Berlin, tenues pour lY’anni- 
versaire du Roi Frederic II. dans les annees 1780-1787 1). Ber- 
lin 1787 chez Decker (316 p. gr.8.) p. 205. 

2) a. a. O. p. 275. 

3) S. Suͤßmilch's beruͤhmtes Werk „Die Grieliq⸗ Ordnung, in 
der Veraͤnderung des menſchlichen Geſchlechts.“ 4. Ausgabe. Thl. 1. 
S. 100. Gegenwärtig wird, nach der politischen Arithmetik, im preu-⸗ 
hiſchen State auf 234 Lebende 1 Kind geboren, von 37 Lebenden 
fiirbt eim Menſch und bie jährliche Vermehrung der Volksmenge bes 
trägt durchſchnittlich 14 p. C. — Nah Villermé's Unterfuchuns 
gen tiber die Bevblkerung von Paris flirbt jcht im Paris nur der 
32. Menfch, während im 17. Jahrh. Einer auf 25 oder 26, im 14. Jahrh. 
Einer auf 16 oder 17 farb; Memoire lu à l’Academie des sciences 
le 29. Nov. 1824. 

1) Ähnlich diefen Hergbergihen Abhandlungen erfchien, wenige Jahre nad Gries 


drich's Tode, Kaifer Leopold’ Governo della Toscana, eine Dar— 
ſtellung der ganzen Statöverwaltung Tostana’d von 1765 bi 1790. 


Friedr. d, Gr. IV. 19 
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Todesfälle mit 36, oder die der Trauungen mit 99 multipliziert; fo 
giebt das auf alle drei Arten ungefähr 5+ Million Einwohner für 
den ganzen preufifchen Stat bei Friedrihd Tode. Rechnet man 
dazu den gefammten Kriegesftand, d. h. Soldaten, Knechte, Frauen, 
Kinder, wenigftend 400,000 Köpfe; fo befommt man etwa fechs 
Millionen Einwohner überhaupt. Eben das ergeben die vom Bür- 
ger- umd vom Soldaten-Stande gemachten Zählungen; und in dem 
Briefe an Doltaire vom 11. Dftober 1777 giebt der König bie 
Einwohnerzahl feines Statd auf 5,200,000 Menfchen an’). Diefe 
lebten auf 22,524 Dörfern, anf 464 Ämtern, in 41 Flecken, 
584 Städten, 11 Domfapiteln, 51 Kollegiatftiftern, 150 Mönchs 
Flöftern und SI Nonnenklöſtern °). 

Als Friedrich den Thron beitieg, machte die ganze Bevölke— 
rung nur 2,240,000 Köpfe in 12,317 Dörfern, 34 Fleden und 
368 Städten; und Friedrich Wilhelm der Erfte fand bei feinem Re— 
girungsantritte nur 1,730,988 Seelen vor’). Dagegen hat die Tegte 
Zählung der Einwohner des preußifchen Stat? am Ende des Zah. 
res 1831 (mit Einfchluff des Militärs) eine Bevölkerung von 
13,038,960 Menfchen, auf einem Flähenraume von 5062** gen 
graphifchen Quadratmeilen ergeben *). 

Der König jagt, die Bevölkerung habe bei feiner Thronbeftei- 
gung gegen 3 Millionen Seelen betragen; aber, diefe Annahme ift 
za bo’) Mit Schleſien, Oſtfriesland und Weſtpreußen erwarb 


4) Oeuvres posth, T. 9. p. 352; 


2) (Leopold Krug) Annalen der Preußiſchen Statswirtbfchaft und Sta- 
tiftit. Bd. 2, ©. 33. 

3) Buͤſching's Zuverläffige Nachrichten ©. 12, 

A) Das Refultat der vorlehten Zählung, am Ende des J. 1828, f. oben 
Bd. 3. &.428, Anm, 1, 

5) Oeuvres posth. Ti; p.26: „A la mort de Frederic Guillaume la 
population dans toutes les provinces pouvoit aller à trois Millions 
d’ames.*‘ — Genau fonnte der König micht unterrichtet fein, da feine 
Vorgänger nicht hatten Liften anfertigen laffen. Darum fagt eine Anmer- 
fung zu feiner Angabe unter dem Tegte, das ſei eine runde Zahl und die 
Einwohnerzahl habe 1740 nur 2,240,000 Perfonen betragen. Daffelbe 
fagt v. Her&berg in den Huit Dissertations p- 208. 275; und 
Süßmildh in der Gbttlihen Ordnung Thl. 1. ©. 100 (der 
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ber König ſich zwei Millionen Einwohner, ſodaß die alten Provin- 
zen von 1740 an bis 1786 fih, troß der Kriege, um 1,770,000 
Menfchen vermehrt, das heißt faſt verdoppelt haben ’). 

Die Größe der Oberfläche des preußiſchen Stats wird fehr 
verfchieden angegeben. v. Hertzberg theilt in der Abhandlung von 
1785 diejenige mit *), welche Döfeld, Schulte, Büfching und Ma- 
jor v. Schubart nach den beiten Spezialfarten — haben, näm- 
lich für 


% 


QDuadrat« anf welche (1784) kamen: 


ar Meilen. m Geburten. | Todesfälle. 
Oſtpreußen........... 753 ; 37,174| 22,131 
Weſtpreußen.......... 681 27,134| 15,669: 
Schlefien..... —4600 65,348] - 48,458 
Kurmark Brandenburg... 444 | 22,755] 18,349 
Neumark Brandenburg. ..| 220 8,836] 6,235 
Pommern, Lauenburg und Be 
Bütow ....... ....| 507 15,635] 12,110 
Magdeburg .......... 104 8,8741 7,054 
Halberitadt...... se 32 28781 2,328 
Hohnftein ..... —— 8 7481 516 
Quedlinburg.......... 2 319 378 
Minden und Navensberg . 51 5,540) - 4,754 
ZEHN .......... 5 597 506 
Bingen ....... —— 686. 665 
ER 6 722 631 
Geldern............. 24 1,830| 1,744 
Kleve uud Marf....... 96 7,502] 6,284 
Oſtfriesland.......... 54 3,128] 3,188 
Neufchatel und Ballengin . 15 1,277| 1,040 


Überhaupt | 3600 — | 211,113] 152,040 





rn Ausgabe) giebt allen alten Provinzen des preußiſchen Stats um das 
J. 1750 erſt 2,836,300 Einwohner; f. Bü fch ing's Zuverl, Beitr, S. 18. 


1) Graf Herkberg a. a. O. p. 208. 
2) a. a. O. p- 206. 


19* 
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Durchſchnittlich kamen im Jahre 1786 im ganzen preußiſchen 
State auf die Smadratmeile 1667 Menfchen (gegenwärtig über 
2500); aber, bei der in den verfchiedenen Provinzen fehr verichie- 
deren Fruchtbarkeit ftellte fich das Verhältniſſ fo, daß 
in Minden, Ravensberg, Ted- 

. Ienburg und Lingen: . . auf Eine D.-M. 3100 Menfchen Famen, 


in Halberftadt ces cr. 0 0. 98100. . 
in Neufchatel „cos ec. 0 - :» 2700 . . 
in Magdeburg... 2... . .:2 2400⸗ . 
in Schlefien ..........2300 = . 
in Kleve, Geiberit, Mark Mi 

ee ⸗ * 2200 a u 
in Offriesland EEE .. .  . 1800 . . 
in der Kurmark „oe. 0 = "1660 . 
in Dfipreufen „rec 0:0. 4 0. "17200 . 
in der Neumarf...... .. . 1100 Br . 
in Pommern .............900 ⸗ 
in weſthrenßen 80 * 


Über Faedrichs Einnahme, wie über feinen Schaf find zum 
Theil ganz lächerliche Angaben ausgeſprochen worden. de Beaumont 
z. B. berechnet in der Kncyclopédie, unter dent Artikel Finances 
de Prusse, die Einfinfte des preußiſchen Stats zu Friedrich's Zei- 
ten auf 46 Millionen Thaler. Aber, das Wahre ift, daß die Grund. 
ftener etwas über 63 Millionen, die Negie fammt den Zöllen 
53 Millionen, die Domänen und Forſten 10 Millionen jährlich 
eintrugen. 

Eben ſoviel etwa giebt der König felbſt, im Großen und Gan— 
zen, gelegentlich an; er nämlich, daß bei dem Tode ſeines Va— 
ters die Statseinkünfte jährlich betragen haben 7,400,000 Thlr. ?), 
daß Schlefien die Einfünfte vermehrt um 3,600,000 Thlr.“), daf 
die Statseinfünfte (Schlefien und Oſtfriesland ungerechnet) 1756 





4) Le Comte de Hertzberg Huit Dissertations, p. 209. 


2) — posth. T.1. p. 253 — — Zuverlaͤſſige Beitraͤge 


3) Oeuvres posth. T. 1. p. 215. 
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(ohne einen Heller neue Auflagen) ſich vergrößert um 
1,200,000-Zhlr.'); daß Weftpreußen 2,000,000.Thlr.?), die Bank, 
Afzife und Tabak über 3,000,000 ‚Thaler, das Salzmonopol 
1,540,000 Zhlr., Oftfriesfand etwas über 300,000 Thaler einge · 
bracht *), was überhaupt 19,040,000 Thaler beträgt. 
Uber den Ertrag ber einzelnen Provinzen willen wir 

nur, daß | 
Oſt )- und Weſtpreußen......... eingetragen 4,000,000 Thlr. 
Schleſien, außer den etatsmäßigen 

3,600,060 Thalern noch 13, bis 

14,00,000 Thlr. unter verſchiedenen - - - - 

Rubriken; alfo überhaupt ...... .» »: »- 5,000,000 » 
Kurmark Brandenburg ........... 0: -3,300,000 - » 
Halberftadt, ohne Hohnftein, an reinem - - - - - - - Ä 
418,000 + 


WERE. — EEE Dr Yo 
Geldern, reine Einkünfte ......... :» -« 115,000 « 
Tecklenburg und Lingen. ...... —— 122,734 — 
Minden und Ravensberg ......... oo. 182,178  =*) 


Nach den Annalen der preufifchen Statswirthfchaft und Sta— 
tiftiE”) war der Ertrag der Kontribuzionsrevenuen, zufolge des 
Etatd von 1775, welcher ſich, da die Kontribuzion dem größten 
Sheile nach für immer beſtimmt war, im fpäteren Etats nicht bee 
dentend anders geftellt haben wird, folgender: 


— — — 0. 


4) &0.D.T.3. p.19. 
2) a. a.O. T.5. p. 160. 


3) Nah Haigold im dem Neu veränderten Ruſſland CH. 6.) hat Oſt⸗ 
preußen in der Zeit, da es im ficbeni. Kr. von 1758 an unter ruffifcher 
Gewalt gewefen, eine jährliche Einnahme von 1,878,197 Thlr. 22 Gr. 
23 Pf. gebracht, und iſt, nach Abzug der etatsmäßigen Ausgaben, zur 
Dispofition der General: Krieges- und Domainenfaffe 1,535,687 Thlr. 
4 Gr. 174 Pf. verblieben, Bock Naturgefch. v. Pr. Thl. 1. ©, 739; — 
Büfching’s Zuverlaͤſſige Beiträge: ©. 323, 


4) Büfhing’s Zuverläffige Beiträge. S. 324, 


. 5) (Leopold Krug) Annalen der Preufifchen Statswirtbfchaft und Stas 
tiſtik. Halle u. Leipzig in der Ruffichen Buchhandlung 1804 u. 1805, 
(2 Bände gr. 8. im Ganzen) Bd.2, ©. 33, 
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Oſtpreußen und Lithanen . . gaben 900,141 Thlr. 13 Gr. 5 Pf. 
Weſtpreußen...........⸗ 714240- 171.8.» 
Pommern ........... 396214-. 2.0 — ⸗ 
Neumark.. ........... 205,028 -· 0 — ⸗ 
Kurmark .............1,181,605 » 6: — ⸗ 
Magdeburg und Mansfeld. » 52634 «+ Der —. 
- Halberftadt und Wernigerode. +» 201208 +» 9.8» 
Hohnſtein ...........* 22,158 » 11 4 
Minden und Ravendberg .. 210,466- 11-5 - 
Tecklenburg und Lingen... + 42,144 » 11» 2» 
Oſtfrieslaud........... 41,891 +» 19. — ⸗ 
0 ET 136,045 - 11. — ⸗ 
Kleve............... 10T 2 20 —« 
Menrß......⸗ 19,124. 31. — ⸗ 
Geldern..............⸗ 76,407 » 6. — ⸗ 
Shlefien...... ....... » 1974058 + 90: —. 
Rehn. u. Ritter-Pferdegelder ⸗ 65,00 +» — 1. — ⸗ 


fiberhaupt 6,897,064 Thlr. 13 Gr. 6 PM. 

In den „Beobachtungen und Betrachtungen über die preufi- 
ſchen Staten,“ welche Büfching im Jahre 1779 dem Könige zu- 
ſchickte und welche von demſelben fehr gnädig aufgenommen wurden, 
berechnete der Verfafler, daß der Stat etwa 5 Millionen Zivileinwoh- 
ner zähle und nahm an, daß jeder Kopf dem Könige jährlich 4 Thlr. 
einbringe, alfo täglich 33 Pf.'). Vielleicht dürfte indeſſen dieſe 
jährliche Abgabe auf den einzelnen Menſchen noch etwas geringer 
gewefen fein. Denn follte auch die gefanımte Einnahme 1786 fid 
bis auf 22 Millionen Thaler belaufen haben”); fo muff man wohl 


1) Buͤſching's Zuverläffige Beiträge. S. 320. 321. — Gegenwärtig bas 
ben die 13 Millionen Einwohner des preußifchen Stats von der reis 
nen Gefammteinnahme der Regirung, welche 51,287,000 Thlr. ber 
trägt’), 43,351,000 Thle,') und am Hebungsloflen 3,500,000 Thlt. 
aufzubringen, was auf den Kopf jährlich im Durchſchnitt etwa 
34 Thlr. wirkliche Auflage beträgt. 

2) Benzenberg in feiner Darfiellung des Preußiſchen Alziſeweſens 
(Neue Pommerfche Provinzialblätter. Stettin 1827. Bd. 1. Heft 2. 


4) Berliner Zeitung vom 5. Därg 1532. Mr. 55. Unßernrbentliche Beilage, 
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bedenken, daß darin namhafte Summen, 3. B. von den Domänen 
und, Forften fteden, welche nicht als Abgaben angefehen werben Fün- 
nen und daß indireft auch das zahlreiche Militärperfonal mit bei⸗ 
ſteuern helfen. 

Wenn nun Friedrich's Einnahmen am Ende ſeiner Regirung 
etwa 22 Millionen Thaler jährlich betragen haben; fo leuchtet wohl 
von ſelbſt ein, daß von de Beaumont's Tächerliher Größe des 
Schates unmöglich die Rede fein fönme; auch Büſching's 110 Mil. 
Konen') foheinen und ſehr übertrieben. Der Etatsrath v. Schirad, 


©. 317) giebt „aus fehr guter Quelle”), folgenden Ein. 
nabme» Etat vom 1778 und 1779. 


1) Direkte Abgaben, Grundfleuer , 2 2. 5,000,000 Thlr, 
2) Domänenlaflen. © = 2 2 2 2 2 2 0 0. 9,063,812 = 
3) Akziſekaſſen ———— 4,855,999 ⸗ 
4) Gener. Ulzife= und Zollgelder⸗Überſchuſſ an die 
Dispofisionslafle © 2 > 2 2 0 0 ea 375,122 ® 
5) Überfchuff von der Redie - = 2 2 200. 4,000,000 » 
6) Diele » = » 1 oe 1 0 0 0 0. 1,338,966 = 
TIER 2-5 629,156 ⸗ 
8) Nupholzadminiftrapton oe 4 100,00 0. 
9) Chargenlafe - » » 2 2 2 2 0 2 0. . 11,737 » 
0 DER 5 ra ea .. 885134 ⸗ 
44) Berg» und Hüttenlafe.- - « =» 2 2 2 0. 279,611 — 
12) Muͤnzkaſſe . oe 2 0.00. . u... s — 200,000 ⸗ 
13) Tabacksadminiſtrazin.. 2 2 0 41,200,000 ⸗ 
44) Bath - © oo 0 0 0 0 0 0. 8 "437000 ⸗ 
15) Seebandlungsfale - + «2... e * 200,000 ⸗ 
16) Porzellanlafle - © > 2 0 0 . 50,000 ⸗ 
17) Zranfitofaffe, zur Dispoftzionskaffe eingehend . 128,743 = 
18) Sabrifenfteuerlafle: - - » 2 2 02 2 2 0. 179,555 — 


49) Überfchuff aus allen General: Domänen», Krie- 
ges» und Bergwerkslafien, zur Dispofizionskaffe 
re er 26,812 « 
20) Stempelkaſſe . 060 210 er [rer ‘ 306,392 s 
21) Acciſe⸗ Kaſſen⸗, Plombage und Zettelgelder. „ 283,143 
In Allem 26,256,965 * 
1) Charalter. S. 209. 


) Wie möchten dieſe Queile gern mäher kennenz denn 26 Millionen für das 
Kriegesiahe ſcheint und ſehr bedenklich. 
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welcher in feinem politifchen Konrnal') den Schat des großen Königs 
aus vermeintlich offiziellen Quellen zu 103 Millionen Thlt. in barem 
Gelde angab, fand an Nicolai eine gründliche Widerlegung ’). 

Dor Einführung der’ Regie war an einen Schatz gar nicht zu 
denken; follte der König feitdem aber auch jährlich 2 Millionen rein 
zurücgelegt haben; fo gäbe das immer erft 40 Millionen. Es ift 
indeſſ möglich, daß Lombard’) mit 72 Millionen (an deren Stelle 
König Friedrich Wilhelm der Zweite 28, oder gar 49 Millionen Tha- 
ler Schulden zurücgelaffen *)), der Wahrheit näher fommt, obgleich 
eine zuverläfligere Berechnung derfelben immer wünfchenswerth blei- 
ben muff. 

Wi man den Gegenftand etwas ficherer erwägen; fo muſſ man 
allerlei wohl in's Ange faſſen, nämlich: 13 Millionen koſtete jähr- 
lich die Unterhaltung des Heeres’); im den Miffwachsjahren 1771 
und 1772 erlitten die Kaflen, nad des Königs Angabe“), bloß bei 





1) Altona 1804. Juniſtuͤck. ©. 523. 
2) Neue Berlin, Monatsichrift. 1804. Oktober, ©. 282. 


3) Materiaux pour servir à l’histoire des annees 1805, 1806 et 1807. 
Nouvelle edition. Francfort et Leipzic 1808. p. 16. 


4) Nach Lombard a. a. DO. 23 Millionen; nach Gr.v.Raumer’s Hiſto— 
rischen Tafchenbuch. Leipzig bei Brockhaus. Erſter Jahrgang. 1830. 
©.420 (in der am 16, Nov. 1822 von Fr. v. R. gehaltenen Rede) beißt 
es; Friedrich Wilhelm der 3. habe bei Antritt feiner Negirung 
49 Millionen Thaler Schulden gefunden, wovon 1806 bereits 23 Mil- 
lionen getilgt waren. — Nach den Verordnungen vom 21. Dei. 182% 
und vom 22. April 1827 ift die Quantität des preußifchen Papiergel⸗ 
bes auf 17,242,347 Thaler feiigefeht;z und in dem „Allgemeinen Etat 
der Stats- Einnahmen und Ausgaben für das J. 1852 (nah wel⸗ 
chem der Reinertrag der Einnahmen und die Ausgaben gleich viel, 
51,287,000 Thlr. betragen) find 10,590,000 Thlr, zur Verzinfung und 
zur Tilgung "der Statsfchulden angefeßt. Berliner Zeitung vom 
5. Mär; 1832, Nr. 55, 

5) „Zur Unterhaltung diefes Heeres wurden, nach abweichenden Angaben 
verschiedener Schriftfieller, 11 bis 13 Millionen, folglich nahe an 3 
des damals etwa 18 bis 20 Millionen betragenden gefammten Stats— 
einfommens verwendet“ (v. Boyen) Darfichung der Grundfäße der 
alten und gegenwärtigen Preufifchen Kriegsverfaffung. Berlin. im 
Mai 1517. (Als Handfchrift lithographirt) ©. 2. 

6) Oeuvres posth. T. 5. p. 148. 
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der Akziſe, einen Ausfall von 500,000 Thlr. — Der baierfche 
Erbfolgefrieg Foftete 29 Millionen, ohne was die Kaffen litten, da 
bie Armee den Sold in der Fremde verzehrte. — Auf die Verbefie: 
rung des Landes wandte der König feit dem Jahre 1763, nach des 
Miniſters v. Herbberg detaillirter Berechnung ’), 24,399,838 Thlr. 
an Geſchenken, Erlaffungen, Unterſtützungen, Dergütigungen und 
Unternehmungen, welche Geld in Umlauf festen; — in und um 
Potsdan allein hat der König 10,573,079 Thlr. verbaut *); — die 
Feſtungsbauten haben (feit 1763) fehs Millionen gefoftet ’); — 
der Aufwand für die Artillerie hat 1,960,000 Thlr.*) betragen; — 
in den 150 Stüd Dofen aus ded Königs Derlaffenfchaft ftedte ein 
Werth von 1,300,000 Thlr.“) und die an Nuffland fieben Jahre 
lang zum Zürfenfriege bezahlten Subfidien belaufen fich auf drei 
Millionen Thaler. Die legten. fieben Poſten betragen für fich über 
75, d. 5. jährlich mehr als 33 Millionen und man begreift in der 
That fehr Teicht, daß nur die heilige Gewiflenhaftigfeit und die forg- 
fame Weisheit, mit welcher Friedrich fi) als den Sachwalter und 
Schatzmeiſter ded Stats betrachtet, bei doch nur fehr mäßigen Mit 
teln, jo große Wunder habe thun Fünnen, ald die befonnene Ne 
chenkunſt, ohne Lächerliche und überfchwängliche Annahmen zu Hülfe 
zu ziehen, nachzuweiſen im Staude ift. 

Noch ift wichtig zu bedenken, daß Friedrih von 1764 bis 
1786 in Gold, Kurant und Scheidemünze aller Art überhaupt nur 
973 Million hat ausprägen laſſen °), die er doch nicht ausſchließlich 


4) In den Huit Dissertations acad&miques. p. as 172. 211. 268. 

2) Manger Baugefchichte zc. Thl. 3, ©. 825, 

3) Die Herfielung der fchlefifchen Feftungen und die Anlage von Silber— 
berg bis zum Jahre 1777 Eoitete 4,140,000 Thaler; ſ. Oeuvres posth. 
T.5. p. 177 (wo der König auch auseinanderfcht, warum er Silbers 
berg gebaut). Auch Graudenz hat viel gekoſtet. 

4) Oeuvres posth. T.5. p. 173. 

5) ©. oben Bd. 1. S. 410; Bd.3, S. 48; Büfching’s Zuverläffige Bei— 
träge. Hiflorifcher Anhang. ©. 14. 

6) An Friedrichsd'or nämlich für . 2 2 0 2.» 29,599,4824 Thlr. 
am ganzen, halben und Viertel» Thaler» Stüden 15,875,8744 = 
an + Shalelüden 2 2 2 0 0 9114, 554 ⸗ 
a4 - o den ED > 
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zum Aufbewahren beftimmt haben konnte. Vielleicht giebt es auch 
einen Begriff von Friedrichs Schage, wenn man erwägt, daß fein 
Nachfolger aus Mangel an Geld den Bafeler Frieden ſchloſſ, nad- 
dem jeder der beiden Feldzüge etwa 20 Millionen, die Mobilme- 
hung etwa 10 Millionen gefoftet und 10 Millionen vielleicht noch 
anderweitig verwandt worden; wodurch man immer nur auf 60 bie 
70 Millionen Thaler fommt. 

Der König felbft hat fih nur mit folgenden wenigen Worten 
über feinen Schatz geäußert: „Au moyen d’une dconomie rigide, 
le grand et le petit trésor furent remplis; le premier pour 
fournir aux depenses de la guerre, le second pour acheter les 
chevaux et tout ce quil faut pour mettre l’armde en mouve- 


ment“ '), Der große Schap’) lag in Berlin; ber Fleine in 





— — 


an Tr Thalelüden . 0... 17,748,293 Thlr. 

a» ee ae 677,873 ⸗ 

an H _ Der Fe ER 491,076 = 

an Hr TI Tr Thalerſiaaen .—192,586,863⸗6 18 Sgr. 9 Pf. 
an Provinzialfcheidemünge (Billon) 515056 » 10°, — 


an Rupfergld . 2 2 20. 265,88 » 6 - 3 « 
Überdies J Million Bankopfunde a + Frd'or, d.h. 17% Thle., den 
Frd'or zu 54 Thlr. Silbergeld gerechnet; f. (des Statsratbs Hoff- 
mann) Mittheilung im der Allgemeinen Preugifchen Starszeitung 
von 1830. Nr.205- 210. Diefer Auffab iſt nachher aus der Stats 
zeitung auch befonders abgedrudt worden. 

4) Oeuvres posth. T.5. p. 147. Diefer Theil der Oeuvres posth. iſt 
(nad) T.5. p. 290) den 20, Zun 1779 gefchloffen worden. 


2) W. Smith vom Nazionalreichthum Bd.2. ©. 22 der deutfchen liber- 
feßung von 1778: „Heut zu Tage fcheint, wenn man den König von 
Preußen ausnimmt, das Sammeln eines Schabes feinen Theil der 
Statskunſt europdifcher Fürften mehr auszumachen.” — ©. 675. 
„Seit Heinrichs IV. von Frankreich Tode im J. 1610 find der vorige 
und der jchige König von Preußen vermuthlich die einzigen großen 
europäifchen Fuͤrſten, die einen beträchtlichen Schak gefammelt haben, 
Die Sparfamfeit, welche zum Schakfammeln- führt, ift in republifa- 
niſchen Staten nun faſt cben fo felten geworden, als in monarchifchen. 
Die Italiaͤniſchen Freiſtaten, die vereinigtdh Niederlande find insge- 
fammt in Schulden. Der Canton Bern iſt die einzige Republik in 
Europa, die einen beträchtlichen Schatz gefammelt bat. Die andern 
Schweizercantons haben Keinen.” 
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einzelnen Hauptſtädten der Provinzen: in Magdeburg 900,000 Thlr., 
in Breslau 4,200,000 Thlr.'). . 

Aderbau und Viehzucht blüheten immer mehr auf; bedeuten. 
der aber die Fabrif- und Manufakturgewerbe, 

Nach dem Grafen v. Hergberg ’) war der Fabrifen- und Ma. 
unfokturbeftand des ganzen preußifhen Stats im Jahre 1785 
folgender : 





| Werth der 
Stühle. | Arbeiter. | Sabrifazion, 
Thaler. 
In Leinenwaren ........... 51,000 | 80,000 | 9,000,000 
o Mollenwaren .......... 18,000 | 58,000 | 8,000,000 
Seidenwaren .......... 4,200 | 6,000 3,000, 000 
. Baummollenwaren ....... 2,600 | 7,000 | 1,200,000 
U  - ESSENER * — 4,000 | 2,000,000 
. Eifen, Stahl, Kupfer ....| — 3,000 | 2,000,000 
» Zabad (wovon 140,000 Zent- 
ner im Lande gebaut find) .| — 2,000 | 1,000,000 : 

o Bude ........... ae: 1,000 | 2,000,000 
. Porzellan und Fayence....| — 7007 200,000 
— NERER — 800 | 200,000 
° Zalg und Seife ........ — 300 400,000 
.Glas und Spiegeln...... — — 200,000 

« Gold, Silber, Spitzen, Stide- . 
BEE nenn — 1,000 | 400,000 
» Schlefiih. Krapp ........ — J. — . 300,000 
—— REGEN — 600 | 300,000 
J Bernſtein — D—— —— — 600 50,000 


"Zufammen | 75,800 | 165,000 | 30,250,000 
Don dem Werthe der Fabrifazion wurde ber auswärtige Abſatz 
zu 14, der inläudifhe zu 16 Millionen angegeben ?). 


1) Oeuvres posth. T.5. p. 147. 
2) Huit Dissertations p. 254. 
3) a, a. O. pP: 255. 
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In der „Hiftörifchen Nachricht von dem Testen. Qebensjahre 
König Friedrich's des Zweiten‘“ fagt der Graf Hertzberg: „Der 
Nazionalprodukt der preußischen Fabrifen während des Jahres 1786 
betrug 34 Millionen Thaler, da er im Jahre 4785 nur 30 Mil- 
lionen ‚für dieſelben Gegenſtände betragen: hatte. Diefer anfehnliche 
Überfchuff kam daher, daß die Linnenmannfakturen 2 Millionen und 
die Wollenmanufakturen 1 Million mehr als im Jahre 1785 ges 
tragen haben, und daß die Fabrikazion des Landtabads in diefem 
Jahre, wie in mehrern vorhergehenden, 23 Million Thaler betragen 
bat. Übrigens muſſ auch hier wieder bemerkt werden, daß dieſe 
34 Bihiopen nicht ben ganzen Ertrag der preußiſchen Produkte 
z. B. Hol, Korn, Salz, Hanf, uud ein großer Theil des Mineral- 
reichs, daran fehlten ’). 

Wenn diefe Graf Hergbergfchen Angaben ein Wenig zu hoch 
geſtellt ſein ſollten; fo find die Mirabeau-Mauvillonſchen Sätze, in 
dem Werke über die preußiſche Monarchie, gewiſſ zu niedrig. Nach 
ihnen wäre der jährliche Werth geweſen— 

von der Seide... 1,500,000 Thlr. 
von der Wolle... 5,800,000 = 
von der Fre, 800,000 = 
von dem Leinen... 7,000,000 =» 
von dem Leder. .. 1,660,000 + 


—— 16,760,000 Zhlr. 





I 


2. Friedrich's Heer. 

Als Brandenburg » Preußen von ben mittelalterlichen Ständen 
durch des Miniſters Grafen v. Schwarzenberg Bemühen unter Kur- 
fürft Georg Wilhelm unabhängiger zu werden anfing; fo hatte diefe 
beginnende Selbftitändigfeit der Regirung wefentlich zur Folge ein 
anf feſten Geldhaushalt gegründetes ftehendes Heer’). Beide 


1) a. a. O. p. 275. 
2) 1550 Dinſtags nach Dionyſii wurde im Brandenburgiſchen zuerſt für 
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vereint haben dann auf die änfere und inmere Ausbildung ded Sta- 
tes den Einfluf geübt, welchen wir im Friedrich's Leben zum Theil 
anfchaulid; ‚gemacht haben, zum Theil noch blühend wirkſam fehen, 
und welcher, getragen von dem Streben, auch alle geiftige Kräfte 
zu entbinden, den Gedanfen und den Glauben. frei walten zu laflen, 
in. Kunft und Wiſſenſchaft groß, wie auf dem Felde der Ehre zu 
erfcheinen — eben ald. preußischer Nazionalgeift bezeichnet . werden 
kann: „doch Preußen ward dur feine Fürften groß!“ 
Friedrich giebt in feiner Abhandlung. vom Militär eimen 
Rachweis von der ‚allmäligen Vergrößerung der Armee unter fei- 
nen Vorfahren. Danach hatte Kurbrandenburg (im Jahre 1638) 
8000 Mann Fußvolk und 2900 Reiter, befehligt von: dem 
v. Kliging, dem eriten brandenburgifchen General’). Der erfte 
brandenburgiſche Feldmarfchall war Freih. v. Sparr ’), zur Zeit 
des großen Kurfürften, bei deffen Tode die, fünmtliche Infanterie 
24,560 Mann, die Kavallerie 53520 Man, die ganze. Armee über- 
haupt alio 29,850 Mann zählte ’), deren: Verpflegung jährlich 
1,317,504 Zhlr. foftete’). Friedrich Wilhelm 309 die Meiterei dem 
Fußvolke vor; am ihrer Spitze hatte: er bei Warſchau amd. bei 
Fehrbellin gefiegt und das Vaterland auf die Bahn gebracht, in 
welcher es ſich noch jetzt vorwärts bewegt. 
Der erſte König von Preußen hinterkieh 38 Vatallone Jufan- 
— 29 Eskadrous Auraſſere 24 Er. Dregoucx, 18 Gar⸗ 
A 
jedes Ritterpferd 20 Gulden zu sahen. — — Georg Wile 
beim forderte 1620: feine Vaſallen ohne ‚Erfolg, die e Kriegeohlendie zu 
- Jeiften, felbft bei Berluft ihrer Lehne auf’). - ” 


4) Oeuvres de 'Frederio- II; PR da vivant de rarlent. T. 1. 
p. 322. 323. 


2) a. a. O. p. 326. Dtto Chriſtoph Freih. v. Sparr ward den 26. Jun 1657 
Generalfeldmarſchall und ſtarb den 9. Mai 1668 im 70. Ecbensjahre 
unverchelicht. 


3) ©. Beilage 18 den Bervflegungsetat für den om Sun 1688, wel⸗ 
chen wir der guͤtigen Mittheilung des Herrn Statsraths und Gen.» 
Intendanten v. Ribbentrop verdanken und welcher die bisherigen 


1) Mylius C.C.M. Thi. 6. Abth. 1. Nr, 29, 
2) a. a. O. Thl. 6, Abth. 1. Nr. 88, 
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nifonfompagnien; zufammen 30,000 Mann’). Dagegen beftanb die 
preußifche Armee den 31. Mai 1740 (nad den amtlichen Liften) 
and 66 Bataillonen_ Infanterie *), 60 Schwadronen Küraſſieren, 
45 Schwadronen Dragonern, 9 Schwadronen Hufaren ’); überhaupt 
ans 83,068 Mann, wozu noch 4 Gamifonregimenter, 7 Garifon- 
fompagnien, 4 Landregimenter (zufammen 4822 Mann) in Berlin, 
Magdeburg, Stettin, Königsberg; auch 1 Bataillon Feldartillerie*) 
von 6 Kompagnien und 1 Bataillon Garnifonartillerie von 4 Komme 
pagnien famen ’), 
Sriedrich’8 des Großen Grundſatz blieb es, fein Heer immer 
im Verhältniſſe zu der wachjenden Bobenflähe und Volksmenge zu 
vergrößern °), ſodaß er, nach der Beſitznahme von Weſtpreußen, 


Angaben vervollfiändiget und berichtiget, auch Friedrichs in den Oeu- 
vres publiees du vivant de Pauteur. T.1. p. 328. 329. 


1) a. a. O. p. 334. 

2) Zufammen 64,553 Mann- Infanterie. 

3) Zufammen 18,515 Mann Kavallerie. \ 

4) DieArtillerie hatte bis. 1740 acht Dudelfadspfeifer; wofür fie 

dann 16 Janitſcharen befanı. 

5) Vergl. damit Friedrich's Angaben in, den — publiees du vi- 
vant de l’auteur. T.1. p. 340. Die vieleicht größte geprägte Me— 
daille it die, welche K. Fr. Wilhelm I. zur Ehre feines Heeres in Ber» 

lin hat prägen laſſen. (Befchnitten in Nürnberg von dem Mebaillene 
Petrus Paulus Werner). Die 1. Seite weifet das Bruftbild des Kb» 
nigs; die Gegenfeite bildet eine in Ordnung geftellte Armee in zwei 
Treffen. Oben firahlet die Gottheit in einem Dreieck mit der Bei⸗ 
fcheift: „Pro Deb et milite.“ Unten Heft man Berolini MDCCXXXIN. 
Diefe Medaille ift nur in Golde, 500 bis 600 Dufaten fchwer, zu 
Geſchenken beflimmt, ausgeprägt worden. Es ift diefe fchöne Medaille 
zur Verberrlihung der den 27. Jun 1733 bei der Heimführung der 
Kronpringefi in Gegenwart vieler fremden Fuͤrſtlichkeiten über 15 Re⸗ 
gimenter ?) gehaltene prächtige General⸗Revue geprägt worden ?). 

Abgebildet und befchrieben in Loch ner's Sammlung merfwürdi« 
ger Medaillen, Nürnberg 1738. Bd. 2. ©,.1-8. 

6) Bu Friedrich's des Zweiten Zeit diente etwa der 27. Mann (Kinder 
und Greife mitgerechnet); zu Konig Friedrich Wilhelms des Smeiten 
Zeiten nur der 39, 


1) 11 Ins, 4 Kad. »Regimenter. 
2) S. oben Sb, 1. ©. 73, 
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feine Waffenmacht im Frieden bi8 auf 186,000 Mann vermehrte 
und für den Fall eined Krieges bis auf 218,000 Mann zu brin- 
gen gedachte '). - 

Gleich nach dem fiebenjährigen Kriege vertheilte der König In- 
fanterie umd Kavallerie in Infpekzionen?), um die größte Ordnung, 
Pünktlichkeit und Strenge der Kriegeszucht wieder herzuftellen, um 
zugleich eine vollkommene Gleichförmigfeit im der Armee zu errei- 
chen und um es dahin zw Bringen, daß die Offiziere. ſowohl, als die 
Soldaten bei allen Negimentern diefelden Anweifungen erhielten. Die 
Wahl der Zufpektoren beſtimmte eimmal das wirkliche perfönliche, 
im Angefihte des Feindes erworbene. Feldherrnverdienft, und dann 
dad befondere Vertrauen des Könige. Auf das Dienftalter wurde 
dabei nicht gefehen, woraus oft jchwierige Übelſtände hervorgingen. | 


In Berlin z. B. ertrug es der Herzog Friedrich von Braunſchweig x 
DIE ungern, daß er, ald älterer ‚Gerieral » Lieutenant unter die 
Inſpekzion des &.-L. v. Ramin kam; Bieten dagegen fügte fih | 


edelmüthig in das. gleiche 208°). 

Folgendes it die Stärfe des preufifchen Heeres, ſammt ber 
Ungmentazion von 40 Mann auf die Kompagnie, nach einer Lifte 
vom März 1777 ‚„ feit welcher Zeit ſich -. Weſentliches geän- 
dert bat. 

I. Artillerie, deren Iufpetoren oben (S. 177) ſchon genaunt find: 

40 Kompagnien Feldartillerie in Berlin, 

Kompagnien Garmiſonartillerie in Schleſien, 
e Kompagnien Garniſonartillerie, 
berhaupt Artillerie 10,160 Mann. 
Snfanterie: 
A. Mark-Brandendurgiiche Infanterie in drei Inſpekzionen: 
1) Die Berlinifhe Inſpekzion ) umfaflte die 7 in Berlin 


1) Oeuvres posth. T.5. p. 182.183. 181; — J. oben &, 59; — Urfun« 
denbuch Thl. 4. S.46. Nr. 87. 

2) Oeuyres posth. T. 5. p. 165. 

3) Zieten’s Leben von der Frau v. Blumenthal. 3. Aufl. Thl. 2, ©. 338. 

4) G.⸗L. v. Ramim erhielt 1771 die Inſpekzion über die in Berlin ſte⸗ 
benden nfanteriereginienter, welche feit 1763 (mit fämmtlichen in der 
Mark Brandenburg liegenden Infanterie-Regimentern unter der In⸗ 
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ftehenden Negimenter '), alfo SA Kompagnien (da jedes In— 
fanterieregiment 10 Musquetier- und 2 Grenadier - Kompagnien 
hatte); jede Kompagnie zählte 122 Gemeine, im Kriege 160 
und 10 Interoffiziere, im Kriege 125 außerdem die oben an- 
gegebenen Rabetten: umd Jusalipen. Überhaupt 16,190 
ns Mann... 
2: Die Pots damfche— Juipekzion, ‚unter bene jedesmaligen 
MNommandör des Regiments Garde in Potsdam”). Cie um— 
faſſte 54 Kompaguien, ſammt den 70 Mann Unrangirten 
Ader Garde, alle in Potsdam; Treuenbrietzen und Brandenburg; 
cr züberhaupt 10,702 Mann... 
2 Die. Mark— Brandenburgiſche Infpekzion) zälte 85 
Kompagnien in Ruppin, Prenzlau, Sronffurt, Spandau, : Kö— 
migsberg, Neuftadtz. außerdem 5 Kompagnien Jäger zu Fuß; 
‚überhaupt 14,560: Man. Alſo beteug die gefammte Jufante⸗ 
rie:in der Mark .Braudenburg 41453. Mann. 





1° 
io a 


ſpekzion des G.⸗M. v. Möllendorff geflanden hatten; ſ. Militäd- 
‚rifche Genealogifcher Kalender auf das: J. 1791. 


1) Die ganze Garnifon von Berlin beftand im Jahre 1785 aus 7 Regi- 
F mentern Infanterie, 1 Regimente Gensd'armes, 1 Escadrons Garde 
du Corps, 5 Escadrons Zieten Huſaren, 4 Regimentern Feldartillerie. 


2) Bon 1763 bis 1770 unter Oberſt v. Mbllendorff, bis 1776 unter 
Oberſt v. Buttlar'), bis 1779 unter Oberſt v. Robhdich, bis 1787 
unter Oberſt v, Brüning, 


3) General= $nfpeftdrs waren G.-M, v. Steinkeller von 1763-17785 
G,,M.v. Thüna bis 1757. 


9 Mein lieber Obrifter v. Rohbih! Da Ich Meinem Obriſt v. Tuttlar, die 
wegen feiner Fränktichen Umſtände, gebetene Dimiffion bewilliget; So habe 
Ich zugleich reſolviret, deſſen bisher gehabte Inſpection über die Negimen: 
ter Garde, Prinz von Preußen und v. Kleift, und die Battaillons v. Leſtwitz 
und v. Rohr Euch wieder amsuvertrauen, und Eure bisher gehabte Inſpec⸗ 
tion über die weſtphaliſche Regimenter, Meinen Obrift Lieutenant v. Brüz 
ning zu Übertragen: Ich mache Euch demnach ſolches hierdurch befannt, 
umb Euch darnach zu arrangiven, und fowohl von dem Obriſt v. Buttlae 
die Inſpeetions⸗Sachen, nebit allem was dazu gehöret, ordentlich zu übers 
nehmen, als au die Eurigen, wegen der Weftphalifchen Regimenter, wies 
der an den Obriſt⸗Lieutenant v, Vrüning zu Überliefern, und Denjelben von 
allen au fait zu fegen. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 21, Det, 1776. 


» 
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B. Magdeburgifhe Sufanterie Pr überhaupt 91 Kom- 
pagnien, zufammen :16,639 Mann. 
G. Pommerfhe Infanterie’), überhaupt 65 Kompagnien, 
zufommen 11,750 Mann. 
D. Preufifhe Infanterie,'32,102 Mann, nämlich 
a) Dftpreufifche?), 128 Kompagnien, überhaupt 21,052 Marin, 
b) Weftpreußifche‘), 60 Kompagnien, überhaupt 11,050 Mann. 
E. Weftphälifche Infanterie‘), 74 Kompagnien, zuſam⸗ 
men 13,085 Mann. 
:- F. Shlefifhe Infanterie‘), 236 — zuſammen 
38,917 Mann. 
II. Kavallerie: 
A. Kurmark⸗- Brandenburgiſche und Magdeburgiſche 
Kavallerie’), (jene 23 Eskadrons zu 150 Pferden und 1 Es— 


1) Unter Inſpekzion des Herzogs Ferdinand von Braumfchweig, von 1763 
bis 1766; des G.⸗L. v. Saldern bis 17855 des Herzogs Karl Wil⸗ 
beim Ferdinand von Braunfchweig ſeit dem 5. April 1785. 

2) Unter Inſpekzion des Genergls v. Möllendorff fett 17715 des Oberſten 
(1785 G.⸗M.) v. Brüning feit 1783, welcher 1788 mit Föniglicher 
Erlaubnif feinen alten Familiennamen v. Brüned wieder aufnahm. 

3) Unter Infpelzion des G.⸗L. v. Stutterheim von 1763 bis am defien 
Tod den 26. Auguſt 1783; dann unter G.-L, Heinrich Wilhelm v. Au⸗ 
halt, vom Sept. 1783 bis Okt. 1786. 

A) Unter Infvelzion des Oberfien (1777 G.⸗M.) v. Rohr, welcher 1754 
den Abichied nahm. Ä 

5) Unter Infpekzion des G.⸗M. v. Dieringshofen vom Januar 1765 bis 
6. Januar 1776; unter Oberſt v. Rohdich nur bis den 21. Oft, 17765 
dann bis 1781 unter Dberfi v. Brüning; worauf der Herzog Karl 
Wilhelm Ferdinand die Inſpekzion unter dem Titel eines „Benera- 
lats” bis 1785 geführt hat; unter demfelben Titel feit dem 5. April 
1785 der G.⸗M. v. Gaudi. 

6) Unter Inſpekzion des Generals v. Tauenkien vom 15. Gebt, 1763 bis 
26. Auguſt 1785; worauf diefe Inſpekzion fo getheilt wurde,. daß der 
G.⸗L. Leopold Ludwig Graf v. Anhalt die von Niederfchlefien; GM, 
Friedr. Wild. v. Goͤtzen die von DOberfchlefien erhielt; f. Urkundenbuch 
hl. 4. S. 231. Nr. 53; ©. 243-248, Nr, 25 bis Nr. 28. — Der Ger 
nneral der inf. v. Tauentzien fand nun mit feinem Negimente unter 
dem jüngeren G.⸗L. Grafen v. Anhalt; f,a,n.D. ©. 231. Nr, 54. 


T) Diefe Kurmarf-Brandenburgifche und In Reiterei fand 
Sriedr. d, Gr. IV. 
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fadron reitender Jäger, überhaupt 3996 Mann; dieje 20 Esfadrons, 
überhaupt 3440 Mann); zufommen 7436 Mann. | 

B. Pommerſche und Neumärkifhe Kavallerie"), 40 Es- 
fadrons, zufanmen 7646 Mann. 

c. Oſt- und Weſt-Preußiſche Kavallerie’), 70 Eska— 
drons, zufammen 11,586 Mann. 

D. Schlefifhe Kavallerie, in zwei Jufpefzionen, überhaupt 
12,434 Mann ftarf, zerfiel 

a) in die Oberfchlefifche ’), 25 Eskadrons in Natibor, Neu⸗ 

ſtadt, Oppeln, Beuthen; zuſammen 4180 Mann; 

b) in die Niederſchleſiſche“), 50 Eskadrons in Breslau, Dh 
fon, Sagan, Herrnftadt, Militſch, Krenzburg; zujammen 
8254. Mann. 

Diefe ganze preußiſche Armee, 202,806 Mann *) beftand, mit 
Inbegriff der Garden, aus 





bis 1775 unter der Inſpekzion des Gen. v. Kruſemark, dann unter 
®.:M. (feit 20. Mat 1785 G.⸗L.) v. Prittwig, welcher den 26. Mai 
4785 den Schwarzen » Adler» Orden befam und 1793 als General von 
der Kavallerie flarb. 

4) unter Inſpekzion des Oberſten, nachherigen G.⸗M. v. Lblhdffel, von 
1763 bis an deffen Tod, den 14. Dftober 1780; dann unter G.-M. 
v. Thun. — v. Lolhdffel war zu Königsberg in Preußen geboren; 
er hatte feine Garnifon in Belgard. Der König ſchenkte ibm mach 
dem Hubertöburger Frieden das Fndigenat.von Pommern, wel« 
ches er zum Ankaufe der Güter Schwelin und. Voldeckow anwandte; 
f. Militärifch= genenlogifcher Kalender auf d. J. 1792. &. 20. 

2) Die Dftpreufifche Hand unter der Inſpekzion des Gen. v. Bülow von 
1763 bis 1787; die Weflpreußifche kam 1772 unter den Oberſten 
v.Rofenbufch, welcher den 13. Sept. 1785 ſtarb. 

3) Unter v. Seydlih vom Febr. 1763 bis an deſſen Tod 17735 dann uns 
ter G.⸗M. v. Pannewitz; feit 16. Mat 1780 unter G.M. v. Boſſe. 

4) Unter v. Sey dlitz feit Febr. 1763; dann unter G.-M. v. Röder; 

ſeit 1751 unter GM. v.Apenburg und nad) defien Verabfchiedung, 
feit dem! 13. Jun 1784 unter G.M. v. Bohlen, welcher den 3.Mdrz 
1786 G.⸗L. wurde. 

5) In Buͤſchings Zuverläffigen Beiträgen ©. 387 ff. findet man eine de— 
taillirte Überſicht der preußifchen Armee, nach welcher diefelbe (ohne 
den Unterſtab der Armee, ohne die Kadetten in Stolpe und Potsdam, 
ohne die vier Landregimenter, ohne die Königl. Suite, ohne das Kom- 
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7 ftehenden Grenabierbataillong, 
33 Musfetierregimentern, alle vor Friedrich's Zeit errichtet '), 
22 Fufelierregimentern, alle von Friedrich's Errichtung”), 
4 Regimentern Feldartillerie, 
_ 42 Garnifonregimentern, ‚ 
9 Kompagnien Garnifonartillerie, 
3 Kompagnien reitender Seldartillerie, 
1 Kompagnie Pontoniere, 
13 Küraffierregimentern; nur Nr. 13 (das Regiment Garde 
du Corps) ift von Friedrich's Errichtung ’), 
12 Dragonerregimentern; nur Nr. 11 und 12 von Friedrich’s 
Errichtung *), 
9 Hufarenregimentern; Nr. 3 bis 10 von Friedrich's Errich- 
tung ) 
1 Regiment Bosniaken *); 1771 errichtet *), 


miiſſariat von der Armee, ohne das Invalidenkorps auf dem. Werber 
bei Potsdam und ohne die unrangirte Garde) zu Anfange des Jah» 
res 1776 5331 Offiziere, 13,291 Unteroffigiere, 3390 Tambours und 
177,164 Gemeine, zuſammen alfo 199,176 Mann zälte, 

1) ©. Stammlifte für das J. 1806, S. 24-102. 

2) 0.0,D. S. 102-144, 

3) 0.0.0. ©. 220, 

4) a.0.D. ©, 244-248, 

5) 0.0.9. ©. 257-276, 

a. a. O. ©. 272. 

6) Die Bosniaken führten, außer den Waffen der Huſaren (jedoch ohne Ka⸗ 
rabiner) eine Lanze. Der den 10. Jun 1779 in preuß. Dienfte getretene 
Dberfilieut. Joh. Georg v. Schill (Vater des Major Ferdin. v. Schill) 
befam die Beflimmung, ein Korps Tataren im Polen zu errichten, 
wozu auch bereits einige Hundert Mann beifammen waren, die jedoch, 
wegen des Teichener Friedens, den Bosniafen einverleibt wurden. 
Schill wurde 1809 als DOberfllieutenant verabichiedet. — „Mein lie 
ber Etatsminifter Freiherr v. Schulenburg. Ich babe Euch auf Euren 
Bericht vom 5. diefes, wegen des von dem Pohlnifchen Obriftlieutenant 
v. Schill zu errichtenden Corps Tartarn hierdurch zu erfennen geben 
wollen, daß ich gar nicht Luft babe, darauf zu entriren; denn wir 
friegen ja nun Cofaden, und haben deren genug, und mithin jene 
nicht nöthig, uͤberdem werde Ich nur ſchlecht bedienet werden von ſol⸗ 

20* 
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und bildete en Ordre de Bataille 
32 Bataillone und 2 Kompagnien — 
67 Bataillone 
Musketiere, 
43 Bataillone Fu- 
feliere, 
1 Bataillon Jã⸗ 
gr zu Fuß 
(5 Kompagnien 
zu 120 Mann), 
9 Bataillone und 4 Kompagnien Feldartillerie, 
36 Bataillone 
Garniſonartil⸗ 
lerie, 
3 Kompagnien reitender Beibartileris 
1 Kompagnie Mineurs, 
1 Kompagnie Pontoniere, 


158 Bataillone und 12 Kompagnien — 
63 Eskadrons Küraſſiere, 
70 Eskadrons Dragoner, 
90 Eskadrons Huſaren, 
10 Eskadrons Bosniaken, 
1 Eskadron Jäger zu Pferde, 


234 Eskadrons Kavallerie. 

Die 142 Bataillone Grenadiere, Musketiere und Füſeliere Bil- 
deten 28 Brigaden in 14 Diviſionen, welche 42 Generalmajors oder 
Generallieutenants erforderten. 


I 


‘ chen Leuten. Wornach Ihr Euch alfo zu richten, und Eure Mafre- 
geln zu nehmen habt, und erfolget die Capitulazion unvollzogen zuruͤck. 
Ich bin Euer wohlaffefzionirter König. 
Breslau, den 9. Januar 1779. Fr. 
(Eigenhaudig.) 
„nuhn Siehet es Mehr nach Krieg aus, und habe Ich die Ruſſen 
auf den Haltz So mus alle Ausgabe vohr Sie Sparn!). 


1) Morgenblatt 1507, Pr. 216, 
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Die Reiterei bildete 23 Brigaden in 11 Divifionen mit 34 Ne 
gimentschefs. 

Das Verhältniſſ der Reiterei zum Fußvolke war wie 1 zu 43. 

Bei den A Regimentern Zuß- und den drei Kompagnien reis 
tender Feld - Artillerie Fonnten 86 Batterien zu 8 Gefchüten, im 
Ganzen alfo 685 Gefchlige mit zu Felde genommen werden, wozu 
noch 426 Regimentskanonen und 142 Haubitzen für die 142 Ba— 
taillone Infanterie kamen. 

Die Artillerie zählte auf das Regiment 10 Kompagnien, jede 
zu 220 Köpfen, außer dem 4. Regimente, welches im Ganzen 
200 Man ftärker war. 

Nur ein einziges Negiment Infanterie beitand and 3 Datail- 
Ionen; alle übrige hatten nur 2 Bataillone, jedes zu 255 Notten. 
Die Garden waren zwar auch 3 Bataillone ſtark; aber das Erfte 
Bataillon blieb ganz von den beiden andern getrennt, welche das 
Regiment Garde bildeten; beide hatten -befondere Kommandöre, 
und das Erfte Bataillon, Leibgarde genannt, hatte einen höheren 
Etat, mehrere Offiziere und eine reichere Uniform für die Offiziere 
und für die Gemeinen. Die Gemeinen des 2, Bataillons hatten 
feine Achfelbänder; die Gemeinen des 3. Bataillons trugen Grena- 
diermüßen. Dieſe drei Bataillone Garde machten 15 Kompagnien 
aus. Das Erfte Bataillon Garde und die Garde du Corps hatten, 
wie Fein anderer Truppentheil, überzählige, welche Inrangirte hie 
fen und ein befonderes Corps bildeten. Zu den Inrangirten des 
Reibgardebataillund gab jedes Infanterieregiment jährlih 3 Mann, 
nicht unter 9 Zoll; und zu denen der Garde du Corps jedes Ka— 
vallerieregiment 2 Mann, nicht unter 8 Zoll ab. Keiner diefer Ab- 
gegebenen durfte von fchlechter Yufführung fein: fonft wurde er an 
dad Negiment, auf deſſen Koften, zurückgeſchickt; auch muſſte wenig. 
ftend Ein Landesfind dabei fein. 

Diejenigen Infanteriereginenter, weldhe einem Prinzen 
gehörten oder irgend einmal gehört hatten, trugen Wchfelbänder. 

Nah einer Kabinetöordre vom 24. März 1746 follte die Ar- 
mee in den Monaten Mai, Zun, Zul, Auguſt, September 
weiße Stiefeletten tragen; ; in den übrigen fieben Monaten aber 
ſchwarze. 

Grenadiere und Füſeliere trugen beſondere Mützen. 
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Ein Dragonerregiment von 5 Eskadrons zälte, nach dem 
Reglement vom 1. Zul 1743 umd been Neuer — vom 
1. Mai 1764: 
32 Oberoffiziers, 
60 Unteroffiziers, 
1 Paubker, 
4 Hautbois, 
15 Tambours, 
660 Dragoner '). 
5 Sahnenfchmiede, 
745 Pferde, ohne Offizierpferde, 
60 Über · Complete, , 
Unterftab: 
1 Regiment? -Quartier-Meifter, 
1 Prediger, 
1 Auditeur, 
1 Regiments - Feldicheer, 
5 Seldicheers, 
1 Sattler, 
1 Profos, Ä 
NB. Ein Regiment von 10 Edladrons zält: 
64 Oberoffiziers, 
120 Unteroffiziers, 
1 Pauker, 
5 Hautbois, 
30 Tambours, 
1320 Dragoner, 
10 Fahnenſchmiede, 
1486 Pferde, ohne die Offizierpferde, - 
100 Über- Complets. 
Der Unterſtab, wie bei einem Regimente von 5 eines 
nur daß 10 Feldſcheers dabei ftehen. 


——— — 


1) Ein Dragoner bekam alle 5 Tage 10 Gr. Loͤhnung; muſſte aber von 
jeinem Traftament „die Pferde in gutem Beſchlag erbalten;“ 
f. — » Reglement ©. 536 f. 
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Eine Esfadron ift ſtark: 
6 DOberoffiziers, 
12 Ynteroffiziers, 
132 Dragoner, 
1 Fahnenſchmied, 
1 Feldicheer, 
148 Pferde, ohne Offizierpferde, 
10 über⸗Complets. 
Bei der Leibeskadron iſt 1 Offizier, und bei des Majors Es- 
kadron iſt 1 Offizier als Adjutant mehr. 
Bei der Leibeskadron ſind noch der Pauker und 4 Hauthoic, 
desgleichen der übrige Unterſtab vom Regimente. 
Ein Huſarenregiment zälte, nach dem Reglement vom 1. Dez. 
1743 umd deffen Neuem unveräudertem Abdrud vom 1.Mai 1764 
36 Oberoffiziers, 
80 Ynteroffiziers, 
10 Trompeter, 
1020 Hufaren, 
10 Fahnenſchmiede, 
10 Seldicheers, 
1130 Pferde, ohne die Offiierpferbe, mit Einfchluff der 
10 Feldſcheers, weil fie bei den Huſaren beritten find, 
Der Unterftab beftehet aus: i 
1 Regimentsquartiermeifter, 
1 Regimentsfeldicheer, 
2 Büchfenmachern, . 
2 Scäftern, 
Eine Eskadron ift flarf: 
3 Oberoffiziere, 
8 Unteroffiziere, 
1 Trompeter, - 
102 Hufaren, 
1 Fahnenſchmied, 
1 Feldſcheer. 
Die 6 mehreren Offiziere fiehen bei den 6 älteften Eskadrons. 
Die Interhaltung des Heeres, welches jetzt (bei einer 
Statdeinnahme von 51,287,000 Thalern) 22,798,000 Thaler 
J 








* 
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foftet') und 1740, bei einer Einnahme von 7,371,707 Thlr. jährlich, 
5,977,407 Thlr. 19 Gr, foftete, war von Friedrich auf das Spar- 
fomfte eingerichtet und Foftete vor dem fiebenjährigen Kriege, im 
Sabre 1756, ald die ganze Armee 135,750 Mann ftart war, 
8,523,328 Thlr.; im Jahre 1786- aber (d. h. bei einer Revenue 
von 22 Millionen Shalern) 13 Millionen Thaler), ohne die 
drüdenden Naturalleiftungen ded Landes. Im Frieden fand zur die 
Geldverpflegung ftatt; das ganze Fußvolk entbehrte der Mäntel. 
Über die Grofung der Neiterpferde ’) beflimmte die Kabinetsordre 
vom 15, Februar 1763, daß die Pferde der Savallerieregimenter, 
vom 1. Jun 1763 an, jährlih vom 1. Zun bis 16. September in 
SH aufs Land gebracht werden jollten a ‚dom 16. September 


Io 


f R Konigl. privil. Berliniſche — 1832 2: den 5, Pre Nr,55; Außer 
ordentliche Beilage, 

2) „Die Unterhaltung der Infanterie mag geloſtet haben 4,700,000 Thlr., 

‚die der Kavallerie 3,800,000 Thle., die der Zeldartillerie und der Mi« 
neurs 550,000 Thlr., die der Garnifonartillerie 64,000 Thlr., die der 
Garnifon- Artillerie und Bataillone 924,000 Thlr., die der Landmiliz 
22,000 Thlr. Zu diefen 10,060,000 Thlr. Fommen noch gegen 3 Mil« 
lionen für den Servis, die Offiziere dee Suite nebft den Inſpekzions⸗ 
adjırtanten; die Razionen für die Generalität und Stabsoffiziere excl, 

der Kavallerie, die Invaliden, die Penfionen, die Ecole militaire, das 
Seldiägerforps, für den Bau und Unterhalt der Feſtungen, für das 
Artilleriematerial und Artillerieverfuche, und für Vorrathswaffen.“ 
v. Girtacy Chronolggifche Überficht der Gefchichte des Preuß. Heeres, 
defien Stärke, Verfaſſung und . Berlin bei Mittler 1820. 
(478 S. 8.) ©. 369. 

3) „In denen 5 Sommermonaten als vom Mai bis ultim. Sept. muͤſſen 
vor die Reuter⸗ und Dragoner- Pferde eigene Wieſen angewiefen und 
abgeheget, oder denenfelben die Nothdurft an Grafe im die Ställe ge- 
liefert werden, fowie es die Gelegenheit und Commodität des Orts 
leydet.“ Berpflegungs » DOrdonnance für die. Cavallerie. 

4) Obriſt v. Lolhoͤffel (als General» Infpektdr) an Obriften v. Zaftrow (Dra⸗ 
gonerregiments in Schwedt), den 9. Mail 1763: „Laut der mir heut 
zugeſchickten Grafungslifte der Regimenter von des Herrn Miniftres 
v. Wedells Erxzellenz, fommt Dero unterhabendes Regiment im Ober- 
Barnimſchen und Stolpirifchen Kreife auf Grafung und werden Dies 

‚+ felben bei Dero Regimente die Einrichtung darnach machen, daß ſol⸗ 
ches vom 1. Juny am, in,die von denen Landrätben und Kammern noch 
anzumweifenden Orte einruͤcken konne.“ 
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bis 1. Jun aber von dem Lande gegen Bezahlung feſtgeſetzter Preiſe 
verpflegt werden. Auch das Lagerſtroh für die kampirenden Negi- 
menter bei der Revue und dem Manövre wurde von dem platten 
Lande geliefert. Die Erſatzpſerde kaufte jedes Regiment, weil die 
Pferdezucht im Lande) noch ſehr daniederlag, für die etatsmäßigen 
Remontegelder, in der Ukraine, in der Moldau, oder. mo es ihm 
fonft beliebte, ſelbſt an’). 


Em. Hochwohlgeb. fchiken von Dero loͤblichem Neginente 
einen Stabsofficier, 
zwei KRittmeifter, 
sehn Subalternes, 
. dreißig Unterofficierg 
und 200 Gemeine | 
mit auf Graſung. Die übrigen Heren Dfficters der Regimenter blei- 
ben bis zu Ende der Grafung im ihren Cantonnirungsquartieren.“ 

1) Jetzt Hat jede preußifche Provinz ihr eigenes Landgeſtuͤt. Die Pferdes 
zucht ift im befien Aufblühen, vom freien Handel am fchönften geho— 
ben, fo daß im J. 1828 Polen 1500 Pferde von Preußen Faufte, 
Aber Friedrich bat auch hier den Weg gewieſen; f. Urkundenbuch 
Thl. 4. S. 129. Nr, 279, 

2) AJedes Dragonerregiment bekam jährlich 70 Stuͤck Remontepferde, die 
Huſarenregimenter doppelt ſoviel. Die Pferde wurden in der Ukraine, 
Moldau, Wallachei angekauft, wozu von jedem Regimente drei Offi— 
ziere, 5 Unteroffiziere und 20 Gemeine commandirt wurden. Der aͤl⸗ 
teſte Offizier, gewöhnlich ein Capitaine, hatte den Einkauf und erhielt 
die Gelder auf Gewinn und Verluſt: der feſte Preis für ein Drago— 
nerremontepferd war 20 Dufaten und für ein Hufarenpferd 15 Du— 
katen. In den fpäteren Negirungsiahren des Königs wurden die Re— 
monten von Entreprenenrs geliefert und nur von Offizieren an der 
polnisch = fchlefifhen Graͤnze bei Woiſchnik aus den Heerden wilder 
Pferde, welche in große Verzäunungen, Oboren genannt, eingetrie= 
ben waren, ausgefucht und mit der Wurffchlinge, Arkan genannt, 


gefangen.” Schlefifche Provinzialblaͤtter. 1833. ©.497 (Der 


interefante Aufſatz, aus welchem die obige Stelle entlchnt ift, führt 
die iberjchrift „Erinnerungen aus alten Zeiten” und betrifft 
— Weſentlich Friedrichs Schlefifhe Revues und Mandvres. Es 
erzält bier ein Augenzeuge und Mithandelnder, Herr Oberfi v. Stud- 
nis auf Schlegel bei Neurode in der Grafichaft Glatz, der uns die 
Bekanntmachung feines Ehrennamens und die Bitte vergännen wolle, 
daß die, durch fünf Stüde der fchlefifchen Provinzialblätter (Mat, 
Jun, Jul, Auguf und September) hindurchgehenden „Erinnerun- 





* 
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Dei der erwähnten Einrichtung fielen dem Lande ſehr ſchwer 
‚die Grafung der Reiterpferde auf den Wiefen der Dorfgemeinden, 
die Futter» und Kornlieferungen und die geringe Bezahlung ded nach 
und nach fehr vermehrten Vorſpannes, der nicht bloß in den Krie- 
gesfuhren beftand, fondern auch fonft vielfältig, 3. B. bei den 
Dienftreifen der Zivilbeamten geleiftet werden muſſte. 

Als König Friedrich Wilhelm I. zur Negirung fam, war die 
Kavallerie feit 1655 auf dem platten Lande vertheilt'); fo das fait 
jedes Dorf, nach dem Berhältniffe des Aderbaues einige Pferde zur 
Derflegung hatte’). Auf jedes Pferd wurde ein gewilles Nazions- 
geld bezahlt; der Reiter befam feinen gewöhnlichen Sold und follte 
vom Bauer nichtd fordern. Indeſſ wurde diefe Einguartierung doch 
als Laft gefühlt und die Dörfer erboten fi, dafür nach den Steuer- 
hufen ein Gewiffes neben der Kontribuzion an die Kreisitenerfaffe 
zu bezahlen. Diefes fogenannte „Kavalleriegeld“ nun machte 
es möglich, die Neiterei 1721 in die Städte zu verlegen ’). 


gen aus alten Zeiten’ bald in befonderem Abdrucke mehr verbreis 
tet werden mögen. 
4) Interims⸗Verpflegungs⸗Ordonnanz vom 20. Jul 1655 '). — In ber 
„Berpflegungs-DOrdonnance auch Einquartierungs- Reglement, 
wornach Se. K. M. in Pr. Dero Eavallerie und Dragoner vom 1. Junii 
1713 in Dero Chur-Mard Brandenburg und übrigen Königl. Pro- 
vinken tractivet und gehalten wiffen wollen”, heißt es „Articul 2. 
Iſt Sr. K. M. allergnaͤdigſter Wille, daß noch zur Zeit und bis etwa 
die Projecte von Einquartierung der Cavallerie in denen Städten, zum 
Beften des platten Landes, zu Stande gebracht werden fünnen, diefelbe 
fernerbin auf das platte Land logiret werden fol” 2). 
„La Cavallerie et les Dragons etoient alors (1679) disperses dans le 
plat pays, cing, six, huit, plus ou moins dans chaque village. Je 
_ me confinois dans le mien, pour reparer un peu les breches que 
le sejour de Berlip avoit fait a mon coflre-fort, mais particu- 
lierement pour marquer mon assiduite au service.‘ Memoires ori- 
ginaux sur le Regne et la Cour de Frederic I. Roi de Prusse. 
Ecrits par Christoph Comte de Dohna, Ministre d’Etat et Lieute- 
nant- General. Berlin Nicolai 1833. p. 11. 
3) Vergl. die Verpflegungs » Drdonnance vom 1. März 1721 in Mylius C. 
C.M. Thl. 3. Abth. 1, Nr. 174. 


1) Mylius C. C. M. Thi. 3. Abth. 1. Mr. 13, 
2) Mylius C. C. M. Thl. 3. Abth. 1. Nr. 105. (Dicht dahinter, unter Ar, 109, 


— 


2 


— 
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Nach dem fiebenjährigen Kriege nahm der König. den Esfa- 
dronschefs die Verpflegung der Königlichen Pferde ab und das platte 
Land muſſte feitdem die ſämmtlichen Fourageartifel gegen einen be» 
ftimmten Preis liefern, welcher 3. DB. in der Neumark für den 
Sceffel Hafer 8 Gr., für 1 Zentner Hen 8 Gr., für 1 Schod 
Stroh (dad Bund zu 20 Pfund) 2 Thlr. 12 Gr. betrug; fo, 
im Derhältniffe zu den Marftpreifen, in den übrigen Provinzen, 
wie man das Ales am Beften aus den amtlichen Verordnungen 
felbit erfiehet '). In theuren Jahren muffte das Land faft jederzeit 
zufegen. Aber, das Läftigfte war, daß die unbequartierten Kreife 
ihren Naturalbeitrag öfters viele Meilen weit fahren laſſen muſſten. 
Um Dem zu entgehen, liefen fie ihren Antheil durch Lieferanten 
beforgen, was für die entfernten Kreife ſehr Eojtipielig war und den 
Regimentern fchlehte Fourage brachte, | 
"Die Leiftung des Vorſpanns kommt fchon in der Fleden-, 
Dorf- und Aderordnung vom 16. Dezember 1602 Artikel 46 vor. 
Er traf das platte Land und die dazu gezälten Aderbürger und 
Mediatftädte und hinderte die Unterthanen im ihrer Wirthichaft. 
Die Erwerbung Schlefiend vermehrte die Laſt diefer gezwungenen 
Fuhren ganz befonderd in der Umgegend von Berlin. Namentlich 
mufften der Teltowſche und der Niederbarnimſche Kreis, welche un- 
mittelbar bei der Hauptftadt des Landes liegen, unfäglich oft Dor- 
fpannpferde für Krieged- und Zivilbediente liefern, Kriegesfuhren 
ftellen, und zwar bis auf fechd Meilen weit über Taſſdorf big Lich» 
tenan an der Frankfurter Straße. Der Niederbarnimfche Kreis 
gab jährlich 8 bis 10,000 Pferde zum Vorſpann und zu Krieges“ 
zeiten wohl um die Hälfte mehr’). Als der Gcheimerath v. Nüß- 
ler 1750 Landrath des Niederbarnimfchen Kreifes wurde, befamen- 





UWMeſtript über die Fourage» (Hafer-, Heu» und Strob- [Hart» und 
Rauch: Futter] ) Lieferung vom 29 Okt. 1760 und 14. Jul 1761; vom 
15. u. 20. De. 17655 Kavallerieverpflegungsreglement. Potsdam, den 
11. März 1770, 

2) Lebensgefchichte des K. Pr. Geheimen» und Landraths Carl Gottlgb 
v. Nuͤßler, in Büͤſching's Beiträgen zu der Lebensgefchichte dent» 
würdiger Perfonen. Halle 1783, Thl.1. ©. 393, 


findet man bie Verpflegungs s Ordonnance fiir die Infanterie; beide vom 
18, Mai 1713.) 
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die Bauern im Ganzen für ein Pferd auf die Meile nicht mehr 
als 13 Gr.; da nun ein Wagen ‚ohne ansbrüdlichen Befehl mit 
nicht mehr als vier Pferden befpannt werben durfte; fo wurden für 
‚A Pferde anf die Meile nur 5 Gr. 6 Pf. gegeben. Weil aber 
die Pferde Fein und ſchwach waren und die Wagen der Reifenden 
mit 4 Pferden nicht Leicht fortgebracht werden Fonnten, fondern wohl 
+6 Bid 8 Pferde vorgefpannt werden mufften, für welche größere An- 
zahl die Bauern doch nichts befamenz fo erhielten fie für ein Pferd 
auf die Meile nur 1 Gr. umd oft noch weniger). Die Krieges- 
fuhrengelder, welche alle Kreife der. Kurmark jährlich aufbrachten, 
-floffen in die ſogenannte Moleftienfaffe *) umd zu Johannis wurde 
von den verfammelten Landesdireftoren und Landräthen berechnet, 
wie viele Kriegesfuhren jeder Kreis feit einem Jahre geleitet; da 
dann diejenigen Kreife, welche wegen ihrer Lage weniger oder gar 
‘feinen Vorſpann thaten, den andern Kreifen den von denjelben ge- 
leiſteten mehreren Vorſpann vergüten muſſten. v. Nüßler trug alfo 
"1751 den bei der Moleftienfaffe verfammelten Landesdireftoren und 
Landräthen vor, wie ungerecht es fei, daß der Borfpann den vorzüg- 
Lich befchwerten Kreifen fo gering bezahlt werde und fchlug eine bil- 
ligere Dergütigung deffelben, aber vergeblich vor. Darauf vermochte 
er die andern, durch Kriegesfuhren auch befonders befchwerten Kreiſe 
zu einer Dorftellung an die Krieges: und Domänen - Kartmer umd 
an das Generaldireftorium und bewirkte dadurch, daß die Krieges- 
fuhrengelder in der Kurmark noch einmal fo hoch geſetzet, alio daß 
auf ein Pferd für die Meile 3 Gr. bezahlt wurden; doch Fonnte 
er es nicht dahin Bringen, daß in den Kreifen, in welchen die Pferde 
Fein und ſchwach find, und alſo ftatt der beftellten vier Pferde, ſechs 
und mehrere vorgefpannt werden muſſten, ‚auch cben fo viele bezahlt 
wurden. Aber auch bei diefer erhöheten Bezahlung blieb der Dor- 
ſpann eine fehr drüdende Laft für das Land’), 


1) 0.0.9. ©. 393, 

2) Diefe Marſch⸗ und Moleſtienkaſſe entſtand 1721. 

3) v. Nuͤßler's Leben a. a. O. S. 394. — Am Genaueſten lernt man das 
Vorſpannweſen aus den daruͤber erlaſſenen Verordnungen kennen: 
1) Marſch⸗ und Einquartierungs⸗-Reglement vom 17. Mär; 1713; 
2) Borfpannreglement vom 18. Yugufi 1736; 3) Marfchreglement vom 
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Auch die ſogenannte Kompagniewirthſchaft der Kapitain 
und Rittmeiſter und das Kantonweſen führten zu manchem Miſſ⸗ 
brauche. Es wurden nämlich, außer der kurzen Übungszeit, nur 
143,123 Mann in der Armee befoldet '); der übrige Theil war im 
Lande beurlaubt. Nah den höchften Annahmen waren von dieſem 
befoldeten Heere, zum Vortheile der Kompagnie- und Schwadron⸗ 
Chefs, noch 45,000 Mann als fogenannte Freiwächter beurlaubt, 
welche, vom Wachtdienfte befreit, im ihrer. Garnifon arbeiteten; fo 
daß eigentlich nur 98,000 Mann zum Dienfte benutzt, 92,000 be- 
urlaubt wurden ?). Die bei den Fahnen bleibende Mannfchaft be— 
fand großentheild and Ausländern, deren jährlich 7 bis 8 Tauſend 
im Ganzen nöthig waren’). 

Auf dieſe Beurlaubung der fogenannten Freimächter, welche 
in der Garnifon blieben umd ſich foviel verdienten, daß fie ihrem 
Kompagniechef den Sold laſſen fonnten, waren die Kapitäns und 
Hittmeifter geradezu angewiefen, weil fie von ihrem Gehalte wicht 
leben konnten. Bei der Leftwitifchen Gtrenadiergarde 3. B. befan 
der Kapitain monatlich 33 Thlr., wovon A Thlr, für die Uniform 
abgezogen wurde; die Kompagniewirthichaft aber erhöhete feine Ein-, - 
fünfte bis anf 1500 bi8 2200 Thlr.“), ſodaß er nun dem Premier 
lieutenant zu feinen 12 Thlr. (wovon A Thlr. Abzug) monatlich 
8 bis 9 Thlr., dem Secondlieutenant und den Fähnrih 5 bis 


28. März 17375 A) Schlefifches Borfpannreglement vom 29. Dez. 1742; 
5) Marfchreglement vom 5. Januar 1752; 6) Vorſpannedikt für Oſt⸗ 
und Wefipreugen vom 5. Sept. 1777, fänmtlih im Mylius und in 
der Kornfchen Ediktenfammlung zu finden. 

1) (9. Boyen) Darſtellung der Grundfäbe der alten und der gegenwärs 
tigen Preuß, Kriegesverfaffung. Berlin im Mat 1817. ©.1.; bier wird 
die Stärke der Armee bei Friedrich's Tode zu 190,571 Mann mit 
34,514 Pferden angenommen. 

2) a. a. O. 

3) Oeuyres posthumes T. 5. p- 164. ” 


4) Im Felde büßte der Kompagnie- Inhaber die Einnahme von den Beur- 
laubten ein und wurde dafür theils durch die Winterdonceurgelder ent» 
fchädigt, f. oben Bd.2, S. 321; theils fuchte er fich anderweitig zu 
belfen, ſ. Rüfter in Saldern’s Leben ©. 155; oder er febte von dem 
Seinigen zu. Vergl. Beilage 19. 
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8 Thlr. Zulage, bei der Kavallerie auch den Tiſch geben konnte. 
Es war ein Glüd für die Kompagnie- und Esfadronschefs, in ge» 
werbereihen Städten die Garnifon zu haben, wo möglichft viele Frei- 
wächter Arbeit fanden. Nach dem fiebenjährigen Kriege fahe der 
König, was früher nie der Fall gewefen war, auf diefe Kompagnie- 
wirtbfchaft. Denjenigen Regimentern nämlih, mit welchen er im 
Selde zufrieden gewefen, ließ er die Beurlaubung ganz in der al. 
ten Art, d. h. die Freiheit, zu beurlauben, fo viel fie wollten, auch 
ließ er einen jeden Kompagnicchef nach Belieben feine ansländifchen 
Rekruten felbit anschaffen. . In andern Regimentern dagegen Famen 
fortan den Kapitäns nur 35, 30, 25, 20 oder gar nur 10 Mann 
Beurlaubte auf die Kompagnie zu Gute’); die übrigen nahm der 
König auf feine eigene Rechnung, wofür aus der allgemeinen 
Werbung die abgehenden Ausländer erfegt wurden. Es heißt auch 
in Friedrich's Nachgelaffenen Werken ?): die Hauptleute hätten die 
Sreiheit, felbft zu werben, gemiffbraucht und in fremden Ländern fo 
gewaltfam geworben, daß ein großes Gefchrei darüber entftanden fei. 
"Die Beihränfung in der Kompagniewirthfchaft aber führte num 
einen zum Theil fehr ſchmutzigen Wucher herbei’). _ 

Bis zum Fahre 1733 kannte man tm preußifchen State Feine 
andere Nefrutenaushebung, ald die zur Randmiliz, welche um das 
Jahr 1704 gebildet und den 5. Mai. 1705 mit einem Reglement 
verfehen ward. 1740 war fie etwa 5000 Mann ftarf und wurde 
nur aus der, militärifchgefleideten und in Kompagnien vertheilten 
20 bis Adjährigen Mannſchaft gebildet und au den Gränzen oder 


4) Diefen Rebteren ſank demnach das Einfommen von 16 bis 18,00 The, 
auf 6 bis 700 herab; (v. Behrenhorſt) Betrachtungen über die 
Kriegestunft, 1798. 2. Abth. ©. 92. (Man kann diefes geiftreiche 
Merk nicht entbehren, wenn man die Schattenfeite von Friedrich's Ar⸗ 
mee =» Berfaffung ganz fennen lernen will. Der Verfaffer, welcher in 
Unfrieden vom Könige gefchieden, fchreibt zwar in etwas gereister 
Stimmung ; aber das bemerkt der befonnene Lefer bald genug, um auf 
feiner Hut zu fein). 

2) T. 5. p. 163. 

3) Bergleihe v. Bebrenhorft Betrachtungen über die Kriegeskunſt. 
Leipzig 1798. 2. Abth, ©. 94. 3395 f. EN Thl. 4. ©, 229, 
Nr. 50, 


\ 
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in den vaterländifchen Feftungen gebraucht. Ihre Dienftzeit währte 
5 Jahre; Sonntags, nach dem Gottesdienfte wurde fie geübt. 

Den ftehenden Negimentern war, nah den Gefegen vom 
9. Mai 1714, 26. Februar und 22. März 1721, nur eine gut- 
willige Werbung gegen Handgeld geftattet, welches, nach der zulet 
genannten Verordnung, auf 30 Thlr, für den Inländer feititand. 
Zwang und Überredung waren verboten. Als diefe freiwillige Wer—⸗ 
bung nicht mehr genügte und die gewaltthätige Klagen veranlafite; 
fo führten die königlichen Befehle vom 1. und vom 18. Mai 1733 
ein allgemeines Enrollement für das ftehende Heer durch die foge- 
nannten Kantons ein. Das erfte Rantonreglement vom 15. Sep» 
tember 1733, welches niemals öffentlich bekannt gemacht worden und 
auch handichriftlich fehr felten ift, ſetzte weſentlich ſeſt: „Ale Ein 
wohner find dem Negimente obligat, zu defien Kanton die Feuerſtelle 
gehört, in der fie geboren find; — nur der Adel und diejenigen 
Söhne bürgerlihen Standes find Fantonfrei, welche ein fiche- 
red Vermögen von 10,000 Thlr. befigen; — fein Negiment darf 
den Kantoniften eined andern Negiments anwerben.“ — Ein In— 
fanterieregiment befam (nach den Königlichen Befehlen vom 1. und 
18. Mai 1733) 5000 Feuerftellen zu feinem Kanton, ein Kavalle- 
rieregiment 1800 '). Die Artillerie befam auch ihre Kantons, aber, 
laut Kabinetsordre vom 1. Mai 1733 an den G. ⸗M. v. Linger, 
nur für die 4 bis 5zölligen Leute. Die Artillerie ergänzte ſich auch 
bloß aus Inländern, worüber fih die Kabinetdordre, Wufterhaufen, 
den 14, September 1732 an den G.M. v. Linger jo äußert: „Das 
Artilleriebataillon fol gar nicht außerhalb Landes werben, fondern 
die Capitains follen fuchen lauter Randesfinder anzunehmen; denn 
ob zwar unter denen Landesfindern auch fait foviel Schelme anzu- 
treffen find, als unter denen Ausländern; fo ift es doch überall fo 
Manier, daß bei ber Artillerie lauter Landesfinder genommen wer 
den ſollen“). Bei den übrigen Truppentheilen, weldhe Kantons 





1) Die Regimentsdiftrifte wurden wieder im zehn gleiche Theile zerfällt. 
Feder Musquetierfompagnie ward einer derfelben zum privativen Wer- 
bungsbezirk angewieſen. 


2) Aus einer Sammlung von Königlichen Kabinetsordres und Edikten 


aus der Verlaſſenſchaft des Gen. v.Linger aus der Zeit von 1724 bis | 


1755, ein flarker Foliant, 209 Stüf Urkunden. 


| 





— — 
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hatten, war die Zahl der Inländer willkürlich, bis durch die Kan— 
tonrevifionsinftrufzion vom 24. Dftober 1764 befohlen wurde, daß 
eine jede Füfelier- oder Musketier-Kompagnie aus 71, jede Grena- 
dier-Kompagnie aus 79 Landesfindern beftehen folle, ungerechnet die 
Trommelfchläger und Zimmerleute. Alſo betrug der jährliche Bedarf 
für die Kompagnie, bei der 20jährigen Dienftzeit ') der Inländer, 
4 bi 6, höchftend S Mann im Durchfchnitt *). 

Bei der Eskadron Kavallerie, Dragmer und Huſaren follte 
nur 3, d.h. 44 Mann, Landesfinder fein ’). 

Die meiften inländischen Soldaten waren verheirathet. 

Die Garnifonregimenter und die leichten Truppen wurden durch 
Abgegebene der Feldregimenter refrutirt. 

Wie die Kompagniewirthichaft, jo veranlaffte auch das Kanton- 
wefen, bei dem weiten Spielrtaume für die Willkür, grobe Miff- 


Bräuche, welche die Sittlichfeit der Offiziere untergruben und das 


Volk bedrückten. Die Feldwebel überreichten den neugeborenen Kan- 
toniften ihred Bezirkes die damals übliche rothe Halsbinde*) gegen eine 


4) „Bei der Neiterei verwendete man in der Negel das erſte Dienftiahr 
zur Ausarbeitung des Rekruten. In den übrigen 19 Jahren fand die 
Einberufung, früber auf 6, fpäter nur auf 4 Wochen jährlich flatt: 
fodag der Soldat in Allem nur 2 Jahre 7 Monate unter den Fahnen 

‚Hand. Bei dem Fußvolke war diefes Verhaͤltniſſ bei Weiten ungün- 
fliger. Die Neigung, die Zahl der Freiwächter zur Erhöhung des Ein- 
fommens zu nußen, nahm in Kleinen Garnifonen bis zum Unglaubli= 
chen überhand. Nur felten währte die Nefrutenzeit länger als 10, 
die jährliche Exerzierzeit nicht über 4 Wochen; fo daß der Kern und 
die überwiegende Mehrzahl des Fußvolkes, nach Ablauf von 20 Jah⸗ 
ten, nur 213 Monate wirflich dienfithuend war.’ (v.Boyen) Dar⸗ 
fielung ꝛe. ©. 13-15, 

2) Nach dem Kantonreglement vom 12, Febr. 1792 follte die Zahl der In—⸗ 
länder bei einer Kompagnie Infanterie beftchen, ausfchlielich der 
4 Artillerifien und der nur im Kriege einzuziehenden 2 Zimmerleute, 
aus 93 bis 94 Mann, bei einer Kompagnie des Depot⸗ oder dritten 
Musanetier-Bataillons aus 76, bei einer Fuͤſelier Kompagnie aus 96, 
bei einer Eskadron Küraffiere oder Dragoner aus 96, und bei einer 
Esfadron Hufaren aus 75 Man. 


3) Reglement für die Dragonerregimenter S. 486, 


4) Diejenigen Regimenter, welche Friedrich errichtet, befamen ſchwarze 
Halsbinden; die alten Regimenter trugen rothe. 


Gtatiftifche Ueberficht. 321 


bare Erkenntlichkeit; die Kantonsoffiziere aber verfagten den Kanto— 
niften bei Verheirathungen oder bürgerlichen Niederlaffungen die Er 
laubniff dazu, oder fie gewährten diejelbe nur gegen Bezahlung '). 
&chon die Kabinetdordre vom 28. Februar 1736 befiehlt dem Kom- 
mandör der Artillerie — gegen die bisherigen Mifbräuhe — de 
nen Fleinen, überhaupt zum Sriegesdienfte nicht tüchtigen Enrol- 
lirten (Landesfindern), den Traufchein unweigerlich und ohnentgelt- 
Lich zu geben. Ähnliche Verordnungen follten auch fpäterhin den 
BDolfsquälereien begegnen; aber, wejentlich blieb das Kantongebre- 
chen nach dem fiebenjährigen Kriege fortbeftehen, und wucherte auf 
. verfchiedene Weife. 
Nah dem damaligen Zeitgeifte war der Kriegesdienft für den 
gemeinen Mann Feine Ehrenfache. Fremdlinge, der Auswurf vom 
Inlande“) und die armen Klaffen vorzugsweife wurden zum Waf— 
fenhandwerke, unter Führung der adligen Dffiziere herangezogen, 
Natürlich fuchten ſich alle frei zu machen, welche irgend etwas für 
fich geltend zu machen wuſſten. Schon Friedrih Wilhelm I. hatte 
allmälig allerlei Ausnahmen von der SKantonpflichtigfeit eintreten 
laffen. Nad dem Edifte vom 14. Oktober 1737 waren alle Predi- 
ger-Söhne „fo Theologiam studiret, von der Enrollirung frey‘‘ ?), 
welche Freiheit der 12. Paragraph des Neligionsediftes vom 9. Zul 


1) (v. Behrenhorſt) Betrachtungen über die Kriegsfunft, Leipzig 1797. 
1.Abth. ©. 111. 

2) Der für die fittliche Achtung des Soldatenflandes karakteriſtiſche Volks— 
foruch: „Wer nicht will Vater und Mutter folgen, der muff dem 
Kalbfell folgen‘ Hatte feinen guten Grund. Schon 1693, als im 
Brandenburgifchen die Refruten, deren die Regimenter bedurften, auf 
die Provinzen vertheilt wurden und es diefen Überlaffen blieb, die Mann—⸗ 
fchaft felbft anzumwerben, gefiattete man den Behdrden, „das un— 
nübe Befinde” vornehmlich der Miliz anzumweiien '); und fo ift es 
gewefen unter Friedrich ?) und bis auf die letzte Kantonausnahme 
vor 1806, durch welche die Bernfleindrehberzunft vom Krieges« 
dienfle befreiet wurde „mit Ausnahme der Liederlichen diefes Gewer- 
bes,’ welche zur Ergänzung der Baterlandsvertheidiger abgegeben wurden. 


3) Mylius C.C.M. Cont. 1. Pr, 60, p. 87. 
1) Mylius c, ©. M. TH. 3, Abth. 1. Nr. 70. 


2) urkundenbuch. Thl. 4. &, 225. Nr. 41. 
Sriedr. d. Sr. IV. 21 
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1788 erneuerte. Auch die Wollfabrikanten waren ausgenommen. — 
Friedrich der Zweite fuhr fort, Ausnahmen der Art zu machen: er 
gab z. B. der Stadt Potsdam den 14. Januar 1741, der Stadt 
Berlin den 20. Januar 1746, eben fo fehr vielen audern, nament- 
lich ſchleſiſchen Städten und Gemeinden die Kautonfreiheit ’). Auch 
and der Kabimetsordre, welche 1746 au alle Negimentschefd erlaffen 
wurde, kann man den Geift erkennen, welcher den König in diefer 
Angelegenheit leitete. Wir theilen diefen Befehl nach einem vor 
uns liegenden Originale für die Artillerie mit:, „Den 31. Ofte- 
ber 1746, Mein licher General von der Artillerie v. Zinger, Ich 
habe refolviret und ſetze hierdurch ein für allemal feit, daß von nun am 
die Söhne der Kaufleute, Rentierer, Künſtler und Fabrifanten, im- 
gleichen der Weinhändler und Materialiften, fo guten Handel füh- 
ren, wie auch Föniglicher Bedienten und anderer Leute, welche von 
Stande find, oder von ihren Kapitglien leben, überhaupt aber von 
allen denjenigen, welde 6000 Thlr. im Vermögen haben, von aller 
Enrollirung und Werbung ganz und gar frei fein follen. Sch be» 
fehle demnach, dab Ihr diefe Meine ernſtliche Willensmeinung bei 
dem Vrtillerieregimente befannt machen, Euch felbit aber auf das 
Genaueſte darnach achten, und dab ſolche unter feinem Vorwande 
contrapeniret werden müſſe, anf das Strictefte. halten ſollet.“ — 
Im Herzogthum Kleve wurde die Werbung und Enrollirung den 
24. Mai 1748 aufgehoben. So im ganzen Lande ftändeweis, oder 
nach einzelnen Ortſchaften; felbft nach ganzen Provinzen’). Der 


1) Büfching’s Zuverlaͤſſige Beiträge ©. 411-416; an demfelben Orte fin- 
det man ©. 395 big 411 ein Verzeichniſſ aller Preufifchen Regimen⸗ 
ter mit dem Etat der ihnen vom Könige vergdnnten Beurlaubten und 
mit ihren Kantons. 

1800 gehdrten zu den Fantonfreien Etddten: Berlin, Bolfen- 
hain, Brandenburg, Breslau, Bunzlau, Danzig, Freiburg, Friedeberg, 
Friedland, Gottesberg, Greifenderg, Hirfchberg, Hobenfriedberg, Jauer, 
Königsberg in Pr,, Landshut, Liebau, Liebenthal, Laͤhn, Löwenberg, die 
Altſtadt von Magdeburg, Naumburg am Queis, Pofen, Potsdam, Rei« 
chenbach, Neichenitein, Schweidnig, Schmicdeberg, Schdnau, Schöne- 
berg, Silberberg, Tarnowig, Waldenburg, Warmbrunn, Warfchau, 


Zobten. 
Kantonfreie Kreife waren: Die fechs Schlefifchen Gebirgs- 


2 


— 
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PER SEE, ERREGER ERNEST 
König wollte von der einen Seite eim immer fchlagfertiges großes 
Heer, von der andern aber auch ein wolfreiches, durch Fabrifen, Ma— 





— — — 


kreiſe, welche jaͤhrlich bloß 60 freiwillige Rekruten ſtellten, desgleichen 
einige kleine Diſtrikte der Kurmark. 

Kantonfreie Provinzen: Kleve, Geldern (das aber im 
Kriege 200 Artilleriefnechte ſtellen muſſte), Lingen und Tecklenburg, ein 
Theil der Graffchaft Mark, Mörs, Oftfriesland, Neufchatel und Va— 
lengin. 

Außerdem waren noch kantonfrei: die Dörfer Miggelsheim, Novaweß 
bei Potsdam, das Amt Koͤnigshorſt, ſaͤmmtliche Kuden, die Mennoniten 
in Preußen, der Adel in allen Provinzen und die Koloniften, welche 
unter diefer Bedingung fich im Lande angebauet haben, als: die Fran— 
ofen oder Nefugies, die Pfälzer, Hervenbuter, und andere auf immer; 
andere bloß für fich, ihre Kinder und Kindestinder, bis auf die vierte 
Generazion; wieder andere bloß für fihb und ihre mitgcbrachten 
Kinder. Ferner waren Fantonfrei: alle bürgerliche Beſitzer adeliger 
oder mit adeligen Rechten verfeherer Güter von 12,000 Thlr, Werth; 
die einzigen Sbhne wirklich anfäßiger Bauern oder Koffäthen, fobald 
fie die Wirtbichaft übernehmen; bei Bauern aber, weldye große Güter 
beſitzen, und Ddiefelben abbauen wollen, find auch die zweiten Söhne 
kantonfrei. Ferner die Shhne großer Kaufleute, Fabriken-Entrepre— 
neurs und Fabrikanten, welche fich der Dfonomie widmen; eben fo in 
diefem Falle die Sohne der Königlichen Bedienten, Beamten und 
Schullehrer. Endlich die Knechte bei den Königlichen Landgeſtuͤten, 
Die Bergleute, Gallmeigräber, Hüttenarbeiter, die Halloren und Born- 
knechte in Halle; die Söhne wirklich anfdgiger Bürger, Handwerker, 
Kuͤnſtler und anderer Perfonen, deren Anfehung nothwendig if, wenn 
fie die vaͤterliche Wirthichaft fortfeben; fämmtliche Kapitaliſten von 
10,000 Thalern, wenn fie nicht aus dem Stande der Profejfioniften, 
Aderbürger und Bauern find, mit ihren Sohnen; Kaufleute, die jäht- 
lich wenigfiens 5000 Thlr. umfehen, Eleine Fabrifanten und Manufak— 
turiers und einer ihrer Söhne, mit einigen. Einfchränfungen; die 
Schiffscheder, Seefahrer, Salzfifcher, Steuerleute, Schiifszimmerleute, 
Masrofen, Duder, Hafffifcher, zum Theil ihre Söhne, mit Einfchräns 
fungen; alle Givilbediente ohne Unterfchied des Ranges; die Soͤhne 
der Raͤthe und erpedirenden Sekretairs bei Landes» Collegien, Alzife- 
und 300 « Direkzionen und prinzlichen Rammern; die Sbhne der Land« 
fchafts-, Land» und Steuerraͤthe, der wirklichen Konſiſtorialraͤthe, 
Profefforen, lefenden Doktoren auf Univerſitaͤten u. f. w.; Studirende, 
jedoch mit der Einfchränfung, dag nicht jeder, der nicht fehon von Ges | 
burt fantonfrei if, fiudiren darf, fondern che er in die zweite Klaffe 
irgend einer hohen Schule tritt, in einem Examen darthun — ob 
er zum IR faͤhig iſt, oder nicht. 

81* 
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nufakturen und Handel blühendes Land haben: Preußen follte im 
Innern glüdlich, nach Außen geachtet fein. Eine allgemeinere Mi- 
litärpflichtigkeit fchien damals der Betriebſamkeit nachtheilig zu fein, 
wenigſtens die fremde Induſtrie, deren Niederlaffung im Lande Frie- 
drich wünfchte, zu verfcheuchen. 

Nach dem fiebenjährigen Kriege wurden die großen. Willkür⸗ 
lichkeiten in der Kantonverfaſſung weſentlich gemildert, namentlich 
durch die beiden Inſtrukzionen, welchergeſtalt bei der Reviſion der 
Cantons verfahren werden ſoll“ vom 20. September 1763 und vom 
24. Oktober 1764). Seit dieſer Zeit geſchah die Aushebung für 
die Regimenter jährlich nur Einmal durch die Kantonreviſion, zu 
welcher das Regiment, in Begleitung des Landraths oder des Steuer- 
raths, einen Stabsoffizier abfandte. Aber das Militär gewann im- 
mer wieder das Jbergewicht, die Miffbräuche und die Ausnahmen 
wuchſen um die Wette und die niedrige Volksklaſſe fand fid über 
die Maßen gepladt ?), weil einmal in der ganzen Kantongefebge- 
bung ſelbſt eine unvermeidlihe Willkür lag, welche in der Aus- 
übung zu neuen Willfüren verleitete. Wie der König ab umd zu 
durch befondere Erlaffe über die Kantoniften verfügt,\ haben wir 
oben fchon in der merfwürdigen Kabinetöordre vom 27. Zul 1784 
gejehen ’). 

Die Werbung im Auslande, welche Frievrid Wilhelm der 
Erfte 1718, zunächſt der großen Leute wegen einführte, war frei- 
lich an ſich ſchon ein großer Übelſtand; aber, zu dem gefehlichen Übel 
ftande gejellten fih, als in einer jo gefährlichen Angelegenheit, noch 
manche außerordentliche Miffbräuche, deren in Friedrich's Tugendge- 


4) v. Arnim tiber die Canton » VBerfaffung in den Preufifchen Staten. 
Frtf. u. Leipz. 1788. (95 ©. gr. 8.) ©. 23-33; ©. 33-42, Außer dies 
fer Schrift ift noch befonders merkwürdig „Verfaffung des Preu— 
ßiſchen Cantons-Weſens hiſtoriſch bearbeitet und mit einigen 
Bemerfungen verfehben von dem Kricges- und Domänen-Rath Rib- 
bentrop. Minden 1798. 141 ©. kl.s; — (Auditdr Wilke) Hands 
buch zur Kenntniff des Preuß. Cantonweſens. Stettin 1802. 338 ©, 8. 

2) v. Arnim a. a. O. ©, 46 ff. 


3) ©. oben Bd.1. S. 302; — Büfhing’s Beiträge zu der Lebensge- 
fchichte denkwuͤrdiger Perfonen. Thl. 5. ©. 1035 — Buͤſching's Cha⸗ 
rafter Sr. 2. 


Statiſtiſche Ueberficht. 325 





ſchichte ſchon gedacht if. Das Werhungsreglement vom 16. Auguſt 
1743 linderte wenig. 

Wir wiſſen, daß ehedem die Hauptleute für ihre Kompagnien 
die Werbung ſelbſt beſorgt; aber, um Geld zu erſparen, mit Ge 
walt die Menfchen entführt hatten, ſodaß alle Fürften fchrien ’). 
Nun, feit 1763, wurde dem Oberften v. Wartenberg ’), welchem der 
König die Dfonomie des Kriegesftats anvertrante, auch die ganze 
Werbung überlaffen; aber, die Übel blieben. 

Unter, Friedrich Wilhelm dem Erften find bloß von 1713 big 
1735 zwölf Millionen Thaler an Werbegelden in die Fremde 
gegangen ’); unter Friedrich dem. Großen gewiſſ einige zwanzig 
Millionen. | 

Nachdem wir fo Über die äußere Bildung von Friedrich's Ar- 
mee das Nöthigite gegeben *); fo wollen wir noch einige Audentun- 
gen über dem fitlichen Geift derfelben beifügen. 


4) Oeuvres posth. T. 3. p. 163. 


2) ©, Berlinifcher Militärifcher Tafchenfalender 1786 feine Biographie 
und fein Bildniff, 


3) Faffmann Leben Friedrich Wilhelms des Erſten. Thl. 1. ©. 723. 


4) Außer den Dienfi- Reglements und den Übrigen von uns benutz⸗ 
ten Schriften gebdren bicher noch, als Quellen zur Kenntniff der preis 
ßiſchen Armee, die Rangliften und die Stammliften derfelben, 
welche in früheren Zeiten ſehr heimlich gebalten wurden. — 4753 er⸗ 
ſchien, ohne Anzeige des Druckortes (Stuttgart) ein ſtatiſtiſcher, ſelbſt 
in Unfebung der Koftenberedinung erläuterte Statskalender der 
preußischen Armee in 4., welcher in den preußischen Staten verboten 
wurde. — Stammliſte der K. Pr. Armee, wegen Errichtung und Stif— 
tung -derfelben, Potsdam den 2. April 1756. Frankfurt und Leinzig. 
415 Bogen. 4. — Allurate VBorftellung der ſaͤmmtlichen K. Pr. 
\ Armee, mworinnen zur eigentlichen Kenntniff der Uniform von jedem 
| Kegimente ein Offizier und ein Gemeiner in völliger Montirung und 
ganzer Statur nach dem Leben abgebildet find, Nebſt beigefügter 
Nachricht 1) von der Stiftung, 2) denen Chefs, 3) der Stärke und 
4) der in Fricdenszeiten habenden Garnifons jedes Regiments, Het« 
ausgegeben und gezeichnet von J. C. H. v. S. Königl. Pr. Lieutenant, 
Nürnberg, auf Koften der Rafpifchen Buchhandlung 1759. Die Dedis 
fazion an den König if Job. Chriftian Hermann v. Schmalen un» 
terfchrieben; darauf folgen 101 Dftavblätter mit: den Abbildungen; 
endlich folgt ein Verzeichniff der ganzen preuß. Armee, nämlich 48 Geld» 


— 
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fiber den Offizier, als adligen amd wiffenfchaftlich gebildeten 
Mann ift oben die Rede gewefen. Er war faftenmäßig vom Bür- 
gerftande gejchieden, fowie er auch dem Soldaten ald ein Weſen 
ganz eigener Art gegenüber ftand. Nimmt man noch dazu, daß im 
Grosen und Ganzen das Eälibat in dem Offizierkorps herrichte; fo 
kann man fich den Dffiziergeift in Krieges- und Friedenszeiten leicht 
vorftellen. Sollte man auch nicht von felbft zu der Wahrheit kommen, 
daß der durchaus auf ſich und auf feined Gleichen, befonders in 
kleineren Garnifonen befchränfte Offizier einen Zeitvertreib werde 
geiucht haben, der wenig erbaulich fein Fonnte; fo würde man durch 
die Neglements, Patente und ähnliche Königliche Erlaffe darauf hin- 





kegimenter zu Fuß, 3 Negimenter oder Corps’ Feldartillerie und Pio⸗ 
niers, 18 Garniſon Regimenter oder Corps’ zu Fuß, 3 befondere Corp® 
Cadets, Jäger zu Fuß, Garnifonartilierie, 5 vormals fächlifche Regie 
menter, 12 Freibata:llons, 13 NRegimenter Küraffters, 12 Regimenter 
Dragoner, 10 Regimenter Hufarın, 4 Kompagnien Jäger zu Pferde, 
6 Grenadierbataillons: an Fußvolk, 173 Bataillons und 154 Grenas 
dierfompagnien betragen 169,954 Manırz an Reiterei, 225 Esfadrong 
betragen 38,562 Mann; zufammen 208,516 Mann, Dice „Accu⸗ 
rate Borftellung der fämmtlihen K. Pr. Armee mit illumis- 
nirten Kupfern mebft einer kurzgefaſſten Geſchichte aller K. Pr. Regi— 
menter iſt auch noch Nuͤrnberg 1783. 8. 2 Fl. 30 Ar. wieder erſchie⸗ 
nen. — Joh. Friede, S. (Seyfart) Kurzgefaſſte Geſchichte aller 
K. Pr. Regimenter, welche bei dieſer dritten Auflage bis in den Mai 
1762 fortgefeht worden. Nürnberg, in der Raſpiſchen Handlung. 1762, 
130 ©, gr. 8, mit einer Gcnerallifte der ſaͤmmtlichen Pr. Armeen im 
J. 1760, — Jnftangien- Nachricht des Pr. Militär- Erats auf 
das %. 1786. Franff. u. Lpz. (d.h. Breslau bei Meyer) 4 Gr.; iſt nur 
diefes eine Mal erfchienen; in 11 Abſchnitte getheilt; f. v. Majfen- 
bach's Militaͤriſche Monatrfchrift. 1736. Bd. 3. S. 123. — Zuſtand 
der R.Pr. Armee im %. 1787 und kurzgefaſſte Gefcbichte dieſes Hee— 
Fres von feiner Stiftung an big auf die jchigen Zeiten. Breslau bei 
Meyer, 252 ©. 8. 12 Gr, Diefer Almanach wurde 1778 bis 1789, 
Anfangs ohne Nennung des Drudortes und des Verf. (Kammerſeer. 
Streit in Breslau), ohne Königl. Genchmigung, mit lat. Lettern 
gedruckt. Nachher nannte fich der Verleger; aber das Privileg der 
Himburgifchen Etamm« und Ranalifte nahm feit 1789 den Abfak an 
fih. Die Himburgfche „Kurzgefaſſte Stamm - und RMangllſte aller 
Regimenter der KR. Pr, Armee von deren Stiftung bis Ende 1783% 
erfchien zuerſt 1784, auf die in einem merkwuͤrdigen Rabinetsfchreiben 
dem Buchhaͤndler Chriſtian Friedrich Himburg ertheilte Erlaubnif. 
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getrieben, zu bemerken, daß der Becher und bie Spielfarte, das 
Schuldenmachen und viele Nencontreg und Duelle in der Armee 
müfen vorgefommen fein. Über die Völlerei haben wir fchon oben 
eine klaſſiſche Kabinetsordre an den ruhmvollen Kommandör des vor- 
trefflichen Dragonerregiments Baireuth mitgetheilt. Das Spiel 
wurde wiederholentlich „bei Ehre und Reputation vom Kö 
nige verboten; Offiziere, welche fpielten, jollten beim Avancement 
zurückgeſetzt werden; — auf das Patent vom 6, April 1726 umd deſſen 
Deklarazion vom 31. Dez. 1728 bezog fich das „ Ermenerte und er 
känterte Patent zu Verhütung der Schulden bei den Capitains und 
fubalternen Dfficiers, auch YUnterofficiers und gemeinen Soldaten, 
Berlin, den 7. Amil 1744 '); worauf. den 4. Sul 1746 das ger 
fchärfte Patent wider die unerlaubten Schulden derer Officiers 
folgte ). 

Über die Duelle blieb die Geſetzgebung mit Abſicht zwei⸗ 
deutig. So heißt es in dem Dragonerreglement Thl. 9, Zitul 7, 
Articnl 9: „Wann ein. Dfficier eine Lacheté begehet, oder auf ſich 
wos fiten hat, und nicht ein braver Kerl iſt; Alsdann der Obrifte 
joiches "melden fell, und Ce. K. M. wollen einen ſolchen Officier 
caſſiren; MEN. aber das Duell» Edict *) nicht aufgehoben 
werden fol; ſondern S. K. M. confirmiren es in dieſem neuen Ne 
glement, und weijen die Kriegesgerichte aufs Neue darauf an.“ 


1) Mylius C.C.M, Cont. 2, ®r. 12. p. 181. 

2) Mykus C.C.M. Cont. 3. Nr. 14. p. 75. Umſtaͤndlich handelt über die— 
fen Gegenftand das „Konigl. Preuß. Kriegesrecht oder Vollſtaͤndiger 
Inbegriff aller derienigen publicieten Gefehe, Obfervanzen und Ges 
wohnheiten, welche bei der K. Pr. Armee zu beobachten find. Bon dem 
Audirde Georg Friedrich Müller. Berlin bei Haude und Spener 
1769. 8. 512 ©. Tert und 263 ©, Beilagen. ©, 441-454, 

3) Erlaffen den 6. Auguſt 1688 (Mylius C.C.M. Thl. 2. Abth. 3, Nr. 14) 
und erläutert den 28. Jun 1713 (a.a.D. Nr. 27). Das Duelledikt 
vom 17. Sept. 1652 findet man im Mylius a. a. O. Nr. 8; auch In 

dem Corpus Juris Militaris Novissimum, oder Neueſtes Krieges 
recht ꝛc. Leipzig bei Sritfch, 1724, gr. 4. ©.461 (Yu diefen fchähba- 
ren Sammlungen fichen einige wichtige VBerotdnungen, welche im My» 

lius fehlen, 3. B. die vortrefflihe „Rriegsgerichtsordnung Kb» 
nig Friedrich's des Erſten“ vom %.1712 (9. 523-552) und die dazu 
gehdrige „AUuditeur-Infiruction“ vom $.1712 (©. 552-566). 
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In dent, 1784 erfhienenen Entwurfe eines Geſetzbuchs für 
die preußifchen Staten wurde, zur Vermeidung der Duelle, die Ein- 
führung von Ehrengerichten vorgeichlagen; aber, da8 Allge— 
meine Landrecht hat diefelben nicht beliebt, fondern die Duelle 
der Adligen und der Militär mit den fchärfften Strafen beiegt, 
während es die Herausforderung der Bürgerlichen gradezu als 
einen Verſuch zum Morde anfieht '). 

Her mildere Geift, welcher hier den Entwurf des Geſetzbu⸗ 
ches von 1784 bezeichnet, it ein Wiederfchein deſſen, was Friedrich) 

als Dichter und als Philofoph über den Zweifampf ausgeſorochen. 
In feiner Abhandlung über die Gründe, Gefege einzuführen oder 
abzufchaffen, fpricht der König umftändlich über die Duelle von dem 
rechtlichen Standpunkte aus’). In der Epiftel an den General 
von Still aber „Sur l’emploi du courage et sur le vrai point 
d’honneur“ fingt der Dichter: 


„Ah! qu’avide de sang Pimplacable vautour 
Tombe sur la colombe ou sur la tourterelle, 
En dechirant leur sein de sa serre cruelle, 

»-  Disperse dans les bois leurs membres palpitans, 
Tous les yautours sont n&s pour @tre des tyransı 
Mais vous, ô Prussiens! vous @tes tous des freres, 
Respectez vos foyers, vos pe@nates, vos pereg, 
Ces inter&ts sacres qui sont communs à tous; 
Arrötez vos fureurs et suspendez vos coups; 
Cette terre, inhumains, qui vous sert de patrie, _ 
Se voit avec horreur de votre sang rougie“ ?). 


Der gemeine Mann Fonnte, bei feiner Zuſammenſetzung aus 
der ganzen Welt und aus der Hefe ded Landes, Feinen erfreulichen 
Anblick gewähren. Furcht vor zum Theil granfamen Strafen follte 


4) Allgem, Landrecht. Thl.2. Tit. 20, $. 686.689. Die R.-D. v. 29. Fer 
bruar 1780 an dag Ober: Collegium: Medicum verpflichtete alle Ärzte, 
von jedem Duch, wovon fie bei Ausübung ihrer Praxis Kenntniff er 
halten, der Obrigkeit Anzeige zu thun (Mylius N.C.C.M. Bd. 6, 
p. 1914. Ne. 8). Diefe Verordnung ift durch K.O. v. 28. April 1803 
an den Großk. v. Goldbe aufgehoben worden, 

2) Oeuvres de Frederic publiees du vivant del’Auteur. T. 2. p. 208. 209. 

3) 4.9. T.4. p.103. * 


—— 
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die frechen Übelthäter bändigen. Das führte den Offizier zur fchan- 
derhaften Rohheit, den fittenlofen Soldaten zu der fchlaueften Der 
fchmistheit. Beides mufite auf die guten Landesfinder einen fehr 
üblen Eindrud machen und konnte felbit für die übrige Maffe des 
Volks nicht ohne nachtheilige Folgen bleiben. Die feinfühlenderen 
Seelen wurden durch die gehänften Spießruthen, Stodprügel und 
andere Züchtigungen im tiefiten Innern verwundet. | 

Wir willen es wohl, daß nicht nur die orientalifchen Völker 
des Alterthums: Agypter, Juden, Aſſyrer, Meder und Perfer ihre 
Soldaten körperlich abftraften, fondern daß ſelbſt die Griechen And 
NRömer durch Xylofopia und Fuftuarium, d. h. durch den Knüttel 
die militärische Disziplin erhielten; aber, wir wiflen auch, daß die 
alten Germanen hierin höher ftanden und dab uns erit die Söld— 
nerheere Stod, Spießruthen- und Sieigriemenlaufen'), Fuchtel, 
Stripfe, Lafhed und wie die Friegerifchen Ehrtriebe weiter heißen, 
gebracht haben. . Auch freut ſich Preußen, daß die Schlacht von Jena 
diefe Schande nun davon genommen *), während andere Armeen dem 
Alten getreu geblieben. 


41) Nach der R.-D.v. 28, Sept. 1752 follte bei der Kavallerie nicht mehr 
auf Steig- Riemen, fondern wie bei der Anfanterie auf Spief= 
ruthen erfannt werden, Müllers Königl. Pr. Kriegesrecht. &. 739. 
Über leichtere Strafen in der preuß. Armee: am Pfable fliehen, auf 
dem Efel fihen, Holz tragen, krumm gefchloffen werden, f. Krieges⸗ 
dienſt⸗ Reglement für die Infanterie vom J. 1743, Thl. 9. Tit. 6, 
Art. 19. p. 340. 


2) Fuͤrſt Blücher v. Walfatt duldete fett 1794 fchon bei feinem Regi— 
mente nicht, daß ein Unteroffizier einen Stod führte, aus Beforgniff, 
der Hufar fünnte doch einmal dadurch betroffen werden. Und fo wie 
Diefer Menfchenfreund auch in diefem Stüde vorwärts ging; fo 
‚werden es auch viele Andere fchon vor 1806 getban haben. Wie 
Gneifenau der befferen Gefehgebung voraufgegangen, beweilt fein 
Schreiben an den König, vom Frühiahr 1803, über die Einfüh- 
rung der Peſtalozziſchen Lehrmethode*), und ſeine klaſſiſche 
Abhandlung „Freiheit der Rüden’ vom 9. Zul 1808 ?), 


1) Bürgerblatt für Ofts und Weſtpreußen. 1309. 1. Jahrg. 3. Quartal, 
Nr. 3, 

2) Der Volksfreund, Eine Wochenichrift zur Erholung, Belehrung und Vers 
beirerung des Zuftandes des Volks. Königsberg in der Degenihen Buch⸗ 
druckerei 1508, Nr, 6. 
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In Friedrich's Zeit galt durchaus Schiller's Wachtmeiſter⸗ 
ſentenz: 


„Alles Weltregiment, muſſ er wiſſen, 
Bon dem Stock hat ausgehen müffen.’ 


Davon zengen namentlich die, den 14. Zun 1749 ') von „Sr. 
KM. in Preußen ꝛc. allergnädigtt neu approbirten Kriegesartifel 
für die Wuteroffiziere und gemeine Soldaten, ſowohl von der Infan— 
‚ terie, ald auch Kavallerie, Dragoner und Artillerie ’). Selbit in 
Potsdam übte diefer, aus des alten Deſſauers Schule übrig ge- 
bliebene Geiſt der Härte feine ſchnöde Herrfchaft fo, daß die neue 
Königinn Gemalinn Friedrich Wilhelm's des Zweiten, als fie bie 
Kondolenzen und Gratulazionen in Potsdam aumahm, zu dem Ma- 
jor v. Kunitzki, dem eben ernannten Kommandör des Eriten Ba— 
taillons Königlicher Leibgarde fagte: „das Bataillon bat in Feine 
befiere Hände gerathen können, als in die Shrigen; Ich wünjche, 


— 


1) S. Urkundenbuch Thl. 1. ©. 146. Nr. 378, 

2) Mylius C.C.M. Cont. 4. Nr. 64. p. 155. — Der große Kurfürft ver⸗ 
ordnet, Potsdam, den 29. Januar 16885 „Es ifl bey unferer Milice 
(wie wir vernehmen) oftmalen bishero gefcheben, daß Pie Soldaten oder 
gemeine Knechte, wann fie exoediret oder fich vergriffen, alfofort zwi⸗ 
ſchen die piquen,geführet, und von denen Unterofficiereen mit Stock⸗ 
ſchlaͤgen und Prügeln gar Übel yugerichtet werden. Ob uns nun zwar 
eben nicht befannt, daß folches bei deinem Regiment gefcheben ; fo 

7  baben wir doch dir hiermit befannt machen wollen, daß wir derglei- 
chen rigneur nicht billigen, und befchlen demnach dir hiermit in Gna— 
den; dabin zu ſehen, daß folches bei dem Regimente binführo abge 
fiellet, und iedermänniglich dahin angewieſen werde, ſich deſſen bin» 

fuͤhro bey Vermeidung anderer Verordnung zu enthalten. Daran 20.” 
Mylius C.C.M. Thl. 3. Abth. 1. Nr. 57; Corpus Juris Militaris No- 
vissimum. p. 497. — Ein befonderer Abdruck aller brandenburgifch» 
preußischen Kriegesartifel, von den älteften, am 15, Januar 1656’), 
vor unferm erſten epochemachenden Siege (dei Warfchau) an bis 
auf die an des Königs Geburtstage 1808 an der Schwelle einer neuen 

* Epoche bekannt gemachten, wäre ein willlommener Beitrag zur Karak 
— unſers, nun fchon durch drei glaͤnzende Perioden unſterblichen 

eeres. 


1) Mulius C.C.M, Thi. 3. Abth. 1. Nr. 25. 
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daß es die Schmerzen, welche es unter dem General v. Scheelen‘') 
ansgeftanden, bald unter Ihnen vergeffen möge“ ), — Ein nod 
lebender Veteran aus Friedrich's Armee erzählt jo eben in feinen 
„Erinnerungen and alten Zeiten,“ wie in dem niederſchleſiſchen 


Dragonerregimente des G.-M. v. Mislaff (Nr. 11.), in welchen er . 


diente, nach dem Tode des En. v. Seydlitz einer von deſſen Ad⸗ 


jutanten, v. Schmalenberg, als Major mit Eskadron eingeſchoben 


worden, welcher, als Schüler von Seydlitz, ein tüchtiger Reiter und, 
was in jener Zeit noch ſelten war, ein ſehr wiſſenſchaftlicher Offi⸗ 
zier war, aber „feine Schattenfeite war eine oft granfame Behand: 
fung feiner Untergebenen: der Stod, Fuchtel mit dem Degen wa- 
ren an der Tagesordnung und mehrere Vorfälle, Deferzion, Selbft- 
mord nnd Raſerei beim gemeinen Soldaten waren die Folgen dieſer 


Tyrannei, welche ſich ſtets hinter der Maske Subordinazion 


verbarg‘' ’). 


War nun auch die preußiſche Armee in dieſer änfern und 
innern Verfaſſung immer noch die befte in Europa, folange die übri- 
gen Armeen ebenfalls auf den mittelalterlihen Ideen ruhten; fo 
traten doch die Gebrechen derfelben, bei dem Lichte des neuen Zeit. 
geiſtes, ſelbſt in Preußen und fchon in Friedrich's Lebenstagen noch 
ſo grell hervor, daß dem jüngeren Geſchlechte Humanität ſtatt der 
alten Barbarei noth ſchien. Davon zeuget folgendes Rundſchreiben 
an die Offiziere der Berlinſchen Garniſon, erlaſſen den 10. Jun 
1785 von dem Gouvernör der Stadt Berlin, dem G.L. v. Möls 
Iendorf; „Seit zwei Jahren, ald jo lange ich das Gouvernement 


in biefiger Refidenz führe, ift eine meiner erften Bemühungen gewes _ 


fen, zur Ehre der Menfchlichfeit, die barbarifch geringfchägige 
Art der Offiziere gegen den gemeinen Mann auszumärzen; umd ic) 
muff zu meiner Beruhigung und Freude fagen, daß ich bei ſechs 
Regimentern hiefiger. Garniſon offenbar die Früchte’ davon gewahr 
werde. Nur bei Einem Neginmente‘), das ich jegt noch nicht nen. 


1) Starb den 9, Auguft 1786. 
2) Kletjchfe Lebte Stunden ıc. ©, 18. 
3) Schleſiſche Provinzialblätter. 1833. Stüd 9, S. 241, 


4) Die 7 Berlinifchen Infanterieregimenter hießen damals v. Bornftedt 
(Nr. 1.), v. Braun (Nr. 13.), Herz. Eriedrich v. Braunfchweig 
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nen will, ift die alte, anf irrige Meinungen beruhende Idee einiger 
Dfficierd, den gemeinen Mann durd Barbarei, tyrannifches Prü— 
geln, Stoßen und Schimpfen zu feiner Schuldigfeit anzuhalten, noch 
Mode. Sch rathe es aber demjenigen Herrn Kommandör, fo ſich 
diefe Berfahrungsart bis’ Dato zu Schulden kommen laffen, an, da- 
von abzuftehen, den gemeinen Many mehr mit Ambition, als mit 
der Tyrannei zu der Ordnung und Siriegesgefchilichfeit zu führen, 
die des Königs Majeftät verlangen. Ce. Maj. der König haben 
feine Schlingel, Ganailles, Nacailles, Hunde und Krobzeug im 
Dienfte; fondern rechtichaffene Soldaten, welches wir aud find, nur 
bloß daß. uns das zufällige Glüd höhere Charaktere gegeben hat. 
Denn unter den gemeinen Soldaten find viele jo gut, als wir, umd 
vielleicht würden es manche noch beijer ald wir verftehen., Ein je- 
der Ofſicier follte fi freuen, ein Anführer ehrliebender Soldaten 
zu fein; das ift er aber gerade nicht, wenn er diejenigen, deren Be 
fehlshaber er iſt, unter eine fo geringe Race von Menſchen herum 
terſetzt“). J 

Es kann hier der Ort nicht fein, die einzelnen, oft beſproche— 
nen Mängel nochmals aufzuzählen, welche fih von 1763 an bei 
dem preußischen Heere allmälig, neben dem Werbe» und Kanton - In. 
weſen einfchlihen: Gebrechen, welche das allgemeine Los jedes Frie 
densfoldaten, befonders des nicht volfsthümlichen find und welche 
dem Könige, wie v. Möllendorff's Benehmen zu erfennen giebt, fo 
unbekannt nicht geblieben, der die Heilung, wie in manchem anderen 
Gebiete, dem Nachkommen anheim geben muffte. Cie ift vollitän- 
dig gewonnen; aber erit nach dem gefährlichen Schlage, ohne welchen 
eine jo durchgreifende Wiedergeburt durchaus unmöglich war. Denn 
alle Verordnungen, welche, feit Friedrich's Tode, tiefgefühlten Übel- 
ftänden abhelfen follten, waren, bei aller Menfchenfreundlichfeit, aus 
der fie entiprangen, nicht nachhaltig, eben weil fie die tief Laufende 
alte Wurzel der Krankheit nicht .berührten, welche manchem, der ſich 


(Nr. 19.), v. Dhuͤna (Nr. 23.), v. Möllendorff (Nr. 25), v. Wol⸗ 
deck (Nr. 26.), und v. Pfuhl (Mr. 46.), welches 1795 aus Berlin 
nach Warſchau verlegt wurde, i 

4) Schlözer’s Statsanzeigen, Göttingen im Oktober 1785. Bd, 8. 
Heft 29. Nr. 7. S. 69.70. | 
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grade dabei behaglich fühlte, für Gefundheit galt; fo die „Geſchärfte 
Königliche Verordnung , den gemeinen Mann weder bei der Anwer- 
bung noch im Dienfte zu vervortheilen,“ vom 17. Februar 1787, 
worin es unter Andern heißt: „Solchergeftalt hat e8 dem Nuhme 
der preußischen Armee äußerft nachtheilig werden müfen, daß bei 
Anwerbung der Ausländer nicht bloß hinterliftige Täufchungen und 
felbft Gewaltthätigkeiten angewendet, fondern zur Herabwürdigung 
der Ehre und Rechte, von einer der gefittetften Nazionen, ein Han- 
del mit Menfchen getrieben worden, daß die Behandlung des gemei- 
nen Mannes hie und da im übertriebene und das menfchliche Ge- 
fühl beleidigende Härte ansgeartet gewefen, und daß vorzüglich zu 
Kriegeszeiten von Männern von Ehre die Wahrheit aus Liſten ver- 
bannet, und um fchnöden Gewinnftes willen, unrichtigen Angaben 
bintangefegt worden, wodurch mancher fommandirende General in 
nicht geringe Verlegenheit gerathen ift; anderer, nocd ungleich dun- 
felerer Fleden der Armee nicht zu gedenfen, worüber die häufigen 
Denunciationen ’), und die befrembdliche Menge ſchmutziger Prozeſſe 
in verfchiedenen Negimentern ein höchſt widriges Licht vor der Welt 
verbreitet haben.“ — Nach diefer Kabinetsordre follte auch die Will- 
für aufhören, mit der die Kapitänd und Stabsoffiziere oft in ihren 
Einfünften verkürzt worden; aber, wefentlih änderte fie im Geilte 
der Armee nichts umd Fonnte fie nichts ändern, weil whne den gänz- 
lichen Untergang des alten, die Herrjchaft des neuen unmöglicd war. 
v. Möllendorff fand den 2. April 1785, bei dem Anfange der 
Ererzierzeit abermals eine reformatorifche Paroleverordnung nöthig, 
in welder ee „menfhlide Behandlung“ der DBeurlaubten 
empfiehlt und die „Unterſchleife, Prellereien und unanftändig 
interefirten Handlungen “ zu verhindern bittet”), 

Wenn man die lekfgenannten Aftenftüde bedenkt; fo wird man 
von felbft einfehen, daß der Soldatenftand nicht beliebt fein Fonnte, 
Die Bewachung des unfichern Volkes machte Unteroffizieren und 
Offizieren in der Garnifon und im Felde eine große Plage und der 
König eröffnet die militärische Inftrufzion für feine Generale mit 
vierzehn Negeln zur Derhütung der Deferzion, als mit einem we- 

1) Urkundenbuch Thl. 4. S. 229, Ne. 50, 
2) Gedike und Biefter Berlinifche Monatsfchrift. Mai 1788. S. 493. 
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ſentlichen Theile ihrer Pflichten, ohne welchen die Feldherrutugenden 
nichts vermögen würden; denn, ſagt er, unſre Regimenter find halb 
aus Inländern, halb aus Fremdlingen zufammengefegt, welche für 
Geld angeworben find: „Ces derniers n’ayant rien qui les at- 
tache, n’attendant que la premiere occasion pour s’en aller. 
N s’agit donc d’empächer la desertion“ '), Dennoch Tiefen fie 
im Unglück der Armee, oder um neues Handgeld zu gewinnen im 
lichten Scharen davon, namentlich auch im Baierfchen Erbfolge» 
friege, unter den Augen des Könige, Wie verhafft den Juländern 
der Soldatendienit geweien, bezeugen am treueiten die Föniglichen 
Derorduungen, 3. B. wegen Citation der Deferteurd und ausgetre- 
tenen Landesfinder, wie auch der Eonfidcation ihres Vermögens ?). 
Selbſt die Verordnung gegen die, jchon den Römern bekannte Der: 
ftümmelung des Daumens ’), um ſich von dem verhaflten Dienfte 
loszumachen, Founte in jo nagendem Verhältniſſe nicht helfen *). 
Andere glaubten fih zu erlöfen, indem fie fih für Schinder umd 
für Scharfrichterfnechte ausgaben: aber auch diefe erdichtete Aufamie 
ſchützte im baierfchen Erbfolgefriege vor der Aufnahme in die Frei- 
korps' nicht *). 





4) Oeuvres de Frederic II. publices du virant de Pauteur. T. 3. 
p- 240. 2415 — Urkundenbuch. Thl. 4. ©. 225. Nr. 39, 

2) Bom 17. Nov. 1764. Mylius N.C.C.M. 3b. 3, Nr. 81. p. 519-524. 

3) Pollex truncatus; — Poltron. Das Verbot vom 4. Des. 1764, ſich 
durch Abhauung der Däume zu Kriegesdieniten nicht untüchtig zu mas 
chen, findet man im Mylius N.C.C.M. Bd. 3, Nr, 85. p. 527. 

*) urtundenbuch Thl. 4. ©. 225. 226. 

4) „Ew. Königl. Mai. babe bie.-durch alleruntertbänigit melden follen, wie 
ich die allergnädigit confirmirte Sententz wegen des Fufilier Marufski, 
fo 10 300 milfet und fich aus Melancholy die zwei forderftien Finger 
abgebauen, deshalb auch zu 24,mahl Spifruthen und zwei Jahr Bes 
fiungsarbeit condemmiret worden, weil felbiger noch nicht vbllig curiret, 
bis Dato nicht exequiren laffen fünnen; da nun fowohl viele Seiftliche 
als weltliche Perfonen für Ihn intercediren, und der Kerl aus gröfter 
Melancholie diefe gottlofe Thar verübet, fein 80jaͤhriger alter Vater 
auch einen andern fehönen Kerl won eben feiner Größe an feines Soh— 
nes Stelle der Compagnie zu verjchaffen und zu fiellen, ſich obligirer, 
wenn Ew, Königl. Mai, Ihm die dietirte Strafe, allergmädigii- zu er- 
laſſen geruhen wollen; Als ſielle Ew. Königl. Mai. allerunterthänigit 
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Es hat ein geiftreicher Schriftiteller vom Waffenhandwerke in 
jeinen „Denfwürdigkeiten zur Charafteriftif der preußischen Armee 
unter dem großen Könige Friedrich dem Zweiten“ ') die Einrichtung, 
wie fie bi 1786, oder vielmehr bis 1806 im’ der preußischen Ar— 
mee ftatt gefunden, fo unbedingt gerühmt, daß dagegen die neueren, 
zeitgemäßen Einrichtungen fat in Schatten und Nacht geitellet wer- 
den. Wir finden in Friedrich's geſammtem Heeresweſen die großen 
Gebrechen, welche fein Unbefangener überjchen kann; nie auch wird 
irgend eine Vergangenheit ganz zurüdgewünjcht werden dürfen, felbft 
die des großen Königs nicht. Aber, wir geftchen auch, daß alle 
jene Mängel, fie mögen dem einzelnen Betheiligten und dem Gan- 
zen noch jo unerfremlich geweſen fein, unter den Augen jenes un. 
vergleichlihen Monarchen uud Heerführers uns nie als gefährlich 
erjchienen find’). Sa, wir erinnern am unſere ganz pragmatifche 


— — — — — — 


anheim, was Allerboͤchſt Dieſelben desfalls allergnaͤdigſt zu reſolviren 
geruhen werden. 
Ich erſterbe in den allerſubmiſſeſten Reſpeet 
Ew. Koͤnigl. Maj. 
Allerunterthaͤnigſter treu 
und gehorſamſter Knecht 
du Moulin. 


Groß Glogau 
den 4. April 1744. 


Der König ſchrieb eigenhändig auf die Rückſeite dieſes Briefes: 
Quelle taiblesse, mon cher Du-moulin! il faut exécuter les 
loix; car dans ces occasions les exemples sont necessaires; 
ne mollisez point, et tenez Vous en ä la rigidite. 
F. 

1) Glogau 1826, 

2) Folgendes Urtheil über feine Armee hat Friedrich ſelbſt, in Guibert’s . 
„Essai general de Tactique‘* gelefen und diefes (1772 zuerſt erfchie 
nene) Werk doch unter die Eleine Zahl von Büchern gerechnet, welche 
er einem General zu leſen empfahl: „Dans cet Etat même que 
nous appellons militaire, parce que son‘roi est un guerrier ha- 
bile: dans cet Etat qui s’est aggrandi par les armes, qui n’existe, 
et ne peut se flatter de conserver ses conqu&tes que par elles, les 
troupes n’y sont pas plus vigoureusement constituees qu’ailleurs; 
elles n’y sont point citoyennes, elles y sont, plus qu’en ancun 
autre pays, un assemblage de stipendiaires, de vagabonds, d’etran- 
gers, que Pinconstance ou la necessite amene sous les dra- 
peaux, et que la discipline y retient. Cette discipline, ferme et 
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Gefchichtsdarftellung und am die offen dargelegten Sonnenfleden in 
dem Leben unſers Helden — und wir wiederholen doch, daß ber 
Stat im Großen und Ganzen, damals fich wohlbefunden und daf 
er, geachtet von Innen und von Außen, und felbititändig, in feiner 
Gefommtentwidelung rüftig fortgefchritten fei. Denn Friedrich be» 
herrſchte im hohen Alter die Derhältniffe, wie er fie in feiner Jugend 
als Kronprinz überfehen, in der Fülle der Manneskraft über fie ge 
boten; aber — fowie er felbit am legten Tage feiner Negirung ge» 
fleidet war, wie am erften, fowie feine Lafaien und Jäger in dem 
halbhundertjährigen Schnitte ihrer Livreen- einhergingen, fo blieb 
auch die ganze preußifche Armee immer gekleidet, wie fie bei dem 
Antritte feiner Regirung gekleidet war '): er mochte die Derände- 
rungen nicht. Und, fowie er dad Äußere ließ, wie ed war; fo be 
hielt auch die ganze militäriſche Verwaltung, nicht minder als bie 
ganze bürgerliche den alten Karafter bei, im welchem fie fich eben 
geltend und herrichend gemacht, indeſſ während feiner Regirung Als 
les um ihn ber fih ind Unglaubliche geändert und zu noch Ans 
glaublicherem vorbereitet, da fein fiebenjähriger Krieg mit den bei« 
den andern wichtigiten Begebenheiten des 18. Jahrhunderts: der Be— 
freiung Amerifa’s und der franzöjifchen Nevoluzion in dem aller- 
engften Zufammenhange fteht. Iſt der König tadelndwerth, daß er 
die Verfaͤſſung feines Landes, in der Alles Eine Kette war, wicht 


— 


vigilante sur quelques points, y est relächee et meprisable sur 
beaucoup d’autres. Elle n’est, en comparaison de celles des 
Romains, qu’un enchainement de choses de forme, de demi -mo- 
yens, de correctils, de supplemens vicieux; ces troupes mal-con- 
stituees ont eu des guerres heureuses, mais elles doivent ces suc- 
ces ä l’ignorance de leurs ennemis, ä l’habilete de leur roi, & 
une science toute nouvelle de mouvemens, dont il a ete le crea- 
teur. Qu’apres la mort de ce prince, dont le genie seul soutient 
Vedifice imparfait de sa constitution, il survienne un roi foible et 
sans talens, an verra dans peu d’annees le militaire prussien de- 
generer et decheoir; on verra cette puissance €ephemere rentrer 

‘ dans la sphere que ses moyens reels lui assignent, et peut- tre 
payer cher quelques annees de gloire.‘“ Oeuvres militaires de 
Guibert, A Paris 1803, T. 1. p. 89-91. 

41) Nur eine neue Halsbindefacon fir die ——— kommt Urkundenbuch 
Thl. 4. ©. 225. Nr. 42 vor. 
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felbft noch erneuert in: dem Sinne der Ernte, die aus den Saten 
feines Zahrhunderts reif zu Tage lagen? — Wir antworten darauf 
nur, daß Friedrich, wenn er ach feiner eigenen Politik nichts ver 
gab, doch ‚feinen Strahl der Wahrheit von den Gränzen feines Ge— 
biete abgewehret, daß er vielmehr aufgemuntert zu freiem Genuffe 
des ſelbſtſtändigen Glaubens, Forſchens und Schauens, ja, daß er 
in ſeinen eigenen Schriftwerken Gedanken entwickelt und ohne Hehl 
ausgeſprochen, welche in vielen Ländern als gefährlich noch jetzt ver- 
folgt werden dürften; in dem feinigen aber das Volk erziehen hal- 
fen, und reif und mündig machen zu einer großen bürgerlichen Ne 
formazion. Das neue Amt des Reformators felbit über ſich zu 
uehmen, dazu war Friedrich, wenn er auch wirklich fchon die Beit 
erfüllet jahe, zu betagt. Er durfte fein Haupt getroft zur Ruhe 
legen. Wenn die Sat fo wohl, wie durch ihn, beftellet ift; fo ſen— 
det die Vorſicht auch, früher oder fpäter, immer aber gewifl, die ge- 
deihlichſte Erntezeit. 

Alſo, die preußifche Yrmee war, wie fie war, die befte, fo 
lange der alte Zeitgeift allgemein herrſchte; als aber in Frankreich, 
wo nach dem fiebenjährigen Kriege der Herzog von Ehoifenl, und 
fpäterhin de Saint- Germain nochmald Friedrich's Heereseinrichtung, 
Stock und Fuchtel, als weſentliche Verbeſſerungen aufnahm '), das 
erfte Bolfsheer in Europa erfchien; da traten Friedrich's Schöpfun- 
gen, ohne weientliche Berjchlechterung, in Schatten und fie erlebten 
die, jest vieleicht (in den Wegen der Borfehung) als ein Glück 





1) ©. oben Bd. 2. 8.3315 — v. Bebrenhorft Betrachtungen. 2. Abth. 
1798. &.332; — Me&moires ou Souvenirs et Anecdotes par M. le 
Comte de Segur T.4. p. 136.137.142: ‘„Lorsqu’il parut une or- 
donnance de M.de Saint-Germain, qui changeait la discipline et 
infligeait aux soldats francais le chätiment des coups de plat de 
sabre, la cour, la ville et l’armee disputaient aveo acharnement 
pour. et contre cette innovation: les uns la vantaient, les autres la 
blämaient avec emportement; le bourgeois, le militaire, les abbes, 
les femmes mömes, chacun dissertait et controversait sur cet objet. 
Tous teux qui s’etaient engoues de la discipline allemande avec 
tout autant de chaleur qu’ils s’etaient pröcödemment enthousiasmes 
pour les modes anglaises, soutenaient qu’avec des coups de plat 
de sabre notre armee &galerait — en perfection celle du 
grand Frederic.“ , 

Seiedr. d. Gr. IV. 22 
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zu preifende Schmach von 1806, wie das einem jeden Abgeitorbe- 
men begegnet. Deum der 14. Dftober jenes Jahres hat eben fogut 
feine tiefere Bedeutung, old Friedrich's Sieg bei Roſſbach und als 
Friedrich Wilhelms des ‚Dritten Einzug in Paris‘)! 





3. Die bürgerliche Verwaltung. 


Es ift oben im Zuſammenhange von der innern Verfaſſung 
des preufifchen Stats die Rede geweſen; darum geben wir jetzt, 
nur der Überſicht wegen, noch einige Nachrichen. — 

Der von Kurfürft Joachim Friedrich, den 5. Januat 1605 ge- 
ftiftete wirflihe Geheime Statsrath in Berlin beftand zu 
Sriedrich’8 Zeit aus den vier Departements: des Krieges, ber 
auswärtigen Angelegenheiten, der Finanzen, Domänen und Polizei, 
und der Zuftiz. Sie vereinigten in fih die Verwaltung aller, Ları- 
vestheite; fo jedoch, daß jede Provinz ihre befondere Verfaſſung hatte. 


5 





Dr 3. oe et Dust 

4) Sowie König Friedrich Wilbelm der Dritte der alleinige ür⸗ 

beber des Gefebes vom 9. Dft. 1807 iſt); eben fo hat Er eigenhaͤn⸗ 

dig die umfaſſende Kabinetsordre in Drteldburg ausgearbeitet *), in 
deren Verfolg die Reorganifazionstommifften unter Scharnhorft’s 

Vorſitze das Weitere beforgte?). „An den Ufern der Memel und des 

Pregels wurden die Umriſſe gezeichnet, deren Fühne Ausführung ‚den 

preufifchen Fahnen den Sieg verlich, fie vor die Thore von Paris 

führte, die rheiniſche Mark mit dem preufifchen Stat vereinigte, und 
ibm feine verlorenen Älteren Provinzen größtentheils wiedergab“ *). 
1) ©. oben Bd. 1. S. 438 und Bb. 3, ©. 567. : 

2) Diefed merkwürdige, .Orteldburg den. f, Dei 1806 erlaſſene „, Yublifans 
dung, wegen verfchiedener Miſſbräuche bei der Armee” findet man in „Die 
Zeiten oder Archiv für die neueſte Statengefdichte und Politik. Hevans: 
gegeben don Chriftian Daniel Voß, Prof. zu Halte, Halle 1807. Stück 3. 
Mär 1807. ©. 465-472. ©. 471 beißt edit „So Tange der Krieg 
dauert, wird der Unterofficier und Gemeine, wenn er ſich 
durch Gewandtheit und Geifteögegenwart beſonders guf aus— 
seichnet, fogut Officier, wie der Fürſt; nur der, welder 
Verbrechen begangen bat, if vom Dfficierrange ausge— 
hoffen.” — 

3) S. oben Bd. 3. S. 568. A 

4) (0. Boyen) Darfiellung der Grundfäge der alten und der gegembärtigen 

‚ Preuß, Ariegöverfafung. 6, 35. i 
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Der dirigirende Minifter von Schlefien verfah die Finanzen, Do- 
mänen und bie Polizei jener Landfchaft für fih. Den ganzen 
Statörath leitete der König, weniger perfönlich, ald durch Kabinets- 
befcheide, zu welchen aber, im der Regel, erft dad nn des 
Departements gefordert wurde. 

Die Provinzialbehörden des Statsraths waren bie Krieges. 
und Domänen-Roammern, welche vom dem Generaldireftorium abhin- 
gen, und die Regirungen (ober Juſtiztollegia), welche unter dem 
Großkanzler ſtanden. | 

- Die audwärtigen Angelegenheiten und das Kriegesdepartement 
fonnten, ihrer Natur nach, nicht provinzenweiſe verwaltet werden; 
auch bat der König nie einen eigentlichen Kriegesminifter gehabt. 
Das Kabinetöminifterium aber, wie das Departement der auswärti- 
gen Angelegenheiten feit Friedrichs des Zeiten Zeiten gewöhnlich 
hieß, fonderte diefer König noch fehärfer von den übrigen Minifte 
rien ab; denn er Heß nur ſolche politifche Gegenftände in den 
Statsrath gelangen, welche auf die Landesderwaltung näheren Be 
zug hatten. 

In alten Zeiten verwalteten die Rentkammern das herrfchaft- 
fihe Vermögen. Als aber das Steuerweſen (für das Militär) nicht 
mehr jährlich von den Ständen bewilligt wurde; fo beſorgten auch 
die8 die Rentkammern. Der große Kurfürſt aber bildete die Der- 
waltung bedeutend weiter aus, indem Heer und Akziſe ein ganz 
neues Kollegium, dad Kriegesfommiffariat veranlafiten, während die 
Amts. und Finanz - Kammern die Einkünfte von den Amtern und 
die Steuern für den Ziviletat verwalteten. Friedrich der Dritte 
errichtete den 12. Zun 1699, um die Domänen ergiebiger zu ma- 
chen, das Domänendireftorium; Damit waren alle Keime zu der Ver⸗ 
waltung eines States gegeben, der auf Okonomie und ftehendem 
Heere ruhen follte. Friedrich Wilhelm der Erfte, welcher feinem 
großen Sohne die Stätte bereitete, baute anf der Bahn feiner Bor: 
gänger umfichtig weiter. Ohne. Geld konnte er die Armee. nicht 
nah Wunfche geftalten. Darum ließ er fih die Haus: und Stats: 
wirtbfchaft fo fehr am Herzen liegen, daß er, der doch wahrlich die 
Wiffenfhaften nicht begünftigte, im Halle den erften europäiſchen 
Lehrſtuhl für die Statswirthſchaft ftiftete und mit Simon Peter 
Gaffer beſetzte. Er auch ſchuf aus dem vorhandenen Generalfinanz- 

22* 
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direftorium und ans dem Sriegesfommiffariat da8 Generaldiref. 
torium, welches feit dem 8. Jun 1723 aus der Königlichen Küche 
gefpeift wurde, wenn die Geichäfte fich bis um 1 Uhr Mittags ans- 
dehnten, damit Alles abgearbeitet werden könnte. Friedrich hob 
dieſe Eollegialifhen Speifungen auf. Er war überhaupt Fein Freund 
von langen Sitzungen und fogte einmal: „Wenn Arbeiter fleifig 
ſind, können fie ihre Arbeiten des Morgens in furrenten Sachen in 
drei Stunden verrichten; weun fie fich aber Hiftorien erzählen, oder 
Zeitungen leſen, fo ift der ganze Tag nicht lang genug“ ’). 

Unter den Provinzialbehörden wirkten in den Kreijen, ald Dr- 
gane der Negirungen die Untergerichte; old Drgane der Kammern 
die Krieged- und Steuerräthe in den Städten, die Landräthe auf 
dem platten Lande. Die ftenerräthlichen Inſpekzionen und die land« 
räthlichen Kreife findet man in Büſching's und in Leonhardi's geo- 
graphifchen Werken aufgezählt. Wie der König bei der Erwerbung 
von Weſtpreußen das Ermeland an Oftpreußen gegen den Marien 
mwerderfchen Kreis vertaufcht *); eben fo ordnete er im demfelben 
Sahre (1772) den weftlichen Theil des Zaucheichen Kreifes, unter 
dem Namen des Biefarfchen Kreifed, unter die Verwaltung der 
Magdeburgifchen Landesfollegien, wofür er den Ludenwaldefchen 
Kreid der Kurmark zulegte“). — Lauenburg und Bütow wurden 
im Kommerwefen zu Hiuterpommern, im Juſtizweſen zu Welipreu- 





4) Klaprord und Cosmar Der Königl, Preußifche und Churfürkl. Bran⸗ 
denburgifche Wirkliche Gchelme Stats ⸗ Rath. Berlin 1805, ©. 211. 


2) ©. oben ©, 58. 60. 


3) Diez Archiv Magdeburgifcher Rechte. Magdeburg 1781. Theil 1. 
©. 74; die darüber fprechenden Urkunden, namentlich die Kabinctsor- 
dre vom 18. und das Reſkript vom 22, Sept. 1772 ſtehen in den Bei⸗ 
lagen von &.171 an. Vom Zauchefchen Kreife wurde derienige Theil, 
welcher jenfeits der fogenannten Bache bei dem fächfifchen Dorfe 
Briefen, Gröningen und Wolin mit eingefchlofen, bis an die Bufau 
liegt, flatt des Luckenwaldeſchen Kreifes, zum Herzogthum Magdeburg 
verlegt, weil beide Kreife dadurch den Landestollegien näher gebracht 
wurden, mithin beffer unter Aufficht gehalten werden konnten. Ges 
nauere Nachricht von der bei dieſem Taufche getroffenen Einrichtung 
findet man in Büfhing’s Vollſtaͤndiger Topographie der Marf 
Brandenburg. ©. 332. 
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ßen gerechnet ). — Die Herrfchaft Derenburg gehörte im ſtats 
rechtlichen Sinne zur Kurmark; veraltet ober wurde fie vom bem 
Halberftädtifchen Kollegien. '\ 

Die Landräthe waren nicht, wie gegenwärtig, Fönigliche und 
befoldete Beamte, fondern fie wurden von den Nittergutsbefigern aus 
ihree Mitte gewählt uud von Könige beftätigt. Sie bildeten eine 
Art von Landitend, indem fie, im der Regel viermal jährlich, alle 
Edelleute, Gutöbefiger und Städtenbgeordnete zufanımen beriefen, 
um das Beſte des Kreiſes zu berathen. 

Die geſetzgebende und die vollziehende Gewalt führte mit Mraft 
der König unumſchränkt; denn eime gefchriebene DBerfaflung, ein 
Reichsgrundgeſetz, wie eine Statsreligion, an welche der Landesherr 
wäre gebunden gewefen, hat Brandenburg » Preußen nie gehabt. 
Aber in Rüdficht auf die richterlihe Gewalt haben die Kurfürften 
und die Könige and dem SHohenzollerfchen Haufe von felbft ſich 
darauf beichränft: Verurtheilte zu begnadigen und nene Geſetze zu 
beftätigen. Die Gleichheit vor dem Geſetze aber war, wie noch jebt 
jo. groß, daß Friedrich feine Prozeſſe mit Privatperfonen den ge- 
wöhnlichen Gerichtshöfen zur Entfcheidung überließ: er verlor fie 
in der Negel.und er felbit hatte den Grundſatz aufgeftellt, daß im 
zweifelhaften Fällen die Vermuthung gegen den Fisfus zu emtichei- 
den habe. Des Generalfistals Amt beftand darin, „daß er auf die 
Aufrehthaltung Sr. K. M. höchſten Autorität, Gerechtiame und 
Regalien fowohl, als auf die Landesgefege, Eonftitutionen, Negle- 
ments, Ediften, Patente, auch ale andere Ordres und DVerordnun- 
gen ein wachſames Auge halte.“ In Schlefien waren zwei Gene 
ralfisfale; ale übrige Länder und Provinzen hatten nur Einen, im 
Berlin ?). 

Don den Haupteinnahmequellen ift oben ausführlich die Mede 
geweien, namentlich von den Zöllen und von der Akziſe, welche die 


Städte, neben dem Naturolquartier der Truppen oder deſſen Ge 


werth, dem Servis, trugen; das platte Land leiſtete die Kontribuzion 


—— — 


4) ©. oben S!58. 

2) Die Inſtrukzion für den Beneralfistal H’Anieres in Berlin, vom 
2. Dezember 1763, findet man in Mylius N, C. C. M. Bd. 3. p- 341. 
Nr, 89. 
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oder Grundftener neben den genannten Laften des Vorſpanns, ber 
Sonragelieferung und der Kavalleriegraſung. Der Adel entrichtete 
bloß das Lehnpferdegeld; aber, er trug zum Theil eine fehr Foftipie- 
lige indirefte Steuer, indem die angefefienen Offiziere ihre Güter 
fremder Wirthfchaft überlaffen muſſten, während die. Söhne anderer 
Nittergutsbefiger in den Subalterngraben oft bedeutende Zufchüffe 
von Hauſe zogen. 

Die Kontribuzion '), auch Generalhufenſchoſſ , Hufenfteuer, 
Ranbftener genannt, wurde vom allen ftenerbaren dern des platten 
Landes und ‚der Medintftädte nach der Hufenzahl oder Ausſat ge- 
zahlt. - Sie war 1653 eingeführt; die Katafter find zuerit 1686, 
danıı 1693 aufgenommen und 1717, 1730, 1733. repidirt worden. 
Die Kontribuzion, welche Friedrich aud in Schlefien, Oftfriesiand 
und Weſtpreußen einführte und an deren Stelle 1810 die Klaflen- 
ftener getreten, war fehr mäßig; ſodaß felten Rückſtände beizutreiben 
waren: fie hatte nur das Drüdende, was alle direkte Abgaben im 
den Augen des Volkes haben, oder was die Landftände jelbit, im 
vermeinter Behauptung ihrer Rechte fich felbit daraus fchufen ’). 


1) Des Königl. Preuß. Krieges- und Domänenratbs Karl Gottfr. v. Thile 
Nachrichten von der hurmärfifchen Rontribugions- u. Schoff- 
Einrichtung, oder Landfleuerverfaffung des Churmark Branden- 
burgifchen Nitterfchafts Corporis. 1. Ausg. 1740; 2. Ausg. 1754. 


2) Ju Hinterpommern wurde die Kontribuzion ale Duartale von den 
verfammelten Landfländen reguliret, fodaß der Bauer nie wuflte, was 
er zu bezahlen hätte; für die Nendanten konnte fein Etat gemacht 
werden und das Land wurde alle 3 Monat wegen der Zuſammenkunft 
mit Vorſpann gefchoren. Seit 1740 wurde, vergeblih um cine Ab- 

. Änderung gefchrieben. Die Landflände fchühten ſich mit ihren alten 
Landtagsabfchieden und Privilegien. Endlich 1777 den 11. Februar 
glüdte es dem Präfidenten Roden, der als Königlicher Kommiſſarius 
den ordindären Quartalverſammlungen der Hintervommerfchen Landſtaͤnde 
in Stettin beiwohnte, die Duartalrepartizionstage aufzuheben 
und folche in einen jährlichen zu verwandeln, Roden's (Handichrift- 
liche) Autobiographie. p. 220. — Liber das Neumärkifche Kontribu- 
zionswefen fiche den von Hille für Friedrich als Kronpringen aufge 
feßten Unterricht, oben Bd.1. ©.59. — „Allgemeiner Begriff von 
dem Kontribugionsweien in Preußifch » Pommern,” in Gadebuſch' 
Pommerſchen Sammlungen. Greifswald 1782. 2.0.3. Heft S. 232. 
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Gewiſſ alſo iſt die Kontribuzion es nicht geweſen, was, bei 
aller landesväterlichen Geſinnung des Königs, das platte Land in 
feiner raſcheren oökonomiſchen Eutwickelung aufgehalten hat. Wie 
ver Bauer in Preußen, in Pommern, in einem Theile von Bran— 
denburg und Schlefien an die Scholle gefefjelt war, willen wir; jen- . 
ſeits der Elbe war das anders; auch gab es dieffeitd des Stromes 
viele Freibanern: aber, — Graſung, Fouragelieferung 
drückten. 

Der angeſeſſene Adel war in der Blütezeit des Lehnweſens 
mit ſeinen Hinterſaſſen zu Felde gezogen, wenn der Lehnsherr ihn 
aufgeboten. Der Lehnsmann muſſte ſich dann mit Knecht und 
Roſſen ſelbſt ernähren. Dieſer Naturalroſſdienſt der Edelleute war 
den Landesherren bei dem Aufkommen der ſtehenden Heere eben fo 
wenig mehr geuehm, als er den Vaſallen längſt ſchon unwillkommen 
war. Im Jahre 1550 wurden im Brandenburgiſchen zum erſten 
Male für jedes Ritterpferd 20 Gulden bewilligt’); der große Kur- 
fürft aber ftellte e8 feinen Ebdelleuten, den 22. September 1663, 
frei, ftatt eines ganzen Dienftpferdes (ein Wiertelpferd hieß. eine 
Klaue oder ein Huf) zu dem Türkenfriege 40 Thlr. zu zahlen ?). 
Endlich erſchien, Berlin, den 5. Januar 1717 ein Königliches 
Edikt ’), „daß alle adliche Lehre für Allodial- oder Erbgüter erflä- 
ret, und der Nexus feudalıs "aufgehoben werden folle, wenn dafür 
ein jährlicher Kanon gewilliget wird‘ “). So wurde in den Mar- 


1) S. oben ©. 300. Anm. 2. 

2) Mylius C.CM. Thl. 3. Abth. 2. Nr. 36, Diefes Edikt war nur eine 
Renovation des Edifts vom 7. Auguf 1663 „die Lehn⸗ und Reifigen- 
Pferde sc. wegen Gefahr des Türken« Kriegs in Bereitfchaft zu hal⸗ 
ten,” Mylius a.0.D. Ne. 35. 

3) Mylius C.C.M. Tpl. 2, Abth. 5. Nr. 59; dazu Nr. 62 die Deklarazion 
vom 24, Febr. 1717. 

4) Über die Aufhebung des Feudalnerus in der aurmart Brandenburg 
vom 5. Januar 1717 handelt umſtaͤndlich Carl Gottfried von Thile 
in der „Nachricht von der Churmaͤrkiſchen Contributiong- und Schoſſ⸗ 
Einrichtung. Berlin 1739. 4. ©.405 f. Nach der Aufhebung des 
Feudalnexus gab der König den 30. Yun 1717 eine Affefurazion, daß 
die Qualität ded Ritter» und freien Güter, fo felbige bisher gehabt, - 
im Beringfien nicht alteriret, fondern zu ewigen Zeiten von allen One- 
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fen, in Pommern, in Magdeburg und Halberftadt; 1732 aud in den 
weitphälifchen Landen and in Oſtpreußen die Lehnapflicht aufgehoben. 
Dafür entrichteten denn die Nittergutöbefiger ein jogenanntes Lehn- 
pferdegeld, d. h. fie zahlten jährlich für jedes fonft vom Gute geftellte 
Nitterpferd, 3. DB. in der Kurmarf 40 Thlr. In Hinterpommern ') 
. gaben einige alodifizirte Güter den höheren Kanon von 26 Thlr. 
16 Gr., andere den geminderten von 17 Thlr. 9 Gr. 74 Pf., noch 
andere zwifchen beiden Sätzen?). Zu den Neumärkifchen Kreiſen 
Schievelbein und Dramburg 20 Thlr. 

Des Bauern erfte Nechtöftufe oder Inſtanz war, auf den Kö- 
niglichen Ümtern der Juſtizamtmann; auf den Rittergütern 
berrichte die alte Patrimonialgerichtöbarfeit (wie noch jet 
zum Theil), aber der Bauer konnte fih von ihr am die höheren Ge- 
richtöhöfe wenden, wie wir das in der Arnoldfchen Sache geſehen 
haben; und feit Carmer's Nechtöverbefferung waren die Juſtizia- 
rien bei den Patrimonialgerichten durch den Juſtizchef beitellt und 
beauffichtigt. In den Städten waren die Stadtgerichte die erfte 
Inſtanz, von welchen der Bürger ebenfalls an die Oberjuftizkollegia 
oder Negirungen appelliven konnte, deren im 3. 1786 überhaupt 
folgende waren: 

1) Zu der — und Neumark: 

a) das Kammergericht in Berlin, 

b) das altmärkiſche Obergericht in Stendal, 

c) das ukermärkiſche Obergericht in Prenzlau, 
‚. d) die nenmärkifche Negirung in Küftrin. 


ribus, al$ Contribution, Einguartierungen und dergleichen Auflagen, 
fie mögen Namen haben, wie fie wollen, erdacht fein oder annoch er⸗ 
funden werden, befretet bleiben follen. 


1) Vorpommern war bei Einführung des Lehnskanons noch nicht 
preußifch; der Friede vom 18. Januar 1720 aber hat ihm feine be⸗ 
fonderen Lehnsrechte vorbehalten. 


2) Umftändliche Nachricht, was es mit dem in Hinterpommern eingeführte 
ten Lehnsfanon, und mit den fowohl Vor⸗- als Hinterpommerfchen 
alodifichtten Gütern für eine Bewandtniff babe; in Gadebuſch Pom- 
merſchen Sammlungen. Greifswald 1782, 2, u. 3. Heft. ©. 196 - 232, 
mit Urfunden vom 5. 1717. bis 1750, 
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2) In Of- und Weftprenfen: 
a) die Regirung in Königäberg, 
b) das Hofgericht in Zufterburg, 
€) die Regirung in Marienwerder, 
d) das Hofgericht in Bromberg. 
3) In Schlefien: die Negirungen in Breslan, Glogan, 
— Brieg. | 
4) In Mogbeburg und: Halberftadt: die Negirungen in 
Magdeburg und Halberftadt. 
5) In Pommern: 
-a) die Regirung in Stettin, 
b) das Hofgericht in Köslin. 
6) In den Weftphälifhen Provinzen: die Negirumgen in 
Minden, Kleve, Lingen, Aurich. 
7) Die franzöfifhen Gerichte (im befon- 





8) Das Juſtizkollegium in Geldern deren Der- 
9 Die Stiftshauptmannei in Quedlinburg) foflungen, 
10) Der erfte Senat des Kammergerichts und 
11) Das Hausvoigteigericht im Berlin verhamdelten nur 
Bagatell- und kleine Snjurienfachen. 
An Provinziolfinanzftellen hatte, der Stat unter Zrie- 
drich dem Großen; | 
1) Die Krieged- und Domänen - Kammer in Königsberg für 
Oſtpreußen, 
2) Die Krieges- und Domänen-Kammer in Gumbinnen für 
Lithanen, 
3) Die Krieges» und Domänen- Kammer in Marienwerder für 
Weſtpreußen, 
4) Die Kammerdeputazion in Bromberg für den Nepdiftrikt, 
5) Die Kurmärkifhe Kammer in Berlin, 
6) Die Neumärkiſche Kammer in Küftrin, 
7) Die Altmärfifhe Kammerdeputazion in Stendal, 
8) Die Pommerſche Kammer in Stettin, 
9) Die Hinterpommerfche Kammerdeputazion in Köslin, 
10. 11) Die beiden Schlefiihen Kammern in Breslau und in 
Glogau, 
12) Die Kammer in Halbderfiadt, 
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13) Die Kanmerdeputazion in Hohnftein, 

14) Die Kammer in Magdeburg, 

15) Die Kammer in Minden für Minden and Navensberg, 

16) Die Kammer :in Hamm für die Grafichaft Mark, 

17) Die Kammer in ‚Kleve, Ä 

18) Das RandesabminifrayionStollegium in Geldern, 

19) Die Kammer in Aurich. 

Die ſtrieges⸗ und Domänen. Kammer: hatten ed, als Wirth. 
ſchaftskollegia, Anfangs nur mit den Finanzen zu thun; allmälig 
zogen fie aber foviel Polizeiliches in ihren Gefchäftsfreis, daß fie 
endlich „ Polizei» und Finanzkollegia"* waren und daher mit Recht, 
den 16. Dezember 1808, den Namen Regirungen befamen, den bis- 
dahin die Landesjuftigfollegia, von dem vielen Nebenwerf geführt 
hatten, welches fie (vor der allgemeinen Theilung der Geſchäfte, 
wie der Gewerbe) außer dem Nechtöwefen noch mitbeforgten. 
Beide, Kammern und Negirungen, waren Aufangs über ihre 
Derwaltungsiphäre, durch das Imfichgreifen der Kammern, zwie⸗ 
fpaltig, bis Friedrich im Fahre 1747 beſtimmte, „welche Prozeſſe 
eigentlich. vor bie MEBIERNgER, und m bot ” Kammern“ ge 
hörten. 

So war der preußiſche Stat, wie AR — Maſchine, künſt⸗ 
lich gebaut, in der thätigſten Bewegung; jeder an ſeinem Platze, 
von den Oberen geſehen und geleitet. Alle, das Volk, wie die 
Beamten und das Heer, vom ärmſten Tagelöhner bis zum reichſten 
Fabrifherin, vom niedrigften Schreiber Bid zum Minifter, vom 
Knechte bis zum Marſchall umfafite des Königs Auge. Gnadenzei⸗ 
chen, Belohnungen überhaupt, auch Penſionen floſſen ſparſam (im 
Zivil faſt gar nicht ')); jeder ſollte, wie der Monarch ſelbſt, im 


1) Als Johann Georg Scheffner in Königsberg, geboren den 8. Auguſi 
1736, welcher im fiebenjährigen Kriege im Raminſchen Regimente als 
ı Lieutenant gedient, nachher in Königsberg bei der Kammer angeftellt 
war, um feinen Abfchied mit Gnadengebalt bat, antwortete der König 
den 9. Februar 1775: „Mihr Muͤſte der Teufel plagen, das ich en 
Kriegsrath Pension gebe, da noch So vihl brav. Officiers ohne ver- 
forget Syndt. Die 200 Thlr. wehre einem Invaliden Dfficter zu 
verm‘ ſ. Mein Leben, wie ich Johann ‚George © effner es ſelbſt 
beſchrieben. Koͤnigsb. 1821. 1. Haͤlfte S. 160, ' 
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feiner Dienfttreue glüdlich fein, Das ganze preußiſche Volt 
aber hätte den gewaltigen Sturm von 1806 nicht audgehalten und 
Fein Auferftehungsfeft gefeiert, ohne die Erziehung des großen Kö— 
nigs und ohne den, unter feinem — errungenen nachhaltigen 
blühenden Wohlſtand. 
Sechs und vierzig Regirungsjahre eines ſolchen Königs muſſ⸗ 
ten ja wohl eine, anf Menfchenalter hin erkenntliche Spur bilden. 
Wie haf Friedrich es micht recht abfichtlich und eigentlich feine Sorge 
fein laſſen, das Volk aufzuklären und wie haben nicht auch Künſte 
und Wiflenfchaften, Gewerbe und Handel, ja felbit der Ruhm des- 
Krieges unendlich dazu mitgewirft, Sitten, Gebräuche, Tugenden 
und Gewohnheiten durchaus umzuändern. Freilich fingen mit Frie- 
drich's Thronbeſteigung die alten Klagen über Rrreligiofität und 
Untugend, aucd über den Verfall aller Nahrung wieder an, wie zu 
ded großen Kurfürſten Zeiten ’), fich breit zu machen und 1749 
ſchon ſprach der Dr. Heinius als Rektor des Zoachimsthalfchen 
Gymmaſiums in Berlin, bei der feierlichen Prüfung in diefer An- 
ftalt „Über die Frechheit und Sittenlofigfeit in dem öffentlichen Be— 
tragen.“ Aber, in berfelben- Art ift fortgeflagt worden bis zu Frie- 
drichs Nachfolger. Man hat dann von der tugendhaften Regirung 
Friedrich Wilhelms des Dritten neue Sittenreinheit gehofft: aber, 
auch da noch hat ein fpäterer Amtd-Nachfolger ded guten Heinius, 
von 1805 an, länger als ein Menfchendlter hindurch geklagt „Über 
einige Hinderniffe, welche den Erfolg der Erziehung und die ver- 
mehrte Wohlfahrt der Staten aufhalten.“ Sieht man diefem Jam 
mer näher auf den Grumd, fo findet fi, daß überall mit dem er- 
weiterten Gefichtöfreife der Fleiß, mit diefem der Wohlftend und 





4) Consultatio Politico- Theologica fiber den gegenwärtigen betrübten 
und fümmerlichen Zufland der Chur und Mark Brandenburg. Bere 
mittelft Ergründung der wahren Haupt⸗Urſachen des paffirten und ges 
genwärtiget Jammers, Elendes- und VBerwüflunge; mie auch Erdff- 

nung derjenigen Mittel, dadurch mehrerm Verderben und der Total» 
ruin entgegengegangen und vorgebauet, und der zerrittete Status hin⸗ 
wiederumb redreſſiret werden koͤnne, auß einem rechten parriotifchen 
Wohlmeinen gefiellet durch Hanfen Georgen von dem Borne. Helms 
ſtaͤdt 1681 (erſte Ausgabe 1641 in A., 10 Bogen). 
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mit diefem der. Luxus wachſe, d. h. der Wunſch, behaglicher fich zus 
Fleiden und zu nähren, gefunder uud bequemer: zu wohnen und damız 
auch der Herrfchaft des Geiftes über, den. Körper froh zu. werben. 
Daß dabei die Menfchen aus den niedrigen Kreifen der Gefellihaft 
eifrig nach oben ftreben, nah Gründen fragen und dem bloßen 
Yutoritätsglauben untreu werden, haben wir in Friedrich’ Zeit 
gejehen; aber, in wie geringem Maße gegen die Folgen unfrer nene- 
ften Gefchichte feit 1808? Und wollte ein Kleingläubiger die Ge» 
genwart wieder gegen Friedrich's Tage, als das Übermaß des Ver- 
derbens und als den nothwendigen Vorboten des Endes der Welt 
anſehen; ſo müſſten wir auch ihn, wie den Ankläger der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts einen Blinden nennen, der nur 
von dem Schatten weiß, aber nicht bedenkt, daß dieſer ein unzer- 
trennlicher Trabant des ungleich größeren Lichtförperd ift und grade 
am hohen Mittage am Fürzeften erfcheint. Dennoch wird in jeder 
Zeit, welche ald Frucht einer bedeutenden Ausſat dafteht, diefe 
Klage wiedertönen aus dem Munde einzelner Alten und ganzer 
Stände. Auch hat der große König felbit anderd im jüngern, an⸗ 
ders in alten Tagen die Welt gerichtet. Bald nachdem er den 
Thron beftiegen, ſchrieb er an Voltaire: „Das Jahrhundert, im 
welchem wir leben, zeigt und Beifpiele vom Ehrgeiz, von Muth ꝛc.; 
aber ich wage zu feiner Ehre es zu fogen, daß man jet Feine 
von denen barbarifchen nnd graufamen Handlungen fieht, welche 
man dem vorhergehenden Fahrhunderten vorwirft, weniger Schelm- 
ftreiche, weniger Fanatismus; — mehr Menfchlichkeit und feine 
Sitten“ '). Als Friedrich alt wurde, fagte er, ald Lobredner der 
Dergangenbeit: „Die Berliner taugen nichts!“ > — wollte er- 


4) Brief vom 13. Oft. 1742 im Supplement aux Oeuyres posth. T. 2. 
p- 291. 


2) Friedrich's gute Berliner fcheinen doch ganz genuͤgſame Leute gewefen 
zu fein. Im Sabre 1760 fchenfte ein Franzoſe Mourier auf dem 
Kurfürftenplage im Thiergarten an der Spree in einem Zelte Kaffee 
und Bier. Sein Schild führte eine goldene Gans, mit der Auffchrift: 
„Monnoie (Mon Oie) fait tout.“ Im Winter wurde das Zelt 
abgebrochen. Andere Wirthe kamen dazu; ſtatt der Zelte baute man 
Bretterhütten: endlich die jetzigen flattlichen Räume, 
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die Ehefheidungen durch firengere Ordnungen hindern '), rief 
er die Geiftlihen und Lehrer zu regerem Eifer für die GSitten- 
Ichre auf’). Und doc ftehen wir eben nur auf den Schultern 
unferer, im Friedrich's Zeit gebildeten Väter und verarbeiten die 
Thaten der letzten großen Zeit, wie die alten Brandenburger ben 
Ruhm von Fehrbellin, und die alten Preußen den Ruhm von Leu- 
then verarbeitet haben zu neuen Ernten, 


1) Edift gegen die Miffbräuche der Überhand genommenen Ehefcheiduns 
gen. d.d. Berlin, den 17. Nov. 1782, Mylius N.C.C.M. Bd. 7. Nr. 50, 
©. 1613, 


2) Vergleiche des Königs „Verſuch über die Selbſtliebe betrachtet als 
Prinzip der Moral,’ aus dem J. 1770 in den Oeuvres de Fr. II. pu- 
bliees du vivant de Pauteur, T.2. p. 290-294, 
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A Berlin ‚chez Voss et Decker 1788 - 1789, 25 Volumes, 
gr. 8. 





„Diefe Ausgabe macht dem preußifhen Volke Schande 
und giebt von der Achtung, welche fie fir Wiſſenſchaften und 
geiftige Größe Hat, einen ſehr nachtheiligen Begriff. Als mir 
diefelbe zuerft gebracht wurde, glaubte ich, es fei ein im irgend 
einem Winkel zu Befriedigung der erften Neugierde gemachter 
voreiliger Abdruck der in unrechte Hände geratbenen Hands 
fchrirten, Aber mit Erftaunen habe ich vernommen, daß dies 
ſes die einzige unter Öffentlicher Autorität gegebene Ausgabe ift. 
Hätte je eim britischer König ſolche und fo viele Schriften hin: 
terlaffen, gewiff würde das Parlament eine angemefene Summe 
ausgefegt haben, um eine mit allem literarischen Apparat vers 
fehene, durch größte Korrektheit und typographiſche Pracht aläns 
sende Ausgabe derfelben zu veranfalten, Gelehrte und Künfts 
ler hätten gewetrteifert, hierzu mitzuwirken. Un alle Souve— 
rains von Europa wäre eine folche Ausgabe zur Ehre Groß; 
britanniend als Nazionalgeichent verfender worden, Neben diefer 
Yrachtausgabe würden mod andere zu wohlfeilern Breiten ev: 
fhienen fein, damit diefe Schriften von Menſchen aller Klaſſen 
fönnten geleien werden,” Gibbon; ſ. v. Dohm's Denkw, 
Bd. 5, ©. 53. 
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Dı große König hatte fiber eine Gefammtansgabe feiner Werfe 
nichts verfügt; aber er hatte die Foftbaren Handichriften zum Theil 
fo forgfam gefeilt, zum Theil jo weile geborgen, daß ein gemwiffen- 
bafter und dem wichtigen Gefchäfte gewachfener Verein die Ordnung 
und den Drud dieſes feltenen literarifchen Nachlaſſes bequem hätte 
veranftalten Fünnen. 

Nicht alle noch ungedruckte Werke des Königs waren Stat3- 
eigenthum. Denn die. großen gefchichtlichen Denkmäler zur Der 
herrlichung der preußischen Armee, viele Gedichte, Briefe ſammt Ant 
worten, politiihe und philofophifche Abhandlungen lagen wohl in den 
Sclöffern von Potsdam und Sand» Sounei zur Verfügung des 
Thronfolgers: aber Friedrich hatte große Maffen feiner anderen Gei- 
- ftesarbeiten im guter Abficht verfchenkt, namentlich auch an, feinen 
vieljährigen Sefretär Villaume“), welchem Engländer und Franzo—⸗ 
fen, noch ehe der gute alte König die Augen gefchloffen hatte, un— 
gemeine Summen für da8 Ehrenerbe boten. | 

Es Fam alfo, wenn eine Gefammtausgabe von Friedrichs Wer: 
fen veranftaltet werden follte, zumächft darauf an, alle Handfchriften 
zu fammeln und zum Drude würdig vorzubereiten. 

In der That erinnerte fich der nene König noch im dem exften 
Monate feiner NRegirung diefer wichtigen Angelegenheit, wie der 
folgende Brief beweifet. 


— — — — 


1) Billaume, der Sohn von Voltaire's Sekretaͤr, iſt den 10. Januar 
1511 im 76. Fahre verfiorden. Er kam fchon 1755 als Kopift zum 
Könige; ſ. Darget’s Brief an den König vom 8. Jul 1755 im Sup- 
plement aux Oeuvres posth. T.3. p. 144, wo ex Willelme ges 
nannt wird. Der König nennt ihn im einem Briefe an Voltaire, den 
17. Februar 1770, William Lorrain (Oeuvres completes de Voltaire, 
A Basle, 1792, T. 76. p. 204. 210. 211. | 

Friede. d, Gr. IV, 23 
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„Au Secretaire Villaume, Administrateur de la Brasserie 
Royale, a Potsdam.“ 

„Le Roi desirant d’avoir une connoissance exacte, des 
manusecrits et correspondances particulieres, que le Roi de- 
funt a confices à la garde de Son Secretaire parliculier, 
l’Administrateur de la Brasserie Royale Villaume à Potsdam; 
Sa Majeste Lui demande incessament une specification de- 
taillöee des premiers, et une note generale des dernieres, 
avec ordre, de n’en rien communiquer, et encore moins 
faire imprimer, sans Sa permission expresse, sous peine, 
d’en €tre rendü responsable. 

Diailleurs et comme l’on pretend, que le Roi defunt Lui 
a fait present de tous ces dillferents papiers, le dit Villaume 
aura soin, «d’informer en möme tems Sa Majeste de ce qui 
en est, pour lui faire savoir Ses intenlions ulterieuves. 

Berlin, ce 1. de Septembre 1786. 

Fred. Guillaume.“ 

Villaume's Antwort: 

„Sire, 

Je mets aux pieds de V.M. la specification des manu- 
scripts du fen Roi selon Ses'gracieux ordres qui me sont 
parvenus le 2. de ce Mois: et comme parmi ces Papiers ıl 
se trouve un pelit Paquet à l’Adresse au Roi de Prusse 
seul, je le joins tres- humblement & cetle specification. 
Jai resiste, Sire, par Respect pour Ses grandes occupations 
au desir que j’avois de meler ma voix a celle de tout Son 
Penple pour la felieiter a Son avenement au Throne et 
de demander les ordres de V. M. touchant les Manuscripts 
dont feu le Roi m’a gracieuse; mais je ne crois pas cepen- 
dant d’avoir manque a mon devoir, puisque je me suis 
adresse aussitöt a Son Ministre d’Etat Mr. de Hertzberg, qui 
etoit de mon sentiment de ne pas importuner dabord V.M. 
puisqu’il savoit que les Manuscripts etoient en bonnes mains. 

En remeltant a V.M. ces Manuscripts avec une con- 
fiance respectueuse, Elle me permettva de Lui faire obser- 
ver en même items que je Lui remets la plus grande 'par- 
tie de ma fortune. Feu $.M. m’en avoit gracieuse pour 
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me recompenser de la fidelit£ et du zele que j’ose assurer 
avoir mis a Son service pendant trente et un an passe. Ce 
qu’il y a de plus piquant parmi ces Papiers paroit devoir 
etre sacrifi& aux Interets de Etat. C’est V. M. seule qui en 
decidera, et par cohsequent de mon sort el de celüi d’une 
noinbreuse famille. 

Voici, Sire, de quelle Mäniere je suis parvenn ä la 
possession des Mänusecrits: | 

Lorsque Mr. de Catt eut le Malhetır d’avoir deplu au 
fen Roi, Sa M. me fit apeller, et après m’avoir diet& quel- 
ques Lettres, Elle me dit qu’Elle me faisoit present des Pa- 
piers que Mr. de Catt avoit; que je devois me les faire 
donner et qu’Elle continueroit A augmeuter ces Manuscrits, 
ce qu’Elle a daigne faire en me disant à plusieurs repri- 
ses, que je pourrois un jour en’faire mon profit. 
J’ai l’honneur d’etre avec le plus profond respect 

Sir 


de V.M. F 
Potsdam, Le etc: 


ce 4. de Septembre Villaume.“ 
1786. 


Villaume einigte fih um eine mäßige Summe mit der Re— 
girung und übergab derfelben den ganzen Beſitz feiner Handſchriften 
Friedrich's des Großen gegen den folgenden Empfangfchein: 

„Specification des Manuscripts de feu $. M. que j'ai 
remis le 10. de Fevrier 1787 & Monsieur le Conseiller prive 
des Finances de Woellner. 

Nr. 1. Contenant: 
4) Regles de ce qu’on exige d’un bon Commandeur de 
Bataillon en tems de Guerre. 
2) Pensces et regles g@nerales pour la Guerre. 
‚3) Avant-propos pour un Livre de Siège. 
4) Des marches d’Armee et de ce quil faut observer a 
cet egard. 
5) Reflexions sur les Projets de Campagne. 
Nr. 2. Contenant: | 
1) Ode au Sujet des Jugements que le Public porte sur 
23* 
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‚ ceux qui sont charges dans la Societe civile du mal- 
‚  heureux, emploi de, politique. 
2) Une Lettre à $. M. Frederic II. 
3) Une Lettre en vers de $.M. a Cesarion. 
4) Huit Lettres de $. M. a Mr. de Voltaire. 
5) Une Chanson. 
6) Huit Lettres de Mr. de Voltaire à Mr. Jordan. 
7) Dix-sept Lettres à S. M. (NB.) Je crois quwelles sont 
de Mr. Jordan. 
8) Alexis. Tragedie en cing Actes. 
Nr. ö. Contenant: 
4) Louis XIV. aux Champs Elisees. Drame. 
2) Le Po@me sur le partage de la Pologne en VI —— 
3) Epitres, Odes, Fables, Contes et autres Pieces en vers 
qui sont copies dans le 3. Volume des Poesies de S. M. 
Nr. 4, 
4) Le troisieme Volume des Bann de $S.M. 
Nr. 5. 
1) Oeuvres du Philosophe de Sans-Sonci, avec Corrections, 
Nr. 6. 
41) Commentaire theologique de Don Calmet surBarbe-bleue. 
2) Dialogue des Morts entre Madame de Pompadour et 
la Vierge Marie, 
3) Dialogue des Morts entre le Duc de Choiseul, Epicure 
et le Comte Struensee, 
4) Dialogue des Morts entre le Prince Eugene, Milord 
Marlborouglh et le Prince de Lichtenstein. 
5) Essai sur les formes de Gouvernement et sur les de- 
voirs des Souverains,. 
6) Reve. 
7) Examen de l’essai des Prejuges. 
8) Examen du systeme de la Nature, 
9) Remarques sur le systeme de la Nature. 
Nr. 7. 
4) Treyte-deux Lettres du Roi au Marquis d’Argens, datees. 
2) Vingt-cing Lettres de S.M. au m@me, prose et vers, 
5) Trente-huit Lettres du Roi au m&me, sans date. 
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Nr. 8. | | a 

4) Cent-quatorze Lettres de $. M: i Mr. de Voltaire. 
Nr. 9 

1) Cent-quinze Lettres de S. M. & Mr. d’Alembert. 
Nr. 10. 

41) Ceut vingt-six Luottres de Mr. @Alembert as. M. 
‘Nr. 11. 

1) Treize Lettres de Mr. de Grimm & S. M. 

2) Dix-huit Lettres da Roi & Mr. de Grimm. 

3) Huit Lettres de Mr. de Condorcet au Roi. 

4) Dix Lettres du Roi ä Mr. de Condorcet. 

5) Une Lettre du Roi au President Henault. 


Nr. 12. 
1) Pieces qui out été imprimees, 
Nr. 13. 
Note de Pierres montces en Or, Bagues, Pierres gra- 
vees, Engagement de Tassaert etc. Villaume.“ 


„Recu. de Woellner.“ | 

Der Geheime-Rath v. Wöllner, welcher hier unterzeichnet ſteht 
und welder den 3. Zul. 1788 Statsminifter und Chef des geiftli« 
chen Departements wurde, erbat fih und erhielt alle, auch die für’ 
12,000 Thlr. von Villaume erfauften Handfchriften zum Geſchenke, 
verfaufte fie an die Buchhändler Voß und Deder in Berlin and 
machte den franzöfifchen Prediger de Moulines zum: „Reviſor und 
Herausgeber der Hinterlaffenen Werke des Königs“ '). 

In dem „Prospectus pour l’Edition des Oeuvres posthu- 
mes de Frederic II. Roi de Prusse. Présentée au Public 
par les Libraires Voss et Decker. Berlin, 1. de Mars 1787 « 
heißt es p.3. „Pour convaincre le Public qu’on n’eifacera 
rien d’essentiel de ces manuscrits, nous sommes autoriscs & 
deelarer qu’aussitöt que Pimpression sera achevce, ils se- 
ront relies et deposes à la Bibliotheque Royale, ou il sera 
permis à chacun de les voir. Le Ministre respectable, Mon- 
sieur le Comte de Hertzberg, qui a présidé à la revision 


1) Sriedrich des Zw. K. v. Pr. H. W. Aus dem Franz. Überfeht. Neue 
verb. u. verm. Aufl. Berlin 1789. Bd. 10. ©. 140. 
4 
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de l’ouvrage, et qui a deja dit dans son Mémoire histori- 
que du 25. de Janvier 1787, que ces excellens ouvrages se- 
ront imprimds sans aucun changement ni retranchement 
essentiel, nous permet encore d'en assurer le —— en 
son nom.“ 

Es fchien, freilich feltfom genug, .daß der Miniſter v. Wöll- 
ner, welcher von Friedrich die bitterſten Kränkungen erduldet und 
welcher durch ſein Religionsedikt und durch ſein geſchärftes Zenſur— 
edift, mit Hülfe von Hermes, Hilmer und Hecker, die liberalen 
Ideen des großen Königs vernichten wollte, die ganze gebildete Welt 
mit den Werfen des Philofophen von Sans -Souci zu beichenfen 
gedachte. Doc, konnte man fich wieder zufrieden geben, da de Mon- 
lines aus feinen literarifchen Derbindungen mit Friedrich befannt 
wor und ein bewährter Statsminiiter defjelben feinen Ehrennamen 
zum Pfande gab. 

So erfchien denn die erfehnte offizielle Ausgabe der Werke des 
Königs in drei Haupttheilen: 

: A. Oeuvres Posthumes de Fre&dericlI, Roi de 
Prusse. A Berlin, chez Voss et Fils et Decker et Fils 1788. 
15 Volumes gr. 8. 15 Thlr.; herabgeſ. Preis 9 Thlr. 

B. Supplämeut aux Oeuvres Posthumes de 
Frederic II. Roi de Prusse. Pour servir de suite a l’edi- 
tion de Berlin. Contenant plusieurs Pieces qu’on attribue à 
cet illustre Auteur, Cologne (Berlin chez Voss et Decker) 
1789. 6 Volumes. gr. 8. 9 Thlr. herabgefegter Preis 44 Thlr. 
Dieſes Supplement ift zum Theil ein Nachdrud der „Oeu- 
vres Fostliumes de Frederic le Grand,“ welde (ohne 
Anzeige des Drudortd und Verlegers, aber) in Bafel bei Thurn- 
eifen, 1785 in 5 Bänden erfchienen und wobei Handjchriften ans 
Voltaire's und and Darget's Nachlaffe benutzt waren '), ſodaß diefe 
Bofeler Ausgabe, wo ſie der Berliner mit Recht zum Grunde liegt, 
ald eine urfundliche angefehen und benutzt werden muſſ. 

C. „Oeuvres de Frederic Il, Roi de Prusse. Pu- 
blices da vivaut de l’Auteur. A Berlin, chez ‚Voss et Fils, 
et Decker et Fils 1789. 4 Volumes. 


1) Der Konig hatte auch jeinem literarifchen Sekretaͤr Darget, in frü« 
beren Fahren, Wbfchriften von feinen Werken anvertraut, 
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Diefe, unter öffentlichem Anſehen veranftaltete Berliner Aus- 
gabe der Werke des Königs ift, abgeſehen von — typographiſchen 
Werthe, 

1) höchſt unvollſtändig, da ſie, außer — Andern, 
leider auch einen höchſt karakteriſtiſchen Theil des Briefwechſels ver— 
miſſen läſſt, welchen Friedrich mit ſeiner Familie, mit ſeinen Freun— 
den uud mit andern wichtigen Perſonen geführt hat. 

2) Auch verftümmelt hat der Graf v. Her zberg die hiſto— 
rijchen Werfe um ein Großes, was man Anfangs aus den offenba- 
ren Lücken und ungefchikten Bufammenfügungen bloß errieth, da 
die Öffentlich zugeſagte Ausſtellung der Handfchriften in Bergellen- 
heit gerathen war. 

3) Was abfihtlih fonft noch unterdrückt worden, ergiebt 
theilweife‘) die Vergleichung mit dem Inhalte des obigen Dillanme- 
ſchen Berzeichniffes. 

4) Ans Unkunde der Herausgeber fehlen in den Ocuvres pu- 
bli&es du vivant de l’Auteur T. 3 die drei Elogen auf v. Key: Ä 
jerlingf, Duhan und v. Borde. 

5) Statt deffen haben die Berliner Heransgeber, aus dem 
4. Bande p. 185 bis 320 der Bafeler Ausgabe, die dem Kö— 
nige gar nicht angehörigen Pensces sur la Religion, in das 
Suppl@ment aux Ocuvres Posthumes T, 2. p. 1L- 170, im gu- 
tem Glauben an Herm Thurneiſen mit aufgenommen, 

6) Eben fo hat der Graf v. Hertzberg in den Ocnvres Posthu- 
mes T.5. p. 335-354 mit feinen eigenen diplomatifchen Arbeiten . 
gefüllt und auch T. 6. p. 55. 56 einen feiner Briefe mit abdruden 
laffen, der noch dazu Anlaſſ gegeben, daß man die im Jahre 1777 
abgefaite Abhandlung des Königs „Sur les formes de Gouver- 
uernent‘ in das Jahr 1751 geſetzt hat. Dagegen findet man iu 
des Grafen v. Herkberg Recueil T. 2. p. 364 des Königs Pro- 


— — — 


1) Im Jahre 1789 kuͤndigten drei Buchhandlungen auf einmal eine 
Sammlung von philofophifchen Evitteln aus Friedrichs des Gr. file 
beren Jahren an; Zahl und Anhalt waren in der Ankuͤndigung fogar 
befiimmt; aber, anftatt der wirklichen Herausgabe war es auf einmal 
flille davon, und das Publikum bat nie erfahren, was daraus gewor— 
den iſt; ſJahrbücher der Preußiſchen Monarchie. Berlin bei 
Unger 1800. 1. Bd. ©. 252, 
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jet de la ligue*), welchen man in Friedrich's Werfen vergeb- 
lich fucht. 

7) Tome A und 5 de Supplement enthalten den Extrait 
du Dictionnaire historique et critique de Bayle und T. 6 den 
Abrege de YHistoire ecclesiastique de Fleury; aber man be- 
greift eben fowenig, wie diefe drei Bände zu des Königs Werfen 
gerechnet werden fonnten, ald, wie man Friedrich's Extrait tire 
des Commentaires du Chevalier Folard sur l'histoire de 
Polybe anslaffen durfte, wenn man jene aufnahm, 

8) Der Anti-Machiarvel ift in dem 2. Bande der Oeu- 
vres publices du vivant de PAuteur nach der vom Könige durch» 
aus verworfenen verftümmelten Voltairefchen Ausgabe wiedergege- 
ben, da man bei einen Privatmanne in Berlin Originalhndichrif- 
ten hätte haben können. 

9) Don den vielen militärischen Inſtrukzionen, die noch jett 
nicht alle beifammen find und die der Redakzion eines gewandten 
Dffiziers bedürfen, wie unfre vaterländifche Armee fie jett in Maffen 
beit, ift in den Oeuvres- publices du vivant de l’Auteur 
T.3. p- 239-382 nur die eine „Instruction du Roi de Prusse 
pour ses Généraux,“ welde, wie die Note ©. 239 ſelbſt befagt, 
vom Könige deutfch diftirt worden, nach der franzöſiſchen Über— 
ſetzung des ſächſiſchen Dberitlientenant Faeſch abgedrudt worden. 

10) Daß der fo befchaffenen Berliner Ausgabe irgend ein Prinzip 
der Ordnung zum Grunde liegen Fünne, wird man nun ſchon nicht 


mehr glauben; aber — ſich einen genügenden Begriff von der grän« 
zenloſen Willkür zu machen *), welche bei dem Abdrude vorgewal · 
- tet, das hält ſchwer. Wir heben nur Einzelne aus. a) Bon den 


— 


beiden gleichzeitigen älteſten Gedichten des Königs aus dem Feldzuge 
1734 ſteht das eine in den Oeuvres publiées du vivant de 


1) ©. oben Bd. 3. ©. 561. Nr. 10, 


2) „Moulines fchidte die Handfchriften zum Druck, ohne fie vorher 
angefehen oder auch nur die Pakete, worin fie zufammen gebunden 
waren, gedffuet zu haben, - Die Ordnung des Abdrucks war daber den 
der Sachen und nuch meifiens der franzöfifchen Sprache unkundigen 
Setzern überlaffen, welche nur zuweilen, ‚wenn fie gar nicht füch zw 
belfen wufiten, ‚bei irgend Jemand Rath holten.” v. Dohm Denfe 
würdigfeiten. Bd. 5. S. 49, 
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l’Auteur T. 3. p. 5175 das andere T. A, p. 310, beide‘ an der 
unrechten Stelle. b) Der 6. Band der Oeuvres pösthumes ent— 
hält erſtens zwei politische Abhandlungen, aus dem Jahre 1736 die 
eine, aus dem Jahre 1777 die andere; — dam drei Dialogen, 
und zwar zwei ächte und flatt des dritten. ächten eine fremde Ar- 
beit; — ferner da8 Examen critique du Systöme de la Na- 
ture, hinter welchem man den ähnlichen Essai sur les Prejuges 
(welcher -fid) aber in den Oeuvres publices du vivant de P’Au- 
teur T. 2. p. 295-338. findet) erwarten follte, ftatt deſſen aber 
anf den jugendlichen Avant-Propos sur la Henriade flößt, atıf 
welchen die Abhandlung Sur ’Innocence des erreurs de l’esprit 
folgt und die poetifchen Epifteln an Jordan den Schluff machen: 
ſodaß diefer eine einzige Band, abgefehen von dem unterdrückten und 
von dem unechten Dialog, - das’ entjeglichfte Gemiſchgemaſch von 
äfthetifchen, poetifchem, philofophifchen allen Zeiten entlehnten Stoffe 
darftellt. Auch gehört der bei Weitem bedeutendite Inhalt diefes 
Bandes gar nicht in die Oeuvres posthumes, fondern in die Oeu- 
vres publiees du vivant de l’Auleur. c) Eine Hauptkonfu— 
fion herrfcht in dem Briefwechfel des Königs: die profaifchen Briefe 
an Jordan (welche von den poetifchen gar nicht zu trennen find) 
ftehen im 8. Bande der Oeuvres postihumes und die Antworten 
von Jordan im 12.5 Friedrich’8 Briefe an dH’Alembert') Ttehen im 
11. und 12. Bande der Oeuvres posthumes. Am Schluſſe der 
nit Jahreszahl und Datum verfehenen, folgt eine Anzahl fonder 
Zeitbeitimmung, bunt durch einander, ohne daß man fi) die Mühe 
genommen hätte, durch Dergleichung mit den, im 14. und 15. Bande 
abgedrudten Antworten, jeden an feinen Drt zu bringen’). — Am 
Unglüdlichiten ift ed grade der wichtigen Korrefpondenz mit Vol. 
taire ergangen: Friedrich's Briefe ſtehen im 8. 9. und 10. Bande 


4) Alle feine Briefe an d’Alembert ließ der König von le Catt abfchreis 
ben und ſchickte nur Die Kopien ab; die Originale behielt er zurüd. 
Auch d'Alemberts Antworten find alle nody vorhanden, Zimmermann 
über Friedrich den Gr. Leipzig 1785. kl. 8. ©. 178. 

2) Der Brief an d’Alembert T.12. p.35 5. B., in welchem Friedrich ihm 
feine Eloge de Voltaire ſchickt, if die Antwort auf d'Alemberts 
Brief vom 9. Dft. 1778 und konnte alſo leicht an feinen Platz' geſtellt 
werden, 
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der Oeuvres posthumes ſehr lüdenvoll und in dem Suppläment 
T.2 findet fih eine, aus der Bafeler Ausgabe entlehnte Ergän- 
zung; Voltaire's Antworten aber: fucht man in den 25 Berliner 
Bänden ganz vergeblich. 

11) Endlich gehen durch alle 25 Bände die finnentitellenditen 
Drndfehler und Berdrehungen der Orts- und der Perfonen-Namen, 
Diele von diejen Fehlern finden ſich gewiſſ in den Originalhand- 
fchriften, da der König ſelbſt in folchen Stüden Manches dem Se- 
fretär gut zu machen zu überlafien pflegte. Auch feheinen die Her— 
ansgeber das gefühlt und zu verbeflern gefucht haben, Dem im 
ben Ocuvres publices du vivant de l’Auteur T. 1, p. 326 
Zeile 1 von oben z. B, lieft man den Namen des Oberften, welder 
unter dem großen Kurfürften in der Schlacht bei Warfchau ein In— 
fonterieregiment befehligte, ganz richtig. 9. Dobened, welder von 
Friedrich im der ftattlichen Quartausgabe der M&moires pour ser- 
vir A l’histoire de la Maison de Brandebourg“ vom Jahre 1767 
T.2. p- 185 in Taubenkehr verdrehet if. So muſſ Fünftig 
die ganze Handichrift vor dem Drude nen durchforrigirt werden. 
Dazu bat ed aber den Berliner Herausgebern an Fleiß, au Ge- 
ſchick, oder an Zeit gefehlt. Denn, fowie man in den Oeuvres 
posthumes T.1. p. 130 Monsieur Damrath ftatt Deme- 
rad, T.5. p. 286 Ludwig den 15. während des baierjchen Erbfgl- 
. gefrieges ftatt Ludwigs des 16., T. 7. p. 210 Au Sieur Gellert 
fiatt Gottsched und T, 11. p.296 Mayer, ftatt Johannes 
v. Müller lieh; fo wird man an vielen andern Stellen durch) 
ähnliche finnentitellende Fehler aufgehalten, namentlich durch geogra- 
phiiche, z. B. Oeuvres posthumes T, 5. p. 240. 242, wo Koe- 
nigssaal fteht und, was man heim erften Blide auf die Karte und 
anf den Marſch de3 Königs im Baierfchen Kriege fieht, die Stadt 
Königshoff an der linken Elbe oberhalb Jaromirs fein fol. 

Kleinere biftorifche Thatſachen aus des Königs Leben auf die 
fen Berliner Drud zu begründen, ift ganz unftatthaft, weil, wie im 
Großen, fo auch im Kleinen die Treue fehlt. Im Supplement‘ 
T.2.p.178 3.8. ift der Brief an Voltaire vom 8. Auguft 1736 
„Federic“ unterfchrieben; da Friedrich doch erſt feit Ende Mai 
1737 ſich Federic, allemal ohne Akzent unterzeichnet ’). 


1) Correspondance avec Suhm. T. 2. p. 242. 
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Was außer der Berliner und der Bafeler Ausgabe von den 
Werfen des Königs noch von Sammlungen derjelben vorkommt, ift 
Nachdruck. Indeſſ hat ein folcher fi eine Art von Ruf erworben, 
nämlich die ſogenanute Amſterdamer Ausgabe, welche unter 
folgendem Titel erfchienen ift: 

Oeuvres primitives de Frederic I]. Roi de 
Prusse, ou Collection des ouvrages qu'il publia pendant 
son regne. Amsterdam 1790..4 Voll. gr. 8. und 

Oeuvres posthumes de Frederic 11. Roi de 
Pıusse. Amsterdam 1789. 19 Voll. gr. 8. 

Deide Abtheilungen diefer Ausgabe find vollſtäudig wieder nad. 
gedruckt erfchienen, auch in 23 Bänden, unter. dem Drudorte „A Pots- 
dam, Aux depens des Associes. 1803.* gr. 8, 

Es ift diefer Amſterdamer und Potsdamer Nachdruck deshalb 
beliebt, weil er geordneter iſt, als die Berliner Ausgabe und den 
Briefen gleich die Antworten (auch die Voltaireſchen) beifügt. 

Von deutſchen Überſetzungen der Werke des großen Königs 
iſt folgende die beſte: 

Friedrich des Zweiten, K. v. Pr, hinterlaſſene 
Werke. Neue viel vermehrte und verb. Auflage. Berlin bei Voß 
und Deder 1789. 15 Bände. gr. 8. 15 Thlr. herabgeſetzter Pr. 
8 Thlr. 

Supplement zu ber erften Ausgabe der binterlaffenen 
Werke. Eölln (Berlin bei Voß und Deder) 1789. 4 Bände. 
gr. 8. 5 Zhlr., herabgef. Pr. 2+ Thlr. 

Friedrich's des Zweiten bei feinen Lebzeiten ge: 
druckte Werfe. 4 Bände; nebſt einem Anhange, oder 5. Bande, 
5 Thlr. 8 Gr., herabgef. Pr. 5 Thlr. 

Das find die Gefammtansgaben von Friedrich's Schriften. 
Sie genügen wicht und mahnen die Gegenwart Fräftig daran, daß 
es ihre Pflicht fei, eine alte Ehrenjchuld abzutragen. And eher 
möge uns nicht die lange erfehnte ftolze Freude werden, in Erz 
und Marmor ihn den Einzigen den Enkeln darzuftellen, bis feine 
Geifteswerfe chreuhaft der Nachwelt übergeben find, 


- 





x 
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Ê Anhang. 


I. Beilage 1. zu Seite 15. 


Friedrich an einen feiner Geſandten an einem fremden Hofe, 
Potedam, den 22, Mod. 1766,  ’ 


„Die Pohlnifhen Sachen anbetreffend, da muf Ich Euch hierdurch zu 
Eurer Information und Direotion davon befannt machen, wie der bishe> 
rige Reichstag zu Warfchau ſich zu Ende zichet, und bisher auf demfelben 
noch wenig ausgerichtet worden, dabei fich aber hervorgethan hat, daß der 
Pohlnifche Hof das Dessein gehabt, von der Gelegenheit diefer Confede- 
rations-Diete, bei dergleichen nur allein die Schlüffe nach denen mehreften 
Stimmen abgefaffet werden, zu profitiven, und die Republique überrafchen 
wollen, um das fogenannte Liberum veto auf denen NReichstagen gänzlich 
zu aboliren, auch flatt der unanimite derer Stimmen die pluralite von 
folchen einzuführen, „mithin die bisherige Gouvernementsform der Repu- 
blique zu verändern, und dasienige, fo zu allen Zeiten der Grund der 
Pohlnifchen Freiheit ausgemacht, zu verändern. Sowohl die Ruffifche Kai« 
ferinn, als auch Ich haben alfo vermöge der ung obliegenden Garantie der 
Pohlnifchen Reichsverfafung, dahin fehen muͤſſen, dergleichen fchädliches 
Dessein zu unterbrechen, als deshalb wir durch unfere Ministres zu Wars 
fhau die erforderlichen Declarationes an die verfammelte Diete solenniter 
thun laſſen, auf daf die Republique bei ihren Constitutionen und dem 
Liberum veto gelaffen werden müjje, Um aber auch ſothanen Declaratio- 
nen den mehrern Nachdrud zu geben, Hat der Nuffifchen Kaiſerinn Ma— 
jeffät vor gut und nöthig gefunden, einige von ihren Truppen annoch in 
Pohlen einruͤcken zu laſſen, bloß im der Abficht, die gegen die Freiheit der 
Republique übelgefinnten Pohlen dadurch in Drdnung zu haltenz die wohl 
intentionirten aber nöthigenfalls zu fecondiren, und nicht unterdrüden zu 
laſſen. Es bat auch diefes den Nuben gezeiget, daß bereits viele derer dem 
Ruſſiſchen Hofe in feinen Abſichten nicht abgeneigt geweienen Magnaten, 
fich eines beffern befonnen und fich gegen alle Beränderung der Pohlni- 
fhen Regirungsform erfläret haben, mithin zu hoffen ſtehet, dag alles noch 
ruhig und gut bleiben, auch dabei die zeitherige Pohlnifche Confederation 
aufgehoben und die fünftigen Neichstage in der Form wie vorhin werden 


Yndang I 365 





gehalten werden. Von der Sachẽ wegen Retablirung der Dissidenten in 
Pohlen haben Euch Meine vorigen Depeches zur Genüge informiret. 
Bisher ift deshalb noch nichts fonderliches auf der Diete vorgefommen, _ 
umd wird fich noch zeigen müflen, wie weit es die Ruflifche Kaiferinn 
darumter wird bringen können, wozu Jch Meiner Geits, doc) ohne Vio- 
lences zu gebrauchen, das Mögliche beitragen werde,’ 


U. Beilage 2 zu ©. 19. 


Schon König Friedrich Wilhelm I. ſchickte 1737 bis 1739 Offistere 
aller Grade als Freiwillige zu der Kaiferlichen und zu der ruffifchen Ar« 
mee nach Ungarn gegen die Türken, z. B. den Premierlieutenant Karl 
Friedrich v. Moller von der Artillerie und den berühmten NRegimentscht- 
rurgus Karl Philipp Piftor, vom Infanterieregiment des Herzogs Frie- 
drich von Braunſchweig, welcher den 13. Yuguft 1781 im 72. Fahre farb; 
f. Saffmann’s Leben Fr. Wilh. 1. Thl. 2. S. 770; Seyffart Befchichte 
des Prinz Friedrich von Braunfchweisfchen Regiments. ©. 142, — Am 
Sabre 1770 machte als preußifcher Arzt, flatt des fchwer Frank daniederlie— 
genden Regimentschirurgus Beyme vom Negiment Prim Wilhelm von 
Braumfchweig zu Königsberg in der Neumark (Ar. 39), der Penſionaͤrchi⸗ 
rurgus Salomo !) die Kampagne mit. - 

In gleicher Art haben 1790 und 1829 preußifche Offiziere und Milis 
tärärzte Feldzuͤgen gegen die Türfen beigerohnt. 


II. Beilage 3. zu ©. 24. 


Graf Moritz von Sachfen, den 28. Dft, 1696 in Goslar geboren 
und zwei Tage darauf in der Marktkirche dafelbfi getauft, 1713 mit einer 
Graͤfinn v. Löben vermält und 1719 von derfelben gefchieden, focht gegen 
die Schweden in Pommern und gegen die Türken in Ungarn. 1720 trat 
er im franzdfifche Kriegesdienfte, und gedachte fpäterhin, als der lebte 
Kettler, Herzog Ferdinand, ohne Nachkommen, in Danzig, in Unfrieden 
mit feinen Ständen lebte, fich um diefes, zu Polen als Lehn gehörige Her— 
zogtbum zu bewerben. Die Stände wollten fih einen Herzog wählen, 
Rufen und Preußen wollten diefe Wahl nach ihrem Gefallen lenken. 
Graf Mori fam nach Kurland, in welches die Ruſſiſchen Truppen einge» 
rüdt waren und wurde zwar den 28. Jun 1726 von den Ständen gewählt, 
muſſte aber doch weichen. Er fiarb 1750 und iſt im der lutheriſchen 
Et. Thomasfirche in Strasburg beigefeht. Seine Röveries bat er im Des 
jember 1732 in 13 Kranfheitsnächten gefchrieben, 


1) S. oben Bd. 3. ©, 292, 
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IV. Beilage zu ©. 35. 


Plan, welcher Geſtalt der Cordon im Jahre 1770 wegen der 
in Polen grafitrenden Peſt gezogen gewesen. 

Der Cordon fing an dem Grämort Polangen nach Gurland zu an 
und ging längs der Graͤnze durch das Amt Memel bis gegen das Staͤdt⸗ 
chen Grotingen zu Samogitten gehörig, woſelbſt der erſte Einlaffort oder 
Gontumaz» Station war. Bis bicher machten die Bosniaten die Gränz« 
Poſtirung unter Commando eines Rittmeiſters und mufiten beſtaͤndig längs 
der Gränze vatrouifliren, damit nichts durchfchleichen fonnte, 

Auf der Contumaz- Station war zur Bedeckung 1 Offizier mit 30 Ge 
meinen vom Regiment v. Hallmann, jo die ganze Zeit nicht abgeldfet wer⸗ 
den durfte. 

Die auf jeder Contumaz- Station angefehten Officianten beftanden aus 
einem Inſpeetor, einem Doctor, einem Chirurgus und 2 Contumaz⸗Knech⸗ 
ten, wovon Die erſten beide monatlich jeder 30 Thlr., der Chirurgus 
20 Thlr. und die Knechte jeder 8 Thlr. monatlich an Tractament erhielten, 

Die Gebäude beffanden in einem Wohnhaufe für die Officianten, cinem 
befondern für die Contumaziften, einem Gorvs de Garde für das Com- 
mando, einem Schopyen, um die Waren auszuwittern, einem Etall, einem 
Brunnen, auch, wo fein fließend Waſſer in der Nähe war, wurden Teiche 
gemacht, um das Dich darin zw ſchwemmen; ferner waren verfchiedene 

Utenfilien, als ein kupferner Kefel, um das Geld. zu reinigen und was 
fonft noch nöthig war. 

E Diele Station muſſte alles‘ vaffiren, was aus Ruffland, Curland und 
dem obern Theil von Samogitien fam; außerdem waren alle Paſſagen, 
welche durch Wälder gingen, verbauen, und wo deren feine waren, waren 
längs der Gränzge Graben gegogen, auch alle Viertel» Meile Galgen mit 
Warnungstafeln aufgerichtet. 

Bon diefer Contumaz» Station ging der Cordon wieder längs der 
Gränge durch die Ämter Elemmenhoff, Prockuls, Heidekrug, Yaubeln und 
Kafigkehnen bis an den Memelftrom ohnweit dem Dorfe Smallenken, wo 
der zweite Einlaſſort war, welchen diejenigen, fo aus dem untern Theil 
von Samogitien auf dem Strom und aus dem obern Theil von Polnifch« 
Litthauen kamen, pafliren muflten; den Cordon formirte ein Commando 
vom Regiment von Apendburg unter Commando eines Majors. Die Cons 
tumaz » Station war, wie die vorige befcht. Von bier ging der Cordon 
durch die Ämter Abfleinen, Schreitlauchen, Grumnowkeiten längs der 
Graͤnze bis hinter das Grängdorf Eidfuhnen im Amte Geritten, wofelbft 
der dritte Einlaffort war. Die Poflirung machte cin Commando vom Res 
giment v. Pofadowstfi unter dem Commando eines Capitains. Die Colt» 
tumaz » Station war, wie die erfie, ſowohl mit den DOfficianten, als auch 
einem Commando Infanterie befeht und mufften Ba fo aus Pol⸗ 
nisch » Lithauen kamen, felbige paffiren. 


— 
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Bon bier ging der Cordon durch dns Amt Boeritten, Bredauen, das 
Holzfloͤßamt Nafaunen, Kianten, Czychen, Cyimochen, Lyck, Drygatten bis 
gegen das zu Ichterm Amte gehörige Dorf Woytellen, woſelbſt der vierte 
Einlaffort war, Ä 

Die Poftirung machte bis durch das Holfldßamt Naſſauen ein Com— 
mando vom Regiment von Platen unter Commando eines Majors. Die 
Station war gleichfalls, wie die erfie befeht, und muſſten diejenigen, 
fo aus dem inneren Rufland, imgleihen Gr. Bohlen herkamen felbige 
pafffren. 

Bon bier ging der Cordon durch das Amt Johannisburg, einen gro⸗ 
fen Theil der Heide, bis an den zu dem Amte Ortelsburg, Königsbergfchen 
Departements gebdrigen Spalinger Theerofen, woſelbſt das, Lithauſche 
Departement aufböret. Das Poſtirungs-Commando von dem Amte Kiau— 
ten ab batte das Megiment von Loffow unter Commando eines Majors. 

Sämmtliche Contumaz « Stations waren auf Polnifchen Grund und 
Boden, das Holz zu den Gebäuden fowohl, als zur Feuerung wurde aus 
Polnifchen Mäldern ohne Umftände genommen; die Übrigen Materialien 
wurden für Geld angefchafft, und als die Peſt ein Ende hatte, wurde als 
Icö plus lieitanti verfauft. 


V., Beilage 4. zu ©. 57 bis 60. 


(Ans Roden's bandihriftlicher Autobiograpbie p. 183.) 


A. Den 9. Mat 1772 Mittags 14 Uhr erbicht ich folgende allergnd- 
digfte Kabinetsordre: 


„Rath befonders Lieber und Betreuer. Sobald ihr mit eurer Bu .. 


richtserflattung an das Generaldirectorium von der im Mindenfhen aufs 
gehabten Commiſſion völlig fertig und derfelbigen entledigt fein merdet, 
will ich, daß ihr zu mir anhero nach Potsdam fommen follet, maßen Ich 
euch von einem andern Gefchäfte chargiren und euch darüber ausführlich 
Selber anmeifen will. Ich bin euer gnädiger König.” 
Potsdam, den 8. Mai 1772. Friderich.“ 

Ich reiſete den 10. des Nachmittags von bier, Fam des Abends in 
Potsdam, lich es dem Herrn Geh. Cabinetsrath Balfter faden, daß ich da 
wäre. Er ließ mir fagen, er würde mich des andern Morgens abholen, 
ich möchte gegen 8 Uhr des Morgens varat fein. 

Den 11. des Morgens nach S Uhr fam der Hr. Gch. Cabinetsrath, 
bolete mich ab und brachte mich nach Sans- Souki. 

Sowie fein Vortrag vorbei war, wurde ich zu Sr. Majeflät herein 


gerufen. 
Se. K. M. fagten: Er if in Minden gewefen, 
Moden. a. 


König. Das Generaldirectorium hat mir davon berichtet; ich bin 
mit euch zufrieden; wie viel Geld will er haben ? 
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Moden. Ohngefaͤhr 15,000 Thlr. ’ 

König. Das gehet noch an, Nicht mehr? u 

Roden. 15 bis 20,000 Thlr., denn die Unterthanen find in Bezah— 
lung der Gontribution bei diefen theuren Zeiten fehr zuruͤck. 

König. Ich will die Gelder auf Trinitatis bezahlen. Gage er dem 
Miniftre Schulenburg, er follte mich auf Trinitatis daran erinnern. Köns 
net ihr fchweigen ? 

Roden. a. 

König. Ich werde nächftens das Polniſche Preußen in Beſitz nch- 
men, auch einige Stüde an der Netze. Ich will, daß ihr mir darin die 


- Contribution auf oflpreußifchen Fuß einrichten und durch eine Glajftfica- 


tion fefifehen follet, Aus allen Cammern babe ich die auserlefenfien und 
beſten Kriegesrätbe notiren laffen, die gebe ich euch mit und eine gute An- 
zahl Ingenieurs die die Vermeffung verrichten follen. 40 find fchon noti- 
ret, es fommen noch mehrere; ich werde euch fowohl von denen Näthen, 
als Ingenieurs die namentlichen Liften geben. Ihr muͤſſet eine Infiruf- 
zion für die Glaffificationg » Commiffton und Ingenieurs machen, die ihr 
mir in Marienwerder, wo ihr den 1. Zunit eintreffen müffet, zur Vollzie⸗ 
bung vortragen koͤnnet.“ 

Demnächft diktirten S. K. M. mir noch folgende Punkte, fo mit im 
der Inſtruction zu fallen: 

4). Mit dem Bisthum Ermeland fol der Anfang gemachet und zuerfi 
vorgenommen werden. Demnaͤchſt das Marienburg» und Culmſche; 
dann die Stüde an der Netze und zuleht Pomerclen, 

2) Die Commiſſion fol fich jedesmal in der Mitte der Provinz ver 
ſammeln. 

3) Sowie eine Provinz fertig if, fol darin ſofort die Contribuzion ins 
troduciret werden, 

4) Die Vermeſſungskarten fönnen von den Edelleuten gefordert und 
allenfalls rectificiret werden, 

5) Die Aderflädte follen mit zur Contribution gezogen werden, gleich 
den Dörfern und follen Feine Accife geben. 

6) Die Clöfter follen, wie in Schlefien, 50 p. €, geben. 

7) Die Handwerker auf dem platten Lande follen in die Städte 
ziehen. 

Alles was ſonſt noch iſt, muſſ er der Inſtruktion zufuͤgen. 

Ich habe ſonſten zu dergleichen Sachen einen Miniſter gebrauchet, ich 
habe aber das Vertraͤuen zu ihm, er wird ſeine Sachen gut machen und 
alles nach meiner Idee einrichten. Er ſoll in Berlin nicht ſagen, wo er 
hingehet. Nun Gott bewahre ihn! — 

Beim Weggehen ſagten S. K. M.: Ich weiß, daß er auf dem Gen. 
Directorio der fleißigſte iſt, ſeye er mir auch in Preußen fleißig und reite 
er brav herum, ſo wird er mager werden und geſund wieder nach Hauſe 


kommen. 


4 
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(Aus Roden’s handſchriftlicher Autobiographie p. 158.) 


B. Den 4. $unit 1772 Mittags 11 Uhr trafen S. K. M. auch in 
Marienwerder ein. Schon beim Überſetzen über die Weichfel an der rothen 
Bude hatten Sie den Präfidenten v. Dombardt, der dahin entgegen ging, 
fchon gefragt, ob ich da wäre. S. K. M. febten fih, fowie Sie über die 
MWeichfel kamen, zu Pferde, ritten duch Marienwerder ins Lager und 
hielten Specialrevuͤe Über die dafelbft — Regimenter, als 

Infanterie « 

Alt- Stutterheim, 

Thadden, 

Dettenborn, 

Graf Anhalt, 

Bord 

und die Garnifonregimenter von Sydow, von Ingersleben und 

von Hallmann, 

Grenadierbataillone v, Hardt. 


Envallerie 
Paten 
Finckenſtein 
Meyer Dragoner, 
Pomeiske 
Apenburg 


rg } Hufaren, 
die Bosniaken, 

Den 5, des Morgens war Mandvre, Das Regiment von Tettenborn 

verlor den Grenadiermarfh. — Ich überreichte die Inſtructions zur Voll— 
siehung. 
Den 6. war wieder Mandore. Der v. Dombardt wurde zum Ober« 
präfidenten, der Geh. Rath und Elbingfche Intendant v. Below zum Prä- 
fidenten und der Kriegsrath Vorhoff zum Direktor der neuen Weſtpreuß. 
Kammer ertionnt, 

Den 7. aber wegen des Wetters nicht. ©. K. M. fuhren nach der 
Montauer Spitze. Nach der Tafel mufite ich mit dem DOberpräfidenten 
v. Domhardt zu S.M. fommen, ‚Höchfidiefelben wiederboleten, was Sie 
mir in Potsdam gefaget hatten, waren von der entworfenen Inſtruction 
fowohl vor die Commiffion als Ingenieurs zufrichen, gaben mir folche 
vollzogen zuruͤck, fagten dabei, Über meine fchriftlichen Anfragen würde 
ich noch heute befchicden werden, und da wir. noch wohl 6 auch mehrere 
Wochen noch würden dableiben muͤſſen, che die Befihnehmung vor fich 
ginge, (des Mittags war ein Courier aus Ruffland gefommen, wie cs 
bieße, fo hatte der die Nachricht mitgebracht), fo follte ich mich von der 
ofipreußifchen Gontridutionsverfafjung völlig au fait ſetzen. Zu dem Ende 
befablen Sie dem gegenwärtigen Oberpräfi denten v, Dombardt, mir alle 

Sriedr. d. Gr. IV. 24 
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Aeten, fo ich nörhig hätte, verabfolgen zu laſſen, ich ſtellete S. M. vor, 
daß da ich num nichts verfäumete, fo. wollte ich nach Kbnigsberg geben 
und mir die ndthigen Aeten aus der Regifiratur ſelbſt ausfuchen, welches 
allgleich genehmiget wurde; fonften fagten Se. Maj, zu mir: „Womit bat 
Er fich fo did gefreſſen?“ 

Moden. Es kommt vom vielen Sitzen. 

König. Was hat Er vor Füße? Hat er die Waflerfucht? 

Roden. Nein, Ihro Mai. Sie find mich von der Reife angelaufen. 

König. Herr, er muſſ, wie ich ihm in Potsdam fchon gefagt, reiten. 
ch gebe ihm jetzt Gelegenheit dazu, Weite er brav und vifitire er feine 
Commiſſarien. 

Wie bald gedenkt er fertig zu ſein? 

Roden. Ein bald Jahr wird wenigſtens dazu erfordert. 

König. Nun, das ift gut. Ich gebe ihm Zeit 

6 Wochen zu Ermeland, 

2 . + zu Marienburg, 

6 = zum Gulmjcen, 

3 = zu den Stüden an der Netze, 

6 = zu Pomerclen, 
und ſowie er mit einer Provinz fertig it, muſſ fofort das Gataflrum an 
die Sammer gegeben und die Eontribution introduciret werden und fowie 
die Befignehmung gefcheben, fchreitet Er zum Werke. Ich verlaſſe mich 

auf ihm, daß Er Alles gut und geſchwind zu Ende bringet. 

Roden. Ich werde Alles thun, was in meinen Kraͤften iſt. 

Darauf ſagten S. M. „Mein Herr, ich bin ſein Diener — darauf 
ging ich ab. 

Den 3. war wieder Mandore und S. K. M. fuhren vom Platz weg 
über Culm zu Fordon Über die Weichfel nad) Bromberg, wo Sie des 
Nachts blieben und-fo weiter bis Potsdam. 

Des Prinzen von Preußen Koͤnigl. Hobeiten bereifeten Preußen umd 
Pithauen, nach deren Vollendung und da Sie den 18. Junii wieder bei 
Marienwerder paffirct waren, fagte mir der Oberpräfident v. Domhardt ic, 





(Roden a. a. O. p. 201.) 

Sch wurde den 8. Junii 1773 fertig, ging den 4. bis Graudenz und 
den 5. nach Marienwerder, wo ich des Mittags anlam. Des 7. Mittags 
trafen ©. K. M. von Elbing über Marienburg zu Marienwerder ein. Nach 
der Tafel muffte der Geh. Finanzrarh v. Brenkenhoff, ich und der Ober 
präfident v. Dombardt bei Ihro Mai. kommen; nun wurde der Etat zur 
Einnahme formiret. Zuerſt frugen S. K. M. mich: Wie viel Geld hat cr? 

Ich antwortete 509,915 Thlr. 7 Gr. 8 Pf., außerdem noch 61,019 Thlr, 
16 Gr. 6 Pf, fo aus den geifilichen Gütern zu den Domainen fließen und 
die der Here v. Dombardt unter fein Domainenguantum mithabe. Diefes 
wurde vom Geh. Cabinetsrath Galfter notiret und fo wurde der Herr 
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v. Brenfenhoff und v. Domhardt auch wegen der übrigen Branchen befra- 
get. Die Audienz währete über 2 Stunden, indem Sc, K. M. nach ver 
jhiedenen Sachen frugen.“ 

Den 8, überreichte ich die vevidirte Caͤmmerey-Etats von- Weſtpreußen 
und Ermeland zur böchiten Approbation und Vollziehung, fo auch un— 
term 10. approbiret worden. 

Den 9, gingen S. K. M. nah Moderau ins Lager, wo den 10., 11. 
und 12. mandvriret wurde, Das Regiment Tettenborn befam den Grena- 
diermarfch wieder, 


VI Beilage 5. zu ©. 67. 


Ein junger Landrath im Lebufer Kreife (v.P...... s auf Gufow) bes 
richtete dem Könige, dag in feinem Kreife fich hätten Heufchredden in gro= 
fer Zahl fehen laffen. Der König wollte es nicht glauben, daß diefe egyp— 
tifche Plage in der Mark eriftiren fünne. Der Landrath fendete ihm da- 
ber eine Schachtel mit Luftlöchern, worinn einige Heuſchrecken, welche bei 
dem Offnen im Zimmer umberflogen. Dies veranlafte folgende Kabinets— 
ordre: „Se. K. M. :c. laffen Dero ꝛc. Kammer biedurch zu erfennen ge— 
ben, wie Höchfidero ausdrückliche Willens: Meinung dahin gebet, daß von 
nun an feiner wie Landrath angefeßet werden fol, der nicht zum allerwe— 
nigfien 35 Jahr alt ifi; unter dem muſſ durchaus Niemand dazu gewäh- 
‘let und vorgefchlagen werden, fonften, und wenn fie nicht das Alter von 
wenigftens 35 Jahren erreichet haben, taugen fie nicht dazu, und folche 
Kinder und junge Nafeweife wollen Hoͤchſtdieſelbe ſchlechterdings nicht zu 
Landrätben haben. Die Kammer hat daher fich stricte harnach zu achten, 
zugleich auch, fo viel wie fie kann, gute Officiers, die nicht mehr bei der 
Armee in Dienſten find, und den Abfchied haben, zu Landräthen zu Eric» 
gen fuchen, weil die fchon beffer verfichen, was zur Ordnung gehört, Wel- 
ches alles die Kammer alfo gebührend befolgen wird, 

Potsdam, den 27. Sept. 1779. 

An die Weſtpreußiſche Kammer, 


VH. Beilage 6. zu ©. 67. 


Seine Königliche Majefät von Preußen, Unfer Allergnädigfter Herr 
baben zu refolviren gerubet, daß die an einigen Orten gebräuchliche, aber 
üble Gewohnheit; dag wenn ein Schiff das Ungluͤck bat wo zu ſtranden, 
die Küftenbewohner fich defien fammt aller Ladung zueignen und das arme 
Schiffsvolf dann nadend und bloß fortichiden, auf Dero Pommerſchen 
und Preußifchen Küfen durchaus nicht flatt baben, und wo ſolche etwa 
fenn follte, ganz und gar abgefchafft werden fol: Statt deſſen aber follen 
die Leute an den Küften ſchuldig und gehalten feyn, bey ſolchen Worfällen 
dem verunglüdten Schiff auf das Schleunigfie zu Hülfe zu fommen, ale 

24° 
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Ten erfinnlichen Beiftand zu leiften, und alle Menfchmöglihe Mühe an« 
zuwenden, um von den Gütern und Waaren aus dem Schiffe fo viel zu 
retten und zu bergen, foviel fie nur fönnen, ohne das Mindeſte davon ſich 
zuzueignen; fo follen fie auch hiernaͤchſt für die geleitete Hülfe Feine über« 
triebene Forderungen machen, fondern mit einer billigmäßigen Bezahlung 
fuͤr die Arbeit und den Beyſtand fich begnügen, welche von dem nächfien 
See» oder andern Gerichte regulirt werden kann: Weiter aber muß von den 
Gütern und Waaren des Schiffs auch nicht das Allermindefle genommen 
werden, fondern Alles und Jedes dem verunglüdten Schiffer zu feiner 
freien Dispofition verbleiben: Hoͤchſt Diefelben befehlen demnach Dero 
Pommerſchen Reglrung, anch Krieges» und Domainen- Kammer hierdurch 
in Gnaden, biernach fich, in Anfehung. der Pommerfchen See - Küften ges 
börig zu achten und diefes aller Drten, wo es noͤthig, befannt zu machen, 
dag die Leute biernach fich richten koͤnnen. 
Potsdam, den 25. Julii 1783. 


VII. Beilage 7. zu ©, 68. 


a) An den Dber- Präfidenten v. Dombardt. 


Veſter, befonders lieber Getreuer. Ich gebe Euch auf Eure An— 
frage vom 25. abgewichenen Monats biedurch zur Nefolution, wie ich 
die 50 9. C. Contribution von denen geiftlichen Beſitzungen und liegen⸗ 
den Gründen, excel. derer geringen und Dorf» Pfaffen, die auf dem bishe- 
rigen Fuß bleiben, dahin verfianden willen will, daß folche, da die Geiſt— 
Jichkeit von derfelben Bewirtbfchaftung nichts verfieht, von denen Kam 
mern übernommen, und gehörig adminifiriret oder verpachtet, denen 
Grundherrfchaften aber, fie feien Bifchdfe, Abte, Prälaten, oder andere 
Vorgeſetzte geifll, Ordens von dem reinen Ertrage, nach Abzug aller Baus 
Bergütigungs- und andern Neben-Unkoſten, wie folche Namen baben 
"mögen, 50 9. €. bezahlet werden follen, wodurch denn alle Bedruͤckungen 
Ders Unterthanen von ſelbſt aufpbren und wegfallen. Wenn übrigens der 
Dftreichfche Hof auch gleich die Geiftlichfeit auf Penfiones gefeht haben 
follte, fo wird demfelben folches weit weniger ungleich gedeutet werden 
als mir, wenn ich diefem principio folgen follte, weil gedachter Hof von 
eben der Religion ift, Ich aber von einer Differenten Religion fchon in 
diefem Stuͤcke mehr Menagement zu obferviren babe. 

Wenn Übrigens der Bifchof von Ermland an Kirchen-, Pupillen- und 
andern Depofiten-Geldern fich follte vergriffen haben, fo ift nichts billiger, 
als dag er folche gebdrig reflituire, und werden Ihn die Gerichte dazır ſchon 
anhalten, zumal da das objectum executionis vorg künftige in der Kam⸗ 
mer Händen, und alfo nicht weit zu fuchen fein wird. ch bin Euer 
gnädiger König. 

E Potsdam, den 1. Nov. 1772. 


- 
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CHöchfteigenhändig.) 
ich habe die Sache noch nachgedacht. Wir wollen auf die geiſt— 
lichen Güter den Catafter nach jehigem Ertrag reguliren, und was 
durch die Verpachtung mehr heraustommt, fließet zu meinen Eaffen. 


b) Un Ebendenfelben. 

Beier, befonders lieber Getreuer! Die eigenhändige Nachfchrift, 
welche Ich meiner Euch geftern ertheilten Antwort beigefüget habe, will 
Sch dahin verftanden wiſſen, daß bei Beſtimmung der denen Geiſtlichen 
von Ihren Beſitzungen bewilligten 50 p. C. der von der jetzigen Glaffifi= 
cations- Commiifion ausgemüttelte Ertrag jederzeit zum Grunde genome 
men, davon zuvdrderfi die Bau- und anderen Koften abgezogen, und der 
reine itberfchüß fodann erſt getbeilt, das aus denen ex post gemachten 
Berbefferungen aufgefommene Surplus aber Meiner Hälfte allegeit zu- 
wachfen fole. Denen Geifllihen wird bei Abnahme Ihrer Güter und 
liegenden Gründe zur Urfach angegeben, daß folches in der Abficht ge: 
fchebe, damit fie durch deren Bewirtbichaftung nicht difirahirt, und von 
Ihren geiſtlichen Verrichtungen um ſo weniger behindert werden moͤchten. 

Übrigens ſehe Ich dem Euch von dem Hafen an der Nogath oder 
derſelben Ausfluß ins Haf mir zu erſtatten, unterm 8. und 11. praet. auf⸗ 
gegebenen Bericht, mit Verlangen entgegen, und bin Euer gnaͤdiger Koͤnig. 

Potsdam, den 2. Nov. 1772. 


IX. Beilage 8. zu ©. 79. 


a) An den Rammerdirektor v. KRorkwih!) in Marienwerder. 

In Anfehung des mit Eurem Bericht vom geflrigen Dato einge- 
reichten Kofien = Überfchlages, wegen Anfehung der angefommenen Kolonie 
ften = Familien, babe Jh Euch hierdurch zu erkennen geben wollen, daß 
diefer Anichlag Mir fehr body vorkommt, und daß Ihr daher folchen zu» 
vor noch ganz genau und mit Beobachtung aller möglichen Menage und 
Dfonomie nachfeben und unterfuchen muͤſſet, ob diefe Etabliffements nicht 
wohlfeiler und mit wenigern Koften zu bewerffielligen, wic das in andern 
Provinzen, wie in Pommern und Schlefien gefchiehet, wo die Anfehung 
eitter Büdnerfamilie nur etwa 150 Thlr. zu ſtehen kommt. Indeſſen ac« 
cordire ch, zum Behuf diefes ganzen Etabliffements für diefes Jahr, für 
wobl in dem biefigen, als in dem Bromberger Departement, 60,000 Thlr, 
worüber Ihr Euch mit dem Geh. Rath v. Gaudi gehörig zu concertiren 
habt, wie viel von diefen 60,000 Thlr. verbältnifimäßig für jenes Depar⸗ 
tement anzuſetzen. Soweit nun dieſes Quantum hinreichet, ſo viele muͤſſen 
von den fremden Familien, ſowohl im hieſigen, als Brombergſchen De— 
partement etablirt, die uͤbrigen Familien aber vor der Hand in den Amts⸗ 








4) Bor ihm war Borhofi Kammerdireltor von 1772 am bid 1750, 
a 
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doͤrfern untergebracht werden, ſo gut wie moͤglich, damit die Leute doch 
ihr Brod verdienen und ſich fo lange ernähren koͤnnen, bis Ich auf fünf- 
tig Jahr ein Mebreres darzu hergeben kann. Anlangend biernächft den 
von Euch eingereichten Plan von denen in biefiger Provinz bei Meinen 
Ämtern annoch zu machenden Verbefferungen, fo kann Ich für diefes Jahr 
dabei weiter nichts thun, und fein Geld dazu geben, fondern das muſſ 
noch aufleben, und bis dabin zuvor noch alles näher und gründlicher une 
terfucht werden, worin bie Verbeſſerungen beficehen, .und ob ſolche auch 
nüßlich und folide find. Denn bei Ablaffung der Seen und Austrocdnung 
der Vrücher fommt es darauf an, daf zuvor genau eraminirt wird, wie 
das Niveau befchaffen, genugfames Gefälle, das Wafler abzjuführen und 
weasufchaffen, ohne den Angränzenden das Wafler Über den Hals zu 
fhiden, auch wie der Boden oder der Grund genrtet ifl, ob Schilf- und 
Mafferfräuter darin wachſen, oder ob es nur ein bloßer. Moorgrund if; 
erfiernfalls kann man ficher darauf rechnen, daß fich gute Wiefen davon 
werden machen laffen, tm letztern Fall bingegen iſt auf nichts nüpli- 
ches zu rechnen, und die Koften würden vergeblidy angewendet worden 
fein. Das muf daher erſt ganz eigentlich unterfucht werden. Das 
bei gehet auch Meine Intention wegen der DVerbeflerungen im Lande 
dahin, daß wir bei denen Ämtern anfangen, und zuvor da alles in den 
vollfommenften Stand ſetzen wollen, biernäch# und wenn wir damit fertig 
find, und auch auf den flädtifchen Grundſtuͤcken alles gemacht if, alsdann 
wollen wir bei den Edelleuten anfangen, welche die beften, die ordentlich 
und aut find. Indeſſen müfen wir alle die Plans beibehalten und feben 
biernächtt, wie viele Familien bei Gelegenheit der andern Verbefferungen 
mit etablirt werden, und wie viele Familien fodann noch anzufehen verbleiben, 
Die Mir eingereichten Proben von denen, in denen Danziger Borflädten 
angefertigten Polnifchen Leibbinden finde ch fehr gut, und werdet Ihr 
dahin fehen, diefe Fabrike immer weiter zu befdrdern und den Debit mac 
Dolen zu vermehren, fowie Ihr Euch auch Überhaupt die Verbefferung und 
mehrere Aufnabme der biefigen Provinz aͤußerſt angelegen fein laffen wer 
det, Graudenz, den 7. Juny 1781. 


b) An Denfelben, 

„Es find Mir mit Eurem Schreiben vom beutigen Dato die zwei 
biefelbfi gefertigten Proben vom fämifchen Leder zwar zugefommen, Ich 
muſſ Euch aber fagen, daß Ich Mich darauf nicht veritehe, und auch nicht 
zu beurtheilen vermag, in wie fern diefes Leder zu denen Sachen vor die 
Armee gebraucht werden kann, oder nicht; Ich babe diefe Proben daher 
dem Gen.⸗Maj. dv. Wartenkerg zugefchidt, der weiß das genauer, wie das 
fämiiche Leder eigentlich befchaffen fein muff, mit diefem koͤnnt Ihr alfo 
über die Sache weiter correfpondiren. Da auch Meine landesväterliche 
Willensmeinung dahin gebet, den Nabrungsfiand und den Aderbau in 
biefiger Provinz immer weiter in Aufnahme zu bringen, wozu denn auc) 
gehdret, den Unterthanen mehr Gelegenheit zu verichaffen, ihr Getraide 
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befier abjehen zu können, befonders in den Gegenden, wo fein Waſſer if, 
und wo fie mit ihrem Getraide nirgends bin wiffen, damit fie nicht müde, 
ſondern eber aufgemuntert werden, ihre Felder immer befier zu cultiviren, 
und mehr Fleiß darauf zu verwenden, fo ift das befle Mittel hiezu, wenn 
in den Städten folcher Gegenden Manufacturen aller Arten, die dem 
Lande nuͤtzlich find, und wie fie fich für jeden Ort ſchicken, angeleget wer« 
den, wodurch denn die Confumtion in denen Städten vermebret und den 
Landleuten Gelegenheit verfchaffet wird, ihre Getraide beifer zu verfaufen, 
Zu dem Ende nun müflet hr die Defignationes von der Ex- und ms 
portation, welche die Directiong zu Neufahrwaſſer und Fordon anzuferti- 
gen und an Euch einzureichen angewieſen find, fleißig nachfehen, was für 
fremde Fabrifwaren und Sachen, es mögen fein, welche fie wollen, einges 
bracht werden, und fodann Überlegen, vom welcher Art Waren bier im 
Sande noch Manufakturen anzulegen, hiernaͤchſt Euch einen ordentlichen 
Plan machen, wo und an welchen Drten das zum Bellen angebet, aud) 
welche Art Manufakturen für jeden Ort zum Beften fich ſchicken, wobel 
denn, wie gefaget, vorzüglich auf folche Gegenden zu reflectiren, wo das 
Getraide wohlfeil ift, und wo auch die Waren nach Polen und auch ſon— 
fien gut debitiret werden fönnen; denn die Städte zu formiren gebet ohn⸗ 
möglich anders an, als durch Manufacturen, die machen die Confumtion 
und geben dem Lande dadurh Nahrung, und muͤſſen dazu auch ſolche Or— 
ter am eriten genommen werden, wo e8 wohlfeil zu leben ift, damit Die 
Manufacturiers um fo woblfeiler arbeiten, und daher die Waren auch 
um ſo beilern Preis verkauft werden können, um fo viel mehrern Debit 
baben fie alsdann. In einer jeden Provinz find bas vie beiden Haupt- 
füde, erülih dabin zu fehen, daf das Land gut und gebörig beſtellet, und 
daß das daraus aejogen wird, was nur angebet; zu dem Ende müffen die 
Untertbanen zu allem Fleiß und zur guten Kultur ihrer Felder aufgemun— 
tert und angewieſen werden; befonders ift bier der Fehler, daß fie fo weit. 
läuftig und zu viel Land ausfien, mehr als fie mit ihrem Dünger be— 
fireiten können, welches denn die Urfach ift, warum fie fo wenig von ih— 
vem Ader gewinnen; werden fie aber darin recht unterrichtet, und anges 
wiefen, ſtatt s Morgen, die fie micht gehörig bemiften fönnen, nur 4 Mor- 
gen zu bedingen und die denn ordentlich zu befiellen, fo werden fie weit 
mehr profisiren; fodann muſſ auch aller Fleiß angewendet werden, artifi- 
cielle "Wiefen zu machen, damit die Leute mehr Vieh balten und mehr 
Dünger für ihre Felder haben fünnen. Das 2. Hauptſtuüͤck if, die Städte 
in den Stand zu bringen, daf fie mehr Korn confumiren und daß die 
Sandleute, die ſonſten nirgends damit hinwiſſen, folches dahin abſetzen 
fönnen, und diefes if, wie oben gefaget, anders nicht, als durch Anlegung 
nüglicher-Manufafturen zu bewirfen. Hiernächft ift auch darauf'zu den» 
fen, den Hopfenbau flärfer zw betreiben, welches an folchen Orten zum 
beien angebet, wo Defrichements gemacht werden, zu dem Ende muſſ man 
fuchen Hopfengärtner aus dem Deffaufchen zu friegen, die verfieben fol- 
chen am befien zu bauen, damit die Provinz ihren Hovfenbedarf ſelbſt ge— 
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winnt und nicht nöthig hat, fremder zu kaufen, fondern das Geld dafür 
in Lande verdienet wird. Zuvor aber muff ordentlich unterfucht werden, 
wie viel Hopfen überhaupt in der Provinz zur Confumfion erforderlich if, 
wie viel im Lande bisher gewonnen und auch fremder eingeführt worden, 
biernächft wie viel Land dazu gehdret, um den fehlenden Hopfen bier an- 
zubauen, und in welchen Gegenden es zum beiten und zum convenableſten 
ift, die neuen Hopfengärtner anzufehen. Ferner wird es angeben, dag in 
der Provinz Glashütten, von dem weißen Scheibenglas, das bier noch aar 
nicht gemachet wird, angelegt werden, nur muſſ man dazu folche Gegen: 
den nchmen, wo überflüffiges Holz it, und wo der Abſatz und Transport 
der Slaswaren gut angeher. In der Abficht werde ich zuſehen, dergl:ichen 
Glasmacher, die das weiße Scheibenglas zu verfertigen recht verficher, aus 
Döhmen zu kriegen, unter deren Anleitung und Aufficht fodann die Blas- 
bütten bier eingerichtet und betrieben werden folen. Sodann iſt auch 
noch eine Sache, die der Provinz zum Nutzen geretchen kann, wenn fie 
nebmlich die rohen Leder aus Polen auf der Weichfel fih berauffommen 
laſſen, ſolche alhier gerben und zubereiten, und biernächft gegerbt wieder 
nad) Polen hinſchicken, fo wird das Arbeitslohn darauf verdienet. und fün- 
nen zu dem Ende bei Marienburg, Mewe oder andern folchen Drtern, wo 
es gut angebet, Rohgerbereien angeleget werben. 

Was die Ämter - Melivrationg betrifft, fo werde Ich bier für dieſes 
Jahr dabei nichts vornehmen, fondern erft Fünftiges Jahr, fowohl bei den 
biefigen, als bei den Brombergfchen Ämtern damit anfangen, was denn 
bei der Gelegenheit an neuen Familien anzufehen, dazu fünnen die Aders- 
leute aus dem TIhüringfchen hergenommen werden, das find fleißige und 
arbeitjame Leute, zu denen Büdnern aber muͤſſen von den Invaliden mit 
angefchet werden, denn für die ift das eine Art von Verforgung, und vers 
dienen dieſe Leute wohl, dag man fich ihrer annimmt und fie fucht unter 
zubringen. übrigens müffet Ihr befländig fpeeuliren, wie die Provinz im⸗ 
mer mehr in beffere Aufnahme zu bringen, daß das Land mit mehrerm 

Fleiß cultiviret und ordentlicher beftelet und bewirtbfchaftet wird, daß mehr 
artifsciele Wiefen angeleget werden, um den Landleuten mehr Dünger zu 
verfchaffen, worüber Ihr Euch wohl mit dem Geheimen Finanzrath Schuͤtze 
näher befprechen fönnet, der das Land kennt und verftcht, und dem Ich 
geichrieben babe, mal auf 14 Tage berzufommen, und das fhlechte Land 
zu ſehen, und wie folches zu verbeffern und mehr Nuten davon zır zichen, 
mit Euch näher zu Überlegen. Berner muͤſſt Ihr darauf denken, daß die 
Erädte durch Anlegung nüslicher und jedem Ort convenirenden Manufals 
turen mehr aufgebolfen und in einen befjern Nahrungsſtand geſetzet wer 
den, auch dag nicht mehr fo viel Geld aus dem Lande gebet, für folce 
Sachen, die alle im Lande felbft gewonnen und gemacht werden koͤnnen und 
dag überall mehr Fleiß und Induſtrie eingeführt wird. Ich gebe Euch 
Zeit dazu bis künftig Jahr, bis dahih nun muͤſſet Ihr auf alle die Sa— 
chen mit Ernft und Fleiß bedacht fein und darauf raffiniren, was allıs 
zum Beſten des Landes gefchehen und angeleget werden kann, diefes ſo— 
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dann in einen ordentlichen wobläberlegten Dan bringen und folchen bier- 
naͤchſt an Mich einreichen. 
Mockerau, den 8. Juny 1731. 


e) Infiruetion für den Director der Brombergfhen Rammer 
v. Dombardt. 


Da Seine Königliche Majeſtaͤt von Preußen, Unfer allergnädigfter Herr, 
Allerboͤchſt zu refolviren gerubet, Dero bisherigen Kammer - Director bei 
‚der Mindenfchen Kammer v. Domhardt zum Präfes und Director bei Dero 
Bromberafchen Kammer zu ernennen und demfelben diefe Provinz zu ſei— 
ner Aufficht anzuvertrauen; So haben Höchfidiefelben Dero nunmehrigen 
Direetor der Brombergfchen Kammer zu feinem Verhalten nachfiehende 
Punkte wie eine Inſtruction vorfchreiben wollen, wornach er fich in dem ihm 
jeht anvertraueten Poften auf das genauefte richten und alles darin ent- 
baltene mit gebötiger Exactitude und feiner Pflicht gemäß befolgen muß, 
1) find die Kaffen- Sachen. Das ift eines der nothwendigſten Dinge, und, 
muß er darnach fehen, daß folche in beftländiger guter Ordnung foviel nur 
möglich erhalten werden. 2) Iſt in der Provinz eine terrible Unordnung 
eingeriffen, denn die Leute bezahlen ihre Gontribution nicht richtig und 
zur gebdrigen Zeit, fie find auch dazu nicht fcharf genug angehalten wor 
den, daher entſtehen num die Nefle und die vielen Rüdflände. 3) Haben 
Seine Königliche Majeflät befonders bei Nadeln ein groß Defrichement 
machen laffen und den vorigen Kammer-Director v. Gaudi verfchiedentlich 
aufgegeben, davon zu fuchen vor die Provinz den beften Nutzen zu ziehen 
aber fie haben mit demfelben Dero Abſicht nicht erreichen können, denn 
es koͤmmt vornehmlich darauf an den Rindviehſtand in der Gegend zu 
vermehren und zu verbeffern, A) An der Netze herauf, nach Inowraelawv 
zu iſt der Erdboden fo fett, daß fie feinen Dünger gebrauchen, deshalben 
achten fie jo wenig darauf, daß fie den Mift ins Waffer werfen, da fümmt 
es num darauf an, es zu veranfalten, daß der Dünger, den fie dorten 
nicht gebrauchen, ftatt folchen in das Waffer zu werfen, dorten auf Prah— 
men geladen und fo zu Waffer nach Nadel und der Gegenden hingefchaf« 
fet wird, wo fchlechtes Land if. Jedoch muß davon zuvor ein genauer 
Überſchlag gemacht werden, da die Nebe in der Gegend fehr krumm iſt, 
was diefe Anſtalt foften möchte und ob dabei deshalben ein Ruben heraus— 
fommt und wie das am. beften zu bewerkfielligen. Sodann muß 5) fo» 
wohl bei die Beamte als bei die von Adel und Unterthanen ganz genau 
darnach gefeben werden, daß ihre Wirtbichaft beſſer geführet, ihre Felder 
ordentlidser beitellet und eher wenig Land und das ordentlich cultiviret, 
als eine große Strede befdet werden, was fie nicht gehörig bedüngen und 
befireiten fünnen. Sonach if 6) darauf zu ſehen, an Drten wo fünf« 
oder fechsiäbriges Land ift, daß da Futterfräuter gefdet werden, damit die 
Leute mehr Vieh halten und den Rindvieb- Stand vermehren fünnen um 
mebr Dünger zu befommen, und das Land beifer nußen können, 7) Der. 
Schaf⸗Vieh⸗Stand kann in der Provinz ungemein augmentiret werden, 
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und hierauf muß der Kammer» Direktor mit allem Fleiß ſehen, damit fie 
mehr Wolle gewinnen, und feine polnische Wole weiter nöthig baben. 
Deren gegenwärtig noch eine große Quantite eingeführet wird weil fie im 
Lande zur Verarbeitung nicht genug haben. Es verſteht ſich daß dieſes 
nicht auf einmal zu vrefliren, fondern das fann nur nad) und nach ge= 
fcheben; Wenn aber in denen Sachen fein Anfang gemacht wird, fo bleibt 
das immer wie es if. Sodann muf 8) in denen Gegenden von Ino— 
wraclaw an nachgefeben und ordentlich überfchlagen werden, wie viele 
Miefen fie dorten haben? Wie viel Vieh fie dorten ausfüttern können? 
Wie ſtark der gegenwärtige Viehſtand it? und um voie viel folcher verflärkt 
werden kann, und dafür muß denn auch geforget und folche Anſtalt ge— 
machet werden, daß die Butter die fie mehr gewinnen als zur Confumtion 
erforderlich auf der Netze nach Berlin zum Verkauf geichafft wird. Hie— 
ei ift aber nothig einen genauen liverfchlag zu machen, was die Butter 
auf der Stelle koſtet? Wie boch fich die Transportfoften belaufen? und 
zu welchem Preis zu Berlin wicder verkauft werden kann? damit die Leute 
dabei gewinnen und encouragiret werden, fih mehr auf das Buttermachen 
zu befleißigen. 9) So muß aud darauf geſehen werden, daf die Vieh— 
zucht beifer betrieben und befonders mehr Schlachtvieb zugezogen wird, 
damit dergleichen wie bisher geſchehen nicht mehr aus der Fremde berein«- 
gelaffen werden darf, Welches auch an ſich gänzlich verboten fein fol. 
10) Zur Aufnahme der Provinz gehdrt vorzüglich, daß die Fabriquen und 
Manufacturen in denen Städten beffer aufgeholfen werden. In dieſer 
Abjicht, muß der Director exacte Lilten von der Ymportation und Erpor« 
tation von der Acciie fich geben laſſen und folche genau durchfiudiren was 
für fremde Waaren ing Land bineingeben und ſodann difiinguiren, von 
welchen Waaren die erfle Materie im Lande iſt oder wo folche am naͤch— 
fien herzunehmen. Die neue anzulegende Fabriquen müfen befonders zu 
Bromberg, Nackel, Schneidemühle, Crone und Schönlanfe, an welchem 
legtern Drt bereits viel Tuchfabrifanten ſind etabliret werden. Dabei 
it dennoch die Speculation zu machen da ein Haufen Wolle aus Polen 
nach Holland und anderen Drten verfchicdet wird und dagegen viel Eng— 
lifches und Holändifches Tuch nach Polen wieder elugeführet wird, daß 
im Lande eben dergleichen Tücher von eben der Qualite, Breite, Länge 
und Farde wie jene find angefertiget und denen Polen wieder verkauft 
werden fünnen.. Es fümmt alfo darauf an, was für Gattungen von Tuͤ— 
chern das find, und daß denn folche Fabriken angeleget werden die die 
nemlichen Sorten Tücher verfertigen. Alsdenn kann man den Polen die 
Wolle die fie font nach England und Holland verſchichen lieber abnehmen 
und ihnen Dagegen die Tücher wieder verlaufen. 11) Sodaun ift auch 
das Augenmerk darauf zu nehmen, mehrere Gärbereien von allen Arten 
anzulegen, und muß man unterfuchen welche Arten von Leder im Lande 
noch fehlen und dann nachſehen, wo es zum Velten angebet, die Gärbe- 
reien die da fehlen noch anzulegen; desgleichen auch Fabriquen von Strüms 
pfen, Muͤtzen und Handſchuh, Wagenbauer von der Art, wie fie die Polen 
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gebrauchen, und überhaupt alle die Sachen die in der Provinz noch nicht 
genug find und die auch nach Polen hin debitiret erden fönnen, dabei 
muß dem NRücdficht genommen werden einestheils auf foldhe Orter, wo 
die erfie Materie am leichteflen zu befommen; und anderntbeils, wo die 
verfertigten Waaren zum befien abzuſetzen, diefes iſt denn vorzüglich im 
denen Städten an der polnifchen Grenze; um die Saucen dabin deflo bes 
quemer und mwohlfeiler debitiren zu fönnen. Auch if zu egaminiren, ob 
an Brandwein fo viel im Lande gemacht wird, wie nötbig if? oder ob 
noch was fehlet? ferner, ob Glashuͤtten genug im Lande find? oder ob 
deren noch mehr angeleget werden müflen? in welchen Gegenden das zum 
Beften angebet? nemlich wo Holz genug ift, denn das wird vorzüglich 
dazu gebraucht. Ziegelftreicher find in der Provinz auch noch nicht genug, 
und da iſt die Intention, daß die Ziegelfireicher, die jeßt bei der Feſtung 
Graudenz arbeiten, biernächft wenn der Bau fertig, im Lande angefebt 
werden follen, an folchen Drten wo es zum befien angeber, wo die Erde 
darnach befchafen und mo die Ziegel am leichtefien weiter zu fchaffen? 
Welches dann vorzüglich am Waſſer fein muß. 12) In Anfehımg aller 
derer anzilegenden neuen Manufacturen, muß der Kammer» Direftor 
v. Dombardt fi mit dem Kammer: Direktor v. Korckwitz zu Marienwer- 
der ganz genau concertiren und ſich darüber mit ihm einverfichen, daß fie 
fich eine Provinz der andern darunter nicht entgegen handeln, und die 
Hrter unter fich ordentlich ausmachen, wo ein jeder nad) ſeinem beſten 
Wiſſen vor nörhig fintet neue Manufacturen zu etabliren. Der Ort 
muß immer vdecidiren, nemlih wo die erſte Materie gut zu bekommen, 
wo wohlfeil zu leben und zu arbeiten if und wo die verfertigte Waaren 
zum woblfeiliien und zum leichteflen wieder. debitiret werden fünnen, da= 
bei fhınmt es vorzüglicd, darauf an, die mportationg= Lilien von der Ae— 
eife fleifig durchzufludiren, was für fremde Waaren ins Land bineingeben 
und wie folche im Lande an den bequemfien Drten angefertiget werden 
fönnen um das Geld dafür im Lande zu behalten. Da find zum Erem- | 
pel anzuführen, die Nürnberger Waaren und fleine Spiegels, die koͤnnen 

ja eben fo gut im Lande gemacht werden; Und koͤmmt es nur darauf an, 
daß man dergleichen Leute, die das verfichen, fucht zu Eriegen und an 
einen oder den anderen Ort anzufehen; fo brauchen dergleichen Waaren 
ans der Fremde nicht mehr eingeführet zu werden. Und diefes muf der 
‚Kammer: Director v. Domhardt in Anfehung aller Übrigen fremden Waa— 
ren und Sachen, die in das Land eingeführet werden, und welches die 
Importations Liſten ausweiſen, beobachten und fuchen die Allerhoͤchſte Wil« 
lens-Meinung zu erreichen, die dahin gerichtet if, daß das Geld für alle 
folhe Sachen die im Lande ſelbſt verfertinet und hervorgebracht werden 
fönnen, im Lande zu behalten und den inneren Neichtbum zu vermehren 
da es ohnehin ſchon wegen der bisherigen üblen Wirtbfchaft dorten am 
-Gelde fehr fehlet und worauf der v. Dombardt vorjlalich raffiniren muß 
dazu koͤmmt denn noch ein Artikul, nemlich wo die Polen ihre baums 
mwollene Waren, ale hernehmen? Einen Theil zichen fie — dem ſtreich⸗ 
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ſchen nach der angraͤnzenden Gegend, aber das reicht doch nicht bis an 
der diesſeitigen Grenze. Da muß denn unterſuchet werden, von woher ſie 
da ihre baumwollene Waaren kriegen, bekommen ſie ſolche aus den ſchleſi— 
ſchen Fabriken, ſo iſt dabei nichts zu aͤndern, ſonſt wuͤrde man dieſen tort thun. 
Sonſten aber muͤſſen in den Grenzſtaͤdten ſowohl Baumwollen⸗Fabriken als 
auch” alle Arten von Band- und Schnuͤrbandmachereien von der Art wie 
fie im Polen gebraucht werden angeleget werden, um folche fomweit es 
thunlich in Polen zu debitiren, 13) Die vornehmfie Sache worauf vor«- 
züglich zu fehen und‘ welches die basis von allem ift, ift die gute Eultur 
im Lande zu introduciren, denn die ift leider noch fehr fchlecht fowohl bei 
den Beamten als beiden Edelleuten; deshalben muß man fich bemühen, 
bei die Beamten zuerft eine beffere Cultur einzuführen, damit die Edelleute 
und andere das ſehen und fich auch daran gewöhnen. Denn die Land- 
wirtbfchaft ift das erfte in der Proviriz daß die ordentlich betrieben, die Felder 
gehörig bedünget und befiellet werden, und wenn diefes in Ordnung, dann 
muß man fehen die Manufakturen zu verbeffern und zu vermehren, wo—⸗ 
durch der Landmann Gelegenheit erhält wegen der mehreren Konfumtion 
feine Produkte beffer abzuſetzen, und die Städte aufgebolfen werden. Es 
ift auch bereits ein Plan gemacht was bei den Amtern in der Provinz 
vor Verbefferungen zu machen und die Revenuͤes zu vermehren vdiefen 
Plan hat der Etats-Minifter v. Gaudi, welcher den v. Dombardt folchen 
mitgeben foll, damit er felbigen, wenn er dahin fommt an Drt und Stelle 
unterfuchen, und fich davon au fait ſetzen kann. Und wenn biernächft 
Seiner Königlichen Maieftdt das Geld dazu geben, daß der Plan fodann 
um fo beffer ausgeführet werden fan. 14) Nach einem gemachten liber- 
fchlage, Fönnep in beiden Departements von Weft» Preußen noch 14,000 
neue Familien angefeht werden. Diefermegen muß fich der v. Dombardt 
mit der Marienwerderfchen Rammer näher einverfieben, wieviel davon in 
jedem Departement zu etabliren, fodann muß der Anfang davon bei den 
Amtern und bei den flädtfchen Gütern gemacht werden, dagegen bei den 
Edelleuten darunter noch nichts geſchehen, ſolauge fie ihre wilde Wirth- 
fchaft noch fo fortführen und nicht ordentlicher werden. 15) Hiernaͤchſt 
muf er auch ein Auge haben auf die Pächter der adlichen Güfer, folcher 
Befiper die in Polen wohnen, daf fie den Edelleuten die Revenues nicht 
avanciren, denn diefe find gewöhnt ihre Pächte gleich auf einige Jahre 
im Voraus zu nehmen, und folche in Polen zu verzehren, dadurch wird 
das Land immer Ärmer, das muß alfo durchaus nicht geflattet werden, 
weshalben auch die Weftpreufifche Regierung bereits Drdre bat folches zu 
verhüten und müßen dergleichen adliche Pächter die Revenuͤes nicht an« 
ders als quartaliter bezahlen. Diefes ift eine Urſache mit, weshalben 
Seine Königliche Majeflät gerne fehen werden, wenn gute Leute bürgerlie 
chen Standes auszumitteln, die diefen polnifchen Edelleuten ihre Güter 
abfaufen, Denn obwohl in andern Provinzen es wider die Geſetze läuft, 
daß Leute bürgerlichen Standes adliche Güter arquiriren, So wollen 
Seine Königliche Maieflät, doch in Wefipreußen folches accordiren, um 
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nur die Polen loß zu werden, weil Ihnen dorten ein guter Bürger lie- 
ber ift, mie alles das polnifche Volk. 16) Auf die Anpflanzung des Hol- 
zes und Verbefierung der Forſten muß der v. Domhardt ebenfalls alle At- 
tention haben, Es iſt folches zwar die Pflicht und Schuldigfeit der Forft- 
bedienten, allein er muß doch darnach fehen, daß das alles fo gefchichet 
und befolget wird wie es befohlen worden. So muß er auch 17) mit 
denen Polen Feine Complimente machen, denn dadurch werden fie nur 
noch mehr verdorben, fondern er muß fcharf darauf halten, daß fie denen 
Drdres gehdrig nachleben, ihre praestanda zur gefehlichen Zeit richtig und 
prompt abführen und ihnen nicht die geringfie Nachficht geflatten, ſon— 
ſten wenn er nicht mit der Execution gleich dahinter iſt, hilft alles nichts, 
Hiernächft 18) giebt es auch dorten einige Wiefen hin und wieder, die 
Torfgrund haben, da muß er num unterfuchen was beffer ift ob Pferde 
oder Schafe darauf zu ziehen; Sind es Pferde, fo muß er dann fehen, die 
Zucht ordentlich einzurichten, und wenn es auch nur folche Pferde find für 
die Bauern oder die bei Kriegeszeiten zu Proviant- und Artilleriepferden 
zu gebrauchen, 19) Gchet Seiner Königlichen Majeflät Intention aud) 
dahin, daß die Bauern freie Leute fein follen und Feine Sclaven. Einige 
deutfche Kolonien dorten find fchon frei aber das mehrefte polnifche Volk 
find noch wie die Schaven und haben auch nicht mal rechte Luft freie zu 
werden, daß muß er num fehen nach und nach zu bringen. Es fünnen zu 
Befdrderung diefer Abficht auch einige Kammer» Vorwerfer, wo feine 
Brauereien dabei find und mo es fonften auch convenable ift abgebauet und 
dergleichen freie Leute darauf angefehet werden. Das muß nun aber alles 
zuvor grümdlich beurtheilet und nicht fo im Ganzen genommen, fondern 
von einer jeden Sache und von einem jeden Vorwerk ein aparter Plan 
gemachet werden. Damit eines nach dem andern vorgenommen und aus— 
geführet werden fann. 20) Juden müßen fo wenig wie mdglich in der 
Provinz geduldet werden, außer folche, die einen gewiffen Handel und ein 
feftes Etabliffement in Städten haben und fich auch mit Fabriquen-Sachen 
befchäftigen, aber alles das Bettel-Juden-Volk auf dem Lande muß man 
wegſchaffen und ſuchen dafür Chriften- Familien anzufeßen. 21) In dem 
monatlichen Zeitungsbericht, muß er die Vorfälle in der Provinz, was-da 
fehlet, wo Feuer und Unglüd gefchehen mit anzeigen und zugleich anfüh- 
ren wie das wieder gebauet werden fol, und denn muß er auch darauf 
fehen, daß befjere Häufer wie die alten find und mit Weller- Wänden ge= 
bauet werden, daß die Städte ein bischen ordentlicher ausfehen, Bromberg 
iſt jet fo ziemlich, aber die andern Fleinen Städte find noch fchlecht, und 
mehrentheils mit Fachwerk gebauet, es wird deshalben auch alle Jahr ein 
gewiffes zum beffern Ausbau der Städte und zu Anfekung müßlicher Fa— 
briguanten in denfelbigen, gegeben, Wie denn für. das Jahr für die klei— 
nen Städte in dem Brombergfchen Departement zu dem Behuf 23,000 Thlr. 
ausgefeßet find. 22) Wellen wir auch denen Polen alle Waaren die wir 
von ihnen nehmen mit Ducaten bezahlen müffen, fo iſt nichts billiger, daß 
wir ung auch für unſere Waaren, die-wir am fie verfaufen auch wieder 
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Ducaten besablen laſſen. Worauf er alfo ſehen muß. Ferner muß er 
Machweifungen anfertigen laffen vom Getraide- Gewinft in der P ovinz 
auf drei Jahr im Durchſchnitt zu rechnen nehmlich nach guten, mittlern 
und fchlechten Jahren. Wornach man wiſſen fann, wie viel in guten Jah— 
ven übrig und außerhalb zu verfaufen iſt; wie es in mittlern Jahren ſte— 
bet und wie viel im fchlechten Jahren von auswärts noͤthig iſt. Der Obfl- 
bau, fo wie auch die Anpflanzung von Garten-Gewaͤchſen, Gemüfen und 
dergleichen muß ebenfalls beſſer befdrdert werden fowie auch der Hopfen⸗ 
Bau. Denn dazu haben fie die beile Gelegenheit an der Netze lang. 
iiberhaupt muß der v. Dombardt auf alles Attention nehmen, woran es 
in der Provinz fehlet, daß es alles nachgepflanzet und fleißig cultiviret 
wird damit das Geld dafür im Lande bleibt. Da find auch die Gegenden 
zwifchen der Netze und der Tuchelfchen Heide, die weiter zu nichts zu ges 
brauchen find; da muͤſſen die Sleden mit Kiehn - Saamen befäet, und auf 
dieſe Weife brauchbar gemacht werden. Deun wenn auch dabei weiter 
nichts beraustömmit als daß etwas frummes Holz; gewonnen wird, jo wird 
doch der Boden dadurch feit gemacht und verhindert, daß die Sandfchellen 
nicht den guten Ader verderben. Sodann iſt noch ein Artikel, um die 
Brauerei zu befbrdern, es wird nach Polen ein Haufen englifch Bier 
eingeführt, es ih alfo darauf zu denken ob wir eine dergleichen Brauerei 
von englifh Bier dorten anlegen können, da würde bei Bromberg die 
beite Gelegenheit fein, eine dergleichen englifche Bierbrauerci zu etabliren 
und fönnten wir ſodann diefes englifche Bier bis nach Warfchau hin des 
bitiren und ganz Polen damit verlegen, Der v. Domhardt muß überhaupt 
alle die Briefe nachfeben, wenn er nah Bromberg binfömmt, die Seine _ 
Majeſtaͤt an den vorigen Director v. Saudi gefchrieben haben, und woraus 
er Hoͤchſt Dero Intention und Vorfchriften in Anfebung der Verwaltung 
der Provinz des mehreren erjchen wird. Er muß auch fein Erſtes fein 
laffen, die Provinz ganz zu bereifen, und folche fich völlig befannt machen. 
Alle diefe Sachen auf einmal in Drdnung zu bringen, geht nicht an, ſon— 
dern das kann nur nach und mach gefcheben. Und darum werden ibm drei 
Monat Zeit gegeben um alle Sachen recht zu beurtbeilen, und vernünftige 
Projecte zu machen, Er muß alfo nichts cher anfangen, bis er ale Sachen 
wohl unterjucht und überlegt bat, und denn muß er fehen, wie die Sa— 
chen find, was angehen fann oder nicht. Was nicht möglich if; davon _ 
muß man abfirahiven. Hiernach nun hat fich der Kammer Direktor v. Dom- 
bardt ganz eigentlich zu richten. Und was außerdem noch zum Beiten der 
Provinz zu bemerken findet, pflichtmaͤßig anzuzeigen, 
Berlin, den 4. Januar 1782, Friderich. 


d) Friedrich an den Miniſter v. Gaudi’), 


Aus Meiner mündlichen Unterredung wiſſet Ihr bereits, wohin 
Meine Meinung und Abjichten in Anfehung der Provinz; Wefipreußen, und 
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der daſelbſt zu machenden Arrangements und Verbeſſerungen eigentlich 
gehet. Um deswillen habe Ich hierdurch nur wiederholen wollen, daß Ich 
von Eurer beſondern Aufmerkſamkeit auf dieſe Angelegenheiten pie Errei— 
chung Meines Zweckes, der lediglich die Emporbringung dieſer neuen Pro— 
vinz zum Grunde hat, erwarte. Ich habe zwar den, zu dem Ende hieher 
berufenen Kammer-Direector v. Domhardt vollſtaͤndig darüber inſtruirt, und 
die dortigen Collegia haben Mir auch einige wirklich gut uͤberlegte Vor— 
ſchlaͤge gethan. Ich ſelbſt kann Mich um das ganze Detail nicht fo ge— 
nau befümmern, und um deßwillen habe Ich es Euch befonders auftragen 
wollen, Eure Bemühungen darauf zu wenden, damit die Dienflangelegents 
beiten, wie fie es find, für die Hauptfache gehalten, und bei den Berei— 
fungen die erforderliche Attention auf die Umſtaͤnde verwendet werden, 
worauf fich folide Verbefierungsvorfchläge gründen laſſen. Solcher Ver— 
befferungen find in Weilpreußen noch ein Haufen zu machen, befonders in 
denen von der Mebe und daherum gelegenen Gütern folcher polnifchen 
Edelleute, die ihren Aufenthalt in Polen haben, fich um die Meliorationen 
ihrer Güter nicht befümmern’ und dazu leicht 80,000 Thle, im Ganzen bes 
tragende Revenues aus dem Lande. fchleppen, welches zumal für eine fo 
fchlecht befchaffene Provinz von nachtheiligen Folgen if, als wenn aus 
einem eingerichteten Lande wie Sachſen 500,000 Thlr. jährlich auswärts 
‚Heben. Aus dem Grunde bin Ich auch gewilliget, die Güter folcher Pol— 
nifchen von Adel, befonders wenn fich darin Gelegenheit zu Verbeſſerun— 
gen findet, an Mich zu kaufen; denn von Mir erhält das Land den Er— 
teag folher Güter zuruͤck, und dadurch erhält es fih. Meine Ausficht 
geht befonders auf die Gegenden, welche mit großen und weitläuftigen 
Brüchern verfehen find, und auf deren Urbarmachung, wenn folche füglich 
abgelaffen und MWiefen daraus gemacht werden fünnen. Die darauf zu 
etablirende Holländereien müfen aber ins Große gehen, und viele taufend 
Kühe enthalten, damit daraus ein beträchtlicher Buttervertrieb nach Wars 
ſchau bewirkt, und davon wieder eben foviel Geld ins Land gejogen würde, 
als die biefigen Gegenden für Burter nah Sachſen ſchicken. Zur Befor- 
gung folcher Holländercien müfen dazu Leute aus dem Mecdlenburgifchen 
und Holfleinifchen verfchrieben werden, die mit der Viehzucht und dem 
Buttermachen vecht eigentlich umzugehen wiſſen. Demnächit fangen zwar 
die Preußen an, etwas induflrieufer und aufgeklärter zu werden, und «8 
hat Mich diefes fowohl, als der Fortgang der Fabriken Überhaupt gefreuet. 
Vorzüglich muſſ man dahin beforgt fein, daß die neue Tuchmanufaftur 
zu Culm in Aufnahme ldmmt, damit die Wolle, die zeither aus Polen nach 
Holland verfahren und daſelbſt verarbeitet if, Fünftig nad) Culm gezogen 
und allda genußt werde, welches um fo tbunlicher if, da an letzterem Orte 
die daraus fabricirten Tücher mohlfeiler gemacht und verkauft werden 
fünnen, als in Holland. Auch die Gerbereien muf man in Aufnahme zu 
bringen füchen, da die roben Felle genugfam aus Polen zu haben find, und 
diefes Gewerbe für Preußen große Vortheile verfpricht. Eine ganz beſon—⸗ 
dere Aufficht bedürfen die Ziegelbrennereien, deren Einrichtung Mir noch) 
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keinesweges gemacht zu ſein ſcheint, ſo wie ſie die Steine noch zu verſchie— 
denen und zu hohen Preiſen verkaufen. Ein großer Fehler in der Ein— 
richtung der Provinz liegt aber auch darin, daß die Bauern zum Theil zu 
‚viel und weitlaͤuftige Ländereien haben. Auf die bei einem Gute uͤber— 
flüffigen Hufen mülfte der zweite Sohn aus denfelben angebauet werden. 
Es iſt notbwendig, daß Fch davon unterrichtet werde, um das Ganze über: 
ſehen zu können. Ich babe auch bereits an die Kammer Befehl gegeben, 
daf mit dem Leinfden Proben gemacht werden follen, weil Mirs lich fein 
würde, wenn man in Preußen guten Leinfamen gewinnen, und Schlefien 
damit verforgen koͤnnte, bisicht aber noch feine Anzeige davon erhalten. 

Potsdam, den 16. Juni 1786. 


X. Beilage zn ©. SO. 


1. Mein lieber Obriſt v. Lofow. Ich babe Euer Schreiben vom 
24,d. erhalten. Seyd perſuadirt, daß Ich Eure treue und gute Dienfte, 
fo Ihr Mir gegenwärtig geleiftet, gewiif erkenne und dafür nicht nur 
Euer gnädiger Herr bin, fordern auch in der ungezweifelten Hoffnung, daf 
Ihr damit fernerhin continuiren werdet, in allen Gelegenheiten Euch mar- 
guen von Meinem Wohlwolen und Erkenntlichleit geben werde, damit 
Ihr Überzeuget ſeyn koͤnnet, wie Ich bin ꝛc. 

Giesmannsdorff, den 26. July 1761. 


2. Mein lieber G.-M. v. Loſſow. Hm Euch eine geſicherte Marque 
Meiner gnaͤdigen Zufriedenheit von Eurem bis daher bewieſenen rechtſchaf⸗ 
fenen Eifer in Meinem Dienft zu geben, babe Ich Euch eine bei dem 
Golegiat» Stifte 8. S. Petri et Pauli zu Magdeburg zu Meiner Collation 
erledigte Major » Präbende, deren geringfier Werth Mir von der. dortigen 
Megierung auf 2000 Thlv. angegeben wird, cum beneficio cedendi zu con» 
feriren refolviret und da Ich die desfalis nöthige Drdre an Meinen Etat! 
Minifire Freih. v. Zedlig bereits babe ergeben lafjen; fo könnet Ihr Euch 
an denfelben dieferbalb nur weiter addreffiren, und verfpreche Ich Mich 
übrigens dagegen von Euch, daß Ihr durch Fortfehung Eurer redlichen 
Dienfie Mir Gelegenheit geben werdet, fernerweit gegen Euch zu bezeigen, 
daß Ich allegeit bin ze. 

Potsdam, den 28. April 1772. 


3. Mein lieber G.-M. v. Loſſow. Es iſt Mir lieb, aus Eurem Be 
richte vom 1.d. zu erfehen, dag Ihr mit Anwerbung derer Euch aufgege 
benen 1200 Mann bereits einen guten Anfang gemacht habt, und habe 
Euch auf denen Mir zugleich gethanen Anfragen, Meine Euch dieferbald 
bereits unter dem 21. abgewichenen Monats ertheilte Antwort dabin hie 
durch wiederholen wollen, daß Ihr die angeworbenen Leute, als welche 
nicht unter zwey Zoll meſſen muͤſſen, und die Ich Euch den Manır gu 
zwoͤlf Reichsthaler in gutem Gelde werde vergütigen laffen, und zwar bon 
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Eurem linken Flügel nach Bromberg, vom rechten Flügel aber nach Ko— 
nit an die dafelbft zur libernahme von Meinem G.+L. v. Stutterheim be« 
fiellte Dfficiers könnet abliefern laſſen. Übrigens bin Ich wohl zufrieden, 
daß Ihr von denen, an den Gordon fommenden Towarfis deren Confbde— 
rationen engagiven laſſet, und bin ꝛc. 

Potsdam, den 6. July 1772, 


(Eigengändige Nachfehrirt des Königs.) 
„wan wihr vihle leute zufammen Krigen Können wirdt es Schr 
guht Seindt den, wihr gebrauchen gahr vihlen, und das: geldt Col 
bald davohr bezahlet werden,‘ 


4, Mein licher G.-M. v. Loſſow. Sch habe Eure beide Berichte vom 
1. und 3. d. erhalten, und ohngeachtet Mir fehr angenehm ift, daß Ihr nım- 
mehro mit dem Ankauf der 14,000 Winfpel Roggen völlig zu Stande ge= 
fommen ſeyd; fo fehe Ich bei der dies Jahr fo ganz ergiebig chen nicht 
ausgefallenen Ernte fchon zum Voraus, dag Ich mit obigen Quanto nicht 
ausfommen werde, und Ihr alſo fchon noch einige taufend Winſpel were 
det Rath jchafen müfen, worüber Sch dann Eure Vorfchläge anmärtig 
feyn will. 

Den zur Einbringung der A000 Winfpel Gerſte und Hafer, deren VBer« 
wandelung in Roggen der Eohraim Über fich genommen bat, anverlangteit 
Accife= und Zoll⸗freyen Pal habe Ich Euch zusufchiden Meinen Etats - 
Miniſtre Freih. von der Hort aufgegeben. 

Die einige taufend Dufaten, welche Euch die yolnifche Stände offeri⸗ 
vet haben, koͤnnet Ihr nur annehmen. Es ift wohl das wenigfie, was 
fie in Anfehung des von Euc) gehaltenen guten Commando's Euch geben _ 
fönnen. 

Das Commando unter dem Major dv. Zabeltik koͤnnet Ihr nur einzie—⸗ 
ben, auch das zweite Bataillon v. Arnfledt Eurem Vorſchlage gemäß nach 
Poſen verlegen. 

Übrigens avertire Ich Euch hierdurch zum voraus, daß vielleicht die 
Umfiände im bevorfichenden Winter erfordern dürften, mit einem flarfen 
Commando bis gegen Warfchau vorzurüden, und werde Ich im diefem 
Galle Euer Poflirungs- Corps zu verſtaͤrken ohnvergeſſen ſeyn. Sch bin ꝛc. 

Potsdam, den 15, Novembris 1772, 


d. Mein lieber G.-M. v. Lofow. Die Staroften der Gegend von Ka— 
lisz, Rawitſch, Liſſa und Poſen, und darunter befonders der Fürft v. Sul⸗ 
lowski find, wie Sch erfahren babe, gewillet, einige Heine Errichtungen 
unter den Namen von Haustruppen vorzunehmen, Hiegegen muͤſſet Ihr 
ein überaus wachfames Auge haben, und dergleichen fihlechterdings nicht 
geflatten, vielmehr fobald For erfahret, daß nur die geringfte der Art Trups 
pen» Errichtung vorgehet, ſolche ſofort aufheben laſſen. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 17. Nov, 17 12, 

Sriedr. d, Gr. IV, 48 
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6. Mein lieber G.⸗M. v. Loſſow. Ich babe Eure drei Berichte vom 
3., 4. und 6. d. erhalten, und wenn Ich zufdrderfi Eure Meinem &. = 2. 
Freih. v. Lentulus wegen derer Judiciorum propriorum gegebene Antwort 
biemit approbire, auch in Anfehung der Entweichung des Nittmeifters 
v. Woͤdke der Meinung bin, daß an demfelben eben nicht viel verloren tft; 
fo iſt Mir biernähft ganz lieb, daß vor Meine Magasine abermals 300 
Winfpel eingegangen und nach Berlin bereits verjchiffet fi nd; wie Ich 
dann auch Übrigens das gute Zeugniff, fo Ihr denen Regimentern v. Ale 
vensleben und v. Belling, auch dem Bataillon v. Arnfledt in Anfchung des 
Erercirens und der Ordnung beilegt, ſehr gerne erfehen habe: und was 
das Regiment v. Zaftrow ambetrift, davon balte, daß es nicht fchaden 
fonne, wenn Ihr felbiges In etwas auf dem Hals fihet und es gleichfalls 
in Othem und Drdnung zu ſetzen fuchet. Sch bin ꝛc. 
Marienwerder, den 8. $uny 1773. 


7. Mein lieber G.⸗M. v. Loſſow. Mir wird ſehr lich fen, Euch, 
wenn die unter Eurem Commando ſtehende Regimenter aus Polen werden 
abmiarfchiret feyn, und wozu Ihr felbige, wie Ich aus Eurem Bericht vom 
31, praeteriti erfehe, dem 18, dieſes beordert habt, fodann bier zu feben, 
um Euch vor die im Pohlen bis daher gegebene viele Mühe noch münd- 
lich zu danken, und zugleich zu verfichern, wie Ich allezeit fein werde ꝛc. 

Potsdam, den 3. Novembris-1773, 


(Eigenhändiged Vorffript des Königs.) 

„er Wirdt noch mit die Regimenter Müfen in Pohlen Stehen 
bleiben. Den ich habe es mach gefeben, Sie Sollen nicht Ehr 
aus Pohlen als 4 Wochen nach dem der Sessions Tractat mit der 
Republic Ratificiret if, alfo wirdt es Wohl big Medio December 
ſich vertzihen.“ 


8. Mein lieber G.⸗M. v. Loſſow. Eure beyde Berichte vom 14. und 
15. d. M. find Mir eingegangen: und wenn Ich darauf in Antwort Euch 
zufdrderfi wegen der für die Witwe Huttmannin bey dem General» Gonfb« 
derationg» Gerichte machgefuchten Genugthuung Meine Zufriedenheit hie— 
durch bezeige; fo halte Ich hiernächft in Anfehung der von dem unfinni« 
gen Fürften Anton Sulkowski in deffen hiebei zuruͤckkommenden Schreiben 
gegen Euch gethanenen Auferung vor das ficherfie, daß Ihr ſolche mit 
Stilfchweigen verachtet. Meine Generals würden viel zu fchaffen haben, 
wenn fie fich mit jeden dergleichen polnifchen Narın und Windbeutel wolle 
ten zu thun machen und berumfchießen. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 19. Novembris 1773. 


— 


I. Mein licher G.⸗M. v. Loſſow. Wenn Meine Generals, wie Ich 
Euch ſchon wegen des Vorfalls mit dem Fürften Anton Sulfowsti geant« 
wortet babe, und auf Eurem: anderweiten Schreiben vom 1.d. M. hiedurch 
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wiederhoie, ſich mit allen polniſchen Windbeutels einlaſſen und ſelbigen 
Rede ſtehen wollten, koͤnnte Ich ſicher keinem derſelben in Polen ein Com- 
mando geben. Um indefien denen nichtswüärdigen Pralereyen diefes Fuͤr—⸗ 
fien durch Stillfchweigen feinen weitern Vorſchub zu thun, koͤnnet Ihr 
ja demfelben nur ein vor allemal fur; und gut antworten, wie Ihr die 
Beleidigungen von Leuten, die ihre reputation, fo wie er die feinige, ver 
Ioren hätten, ohnmoͤglich anders als mit Verachtung ressentiren fünntet: 
und dies iſt Meines Erachtens auch nur der einzige Weg, fich diefen und 
alle dergleichen Narren vom Halfe zu ſchaffen. Ich bin ze. 
Potsdam, den 2, Der. 1773. 


(Eigenhändig.) 


„es Solte mihr Teidt Sein umb Solchene Polnifche Canaille hal⸗ 
ber einen brawen General zu Riſtkiren.“ 


10, Mein licher G.⸗M. v. Loſſow. Wenn Ich Euch zufbrderft wegen 
des Mir in Abficht auf das bewußte Commando unter dem 15.d. bezeig⸗ 
ten Dienfleifers Meine Zufriedenheit hierdurch zu erkennen gebe; fo ‘habe 
Euch hiernaͤchſt zugleich zum voraus hierdurch avertiren wollen, daß da Ich 
bey der bevorfichenden Gränz =» Negulirung mit denen Polen Euch nebfl 
Meinem Dbrifien Freih. v. Eocceit zu Commiffarien zu ernennen ge— 
denfe, Ihr Euch gehdrig in Bereitfchaft halten werdet, um auf die erfte 
Drdre, fo Jh Euch desfalls zu geben Mir annoch vorbehalte, Euch dies 
fem Gefchäfte fofort unterziehen zu koͤnnen. 

uͤbrigens babe ch refolviret, um das Austreten Meiner Unterthanen 
bey der Gantoniften » Aushebung, befonders aus dem Gulmfchen und der 
Gegend, zu behindern, auch die davon nach Polen bereits ausgetretene: 
Mannfchaft auf einer guten Art und ohne viel Lärmens wiederum zuruͤck⸗ 
zubringen, ein Detachement vom Bosniafen- Corps zu Befehung und Pas 
trouillirung der Gränzge die Dremenz entlang, und worüber Fhr Euch mit 
Meinem G.«L. v. Stutterheim näher concertiren werdet, dahin zu ſchicken; 
desgleichen auch zwei Escadrons Bosniaken, zu Dedung der Graͤnze beim 
Urſprung der alten Nebe in der Gegend des KRomodullen » Klofters, allwo 
der Regimentarius v. Kraſchewski unruhig zu werden anfängt. Die eigent- 
liche Gränge, die diefe beyde Escadrons zu obferviren haben, wird Mein 
Geheimer Finanzrath v. Brendenhoff derfelben commandirenden Dfficier 
näher anzeigen, Ihr aber werdet diefem Dffieier Eurer Seits ganz gemeſſen 
aufgeben, fich fo viel möglich gerubig zu halten, und ohne Noth in feine 
Händel einzulaffen. Ihr werdet übrigens diefes Alles nah Eurer Mir be= 
kannten Borficht beitens zu beforgen nicht unterlafen, und Sch bim sc. 

Potsdam, den 24, April 1774. 


11, Mein lieber G.:M. v. Loffow. Mir ift zwar der zwifchen denen 
Bosniaken und dem NRegimentarius Kraſchewski fich ereignete Vorfall aus 
Eurem Bericht vom 29. abgewichenen Monats zu erſehen eben nicht lieb 

25* 
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gewefen: da indefien die Bosniaken alle Thätlichfeiten dabei zu vermeiden 
gefucht und die Maͤßlgung bis zu der extremite, daß fie auf ſich ſchießen 
und fich bleſſiren laffen, getrieben haben; fo kann ihnen Meiner Seits 
wohl nichts zur Laſt geleget werden, vielmehr hat der Negimentarius Kra- 
ſchewski fich felber beizumefjen, wenn er feine bierunter begangene frevel— 
bafte Dreiitigfeit am Ende empfindlich gebüßet, bat. Ihr habt übrigens 
fehr wohl getban, wenn Ihr Meinen Gefandten am Warjchauer Hofe den 
Beh. Legations: Nath v. Benoit von diefem ganzen Vorfall gleich nach ſei— 
ner Ereignung benachrichtiget habt, und Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 3. July 1774. 


— 


(Eigenhändig.) 
„Seindt Sie So guht und (ofen durch beichworene die affaire 
mit den Pohlen auf Schen als wie in Einer Proces Sachen, da» 
mit ich es nach Warschau Schicken kan.“ 


12. Mein licher G.⸗M. v. Loffew. Ach habe Euer Schreiben vom 
4. diefes, wie auch Euren Bericht vom 30. legtöerwichenen Monats erhalten, 
und aus lehtern die Beflätigung Eurer erfien Mir von der aflaire mit dem 
Regimentarius Kraſchewski abgefiatteten Relation, und daß diefer auf Ans 
fiften anderer Polen, und aller Wahrfcheinlichkeit nach auch der Krieges 
Commiſſion felbft, die Händel angefangen bat, mit mehreren erfehen. Ihr 
habt fehr wohl gethan, daß Ihr den ganzen Vorfall fogleich an Ort und 
Stelle gerichtlich verbdren laſſen, und das darüber abgehaltene Protocol 
Meinem Minifire zu Warſchau dem Geh. Legations-Rath v. Benoit zuge 
fchict habt. Der Major v. Downorowitz if indeffen, wie Mir der Nitt« 
meifter v. Talatzko einberichtet bat, und welches Mir recht ſehr leid getban 
bat, an feinen empfangenen Bleffuren bereits verfiorben. Ihr werdet Mir 
in feinem Play das Avancement beim Corps vorzufchlagen obnermangelt 
feyn. Da Sch übrigens weiß, daf Ihr ein Liebhaber von Spaniſchem 
Taback ſeyd, ſo habe Euch eine kleine Proviſion davon hierbey —— 
wollen, als Euer ꝛc. Potsdam, den 10. July 1774. 


13. Mein lieber G.-M. v. Loſſow. Ich bin es zwar wohl zufrieden, 
dag Ihr den angeblichen Medlenburgifchen Edelmann v. Altrock nad 
Eurem Rapport vom 24. Juny zum dübercompleten Gornet bei dem 
Euch anvertrauter Hufaren =» Negiment annehmet; fo viel aber will Ich 
Euch doch zur Nachricht fagen, daß fein Vater fein Edelmann, fondern 
ein Zäger und zugleich ein Liebſter der alten Herzoginn zu Mecklenburg ⸗ 
Strelitz gewefen iſt; damit Ihr nur feine ganze Genealogie willen möget. 
Ich bin sc. Potsdam, den 3. Yuly 1776 


14. Dein licher G.⸗M. v. Lofiow. Es find Mir mit Eurem Be 
richt vom 28. d. v. M, die Charten zugefommen, und danke Ich Euch 
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dafür; die Charten find fehr ſchoͤn und iſt es Mir lieb, ee Ihr fie Mir 
gefchicht habt. ch bim :c. 
Potsdam, den 18. December 1777. 


(Eigenhändig.) 


„Das haben die officiers Schr huͤbſch gemacht und danke ihm 
vohr die Mühe das er Sie Sp guht erzihet.’ 


15. Mein licher G.⸗M. v. Lofiow. Da Mir der G.⸗M. v. Röder 
fchreibet, dag ohngeachtet aller feiner angewandten Bemühungen, er doch 
noch feinen Lieveranten der Memonten vor die Negimenter in Preußen 
ausfindig machen fünnen; So bin Jh drum in Berlegenheit, und weiß 
wicht wo die Regimenter ihre Pferde berkviegen werden; denn es it febe 
ungewiſſ, ob der General v. Röder jemanden dazu noch ausmittelm wird, 
Ich habe Euch dahero hiedurch auftragen wollen, darauf zu denken, wie es 
am beſten anzufangen, die Remonte zu bekommen, und ob Ihr in dortiger 
Gegend nicht einen Lieveranten ausmitteln koͤnnet, und will Ich demnaͤchſt 
Euren Bericht über die Sache erwarten. Ich bin ꝛc. 

Berlin, den 24. Der. 1777. 


(Eigenhäutig.) 
„ich habe an Meinen lieben Losau gedacht, und Schide Ihm 
bier mit ein Andenfen, ich wünfche das er lange den Genus da» 
von haben mad.’ 


“ 


16. Mein licher G.-L. v. Loffow. Ben Erdffnung Eures Echreibens 
vom 11.d., babe ch nicht vermuthet aus deffen Innhalt, Eure ohne alle 
Hoffnung zur Genefung feyende Gefundheitsumftände zu vernehmen, Euer 
Zuſtand kraͤnket Mich vecht herzlich, und würde Mir Euer Verluſt ohnend— 
lich nahe gehen. Ich gebe daher noch nicht alle Hoffnung auf, fondern 
wünfche vielmehr, daß Ihr Euch wieder erholen möget, Seyd inzwijchen 
verfichert, daß ch bin ꝛc. 

Morsdam, den 17. Oct. 1783, 


(Eigenbändig.) 


„ih babe nicht gewuſt der *) fo Schlecht iſt und thuet mihr es 
recht leit.“ 


17, Mein lieber Stabs » NRittmeifter v. Weſenbeck. Ich danke Euch 
für die detaillirte Nachricht von der Krankheit des verfiorbenen G.⸗L. 
v. Loſſew, Eures gewefenen Chefs; und nach folcher will es das Anfebn 
gewinnen, dag es vieleicht nach möglich geweſen f in dürfte, ihn zu . 


4) Wahrfheintich Zuſammenziehung fir daß er. \ 
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retten, Er ift indeſſen nicht mehr; und noch lange wird feinen Berlufl 
beflagen Euer ꝛc. 

Potsdam, den 5. Nov. 1783, 

An den Stabsrittmeifter Hohnſtockiſchen Regiments v. Weſenbeck. 


XI. Beilage 9. zu S. 95. 


vötre Majest& nous ayant prescrit par Ses tres gracieux ordres du 
31. de Mars, de travailler & une association des Cercles, et de com- 
mencer par ceux de Westphalie et de la Basse- Saxe; nous avons crü 
devoir en conferer avec le Baron d’Edelsheim, qui se trouve ici, et 
qui nous a dit, que la Cour de France paroissoit portee pour cette 
idee, et qwelle negocioit elle-möme sous main pour s’assurer du 
Marggrave de Baden et de quelques autres Princes du Rhin. Apres 
avoir mürement discnte cette affaire, nous nous sommes «dunis aveo 
lui dans opinion, que comme il sera tres diſſicile d’ellectuer tout de 
suite une association formelle des Cercles, parceque les Princes et 
Etats Catholiques, qui tiennent par trop de liens à la cour de Vienne 
forment le plus grand nombre dans tous les Cercles, excepte celui de 
la Basse-Saxe, le meilleur moyen pour parvenir au but propose se- 
roit, de commencer par travailler ä reunir les Princes les plus consi- 
derables et les mieux intentionnes des differents Cercles, tels que 
l’Electeur d’Hannoyre, les Princes de Brogsvic, de Mecklenbourg, de 
Hesse, de Saxe, de Bade, de Nassau et de Deux -Ponts, et que si l’on 
y reussissoit, ces Princes pourroient entrainer ensuite les Cercles. Le 
Baron d’Edelsheim s’offre, de sonder pour cet eflet ä son retour les 
Cours de Gotha, de Weymar, de Cassel, de Darmstadt et de Bade, et 
de travailler pour les faire entrer dans une pareille association. Si 
Votre Majeste agree cette idee, le Baron d’Edelsheim aura besoin de 
quelques lettres de creance, lesquelles nous presentons ci-joint ä 
Sa gracieuse approbation et signature. Nous pourrions travailler 
pour le m&me but dans le Cercle de la Basse - Saxe par notre 
correspondance avec le Ministere d’Hannoyre et les Cours de Dan- 
nemarc, de Bronsvic et de Mecklenbourg. On peut supposer, que le 
Roi de la Grande - Bretagne comme Electeur d’Hannovre sera le plus 
facile ä cooperer à cette negociation, et qu’il pourroit même aller plus 
loin pour la sur&t& de ses propres Etats; mais nous croyons, qu’il ne 
convient pas, de commencer ä parler de Trouppes, pour ne pas trop 
“ effaroucher les Princes: de l’Empire, et pour ne pas donner de l’om- 
brage ä la Cour de France, si elle apprenoit, qu’il s’agissoit d’assem- 
bler une armde sur le Bas-Rhin. Nous estimons par consequent, qulil 
faudra se contenter pour Je commencement ä travailler à une associa- 
tion generale des Princes bien intentionnes et ensuite à celle des Cer- 
cles, pour opposer au Despotisme de la Cour de Vienne un concert ä 
la Diette et dans l’Empire, lequel pourra ensuite selon les conjonctu- 
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res et selon que les Princes se verront appuyds par un plus grand 
nombre de Puissances etrangsres produire des liaisons plus &troites et 
des mesures plus eflicaces, 

Nous soumettons ce Plan aux lumieres superieures de Vötre Ma- 
jeste, et nous attendons Ses tròs gracieux ordres, si nous devons agir 
en consequence. 

Berlin, ce 3.d’Avril 1778. 

Au Roi. (ge4.) Finckenstein. Hertzberg. 


XU. Beilage 10, zu ©. 106. 


Etwan 14 Tage, nachdem wir das zweite Lager in Böhmen von Dar 
chod auf Welsdorf bezogen hatten, detachirte der König den. Gen. Anhalt 
mit einigen Taufend Mann nad) Kezelsdorf, Arnau gegenüber. Bald 
nachher Idjete ihn General Dalwig mit einem ähnlichen Detachement dor⸗ 
ten ab, und Anhalt erhielt Befehl, mit dem feinigen fich rechts in das 
Lager bei den Dreibäufern, Hohenelbe gegenüber, zu poſtiren. Diefes La⸗ 
ger hat daher den Namen, weil auf dem von den böhmifchen Gebirgen 
vorfpringenden Bergesabhang drei Häufer liegen. In diefer Zwifchenzeit 
waren die Fricdensunterbandlungen zu Braunau angelmüpft worden und 
der König hatte das MWelsdorfer Lager auch verlaffen und das bei Burfers« 
dorf, nahe am der rechten, ohnweit und vorwärts Trautenau auf dem ches 
maligen Scylachtfelde von Sort, bezogen. 

In diefem Lager erhielt der König die Nachricht von den abgebroche- 
nen Braunauer Friedensunterhandlungen umd lieh mich fogleich zu fich 
rufen. 

Er fiand im feinem kleinen Bauerfiübchen und ſpeiſte Obſt; es war 
bald nachdem es Tag geworden. Hier fagte er mir aber Alles, wie folget, 
mündlich: 

„Die Friedensunterhandlungen find abgebrochen und ich werde die 
Kriegsoperazionen wieder anfangen und gegen Hohen» Elbe vorgeben; reite 
er alfo in das Lager bei den drei Hdufern zu dem Herzog von Braut» 
fchweig; Kumdfchafter und 2 Soldaten des Regiments Fouqué, die bei 
Hohen» Elbe zu Haufe gehbren, fagen aus, daß nahe an Hohen » Elbe, und 
zwar Dieffeits zwei Berge, Wachara genannt, liegen, die der Feind unbe« 
fett gelaffen und die Alles jenfeits Hoben - Elbe dominiren, Dorthin fol 
Anhalt morgen bei Tagesanbruch mit 3 Bataillons vorgehen und fie be— 
feßen. Ich meinerfeits marchire auch morgen früh mit der Armee nad) 
Leopold auf den Eulenberg. Wenn Anhalt vorgebt, fo reite Er mit und 
fomme Er Mir darnach über Hermannfeiffen mit dem Bericht entgegen; 
denm Ich werde, fobald Ich bei Leopold anlange, fogleich weiter nach die 
Wachara Berge reiten und zwar Über Hermannfeiffen, wo Er Mich trefe 
fen wird.” Schließlich fügte Er noch zu: „Das Dalmwigiche Corps 
muff auch nach den drei Käufern marchiren und morgen früh dort ein 
treffen.’ 
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Diefe letzten Worte waren gleichfam nur ſo hingeworfen und Sch 
dachte bei mir: vichleicht beordert der König oder der Herzog v. Braun= 
fchweig das Corps direct. Doch trug ich alles Ebengefagte fogleich, wie 
ich aus des Königs Zimmer trat, in meine Schreibtafel ein und ſetzte mich 
damı zw Pferde und nach den drei Häufern hin. Es mochte gegen Mittag 
fein, als ich dort eintraf und fogleich mit meinen Aufträgen zu dem Her» 
409 von Br. ging. Diefer declinirte aber, folche anzunehmen, indem er 
bier nicht commandire, fondern Gen, Anhalt. Vergebens bemerkte ih ihm: 
Se. M. der König hätte mich an ihn’ adreffirt. Alles vergebens. Eben ſowe— 
nig wollte er fich mit dem March und der Vereinigung des bei Kezelsdorf 
fiebenden Corps unter Ben. Dalwig befafen. Nun ging ich alfo zu An 
halt. Diefer fagte wieder: er hätte bier nichts mehr zu befeblen, da der 
H. v. Br. bier; doch würde er, nach) Sr. Mai. Befehl mit 3 Bataillons auf 
die Wachara-Berge vorgeben; allein in den March des Dalmigfchen Corps 
wollte auch er durchaus nicht eingehen, noch folchen veranflalten. 

In diefer Verlegenheit fchrieb ich alfo an den König, durch einen 
fhleunig abgeſchickten Beldiäger, Nachfiehendes: „Em. Maj. Allerhöchite 
Befehle habe ich hier Überbracht. Gen. Unhalt wird morgen mit Tages- 
anbruch mit 3 Batailonen auf die Wachara-Berge rüden und ich ibn das 
hin begleiten und fodann Em. Mai. Über Hermannfeifen entgegenreiten, 
Da aber Allerhöchhidiefelben Uber den March des Dalwigfchen Corps feine 
beflimmte Befehle zu geben geruheten und hierorts ebenfalls nichts 
darüber disponirt wird; fo bitte Allerunterthaͤnigſt um weitere Befeble 
bierüber, ‘+ 

Auf diefes Schreiben erhielt ich num eitissime beigelegtes, mit einem 
P.5. geſchmuͤcktes Antwortfchreiben des Königs’), worauf fogleich einen 
2. Seldiäger mit folgendem Schreiben an Gen. Dalwig abfertigte: 

„Auf Sr, K. M. Allerhoͤchſten Bkfehl follen Ew. Erzellenz alfogleich 
mit ihren unterhabenden Truppen fich alfo in March ſetzen, daß diefelben 
morgen mit Tages Anbruch bei den drei Häufern eintreffen, wo ©. M. 
ebensfalls anlangen werden.‘ j 

Das Corps traf noch richtig und zeitig genug ein. Mit Tages An— 
bruch ſehte ſich Gen. Anhalt mit 3 Batt. nach den Wachara » Bergen in 
March umd ich mit ihm. Als wir aber eine halbe Stunde oder etwas 


1) „Mein dieber Capitaine v. Lindenan. Es muſſ der General v. Dallwig allerdings 
mitmardiren: Sch habe es ia bereitd befohlen, ımd ſoll es ein Corps zuſam— 
men werden, Ihr müſſet alfo das darunter nöthige fogleih und ohne allen Zeit: 
verluſt noch beforgen, fo Euch auf Ener Schreiben von 21. sur Unnvorf ertbeile. 
IH bin Euer wohlaf. König, 

Lager bei Vurkersdorf, den 21, Auguſt 1778, 


( Eigenhändig,) 
Das Corps macht num unter dad Erprechen !), Irdch.“ 


1) Diefed eigenhändige P. S. war unleſerlich. 
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darüber marchirt waren und aus dem Dorfe Langenau gerade über von 
Hobhen- Elbe und beinahe am Fuße des Abhanges der Wachara: Berge ans 
gelangt waren, machte Anhalt bei Langenau Halt. Über eine Weile fagte 
ich zu ibm: Wollen Ew. Erz. nicht auf die Berge vorrüden? „Nein, 
fagte er, ich will ©. Mai. felbft und Seine Dispofition abwarten.” ch 
hielt ihm des Königs Befehl vor; er blich aber dabei. Noch blieb ich eine 
Teile bei ihm halten, meinend, er werde fich eines Beſſern befinnen; aber 
nein; er blieb fichen. Endlich fagte ich ihm: ich werde jetzo, befohlener- 
maßen, dem König entgegenreiten und indeſſen ruͤcken Ew. Erz. wohl vor, 

Gleiche Antwort. 

Nun will ich fort und auf Skhnannfelfen zu, verfehlte aber den Pro 
nig, der mit 1 Bat. Ziethen Hufaren weit unterhalb Hermannfeifen fort« 
geritten war und nach den Wachdra- Bergen zueilen wollte, fand aber Wie 
der alle feine Erwartung den Gen. Anhalt und mit ihm den Herzog v. Br. 
dieſſeits Langenau, und, was zu Anhaltens Ungluͤck beitragen muffte, war 
der feltene und außerordentliche Fall, dag im Augenblick der Ankunft des 
Königs die Faiferlichen Truppen über Hoben» Elbe ber die Wachara » Berge, 
wie ein Coup de Theatre befekten. 

Man ſtelle fich vor, wie das dem König mag aufgefallen fein. Er 
fol, wie mir nachher der Herz. v. Br. ſagte, aͤußerſt entrüftet, Anhalten 
hart begegnet und ihn im Arreſt gefebt haben, | 

Indeſſen ſchickte der König einen Gallopin, den Lieut. Bolt nach mir, 
der mich in Hermannfeifen auffuchen follte und mich auch wirklich traf. 
Er brachte mir Befehl vom Könige, ich follte fogleich zu ihm nach 
Langenau fommen, wo er meiner noch wartete. Alsbald fehte mich in 
Trab dorthin; als ich aber anfam, war der Kdnig eben weggeritten und 
traf nur noch den Herz. v. Br., dem der König hinterlaffen hatte, er möchte 
mir fagen, daß ich zu ihm in das Hauptquartier nach Leopold kommen 
folle. Zugleich erzählte mir, wie fchon gefagt, der Herzog den ganzen Vor— 
gang und endigte, als ich nun fortreiten wollte, mit den Worten: „Lies 
ber Lindenau, kehren Sie doch Alles zum Bellen!“ fo ich ihm auf mein 
Ehrenwort verfprach und auch bielt, 

Anhalt, Über feinen Arreſt aufgebracht und dabei irrig wähnend, als 
hätte ich zu feinem Unfall beigetragen, drang auf ein Kriegesrecht, das 
ihn zu dreimonatlichem Feftungsarreft condemnirte, 

Als ich zu dem Könige Nachmittags im Hauptquartier Leopold Fam, 
und in fein Zimmer eintrat, fam er auf mich mit-den Worten zu: „Sage 
Er Mir, warum find fie nicht auf die Wachara- Berge vorgegangen? (Hier » 
meinte er wohl auch den Herz. v. Br.) Ach antwortete das 1. Mal nichts.” 
ber fage Er Mir, fuhr er fort, warum find fie nicht vorgegangen?’ 
Ich erwiderte: ich glaube, es iſt bloß Ddieferwegen gefchehen, von Ihro 
Mai. Höchfleigene Dispofition hierüber abzuwarten. ,‚‚Xa, das war zu 
ſpaͤt,“ entgegnete der König und fchien beruhigt. von Anhaltens Aufforde⸗ 
rung eines Kriegesrechts verfchlimmerte die Sache. “ 


— — 


— — 
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Darauf fing er ans „rüde er fogleich wieder nad) bes Herzogs Lager 
bei Langenau (wohin er vorgeruͤckt war), laſſ er fich dorten eine Bederfung 
geben und recognoscire Er mit aller möglichen Aufmerkfamfeit die feind- 
lichen Pofitionen und Lager hinter der Elbe nach ihrer Entfernung und 
Stärke an Truppen und Terrainvortbeile; nehme er letztere, foviel gefche- 
ben kann, auf und bringe Er Mir Bericht und einen Plan eroquirt mit.’ 

Ich eilte alfo zum Herzoge, meldete meine Aufträge, erfuchte um eine 
Bedeckung von 50 Hufaren und 30 Jaͤgern, und trat mit Anbruch des 
andern Tages meine Operation an: von Hohen-Elbe an bei dem Lager 
von Pelsdorf vorbei bis Arnau ging es gang rubig zu; aber nun warb 
meine Bedeckung gedrängt; es fam zu einem, aber unbedeutenden Ge— 
fechte und ich hielt für rathſam, mich für heute mit dem Gefchebenen zu 
begnügen und nach Langenau zuruͤckzukehren. 

Bon bier meldete ich fogleich durch einen Feldiäger die Lage der Sa— 
chen und daß ich des andern Tages bei dem Fortſetzen meiner Recognogci- 
rung auf größere Hinderniffe ſtoßen würde, bat alfo um ein Bataillon zu 
meiner Bedeckung, worauf dann das beiliegende Königl. Driginal-Antwort« 
fchreiben ?) erhielt. 

Mit des folgenden Tages Anbruch fehte ich aber doch mit melner vo⸗ 
rigen Bedeckung, mider alle meine Erwartung, jenfeits Langenau weiter 
ungeflört fort und beendigte fie zu des Königs voller Zufriedenheit, 

v. Lindenau. 


XI. Beilage 11, zu ©. 115. 


Veſter Rath, befonders Lieber Getreuer. Ich babe Euch auf dent dor 
tigen Kammer» Bericht vom 25. November, und in Anfehung des darin ge— 
fchehenen Antrages, daß auf die VBeflungs = Bau - Gelder, vor Fünftiges 
Jahr, gegenwärtig ein Theil angewiefen werde, bierdurch zu erkennen ge— 
ben mollen, dag Ihr Meine Umftände ganz und gar nicht einſehet. Ich 
bin kaum aus einem fchweren Kriege gefommen, der Mir 17 Millionen 


—— 


4) Mein Tieber Gavitaine v. Lindenau. Ach gebe Euch auf Euer Schreiben vom 23. 
hierdurch zu erkennen, daß Ich Euch das verlangte Battaillon gerne mitgeben 
wollte, aber die Yıute wurden alsdenn zu fehr merken, wo man bin will, und 
das möchte ich gerne vermeiden, Sch follte indeſſen glauben, dab Ihr wohl im 
Etande fein werdet, dieſſeits Langenau durch Inſtrumenten aufzunehmen, wie die 
Diftance der feindlichen Corps an der Elbe ift. Vielleicht finder Ihr auch Leute 
in Sangenau drein, die man nehmen und hieher bringen kann, um durch jelbige 
alles das zu erfahren, Ihr werdet alfo zufehen, wie die Jutention auf eine oder 
die andere Weiſe zum beiten zu erreichen: denn Ihr werdet das felbit einfeben, wo 
Ich Euch ein Battaillon mitgäbe, würde das zu viele Aufmerkfamteit verurfachen, 
und der Feind wiirde daraus gar zu deutlich merken, was man eigentlich vor 
hat, und darum kann das nicht angehen, Ihr werdet alfo ſchon fchen, Euch fon; 
ften zu Gelfen, um die Abſicht zu erreichen, Ich bin übrigens c.” 

‚Im Lager bei Leopold, den 23, Auguft 1773. 
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gekoſtet bat: Wo ſoll ich das Geld herkriegen? Vor jeht Euch Geld zu 
geben, iſt alfo unmbdglich. Ich muß erfi was haben. Alfo im Zunio, wenn 
Ich das Geld aus den Kaffen kriege, denn affignire Ich, aber eher nicht, 
und eber kann Ich Euch auch feinen Grofchen dazu geben: Wornach Be 
Euch alfo zu achten, und darnach die Unftalten dorten zu men babt. 
Ich bin Euer gnädiger König. 
Potsdam, den 1. Dezember 1779. 
An den Ober» Präfidenten v. Domp+ot zu Marienwerder. 


XIV. Beilage 12. zu S. 212 und zu ©. 164. 


Der franzdfiihe G.⸗L. v. Bouill& hatte es bei feiner Anmefenheit in 
Potsdam im Jahre 1784 Übernommen, Preußen und Sranfreich in nähere 
Verbindung zu bringen und fagt darüber ſelbſt: „Je revins en France 
à la fin de Pannee: je representai ä M. de Vergennes les avantages 
qui re&sulteroient pour la France d’entrer dans: la grande confederation 
que le roi de Prusse alloit former, de la detacher de la maison 
d’Autriche, dont Yalliance avoit ete jusqu’ici plus nuisible qu’utile, 
Il en convint avec moi, mais il me dit qu’on seroit toujours à tems 
de faire un traite avec la Prusse. Je lui objectai que le retard pou- 
voit avoir des inconveniens, dont le plus grand etoit de laisser le Roi 
d’Angleterre s’y r&eunir; que je savois, qu’il y avoit eu des demarches 
faites à cet €egard. Il en fut frappe, et il me dit aveo un air penetre: 
„Croyez, Mr., que je ne suis pas le maitre‘'). C’etoit justement ce 
que m’ayoit dit en Prusse l’abbe Bastiani, qui redoutoit la foiblesse de 
notre gouvernement et les intrigues de notre cour. Je trouyai l’occa- 
sion d’en parler au roi, et d’avoir une grande conversation à ce sujet 
avec lui; il ne me fit pas la m&öme reponse que son ministre; il l’au- 
roit pu: il me parla avec beaucoup de sagesse, de raison et de con- 
noissance sur les affaires publiques: il me parut hair l’empereur et 
craindre le roi de Prusse. 

Je repartis l’ete suivant pour retourner en Prusse; M. de Vergen- 
nes me dit d’assurer l’abbe Bastiani des dispositions favorables du roi 
son maitre, qui se manifesteroient des que les circonstances l’exige- 
roient; mais il me montra le même &loignement pour se lier par un 
traite, Je trouvai l’abbe A Sans-Souci, ol il avoit passe Thiver aveo 
le roi; nous eûmes une longue conversation ensemble ayant le diner, 
auquel ce prince m’avoit engage dans son interieur, Il me dit que le 
refus, ou plutöt la retinence de la cour de France, ayoit engage le roi 
à accepter les propositions de celle de Londres; que le lord Cornvwal- 


1) Eine Note zu diefer Stelle p. 193 fast umfändfih, dah die Königihn von 
Frankreich und die Öfterreichiiche Partei ded Hofes, mamentlih der Herzog von 
Ehoifeul, das Bündnif von 1756 aufrecht erhalten, 
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lis devoit arriver incessament aveo des pouvyoirs pour traiter et pour 
conelure: je devois m’y attendre; aussi n’en fus-je. pas surpris. Le 
roi n’en fut pas moins aimable pour moi ‘pendant le diner, ainsi que 
tout ta tems que je passai aupres de sa personne; il me traita avec Ta 
m&me grace ot Ja m&me bonte, ea se permettant cependant des plai- 
sanleries sur notre nur, entremöldes de quelques complimens pour la 
nation frangaise.‘“ Memotıı. de M. de Bouille. A Paris 1801, T.1. 
p- 36-38. 


N | XV. Beilage 13. zu ©. 217. 


: Mein lieber General v. Tauenkien. Ich babe Urſach zu vermuthen, 
daß ein gewiffer Graf Zannowich, welcher fich auch dann und wann für 
eine Art von Hosvodar ausgicbet; bereits feit etlichen Kabren an den mei— 
fen Europäifchen Höfen herumvaguiret und fich auch einide Zeit hier und 
in Berlin aufgehalten bat, nunmehro auc nach Breslau fommen dürfte, 
Sollte er alfo würflich dort eintreffen; fo will Sch, daß Ihr denfelben, 
unter dem Vorwand feiner zu Berlin hinterlaffenen Schulden, fofort at» 
retiren und Mir davon zu weiterer Berfügung, Anzeige thun jollet. 
Sch bin ꝛc. 

Potsdam, den 28, Jenner 1778. 
P. 8. Sollte nicht gedachter Graf, unter dem fich daſelbſt aufhaltenden 
! Gaftriote d'Albanie verſteckt fein? 


XVI. Beilage zn ©. 223, 224. 


Der Leibarzt des Königs rieth ihm 17851 die Mevitereife nach Preu— 
hßen zu verfchieben oder zu unterlaffen. „Doctor, antwortete Friedrich, Er 
treibt fein Gefchäfte, Ich das meinige, Ich will bis zu Meinem kchten 
Augenblicke die Pflichten eines Königs erfüllen und nun wandte er fich 
an den Minifler v. Herkberg und fprach folgende Parodie einer Stelle aus 
Voltaire's Zaire: 


„Tous ces Rois qu’ä genoux cet Univers eontemple, 
Leurs usages, leurs droits ne sont, poim mon Exemple, 
Je pourrois, ainsi qu’eux, me livrant au plaisir, 
Vivre tranquillement au sein d’un doux loisir, 

Du tresor de Pétat prodiguant des largesses, 
Enrichir favoris, ministres et maltresses ; 

Du chäteau de Potsdam dietant mes volontes, 
Gouverner mon "pays du sein des voluptds, 

Mais je ne fus jamais Vami de la paresse. 

Malheur à tous ces Rois vivant dans la molesse, 
Oui montes sur le tröne se laissent gouverner 

Sans avoir jamais sü commander ni regner.“ 


v. Keyferling, Blumenau, den 5. Januar 1818, an den Major v. Seidl 
in Elegnig, wach Mittheilung des Miniſters v. Hertzberg. 


J 


— 
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XVII. Beilage zu S. 244. 


Mein lieber Praſident v. Puttkammer. Ich komme dieſes Jahr nicht 
nach Magdeburg zur Revue, und authoriſire Euch, 600 Thaler aus der 
Do mainen-Caſſe zu nehmen und Meine Generals und Officiers zu ſpeiſen. 
Champagner und Rheinwein braucht nicht gegeben zu werden, denn bey— 
Des fommt nicht auf Meine Tafel, fondern Burgunder, Pontak und guter 
Franzwein. Einen Koch kann Ich Euch auch nicht fchiden, Ihr muͤſſet 
Euch einen leihen. Nach der Revue erwarte Ich die Rechnung, damit 

Ich anweiſen fann, wohin das was übrig geblieben, abzuliefern if. 
Sch bin ꝛc. 
Potsdam, den... 1786, 


XVII. Beilage 14. zu S. 25 


laffen wir ausfallen, um für andere —— Naum zu ge⸗ 
winnen. 


XIX. Beilage 15. zu S. 258 


Den 3. Auguſt 1786 
Mittags 
Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt Tafel 
Henaut 1 Soupe au Sellerie avec Qunels et croutes, 
Pfund 4 Quartier de Veau ä la cr&me et hattelets ’), 
Gausset 1 des épinars avec Cotellettes et Saucisses ?), 
Dionisius 1 Pate des Perdrix aux choux, 
Pfund 4 .des Canars sauvage rotis, sauce à l’Orange, 
Gausset 1 de files de Volaille à la Vanille et croissant frit, 
1 des Poupars naturel, 
Dionisius 1 Kuglopfs, 
frifche Heringe, 

Pfund grüne Erbfen, 

faure Gurten, 


Den 4. Auguſt 1786 
Mittugs 
Er, Königlihen Majeflät Tafel. 
Henaut 1 Soupe bisque de Veau ?), 
4 Gigot de Mouton farci au navais a l’Espagno], 


1) Dies Gericht ift vom Könige durchftrichen, daſür eigenhändig zugefchrichen: Boguf 
ä la Mode. 


2) Durchſtrichen, dafür: Chapon farei. 
3) Durchſtrichen, dafür: Soupe à la Printaniere. 


— — — — — — — — ñ — — — 
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Henaut A des Perdreaux glacez à l’Oseil et laituös, 
Schilger 1 Tourte &tagee de files de Sander et Anguille à la Ke- 
venhiller, 
1 gebratene Hafen, 
Schilger 4 Ragout de gibier à la Fürstenwalde avec cracovie, 
Grebedinckel 1 des ecrevisses ä la Provengale, 
Dionisius 1 des gatteaux à la Rothenbourg '), 
Grebedinckel grüne Erbfen, 
frifhe Heringe, 
faure Gurfen, 


Den 5. Auguft 1786 
Mittags 
Sr, Königlichen Majeſtaͤt Tafel, 
Henaut 1 Soupe aux choux à la Fouque aveo Perdrix et petit 
lard + | 
Pfund 4 Du boeuf au pannais et carrottes, + 
Voigt 1 des Poulets en cannelon aux concombres farcis au blanc à 
YAngloise ?), 
Dionisius 1 de petits Patez à la Romaine, 
1 gebratene junge Caleunen. 
Pfund 1 du Saumon ä la Dessau, + 
Blesson 1 de files de Volaille à la Pompadour avec langue de boeuf 
i et croquets, 
Dionisius 4 Portugteferfuchen °), 
Pfund grüne Erbfen, + 
| frifche Heringe, + 
faure Gurten, 


Den 8. Yuguft 1786 
Mittags 
Sr. Königlichen Majeſtaͤt Tafel, 
Henaut‘ 4 Soupe au laitues farci 
Pfund 1 Quarres de Mouton aux choux à la Piemonteuse, 
Gausset 41 des Poulets rotis aux Pourpier au blanc, 
Dionysius 1 des Profiteroles à la Henri de laitances des Carpes et 
feres de lottes, 





1) Durchſtrichen, dafiir: (Gosset) Goset fil€ de poulets au Basilik mais que la sauce 
nie soit (pas*)) trop epaisse, 

2) Durchſtrichen, dafür: Des Cottellettes dans du Papier, 

3) Durchfirichen, dafür: Des Gaufres. + 


*) Die Seder hat hier verfagt ed ift num eime Spur des Wortd zu ecfennen, 
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Gausset 1 du Veau roti, sauce ä la Seydlitz, 
Voigt 1 Roulade de Saumon, 
Pfund 1 ®iebeln mit Sane und Dille, 
Dionisius 1 de petits Pains ä la Duchesse avec. confiture '), 
Pfund grüne Erbfen, ‚ 
friſche Heringe, 
faure Gurfen. — 


Anmerk. Die bei den vorſtehenden Küchenzetteln befindlichen Kreuze hat der König 
dazu gefegt, zum Zeichen, daß die Speifen ihm gefchmeckt, 


XX. Beilage 16. zu ©. 273. 


Journal politique publie à Leyde le 26. Mai 1807. Nr. 42. 
Extrait des nouvelles de Paris jusqu’au 19. Mai. 


„La translation de l’Epee et des decorations du Grand - Frederic 
ainsi que des drapeaux conquis par la grande armee dans la derniere 
Campagne s’est faite avantier (17. Mai) Dimanche de la maniere pre- 
scrite par le programme arröt& ä cet effet; la cer&monie a été des plus 
brillantes. Toutes Je rues qu’a parcourues le cortege en se rendant du 
‚ palais des Tuilleries à l’Eglise de l’hötel des Invalides etoient couver- 
"tes de Spectateurs ‚ qui à la vüe de ces trophees ont fait retentir l’air 
des cris de vive l’Empereur, vive la grande Armee! Le Cor- 
töge parvenu à l’Eglise decorde d’une maniere analogue à Ja solemnite, 
le Prince Archi- Chancelier de PEmpire, qui y presidoit a été recü 
avec sa suite par le Marechal Serrurier, Gouverneur de l’Hötel, et a 
ete conduit par lui à son siege. Tout le monde ayant pris place, 
Monsieur Fontanes, President du corps legislatif, est monte à la Tri- 
bune, et a prononce un discours @loquent, dans lequel il a rendu 
hommage au genie de l’Empereur et ä la bravoure des armées Fran- 
coises. On a surtout remarque et applaudi le passage suivant du dis- 
cours de cet orateur, deja si avantageusement connu: 

„Je crois donc entrer (a dit entre autres Mr. Fontanes) dans la 
pensee du Vainqueur en rendant hommage aux vaincus .devant ces 
drapeaux m&mes, qu’ils n’ont pu defendre, mais quw’ils ont teints d’un 
sang glorieux. Si des Regions elevees qu’ils habitent, les grands hom- 
mes, que la terre a perdus, s’interessent encore aux choses humaines, 
Frederic a pu reeconnoitre, jusques dans leurs derniers soupirs, les vieux 
Compagnons, formes à son @cole, et morts dignement sur les ruines 
de sa Monarchie. Il n’a point vu tomber sans gloire ces jeunes Prin- 
ces de sa maison, qui ont mordu la poussiere aux Champs de Jena, ou 


1) Durchftrichen, dafür: Des Cornets. ' 
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qui, apres d’illustres faits d’armes, ont signe des Capitulations et recu 
des fers honorables, O comme il est juste de plaindre la valeur ınal- 
heureuse! ô comme il est doux de pouvoir estimer les Eunemis, qu'on 
a defaits. Oui, et j'aime ä le dire au milieu de tous ces juges de la 
vraie gloire dont je smis environne; oui, le Monarque Prussien lui- 
möme, aujourd’hui sans Capitale et presque sans Armee, a POWER 
soutenu sa dignite dans la Bataille, qui lui fut si funeste, et n’a man- 
que ni aux devoirs d'un Chef, ni à ceux d’un Soldat, ‘* , 

„Mais ces dernieres etincelles du genie de Frederic n’avoient point 
assez de force et d’activit# pour ranimer une Monarchie, dont la puis- 
sance arlificielle manquoit peut-®@tre de ces Institutions politiques et 
de ces principes conservateurs, qui maintiennent les societes. Des sa- 
ges, je ne peux le dissimuler, ont fait qnelques reproches ä Frederic. 
S’ils admirent en lui l’Administrateur infatiguable et le grand Capi- 
taine, ils n’ont pas la möme estime pour quelques opinions du Philo- 
sophe-Roi. Ils auroient voulu qu'ils connüt mieux les droits des peu- 
ples et la dignite de Vhommeé. Aux eerits du Philosophe de Sans- 
Souci ils opposent avec avanlage ce livre ol Marc Aurele,- qui fut 
aussi Guerrier et Philosophe, rend gräces au Ciel, en commencant de 
lui avoir donne une Mere pieuse et de bons maitres qui lui ont in- 
spire la crainte et Pamour de la divinite, Au lieu de cette philoso- 
phie dedaigneuse et funeste qui livre au, ridicule les traditions les plus 
respectdes, les sages, dont je parle, aiment a voir regner ceite Philo- 
sophie grave et bienfaisante, qui s’appuye sur la doctrine des üges, 
qui enfante les beaux sentimens, qui doune un prix aux belles actions 
et qui fit plus d’une fois en montant sur le tröne, les delices et I’hon- 
neur du genre humain. lls pensent, en un mot, qu’un Roi ne peut 
impunement professer le mepris de ces maximes salutaires qui garan- 
tissent l’autorite des Rois.‘* 

Lorsque l’Orateur eut cesse de parler, et que l’Arclichancelier de 
Empire descendit, pour remettre entre les mains du Gouverneur des 
Invalides P’Epee de Frederic, le Mar&chal Moncey s’empressa d’aller à 

‚la rencontre du Prince Archichancelier pour la lui oflrir. Ce Grand- 
Dignitaire, en donnant au Gouverneur cette Epee ainsi que les Deco- 
rations du Monarque Prussien, prononga les paroles suivanles: 

„Au nom et par les ordres de Sa Majeste l’Empereur et Roi, no- 
tre tres- gracieux Souverain, Je Vous remets, Mr.le Marechal, les De- 
corations et les armes qui ont appartenu à un Monarque dont la 
Prusse et l’Europe conserveront toujours un grand souvenir. Cette 
Conquete faite par le Heros de la France, est pour elle une depouille 
opime et un digne ornement pour lasyle des defenseurs de l’Etat. Je 
Vous remets aussi les Drapeaux, .enleves aux Ennemis pendant cette 
derniere et brillante Campagne. L’Intention de Sa Majeste est, qu’ils 
demeurent dans la Garde des Braves que Vous Commandez, jusqu'ä 
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ce qu'ils puissent ötre placés dans le Monument que Sa Majeste veut 
elever à Ja gloire immortelle des Armees, - C'est ici, Mr. le Marechal, 
que de tontes parts, linteröt et Padmiration viennent chercher les 
Trophees de la valeur Francaise; ceux, qui desormais visiteront cette 
enceinte, reconnoitront dans la double disposition faite par les ordres 
de S. M. I. et Royale, une nouvelle preuve de sa bienveillance pour 
ses vieux soldats, et deSon estime particuliere pour leur digne Chef.“ 

Le General Serrurier, Gouverneur des Invalides, repondit: 

„, Monseigneur, Nous sommes encore ici plus de neuf cents Hom- 
mes qni avons combattu le grand Roi, dont nos Enfans viennent de 
conquerir les depouilles guerrieres: La fortune alors ne seconda pas 
tonjours notre courage. Les Peres n’etoient pas moins braves que les 
Enfans; mais ils n'ont pas eu le même Chef. Cependant, nous ne 
nous rappelons pas sans orgneil ces paroles de ce Grand Homme: si 
jetois a la töte du Peuple Frangais, il ne se tireroit pas un conp de 
Canon en Europe sans ma permission; temoignage honorable pour les 
Soldats, «qui le combattoient. Mais c’etoit sous le regne d’un Souve- 
rain bien plus grand encore par son genie, par ‚ses hauts faits et par 
la moderation que le peuple frangais devoit parvenir à oe haut .degre 
de gloire et de puissance. Nous jurons de garder fidelement le tresor 
que 8. M. J. et R. nous confie; et apres l’honneur d'en &tre depositai- 
res, rien ne pourroit &tre plus precieux pour nous que de le recevoir 
des mains de Votre Altesse!‘“ 


XXI. Beilage 17. zu ©. 277, 
Seftament Friedrich's des Einzigem, 


Notre vie est un Passage rapide, du moment de notre Naissance, 
à celui de notre Mort. Pendant ce court Espace de tems, l’'homme 
est destine à travailler pour le bien de la Societe, dont il fait Corps, 
Depuis que je parvins au maniement des affaires, je me suis appliqué 
avec toutes les forces que la Nature m’avoit donne, et selon mes fni- 
bles lumieres, à rendre heureux et florissant cet Etat, que j’ai eu 'hon- 
neur de gouverner. J’ai fait regner les loix et la justice, j’ai mis de 
Pordre et de la nettete dans les finances, et j’ai entretenü l’Armee dans 
cette discipline, qui l’a renduö superieure aux autres Trouppes de 
YEurope. Apres avoir rendü ces deyoirs envers PEtat, j'aurois un re= 
proche Eternel à me faire, si je negligeois ce qui concerne ma famille; 
c’est donc pour eviter les Bronilleries qui pourroient s’elever entre 
mes proches, ä T’egard de mon heritage, que je declare par cet Acte 
solemnel ma volonte derniere. 

1) Je rends: de bon gre, et sans regröts ce soufll& de vie qui m’a- 
nime, ä la Nature bienfaisante qui a daigne me le pröter, et mon 
‘Corps aux Elemens, dont il a et& dompose, J’ai vecft en Pliflosoylıo, 

Sriedr. d. Gr. IV. 26 
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et je veux ôtre enterr& comme tel, sans appareil, sans faste, sans 
Pompe, je ne veux ötre, ni disseque, ni embaume, qu’on m’enterre ä 
Sanssouci au haut des Terrasses, dans une sepulture, que je me suis 
fait preparer. Le Prince de Nassau Maurice a été inhume de m&me 
dans un Bois proche de Cleves; si je meurs en tems de guerre, ou en 
Voyage, il n’y a qu’& deposer mon Corps dans le premier lieu, et le 
transporter en hyver & Sanssouci au lieu, que j’ai designe ci-dessus. 

2) Je laisse à mon cher Neveu, Frederic Guillaume premier Suc- 
cesseur de la Couronne, le Royaume de Prusse, Provinces, Etats, cha- 
teaux, forts, places, munitions, arsenaux, les pays par moi conquis ou 
herites, tous les Joyaux de la Couronne (qui sont entre les mains de 
la Reyne mon Epouse), les Services d’Or et d’Argent, qui sont à Ber- 
lin, mes maisons de Campagne, Bibliotheque, Cabinet de Medailles, 
Gallerie de Tableauz, jardins ete. etc.: de plus je lui laisse le Tresor, 
tel qu’il se trouvera le jour de ma Mort, comme un Bien apartenant 
& J’Etat, et qui ne doit-servir, que pour defendre les Peuples ou pour 
les soulager. 

3) S’il arrive que je laisse quelques petites Dettes que la Mort 
m’aura emp&che d’acquitter, mon neveu sera oblige de les payer, telle 
est ma Volonte! 

4) Je laisse à Ia Reyne mon Epouse le revenf\ dont elle jouit aveo 
40,000 d’augmentation par annee, deux Tonneaux de vin paran, le bois 
franc et le Gibier pour sa Table, à cette Condition la Reyne s’est en- 
gagee de nommer mon Neveu son Heretier, dailleurs comme il ne se 
trouve pas de demeure convenable pour lui assigner pour sa Resi- 
dence, je me contente de nommer Stettin, pour la forme, j’exige en 
meme tems de mon Neveu, qu’il lui laisse un Logement convenable 
au Chateau de Berlin, et qu’il ait pour elle la deference, convenable 
ä la Veuve de son Oncle, et ä une Princesse dont la Vertu ne s’est 
jamais dementie. 

5) Venons à la succession allodiale. Jo: n’ai jamais ete ni avare, 
ni riche; aussi n’ai je pas à disposer de grand choses, j’ai considere 
les Revenues de l’Etat comme l’Arche du Seigneur, ä la quelle aucune 
main profane n’osoit toucher, les Revenues Publiques n’ont jamais &te 
detournes à mon usage particulier, les depenses que j'ai fait pour moi 
n’ont jamais depassees 220,000 Ecus par an, aussi mon administration 
me laisse-t-elle la Conscience en repos, et je ne craindrai pas d’en 
rendre Compte au Public. 

6) J’institue mon Neveu Frederic Gnillenms 'heritier universel de 
mon allodial, ä condition qu’il paie les Legs suivans: 

7) A ma soeur d’Anspach une Tabatiere du prix de 10,000 Ecus, 
qui se trouve dans ma Cassette et un de mes services de Porcelaine de 
la fabrique de Berlin. 

8) A ma soeur de Bronsvio 50,000 Ecus, je dis 50,000 et mon Ser- 
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vice d’Argent de Potsdam travaillé en feuille y vigne et un beau 
Carosse. 

9) A mon frere Henri 200,000 Ecüs, je dis 200,000 Eciis, 50 An- 
tals de Vin d’Hongrie et un beau Lustre de Cristal de Roche de Pots- 
dam, le Diamant verd que j’ai au doit, deux chevaux de main aveo 
leurs housses et un attelage de Chevaux de Prusse. 

10) A la Princesse Wilhelmine de Hesse son Epouse 6000 Ecus de 
Revenues que je tire d’un Capital place dans la Ferme de Tabac. 

11) Je legue ä ma soeur la Reine de Suede une de mes Tabatie- 
res d’Or du prix de 10,000 Ecus, 20 Anthal de vin d’Hongrie et un 
Tableau de Pesne qui pend au Palais de mean que j’ai eu d’Al- 
garotti. 

12) A ma soeur Amelie 10,000 Ecus de Revenues du Capital place 
sur le Tabac, une Tabatiere de 10,000 Ecus de ma Cassette, 20 An- 
thal de Vin d’Hongrie et la Vaisselle d’Argent. dont mes Aides de 
Camp mangent ä Potsdam. 

13) Je legue ä mon cher frere Ferdinand 50,000 Ecus, dis 50,000 
Ecus, 50 Anthal de Vin d’Hongrie, un Carosse de Parade avec Atte- 
lage et tout ce qui y appartient. 

14) A sa femme, ma chere Niece 10,000 Ecus, je dis 10,000 Ecus 
de Revenues, de mon Argent place sur la ferme de Tabac, et une Ta- 
batiere avec des brillans. | 

15) A ma Niece la Princesse d’ Orange un de mes services de la 
Porcelaine de Berlin, une Tabatiere de 10,000 Ecus de Valeur, 40 An- 
thal de Vin d’Hongrie et un Carosse de Parade aveo un Attelage de 
Chevaux Prussiens. 

16) A ma Niece la Duchesse de- Wirtenberg une Tabatiere du 
Prix de 6000 Ecus et 20 Anthal de Vin d’Hongrie, une Chaise ouverie 
avec un Ättelage Prussien. 

17) A mon cher Neveu le Margrave d’Anspach mon Diamand 
jaune, deux de mes meilleurs chevaux de main avec leur Equipage et 
30 Anthal de Vin d’Hongrie. 

48) A mon Neveu le Prince hereditaire de Brunsvic deux de mes 
Chevaux Anglois avec leur Equipage et 10 Anthal de Vin d’Hongrie. 

49) A mon Neveu le Prince Frederic de Brunsvic 10,000 Ecus, 

20) A mon Neveu le Prince Guillaume de Brunsvic 10,000 Ecus, 

21) A ma Niece de Schwedt Epouse du Prince de Wirtenberg _ 
20,000 Ecus et une Tabatiere de Brillants. 

22) Et à son Mari deux de mes Chevaux de main avec leur Equi- 
page et 20 Anthal de Vin d’Hongrie. 

23) A ma Niece la Princesse "Philippine de Schwedt 10,000 Ecus. 

24) Au Prince Ferdinand de Brunsvico mon beau frere, que j’ai 
toujours &stime, une Tabatiere en Brillants de ma Caisse et 20 Anthal 
de Vin d’Hongrie. 

25) Je reconimande avec toute l’affection dont je suis capable, & 
26* 
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mon Heritier ces braves’ Ofhiciers qui ont fait la Guerre sous mes Or- 
dres, je le prie d’avoir soin des Officiers particulierement attaches à ma 
personne, qu’il n’en congedie aucun, qu’aucun d’eux accable d’Infir- 
mites ne perisse de misere, il trouvera en eux des Militaires habiles 
et des Personnes qui ont donne des Preuves de leur intelligence, de 
leur Valeur et de leyr fidelite. 

26) Je lui recommande mes Secretaires prives ainsi que tous ceux 
qui ont travaille dans mon büreau; ils ont la routine des Aflaires et 
pourront l’eclairer dans le commencement de Son Regne sur bien des 
Choses dont ils ont des Connoissances, que les Ministres m&me ignorent. 

27) Je lui recommande egalement tous ceux qui m’ont servi ainsi 
que mes Domestiques de la Chambre, je legue 2000 Ecus à Zeising 
pour sa grande fidelite, et 500 Ecus ä’chaque de mes Valets de Garde- 
robe et je me flatte qu’on leur laissera leur Pension jusqu’&ä ce qu’on 
les aura pourvü d’Emplois convenables. 

28) Je lögue aux Officiers de l’Etat Major de mon Regiment et & 
ceux de Lestwitz et des Gardes du Corps, à chacun une Medaille d’or 
frappee à l’Occasion de nos succes et des avantages que les Trouppes 
ont remportes sous ma Conduite; je lögue à ehaque Soldat de ces 4 
Bataillons deux Ecus par T&te et autant pour chaque Garde du Corps. 

29) Si j’ajodte avant ma Mort un Codicille ä mon Testament ecrit 
et signe de ma main, il aura la möme force et la m&me Se que 
cet Acte solemnel, 

30) Si quelqu’un de ceux & qui j’ai legue, vient à mourir avant 
"moi, le Legs se trouve annull& par-lä, 

31) Si je meurs durant la Guerre, mon heritier General ne sera 
ten ä payer mon Heritage quw’apres le Retablissement de la Paix, 
mais pendant le Cours de la Guerre personne ne sera en droit de re- 
peter la succession. 

32) Je recommande & mon successeur de respecter son sang dans 
la Personne de ses Oncles et ses Tantes et de tous les Parens; le Ha“ 
zard qui preside au Destin des hommes, regle la Primogeniture, mais 
pour &tre Roi, on n’en vaut pas mieux pour cela que les autres. Je 
recommande & tous mes Parens ä vivte en bonne intelligence et à sa- 

-voir, quand il le faut, sacrifier leurs inter&ts ———— au Bien de 
la Patrie et aux avantages de LEtat. 

Mes derniers Voeux au moment oN j’expirerai, seront pour le 
Bonheur de cet Empire. Puisse-t-il toujours &tre gouverne avec Ju- 
stice, sagesse 'et force, puisse-t-il &tre le plus heureux des Etats par 
la Döuceur des Loix, le plus equitablement administre par‘rapport aux 
finances et le plus vaillamment defendü par un Militaire qui ne re- 
spire que P’honneur et.la belle Gloire, et paime- t-il durer en floris- 
sant jusques & la fin des siecles, 

33) Je nomme pour mon Executeur Testamentaire Je Duc Regnant 
Charles de Brunsvic, de l’Amitie, de la Droiture et de la Probite du- 
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quel je me promets qu’il se chargera de falre exdcuter ma derniere 
volonte, 


Fait ä Berlin, le 8. de Janvier 1769. 
(L. 8.) Federic. 


Anm, Das Original dieſes Teftamented befinde ficb im Königl. Archive zu Berlin. 
Wer den, übrigens ganz suverläffigen Abdruck in Schlözer's Statdanzeigen bes 
forgt, gebt aus den Archivaften nicht hervor, 
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XXxII. Beilage 19. zu ©. 317. 


Des Benerals v. Möllendorff Briefe’) aus dem Felde in 
bie Heimath. 


1. Cuntzendorff den 19. Juny 1761: „L’alliance des Turcs est 
conclue, nous buvons bien ä la sante de notre nouyeau allie Musta- 
pha III. Je voudrois deja le voir en mouvement avec une armee de 
cent mille hommes, malheureusement ils sont un peu lents.‘“ 


2. Cuntzendorff le 29. de Juin 4761. Wunfch, daß die Hohe - 
Pforte — günfliige Berbältnife für den erfehnten Frieden ber 
beifuͤhre. 

In demſelben Briefe: 

„Wackenitz est relaché, mais ses amis ne l’ont pas bien conseille, 
ll vient ecrire au Roi demander son conge, ce n’est pas le temps à 
present et sitôt apres sa rangon; II falloit attendre Y’hiver.‘ 


3. Bunzelwitz pres de Schweidnitz le 15. de Sept.1761. „De- 
puis avanthier les Russes-sont repartis comme ils sont venus, sans 
nous avoir atlaque, m&me sans nous avoir fait Je moindre mal, qu’a- 
yoir ruine le plat pays et commis de cruautes sans exemple; effecti- 
vement les lieux oü ils ont été, semblent en plusieurs endroits ä un 
desert. Les Autrichiens se sont, le m&me jour de leur depart, retires 
plus en arriere dans les montagnes, et selon les apparences ils n’ont 
pas envie de tenter fortune, J’ayoue que leur condnite doit surpren- 
dre tout le monde, car avec des forces au delä du double laisser pas- 
ser le temps de la Campagne, ne fait pas parcitre beaucoup d’ardeur 

‚pour les actions d’eclat et sürement la Cour d’Autriche n’a pas trouvô 

dans la personne de Monsieur Loudon cet homme hardi, entreprenant, 
doue des talents du metier et favorise de la fortune, qu 'elle s’etoit 
propose de chercher. J’ai eu l’occasion de l’apprendre & ceonnoitre 
par le portrait qu’un de ses favoris m’en a fail, et j’en ai jugé, 
qu'il est redoutable ——— mais pas General en Chel d’une grande 
armee,‘* 

„Depuis la jonction ds Russes avec les Autrichiens jusqu’hier je 
n’ai pas eie une seule nuit hors de mes habits, et pour la plus part 
à cheval. Sa Majeste a fait la m&me chose, nous donnant l’exemple, 
croyant Patiaque pour inevitable. 


4. à Strehlen, le 6. Octobre 1761. „J’avoue que la prise de 
Schweidnitz derange tous les projets. C'est un grand malheur, difh- 
cile à reparer, je crois môine un grand obstacle à la paix, si nous ne 
trouvons l’occasion à le reprendre.‘“ : 





1) Alle framoöſiſch gefcheieben. j 
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5. à Breslau, le 12.ide Decembre 1761. 

„J’avois Ecrit a mon bean frere d’envoyer 1500 ecus ä mon 
quartier maitre major & Berlin pour mes comptes, si jaurais su, que 
vous pouviez user cet argent ä Havelberg, j’aurois été charme de son 
re..ıboursement ä Berlin. M&me je vous prie de me mander si encore 
vous pouvez vous servir du Weihrächtsquartal et du prodnit der 
Maſtgelder à Havelberg. Je le prendrai avec bien du plaisir ä Berlin, 
puisque bonnement il me faut des sommes pour aider les pauyres Ca- 
pitaines du Regiment. Il est impossible autrement que la chose dure 
encore un an. Nous sommes à la fin, et je vous dis, que je crains la 
trag@die; non à cause de la quantit& des ennemis, non mon ami, sim- 
plement par la disposition interieure., Si nos ennemis avoient des pen— 
sionaires parmi notre ministère, alors la ‚chose ne m’etonneroit pas, 
mais de la facon, j’en suis surpris, et il me semble, qu’ils ont tous 
les yeux bandes, ou par leur profit, ou par betise. L’un et Yautre est 
infame. Oh mon chere ami quwil est hörrible, quand on prevoit des 
malheurs, dans lesquels il faut s’engager, qui seroient à reparer, mais 
par les susdites causes sont contrecarres, "Cest quelque chose de ter- 
rible L’honnetete, Justice, desinteressement, ces dignes vertus de nos 
Ancetres ne sont plus connus chez nous.: Le bien public est une chi- 
mere, on ne connoit que des partiouliers. On ne rouge plus de l’infa- 
mie, on le masque en lui donnant un autre nom. - Autrefois la moin- 
dre de ces actions meritoit la cordez à present on tient la tête levée 
avec ces forfaits, Mais basta. Je ne veux pas ennuyer un ami, que 
jaime, avec ces infamies. Le monde est comme ga, et je Yois qwil 
est difficile ä reformer un abus, quand on ne le prend pas par sa ra- 
cine. Faites des souhaits pour votre ami, afın qu’il n’en soit infected, 
comme je souhaite du fond du eoeur d’&ire hors de portee, à pouvoir 
approfondir ces choses, et je l’espere encore un jour de mon etoile 
heureuse., Jamais on n’acquiert le titre d’honnet homme ä si bon 
prix, qu’ä present. Autrefois je croyois, qu’il falloit faire des choses 
extraordinaires pour meriter le titre ‘d’honnet homme, mais pour le 
present, on Pest en omettant. Pinfamie.“ 


6. Breslau) le 2. Janvier 1762. 

„Les circonstances sont vraiment tristes, je crains pour la ma- 
chine sans craindre l’ennemi. Soyez en attendant persuade .de moi, 
qu’aussi dans ce mauyais temps je fais ce que mon devoir et l’honne- 
tete demande au risque de tout le reste, Je deteste les gens, qui ne 
connoissent que leur inter&t particulier, je ne connois d’autre fortune 
gae celle du Ganzen,’ 

„Mr. le Major Bornstaedt vous aura donn& une lettre de moi. II 
est incognito parti pour là, en affaire de mariage. M. Marwitz s’est 
marie, mais sans permission; son frere est parti pour laSaxe et a die 
chez moi avant de partir et m’a confie ce secret. Je suis fache, que 


— 


a ———————— —— 
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ca ne se fait: plus en secret, parceque ço lui pourra attirer des af- 
faires. — Du Colonel Viennois je ne sanrois vous donner des nou- 
velles. Il est brouill& avec le Roi, et n’a pas encore ete ici. Son 
quartier est à Bernstadt; de l’autre partie je ne sais rien, m&me jai 
eru, qu’on chercheroit ce moyen de venir chez vous. Je ne crois pas, 
que le Roi donnera son consentement dans les presentes conjonctures, 
ä qui que ce soit. Si on veut faire quelcme chose, il faut avoir re- 
cours ä des finesses, et le faire sans son aveu, comme M. de Marwitz 
Ya fait.“ — „Il ya une prodigieuse quantit@ de nos Ofliciers, qui 
attendent avec impatience la fin de la guerre, simplement pour cette 
raison, et bien que cette raison ne me fait pas souhaiter la paix, je la 
desire et souhaite plus peut-&tre que tout le reste. Ces raisons sont 
en trop grand nombre.“ — „Colberg est pris. Elle derange et decon- 
certe nos operations. Toutes mes nouvelles portent encore, que tout 
ce corps est ruiné.“ — 


7. à Breslau, le 16. Janvier 1762. „Dans notre metier (le plus 
delicat de tout l’univers) jamais une faute est seule, elles se suivent 
Yune apres l’autre, et rarement y remedie-t-on ä juste temps. L'in- 
ter&t particulier avec les diflerentes vues nous ruinent. Personne est 
guide par le vrai bon, si bien dans les petites que dans les grandes 
affaires, et encore l’'heure qu’il est, je ne crains pas tant l’ennemi su- 
perieur, que nos constitutions interieures, Le soldat ne peut vivre, il 
n’a pas lenecessaire. Voilä que viennent les voleries, et un brigand est 
un homme sans honneur et l’homme sans honneur est poltron. Par là 
aussi tombe la discipline militaire, vrai maintien et presque seul maintien 
des armees. L’Oflicier est dans le m&me cas et deja au point, qu’il ne con- 
noit plus le mot de son honneur et sa reputation. Il vole le pays et finit par 
tromper le Roi, et ’honnet homme ne sauroit plus Vempécher, parce- 
qu’il voit l’impossibilite de subsister. Le Capitaine est oblige de payer 
le double pour l’habillement du Soldat, le Roi ne donne pas d’avan- 
tage, d'où donc le prendre, naturellement par des voies illicites, aux- 
quelles on ne saurbit mettre des bornes. Aussi de jour en jour ca 
augmente. Par consequence on voit l’impossibilit€ à le pouvoir re- 
parer. Voilä en peu de mots notre mine.‘‘ — „Le meilleur de mes 
vrais amis dans le metier est malade, C'est le General $aldern. Je 
trains, qu’il sera oblige de quitter; il ne le fait pas volontairement, 
pensant comme moi. Plus que les affaires sont brouillees, plus cro- 
yons nous &tre obliges à servir et la Patrie et nos amis dans les trou- 
pes m&mes.‘ 


8. Breslau, le 28. Janvier 1762. „Le General Saldern est ma- 
lade, et comme c’est le plus honn&te et le plus digne homme de l’uni- 
vers, le plus intime de tous mes amis, il vient d’ecrire au Roi, eb lui 
mande, que peut-&tre sa sant& ne permeitroit pas de faire la cam- 
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pagne prochaine, que par lä il tenoit pour son devoir d'en avertir 
Sa Majeste. Le Roi lui a ecrit la plus gracieuse lettre, et le prie de 
prendre soin de sa sante, ne pouvant pas perdre un. si digne oflcier 
dans ce temps - ci; surquoi le General Saldern attends le printemps 
pour se decider, et il ne parlira pas si sa sante le permet. Croyez 
moi, il est trop honnet homme, et trop bon patriote pour nous quit- 
ter dans ce temps critique,“ 


9, Breslau, le 19. Fevrier 1762. 

„Sa Majeste est de tres bonne humeur & cause de toutes ces 
nouvelles de Russie et pour se dissiper il a fait verlir le Colonel *** 
und nachdem er ihn einige Tage duͤchtig gefchoren hat, fo bat er ihn zum 
Grafen gemacht auch die Permission zum Heirathen gegeben. Il se con- 
duit toujours à sa fagon, à savoir indigne pour son caraclere et em 
vrai bouffon, mais avec ga il a le bonheur d’etre content sur tous 
ses points.“ 


10, Breslau, le 28. Mars.1762. 
) „Le Comte de Finckenstein est arrive avanthier ici; nous espe- 
rons et nous flattons de son arrivee des grandes choses,‘‘ 


+ 

1. Breslau, le 7. d’Avril 1762. 

„Son Excellence Mr. le Comte de Finckenstein et Mr. de Hertz- 
berg sont encore ici. Ils paroissent tres occupes. Sa Majeste est fort 
souvent cing à six heures seul avec Mr. le Comte, et j’espere que leur 
travail ne sera pas sans fruit.“ — 

„Le General Werner vient aussi d’arriver hier de Petersbourg. Il 
conlirme toutes les bonnes nouvelles, aussi les bonnes intentions du 
nouyeau Empereur ä notre @gard. „Dieu veuille, que nous ne les gat- 
tons, et que la paix generale en resulte. Car nous en avons besoin, 
m&me il est impossible que la chose puisse durer plus long temps sur 
ce pied lä. Les Juifs et l’argent nous ruinent. Le pauvre soldat ne 
sait absolument plus comment se tirer d’aflaire, non plus les capitai- 
nes. Je n’aime pas ä me plaindre, mais pour le present, j'avoue moi- 
m&me, que si je dois encore faire une Campagne, comme la derniere, 
et &tre oblige ä aider mes ofhiciers pour se requiper, je ne le peux 
sans me ruiner moi-m&me.‘ 


‚ 12. Peterswalde, le 16. d’Octobre 1762. 

„Un Corps part de nous pour la haute Lusace sous les ordres 
du General Wiedt; Mr. de Saldern est de la’partie. Pour moi je suis 
du Corps de 8. M., comme de l’ordinaire, et nous sommes encore dans 
la möme position, pour voir ce que le Marechal Daun fera, qui est 
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encore tranquille dans les montagnes. Le temps est dejä affreux ici, 
et il neige terriblement. Si le Commendant de Schweidnitz auroit 
encore tenu quelques jours; nous aurions été oblige de chan- 


ger le siege en blocus, parce qu’on ne pouyoit plus rester dans la 
tranchee.“ 


XXIV. Beilage zu S. 360. Nr. 8. (vergl. Bd. 1. ©. 462.) 


Herr Nentier Benoni Friedlaͤnder in Berlin befikt das eigen- 
haͤndige, aber nicht vollftändige Manuffrivt Friedrichs des Großen von fel« 
nem Anti-Machiavel,. Leider fehlet an diefer hoͤchſt wichtigen Handfchrift 
Kapitel 1. 2, 4, 5. 6. 7. 8. 9. 10,16; aber, Kavitel 3 und 26 find in zwei 
verschiedenen eigenbändigen Bearbeitungen vorhanden. Wir theilen hier 
Das 15, Kapitel, wie es von Friedrich’s Hand abgefaſſt if, ganz authen— 
tisch mit und feben der Befanntmachung des übrigen geretteten urſpruͤng⸗ 
lichen Anti: Machiavel, durch Heren Bibliothefar Dr. Friedlaͤnder, mit 
Verlangen entgegen. 


Chapitre 15. 


Les peintres et les Historiens ont cela de commun entre eux que, 
les premiers peignent les traits et les Coloris des hommes, et les 
autres leur caracteres leurs actions et L’Histoire de L’esprit humain 
pour le transmetre à La posterit@ la plus recul&e. Il ya des peintres 
dont le peinseau conduit par la main des Graces corige les Negligen- 
ces de la belle Nature Suplee aux defauts de L’age et radoucit la de- 
formite de ses Origineaux. Les Langues Eloquentes des Bosuets, et 
des flechiers, ont plus d’une foi donnees de ces conps de graces, elles 
ont redressees les Defauts de L’Humanite, et ce qui n’etoient que des 
Grands Hommes elle en on fait autans de Heros; Il y a au contraire 
des peintres qui n’atrapent qu’en lait, Leur Colorit Salit. Les lis et 
les Roses du plus beau tein; ils donent je ne sai quoi de Disgracieux 
au contours et au traits les plus reguilers de sorte qu’on meconoiteroit 
dans leurs Copies la Venus Greque, et le petit amour chef d’oeurre de 
praxitele: L’esprit de parti fait tomber les ecrivains dans le meme de- 
faut; Le pere Daniel dans son Histoire de France defigure entierement 
les evenemens qui regardent les Religionaires, et quelques auteurs pro- 
testans ausi peu moderez et aussi peu Sages que ce reverend Pere ont 
‘ey la lachet& de prelerer Les Mensonges que Leur Sugeroient leurs 
passions au temoignage impartial qu’ils devoient à La Verite, Sans con- 
siderer que Le premier devoir d’un historien est de raporter fidelle- 
ment les fais sans les travestir et les changer. Des peintres diferens 
encore des Deux Ordres que je Viens de Marquer ont melez L’histoire 
à la fixion pour representer des Monstres plus hideux que L’enfer n’en 
sauroit enfanter, Leur peinseaux Sambloit presque n’avoir de Capasite 
que pour atraper les-figures de Diables, Leur Toile ä et empreinte de 
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ce que l’Imagination la’ plus fegonde ef la plus fuheste en möme tems 
ä pu Creer de Sombre et de farouche aux sujet des Damnez et des 
Möhstres d’enfer; ce que les Calots, ce que les pieres Testas sont en 
ce genre de peinture, Machiavel: l’est en ce genre d’auteurs. Il repre- 
sente L’Univers comme un enfer et Tous les homes comme des de- 
ınons, on diroit que ce politique Misantrope et Hipocondre à Voulu 
Calomnier tout le genre humain par Haine pour L’espesse entiere, ou 
qu’il ait pris à tache d’aneantir La Vertu peuteire pour rendre Tout 
Les habitans de ce Continant Ses Samblables. 


Machiavel parlant de La Vertu S’expose au Ridicule de ceux qui 
raisonent Sur ce quils n’entendent point, et il donne de plus dans 
L’exes qu'il condamne en d’autres, car Si quelques auteurs ont faits 
Le Monde trop bon, il Le represente d’une Mechansete outree en par- 
tant d’un principe pose en Son ivresse il n’en peut decouler que de 
fausses consequences, il est ausi imposible de raisoner juste Sans que 
Le premier prinsipe Soit veritable qu’il est imposible de faire un Cer- 
cle sans un Centre Comun. 


La moralle politique de L’auteur Le reduit à n’avoir de Visses 
que ceux qui se trouvent profitables ä l’interet, en Sacrifiant Les 
autres,ä L’ambition, et à le Conformer ä la Sceleratesse du monde 
'pour eviter une perte qui autrement seroit infailible, 


L’interet est le Mot de L’enigme de ce Sistheme politique c’est le 
Tourbillon de Decartes, c’est la gravitation de Neuton, Selon Machia- 
vel L’Interet est L’ame de ce Monde, tout doit si plyer jusques aux 
passions memes. C'est cependant pecher grievement Contre La Co- 
noisance du Monde que de Suposer que Les hommes puisent Se doner, 
ou abolir leurs passions; Le Mecanisme du Corps humain Demontre 
que notre Gaité, notre tristesse, Notre Douceur, Notre Colere, notre 
Amour, notre indilerance, notre Sobriete, au notre intemperance, en 
un mot taute nos passions ne dependent que de L’arangement de Cer- 
tains organes de notre Corps, de Construction plus ou Moins deliee de 
quelque petit fibres et de quelques Mambranes, de L’aipaiseur ou de 
la iluidite de Notre Sang, de La facilite ou de L’ambaras de Sa Circu- 
lation, de la force de notre Coeur, de la nature de notre bille, de 
la Grandeur de notre estomac 

parties de notre corps Seront assez docilles pour Se Con- 

former aux loix de notre interet, S’il n’est pas plus raisonable de pre- 

sumer qu'elles n’en feront rien? Machiavel trouveroit d’ailleurs beau- 

coup d’Heretiques qui prelereroient Le Dieu d’epicure au Dieu de 
Cesant. 

L’Unigue raison Legitimme qui puise engager un etre Raisonable 


à Luter Contre Les passions qui Le ilatent C'est le propre bien quil 
en retire et L’avantage de La Sosiete; Les passions avillisent notre 
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Corps Si nous Leur Lachons Le frein, il faut Les Moderer en les 
faisant Simplement Changer d’objet,. et quand m&me nous ne rem- 
porterions pas sur elles des batailles rangees le moindre avantage doit 
nous sufire à L’envisager comme un Comansement de Lempire que 
nous exersons sur nous me&mes, 


Je dois encore faire remarquer au Lecteur une contradiction tres 
grosiere ou Machiavel tombe en ce chapitre, il a dit dans Le comanse- 
ment ,„qu’il ya si loin de ce que lon fait ä ce qu’on devroit faire, 
„que tout homme qui reglera Sa Conduite Sur L’idee du devoir des 
„hommes, et non pas sur ce qwils sont en elet, ne manquera pas de 
„perir.* L’auteur avoit peutetre oublye la fagon dont il S’exprime 
dans Son Sixieme Chapitre il dit „Comme il est imposible d’ariver 
„parfaitement jusqu’au Modelle qu’on S’est propose, il faut qu'un 
„homme Sage ne s’en propose jamais que de ‚tres grand, afin que 
„S’il n’a pas La force de-Les Imiter en tout, il puise aumoins en 
„doner la tinture a Ses actions.“ Machiavel est ä plaindre de L'in- 
fidelite de Sa Memoire, S’il ne l’est plus encore du peu de Conection 
et de Suite qu’ont Ses idees et ses raisonemens. 


Machiavel pouse encore plus Loin Ses Errenrs et les Maximes 
de Son abominable et fause Sagesse. il avance qu’il n’est pas posible 
d’etre tout afait bon dans un Monde ausi Scelerat et corrompu que 
L’est le Genre humain, Sans que lon perisse, on a’ dit que Si Les 
triangles fesoient un Dieu qu’il auroit trois Cotez, ce Monde Si 
mechant et si Corompu $e resant de meme de La Creation de Ma- 
chiavel, 


Un honet homme peut avoir L’esprit Trensendent; il peut etre 
Circonspecte, et prudant, Sans que cela deroge ä Sa Candeur, Sa pre- 
voyance et Sa penetrasion sufisent pour Lui faire conoitre Les De- 
seins de Ses Enemis, et Sa Sagesse feconde en expedians peut toujours 
Lui faire eviter Les pieges que Leur Molesse Lui tend. 


Mais qwes-ce que n’etre pas tout alait bon parmi des Scelerats? 
ce n’est autre chose qu’etre Scelerat soi-m&me; un homme qui co- 
mance à n’etre plus tout afait bon finit pour L’ordinaire par etre 
tres mechant et il aura le Sort du Danube qui en courant Le Monde 
n’en devient pas meilleur, il Comance par etre Suisse et il finit 
par etre Tartarre. 


On aprend je L’avoue des choses toutes Nouvelles et toutes Sin- 
guilleres dans Machiavel, j’aitois asez Stupide et assez grosier pour 
igniorer jusqu’a La Lecture du prince politique, qu’il yavoit des Cas 
ou il etoit permis à un honnet homme de Devenir Scelerat, j’avois 
ignore dans ma Simplicit® que c’etoit aux Catilinas, aux Cartouches,. 
aux Miriveis à Servir de modelles au Monde et je me persuadois avec 
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la pluspart des personnes que C’etoit & La Vertu à donner L’exem- 
ple et aux Visse ä Les resevoir. 

FXraudrat'-il disputer, faudrat-il argumenter pour demontrer les- 
avantages de La vertu $ur le Visse, de la bienfaisance, Sur l'en- 
vrie de Nuire, et de La Generosite Sur la Trahison? je pense que 
tout homme raisonable conoit assez Ses interets poür sentir le quel 
est le plus profitable des deux, et pour abhorer un homme qui 
ne met point cette question en doute, qui fie balance point, mais 
qui decide pour le Crimme. 
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Johann Rembert Roden 


K. Geheimen Ober⸗Finanzrath und Erſten Präſidenten der Oberrechenkammer. 





Di. landesherrlichen Revenues theilen fih in 2 Hauptbranchen, in die 
FKriegesgefälle und in die Domänengefälle. Jene find lediglich zum Uns 
terbalte der Truppen beflimmt und haben ihren. Urſprung daher, daß die 
Unterthanen entweder felbfi zu Felde dienen, oder andere an ihrer Stelle 
fchaffen müffen, Beim Entfichen des Miles perpetuus find die Kriegesges 
fälle zu Befoldung der Soldaten den Unterthanen aufgelegt worden. 


. Kapitel 1. 
Bon der Eontributlong-Verfaffung, 
I. der Rurmarf. 
Son der KRurmarl werden zu den Kriegesgefällen gerechnet die Contri« 


. button und das Kavallerie- Geld, die ————— die Acciſe, die 
Kriegesmetze. 


1) Das Original dieſer „Kurzgefaſſten Nachricht“ beſizt Herr Hauptmann 
Baron v. Vincke in Breslau, welchem wir dieſe, wie mehrere andere gülige Mit⸗ 
theilungen verdanken. 
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Die Contribution, fo vom platten Lande aufgebracht und von jedem 
Bauer und Einwohher ohne Unterichied, er fei föniglich oder adelig, zur 
Kreiskaffe begahlet werden muſſ, if in der Kurmarf durch die Ausfat res 
guliret und feſtgeſetzt, daher find die Ländereien bei jedem Dorfe im drei 
Klaffen getheilt, nemlich in gut, mittel und fchlechtes Land, bei eintaen 
auch wohl noch in mehrere Klaffen, und auf jeden Scheffel Ausfat find 
nach den differenten Klaffen monatlich an Contribution von 3 bis zu 8 

und 10 Pf. angeſetzt. 

Die Ravalleriegelder werden deshalb gegeben, weil der Landmann vor- 
bin den Reiter und Pferd in Quartier hatte und verpflegen muſſte; als 
aber die Kavallerie in die Städte zufammengejogen und die Naturalvers 
pflegung auf dem platten Lande aufhörte, muſſten flatt deſſen diefe Gels 
der vom Lande bezalet werden und zwar nach folgendem Prinzip: wer 
4 Thlr. Contribuzion giebt, bezalt 12 bis 13 Gr. Kavalleriegelder, welche 
alfo halb foviel, als die Gontribution, bei einigen Kreifen auch wohl noch 
etwas mehr betragen. 

Ein Bauer im Dorfe Tempelhof bei Berlim ift zur Contribution per 
Hufe a 30 Morgen Magdeburgifchen Mafes zu 13 Scheffel Ausfat arge- 
fchlagen; auf den Scheffel find monatlich 10 Pf. Contribution gefeht, mia» 
chen von den 13 Scheffeln Ausfat 10 Gr. 10 Pf., alfo jährlich per Hufe 
‘5 Thlr. 10 Gr. und an Kavalleriegeld (per Thaler Contribution 126r.) 
2 Thlr. 17 Gr., alfo jährlich von jeder Hufe 8 Thlr. 3 Gr, Gewinner 
er num auch jährlich nach’ einem Durchfchnitt von den 13 Scheffeln Aus— 
fat 34 Korn; fo behält er, wenn ich davon 1 Korn zur Sat, 14 Korn zur 
Wirthichaft nebme, 13 Scheffel zum Verkauf, welche, a 18 Br. gerech- 
net, 9 Thlr. 18 Gr. betragen. Mithin würde er von diefem liberfchuff 
und dem ihm angerechneten Wirtbfchaftstorn 334 p. E. zur Contribution 
besablen. Der Bauer behielte alfo von feinem Gewinnſte auf einer Hufe, 
nach Abzug der bezalten Gontribation, nur 1 Thlr. 15 ®r, übrig, wovon 
er feine übrigen Präftanda unmoͤglich beſtreiten koͤnnte. Diefe find: 

dem Erb= oder Gerichts» Herren (it er Königlich dem Amte, gebdrt 

er dem Edelmann, demfelben) Zins und Dienſte, wenigftens per 


Hufe. . » ... 8 The. — Gr.— HP. 
dem Prieſter Dejem 1 Scheffel Korn à ee: Alle: —⸗ 
dem Küfter 2 Ti Scheffel Beer — 2122 6⸗ 
dem Schmied 1 Scheffel — 418⸗ —- 
Hufen» und Giebelſchooſſ—415⸗—⸗ 
Marfchfuhrengelder . x 2 2 2 2 2 — = 1ls —e 
Kriegsmehe zur Magasinfafe -. . 2 2 2.2 = 1l=- —« 


Summa 11 Thlr. 16 Gr. 6 Pf. 

er bat nun von der Ernte übrig‘ 1 » 15» — + 

fehlen ihm alfo 10 Thlr. 1Gr. 6 Vf. 
Ferner bat der Bauer zu vräfliren die Feuerſocietaͤtsgelder; die Vors 
fpannfuhren; die Bau- und Krepel-, auch Nachbar» Fubren; die Dorf« 
auflagen und andere Vorfälle mebr; das Geſindelohn, da er befonders 
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Knechte, wegen der vielen Hoſedienſte halten muſſ, fo ihm zur größten 
La gereichen: zu welchem Eude er auch mehr Pferde halten muff, wes— 
wegen die Einfchränfung diefer Dienfte eine vortreffliche Sache wäre. 

Der Bauer würde, nach diefen angeführten Umfiänden, nicht befichen 
fünuen, wenn er fich nicht auf eine andere Art foutenirte, 5. B. das er 
auf eine Hufe fa z mehr ausfüet, als ibm zur Gontribution angefchla- 
gen, daß er aus dem Viehſtand Geld erwirbt und fich fonft durchzubrin» 
gen ſucht. Uber er muf allen Fleiß anwenden und fich fümmerlich bes 
beifen, wenn er ſich ebrlich ernähren und durchbringen will, zumal wenn 
er fonit nichts anderes, als fein eigenes Wohnhaus und Hofgebäude, jo er 
noch felbfien in Würden unterhalten muſſ, nebft dem dazugehörigen Ader 
in Vermögen bat. Gr kann daher feine Unglüdesfäle, als Miſſwachs, 
Hagelfchaden, Mäufefraß, Überſchwemmungen ꝛc. übertragen, daferne ihm 
nicht alsdann duch Remiſſion unter die Arme gegriffen wird, um ihn 
noch in etwas zu unterhalten, In ordindren Fällen wirt ihm aus der 
Kreistafle geholfen, in egtraordinären aber tritt der Landesherr zu und 
läßt die Gelder bar an den Kreis Üübermachen, oder auch Brod= und Sat— 
Korn in natura geben, 

Außer den Bauern müffen noch zur Gontribution beilragen 1) die 
eigne Käther oder Gofir.ben, fo nur ein var Morgen Land haben, welche 
auch in verfchiedene Klaffen repartiret find, von 1 Thlr. bis zu 7 Thlr. 
jährlich; 2) die Braufrüger, fo 3.bis A Thlr. jährlich beitragen; 3) die 
Scentfrüger, jo 1 bis 2 Thlr, jährlich entrichten; 4) die auf dem Lande 
befindlichen und nad) den Principiis zegulativis vom 4, Jun, 1718 erlaubs 
ten Handwerker, als Schmiede, Schneider, Lein- oder Garnweber, Made» 
macher, Zimmerleute, fo nach Verhaͤltniſſ ihrer Nahrung 1 bis 4 Thlr, 
jährlich geben; 5) die Erb» und Pacht- Müller bezahlen ebenfalls von ih» 
ren Müblen die Contribution, und zwar erſtere 3 bis 8 Thlr., letztere 
2 Thlra auch darüber, Die Hirten geben jährlich, nachdem fie viel Vieh 
weiden, mitbin viel Verdienſt haben, jaͤhrlich 1 bis 3 Thlr. an Contribution. 

Die Meviatfiädte ſind auch zwar sub nexu der Gontribution bei dem 
platten Lande geblieben, weil darin aber die Alyiie eingeführt if; fo 
wird dieſe Gontribution diefer Mediatflädte aus den Afzifen zur Kreisfaffe 
bezalet. 

Die Altmark iſt die einzige Provinz in der Kurmark, worinnen die 
Viehſteuer noch beibehalten iſt, immaßen von einem Stuͤck Hauptvieh jähr- 
lich 6, 5und 4 Gr, zur Contribution bezablt wird, wogegen aber auch fein 
Wieſewachs und Huthung angefchlagen iii, fo doc in andern Kreifen ge» 
ſchehen, wo aber auch feine Viebſteuer eingeführt iſt. 

Dbgleich in der Kurmark zum generalen Princip der Contributiong- 
anlage die Nusfat angenommen worden; fo differiren dennech die Kreife 
unter fich ſowohl in den Klafien, wie folches die Tabelle Wr. 1. befaget '), 


1) S. unten am Schluſſe des 1. Kapitels. 
Seiedr, d. Gr. IV. 27 
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als in denen Prozenten. Der Grund davon if das 1624 angefertigte 
Catastrum, welches zwar nach der Hufenzahl, aber nicht nach der Quali—⸗ 
tät derfelben angefertigt Hi: daher kommt es, daß der Niederbarnimfce 
Kreis zum böchften herangezogen wird, und demnaͤchſt der Dberbarnimice; 
dabingegen die Ukermark und der Havellaͤndiſche Kreis am ntedrigfien fie 
ben, weshalb wohl eine Peraequation fehr nüblich und nöthig wäre; es 
fommt aber dabei darauf an, wer die Koften dazu tragen und woher folde 
genommen werden follen. Dieferhalb und weil die Kreife, fo künftig bös 
ber zu fieben fonımen, eine Kommiſſion sefländig abgelenkt haben, fo bat 
diefes Gefchäft bis hierhin geruhet. 

Die Gontribution it, wie in andern Ländern, fo auch in der Kur- 
mark fleigend und fallend gewefen; von 1685 an, aber ifl das damalige 
Quantum zwar figirt worden; aber es find fucceffive noch neue Säße, als 
Legationsgelder, zum Berlinſchen Schloſſbau, Kavallerie» und Potsdam- 
fche Bettgelder und andere Koften in den Jahren 1690 bis 1722 dazu ge 
fommen. Bon diefer Zeit an aber ift das jehige-Contributiong- und Kaval⸗ 
leriegelder⸗Quantum firirt geblieben, worüber die Landſtaͤnde eine Verſi⸗ 
cherung erhalten, daß es bei dem Quantum zur Kriegeskaſſe ſein unver⸗ 
anderliches Bewenden haben ſolle. | 

Die Gontributionsanlage if dergefialt gemacht, dag nicht nur das 
ordinäre Quantum zur Kriegestaffe daraus bezahlet, fondern auch noch die 
übrigen Kreisausgaben mitbeſtritten werden können. Diefe befteben: 1) in 
Salarirung des Randraths, des Kreiseinnehmers, des Kreisausreiters, der 
Kreisboten, des Kreisphufifus und der Kreisgärtner; 2) der Fuhren- oder 
Borfpann » Gelder, immafen jedes Vorfpann auf Kriegspäffe aus der 
Kreiskaſſe bezalt wird; 3) in Diäten, wenn die Landräthe reifen oder Fon- 
feriren; 4) In Zehrungsfoften auf dem Kreistag; 5) Pofigeld und Boten 
lohn in Kreisangelegenheiten; 6) Remiffionen und Abgänge, fo denen In- 
terthanen bei Miſſwachs, Hagelfchlag und andern Ungluͤcksfaͤllen, auch 
wenn fie neue Häufer und Sceunen bauen, vom Kreife bonifiztret wird; 
7) den Beitrag zur Befoldung der Kammergerichtsbedienten; auch 8) was 
ſonſten extraordinarie vorfommt, 

Falls auch einige nothwendige KRreisausgaben vorfommen follten; fo 
darf dennoch die Contribution ohne Sr. K. M. Vorwiſſen und darüber ers 
theilten allergnädigften Approbation bei Feflungsfirafe nicht erhoͤhet, auch 
—* die größte Noth auf Feine Erhoͤhung bei Sr. K. M. angetragen 
werden. 

Die adligen Güter und Vorwerke in der Kurmarf find von der Con⸗ 
tributton frei, nicht aber ihre Bauern; auch die Geifilichfeit und Kirchen 
hufen find erimirt. Bon allen auf urbar gemachten Brüchern und wuͤſten 
Gründen in der Kurmark angefehten Familien fliefet feine Contribution 
zu der Kriegeskaſſe; die mehreften find contributionsfrei angefeht, und 
wann auch ein oder anderer was giebt; fo gewinnet davon die Kreisfaffe, 
weil die Gründe zu einem Dorfe gebdren, was ſchon mit der ganzen 
Feldmark zur Contribution angefebt tft. 
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Im vorigen Seculo haben die Städte auch Contribution gegeben; 
flatt deren aber iſt obngefähr im J. 1680 die Afzife furrogiret, und von 
der Zeit an find die Städte bei diefem Modus geblieben, 

Die Kriegsmetze if ein, Behufs der Magazine, auf das Mehl und 
Schrotkorn, nad) dem Landtags» Receff de 1653 gelegter Impoſt, fo all: 
jährlich im jedem Dorfenach der Perjonenzahl an Gelde gefammelt und 
zur Magazinkaffe bezahlt‘wird, und beträgt für. jeden Bauer jährlich etwa 
12 Gr. 

Die Lehn- oder Nitterpferdegelder werden Iediglich nur von 
Denen von Adel oder den Befitern adliger Güter aufgebracht. Die Rit— 
terfchaft war fchuldig, Roſſdienſte zu präfiiren. Diefe Dienfte find ber= . 
nach, als der nexus feudalis in der Kurmark aufgehoben und die Lehn— 
güter für Alodial- und Erbgüter durch die Afecuration vom 30, Yun. 1717 
declariret worden, in Geld verwandelt; wogegen ihre Vorwerke oder ſo— 
genannte Ritrerhufen von der Contribution und fonfligen Abgaben frei 
find: für ein ganzes Nitterpferd wird bier in der Kurmark jährlich 
40 Thlr. bezalt. Nun kommt es auf die Größe des Guts an, ob folches 
zu einem ganzen, halben Pferde, oder nur zu einem Fuß, auch gar nur 
zu 4 und Fuß angefchlagen if. Es find auch einige Güter, die mehr 
als ein ganzes Pferd bezahlen; welches alles lediglich von den Erbthel— 
lungen in den Samilien herrührt. Im Notbfal kann der Landesberr das 
Kapital von diefen Ritterpferden zu 5 p. E. gerechnet, fordern; alfo wird 
für ein ganzes Pferd 800 Thlr, erleget, wie folches 1745 und 1757 in 
den Kriege gefchehen iſt. Der Edelmann zablet alsdann das jährliche 
Duantum folange nicht, bis er das Kapital wieder erhält. | 

Bon allen diefen aufzubringenden Geldern ift für jeden Kreis ein 
Spezialetat verfertigt; und danach Iäfft der Landrath jaͤhrlich die Rech— 
nungen führen. Er muff zufdrderft nach Ablauf des Jahres den Kreis- 
fänden folche zur Abnahme vorlegen; demnächft juflifiziret er fie vor der 
Kurmärkifchen Krieges- und Domänen» Kammer, welche fie alsdann an 
Die DOberrechenfammer zur näheren Revifion fendet. 

Aus den Spezialfreisetats wird der HAuptcontributiongetat für die, bei 
der Kurmärkfifchen Kammer vorhandene ehemalige Oberſteuerkaſſe, fo nun— 
mehro nach Königl, Ordre Kriegsfaffe genannt wird, verfertiger, um die 
Gelder darnach von den Kreisfaffen monatlic, einzuziehen und die Regi— 
wmenter, für Rechnung der Generalfriegesfaffe damit zu verpflegen. 

Anm. 1. Der oben, S. 416, erwähnte Hufen- und Gicbel-Schoff 
hat feinen Urſprung von Kurf. Albrechts Zeiten ber, Die Landſtaͤnde ba« 
ben die damaligen landesherrlichen Schulden von 100,000 Gulden, nad 
dem Revers von 1472 auf Bartholomdi- Tag zu bezahlen übernommen, 
wogegen ein Hufenfchoff vom Lande auf 5 Jahre bewilligt worden. Als 
aber zur Zeit des Kurf. Joachims des 2. die Schulden ungemein vergrös 
Gert worden, und folche ebenfalls von den Landfländen nach den Rezeſſen 
von 1524 und 1534, beide auf Johannis des Täufers Tag Übernommen 
worden; fo ifi der Hufen» und Giebelſchoſſ von der Zeit fefigefehet, daß 
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f 
per Hufe 8 Gr., und von einem Giebel oder Haufe 12 Gr. jährlich von 
dem Bauer aufgebracht, und zur Landfchaft zu obigem Behufe bezablet 
und damit bis biehin continuirer wird, 

Anm. 2. Die Potsdamſchen Bettgelder bat: der Teltowſche 
Kreis vorhin, weil er feine Kavallerie + Einguartierung gebabt, allein auf 
bringen müffen. Als aber die Kavalleriegelder auf das vlatte Land ver» 
theilt worden, mithin folche fich auch auf den Teltowfchen Kreis erfired- 
ten; fo find die gedachten Bettgelder, nach dem Reſkripte vom 12. De 
gember 1721, auf die ganze Kur- und Neumark repartirt und das Quan— 
tum wegen der vermehrten Potsdamfchen Garnifon, nad der K.⸗O. vom 
25, ae 4740, auf 10,000 Thlr, fefigefeht worden. 


. Bon der Contributionsverfaffung in Dfipreufen umd 
= Lithauen. 

In diefen beiden Provinzen iſt die Contribution, fo vorbin im foge 
nanntem Schoff, Kopfgeld, Viehſchatz, Servis ꝛc. befanden, in den Zah 
ren 1715 bis 1718 durch eine befondere Kommiſſion, wovon der damalige 
Kommiffariatspräfident Graf Truchfef zu Waldburg Chef 'geweien, auf 
folgende Art regulirt und auf die Hufen vepartirt worden’). Zufbrderfi 





1) Aus einer handfchriftlichen, meiterhaft aus den Aften gearbeiteten „Abhandlung 
uber die Einführung des Generalhufenihoffes in Oſtpreußen und 
Litthauen,“ welche wir der gütigen Mittheilung eines hoben Gtatsbeamten 
verdanfen, theilen wir noch Folgendes mit. König Friedrich Wilhelm 1. Fam 
1714 nad Preußen. Da rieth ihm der Prafident der deutichen Kammer v, Mün— 
ch o w, welcher nachher in Küſtrin Nand, wegen beiierer Einrichtung der Steuern 
mit dem Grafen Truchſeß zu Waldburg zu fprechen, der den Gegenftand genauer 
kenne, Diefer ausgezeichnete Mann übergab dem Könige auf deſſen Befehl ſchon 
den 1.08.1714 ein Fameraliftiiches Gutachten und führte demwächft, mit großen 
Mühen und Sorgen, an die Stelle der Viehſteuer (des Horn: und Klauen: 
(hoffe!) x den Generalbufenfhorf dur, jo das er dieſes wichtige Werf 
am Ende des 3,1719 im Umſfange des damaligen ganzen Königreiched Preußen 
eingeführt hatte, Die Stände Hatten gewaltig widerfirebt und der Feldmarſchall 
Graf. v. Dohna hatte 1717 den 31. Januar, in einem framzöſiſch abgeraten 
Berichte, die Einführung des Generalhufenſchoſſes als „landesverderblich und 
höchſt bedenklich vor Er. K. M. Interefe und unnügerweife koſtſpielig“ geichilderr; 
worauf der König aber eigenhandig bemerkte: „tout le pays sera ruine? 
Nihil Kredo. aber das Kredo daß die Junkers ibre Autoritaet 
Nie pos volam wird ruinirt werden,” Auch wurde, weil „die Sta— 
bilirung der Gouverainetär” nötbig war*), kein Landtag berufen und 
um Zufimmung angegangen, — Karl Heinrich Graf Truchfeh wurde den 
21.Mar; 1720 Etatöminiter und Oberpräfident de3 Kommiſſariats und der beis 
den, der Preußifchen und Lithauifchen, Kammern **); ſtarb aber fchon im Herbiie 
1721; geboren war er 1685 in Preußen, 
) „Ich stabilire die Souverainete wie einen Rocher von 
Bronce“ fchrieb der König bei diejer Gelegenheit mit eigener Hand, 
*8) Die Lithauiſche oder polnifhe Kammer, welche damald jammt der 
Preußifhen oder deutſchen in Königsverg ihren Eig hatte, wurde in 
der Solge nad Tilfit, dann nach Gumbinnen verlegt, 
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find. die Befiker der Güter, nach vorgefchriebenen Fragen vernommen, wo— 
durch fie denn dic Ausfat und Ertrag der Körner, den Viehſtand, die Wie» 
fen erwiret haben. Dieſemnaͤchſt haben die Commissarii den Ader mit 
jugezogenen Dfonomie Beamten befeben, nach feiner Größe obngefähr ein 

Maß angenommen und den Ertrag des Korns mit Adhibirung der Ans 

gabe des Beſitzers fefigefeht. Daraus ift ein obngefährer Anfchlag, was 

das Gut ertragen möchte, verfertiget, und mit demjenigen, was bisher 

fiatt der Contribution gegeben worden, als Schoff, Servis, Reitergelder, 

Kopfgelder, Viehſchatz balaneirer und alsdaın ein Quantum zur Contri« 

bution angenommen, über diefes Auantum bat die Kommiſſion mit den 

Gutsbefigern accordirer, fich einer Summe vereiniget. Darüber if von 

der Kommiſſion ein Dokument ausgefiellet und die darinnen enthaltene 

Summe zum Katafter gebracht. Durchfchnittlich trägt eine Gulmifche 

Hufe, fo 24 Magdeburgifche Hufe ausmacht, zur Contribution jährlich ı 
4Thlr. 7Gr. 34 Pf. oder eine Hufe nach Magdeburgifhem Maf 1 Thlr. 

22 Br. 43 Pf. Außer der Sontribution geben die Adligen und Colmer 
noch von ihren Vorwertshufen Nitterdieniigelder, und zwar die Adligen 
10 Thlr., die Chlmer 63 Tblr. per Pferd; ferner Alodififayiong - Zing, 

wegen der im J. 1733 aufgehobenen Lehnbarkeit, fo noch nicht S Gr, per 
Hufe madet.. 


U. Bon der Contributionsverfaffung in Weflpreufen. 


Die Elaffifieagiong- Kommiffton machte in: diefer Provinz den Anfang 
mit dem Bisthum Ermeland, den 24. Sept. 1772, worauf das Elbingiche, 
dann das Marienburgiche, Eulmfche und Pomerellen folgte; der Nehr 
diſtrikt machte den Beſchluſſ. Ende April 1773, alſo in 7 Monaten war 
die ganze Klaffifitagion beendigt, auch das Katafler fchon angefertigt. Man 
fchritt bier, wie in Oſtpreußen zu Werke; nur dag die den Gutsbefikern 
vorgelegten Fragen nach Befchaffenheit der Provinz abgeändert wurden, 

Die Befiger muſſten ihre DOriginaldofumente dem Kommiſſarius vors 
legen, und beglaubigte Abfchriften bei den Akten zurüdlaffen; und da der 
Präfident Roden fämmtlichen Befigern durch eim gedrudtes Apertiſſe— 
ment batte befannt machen laffen, daß dasienige, was fie verfchwiegen, 
fonfiszirt ‚werden follte, fo wurden fie defjen nochmalen bei der Verneh- 
mung erinnert. 

Nach gefchehener Aufnahme, auch nachdem der Htonon ebeamte ſein 
Gutachten uͤber die Ausſat und den Ertrag des Ackers abgegeben, wurde 
vom Kommiſſarius ein dkonomiſcher Anſchlag verfertigt, was das Gut 
oder Dorf ertragen könnte; die darauf haftenden Ausgaben als Zins, 
Dienfie, Decem ꝛc. wurden vom Ertrag abgezogen und von dem bleiben» 
den Duantum die Gonteibution bei den Bauern mit 334 p. E. eruiret und 
feigefeßet. Die Edelleute wurden mit ihren Vorwerkshufen zu 25 p. E- 
Haffifiziret. Den evangelifchen Edelleuten haben Se. K. M. 5 p. C. an ber 
Gontriburion erlaffen; mithin find felbe nur zu 20 9. €. angeſetzet. Die 
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Kldfter und Stifter aber muͤſſen von ihren Revenues, wie in Schlefien, 
50 p. E. Eontribution geben. 

Nach einem Durchichnitt im Ganzen nach allen Provinzen genommen 
fommt eine Culmſche Hufe A 24 Magdeburgifh in Maß zur jährlichen 
Gontribution A Thlr. 10 Gr. 5 Pf., und eine Mandeburgifche Hufe jäbr- 
ih 1 Thlr. 23 Gr. 4 Pf. Außer der Gontribution wird nichts zur 
Kriegskaffe weiter begablt; nur müffen einige Nittergüter im Ermeland 
und Marienburgfchen Ritterpferde-Dienflgelder geben, per Pferd 10 Thir. 
jährlich. \ 


IV. Bon der Contributlongverfaffung in Bommern. 


Vorpommern fiehbt in der Matrifel zu $, Hinterpom« 
mern gu 3, 
A. Vorpommern. 

Nach der VBorpommerfchen Landfaffenordnung, d. d. Wolgafi, den 
20. Des. 1672 if gar feine Norm vorhanden gewefen, wornac ein Jeder 
fein Kontingent hat abführen ſollen; daber ift nach dem Landtagsabfchied 
vom 7. Sept. 1651 von K. Karl 11. in Borpommern eine Vermeſſung ver 
anfaffert und, nach Verlauf von 21 Jahren, 1702 zu Stande gefonmen, 
Nach einem abermaligen Verlaufe von 37 Jahren endlich ift die, ſchon 
1718 voljogene Matrifel im J. 1739 eingeführt. Danach contribuiren 
die Nitterfchaft und Stadteigentbümer oder die Stadtddrfer von 

2322 Hufen 17 Morgen 43 Ruthen, 
die Königl, Amter von 106070 = 6 = 69 = 
die Städte von „. . 2927 = 1 = 10° — 

Auf diefe 7517 Hufen 5 Morgen 52 Ruthen wird das ganze Bor 
pommerfche Gontributions » Quantum, fo in Gontribution, Kavalleriegeld, 
Vieh- und Zufchuff- Steuer, Magazinforngelder, Fortiſikazionsſteuer, Marfch- 
und Suhrengelder, SSuftizfalariengelder, Kreisexpenſen beſtehet, ‚revartiret, 
welche, inclufive der ertraordinären Ausgabe, nach dem Reſkript vom 
23.N00.1752, fo fich auf den Vergleich vom 21. Auguſt 1752 gründet, 
monatlich 1 Thlr. 10 Gr, per Hufe, oder jährlich 17 Thlr. ausmachet. 

Zum Prinzip der Anlage ift angenommen, daß 40 Thlr. Ertrag für 
eine Hufe zu rechnen. Wenn es nun Hufen von fchlechter Qualitaͤt find: 
ſo werden jo viel Hufen zufammen genommen, bis fie do Thlr. Ertrag 
ausmachen, and alfo werden die zufammengenommenen Hufen nur für ı 
im Ratafter gerechnet. Werden nun von 40 Thlr. Ertrag 17 Thlr. Con 
tribution bezalet; fo machet folches 424 p. C. 

Der Adel giebt von feinen Vorwerkshufen feine Contribution, und 
wird eben fo gehalten, wie in der Kurmark: giebt alfo auch die Lehn⸗ 
oder Nitter- Pferdegelder, 

B. Hinterpommerm, 

Die 3, welche Hinterpommern von der ganzen Summe Übernehmen 
muſſ, werden in 5 Theile getheilet: 3 die Ritterfchaft, inel. aller Mediat⸗ 
ſtaͤdte und aller Stadteigenthümer, + die Königl. Amter, 4 das Fürfien- 
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tham Camin, incl. der darin gelegenen Städte und Königl. Amter, + die 
Immediatſtaͤdte von den Hufen intra moenia. 

Die Anlage iſt wie in Vorpommern, daß nehmlich 40 The, Ertrag 
eine Hufe vorflellet, welches bei der unter Direljion des G.-2.0.Blan« 
kenſee im %.1718 vorgenommenen Reviſion fefigefeht worden, wonad) die 
Eontribution und Kavallerie: Gelder angelegt werden. 

Die Ritterſchaftsdoͤrfer, die Mediatlädte und Stadteigenthümer ge» 
ben monatlich pro Hufe Gontribution 1 Thlr. 4 Gr. 10 Pf., oder jaͤhr⸗ 
lich 14 Thle. 10 Gr., fo 36 p. C. macht. 

Das Fuͤrſtenthum Camin, die darin liegenden Städte und Ämter zab« 
len monatlih 1 Thle. 5 Gr. per Hufe und alfo jährlich 14 Thlr. 12 Gr, 

Die Hinterpommerfchen Landräthe fommen quartaliter in Stettin zus 
fammen und repartiren die Extraordinaria auf den ganzen Hufenfiand, 
mithin weiß der Contribuent niemalen ficher, wie viel Eontribution er für 
Das Fahr zahlen muff. Weil fich diefe Verfaffung auf die Landtagsreseile 
und Privilegia gründet, fo bat es nicht abgefchafft werden fönnen: die 
Kammer muſſ aber darauf fehen, daß nichts Unndthiges angefeget wird, 
und die Gelder fliegen auch zur Pommerſchen Kriegesfalfe, wo fie berech- 
net werden, 

Die Hinterpommerfchen Stände haben par in Anfehung ihrer aufzu⸗ 
bringenden Contributionsfumme im J. 1660 quaeruliret, und eine Propor⸗ 
tion gegen die Kurmark, abſonderlich gegen die Neumark nachgeſucht und 
praͤtendirt, daß ſie nur den 6. Theil von demjenigen aufbringen wollten, 
was die Kurmark bezahlte; z. B. wenn die Kurmark 5000 Tblr. contri⸗ 
buirte, Hinterpommern 1000 Thlr. beitragen möchte. Sie ſind aber mit 
ihrem Geſuch unterm 31. Maͤrz 1673 abgewieſen worden. 

Die Ritterſchaft giebt von ihren Vorwerkshufen auch keine Contribu— 
tion, fondern Lehnpferdegelder. 

Lauenburg und Bütow und die Staroftei Draheim, fo mit zu Hinz 
terpommern gerechnet werden, find noch bei ihrer alten Contributionsver⸗ 
fafung bis hiehin geblieben. Diefe fliehen fehr niedrig, und für jeht, da 
dieſe Difirifte durch den MWarfchauer Traftat vom 18. Sept. 1773 erblid) 
abgetreten find, iſt noch micht befohlen, daß eine Mevifion der Con— 
tributionsanlage vorgenommen, oder ein anderer modus eingeführet wer« 
den fol, 


V. Bon der Contributionsverfaſſung in ber Neumark. 


In der Neumark iſt eben diefelbe Gontributionsverfafjung, wie in der 
Kurmarf, außer daß wegen der vielen Praegravations- Befchiwerden unter 
Direction des G.⸗L. v. Blanfenfee 1718 eine Revifion des Kataflers vor« 
genommen worden. Die Befiber haben den Ertrag der Hufen. eidlich bei 
der Eommiffion angeben müffen, darnach find die Yusrechnungen gemacht 
und 20 Thlr. Ertrag als eine Hufe angenommen. Syn fämmtlichen Krei» 
fen, egeluf. des Dramburg» und Schievelbeinfchen, wird von 20 Thlr. Er⸗ 
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He oder einer Hufe jährlich 7 Thlr. 19 Gr. 114 pf. Contribution gege⸗ 
ben, fo 394 p. C. aufmachen. 

Die Neumark ſteht im der Matrieul mit der Kurmark ju , und 
dieſes wird in der Menmarf wieder fo repartirt, dak das Sternberafche +, 
das Croſſen-, Zuͤllichau- und Cottbusſche +, die Übrigen Neumärffchen 
Kreife dieffeits der Wartbe }, — Der Scievelbein- und Dramburgfce 
Kreis baben fih über das ihnen zugetbeilte Auantum; wegen ihres ſchlech⸗ 
ten und fandigen Landes befchwert; endlich it diefe Pragravations⸗Sache, 
laut Transact vom 1. Sept. 1642 dahin nffoupiret, daß von jedem 100, fo 


die Neumdrffchen Kreife dieffeits der’ Warthe aufzubringen haben, yufdre 


derfi 22 Thlr. von dem Soldin-, Königsberger, Landsberg Arenewaldes 
und Friedebergfchen Kreife zum Soulagement des Dramburgs und Schie- 
velbeinfchen Kreifes mehr übernommen werden; daher geben diefe per 
Hufe nur jaͤhrlich 5 Thlr. 13 Gr. 9 Pf., md alfo 2 Tpir. 6 Gr. 22 Pf. 
weniger, wie die uͤbrigen Kreiſe. 

Die Edelleute geben in der Neumark von ihren Verwem⸗ oder Rit⸗ 
ter⸗ Hufen Lehupferdegelder, und feine Eontribution. 


VI Bon der Contributionsverfaffung im IE 
Magdeburg. 


Im Magdeburgſchen wird die Contribution von den Unterthanen auf⸗ 
gebracht 1) nach der Ausfat, welche in vier Klafen eingetheilt iſt und 
monatlich von einem Scheffel mit 10 Pf., 7% Bf, 5 Pf. oder 24 Pf. 
bezahlt wird; 2) nach dem Giebel« oder Häufer- Schoff, ſodaß “ein dienfie 
freier Akerhof monatlich 16 Gr., ein dergleichen Halbfpännerr Hof 
12 Gr., ein dergleichen Koffärhen » Hof 8 Gr., ein’ dienfibarer Ackerhof 
8 Gr., ein dienfibarer HalbfvännersHof 6 Gr., ein dienfibarer Koſſaͤthen⸗ 
Hof 4 Gr. bezahlt; 3) von Gärten-, Wieſen⸗, Holjr, Mais, Stichereiz, 
Hopfen», Rohr, Weinbergs-, Steinbruch, Zehnten«, Brauen⸗/ Salz- ꝛc. 
Nukung, von jedem profitirten Thaler 1 Er. zur Contribution; 4) von der 
Diebfiener: jährlich von 1 Pferd im gutem Lande 16 Gr., im Sand- 
lande 8 Gr., von jeder Kuh oder Zugochſen 6 Gr., von jedem Rinde 
2 Gr., von jedem Schaf 1 Gr.; 5) von’ der Trankſteuer oder Eonſum⸗ 
tlonsacchfe auf dem Lande: vom jedem Faß inländiih Bier r2'@r., dito 
aus andern Königlichen Provinzen 1 Thlr. 6 Gr., dito auslaͤndiſch 
2 Thlr. 

Wenn dieſe -S Eontributiong« Artifel gufammengenommen und alles 
auf die Hufen gefchlagen würde; fo würde nach einem Durchfchnitt in 
der Totafite auf jede Hufe jährlich 16 Thlr. 21 Gr.5 Pr. Contribu⸗ 
tion fallen. 

Das jeht zur Kriegskaſſe fließende Gontributlons- Drähte iſt, nad» 
dem es im Oktober 1701 mit 36,000 Thlr. erhöhet worden, — feſt ⸗ 
geſehet. 

Außer dieſem Quantum wird och der 13? Monat, Bebufs des land⸗ 
ſchaftlichen Kreditweſens aufgebracht: | 


— — 
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An Tandfchaftlicher Mecife wird noch befonders gegeben: für 1 Eimer 
Mbeinwein 12 Gr., für 1 Faſſ inländifch Bier 12 Gr., für 1 Faſſ Bier 
aus andern Königlichen Provinzen 18 Gr., für 1 Faſſ auslaͤndiſch Bier 
1 Thlr. | 
Die adligen Vorwerke oder Nitterhufen find feuerfrei, und werden, 
flatt der Contribution auch Nitter« oder Lehnpferde gegeben ?). 


v1 Bon der Contributionsverfaffung im Fuͤrſtenthum 
Halberſtadt. 


Hier iſt eine, der Magdeburgiſchen ähnliche Verfaſſung; es find aber 
5 Klaffen angenommen: in der 1. zum 7. Korn if der Scheffel Ausſat an- 
geſchlagen zu 7 Pf., in der 2. zum 6. Korn zu 6 Pf., und fo weiter zu 
5, 4 und 3 Pf. auf ein Simplum oder Termin monatlich; jedoch werden 
wegen Abzug der Brache nur 223 Scheffel Ausjat per Hufe angenommen; 
folches machet auf 1 Simplum-monatlid) 13 Gr. 14 Pf. und jährlich 
6 Thlr. 13 Gr. 6 Pf., und pro extraordinariis noch der 13. Monat ä 
13 Gr. 14 Pf., alfo 7 Thlr. 2 Gr. 74 Pf. 

An Kavalleriegeld wird monatlich eben fo viel, wie die Contribution 

beträgt, aufgebracht, mithin von einer zehnt- und dienftbaren Hufe jähr» 
lich an Gontribution und Kavalleriegeld 14 Thlr, 5 Gr. 3 Pf. bezahlet. 
Iſt aber die Hufe zehnt» und dienfifreiz fo wird per Hufe monatlich noch 
7 Gr, 6 Bf., oder jährlih 4 Thlr. 1 Gr. 6 Pf. mehr gegeben; mithin 
von einer folchen Hufe 18 Thlr. 6 Gr. 9 Pf. 
: Die Wiefen werden eingerheilt in zwei- und einhanige, jede mit 
2 Klaffen. Von den guten wird per Morgen monatlich 6 Pf., oder jähr- 
lich 6 Gr., und von fihlechten 4 Pf., jährlich A Gr. Die einhauigen in 
wieder in 2 Klaffen getheilt: die guten geben per Morgen 4 Pf., oder 
jäyrlih A Gr., die fihlechten per Morgen 3*Pf., jährlich 3 Gr. 

Bon den bei den Kommunen befindlichen Holzungen, Weidenbau, An— 
ger, Wieſen, Schäfereigerechtigfeit, wird vom Thaler Nutzung jährlich 
6 ©r. Gontribation, und eben foviel Kavalleriegeld gegeben,’ 

Bon den Gärten wird pro Morgen 6 Gr, Contribution und 6 Gr, 
Kavalleriegeld gegeben. 

Die Ackerleute, Voll- und Halbfpänner, find von der Gtebel- oder 
Haus» Steuer freis die andern müfen monatlih 4 Gr. oder jährlich 
2 Tylt. Contribution und Kavalleriegeld geben, 


4) 8. Friedrich Wilh. 1. fagt in feiner Inſtrukzion für dad Gen. sDir. vom 20. Dec, 
1722: „Die Domänenprocefie follen im Magdeburgifchen gegen diejenigen Edels 
leute, welche fich weigern den SLehnsianon zu entrichten und deshalb am den 
Reichſshofrath appellivt haben, mit dem äußerſten vigueur fortgefegt, auch eben 
diefen renitirenden Edellenten vor unferm magdeburgiichen Commissariat allers 
band Chicanen gemacht, und ihmen folchergeftalt der Kigel vertrieben werden, ges 
gen ihren angeborenen Landesheren und Obrigkeit dergleichen frevelhaftes und gott: 


loſes Beginnen weiter zu acencen. geſchweige denn ſelbiges wirklich vorzunehnien 
und auszurihren,” 
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An Wiehfteuer wird jährlich gegeben von 1 Pferd 8 Gr., von 1 Kuh 
6 Gr., von 1 Schaf 1 Gr.; jedoch im Weverlingfchen Kreife, wegen 
fchledsten Aders nur pro Pferd 4 Gr,, und in den Dörfern Pansfelde, 
MWolmerswende und Danderode, wird, wegen ihres überaus fchlechten 
Ackers, nur die Halbfcheid obigen Anſatzes bezahlt. 

An Trankitieuer, wann auch das Bier aus den accifebaren Städten 
genommen wird, muff zur Kreisfaffe besahlet werden für 1 Fall Bier 
1 Thlr. 18 Gr., in einigen Grängorten aber nur 12 Gr., 1. Thlr., auch 
1 Thlr. 12 Gr.; — für 1 Stübgen oder 4 Quart Branntwein 2 Gr. 

Es wäre beffer, wenn die Wecifefaffe dag ganze Trankſteuer Duantum 
bezahlte; der Debit auf dem platten Lande würde fich vermehren, mithin 
die Accife per indirectum doch profitiren, weil mehr gebrauet und. ges 
brennet würde. 

Vom Zehnten wird pro Schod 3 Gr. an die Landesfaffe entrichtet. 

Die Kloͤſter geben von ihren Grundſtuͤcken die GContribution, außer 
dem, wann fie fih Wein, Thee, Zuder, Fiſche sc. felbfi kommen laſſen, 
und folches nicht aus accifebaren Städten nehmen; fo müfen fie die Ac— 
cife nady dem Tarif zur Contributiongcaffe bezahlen. 

Die Einlieger geben jährlih 6 Gr., 12 Gr., auch 18 Gr. Schußgelb. 

Außer der Contribution wird noch pro Hufe jährlich bezahlt 1) Fuh— 
vengelder 3 Gr. 9 Pf; 5 bis 7 Gr. 6 Pf.; 2) Zuftisfalarien und Holzgeld 
5 Gr. pro Hufe. 

Die Ritterſchaft giebt auch hiervon ihre Ritter Hufen-Lehn- Pferdes 
Gelder. 


vu GContributionsverfaffung in der Grafſchaft Hohnſtein. 


Die Äcker find in 3 Klaffen getheilet und wird jährlich pro Hufe ge= 
geben an Gontribution in der 1. Klaffe 2 Thlr. 12 Gr., in der 2. 2 Thle. 
2 Gr., in der 3, 1 Thlr. 16 Gr., Holz und Buſchwerk 20 Or; an Ka— 
valleriegeldern nach den 4 Klaffen: 3 Thlr. 3 Gr., 2 Thlr. 14 Gr. 6 Pf., 
2 Thlr. 2 Gr., 1 Thlr. 1 Gr; außerdem den 13. Monat ad extraor- 
dinaria. 

An Wiehfteuer wird gegeben pro Kuh jährlih 6 Gr., pro Schaf 
1 Gr.; — Pferde find frei. 

An Hausfteuer jährlich 1 Thlr.3 Gr.; an Trankſteuer pro Faſſ 1 Thlr, 
8.Gr., in den Gränzfrügen 8 Gr., pro Scheffel Mal; 8 Gr.; für 4 Quart 
Branntwein 1 Gr. 


IX. Bon der -Contributionsverfaffung in Minden und 
Ravensberg. 


Die Contributionspinzipia find im Mindenſchen fo angelegt, daß zu» 
fördert die fämmtlichen Ländereien, Gärten und Wiefen durch diverfe 
vereidete Tagatoren nach dem jährlichen Ertrage abgefchäht find; danach 
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iſt die Contribution dergeſtalt ausgemittelt, daß von jedem Thaler Ertrag 
jährlich an Contribution 9 Gr. S Pf., an Kavalleriegeld 3Gr. 4Pf., alſo 
überhaupt 13 Gr. bezahlt wird. Die Hufe A 30 Morgen Magdeburgiſch 
fommt im Durchfchnitt der Totalite auf 19 Thlr. 5 Gr. 4 Pf., obgleich 
viel fchlecht Land vorhanden: folchergefialt hat der Landmann noch 11 Gr, 
pro Thaler übrig. Davon fol er fich und feine Familie unterhalten, die 
Haushaltung führen, Gefindelohn geben, dem Erb» oder Gutsheren feine 
Pacht zahlen und die übrigen Laften tragen, fo fchlechterdings unmdglich 
wäre, wenn der Bauer fich fonft nicht durchzubelfen ſuchte. Im Minden- 
und Mavensbergifchen if er mit Fran, Kindern und Geſinde, jobald er 
nur.vom Aderbau eine Zeit, oder gar nur Stunden übrig bat, zumal im 
Herbſt bei den langen Abenden und den Winter hindurch fait beſtaͤndig 
mit Garnfpinnen zu Leinwand befchäftigt und damit fucht er fich zu er« 
nähren; fonfi müfjte ev davon laufen, indem es dort viele Bauerhöfe giebt, 
die mehr Abgaben haben, als die Höfe auch in den beften Jahren —— 
gen koͤnnen. 

Das Mindenſche Kontributions-Kataſter iſt in den Jahren 1752 9— 
1754 revidirt und neu verfertigt, wodurch 2 Gr. an der Contribution 
vom Thaler Ertrag abgeſchrieben, weil ſich viele Laͤndereien gefunden, ſo 
in vorigen Zeiten nicht mit zur Contribution gezogen worden, ſodaß jetzt 
nur 13 Gr. vom Thaler geblieben. 

Der Adel giebt hier auch Ritter- oder Lehn-Pferdegelder von den 
Ritter⸗ oder Vorwerfs⸗ Hufen. 

Obgleich Se. K. M. bereits 1768 von den Cavalleriegeldern jaͤhr — 
lich 30,000 Thlr. haben abſchreiben laſſen, welches eine reelle Huͤlfe war; 
fo werden dennoch aus einigen Amtern die Klagen fortgeſetzt; und es 
giebt alle Jahre Gontributionsrefie, weshalb Se. K. M. im Jun 1772 zur 
Tilgung der inergigiblen Reſte 20,000 Thlr. der Provinz haben auszah— 
len laſſen. 

Ravensberg ſteht in der Matricul gegen Minden mit 4 weniger, 


Wenn alfo beide Provinzen 1000 Thlr, zablen follen; fo giebt Minden 
dazu 1%, Navensberg 1}. 


x. Bon der EContributionsverfaffung im Eleve-Marfifchen. 


Die Generalcontridutionsanlagen im Cleve-Markſchen gründen fich 
auf Verträge und Receſſe, auf die Amtsordnung 1550, auf die von dem. 
Gr. Kurfürften confirmirten Landtags» Recefie von 1660 und 1661) 

/_ Die Eleve - Martifchen Landfiände, fo aus Ritterfchaft und Städten 
befiehen, halten, den Privilegien zufolge, welche durch eine befondere Afte 
vom 6. Jul 1749 von Neuem fonfirmiret worden, alle Jahre im Deyem- 
ber einen Landtag und rveguliren den Kontributionsetat für das folgende 
Fahr ) Der Regirungspräfident erdffnet jedesmal den Landtag Namens 
Sr. K. M. auf der Königl. Regirung. Hernach halten fie ihre Delibera- 
tionen auf dem Glevefchen Rathhauſe in den fogenannten Nitterfiuben, 
und beim Ende fchlieft der Regirungspräfident den Landtag wieder auf 
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der Regirung; doch darf der Landtag, mad) Königl. Ordre, nicht länger 
als 3 Wochen dauern. 

Das ordinäre Contributionsquantum iſt 1706” “mit 43,000 Thlr. jähr- 
lich vermehrt, und dieſemnaͤchſt find die Ligattonggelder, die Berlinfchen 
Schloffbaugelder, die Kavalleriegelder, die Zufthufigelder nad Pommern 
für das ehemalige Sonsfeldfche, jetzt Krodowfche Dragonerregiment, die 
Weſelſchen Fovtificationsbaugelder (fo jeht für das Ingenieurcorps ver— 
wendet werden) und Salarien für das Generaldirekorium und Tribunal 
noch dazu gefommen, 

Diefe Contribution wird — nach der Matricul ausgeſchrieben; 
darin trägt Cleve 3 und Marf 3 

Gleve, 

Die Tlevefchen 3 werden ringetheilt in das platte Land „, im bie 
Städte 75, in die Geiſtlichkeit 5. Diefemnähft werden die auf dieſe 
Corpora fallenden Summen, nad) der Matritel vom/16, Nov. ‚1636, wies 
der vertheilt, und danach ift die Contributionsanlage 0 ger gemacht: die Län- 
dereien find von 9 vereideten Tagatoren geihäht, jedesmal 3, alſo zu 
3 Malen, ** Summen ſind zuſammen genommen und daraus iſt eine 
Frakzion zu 4 formirt. Mach dieſer Taxe find die Äcker in 3 Klaſſen: gut, 
mittel und ſchlecht Land geſetzt; nachdem nun das Kreisamt nach der Ma— 
trifel angeichlagen ift, giebt es viel oder wenig Eontribution, mithin iſt es 
in jedem Kreisamt unterfchleden, 

ü Nach einem Durchfchnitt in der Totalite fommt doch die Hufe Mag- 
- deburgifch Maß zu 21 Thlr. 12 Gr. 6 Pf. 
Außer der Gontribution müllen noch die extraordinaria auch zu den 
Teichen oder Dämmen am Rhein, fo ſehr Eofibar fallen, die Gelder aufs 
gebracht werden; mithin fichen die Glevefchen Gründe fehr hoch, Es find 
einige Gegenden, wo die Befiker ihre Höfe wegen der hohen Kontribu- 
tion abandonniren, 
Die von der 
Graffhaft Mark 
übernommenen 3 werden wieder fubrepartirt in das: platte Land +4, in 
die Städte „y. | 

Die Stifter und Klöfter tragen in das platte Land noch nicht voll 4, 
und ſowohl in Anſehung diefer, als des platten Landes und der Städte 
geſchiehet die Subrepartition nad) der Matrikel von 1668) 

Die Special» Conrributious» Anlage auf die Bauern« Höfe oder Güter 
iſt eben fo eingerichtet, wie im Cleveſchen in 3 Klaſſen; weil aber die 

- Graffhaft Mark nicht fo viel fchäßbaren Acker als das. Elevefche nad) 
Proportion, bei weitem nicht fo viele Beiftliche hat, auch die Cleveſchen 
Städte mebr übernommen. haben; fo wird von der Hufe Magdeburgifch 
Mag im Durchſchnitt nach der Totalite 28 Thlr. 3 Gr. contribuiret. 

Im Eleve-Markifchen geben die Edelleute von ihrem Alodial- Ritters 
Ader fowenig Gontribution, als Lehupferdegelder, fondern find ganz frei; 

| diejenigen aber, fo Lehne befigen, geben Lehnpferdegelder. 
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XL Bon der Contributionsverfaifung im Herzogtbum 
Geldern. 


Im Beldernfchen beißt es nicht Gontridution, fondern Subfidien; 
ſolche werden durch Aderfieuer, Nahrungsſteuer, Kopfgelder und Vieh— 
fhaß aufgebracht. Aljährlich haben die Landflände unter Vorfip‘ eines 
Königl. Commiffarius ihren Landtag umd' offeriren die jährlichen Subſidien 
durch Ausftellung einer Acte von Praesentatie, und Se. K. M. ftellen da» 
gegen wieder eine Afte von Acceptalie aus: das jährliche Quantum wird 
weder vermindert, noch vermehret. 

* 
XII. Bon der Contributionsverfaſſung der zu dem Cleve— 
Marfifhen gerechneten Nebenquartiere Elten, 
Wertherbruch, Werden, 


Die Nebenquartiere beim Clevefchen, fo unter Königl. Schuß ftehen, 
als das Stift Elten zahlet jährlid 479 Thlr. 12 Gr., und die Herr- 
ſchaft Wertherbruh, fo dem G.⸗L. Gr. v. Wartensleben gehdret, 
700 Thlr, als Schirm=- und Schußgeld. 

Die Nebenquartiere bei der Grafichaft Mark, als die Abtei Werden 
2000 Thlr, und die, mitten In der Graffchaft Mark gelegene Grafichaft 
Limburg, 3050 Thlr, als Schuß» und Schirmgeld, 

Die Stadt Soeſt, mit der fogenannten Börde, fo aus 72 Dorfes 
fchaften beftebet, ift auch ein Nebenguartier, fo fich 1444 vom Gdlnifchen 
Schub abgeriffen, und den Herzogen von Gleve gegen gewiffe Pacta und 
Privilegia ergeben; folche zahlet jährlich an Comtribution 7216 Thlr. 
21 ®r. und an Gavalleriegeld 3254 Thlr. 12 Gr, 

Die Anlage iſt ebenfalls in 3 Klaffen: vom guten Lande wird jährlich 
pro Morgen 2 Thlr., vom mittel Lande 1 Thlr. 8 Gr., vom fchlechten 
16 Gr. Eontribution bezahlet, es werden nach Verpachtung der Ländereien 
663 9. C. ausmachen, 

Zu Lippſtadt gebdrt gar Fein Dorf; der Magiftrat zahlt jährlich 
1800 Thlr. Contribution aus der Kaͤmmerei zur Markifchen Kriegeskaffe, 


x Oſtfries land. 


Hier iſt keine Königliche Contribution, ſondern fie gehoͤret der Land⸗ 
ſchaft, und dieſe giebt jährlich ein Averfionalguantum von 40,000 Thlr,, 
und 6666 Thlr. 16 Gr, Agio zur Dfifriefifchen Domänenfaffe. 


XIV. Bon der Fräulein- und Türfen- Steuer, 


Die Untertbanen find auch fchuldig jene beiden Steuern, wenn fie 
gefordert, aufzubringen. 

Die Fräulein» oder Prinzgeffinn- Steuer wird gefordert, mann eine 
Prinzeſſ aus dem Iandesherrlichen Haufe verheirathet wird. Ce. 8. M. 
ſowohl, als Dero Herr Bater Mas. haben folche Prinzeffinn » Steuer bei 
Vermaͤlung einer Prinzeſſ aus dem Königl. Haufe vom Lande nicht auf« 
bringen lafjen, weil die Contribution fchon hoch genug fichet. 





N 
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Die allgemeine Reichstürkfenfteuer, fo von den Provinzen, die zum bei- 
ligen Römifchen Reich gehören, eigentlich aufgebracht werden muſſ, iſt in 
langen Jahren nuch nicht gefordert. Kommt folhe einmal vor; fo muſſ 
fie extraordinarie von den zum Roͤm. Reiche gehörigen Provinzen aufge 
bracht werden. 

Zu den Gehalten des Neichs - Hofraths und des Reichsfammergerichts 
zu Wetzlar muff jede Provinz, die zum h. Rom. Reiche gebdret, mach der 
Reichsmatrifel das Auantum bezahlen. Diefes wird aus der Totalite der 
Gontribution genommen und nicht befonders aufgebracht. 


XV. Bon der Contributionsverfaffung in Schlefien: 


In Schlefien iſt die Contributionsanlage auch nach dkonomiſchen An- 
fchlägen im J. 1742 durch eine befondere Glaffificationg -« Commiffton feite 
geſetzt und Entaflrirt, auch das Katafler 1743 publicirt und 1748 revidirt: 
der Adel giebt 254 p. C., die Bauern 34 p. E., die Beifilichen 50 p. E., 
‚Ritterliche Kommenden 403 p. E., Pfarrer und Schulmeifter 284 p. C. zur 
Gontribution. 


Beneralmatrifel der Rurmarf. 


Tr Neumarl 230 Thlr. 18 Gr, 575 Pf. 
7, ſAltmark 215 =» 9’, 21% - 
14 *UpPricgniitz 92 - Te Are 

1 Mittelmarf 307 = 16 «- 75 « 

75 Mdermarf 153 - 20 = 3% © 


Sunma 1000 Thlr. — Gr. — Pf. 
Beeskow und Storfom contribuiren hierzu Zr. 
Nach dem Receſſ vom 28. Xun 1643 trägt 

die Ritterſchaft 410 Thlr. 

die Staͤdte 590 * 


Summa 1000 Thlr. 


Quotiſationsprincipia, 


wornach in der Kurmark die Contribution angelegt worden. 

1) In der Altmark iſt die Ausſat zum Grunde genommen und die 
Laͤndereien ſind in 3 Klaſſen getheilt, ſodaß die 1. pro Scheffel Ausſat 
monatlich 54 Pf., die 2. 44 Pf., die 3. 24 Pf. bezahlet. Außerdem iſt noch 
die Vichfleuer, vom Hopfen und vom verfauften Brennholz; auch von der 
Maft wird noch befonders contribuirt. 

2) Priegnib; 4Klaſſen und viele differente Saͤtze; pro Scheffel Aus- 
fat wird von 2 bis 22 Pf, monatliche Contribution gegeben. 

3) Ufermarf, Die Gontribution liegt bier auch auf der Ausſat und 
find die Ländereien in 4 Klaffen getheilt, welche pro Scheffel Ausſat mo— 
natlih 4 Pf., 6 Pf, 8 Pf., 10 Pf. geben. 
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Kapitel 2. 
Bon der Aceiſeverfaſſung. 
J. Bon der Aceiſe. 


Die Necife ift ein Surrogat der Contribution, fo in den Städten ein- 
geführt ifi; indem vorhin diefelben vorher, wie das platte Land die Gon- 
tribution gegeben haben, Es haben zwar einige Kämmereien auch zu der 
Zeit, als die Städte noch Kontribution gegeben, das Recht gehabt, einen 
Impoſt oder Acciſe vom Gemahl und Wein einzunehmen; folcher iſt aber 
bei Einführung der Königlichen Acciſe und Abfchafung der Gontribution 
aufgehoben. Damit aber die Städte an ihren Einkünften nicht litten, bat 
der Landesherr ein gewiſſes Quantum aus der Acciſe der Kämmerci alljähr- 
lich zum Dedommagement auszahlen laffen, womit auc) jetzt noch conti» 
nuiret wird und diefe Gelder haben den Namen Competenzgelder, 

In einigen Provinzen haben die Städte in den Kriegeszeiten Schul» 
den contrabiret und die Stadtaccifen zur Hypothek gefeht. Wo dergleichen 
Schulden bei Einführung der Accife fich gefunden, foldye bat der Landes» 
berr zu bezahlen übernommen. Theils find auch die Kapitalia wirklich ab» 
geleget, theils werden noch wirklich die Zutereffen aus den Accifen wirf« 
lich gezahlt. 

Sn der Kur- und Neumark find die Necifen 1682, in Preußen 1695, 
in Pommern 1720, im Magdeburgifchen und im Halberfiädtifchen 1717, in 
Minden und Ravensberg 1720, im ClevesMarffchen und in Meurs in den 
Sahren 1716, 1717 und 1718, in Weſtpreußen im Dftober 1772 eingefübet, 
In Oſtfriesland und im Geldernfchen können, nach den Privilegien, Feine 
Hecifen eingeführt werden. 

Für die Städte, fo in der Matrifel der Contribution ſtehen, wird das 
Eontributionsquantum aus den Acciſen zur Kreiskaffe bezablet. 

Jede Provinz hat ihren befonderen Aceiſetarif; dies kommt daher, daf 
nach aufgehobener Gontribution hauptfächlich darauf hat gefchen werden 
müffen, 1) daß das bisherige Contributionsquantum, 2) das Quantum der 
Acciſe, fo bisher die Kaͤmmerei gebabt, 3) die Unterhaltung der Accifches 
dienten, 4) die Extraordinaria, als Schreibmaterialien, Feuerung zc. aus 
den Acciſen können befiritten werden. 

Was bei den Hecifen mehr auffommt, als zu vorfichenden Ausgaben 
ndthig if, das iſt der überſchuſſ, fo zur Generalfriegestafe fließt. 

Als die Regie das Neeifemaniement übernommen, fo if die für 1744 
in allen Provinzen eingefommene Summe an Acciſe- und Zollgefällen zum 
Etatsquantum angenommen, und was mehr einfommt, das ift der Über» 
ſchuſſ, fo die Regie abliefert. Nach diefem Etatsquantum ift zwar fchon 
ein überſchuſſ Uber das Quantum, fo zu jedem Provinzialetat fließt, vor- 
handen; folches aber wieder zu Sr. K. M. Disvofitionsfaffe bezahlet. Dies 
fes im J. 1785 gewefene Überfchuffguantum gebt die Regie nicht an, fon- 
dern fie muff es ganz und noch einen Überfhuf liefern. 
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Die Bieraccife in der Kurmark ift nicht fo hoch, als es dem Anfchein 

bat, immaßen von den 18 Gr. pro Tonne bier in der Kurmark 64 Gr, 
für die Zife und das neue Biergeld aus der Acciſekaſſe, nach dem zwi— 
fchen der Regie und der Landfchaft, sub dato Berlin, -den 15. Mat 1766 —- 
errichteten Vergleich, zur Landfchaft bezahlt werden muff, welche font die 
Acciſanten befonders zur Zifecaffe bezahlt haben; mithin fließen nur 11 Gr, 
6 Pf. effective zur Aceiſekaſſe. In vorigen Zeiten hat die Tonne Bier 
nach einem Ducchfchnitt Necife gegeben 7 Gr. pro Tonne, mithin iſt die 
jebige Erhöhung nur effective pro Tonne A Gr, 9 Pf., alfo ift die Erhb- 
bung pro Quart noch nicht + Pf. 


1. Bon dem Abonnement der Weſtphaͤliſchen Provinzen, 


In den Provinzen Minden, NRavensberg, Terlenburg und Lingen, 
Cleve, Meurs und Mark, ift die ordinäre Hecife den 1, Des. 1766 aufge 
hoben worden, weil die Regie jeden Monat Ausfälle hatte und den Etat 
nicht zu erreichen befürchtete. Daher haben diefe Provinzen, durch Ver— 
mittelung des damals in Weſtphalen anmwefenden Minifters v. d. Horft, 
nicht nur das Etatsquantum zu bezahlen übernommen, fondern auch noch. 
10 p. C. von dem Etatsquantum zur Kaffe zu liefern ſich anbeifchig ges 
macht, wogegen ihnen auch ein freier Handel zugeflanden worden, 

Statt der Necife iſt eine fogenannte Städte» Steuer, nad dem von 
Sr. K. M. hoͤchſtſelbſt vollgogenen Inſtrukzionsreſtript vom 21. Januar 1767 — 
eingefuͤhrt, wodurch das Geld durch eine Fixazion aufgebracht werden 
follte, wiewohl einige Städte auch noch die alten Akziſeſaͤtze vom Gemahl 
und Schlachten beibehalten haben. Der Verfolg zeigt aber Feider, dag 
diefer Modus nicht der befte ift und zum Ruin der Städte gereicht: denn 
da jeder Fremder feine Ware frei von Abgaben in die Städte hereinbrin- 
gen kann, als welches häufig gefchiehet, da ganz Weftphalen mit fremden 
Provinzen umgeben und gleihfam enclavirt iſt; fo leiden darunter die in 
den Städten vorhandenen Profeffioniften und Manufacturiers, auch Fabri- 
fanten, und die Firation kommt auch nicht richtig ein; es bleiben alle 
Jahre viele anfehnliche Reſte. Daher haben verfchiedene Städte, als Min—⸗ 
den, Herford, Bielefeld und Soeſt, die ordindre Acciſe wieder eingeführt, 
Es wäre zu mwünfchen, daß es in allen Städten Wefiphalens wieder ges 
fhähe, um fie noch in Zeiten zu retten. 


1. Bon der Fabrikenſteuer, 


welche mit dem 1. Jun 1769 in den Königlichen Provinzen diefjeits dee 
Weſer eingeführt ift und bloß vom Waizen und Waizenmehl gegeben wird, 
Nach dem Edift vom 27. Jun 1769. iſt folche Tediglich deshalb eingeführt, 
um die einzuführende Wolle afzife- und zollfrei zu machen, auch zu An⸗ 
ſchaffung eines beſtaͤndigen Bonds zu Bonififazionen und Beihülfe der ins 
ländifchen Zabrifen; daher wird auch die Acciſe von der eingeführten 
Wolle aus diefer Steuer der Negie bonifizirt. Die Einhebung gefchicht 
Sriedr. d. Gr. IV. 23 


* 
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unter Direkzion der Kammer und Aufficht des Steuerraths durch jeden 
Drtsmagifirat, und nicht durch die Regie, geflalten diefe den Waizen 
mit uͤnter die fupprimirten Akzifefäbe gerechnet bat. Der Satz, fo pro 
Scheffel Waizen oder Waizenmebl gegeben wird, ift nicht in allen Provin- 
gen egal, fondern richtet fi darnach, was für ein Sag im Afzifetarif vor 
Antritt der Regte in jeder Provinz geweſen, maßen eben derfelbe Sa, was 
vorhin pro Scheffel Waizen an Alztfe gegeben worden, auch jetzo zur 5a 
brifenfieuer entrichtet werden mufl. | 


Kapitel 3. 
Bon den Domaͤnengefaͤllen. 


Die Domaͤnenguͤter find lediglich zum Unterhalt eines Landesherrn 
und deſſen Familie, damit derſelbe ſtandesmaͤßig leben, und die zum Fir 
nanz⸗ und Juſtizweſen ndthigen Bedienten unterhalten kann. Es werden 
zu den Domänen gerechnet: die Königlichen Imter, die Forſten, die Sal 
gefälle, die Bergwerksreven ues, die Zölle, Tranſito⸗ und Schleufengelder, 
die Pofirevenues, die Stempel⸗ und Kartengelder. 


Il. Bon ben Königl: Ämtern,. 


die auch zuweilen Küchenämter und Tafelgüter genannt werden, weil die 
der Refidenz am nächtten gelegenen ÄAmter ‚fonften auch wohl die Denrees 
in natura zur Hoffüche liefern müffen. Die Königl. Domänengüter und 
Ämter Finnen, nach einer Konflitugion, nicht altenirt, diminutrt und ge 
fehwächt werden. In der Kurmark find 57 Imter, aufer' dem Amt der 
neuen Etabliffements im Dderbruch und dem Chatoulamt Biegen. 

Die Revenues der 57 Amter und das Amt der neuen Etabliffements 
im Oderbruch ſtehen auf dem Kurmärkifchen Domänenetat, und fließen die 
Belder davon zur Generaldomänenkaffe. 

Das Chatoulamt Biegen ift den 17. Oktober 1713!) dem ruffifchen 
G.⸗F.⸗M. Fuͤrſten Menſchikoff zum Mannlehn von Sr. K. M. gefchenft ?). 
Er hat es folange befefien, bis er 1727 beim- ruffifchen Hofe in Ungnade 
fiel; daher ift das Amt vom 29. Nov. 1727 fequeflrirt, am 19. Jun 1731 
aber dem zuffifhen Oberfämmerer Grafen Biron auf felbige Art zu Lehn 
gegeben worden. Nach der Ordre vom 3. Dez. 1740 haben Se. K. M. fol« 
ches wieder in Poffeffion nehmen laſſen, und folches dem ruffifchen Ober 


1) Erklärung des Edikts vom 13. Auguſt 1713 wegen Inalienabilität derer Domäs 
nen, daß wegen Abtretung ded Amtes Biegen an den Zürften Menichifof, ans 
dere in defien Etelle wieder zu den Domänen gebracht werden follen, den 7. Dit, 
1713. Mylius C, €, M. Tor. 4, Abth. 2, Cap. 3, Nr. 14, 

2) Kaifer Kart 6. hatte demſelben Fürften Menſchikoff dad Fürſtenthum Kofer in 


Schleſien verliehen; ſ. Büſching's Neue Erdbeſchreibun 4. Ham⸗ 
burg 1773. ©, 858, ” — 
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bofmeiſter Gr. Muͤnnich den 29. Januar 1741 akkordirt. Nunmehr aber 
fliegen die Revenues, nachdem es wieder vafant geworden, immediate zu 
Sr. K. M. Händen und fichen auf Feinem Etat. 

König Friedr. Wilhelm 1. hat die Amter dadurch anfehnlich vermehrt, 
daß er verfchiedene adlige Güter anfaufen, und daraus theils Ämter for 
miren, theils aber auch als Vorwerke den Ämtern incorpöriren laſſen, den 
großen Anbau im Lithauen nicht zu gedenken, wo fehr viele Ämter aus 
mwüften und dden Gründen, fo an die 13,000 Eulmfche Hufen betragen, 
urbar gemacht und etablirt worden. | 

Bon jedem Amt ift ein Pachtanfchlag formiret, worin alle die Nutzun⸗ 
en, was es trägt gefaſſet iſt, welcher Anfchlag alle 6 Fahre, fo oft das 

it verpachtet, von einem Kriegsrath der Kammer revidirt wird, die Ver⸗ 
beffetung, fo et alsdann findet, bringet er mit zum Anfchlage und durch 
dieſe Reviſion entfichet das plus. Außer dieſem Revisionsplus entſtehet 
auch wohl daher ein plus, daß fich in termino, wann das Anit verpachtet 
wird, Liebhaber im Bieten, theils aus Begierde, theils aus Animosite atıfr 
treiben: diefes ift aber kein folideg plus und bat in der Folge feinen Bes 
Hand; daher if auch in der Kammerinſtrukzion feſtgeſetzt, daß jeder Lizi—⸗ 
tant nachweifen fol, woher er das Mehrgebot nehmen will, damit es nicht 
hernach durch Placereien und Bedruͤckungen der Unterthanen erpreſſt wird, 
Nach eben gedachter Kammerinſtrukzion ift auch feſtgeſetzt, daß wenn der 
alte Paͤchter ein unbeſcholtener Mann, tuͤchtiger Wirth, und kein Bauern⸗ 
plackerer iſt, daß dieſer allemal vor einen zum Amt ſich meldenden neuen 
Pächter die Präferenz haben und das Amt behalten fol, wenn er das 
giebt, was ein Anderer geboten und nachgerwiefen, daß es erfolgen kann. 

In der Kurmark find jeho die Güter aufs Hoͤchſte getrieben, ſodaß in 
den erfieh Fahren meder cin plus zu hoffen, noch daran zu denken; ja 
wohl bei einigen ein Ausfall entſtehen dürfte. Die Urſache if, daß gleich 
nach dem Kriege die pachtlos gewordenen Ämter bei der Verpachtung hoch 
im Bieten aufgetricben worden, wodurch fich viele ruinirt haben. Weil 
nun die. Amter nad) dem Principio regulativo auf 6 Jahre verpachtet 
werben, fo unternimmt fein Beamter für fih Melioragionen zu machen; 
er befürchtet; daß zur der Zeit, wann er vom feinen Verbefferungen Nutzen 
stehen will, ihn ein Anderer aus der Pacht treibt. Vieleicht wäre zu bofe 
feit, daß, wenn Se. M. der König die fo hoch aufgetricbenen Furmärkifchen 
Ämter auf 9 oder 12 Jahre verpächten ließe, der Beamte darauf raffiniret 
und durch feine eigene Induſtrie, um den Genuff zu ziehen, Verbeſſerun⸗ 
gen machet, 

In der Kurmark haben Se. K. M. auf den Amtern Muͤblenbeck, Ba- 
dingen und Burgſtall mit vielen Koften die englifhe Wirthſchaft einfuͤb⸗ 
ren laffen und wenn ſolche volllommen erft im Stande, fo entſtehet davon 
vielleicht noch kuͤnftig ein plus. 

Die Vervachtung eines Anits geſchieht publice auf der Kammer * 


dem vorher formirten Pachtanſchlag. Die Termine dazu werden durch die 
28* 
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Zeitungen und JIntelligenzblaͤtter vorher befannt gemacht. Es darf aber 
fein Amtmann, nach der K.⸗O. vom 28. Jul 1752, fo bei Gelegenheit des 
Amts Saabig in Pommern ergangen, einen Associe annchmen,, indem 
font zwei aus dem Amte leben muͤſſen, mithin auf allerhand Toures zum 
Praͤjudiz der Unterthanen und des Königl. Intereſſe bedacht fein, um fich 
zugleich verforgen zu koͤnnen. 

Der Pachtanſchlag wird in gehdrige Titulm getheilt und folgenderge- 
ftalt verfertigt: der 1. Titul enthält die befländigen Gefälle. Der Kriegs- 
rath, fo als Revifor von der Kammer deputirt wird, vernimmt zufdrberit 
alle zu dem Amt gehörige Bauern, mas fie jährlich am firirter Zins, als 
Grundzins, Rauchhuͤner, Eier, Spinngeld, Zapfenzins, Wieſenzins zc. an 
das Amt geben; eraminiret folches genau nach den Quittungsbüchern, fo 
die Bauern in Händen haben, und verfertiget daraus eine Präftazionsta- 
belle, fonferirt folche auch mit dem beim Amt vorhandenen Grund⸗ umd 
Lagerbuche und feht die Summe feſt. 

Demnähft folgen die unbeftändigen Gefälle: Fleiſchzehnt, Schutz⸗ oder 
Dienfigeld von Einliegern, fo Feine eigene Häufer haben, Spinngeld von 
Einliegern, Nabhrungsgeld von den Handwerkern, Miethe von Häufern und 
dergleichen. | 

Das Dienfigeld wird nach den Dienftregiftern aufgenommen und dem 
Beamten zu Gelde angefchlagen. Die Dienfte, fo er fih nicht in natura 
leiften läfit, werden ibm von den Unterthanen mit Belde bezahlet. Um 
den Klagen der Untertbanen über die vielen Hofedienfie mehrere abbelfliche 
Maße zu verfchaffen, haben Se. K.M. durch die R.-D. vom 1. Jul 1774 
dem General» Divektorkum und dem Großfanzler befohlen, in Überlegung 
zu nehmen, wie das Dienfiwefen auf einen erträglicheren Fuß zu richten, 
und ob den Unterthanen nicht gewilfe Morgenzahl Landes anzımeifen, oder 
folhe auf gewiſſe Fuhren zu beflimmen: allein bishiehin hat damit noch 
nicht reuffiret werden Tonnen, 

Die Vorwerke werden, wenn fie noch nicht vermeſſen find, vorher ver⸗ 
mefien in gut, mittel und fchlecht Land, ſowohl im der Karte, als in dem 
Vermeſſungsregiſter eingetheilet und darnach der dkonomiſche Anfchlag mit 
Adhibirung der Ernte⸗ und Dreſchregiſter von verſchiedenen Jahren ver 
fertigt. 

Saͤmmtliche Domaͤnen in Sr. K. M. Landen ſind nach Magdeburgiſchen 
Morgen a 180 Q.⸗Ruthen vermeſſen. Auf einen ſolchen Morgen gutes 
Land wird in der Kurmarf 1 Sch. AM., 1 Sch. 2M., aucd wohl nur 
1 Sc. Roggen ausgefäet; in Mittelland 12, auch 14 Meben; in ſchlecht 
Land 10, auch wohl nur 8 Meben. | 

Der Ertrag ift in der Kurmark das 3,, 34., 4., 44. und 5. Korn; und 
wann die Sat abgerechnet, fo wird beim 5. Korn 14 zur Wirtbfchaft umd 
‚und 23 zur Pacht; bei den übrigen aber die Halbfcheid zur Wirtbichaft, 
und die Halbfcheid zur Pacht gerechnet. Das Korn wird in jeder Provinz 
in den Amter- Pachtanfchlägen zu gewiſſem Satze angefchlagen, und das 
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beißt die Rammertare. In der Kurmark iſt der Walzen pro Scheffel zu 
22 Gr., der Roggen zu 18 Gr., die Gerfie zu 14 Gr., der Hafer zu 10 Gr. 
angeſchlagen. 

Die Wieſen werden pro Morgen zu 12, 14, 16, 20 Gr., # Thlr., 
1 Thlr. 4 Gr, bis zu 1 Thlr. 8 Er, angefchlagen, nachdem fe gut, mit⸗ 
tel oder fchlecht find. 

Im Bruchamt Wollup wird -das Vieh zur Welde folgendergeftalt an⸗ 

gefihlagen: eine Kuh zu 5 Thlr. 8 Gr., güfte oder jung Vieh zu 1 Thlr,, 
ein Weideochs zu 4 Thlr., 100 Hammel zu 25 Thle.; dagegen wird in att- 
derm guten Imtern der Kurmark eine Kuh zu 3, 34 bis 4 Thlr., Jungvieh 
16 Gr., 100 Schafe zu 21 Thlr. angefchlagen. 
Die Wollfabriken haben fich felt 30 Fahren in der Kurmark merklich 
vermehrt; da fonft der Stein Wolle für 3 Thlr. verkauft wurde, fo wer⸗ 
dem jeht 5 Thlr., und wohl noch darüber dafür gegeben, Welcher fchöne 
Bortheil für die Edelleute und Beamten! Und diefes animiret, die Schä« 
fereien zu vermehren, zumal die grobe Wolle im Lande zu den Tüchern 
für die Armee und die feinere mit im Lagerhaufe verarbeitet wird. 

Die kleinen Pachtftücde, fo hin und wieder am Adler, Wiefen ıc, 
vorhanden, werden unter einen befondern Titel von kleinen Pachtküden 
gebracht. 

Die Fifchereien und Seen werden gemielnäglich nach den vorherigen 
Derpachtungen und darans zu formirenden Frafyionen angefcht, won den 
Karpfenteichen aber ordentliche Anfchläge verfertigt. 

Wann zu den Mühlen zwangvflichtige Mahlgäfte gehdren; fo wer⸗ 
den die Anſchlaͤge folgendergeſtalt angefertigt: in Anſehung der Staͤdte 
werden die Akziſe- und Muͤhlen-Regiſter von den letzten 6 Fahren genom⸗ 
men und daraus eine Frakfzion gemacht, vote viel an Korn verſteuert und 
gemahlen worden; wegen des platten Landesraber muͤſſen die Landraͤthe 
von den Dörfern, fo zur Mühle zwangpflichtig find, eine richtige Perfo« 
nenzahl aufnehmen. Won diefer Zahl werden + als Kinder und ganz alte 
Leute abgeſetzt und F zum Anfchlag behalten; von diefem wird pro Kopf 
9 Scheffel zu Roggen, Grüße und Branntweinfchrot, 3 Scheffel Malz und 
3 Metzen Futterfchrot jaͤhrlich angefchlagen, und danach der Anſchlag 
verfertigt. 

In den Ämtern) wo Zinsgetraide gegeben und Garben- oder Sad- 
zehnten von Ländereien entrichtet werden muſſ; da wird folches aha un⸗ 
ter einem beſondern Titel berechnet. 

Es iſt fchon erwähnt, daß vor der neuen Verpachtung der Rricgseath 
von der Kammer, fo das Departement hat, den Pachtanfchlag genau revi= 
diret. Er muſſ fodanır das fih etwa findende plus zum Anfchlag bringen; 
das plus aber muſſ nach der Kabinetsordre vom 21. Dez. 1747 fehr folide- 
und reell fein, aus der Natur der Sache entfpringen, Teinesweges aber mit. 
Bedrud der- Unterthanen durch Erhöhung ihrer Präflagionen bervorgefucht 
werden. 
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Wann fich auch bei einer Nevifion finden follte, daß ein Partifulier 
was beſitzet, ſo etwa im vorigen Zeiten bei dem Amte gemwefen und Davon 
abgefommen; fo darf der Departementsrath folches nicht de facto wieder zum 
Amte zigben, ſondern muſſ ſich nad allen Umſtaͤnden genau erkundigen und 
darüber wach Anhalt der König. Ordre vom 28. Dez. 1746 feinen ausführ- 
lichen Bericht erflatten, zumalen Se. K. M. durch foviele Kab.⸗ Ordres, 
als vom 28, Januar 1747, 9. Mai 1749, 2. Mai 1754, 20. Zum. 1756, 
9, Auguſt 4756, 22, Dez. 1767, 18. Febr. 1768, und noch zuletzt unterm 
27. Zul 1774 allergnädig zu befehlen geruhet: „daß wann die von Adel 
und andere Particuliers gewiſſe fundos oder, Gerechtigkeiten, es haben 

ſolche Namen, wie fie wollen, wirklich nutzen und beſihen, deshalb umter 
keinerlei Vorwand durch, das Oflicium fisci in Anſpruch genommen, viel» 
mebr bei ihrer Pofeffion mit Nachdruck gefchäget und gehandhabt werden 
ſollen.“ Zur Beſtimmung des. Poflefiions - Termini haben Se. 8. M. das 
Jahr 1740 feſtgeſetztz mithin dürfen diejenigen, fo in diefem Jahr 1740 
in. Poſſeſſion gewefen, nicht in Anfpruch genommen werden, immaßen Se. 
K. M. lieber ſelbſt leiden, als Andere gedruͤckt ſehen wollen. 

Ein ſolides plus entſtehet daher durch Meliorazion der liegenden 
Gruͤnde, Urbarmachung der Brücer, Erbauung der wuͤſten Gründe, An⸗ 
fegung mehrerer Familien und dergl. 

Wann nun der Mevifor den Pachtanfchlag bet der Kammer überge- 
ben, diefe ſolchen monirt hatz fo-fendet fie denfelben an das Gen.- Dirc- 
torium, welches ebenfalls den gedachten Dachtanfchlag genau revidiret, und 
wenn dabei weiter wichts mehr zu erinnern; fo wird er den Pachtlufligen 
zum. Einſehen vorgeleget und bei der Kammer zur Verpachtung geſchritten. 
Sie berichtet alsdann daruͤher zur Approbazion, und wenn ſolche ertheilet 
worden, wird der Kontrakt mit dem Beamten ausgefertigt und von Gr, 
K. Maboͤchſtſelbſt die Confirmation vollzogen. 

— Aus den Pachtanſchlaͤgen wird alle Jahr ein Spejialetat fuͤr jedes 
Amt verfertigt. Kommen im Jahr Veraͤnderungen vor; ſo werden ſolche 
im naͤchſten Jahr auf. den Spezialetat gebracht und damit alle Jahre kon⸗ 
tinuiret, bis die Pachtiahre abgelaufen find und ein neuer Anfchlag ver= 
fertigt: wird, aledanın wird, das fich während den Pachtiahren bervorgethane 
plus mit zum Pachtanfchlag gebracht. 

‚So. oft bei, einem: Spezialamtsetat Veränderungen vorkommen, wird 
der Spezialetat jährlich an ©. K. M. zur Voljiehung eingereicht; find 
aber Feine Veränderungen dabei, und iſt ex dem vorjährigen Gtat gleich, 
fo wird folcher vom Gen,» Direktorium approbiret. 

Aus dem Spezinlämteretat wird der Domänenetat für die Kammer 

verfertigt und in demfelben diejenigen Koſten inferirer, die die Domaͤnen⸗ 
laſſe ſelbſten einzicht. 

Der Kurmärkiihe Domaͤnenetat beſteht aus folgenden Einnahmetiteln. 

1) Belländige Gefälle. a) Urbeden, aus verfchiedenen Städten. Diefes 
find uralte Zifen, fo dem ehemaligen Markgrafen verwilligt worden und 
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run aus den Kaͤmmereien bezahlt werden; b) die kurrenten Gerichtsge⸗ 
äfle, werden ebenfalls aus den Städten bezahlt; c) Intereſſen von ausſte⸗ 
ſenden Kapitalien: der Rath zu Erfurt zahlet von 2000: Gulden Kapital 
äbrlic 56 Tplr. 21 Gr. A Pf. Intereſſen. Es iſt eine fehr alte Schuld. 
ind durch das ehemalige Klofter, jehiges Amt Lehnin nequiriret; d) die 
ziſe und Biergelder, fo aus den. Städten chedem an die Ämter bezahlt 
verden müflen, werden nunmehto, da die Zife und Biergelder in den 
Städten nicht mehr gezahlt werden, aus den Alziſen vergütet. 

2) Unbefiändige: Gefälle find: die Gefälle aus den Berlinfhen Muͤh— 
en, von der Branerei zu Potsdam und die Strafen,. ſo auf der Hausvog⸗ 
ei diktirt werden. 

3) Bergwerksrevenuen. Ehe das Bergwerksdevartement und die da⸗ 
or relevirende Hauptbergwerkskaſſe etabliert worden, hatten die Domaͤnen⸗ 
aſſen in den. Provinzen die Einnahme diefer Revenues; nunmehro „aber 
ließen fie zur Berqwerkskaſſe und üft hier nur eine durchlaufende Pol. 

4) Bon Waſſer⸗ und Landzbllen, Schleufen, Niederlage-, Krahn- und 
Bage» Geld. Die Generalatzifendminiftrasion bat jetzt die Einnahme 
avon. Zu Romplettirung des Etats: muſſ fie diefe Summe dahin abgeben. 

5) An Überſchuſſ aus den. Ämtern. Die Rubrik diefes Titels drudt 
‚as nicht aus, was es wirklich iſt; es ift eigentlich das Pachtquantum, 
vas die Beamten an Pacht von den Ämtern zur Domänenfafle bezahlen. 

6) Das neue Etabliffement im Dderbruche trägt 13,765 Thlr. 3 Gr. 
vo Pf. ein. „Diefe anfehnlihe Summe kommt lediglich von den im Jahre 
1753 angefangenen und 1754 vollendeten Urbarmachungen des Oderbruchs 
ind den darin angeſetzten neuen Familien ber. 

7) Bon Forfi» und Maftgefällen; hier wird nur. das ehemalige Stats. 
yuantam berechnet und der Überſchuſſ fließet zu der neuetablirten Haupt⸗ 
orſtkaſſe. | Ä 
8) Transportkoften für das Hofflatsbrennholj. Dieſes wird aus den 
Pommerfchen und Neumaͤrkiſchen Forſtuͤberſchuͤſſen bezahlet, weil cs: dem 
Rurmärkifchen Forſtquantum zu laͤſtig fiel, die Summe allein zu beſtreiten. 

9) Aus verfchiedenen andern Kaffen, Diefer Titel ſtammt daher, daß 
die Raͤthe und Subalternen, auch andere Koͤnigl. Offigianten vorhin ihr 
Gehalt nicht aus Einer, fondern aus verfchledenen Kaſſen erhielten, des 
Königs Mai. aber 1763 befohlen, daß alle Salaria im den Provinzen aus 
den Domaͤnenkaſſen bezahlt und dafelbft auf die: Etats gebracht werden 
follen. Damit nun diefe Kaffen in Stand gefeht würden, diefe Ausgaben 
zu beftreiten, fo muͤſſen alle übrige Provinzialfaffen, ſo vorhin Sälaria 
bezahlt haben, das Duantum zur Domaͤnenkaſſe jeder Provinz abliefern/ 
und dieſe zahlet nun dagegen das volle Gehalt. 

Aus den Provinzialdomaͤnenkaſſen werden Feine andere, als die Aus⸗ 
gaben in den Provinzen bezahlt, und die überſchuͤſſe zur Generaldomänen« . 
fafje quartalitee abgeliefert. . 

In der Kurmark find die Provinzialausgaben 1) die Befoldungen, 
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a)' der Kurmärfifhen Kammer; der NAltmärffchen Deputation und der 
Rammerfistäle; b) bei dem Gen.-Direftorium iſt ein befonderes Oberrevi⸗ 
fionstollegium, fo in Kameral= und Kommerzien + Juflisfachen die 2. umd 
3. Inſtanz formiret, wohin die Parteien von den Kammern appelliven; der 
Geh.» Finanzrath Beyer iſt Präfident davon, einige Näthe haben einen 
Theil ihren Befoldung aus der Kurmärkifchen Domänenkafle; c) den Ju— 
fligbedienten des Altmärkfchen Obergerichtsz; d) den Forfi- und Fagdbe- 
dienten in der Kurmark; e) den Ligent- umd Kriegsmek » Bedienten; f) den 
Baubedienten in der Kurmark; g) den Landfeuerfogietäts-Direktoren im der 
Kurmark; h) den Anitshauptleuten; i) den Medicis und Ehirurgis in Ber- 
lin; k) verfchiedenen Bedienten, darunter find: der Fabrikeninſpektor, der 
Plantageninſpektor, Planteur, Strommeiſter, Stalltömmiffarius und Die 
‚ Hofialer; 1) den Geifilichen und Schulbedienten; m) Gnadenvenfionen. 

- 3u Unterhaltung: der Plantagen, ferner des Schloffes und Gartens 
zu Charlottenburg find jährlich zufammen 3490 Thlr. ausgefeht, wovon 
befondere Rechnungen geführt werden. 

Zu Baukoſten 33,172 Thlr. mit welchen die Kurmärfifche Kammer bie 
in 57 Amtern und dazu gehörigen Vorwerken vorfommenden Bauten, des⸗ 
gleichen. die fämmelichen Bruͤcken, Damme, Muͤblen, Archen und Schul⸗ 
gebdade beſtreitet. 

Verſchiedene angewieſene md authoriſi rte Poſten: a) Reparation der 
Schlaufen, Brüden und Krahnen bei den Packhoͤfen; b) Hülfsbaufrei- 
heits⸗ und NRemiffiong=- Gelder den Amterkoloniſten; c) Transportfoften 
und: Hauerlohn. des. Brennholzes für Berlin und Potsdam; d) Deputate 
roggen für die Königl. Gremadiers in Potsdam; e) Behuf der Laternen 

R in Berlin und Potsdam; f) zu Unterhaltung der Gaffenpferde in Berlin; 
8) Akzifefreibeitsgelder der Foachimsthalfchen Communität und der Hospi⸗ 
täler in Berlin. Diefe 7 Poften müffen durch befondere Berechnungen 
iniifizivet werden. 

“An Ranzleinothwendigfeiten: Diefe Gelder find Behufs der Kurmaͤr⸗ 
fischen Kammer zu Schreibmaterialien, Poſtgeld, Botenlohn und andern 
vorfommenden Kammerausgaben, fo alles speoifice berechnet werden muſſ. 
. . An andere Königl. Kaffen. Diefe Gelder werden in den benannten 
Kaffen wieder in Einnahme gebracht und berechnet. 

Zur Königl. Dispofizionsfaffe: Diefes Quantum iſt eigentlich der Zoll« 
überfchuf vom 1766, ſo als ein Etatsquantum angenommen und alle 
Jahr an die Hoffiatsfaffe zur Königl. Dispofizion bezahlt wird. 
on Bergwerks⸗ und Hütten » Kaffe, welches nur eine durchlaufende 

Nach Abzug diefer Kntgaben ift in fine des Etats das Quantum be 
ſtimmt, fo zur Generaldomänenkaffe flieft, auch die Summen bemerkt, wie 
viel in icdem Quartal dahin gezahlt werden muff. 

In dem Quartal Crucis, fo im September einfällt, wird das Wenigite 
abgeführet, weil alsdann der Landmann noch nicht gedroſchen und die Beam⸗ 
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ten noch nicht viel eingehoben; das letzte Duartal iſt hingegen das ſtaͤrkſte, 
weil beim Schluſſ des Jahres alles vdllig bezahlt fein muſſ. 

Das Quantum, ſo nach dem Etat zur Generaldomaͤnenkaſſe deſtiniret 
und feſtgeſetzt iſt, leidet nicht den geringſten Ausfall, fondern es muſſ vbl—⸗ 
lig dahin bezahlt werden, weil folches fchon bei der Generaldomänenfaffe 
feine Beſtimmung bat, wohin es fließt; dahingegen ift beim Generaldirek⸗ 
torium eine fogenannte 

‚Extraordinarien- Kaffe unterm 20. Januar 1723 etablirt, die jetzt noch 
ein Quantum von 153,600 Thlr., fo für Pommern, Neumark, Kurmarf, 
Magdeburg, Halberfiadt, Minden, Eleve und Mark, aud zur Königlichen 
Dispofizion, wenn von Sr. K. M. was in den Provinzen zu bezahlen, ferner 
zum Poll» und Saljdepartement aus der Generaldomänenkfaffe erhält, und 
aus dieſer Extraordinarien - Kaffe werden die NRemiffionen den Beamten 
und Unterthanen ertheilt, die auferordentlichen Bauten in den Ämter bez 
firitten, die Abgänge oder Ausfälle gedeckt, damit die Kammern jedesmal 
ihr volles Quantum zur Generaldomänenkaffe bezahlen kann. Oſtpreußen, 
Lithauen und Wefipreußen haben an dieſer Extraordinarien - Rafie feinen 
Antheil, weil fie felbft ein Extraordinarium auf dem Kammeretat haben. 

Bor dem Kriege war bei jeder Domänenfaffe in der Provinz eine ge⸗ 
wife Summe zum eifernen Beflande, damit, wenn etwa ein Beamter mit 
der Bezahlung wegen Unglüdsfälle zuruͤkbliebe, die Kammer Dennoch im 
Stande war, wann die Quartale eintraten, die Generaldomaͤnenkaſſe zu 
befriedigen. Diefe eifernen Beflände in den Provinzen find aber während 
des Krieges ziemlich abforbiret; jetzt müfen fich die Kammern damit bes 
helfen, daß fie bei Ablauf des Quartals den Beamten zur Zablung anhal⸗ 
ten. und den morofen Erefuyion einlegen; auch, da die mehreften Beamten 
nad Sr. K. M. Ordre feit 1764 ein Quartal von den Pachtſtuͤcken praͤnu⸗ 
meriren; fo hilft diefes zwar auch mit zur promten Bezahlung; allein da 
die Zinfen alsdann doc noch zuruͤckbleiben, fo würde es viel zur alkura⸗ 
ten Bezahlung der fälligen Termine bei der Generaldomänenfaffe beitras 
gen, wenn die eifernen Beſtaͤnde wieder fompletirt würden, 


1. Bon den Königl. Ämtern in andern Provinzen, 


Die Domänenpachtanfchläge und Etats in den Übrigen Königlichen 
Provinzen werden auf eben den Fuß angefertigt, wie in der Kurmarfz 
mithin unterfcheiden fie fich micht anders, als daß etwa die befländigen 
Gefälle andere Namen haben, die Kornpreife nach der Kammertage differi- 
ren und fonften noch Poften zum Etat fommen, fo andere Provinzen nicht 
haben, 5. B. in Preußen der Bernfteinfang. 

In den Provinzen Cleve, Mark, Geldern, Meurs und Ofifriesland 
heißen es nicht Ämter, fondern Renteien. Es find dafelbfi feine Vor—⸗ 
werke; der Beamte hat alfo Feine Wirthſchaft; die Gefälle beſtehen in Zins 
fen, Muͤhlenpacht, Heine Pachtſtuͤcke von Gärten, Ader und Wieſen, fo 
verpachtet find, auch Pacht von Bauernhöfen, mithin in barem Gelde und 
Korn. Der Nußen eines Beamten befiehet alfo in diefen Provinzen 1) in 
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feinem Gehalt, 2) wenn, er etwa die Fleinen Pachtſtuͤcke höher, als ber 
Anichlag it, vervachten Tann, 3). wenn die Kornpreife höher ficigen, als 
Die Kammertaxre if, 

Am Lingenfhen find nur 5 Voigtelen, die auch verpachtet find 
und mit denen es eben die Bewandtniſſ bat, wie mit den Renteien, nur 
daß die Diſtrikte viel Eleiner find, 

Die Anzahl der Ämter im den Provinzen und die differenten- Kammer 
tagen in Anfebung der Kornpreife zeigen fich in anliegender Tabelle ’). 

Im Übrigen iſt Alles wegen Anfertigung der Gtats, der Bezahlung 
der. Alzife, der Verpachtung mit den Kurmärkifchen Ämtern gemein und 
die. von. Sr, K. M. ertheilte Vorfchriften haben auch bei den Übrigen Äm⸗ 
seen - anderer ‚Provinzen fatt, 

Die Domänen im Herzogthum Geldern find mit den übrigen Reve⸗ 
nuen, exel. der Zölle, den: Geldernſchen Landſtaͤnden nach einem, den 
25; DOft.1769 errichteten und von Er. K. M. den 13. März 1770 fonfirmir 
ten Rontraft, auf 30 Jahre, vom 1. Jun 1770 an gereihnet, verpadhtet. 
Die Stände geben 5000 Thlr. mehr, als der Stat geweien; wogegen fie 
die Landesadminiſtrazion haben, welcher aber ein: Koͤniglicher Kommifßarius 
vorgeſeht * in 


ur, ‚Bon ben Kofoniten-Eradtiffements und urbargemachten 
F Bruͤchern. 


> Bon der Kurmark. Die Kurmaͤrkiſchen Ämter haben ſich feit 
1740, ſowohl in den Revenuen, als in der Perſonenzahl merklich verbeſſert 
und vermehrt; die Urbarmachung der Bruͤcher und wuͤſten Gründe hat 
diefes baupsfächlich zumege gebracht. 

. "Gleich nad) dem 2. Kriege haben Se. K. M. vom Oft, 1747 big 1750 
in verfchiedenen Kurmaͤrliſchen Amtern, theils auf abgebauten Amtsvormer: 
fen, .theils auf urbargemachten Gründen 289 Retenikenfanıllien anfchen 
laſſen. 

Im J. 1751 find auf dem Vorwerk Schad o w im Amte Storfom 
46 Familien, im Spinnerdorf Neuzittau Amts Storfow 101 Familien, in 
der Priegnitz 63 Familien, zu Sachfenhaufen Amts Oranienburg 50 Fami- 
kten, in Allem 260 neue Kolonifienfamilien angefeht, , 

Im 3.1753 bat die Urbarmachung des Oderbruchs und die Etablirung 
der- fremden Koloniften dafelbit den Anfang genommen, und nach dem 
Kriege ift folches völlig zu Stande gebracht, Hatt daß vorhin in dieſen vor 
maligen dden und wüflen Gegenden die wilden Thiere ihre Herberge bat 
ten, iſt es nun mit Menfchen befeht. Ohne die angelegten neuen Borwer: 
fer find darin 15 neue Dörfer angelegt, worin 686 Kolonifienfamilien etw 
blirt find; die an der Oder liegenden alten Königl. Därfer find, wegen dei 
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acquirirten nehreren Terraius mit 18 Koloniſten — desgleichen die 
adligen Dörfer mit 444, und die Stadt Wrieben mit 21; mithin jind zu⸗ 
fammen 1169 Kolonifienfamilien im Oderbruch angeſetzt. Ä 

In dem Dderbruhamt Wollup iſt durch den Geh. Finqnzrath v, Brenten· 
hoff ein, Wollſpinneretabliſſement angelegt von 400 Familien, ſo aus 1472 
Seelen beſtehen. 

Im J. 1772 haben Se. K. M. den Rhyn⸗ und Doſſe⸗ Bruch trocken 
zu machen befoplen, um nach einem verfertigten Plan 224 Familien da« 
ſelbſt zu etabliren. Diefes ift gefcheben, und find im J. 1773 und 1774 
auf den unbargemachten. Gründen bereits 216 Hamilien, ‚nämlich 93 als 
Holländer, 63:nld, Hopfengäctner, 60 als Buͤdner .etablirt und im -Zünftie 
den Jabre werden die.nach. dem Plan noch fehlenden 8 Familien angeicht, 

Außer. diefen werden noch in dem am Rhyn gelegenen Königl. Dorfe 
Drech, nachdem bie v. Kroͤcher ihre Antheile, ſo ſie in dieſem Dorfe bes 
ſeſſen, St. K. M. zum, Verkauf offeriren laſſen, und. Hoͤchſtdieſelben ſolche 
auch, iedoch unter der Bedingung acceptiret, daß die v. Krocher darunter 
vrofitiyen follen, 41 ausländiiche Familien, als 25 Holländer und 16 Hobfen · 
gaͤrtner in dieſem 1775. Jahre angeſetztt. 

Durch die Trocken⸗ und Urdarmachung des Khon und der Doſ⸗ 
profitiren zugleich die im dafiger Gegend liegenden adligen Güter ‚cine 
merkliche Verbeſſerung, und. werden verſchiedene auch noch Denn Familien 
anſetzen. 

Außer dieſen großen Etabliſſements ſi ſind noch in den Kurmärtifchen 
Ämtern hin und wieder viele neue Kolonifien etablirt, 

‚Nunmehr wird auf Königliche Ordre an einem Plan gearbeitet, mor- 
nach in der Kurmark noch Über 3000 Koloniſtenfamilien auf Kbnigl, Koſlen 
angeſetzt, auch die noch vorhandenen Brücher, Sen. und Lachen urbar ges 
macht werden follen, Cr. K. M. allergnaͤdigſte Intention gehet dahin, daß 
wenn bei den Staͤdten, oder denen von Adel wuͤſte Gruͤnde und Bruͤcher 
vorhanden, dieſe aber nicht, im Stande wären, folche urbar zu machen, 
alsdenn der Landesperr zutreten, ſolche auf Höchfiderg Koiten urbar ma« 
den, Häufer bauen und folche mit Familien beſehen laſſen müfites die 
Revenuen blieben zwar der Stadt und dem von Adel, das Land würde 
aber „doch dadurch immer mehr und mehr peupliret und per indirestum 
profititten doc, die Königlichen Kafien und der Stat davon, 

b) Bon der Neumark, Hier find durch die guten Anfialten des 
Geh. » Finanzratbs v. Brenkeuhoff, durch die Bemallung der Nee und der ° 
Warthe vortrefflihe und ſehr folide Etablifiements gemacht, indem dadurch 
die Brücher urbar geworden und mit Kolonifien befcht worden. Im Netz- 
bruche find 36 neue Dörfer angelegt und mit 690 Familien, und in dem 
Sriedebergfchen Stadt Bruch find 4 Därfer mit 221 Familien, alfo zuſam⸗ 
men in 40 Dörfern 911 Bamilien, jo 3991 Seelen ausinachen, etablivet, _ 

Sm Warthebruh find 60 neue Dörfer angelegt und mit 1670 Fami—⸗ 
lien, fo aus 7438 Seelen befichen, beſetzt worden. 

Außer diefem find in den Amtern Sabin, Balfier und Marienwalde 
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4108 "Familien etablirt, ohne die fo hin und wieder in den Dörfern noch 
angefehet find. 

Durch die Bewallung der Warthe gewinnen einige adlige Güter, be= 
fönders das Drdensamt Sonnenburg' eine außerordentliche Melioration von 
einigen’ taufend Morgen Land. Ge. K. M, haben die Warthe auf Dero 
Koften bewallen lafen; die Adligen geben von den auf ihre Gründe ver» 
wandten Koften jährlich 2 p. C. vom verwandten Kapital; dem Heermei—⸗ 
ſterthum aber haben Se, K. M. die Bewallungsfoften, fo über 200,000 Thlr. 
betragen, geſchenkt. 

- Der Ritterfhaft in der Neumark haben Se. K. M. im %.1771 zu 
Bezahlung ihrer, auf den Gütern baftenden Schulden zu ſchenlen gerubet 
154,678 Thlr. 18 Gr. 8 Pf. Die Neumärkifche Regirung bat unter Dis 
rektion des Großkanzlers die Aufficht‘ daruͤber gehabt, damit wirflich die 
Schulden bezahlet und abgeleget find, und’ welches gedachte Regirung duͤrch 
Die bei der Oberrechenkammer abgelegte Rechnung hat dociren muͤſſen. 
eo) Pommern. "Hier haben Se, K. M, bereits vor dem Kriege ver« 
fhledene Radungen vornehmen’ und durch des Prinzen Morik von Deffau 
Durchlaucht ſowohl, als durch die pommerfche Kammer in den Ämtern ſuc⸗ 
eeifive 836 Familien, fo 6875 Seelen ausmachen, und in den Stadtdörfern 
429 Wollipinnerfamilien mit 387 Seelen etabliren laſſen; außer diefen find in 
den Stadtdbrfern noch 591 Familien zu 3747 Seelen als Koloniften angefebet. 

Nah dem Kriege haben Se. K. M. auch durd den Geh. Finanzrath 
v. Brenkenhoff einige Wollfpinnerddrfer anlegen laffen, worin 198 Fami. 
lien, fo aus 664 Seelen beſtehen, angefeht find, 

Im %.1771 iſt die Madue im Amte Colbatz abgelafien, troden und 
urbar gemacht, und dafelbft find 10 nene Dörfer angelegt, worin 150 Fa- 
milien oder 752 Seelen etablirt find, 

Beim Thurbruch auf der Inſel Uſedom find in der Kolonie Hlrichd«- 
horſt 30 Büdnerfamilien angefcht. 

Geht werden noch das Schmolfinerbruch, die obere pldne⸗ Brücher, 
und das große Luch im Amte Colbatz urbar gemacht und mit Koloniften 
befebt, wozu die Gelder bereits an den Geh. Sinanzrath v, Brentenhoff 
affignirt find. 

Dei Pommerfchen Edelleuten hat der König zu Bezahlung der auf 
ihren Gütern haftenden Schulden 381,000 Thlr. verwilligt, und, daß 
wirflih Schulden damit abgelegt worden, darüber bat der Groffanzler 
Freih. v. Fürft durch die Pommerfche Regirung die ndthige Präcaution neh⸗ 
men laſſen; diefe hat auch den richtigen Befolg der König, Willensmei- 
nung durch die bei der Dberrechenfammer abgelegte Rechnung über diefe 
Gelder bewiefen. 

Se K. M. laffen die ddligen Güter in Pommern ſehr anſehnlich me— 
lioriven, haben fich vorher einen Plan geben laffen, bei welchen Gütern 
Melioragionen vorgenommen werden fönnen und was folche koſten: die 
biezu erforderlichen Gelder, fo jcht eine Summe von 550,000 Thlr. aus⸗ 
macht, bat der König auszahlen laffen. Der Kriegsrath Ulrich aus der 
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Pommerfchen Kammer bat den Auftrag, unter Direkzion des v. Brenken— 
boff darnach zu fehen, daß die Melioragionen auch wirklich aefcheben, Dies 
jenigen Edelleute, die nicht ficher find, Friegen die Gelder nicht im die 
Hände, fondern gedachter MIrich laͤſſt die Meliorazionen auf ihr Conto 
machen; diejenigen aber, fo ficher find, denen werden die Gelder, fo wie 
fie die auf dem Plan vorgefchriebenen Berbefferungen anfangen, zum Theil 
ausbezablet, und wenn alles fertig, erhalten fie den Neil. Die Edelleute 
geben über die erhaltenen Summen DObligagionen, welche auf ihre Güter 
in die Hypothekenbuͤcher eingefchrieben werden, und bezahlen jährlich vom 
Kapital 2 9. €. Ihnen fichet auch frei, das Kapital wieder abzulegen; 
aufgekündiget wird es ihnen nicht. Die Intereſſen find zu Penfionen für 
arme DOffiziermitwen und von Adel befiimmt, wovon der Großfanzler die 
Lifte und auch den Vorfchlag bat. 

d) Magdeburg. Im Magdehurgfchen find von 1710 bis Ende Mat 
4773, befonders in den 3 Diftrikten des Holzkreifes, 1707 Koloniftenfamiz. 
lien auf dem Lande angefeht, und nach dem Plan vom 9, Sept. 1772 wers 
den im Magdeburgfchen und Halberfiädtifchen noch 1200 Familien anges 
fest, ohne was in den Städten angeſetzt ifl, | 

e) Halberfladt. In dieſem Fürfientbum find von 1751 bis 4769 
auf dem platten Lande, befonders im Weſterhauſen-, Auersleben- und 
Ermslebenfchen Kreife 471 Familien und vom %. 1770 bis Ende Mai 1773 
203 Familien, ferner in dem beim Amte Waflerode neu angelegten Dorfe 
Friedrichsthal SO Familien; in Allem 754 Koloniftenfamilien, 

In verfchiedenen Provinzen, befonders in Preußen und auch zum Theil 
in der Kurmarf hat der Bauer zu viel Land, er fann es nicht beftreiten, 
zumal was von feinem Hofe entfernt liegt. Eine Theilung unter die 
Shhne würde die Bauerbdfe ſehr vermehren, mithin würde ein Regulativ 
gut fein, wie viel Land zu einem großen Bauerhofe zu legen ſei; und bei 
den mittlern und Heinen Höfen würde auch hier noch eine Proporzion ge= 
troffen. 

Die Gemeinheitstheilungen werden in der Folge zu Anſetzung mehre— 
rer Familien Gelegenheit geben; jeder gewinnt dadurch mehr Land und 
Wieſen: es kann ſolches beſſer genutzt und bewirthſchaftet werden; der 
Ack erbau wird dadurch erweitert, mithin kann jeder Wirth mehr Vieh hal— 
ten und alfo die Viehzucht dadurch vermehrt werden, die Schäfereien wer« 
Den auch dadurch fich ertendiren. 


IV. Bon den Forften. 

Zu den Domätnen gehören ferner die Forft-, Maft- und Jagd » Gefälle 
aus den Königl. Forften, fo unter Direfiion des DOberforfimeilters, und 
Dberauffiht der Kammer, in jedem Horfirevier von dem darin wohnen⸗ 
den Zorfibedienten berechnet und darüber alljährlich Rechnungen abgelegt 
werben, 

Sn der Kurmark find die mebreften Konigl. Forſten, ſo auch das meh— 
reſte Geld, ja faſt dreimal ſoviel einbringen, wie der darauf folgende 
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Pommerſche Forſt, obgleich dieſer vor den übrigen Provinzen noch den 
Vorzug bat, wiewohl auch der Kurmärkiche Forſtetat ſo hoch herangeso- 
gen, daß er fich nicht hätte fouteniren fännen, wenn nicht die neuen Ar- 
rangements mit dem befondern Forfidepartement wären ergriffen worden. 

In den Revenues folgen auf die Pommerfchen Forſten die Neumär— 
fifhen, demnächft die Magdeburgifchen, ferner die Weſtpreußiſchen, Oſt⸗ 
preußifchen und Lithauiſchen; fodann die Clevefchen und zuletzt die Hal- 
berftädtifchen und Hohnfleinfchen. Die Mindenſchen, Grafihaft Markſchen 
und Offriefifchen Forſten wollen gar nichts fagen und kommen nicht in 
Betracht. 

Jede Provinz hat ihre befondere Torſt⸗ und Waldordnung, auch ihre 
befondere Forfitaren, weil es bauptfächlich darauf ankommt, ob mit dei 
Kaufmannsgut ein. Debit und Güterabfak vorhanden, ob bie Provinz ſchiff⸗ 
bare Ströme bat und den Transport zu Waſſer befdtdern kann, auch ob 
die Forſten dem Waffer nahe liegen. 

ach der Kurmärkifchen Forfitare, fo unterm 18. Mär; 1769 revidirt 
worden, wird das Kaufmannsgut folgendergeftalt bezablet: 

4) eine Eiche, nachdem fie lang umd im Zopf ſtark ift, A bis 16 Thlr., 
und eine eichene KRamm- Welle, fo 80 Fuß lang und 42300 im Zopf Hark, 
30 Thle., und fleiget mit jedem Fuß Stammlänge mit 1 Thlr, 

2) Klehnen 1 Thle, bis 1 Thle, 8 Gr.; eine Welle 24 Fuß Tang, 
21 bis 24 Zoll im Zopf 6 Thlr.; if fie 36 Fuß lang, 10 Thlr. 

3) Rothbuͤchen 1, 2 bis 3 Thlr. 

4) Hain- oder Weiß buͤchen 16 Br, bis 1 Thlr. 16 Gt. 

5) Rüftern 20 Gr. bis 1 Thlr. 12 Gr. | 

6) Eßle 12 Br. bis ı Thlr, 

7) Elfe 12 Gr. bis 1 Thlr. 12 Gr. 

Alle Jahre werden vom Dberforfimeifter die Holzmaͤrkte im Februar 
und März gehalten, und darnach fich Liebhaber finden, wird auch noch 
über die Tare geboten. 

Zu Konfervazton der Forſten hat der König ſaͤmmtliche Forfttebiere 
eintheilen und Schonungen anlegen laſſen. Damit num nicht durch den 
gänzen Fort gewirtbfchaftet und folcher devaflirt; fo wird nur in dem für 
jedes Jahr angemwiefenen Diftrift Holz gefällt. 

3u Konfervazion der adligen und anderer Partikuliers Forſten bat der 
König: durch das Edift vom 22. Mat 1765 befohlen, daß die Kammern 
durch die Dberforfimeifier, Landiäger, Dberförfter eine wachfame Aufficht 
über das Holzfchlagen und Verkaufen in den Haiden haben, mithin dem 
fhädlichen und / verwuͤſtenden Holzichlag und Verkauf durch Strafgebote 
Einhalt thun follen. | 

Diejenigen vom Adel und andere Befiker, auch Städte und Dotfe 
fchaften, fo in Königlichen Forſten zu Bau- und Brennholz mit berech« 
tigt find, können nicht für fich felbften Holz fällen, fondern müffen ſich 
nach dem’ Edilt vom 11. März 1772 das Bauholz anf’ Kammeraffi ignazio⸗ 
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nen durch die Forſtbedienten, und das Brennholzj an den angeordneten 
Holztagen ammeifen laſſen. 

Zu Berforgung der beiden Reſidenzen Berlin ımd Potsdam mit 
Brennholz ift eine Brennholzkompagnie errichtet, welche fich engagirt bat, 
beide Städte, fo etwa 42,000 Haufen (Berlin 23,000, Potsdam 14,000) 
gebrauchen, dergeftalt zu verfehen, daß fein Mangel entſtehe. Diefe Kom⸗ 
pagnie bat darüber den 31. Januar 1766 eine Detrod auf 8 Jahre, als 
von Trinttatis 1766 bis 1774 erhalten und In dem Edift vom 20. ae 
nuar 1766 find die Preife vorgefchrieben. Diefe Dretrot if von Trinita« 
tis 1773 bis Trinitatis 1779, mit Herunterfehung der Anfangs vehlmme 
ten Preife verlängert. 

Die Garnifon, das Lagerhaus, die Mranchefterfabrif, Realſchule und 
einige Fabriken in Berlin erhalten das Holz wohlfeiler, als die andern 
Einwohner. 

Diejenigen, fo ſelbſt Forft bei ihren Bütern haben und in Berlin 
wohnen, können fich zu ihrem eigenen- Bedarf das Holz nach Berlin foms 
men laſſen, müflen aber einen Paſſ von der Kompagnie nehmen nnd 
beit 100 Thlr. Strafe nichts andern überlaffen, mithin Unterſchleife 
vornehmen, 

Die Nutzholzkompagnie ift Trinitatis 1771 aufgehoben, weil dadurch 
die Rurmärkifchen Königl. Forſten bald den letzten Stoß befommen, indem 
fie nur alle gute und nahe am Waffer ſtehende Bäume faufte und die 
übrigen fliehen ließ. Dafür bat der König eine eigene Adminiſtrazion etas 
blirt, die den Handel mit Nupholz oder Kaufmannsgut nach Hamburg, 
und von da nad) Holland, England, Frankreich ꝛc. fortfehet, des Endes iſt 
in Hamburg ein eigenes Comtoir ängelegt. 

Die ehemalige Nutzholzkompagnie hat veranlafft, daß auf das Bbh⸗ 
miſche und Sächfifche Holz ein Tranfitoimpoft von 50 p. C. gelegt wor« 
den, damit gedachte Compagnie gegen die Auswärtigen beffere Preife hal⸗ 
ten und mehreren Debit finden follte. Dies kommt der Adminiſtrazion 
grefflich zu Nutze: theils Tann fie beffere Preife geben, theils profitirt die: 
Kaffe die 50 2, C., theild werden die hiefigen Forſten gefchont, weil die 
Adminiſtrazion in Sachſen und Böhmen felbft Holz kaufen, und in Ham⸗ 
burg wohlfeiler, als jene debitiren fann. 

Indeſſ fiehet den hieſigen Holzbändlern auch noch frei, den Holzhatt-- 
del fortjufehen; fie erhalten aber nichts aus: Köntgl. und Städte Forſten, 
weil ſolche allein für die Adminiſtrazion find; fondern muͤſſen ihr Holz 
aus den adligen Forften kaufen und Päffe von der Adminifirazion nehmen, 
wobel noch die Adminifirazion das Vorrecht hat. 


V. Von dem Salj. 
Der Salzdebit wird ad Regalia gerechnet und bie davon kommender 
Gefälle werden mit zu den Domänen gezogen. 
In Sr. Mai, Landen find 3 Königl. Salzwerke; zu Schönebel im 
Magdeburgifchen, zu Unna in der Graffchaft Mark und am Halleſchen 
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Salzwerk, fo Partikuliers gehoͤrt, haben Se. M. als Landesherr die Quan⸗ 
titaͤt, welche ſchon der Erzbiſchof Herzog Ernſt zu Sachſen laut Rezeſſ 
Sonntag nach H. drei Koͤnige 1479 akquirirt hat. 

Einige Partikuliers haben auch noch Salzwerke, als zu Colberg, Halle, 
Salze und Staſſfurt im Magdeburgiſchen, zu Saſſendorf in der Soeſter 
Börde, zu Werdohl im Markiſchen nahe bei Plettenberg und zu Unna. 

A. Bon Königlihen Salzwerken. 

Bon dem Salzwerfe zu Schoͤnebeck, dem wichtigften von allen, wird 
Dt und Weflpreußen, Lithauen, Pommern, Neumark, Kurmarf, Magde-» 
burg, Halberſtadt und Hohnſtein, auch ganz Schlefien mit Salz verlegt; 
es bat auch einen Debit nad Franken und nah Sachen, 

Wegen der Mequifision von Weßpreußen haben die den Partifuliers 
zugehörigen Salzwerfe zu Hale auch dadurch noch einigen Debit, dag fie 
auf Königl. Rechnung einige hundert Laſt Salz aftordmäßig in die Königl. 
Magazine liefern. 

Bon dem Unnaſchen Salzwerke wird Cleve, Mark, Geldern und 
Meurs verlegt und hat daneben noch einen auswärtigen Debit in die vor- 
liegenden Gölnifchen, Bergifchen und Miünfterfchen Amter. | 

Das Mindenfhe Salzwerf ift das fleinfte und verlegt die Provinzen 
Minden, Ravensberg, Tecklenburg, Lingen und Oſtfriesland; der auswär- 
tige Debit it um fo unbedeutender, da ringsherum auf fremden Gebieten 
auch Salzwerfe find: zu Rothenburg in Helene Schaumburg, zu Salze 

Ufeln im Lipvefchen, zu Pormont und zu Diffen im Osnabrücdfchen. 

. Für jede Provinz if ein Etat gemacht, wie viel Salz fonfumirt wird, 
and danacı wird die Siedung eingerichtet. Diefer Etat gründer fich auf 
die Perfonenzahl und auf das milchgebende Vieh; daher wird alle Jahre 
eine neue Aufnahme der Perfonenzabl und des milchgebenden Viehes zum 
Saljproberegifter veranlafft. Bei der Aufnahme der Perfonen werden num 
Diejenigen genommen, fo über 9 J. alt find; auf jede Perfon wird jähr- 
lich 4 Meben Salz gerechnet und auf 4 Perfonen, weoen des Einfchlach- 
tens, 2 Meben; auf eine Milch gebende Kuh 2 Meken, und 10 Milch ge— 
bende Schafe auch 2 Mehen, auf 10 güfe Schafe 1 Mebe; und nachdem 
in der Haushaltung viel fonfumirt wird, ad extraordinaria noch 1 oder 
2 Scheffel angefchlagen. Feder Wirth auf dem platten Lande bat zur 
Verhütung :der Defraudazton, daß nicht fremdes Salz fanfumiret wird, 
ein Salzbuch, worin der Salzfaktor das Quantum einfchreibt, was er 
nach dem Anfchlag fonfumiren fol, So oft num der Wirth Sal; aus der 
Sellerei holen Läfit, fendet er das Buch mit und der Salzfaktor fchreibt 
das Quantum in das Buch, Nach Ablauf des Jahres reift der Salyfaf- 
tor herum, läfft fich von jedem das Buch vorlegen und ſieht nach, ob dag 
Anfchlagsquantum abgeholt if. Iſt es nicht abgeholt; fo notirt er jede 
feblende Mebe und ſetzt 12 Gr. Strafe für jede fehlende Mebe an und 
fendet das Negiiier zur Kammer. Bel der Kammer wird das Gtrafregi- 
fier erwogen, auch wohl der Anja ermäßigt, nr wenn es nicht offen» 
bar iſt, daß Defraudazionen vorgegangen, _ Mr RD FERNEN 
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Bei jeder Kammer ift eine Provinzialfalzfaffe und die uͤberſchuſſgelder 
werden aus den Provinzen zur Generalfalzlaffe anhero nefandt; dieſe be» 
zablet davon das auf dem Generaldomänenetat fiehende Auantum und das 
surplus ift jährlich zu des Königs Dispofizion. 

B. Bom Particuliers- Salgwerf, 

1. Salzwerk zu Colberg. Es bat den Salzdebit im Fürftentbum Ca⸗ 
min, worin die königlichen Ämter Colberg, Bublig, Coslin und Kafimirsburg; 
die Städte Colberg, Chslin, Naugarten, Bublitz, Chrlin, Freienwalde, 
Gultzow, und 272 Dirfer, welche zufammen etwa 122 Laſt Salz jährlich konſu⸗ 
miren. Für diefen Debit im Lande und für den nach Polen bat füch die Pfaͤn⸗ 
nerfchaft verpflichtet, jährlich 2000 Thle. zur Königl. Kaffe, fiatt des Zehn- 
ten zu bezahlen, wogegen fie den 9. Oft. 1727 eine Königl. Verficherung 
erbalten, daß fie den obbenannten Debit behalten folle. Als aber 1772 
in den Wefipreuß. Provinzen Königl. Salz eingeführt worden und die Gol- 
berger den Debit verloren, bat die Kab.⸗Ordre vom 16. Sept. 1774 bes 
foblen, daß der Colberger Pfännerfchaft jährlich 800 Thlr. aus der Salze 
bandlungsfompagnie zur Entfchädigung gezalt werden fol; ſodaß ſi ie jetzt 
nur einen Canon von 1200 Thlr. bezahlen. 

2. Salzwerk zu Halle. Der König nimmt von der Pfaͤnner⸗ 
fhaft in Halle jährlich 200 Laft zum Debit in Halle, in der Graffchaft 
Manefeld und in einem Theile des Salkreiſes; und weil die gedachte 
Pfaͤnnerſchaft ihren an die 3000 Laft nach Sachfen gehabten Debit verlo» 
ren, indem die Sachfen ſelbſt Salzwerke angelegt haben; fo nimmt der 
König auch noch 1500 Laſten zum Debit nach Weflpreußen. 

Die Hallefche Pfännerfchaft entrichtet jährlich, unter: allerlei Titeln, 
ungefähr 13,000 Thle, zur Königl. Kaffe, 

3. Salzwerk zw Stafffurth besalet jährlich etwa 2000 Thlr. 
zur KRönigl. Kaffe und bat dieſe Pfännerfchaft noch etwas Debit nach Sach» 
fen, fett auch an das Königl. Salzwerk zu Schdnebed jährlich 500 Laſten ab, 

4. Saljwerf zu Großen» Salz Es werden bier jährlich Faum 
60 Laſten gefotten. Die Abgaben an die Königl. Kaffen betragen nicht fo« 
viel, dag die Bedienten, fo auf die Einnahme gehalten werden, falarirt 
werden koͤnnen; fondern es muſſ aus andern Königl. Kaſſen noch Zufchuff 
gefchehen. 

5. Das Saljwert su Saffendorf bat den privativen Debit in 
der Stadt Soeſt und den dazugehdrigen Dörfern, die Börde genannt; wie 
auch einen Debit im angrängenden Cblniſchen und Münfterihen. Nach 
einem von Kurfürft Friedrich 3. den 25. Mai (A. Fun) 1694 errichteten 
Rejeſſ und Abolisions - Patent find die Beerbten im Beſitz des alleinigen 
und ruhigen Debits von der Stadt Soeſt und der Borde, gegen Bezah- 
lung eines Kapitals und noch jährlich zu entrichtenden Kanons konfirmirt 
und bei ihren Gerechtfamen geſchuͤtzt. 

6) Das Salzwerk zu Werdohl if von gar feinem Belang. Das 
Wenige, was gefotten wird, gebt ins Ehinifche, der Zehnte davon wird zur - 
Königl. Kaffe berechnet. 

Stiedr. d, Gr. IV. 9 
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Tr. Bu Unna. Nahe bei dem Königl. Salzwerf haben die Erben 
Zabn noch eine Sole; es wird aber wenig gefotten, weil fein De- 
bit if. 


VI Bon Berge umd Hüttenwerfen. 


Die Rab.» Drdre vom 9. Mat 1768 bat ein befonderes Bergwerks⸗ 
und Hütten « Departement im Gen. « Direktorium errichtet, bei welchem 
alle Bergwerks- und HüttensSachen bearbeitet werden follen und daſſelbe 
dem Starsminifier v, Hagen anvertraut, nach welchem es feit Trinitatis 
1774 der Geb. Statsminiſter v. Wait dirigiert. Unter dieſem Departement 
fiehen die Provinzialbergämter: zu Hagen in der Grafichaft Mark, zu Ro- 
thenburg im Magdehurgifchen und zu Reichenſtein in Schlefien. In fol⸗ 
genden Provinzen find Berg⸗ und Huͤttenwerke: 

41. In Weſtpreußen if nichts anders, als in der Gegend von Dan- 
zig, wo der Bernflein gegraben wird. 

2. In Bor- Pommern bat der König zu Torgelow einen Hoben- 
Dfen, 3 Stabeifenhämmer, 4 Zainhammer. Das Eifen wird auf den Wie- 
fen gefucht. I 

3. In der Neumark find a) zu Kubdorf im Amte Quartichen 
A Stabeifen» und 1 Zainhbammer; b) zu Vieh im Amte Himmelfädt 2 Hohe⸗ 
Dfen; das Eifen wird von den Wiefen gefammelt; c) zu Zanzhaufen im 
Amte Himmelfiddt 3 Schwarze» Bleh- Hämmer, 1 Weiße ⸗Blech · Fabrife 
und 1 Ned» Hammer; d) zu Zanzthal 1 Frifchfeuer, worauf das Eijen 
präparirt wird, ebe es zum Blechhammer kommt, 1 Weißer⸗Blech⸗ Ham⸗ 
mer, ı Stäbeifenhammer; e) gu Croſſen 1 Hobher- Dfen (der Eifenftein wird 
auf den Wiefen gefammelt), 2 Stabeifenhämmer, 1 Zainhammer. 

4. In der Kurmark. a) Zu Neufadt a. d. D. iſt eine Sayer⸗ 
Hütte, wo das Silber vom Rothenburgſchen Kupfer abgetrieben wird; 
b) zu Rüdersdorf find die vortrefflichen Kaltiteine in großer. Menge; 
c)’ zu Sperenberg im Amte Zoffen die Gypsbruͤchez d) su Gottow im 
Amte Zinna 1 Hoher» Ofen, 2 Stabeifenhämmer, .1 Zainhammer. Der 
Eifenfiein wird auf den Wieſen gefammelt; e) zu Zehdenick if 1 Hober- 
Dfen; der Eifenftein wird «uf den Wiefen gefammelt. f) Zu Schadom if 
der Hohe» Dfen eingegangen; der da vorhandene Eifenfiein wird auf den 
Wiefen gefammelt und nach Vieh gebracht; g) zu Greienwalde das Alaun- 
bergwerf. R 

5. Magdeburg. a) Zu Rothenburg if das ſchoͤne Kupferbergwerf, 
wo jährlich an 4000 Ctur. Kupfer gemacht wird; b) zu Subderode find 
die Mühlkeinbrüche, womit alle Provinzen verlegt werden; c) zu Ampfurth 
und Sommerefchenburg find die Werflüde, fo zu den Bauten gebraucht 
werden; d) zu Hötensleben ift die weiße Thonerde zu den Tabackspfeifen⸗ 
fabrifen; e) zu Wertin, Löbeiin und Dblau find Steinfohlenbergwerfe. 

6. Halberfiadt. Hier bat der König nichts; die Thalfchen Ge 
werke haben zwar KRupfer- und Eifen-Werke, es will aber damit nicht recht 
fort und giebt nicht viel Yusbente. 
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7. Hohnſtein. Zu Sorge 1 Hoher» Ofen, und zum Eifenftein ein 
Grubenbau; ein Schwarzer» Blehbammer, 2 Stabeifenhänmer, 1 Zain- 
banımer, Die Werke gebdren dem Juden Itzigz das Bergwerfsdeparte 
ment bat fie mit 12 Jahr gepachtet. 

8 Minden. Nahe bei Minden find Kohlenbergwerke, fo Partiku— 
— gehdren, wovon Se. K. M. den Zehnten befommen; auch gute Stein» 
bruͤche. 

9. Lingen. Steinkohlenbergwerke und Steinbruͤche, womit nach 
Holland gehandelt wird. 

10) Grafſchaft Mark;z a) in den Amtern Hörde, Echwerte Blan⸗ 
kenſtein, Bochum, Stiepel, Herbede, Schwelen, Volmarſtein, Unna ſind 
viele Steinkohlenbergwerke, fo Partikuliers gehoͤren, wovon der König den 
Zebnten befommt; b) zu Iſerlohn if ein Galmei- und Meffingwerf, fo 
von SPartifuliers betrieben wird; c) zu Plettenberg Kupfer und Blei; 
d) zu Altena Kupferwerf; e) zu Emſt bei Hagen ein Marmorbruch, fo 
Alles Partituliers gehören, 

11) Schleften; a) zu Malapane und Kreuzburg find 3 Hohe- Ofen; 
außer diefem find in Schlefien noch 37 Hobe-Dfen, fo Partifulierd gebb- 
ren; b) bei Schweidnig Steinkohlenwerke; c) zu Schreibersau bei Hirfch- 
berg ein Schwefel- und Bitriolbergwerf; d) bei Reichenflein ein Arſe⸗ 
nitwerf; e) zu Gihren im Fuͤrſtenthum Jauer ein Blaufarbenwerf, fo im 
vorigen Herbfi der Statsminifter v. Waitz entdeckt bat. Auch find noch 
verfchiedene Blei» und Kupferbergwerfe, fo von Partifuliers betrieben 
werden. 


VIE. Bon den 3dllen 


Der Zoll if ein Regale, fo von den Waren, die zu Wafler oder zu 
Lande verfahren werden, entrichtet wird: Landzoll, Waſſerzoll. In eine 
gen Ländern wird auch von den zu Zuß und zu Pferde Reifenden ein Zoll 
(der Geleitszoll) genommen. Zn den preußifchen Landen wird von den 
Reiſenden zu Fuß und zu Pferde fein Zoll gegeben. 

Feder fouveräne Landesherr berechtiget fih, Zoll zablen zu laſſen. 
Im römifhen Reiche aber darf Leine Zolltätte angelegt werden ohne 
Kaiferl. Privilegium. Nah der Wahlfapitulazion darf der Kaifer obne 
Einwiligung der Kurfürften weder ein Privilegium auf einen neuen Zoll, 
noch Erhöhung der alten Zollſaͤhe ertbeilen. Der Zoll wird für die Sie 
cherbeit der Fabrenden, auch zum Theil mit zur Unterhaltung der Wege 
entrichtet. Die Einhebung gefchieht nach dem, bei jedem Zolamt vorban« 
denen Tarif und den darin befindlichen Saͤtzen. Man pflegt fich bei Au— 
fertigung oder Revifion eines Zolltarifs nah den nacbarlichen Saͤtzen zu 
richten. Werden num da einige Säge erböber; fo gefchiebet dieſſeits ein 
Gleiches; und dafern der Nachbar einen neuen Zoll anleget, oder Neues 
rungen machet; fo wird par repressaille auch ein neuer angelegt, oder 
Neuerungen gemacht, und damit fjolange fortgefahren, big jener wieder 
aufgehoben oder die Neuerung abgeſchafft worden. 

29* 
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Die Wafferzölle find am einträglichften. Im Preußiihen find es fol- 
gende: 

Auf dem Rhein a) im Fürftentfum Meurs der Frimeursrheinfche, 
der aber zu Ruhrort, einem Glevefchen Städtchen obnweit Duisburg, wo 
die Ruhr in den Rhein fällt, eingeboben wird; b) im Glevefhen zu DOr- 
fon, Rees, Emmerich, Lobith und Malburgen nahe bei Arnheim. Außer 
diefen Zollkomtors find auch noch 2 Lirentfomtors auf dem Rhein, wo die 
ein» und ausgehenden Rechte besaplt werden, nemlich in der Auffahrt zu 
Lobith, in der Niederfahrt zu Ruhrort. — Zu Weſel iſt auch eine Art 
von Rheinzoll von den Waren, die dafelbit ausgeladen und von da ins 
Rand weiter gefandt werden. 

Auf der Maas: a) im Cleveſchen zu Genneper Haus, nahe bei der 
Stadt Gennep; b) im Geldernjchen zu Keſſel und zu Webl. 

Auf der Wefer: im Ravensbergifhen zu Vlotho und im Minden- 
fchen zu Hausberge, Petershagen und Schlüffelburg. 

Auf der Elbe: im Magdeburgifchen zu Magdeburg, Schbnebeck, 
Aden, Jerichow, Sandau; in der Kurmarf zu Lentzen, Wittenberg, Tan« 
germünde. 

Auf der Havel: In der Kurmarf zu Zehdenick, Liebenwalde, Ora= 
nienburg, Spandau, Potsdam, Plauen, Brandenburg, Rathenau, Ha- 
velberg. 

Auf der Syree: zu Fürffenwalde, Neuhaus, Berlin, Kövenid. 

Auf der Oder: zu Frankfurt und Dderberg in der Kurmarf, und zw 
Stettin. 

In Pommern wird erhoben zu Swinemünde 1) ber Fürftenzoll, 
2) Lizent vom Anklam⸗ und Demminfchen Commercium, 3) Lijent im 
Stolvefhen Hafen und zu Golberg. 

In Oſtpreußen: 1) zu Königsberg der Seezoll, wovon aber die 
Stadt Königsberg nach dem Regulativ⸗-Reſkrivt vom 21. Febr. 1719 den 
9, Theil befommt, wenn zufdrderft, nach dem Reſkript vom 6. April 1725, 
der 6. Theil flatt des Agto und des Zolltheilers und die gewöhnlichen 
Garnifonausgaben vom ganzen Quantum abgejogen worden; 2) zu Labiau 
Lizent; 3) zu Großfriedrichsgraben Zoll; A) zu Kleinfriedrichsgraben Zou. 

In Weſtpreußen, auf der Weichfel, zu Vordon Zoll, zu Neufahr⸗ 
waſſer Lizent. 

Die Land;dlle find bei Weitem nicht fo einträglich als bie Waſſer⸗ 

idlle; zumal in Lithauen gar kein Zoll erhoben wird und der wenige Zoll 
in Ofipreußen auf dem platten Lande und in Pommern will, gegen die 
großen Diftrifte, nicht viel fagen, 

DVerfchledene Bartifuliers find auch zu Landzöllen berechtigt, befonders 
einige Städte, die Domkapitel, auch einige vom Adel. 

Die Regie verwaltet auch die Zölle nebft den Akziſen; fie bezahlt das 
auf den alten Etats geflandene Quantum an Die Kammern und liefert 
den liberihuff an Se. K. M. ab. 

Feder, der ben Zoll auf dem Zollkomtoir zahlet, muſſ fich einen Zoll» 
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zettel geben laſſen, um ſich damit zu legitimiren; ſonſt wird er für einen 
Defraudanten gehalten. Bel Defraudazion wird eben fo, wie bei Akziſe— 
defraudazionen verfahren; fie fommen aber fo hälfig nicht vor, weil ein 
Schif, eine Karre, ein Wagen nicht fo leicht vorbeifchleichen Tann, aufer 
des Nachts: und gemeiniglich "werden fie doch ertappt, indem die Fuhr⸗ 
leute mit Frachten Feine Nebenwege fahren dürfen. 


VIH. Bon den Schleufengefdern. 


Auer dem Waſſerzoll werden auch noch Schleufengelder bezablet, 
1) auf der Spree zu Beeskow, Neuhaus, Fürftenwalde, Berlin; 2) auf 
Der Havel zu Dranienburg, Spandau, Brandenburg, Plauen, Rathenau; 
3) auf der Saale zu Halle, Bernburg, Trotha, Wettin, Rotbenburg, 
Alsleben, Calbe, fo zur Königl. Afzife fliegen, wogegen der König die 
Schleufen und Schleufenbedienten unterhält. 

In Berlin werden ferner die Krabngelder für die aus den Schiffen 
durch den Krahn herausgebrachtem Waren erleget, die ebenfalls zur Königl. 
Kaffe fließen, und über 3000 Thlr. betragen. 


IX. Von den Ranatzolle und Schkeufengeldern, 


Der ehemalige Statsminifter v. Görne fchlug dem Könige die Anle— 
gung des Plauenfchen» und die Wiederherfielfung des zu Kurfürft Foachim 
Friedrich's Zeiten mit Graben und Schleufen bereits zu Stande gebradı- 
gen, aber durch den 30jährigen Krieg wieder ruinirten Finow-» Kanals int 
%.1740 vor; und Se. K. M. befahlen den 28. Nov. 1740, diefe Vorfchläge 
durch eine Kommiſſion aus dem Generals Direktorium zu prüfen. Die Kom— 
miffion, welche aus den Geb. Finanzräthen Culemann, Maritius, Holken- 
dorf, Schmalt und v. Beggerow beftand, fand die Sache thunlich ; worauf 
der König durch Kab,»Drdre vom 12. Zul 1743 befahl, daß zu Befdrdes 
rung des Stettinjchen Handels, aug der Dder durch die Finow ein Kanak 
nach der Havel zu Stande gebracht und fofort zur Arbeit gefchritten wer— 
den ſolle. Die Direkzion dieſer Kanalarbeis it den 14. Februar 1744 dem 
Geh. Finanzrath v. Beggerow aufgetragen worden, Nachdem der Kanak 
zu Stande gefommen, bringt er, an 300» und Schleufengeldern, eine jähr- 
liche Revenue von über 14,000 Thlr., ungerechnet ben großen Handels 
vortbeil und die erfparte Salzfchifffraht. 

Auch den Plauenfchen Kanalbau- genehmigte der König; und die im 
März 1743. angefangene Arbeit, um eine Kommunifazion mit der Elbe 
und Havel zu befdrdern, wurde —* ausgefuͤhrt. 

Die Einhebung der Zoll- und Schleuſengelder geſchieht zu Parey und 
zu Plauen; ſelbige betragen an beiden Orten, nach dem letzten Jahre, als 
zu Parey 4926 Thlre. 1 Gr. s Pf. 
zu Plauen 79° = AU» 8 - 

5725 The. 16 Gr. A Pf, 
ohne die erfparten Salsfhiffrachten von Schoͤnebeck und Halle, welche 
fonft über Hamburg gingen und an 30,000 Thlr. betrugen. 


454 Anhang U 





. Der Friedrich⸗ Wilhelms⸗ Graben, welchen der große Kurfuͤrſt 1665 
bat anlegen laſſen zur Verbindung der Oder mit der Spree, hat 9 Schleu- 
fen. Die Schleufe zu Neuhaus bringt das meiſte Schleufengeld ein. Es 
iſt Schade, daß der Kanal nicht iſt auf Frankfurt dirigiert worden. 

Bei Templin in der Ukermark ift vor dem letzten Kriege eine Schleufe 
an dem dabei befindlichen. See angelegt, um 100,000 Rlafter Holj, Bes 
bufs des Salzwerks zu Schönebed, näher nach der Havel zu flößen. 

Die Miebel in der Neumark ift von ihrem Einfluf in die Oder um- 

weit Neumühle bis nach Kerftenbrügge, alfo 24 Meile durch die Diref- 
jlun des Geh. Finanzraths v, Brenkenhoff fchiffbar gemacht, um den Holz» 
transport zu befördern. Zu dem Ende find 5 Fangfchleufen angelegt. 
Der Entzweck würde noch mehr erreicht werden, wenn diefe Schifbarmas 
hung nah Soldin fortgefeht würde. 

Der Sriedrichsgraben in Preußen If zur Verbindung der Memel und 
bes Pregels angelegt, um durch die Coupirung des Gurifchen Haffs den 
poinifchen platten Fahrzeugen die Schiffahrt zu erleichtern; er fängt bei 
Rabiau an, und geber bis bei Krifaten im Amt Sedenberg in den Gilge 
Strom, fo ein Arm der Memel if, 

Der Kobannishurgfche Kanal in Preußen ift eigentlich eine Vereini⸗ 
gung der in dafigen Gegenden vorhandenen vielen großen Landfeen, und 

4765 von dem Dberpräfidenten v, Dombardt angelegt worden, um das 
Holz aus den großen Johannisburgſchen und Oletzkoſchen Haiden zu 
transportiren. Der Anfang iſt der Nidderfee in der Johannisburgſchen 
- Kaide, und gehet bei der Stadt Angerburg in den Ungerappe= Strom, wel» 
cher fich unterhalb Gumbinnen mit der Piſſa vereiniget, welche kurz vor 

Inſterburg ſich in die Inſter ergießt, wo beide Ströme ihren Namen vers 
lieren und der Pregel feinen Anfang nimmt, 

Der Bromberger Kanal iſt 1773 angefangen und im folgenden Sabre 
zu Stande gebracht worden, zum Bellen des Handels, um von der Spree 
und Oder die Waren nach der Weichfel zu. transportiren, ohne eine See 
ju berühren; da. ſonſt alles Über Stettin ducch die See nach Danzig 
muffte trangportirt werden, Bei diefer Gelegenheit iſt die Nee von 
Driefen bis Nadel zugleich ſchiffbar gemacht worden. 

Der Geh. Kath v. Brenkenhoff bat auch den Kuddafluß von Schnei- 
demüpl bis bei Yiscz in die Netze ſchiffbar gemacht. 


X. Vom Tranfito. 

Die Tranfitoimpoften rühren von der mit Kurfachfen 1723 gefchloffes 
ven. Kommerzten« Kommilfion ber, indem ſich Kurfachfen in diefer Kon» 
venzion die Landakzife von den ing Brandenburgifche gehenden Waren 
vorbehalten; dagegen wurden im Brandenburgfchen, und Magdeburgfchen 
eben dergleichen Landatzife eingeführt, Ein, Jahr nachber ertlärte der 
Sächfische am hieſigen Hofe gefiandene Gefandte, daß fein Herr die Land- 
afzife von den nach dem Brandenburgfchen gehenden Waren abgefchafft 
uud felbige nur in Leipzig, megen di? Gerechtigkeit diefer Stadt, beben 
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laſſen werde. Dem Anſcheine nach war dies eine Gefaͤlligkeit des Saͤchſi⸗ 
fhen Hofes, und das biefige Minifterium ſchaffte daher fogleich die nener- 
lich im Brandenburgiichen eingefuͤhrte Randakzife, welche ohnebin wenig 
bedeutete, gleichfalls ab. Es duferte fih aber bernach, daß es feine Ge 
fälligteit des Saͤchſiſchen Hofes war, fondern daß diefer Hof dabei im 
Schilde geführer, den Straßenzwang der Stadt Leipzig, welchen viefelbe 
aus einem alten Privilegium vom Katfer Marimilian 1, von 4507 berlei« 
ten wil, geltend zu machen, nad) welchem die gedachte Stadt Leipzig eine, 
Stadt » Niederlage und Stapel, mit großer und fleiner Ware baben, und 
daß binführo fein Jahrmarkt, Mefie oder Niederlage inner 15 Meilen, um 
Leivzig aufgerichtet und aufgehalten, mithin nichts von Kaufmannswaren 
vorbeigeben, fondern alles Über Leinzig transportiert und dort die Meffab- 
gaben erlegt werden follten. - 

Bevor num Merfeburg und Weißenfels an das Kurbaus Sachfen zu» 
ruͤckgefallen mar, fchlief die Prätenfion wegen des Leipziger Straßenzwan⸗ 
ges, weil die Pafiage aus dem Relch, befonders vom Main nach dem | 
Krandenburgifchen durch das Merieburg- und Weißenfelsiche offen und 
ohne Zwang war. 

Nach Abſterben des Weißenfelsſchen Hauſes trug die Stadt Leinsig 
am, den Straßenzwang zu egerziren, und fing fihon 1736 an ſolchen aus 
zuüben, bielt Srachten an, fo nach dem Brandenburgſchen gingen, ohne 
Leipzig zu berühren, um wenigſtens auf den Nebenwegen die Abgaben zu 
bezahlen, die auf der Leivziger Meſſe zu entrichten find. Wie nun diefer 
Straßenzwang dem diefjeitigen Handel laͤſtlg und der Stade Magdeburg 
wegen ihrer Stapelgerechtigkeit, auch Verkehr und Nahrung ſehr nachtheie 
lig war; fo wurde par repressaille der Tranfito » Jinpofl ä 45- Gr. pro 
Pferd auf.die. von Leipzig zu verfchidende oder dahin und nach Suchfen - 
gebende Ware auf der Magdeburafhen Straße, der Königl. Ordre gemäß, 
per Rescriptum vom 24. April 1743 gelegt. Die Stadt Magdeburg gab 
ihre Dedutzion wegen des unbefugten Straßenzwangs der Stadt Leipzig 
im %.1745 im Drud beraus und behauptere ihr Niederlage» oder Sta- 
vel⸗Recht; zugleich wurde deklariret, daß fobald der Straßenzwang von 
Leipzig aufgehoben würde, dieſſeits der Tranfitoimvof zeſſiren fohte. Wie 
aber die Leipziger, Luͤnehuͤrger und dfterreichiichen Kaufleute und Fubr- 
leute dennoch die Straße von Magdeburg zum Machtheil der Stapelgerech- 
tigkeit der Stadt Magdeburg vermieden; fo befahl der Adnig den 9. Ja⸗ 
muiar 1755, daß auf den Mebenryuten im Magdeburgiſchen und Halber- 
fhädtifchen nicht nur der auf der Magdeburgifchen Strafe bereits geord- 
nete Tranſitoimpoſt von 15. Gr. pro Pferd gesablet;-fondern auch auf diefen 
Nebenronten ein Purifikazionszoll von 9 Gr, 4 Bf. pro Pferd gehoben wer 
den fol; und weil dp Fuhrleute, um dem Tranfito- und dem Purififaziong- 
300 zu entgehen, eine andere Route über Brandenburg geſucht, fo befabl 
der König dem 9. Yun 1755, Daß auch der Magdeburgifche Tranfito- und 
Purififagions-Zol von den nach Sachſen gebenden und daber fommenden 
zuhrleuten in Brandenburg erhoben uud nad) Magdeburg berechnet wer—⸗ 
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den folle. Ein Gleiches iſt auch im der Altmark eingeführt und gleich 
nach dem Kriege im Magdeburgifchen noch ein neuer Aufſchlagszoll feſtge⸗ 
ſeht. Als aber die Fuhrleute dennoch, um die Zölle und Tranfito za de 
fraudiren, vorgaben, die Waren würden nad Nürnberg, Regensburg, 
Augsburg und andern Reichsländen deftiniret; fo hob der König der Puri- 
fikazions⸗, Graͤnz⸗ und Auffchlags-Zol, aud Durchgangs⸗Akziſe im Mag» 
deburgifchen und Halberftädtifchen durch ein Patent vom 20, Januar 1768 
auf, fehte aber dagegen: fe, daß in den erfien Gränzzöllen pro Pferd 
4 Thlr., jedoch mit dem linterfchied, daß von allen Waren, fo nach Sadı- 
fen, dem Anhaltfchen und der Drten geben, noch befonders pro Pferd 
1 Thlr. erlegt werden fol, Demobhngeachtet muff der oben erwähnte Trans» 
fitoimpoft noch pro Pferd mit 15 Gr. und der ordindre Zoll noch befon- 
ders bezahlt werden. Und im diefer Verfaffung iſt der, wegen des Leipsi- 
ger Straßenzwanges eingeführte Tranfitoimpoft bishiehin geblieben; jedoch 
find die Luͤneburgſchen Fubrleute, welche 1) von dem Hanndverifchen Sal 
werf Sullbeck Salz nach der Graffchaft Hohnſtein Hanndverifchen Antheils 
transportiren, 2) die Hanndverifchen Bergwaren ing Reich fahren, mad 
der Verordnung vom 10. März 1769 von dem Tranfito ausgenommen, 
Und da ſich das Hanndverifche Minifiertum über Säbe von refp. 1 und 
2 Thlr, befchweret, iſt demfelben unterm 3. Dez. 1771 erklärt worden, daf 
‚wenn von den Hanndverifchen Waren im %.1768 kein Purififagiong- und 
Yufichlagszoll gegeben worden, felbe ferner eximirt fein follten. 

Eine gleiche Erklärung it im Anfehung der Braunfchweigfchen, me- 
gen der aus der Baftorei zu Blautenburg geladenen Eifenmwaren den 
26, Des. 1771 ertbeilt worden. 

Der Geh. Rath de Launay hat im J. 1771 eine Änderung ausge 
wirft, und die Tranfitoabgaben auf alle Provinzen generaliter, ohne Un 
terfchted der Länder gemacht, woher die Waren fommen oder gehen, umd 
die Abgaben auf alle Fabrifate, fo in Könial, Landen in binlänglicher 
Duantität gefertigt werden, auf 8 p. C. gefebt, Nach feiner Meinung 
follte diefe neue Regulirung auch im Magdeburgſchen flatt haben, und 
Die oben erwähnte Veränderung wieder aufgehoben werden; allein dazu ül 
es nicht gefommen, 

Die hohen Impoſten auf 30 p. €, auf rohe Produkte zwifchen Polen 
und Sacıfen find beibehalten, 


XI, Die Revenues von Stempelpapier, Karten, Vollmachten 
und Mufit. | 

Dies find fhon alte Revenues; allein es wurde nie mit rigueur auf 
die Edifte und Vorfchriften gehalten. Im J. 1765 meldeten fidy die Gr 
brüder Schwarz aus Magdeburg, fuchten eine Pah@nac, die ihnen auch 
affordirt und zu tem Ende das neue Stempeledift vom 16. Mat_1765 
emanirt worden; die Pächter fanden aber ihr Konto dabel nicht, baten da- 
ber fchon vor Ablauf des 1. Jahres, fie der Pacht zu entlaflen: der König 
affordirge ſelches, ließ das beilimmtere Edikt vom 13. Mai 1766 entwer: 
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fen und trug: unterm 20, Mat d. J. dem Statsminifter v. Hagen auf, diefe 
Branche zu dirigiren, feit welcher Zeit fich diefe Revenues menklich ver- 
mebrt baben. 

Die gefiempelten Karten find anfänglich zum Bellen der Armen ein- 
geführt worden; daher wird auch noch jet das ehemalige Etaitsquantum 
an die Armenkaſſe bezahlt. 

- Die Bollmachten find. zum Beten des Potsdamſchen Wurifenhaufes 
eingeführt. Das Etatsquantum wird auch noch dahin bezahlt. 

Es ift mit Trinitatis 1766 eine HauptKempelfaffe etabliert, die alle zu 


diefer Branche gehörigen Revenues aus den Provinzen einziehet und be= 
rechnet, - 


KRammertage, 


Namen der Pro: Gerſte. Hafer. 








vinzen. 

ht. Gr. M, Ihl. Sr, Pf. 
Dftpreußen —1— | 14 | —1—110|—1]-—-| 5| 4 
Weſtpreußen —1— | 141 —1— |10|—I—| 5| 4 
Lithauen —1— | 141 —[—|10|—][--| 5| 4 
Pommern —1— 15/1 —1— 113] —I— | 8|— 
Neumark a ae a a sI— 

16 
Kurmark ——— 
16 
Magdeburg 171—1—|141—I— — 
Halberſtadt — —147 — 144 — 8i— 
Hohnſtein —1—114j—1— |] 10|—1—| 71— 
x ä a 
12 ( 8 
Minden —1 ı|_ | — 181 —I—110| — 
Tedlenburg —I ı| 3) 7]J—|21|) #1—| 8|9 
Renteien. 

Lingen —I ıl— | —-IT—- 1183| —1—| 91 — 
GEleve —1— 22! —!—-1|15| —I—|11]1— 
Mart —1—-|22}—1— 14151 —1— 111! 
Geldern —J 11—|1—1— 1131 —]j— 121 — 
Meurs —1—-1201—j—115/—1—|11|23 
Dfifriesland — 1, —1—1—]161 —I— 10] — 
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Kapitel 4. 
Bon den Rämmereien, 


Jede Stadt bat ihren Magiftrat oder Ihre Obrigkeit, welche fie auch 
fhuldig ifl mit den nöthigen Unterbedienten zu falarlren; auch uff fie 
die Öffentlichen Stadtgebäude, nebſt Brüdfen, Dämmen, Stadtmauer, 
Stadtthoren, Steinpflafter umd Peuergerärhfchaften unterhalten. Dazu 
bat die Stadt Revenucs, entweder von Stadtddrfern, Vorwerfern, Müb- 
len, Länderwien, Grundzinfen und andern Gütern; oder aber in deſſen Er- 
mangelung müffen die Bürger die Gelder durch Anlagen aufbringen. Im 
Gleve- Marififchen haben die Städte ehedem die Akziſen gehabt; als aber 
in denfelben im %.1716 und 1717 die Königliche Alzife eingeführt wor: 
den; fo bat der König die KRämmereien cum commodo et onere übers 
nommen und aus den Alziſen nicht nur die jährlichen Zinfen von den 
Stadtfchulde n bezahlen laffen, fondern auch zur Salartrung des Magiſtrats 
das erforderliche Duantum zur Competenz gleichfals jährlich in monatli- 
hen ratis aus den gedachten Akzifegeldern verwilligt. 

Gleiche Bewandtniſſ bat es mit den Mefipreußifchen Städten, die 
ebenfalls eine Art von Stadtafzifen gehabt, jetzt ein Competenzguantum 
zu Bezahlung der Zinfen und Salarirung des Magiftrats erhalten. 

Die Kämmereigüter gehören der Stadt, und fann der Landesherr 
darüber nicht disponiren; doch bat derfelbe ſovlel Recht darüber als über 
die Punihlengelder, und geifiliche, auch Kirchengüter, mithin die Dber 
aufficht darüber, dag fi ie wohl ‚und gut zur Stadt Bellen vermaltet 
werden, 

Die Städte flehen unter einer befondern Aufſicht des Steuerraths, 
welcher aud) Commissarius loci genannt wird. Zu dem Ende find die 
Städte jeder Provinz im verfchtedene Kreife getheilt und die im jedem 
Kreife liegenden Städte haben einen Steuerrarh ; welcher die Städte fei- 
ner Snipekzion aljährlich zrweimal in der Regel bereifen, bei extraordinds 
ren Borfällen auch mehrmals dahin gehen und von feihen Verrichtungen 
der Kammer, worunter er flebet, feinen Bericht erfiatten muſſ. 

Die Kämmereigüter werden jedesmal Öffentlich dem Meifibietenden in 
Gegenwart des Steuerratbs. verpadhtet; der Magiſtrat muſſ aber jedesmal 
über die Verpachtung die Approbazion einholen, und fender zu dem Ende 
die Veryachtungsprotofolle dem Steuerrath zu. Iſt nun die Pacht höher, 
als 10 Thlr.; fo muff gedachter Steuerratb die Approbazion bei der Kam⸗— 
mer nachfuchen, und wenn das Pachtquantum über 100 Thlr. jährlich ſich 
beläuft; fo kann auch die Kammer die Approbazign nicht epellen; fon« 
dern muff folche vom Generaldireltorium einholen, © 

Der Magifirat muff alle Fahre von den Kaͤmmerei⸗ Mevenucs eine 
Mechnung ablegen, fo der Steuerratb abnimmt und an die Kammer fen» 
det, welche fodann die Rechnung revidiret und zur näheren Kevifion am 

die Dberrechenfammer fender. 


— 
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Außer den Kämmereigurern baben verfchiedene Städte auch ‚noch 
Stadt» oder Gemeinheits» Güter, fo der Bürgerfchaft zwar zugebören, 
ber unter Auflicht des Magiſtrats und des Steuerratbs verwaltet und - 
ım Stadt» Bellen verwendet werden muͤſſen. 

Wenn bei dem Magiftrat Vakanzen entfiehen, fo wählet der Magiſtrat 
jeder ein neues Subjekt und präfentirt folches zur Königl. Confirmation, 
se. K. M. haben durch verfchiedene Kab.»Drdres fowohl an das Gen.⸗ 
Yereftorium, als an das Jufiigdevartement ſehr ernfihbaft befoblen, bie 
Nagiſtraͤte bei ihrem Wahlrecht kräftig zu fchügen und feine Kraͤnkung zu 
atuiren. Die Magifiräte muͤſſen aber habile Leute, die vorher fchon 
saminiret und tüchtig befunden find, erwählen und zur Konfirmazion prä- 
ntiren; fonft müfjen fie einen andern wählen, oder die Stelle wird ex 
fhicio von Sr. K. M. befeht. Für die Königl, Konfiemazion wird von 
em Neuerwählten der 4. Theil feines eriien Jahrgehalts zur Chargenfaffe 
ezablt; die Stempelgelver noch befonders, 

Die Städte muͤſſen auch die Quartiere für die Soldaten in. natura 
eben; um diefe Einquartierung aber denjenigen zu erleichtern, die folche 
ragen, indem im jeder Stadt einige Häufer, fo einquartierungsfrei, einige 
ber wieder, fo nach den Servisreglements von der Einquarticrung exemt 
nd, daber if ein gewifies Einquartierungsgeld, fo Servisgeld genannt 
ird, eingeführt. Feder muff diefeg geben; es liegt theils auf den in der 
5tadt befindlichen Häufern, Nahrung, liegenden Gründen, fo in der Stadt» 
ur oder Feldmarf liegen; theild aber auch auf den Perfonen. Aus dies 
in Servisgeldern werden die Bürger, fo die Einquartierung an Soldas 
:rr und Unteroffisiers halten, nach der Drdonnance bejzablet. Die Ober 
ffrziers erhalten, ihr Servisgeld; muͤſſen fich aber dafür ſelbſt einmiethen 
nd ihr Quartier bezablen. In Provinzen, wo mehr Einquartierung liegt, 
[3 das aufgebracdhte Servisquantum beträgt, da bezahlt der König den 
servis für die Oberoffiziers aus feinen Kaſſen; und was zu Unterhaltung 
er Wachen, auch zu Holj, Licht, Utenfilien und dergleichen gehoͤrt, fol« 
yes wird aus den Afziien bezahlt, wozu in jeder Provinz ein Quantum 
uf den Afjifeetat ausgeſeht if, 


— 


Kapitel 5. 
Bon den Blnanz- und Juſtiz-Kollegiis. 
I, Bon den Finanzkollegiis. 

In dem vorigen Sqlulum ſind ſchon Finanzkollegia in den Provinjen 
richtet worden: 1) das Rommiffariat, fo Alles reſpizirte, was zu dem 
‚riegesgefällen gebdret. und dahin einfchlägt; 2) die Amtsfammer, ie 
ie Domiäneniachen bearbeitete, 

Die Kommiſſariate in den Provinzen relevirten von dem Generals 
ommifiariat in Berlin; die Amtskammern aber von der Geheimen 
»offammer In Berlin, welche 1714 den Titel Generalfinanzdiret— 
orium erhielt. 
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Sowie die Kommiffariate und Amtstammern befiändig in Streit ma 
ren, zu welchem Departement die Sachen gehörten; fo waren es auch das 
Generallommiffariat und das Generalfinanzdireftorium, deren ewige Kla- 
gen K. Friedr, Wild. 1. bewogen, die Amtsfammern und die Kommiſſariate 
zu fombiniren und Ein Kollegium in jeder Provinz daraus zu bilden; zu- 
fördert wurden in Berlin das Generalfommifiariat und das Generalfi- 
nangdireftortum als General» Ober » Finanz» Krieges» und Domänen» Di» 
reftorium vereinigt '). 


Dber- Revifions«- Eollegtum, 


Den 31. Dftober 1724 find 3 Geheime Räthe ernannt, den 11. Jul 

41725 eine eigene Revifiong » Kommiffton angeordnet, den 12. Auguſt 1772 
aber diefes Ober» Reviflong » Collegium näher beffiimmt, um in den beim 
Generaldirefrorium vorfommenden Kammer⸗, Domänen-, GCommerzien« 
und Fabriten» Jullisfachen in der 2. oder Appellazions⸗-Inſtanz die Sen: 
tenz abzufaflen. Das Collegium releviret vom Generaldtreftorium und be 
ſteht aus einem Präfidenten, fo der Geh. Finanzrath Beyer if, und vier 
Raͤthen. Außer diefene Collegium ift noch ein befonderer Geh. Finanzrath 
Juſtijziarius im Generaldireftorium, der alle in das Juſtizweſen einjchla- 
gende Suvplifen und Berichte im Generaldireftorium vorträgt. 
Das Dberbaudepyartement ift durch Kab.Ordre vom 17. April 
4770 etablire und werden von demſelben alle Bauanfchläge von Domd- 
nen, vom Waflerbau zc., fo aus den Provinzen an das Seneraldireftorium 
zur Approbazion eingefchickt werden, vevidirt, und Alles, was in DBaufa- 
chen vorfommt, von demfelben bearbeitet; auch werden die Bau⸗Inſpek— 
toren, Baumeifter und Gonducteurs von Demfelben examinirt. 

Die Dber-Eraminations- Commiffion it duch das Patent 
vom 12. Februar 1770 zu dem Ende etablirt, um tüchtige Leute im 
Dienft zu haben; mithin kann Feiner zu einem Kriegesrath-, Landrath-, 
Steuerrath» und Baudireftor: Poften gelangen, der nicht von diefer Com- 
miſſion, unter Vorſitz eines dirigirenden Minifters, in deffen Departement 
die Vakanz iſt, egaminire und tüchtig befunden worden. 


Dberfollegium» Medicum, 


Der große Kurfürk bat fhon 1685 ein Collegium» Medicum errichtet 
und König Frieder. Wilh.1. hat e8 1725 zu einem .Dber- Collegium» Medi- 
cum erhoben. Es bat einen Minifter aus dem Beneraldireftorium zum 
Chef und einen Geheimen - Finanzrath zum Direftor. Außer dem Fuͤſti⸗ 
ziarius find Leib- und Hofmedich die Membra. Es reſpizirt alle Medijzi⸗ 
nalfachen im Lande durch. die im J. 1724 etabkirten Provinziat- Cofegia» 
Medica, welches jede Provinz bat, fo demſelben fubordinirt find. Alle Me 
diei, Chirurgen, Apotheker und Hebammen muͤſſen vom Ober- Collegium» 
—— Approbazion nachſuchen; fein Medicus hat Erlaubniff zu prafti- 


— — 





1) S. oben Bd, 3.€. 444 bis 450 und die Beilage zu dieſem 2, Anhange, 
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ziren, der nicht in Berlin feinen Curſum anatomicum gemacht und fann 
feiner davon dispenfirt werden. 


Das Collegium Sanitatis, 


bat die Beforgung bei graffirenden Krankheiten und Viehſterben auf die 
dffentlichen Anftalten; ein Geheimer Finanzrath ift Chef, ein Kriegesrath 
von der Kammer ein Beilland, und die Medici find Membra. 


Bon den Finanzfollegiig in den Provinzen. | 


Sobald dag Generaldireftorium errichtet worden, wurde auch in den 
Provinzen das Kommiffariat mit der Amtskammer fombinirt, und eine 
Krieges» und Domänenfammer daraus formirt, welche alle Kontributiongs, 
Domänen», Kommerzien«, Manufafturen=, Fabriken-, Polizei, Kaͤmme · 
rei⸗, Staͤdtiſche⸗Kaſſen respijlrt. 

Jede Provinz hat ihre Krieges- und Domaͤnen⸗Kammer; unter der- 


felben fieben die Land- und Steuer» Räthe und Magifirdte; auch übers 


baupt alle Kammerbediente in den Provinzen. 

Jede Kammer bat im J. 1748 ihre befondere Inſtrukzion erhalten, 
und was außer derfelben vortommt, darüber muff fie an das Generaldi—⸗ 
reftorium zur Approbazion berichten, auch über alle Ausgabepoften, fo über 
den Etat geben, muſſ fie Approbazion nachfuchen; überhaupt aber nichts 
vornehmen, und veranlaffen, wozu fie nicht authorifiet ift. 


Bon der Generalatzifeadminiftragion '). 


Bon der Generaltabadsadminifiragion ). 


I. Bon den Zuftizfollegtis. 
Bom Geheimen Etatsminifierio oder Statsrath. 
Diefes iſt das hoͤchſte Kollegium im Rande, fo ſchon von Kurfürfi Joa— 
him Friedrich den 10. Dez. 1604 ?) gefliftet und am 24. Dez. 1604 ?) zum 
erſten Male gehalten. Die erften wirklichen Statsräthe, fo am diefem 
Tage introduzirt worden, find gewefen 1) der DOberfämmerer Hieronymus 
Schliefen Graf zu Paſſau, 2) Dtto Heinrich v. Pielandten (Byland) 


Freeiberr zu Reith, 3) Johann v. Löben auf Blumenberg „unſer Kanzler, 


4) Chriſtoph Wallenfels, 5) Hieronymus v. Diesfau, 6) Doftor Chrifioph 
Benetendorf „unſer Vicekanzler,“ 7) Doktor Friedrich PERRIRARN, 2 Ern 
Joachim Hübner, 9) Simon Ulrich Piſtorius. 

Gegenwärtig find die Mitglieder lauter Statsminifter, namlich— die 
Geheimen Statsminiſter vom Generaldireftorium; die Geheimen Stats: 
minifier vom Kabinetsminifierium; die Geheimen Statsminifter vom Ju—⸗ 


4) Beide Abſchnitte find von dem Präfidenten Roden fehr kurz behandelt, Darum 


verweifen wir dieber ganz auf oben Bd, 3. S. 10-22, und &, 23-26, 
2) Alten Stils; d. 6. den 22, Des. 1604 und den 5. Januar 1605 meuen Stils, 
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ſtizdepartement; die Hofminifter, als Obermarfchall, Oberftallmeifter, Grand» 
Maitre de la Garderobe und der Oberſchenk; — fie müffen aber vrotefiam 
tifcher Religion fein, ſonſt können fie im Statsrath nach der Verfailung 
nicht eingeführt und aufgenommen werden: weshalb auch der jehige Ober- 
ſtallmeiſter Reichsgraf v. Schaffgotfch, weil er katholiſch iſt, nicht eingefübrt. 

Ale Montage wird Statsrath gehalten und verfammeln fih die Mi« 
nifter in der Geheimen » Ratbhs « Stube, um Gnaden«, Lehn⸗, Kriminals», 
Juſtiz⸗, Geiftlihe Sachen zc. Yorzutragen und zu enticheiden, auch Edilte 
und Landesgefehe abzufaſſen; überhaupt, außer den Finanzfachen, fo ledig» 
lich zum Generaldireftorium refiortiren, die wichtigſten Randesfachen zu 
verhandeln und zu des Königs Volziehung und Approbazion zu bringen. 


Kabinetsminifierium oder Devartement ber auswärtigen 
| Affairen, 

Vorhin find die auswärtigen Affairen jederzeit vom Statsrath mit re- 
foiziet worden; unter Koͤnig Friedrih Wilhelm 1. aber ift ein befonderes 
Departement davon gebildet worden’). Es beſteht aus zwei Miniftern 
und einem vechtsgelehrren Geheimenrath, der in den Königlichen Deut: 
ſchen Reichsangelegenheiten», Prozeſſ-⸗, Graͤnz⸗ und Zufliz- Sachen den 
Vortrag bat. 

Alle Sachen der auswärtigen Gefchäfte, auch die Affairen des König- 
lichen Haufes und der Königlichen Familie hat diefes Departement zur ve 
fpiziren; nicht weniger die Standeserhdhungen, 


Das Juflizdepartement. 


Die vier Juſtizminiſter bilden eigentlich. diefes Departement; bierun« 
ter fortiren 1) die Fufligfachen, 2) die geifllichen Sachen, 3) die Lehnſachen, 
4) das Dberfuratorium der Univerfitäten, 5) die Pfälzer Koloniefachen, 
6) die Franzdfifchen Koloniefachen. 

In der Regel werden die Sachen Montags im Gtatsrath vorgetra- 
gen: weil aber alsdann nicht Alles abgemacht werden kannz fo fommt die- 
fes Departement auch noch alle Donnerfiage zufammen. Die Minifier ba- 
ben feine Raͤthe; fie tragen felbfi vor und defretiren. 

jeder diefer 4 Minifter hat gewiſſe Provinzen zu feinem Departement; 
alle die daber kommenden Klagen in Juſtizſachen bat derfelbe zum Vortrag. 

Der Großfanzler bat zwar auch feine Provinzen zum Departement: 
außerdem aber noch alle Fuflizbedienungs = Sachen zu feinem alleinigen 
Reffort, ohne Konkurrenz der übrigen Zuflisminifter; dahero dependiret 
auch von ibm 


die große Eraminationg- KRommiffion, 


maßen fein Rath in cinem Juſtizkollegium angefeßt wird, der davon nicht 
vorher ergaminirt worden, Proben feiner Gefchiclichteit abgelegt bat und 
süchtig befunden worden. 


1) Eosmar une Klaproth Statérath ©, 230 #. 
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Bon den Regirungen oder Juſtizkollegiis in ben Provinzen. 


Jede Provinz hat ihre Regirung, bei welcher Juſtiz⸗, Hoheits⸗ und 
Geiñũliche Sachen traftirt werden; haben auch die Cogniziom über die im 
Lande vorhandenen Untergerichte; fie eben aber alle unter dem Statsrath. 

Zu Gleve, Magdeburg und Pommern if die Regirung in zwei Se 
nate eingetheilt: die erſte Inſtanz der Erimirten in Anfehumg der Unter 
gerichte im Lande, aber die 2. Inſtanz iſt beim erſten Senate, und die Ay» 
pellaztonsinftang wegen der Untergerichte aber die 3. oder Reviſionsinſtanz 
beim 2. Senat. 

Zu Meurs, Lingen, Ofifriesland, Minden, Halberfiadt und Neumark 
beftebet die Regirung nur aus einem Senate, und die Apvellagion gebet an 
eine benachbarte defignirte Regirung. Zu Geldern if nur ein Juſtizkollegium. 

>» 3u Berlin if das Kammergericht, fo von Kurf. Foachim 1. 1516 ge» 
gründet und nach und mach erweitert ift, indem vor der neuen Juſtizein⸗ 
richtung fchon das Hof- und Kriminalgericht, die Judenkommiſſion, und 
1748 der Geheime Juſtizrath, und das Navensbergifche Oberappellaziong« 
gericyt damit fombinirt worden. Es befiebt aus 3 Senaten, fo einen Mi- 
nifter vom Yufligdepartement zum Chef haben. Der 1. Senat hat die Kris 
minalſachen nicht allein in der Kurmark, fondern auch aus allen Provin» 
gen; ferner die Jurisdikzion auf dem Schloffe, der Schlofifreibeit, die In— 
jurienſachen und die unter 50 Thlr.; der 2. und 3. Senat find eigentlich 
die Inſtanzen von der Mittelmart, Priegnik und Graffchaft Ruppin. 

Die Altmark und Ukermark haben ihre eigenen Obergerichte, von wel« 
chen die Appellazion an das Kammergericht gebt. 

Die Dfipreufifche Regirung zu Königsberg bat mit feinen Juſtizſa⸗ 
chen zu fchaffen, fondern lediglich die Hoheits- und Geifilihen Sachen. 
Sie befiehet aus den 4 Minifiern und hat feine Raͤthe; der Rammerpräfi- 
dent bat aber Botum in der Regirung; dagegen bat das Hofgericht in 
Königsberg die Fufizfachen, und die Appellazion gehet an das Königsberg» 
fhe Tribunal, 

Die Weſtpreußiſche Regirung zu Marienwerder bat die Hobheits⸗, 
Geiſtliche- und Juſtij · Sachen. Die Appellazionen geben reiveftive an das 
ofipreußifche Tribunal oder Hofgericht per modum Commissionis; und 
wenn bei der Weſtpreußiſchen Regirung die 1. Inſtanz ift, fo if die 2, in 
Königsberg und die 3. bier beim Dber- Tribunal. 


Vom DObertribunal in Berlin, 

Bon allen Sachen, wo die erfie Inſtanz bei einer NRegirung oder Ju. 
ſtizkollegium iſt; da gebet die 3. Inſtanz aus allen Provinzen an das Ober⸗ 
Tribunal, Wovon ein Minifter vom Juſtizdepartement Chef ift und feine 
Geheimen» Tribunalsräthe als Affefforen hat. 


Bon. den Dbervormundfchafts- oder Pupillen-Kollegiis. 


In jeder Provinz if ein Pupillen - Kollegium, welches die Dberauf- 
ficht über das Vermögen der Unmündigen und Waifen bat, darnach fiehet, 
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daß die Untergerichte darauf ein wachfames Auge haben, die Vormuͤnder 
die Güter und das Vermögen gut zum Bellen der Punillen adminiftrirem, 
alle Jahre ricdytige Rechnung Ablegen; und über die Erimirten, fo nicht 
unter den Untergerichten ſtehen, bat das Pupillenkollegium ſelbſt die Be- 
forgung. Dieſe Kollegia find aus Raͤthen der Regirung formirt. 


Bon den geifilihen Kollegiis oder Konfifioriis. 

Die Konfifioria in den Provinzen beſtehen aus einigen Raͤthen ber 
Megirung und den Pröbfien und Guperintendenten. Sie haben die Auf- 
ficht über die Geiſtlichen-, Kirchen», Schul» und Armen-Gaden, auch 
deren Rechnungen in den Provinzen, find * dem Oberkonſiſtorium in 
Berlin — Dieſes 


Oberkonſiſtorium 
ih den 4. Oftober 1750 gegründet; der Geh. Statsminiſter des Geiſtlichen 
Devartements iſt jederzeit Chef, bat aber mit reformirten Kirchenfachen, 
außer Weltphalen, nichts zu ſchaffen; fondern für diefe ift im $.1713 ein 
befonderes 


Meformirtes Kirhen- Direftorium, 
welches auch einen Minifter zum Chef bat, fundirt. Dieſes bat die Ober⸗ 
aufficht über alle reformirte Kirchen», Armen⸗, Schul» Sachen und deren 
Nechnungen in allen Provinzen, exkluſive Weſtphalen, jedoch konkurriren 
beide Minifter in Weſtphaͤliſchen Sachen. 


Amts» KRirhben-Revenuen- Direftorium. 
Die fämmtlihen Revenuen der Iutberifchen Kirchen in den Königl. 
Kurmärkifchen Ämtern werden von demfelben befonders adminiftrirt und 
fonturriret hierbei der Kur - Kammer » Präfident. 


Das Franzdfifhe Ober- Konfilorium 
bat die Dberauffiht auf alle franzdfifche Kirchen-, Schul» und Armen- 
Sachen in den Königl. Landen, 


; Bon den Kriminal-Kollegiis. 

In jeder Provinz ift ein Kriminal- Kollegium, fo aus einigen Mens 
bris der Regirung und den Kriminalrätben, welches letztere gemeiniglich 
Advokaten find, beſtehen; diefe fallen in Kriminalſachen die Urthel in er- 
fer Inſtanz ab; jedoch wenn auf Todes-, Feſtungs⸗, oder andere harte 
Lelbes- Strafe erfannt wird, müfen die Urthel mit den Neten Pe 
an den Starsrath zur Konfirmazion eingefandt werden. 


Beneralauditoriat. 


Der Juſtizminiſter im Generaldireftorium war fonft auch zugleih Ge 
neralauditenr. Nach Abfterben des Statsminifiers v. Viebahn, im April 
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1739, iſt das Generalauditoriat ſeparirt und ein beſonderer Generalaudi⸗ 
teur angeſetzt worden, der ‚mit 2 Oberauditeurs alle Juſtiz⸗, Matrimo⸗ 
nial⸗ und Konſiſtorialſachen bei den Regimentern entſcheidet. 

In der 
Geheimen Krieges-Kanzlei 


werden die Sachen vom Generalauditoriat expedirt. Der Geheime Krie« 
gesfefretarius Geheime Rath de Ia Motte hat aber die Ausfertigung 
der Dffizier: atente von der ganzen Armee privative für fih, und einen 
Theil für die Kanzelliften. 


Ober-Akziſe- und Zoll-Gericht. 


Durch das Patent vom 14. Jun 1772 iſt daſſelbe etablirt; der Geh. 
Stats- ind Juſtiz⸗Miniſter Freih. v. Zedlitz iſt Chef davon und vier Ge— 
heime Akziſegerichtsraͤthe ſind Membra. In jeder Provinz iſt ein Akziſe⸗ 
und Zollrichter, der in Afzifedefraudazionsfachen die 1. Inſtanz hat, und 
wenn von derem lirtheile appellirt wird, fo werden Acta, um in der 2, In— 
ſtanz näher zu erkennen, an das Dber-Afzife- und Zoll» Gericht gefandt. 


Bom Dber- Tabads- Gericht. 


Daffelbe ift durch das Patent vom 15, April 1766 als die 2. Inſtanz 
in Tabacksdefraudazionsſachen fundirt und beſtehet aus einem Geh. Zi» 
nanzrath als Chef, 2 Kammergerichts- und 2 Krieges- und Domänen 
Raͤthen. 

Von dem Rurmärfifhen Tabacksgericht. 


Die 1. Inſtanz haben die in den Provinzen durch eben allegirtes Pa— 
tent angefehte Richter in Tabadsfachen. Für die Kur⸗ und Neumark if 
ein befonderes Judieium von 3 Perfonen, fiatt daß in dem Übrigen Pro⸗ 
vinzen nur Ein Richter iſt, gefeßet, fo die 1. Inſtanz ausmacht. 


Vom Fiskalat. 

In jeder Provinz find einige Fiskäle, die ein wachſames Auge auf die 
jibertreter der Geſetze haben und auf die Königlichen Gerechtfame vigilis 
ven. Gemeiniglich find die Fiskaͤle zugleich Advofaten, Diefe alle find 
zwar dem Kollegium, von welchem fie angeſetzt worden, zugleich aber auch 
dem Generalfistal in Berlin fubordiniet. 


Bon den franzbfifhen Koloniegerichten. 


Die franzbfifhen Kolonien haben in Berlin ihre eigenen Ober- und 
Untergerichte, und in den Provinzen, wo Kolonien find, die haben auch 
ihre eigenen Kolonierichter. | 

Sriedr, d. Gr, IV, 


- 
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Kapitel 6. 


Bon den Königlichen Kaffen. 


In jeder Provinz, wo eine Kammer etablirt if, fi nd 2 KHauptkafen, 
nemlich 

4) die KRriegesfaffe, fo vorhin Oberfteuerfaffe genennet worden, wo 
bin die Kontribuzion, Alzife, überhaupt was zu den Kriegesgefällen gehoͤrt 
bezahlt werden; 

2) die Domänenkaffe, fo vorhin Landrentei hieß; dahin fließen alk 
Domänengefäle, 

Die übrigen Spezialkaſſen find eigentlich nur Zweige von obigen bei- 
den Kaflen. R 

In Berlin find 
4) Die Generalfriegestaffe, fo die fämmtlichen Kriegesgefäle 
aus den Provinzen erhebet und 

2) die Generaldomänenfaffe, die fämmtliche aus den Provinzen 
fommende Domänengefälle empfängt. 

Diefes find eigentlich die beiden Generalkaſſen. 

3) Die Generalpoftlaffe, fie erbebet aus fämmtlichen Poſtaͤmtern 
die Pofigelder umd liefert an die Generaldomänenkaffe das Etatsquantum; 
den jährlichen Überfchuff aber an die Hofſtatskaſſe zu Sr. K. M. Dispofizion ab. 

4) Die Generalſalzkaſſe ziebet aus den Provinzen ſaͤmmtliche 
Salzgelder ein, bezahlet daraus das Etatsquantum an die Heneraldomd- 
nenfaffe und den überſchuſſ zu Sr. K. M. Disvofijion an die Hofſtatskaſſe. 

5) Die Hauptforſtkaſſe, ziehet die jährlichen Überſchuͤſſe aus den 
Hrovinzen ein und bezahlet daraus die angewiefenen Etatspoflen. 

6) Die Hauptbergwerfs- und Hütten- Kaffe, erhebet alk 
Bergwerksgefäle und bezaplet dagegen die Etatsguanta an die differenten 
Kaſſen. 

7) Die Hauptſtempelkaſſe, ziehet alle Revenues aus den Provin— 
zen ein, zablet die ihr angewiefenen Etatsquanta an die Generaltrieges» 
und Generaldomänen-Kafle, aud nach Schlefien zur dafigen Kriegestaffe 
und liefert den Überfchuff zur Königl. Dispofizion an die Hofſtatskaſſe ab. 

8) Die Hofſtatskaſſe bezahlet den zur Hofſtat gebdrigen Bedienten, 
auch denen, fo in der Königl. Kapelle find, ihre Salaria, wozu fie dem 
Fonds aus der Generaldomänenkaffe erhält; ziehet auch die Überfchüffe und 
Königl. Dispofiztonsgelder ein und zahlet folche dahin, webin Se. K. M. 
ſolche Hoͤchſtſelbſt aſſigniren. 

9) Die Invalidenkaſſe, ziehet die zu Unterhaltung der Invali— 
den beflimmte Fonds ein und zahlet 

a) die monatliche Verpflegung an die Invaliden im Invalidenhauſe, 

b) an die Invaliden in den Provinzen, fo den Gnadenthaler monatlid 
geniefen, 

©) den Invaliden zu Werder bei Potsdam die Gelder monatlich aus, 
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10) Die Chargentaffe Ein jeder nem angefehter Bedienter muſſ 
das erfie Quartal feines Gehalts, fo er aus Königl. Kaffe erbält, dahin 
bezahlen; ferner für jede Bedienung und Charakter, Begnadigungen, Pen- 
fionen, Würden, Geiftliche Benefizien und Dignitäten muff nach der, im 
Chargenkaffen- Reglement befindliche Tare bezablen., 

11) Die Generalfiraffaffe Ale Strafen, fo bier in Berlin von 
den hoͤheren Kollegien am Gelde diftirt werden, fließen dahin, auch dieje⸗ 
nigen, fo vom Statsrath oder PERRANTEONIENM, denen in der Provinz 
dittirt werden. 

12) Die Generalmagazinfaffe, erbebet aus der Kurs und Neu ' 
marf fämmtlihe Meb- Korn» Gelder, auch diejenigen Gelder, fo S. K. M. 
noch befonders anmeifen, und bezahlet daraus das zu den Magazins aufju= 
faufende Korn. 

13) Die Ertraordinarien: Kaffe erhält die Gelder aus der Ge=- 
neraldomänenfafle, um die Ausfälle der Amter zu decken und Remiffionen 
den Beamten und Unterthanen daraus zu befireiten. 

14) Die Drangefhe Sukzeſſionskaſſe erbebet die Revenues, 
die aus den Gütern der Drangefchen Sufzeffion fommen, befonders aus 
Neufchatel, und bezahlet ſolche an die Generaldomänentaffe, 


Beilage zu S. 108 und zu Band 3. ©, 445, 


Auszüge aus Friedrichs Inſtrukzion fuͤr das Generaldirek— 
torium vom 200Mai 1748. 


1) „Es iſt Unſer unveraͤnderlicher Grundſatz geweſen und wird es auch 
bleiben, den Woblſtand des Landes von Unſerm eigenen Intereſſe niemals 
zu trennen, indem es in der. That eins und daffelbe if.‘ 

2) „Se. K. M. haben zeither mit dem größten Mifffallen wabrgenom« 
men, daß fih unter den Miniftern eine Art von Hafl, Animofitdt und 
esprit de partie eingefchlihen bat. Sollten, wider Verboffen, dergleichen 
fchändliche, und Leuten von fo vornehmen Stande und Charakter hoͤchſt uns 
anfländige Dinge und Disputen, wodurd nur die Zeit verdorben und die 
Abmachung und”Befdrderung derer Sachen gehindert und gehemmt wird, 
weiter unternommen werden; fo werden Ge. K. M. dies nachdruͤcklichſt be= 
firafen; allermaßen in diefem fo angefehenen Collegium alle particulaire 
Animofitäten auf die Seite gefeht, und auf nichts anderes, als auf das 
Wohl und das Belle des Stats gedacht und gearbeitet werden muſſ.“ 

3) „Es follen durchaus feine Anlagen gemacht werden, wobei der Un— 
tertban nicht befichen kann. Am allerwenigften aber wollen Se. M. geſtat— 
ten, daß bei den Revifionen der Amteranfchläge die Präflationen der Un— 
tertbanen (wohin Sie hauprfächlich die Dienfigelder mitrechnen) erböbet 
werden follen; fondern es follen diefe, wie fie icho find, unverändert blei« 
ben, und als figirte Präflarionen angeichen werden. Se, M. willen, daß 
eines der Dinge, Be dem Bauersmann zu hart und gang unerträglich 
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- fallen, die fchweren und gang unerträglichen Dienfte ſeyn, welche diefelben 
thun müffen, wobey mehrentheils vor den Gutsheren wenig Nuben, vor 
den Bauersmann aber fein gänzlicher Berderb augenscheinlich herauskommt. 
Es befehlen dahero Se. K. M. ernſtlichſt, daß das G.-D. fid ein ganz be- 
fonderes Werk daraus machen und nicht nur in jeder Provinz, fondern 
auch in jedem Kreife derfelben eine serieuse Unterſuchung anftellen fol, 
ob nicht ſowohl Amts», als auch Städte» und adlige Unterthanen von die 
fem, dem Bauersmann fo gar ruineusen Umflande in gewiſſe Maße be» 
freiet und die Sache dergeftalt eingerichtet werden Tonne, daß anitatt das 
der Bauer icho die ganze Woche hindurch dienen muſſ, derfelbe die Woche 
über nicht mehr als 3 oder 4 Tage zu Hofe dienen dürfe. Es wird die 
fes zwar Anfangs etwas Gefchrei geben, allein da es vor dem gemeinen 
Mann nicht auszuſtehen it, wenn er wbchentlich 5 Tage, oder gar 6 Tage 
dienen fol, die Arbeit an fich auch bei denen elenden Umfländen, worin er 
dadurch gefeht wird, von ihm fehr fchlecht verrichtet werden muſſ, fo muſſ 
darunter einmal durchgegriffen werden, und werden alle vernünftige Guts- 
herrn fich hoffentlich wohl accommodiren, in diefe Beränderung derer Dienfi- 
tage ohne Schwierigkeit zu willigen, um fo mehr, da fie in der That cer- 
feben werden, daß, wenn der Bauer fich nur erfi ein wenig wicder erbolt 
bat, er in denen wenigen Tagen eben fo viel, und vicheicht noch mehr und 
befier arbeiten wird, als er vorhin im denen vielen Tagen gethan bat.‘ 
4) „Was nun Se. M. im vorhergehenden Paragraph ratione der Ber- 
minderung derer umerträglichen ordigairen Hofedienſte allergnaͤdigſt geord- 
net und befohlen haben, folches fol auch wegen derer bet vielen Ämtern 
und adligen Gütern bergebrachten ganz übermäßigen fogenannten Burg-, 
Veſt- und Neifefuhren beobachtet und es damit um fo mehr auf einen bil- 
ligen Fuß gefeht werden, da die Umflände der gegenwärtigen Zeiten auf die 
alten, in welchen dergleichen Dienfte eingeführet, oder vielmehr denen ar- 
men Untertbanen aufgebürdet worden, ganz und gar nicht mehr quadriren.“ 
5) „Eben fo foll bey dem Steuerwefen niemals etwas erbohet, fon» 
dern, wenn es die Umſtaͤnde erfordern, cher etwas abgefeht werden, indem 
Sr. KM. mit einem großen Quantum auf dem Papier um fo weniger 
etwas gedient iſt, da fie folches doch niemals völlig und richtig erhalten 
fönnen, fondern zuletzt und wann die armen Unterthanen ganz entkräftet 
und zum Theil durch Executiones ruinirt find, davon dennoch ein Anfehn- 
liches abfchreiben und niederfchlagen, auch wohl gar noch zu Retablirung 
der Unterthanen aus Dero Kaffen ein Anfehnliches berfchichen müflen. 
Die Steuerkataſter follen fobald als möglic, in völlige Ordnung gebracht 
werden, jedoch nicht um die Laften zu erhöhen, fondern damit win Unter— 
than dem andern, fo viel immer möglich, nach Proporzion gleich gemacht 
und folglich die gemeinen Faften mit gleichen Schultern getragen werden 
mögen. Eben fo muff man die Einguartierung an jedem Orte dergeflalt 
reguliren, Daß alles mit gleichen Schultern getragen und niemand prac— 
gravirt werde.’ — ,„„Bauerhöfe, wozu 5 bis 6 oder mehr Hufen Landes 
gehören, follen unter mehrere Soͤhne getheilt und dadurch die Zahl der Fa- 
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milien erhöht werden. Daffelbe gilt von wüflen, oder von Klöftern und 
Edefleuten eingegogenen Hufen und Höfen,’ 

6) „Den Fisfalen, fowie den Jaͤgern und Forfibedienten fol ‚bei 
Strafe. des Stranges verboten werden, die Edelleute in keinem Stüde zu 
chicaniren, noc) ihnen alte,. längfi verjährte Proceſſe und Graͤnzſtreitigkei— 
ten wieder aufjuwärmen: Allermaßen deun Se. 8. M. bierdurch nochmals 
feftfeßen und ernfllich wollen, daß ein Vaſall, der in anno 1740 im wirk— 
lichen Befig eines Grundſtuͤcks oder einer Gerechtigkeit gewefen ift, die 
possession nicht weiter beweifen, fondern darin gefchühet, und unter kei— 
nerlei praetext deshalb in Anfpruch genommen werden fol. Und daferne 
je zwifchen denen Kammern und denen Edelleuten unvermeidliche disputes 
und Procefie vorfommen follten; fo fol das &.»D. denen letzteren nicht 
nur Gerechtigkeit widerfahren laſſen, ſondern fogar Sr, K. M. felbit eher 
als jenen zunahe thun, indem dasjenige, was vor Höchfldiefelben ein klei⸗ 
ner und nicht zu merfender Verluſt if, dem Edelmann ein fehr großer und 
anfebnlicher Vortheil fein fann und meritiren diefe um fo eher conferviret 
zu werden, da folche mit ihren Söhnen im Kriegeszeiten die meiften Dienſte 
thun umd das Land defendiren muͤſſen.“ 

T) „Nach Sr. K. M. gegründetem Ermeffen muf eine wahre Ber 
befferung und ein reelles Plus bei denen Domänen = Pertinentien aus der 
ratur der Sache und durch die Induſtrie herausgebracht werden; diefes 
aber zu bewerffielligen, erfordert kluge und laborieuse, nicht aber folche 
faule und idiote Leute und Kriegesräthe, als es leider fait in allen Kam 
mern die Menge giebt. Und eben diefe find Urfach davan, dag hin und 
wieder vieleicht mit anderer Leute Unglüd Plus gemacht worden, welches 
aber verflucht if. Denn wann z.B. ein Amt nahe bei einer Stadt liegt, 
und ein Kriegesrath macht dadurch Plus, oder ein Beamter bietet derglei— 
chen unter der Bedingung, daß det Verlag gewiffer Krüge, fo denen Städ« 
ten gebdren, dem Amte beigelegt werde, fo iſt folches gottlos und hoͤchſt 
firafbar, weil dadurch denen Bürgern ihre Nahrung entzogen und der Hals 
abgefchnitten wird. Diefe und andere dergleichen abominable Plusma= 
cherei fol inskünftige durchaus nicht mehr fein, fondern es foll auf Pri- 
vilegia und Gerechtigfeiten reflectirt und einem jeden gelaſſen werden, was 
ihm gehört.” 


\ 
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J. Zu Band J. 


1! &.5.6. Die Frage nach Fried rich's Taufnamen iſt immer noch 
nicht erledigt. Im Mercure historique et politique. A la Haye 1712. 
T.52. Fevrier. p. 166 beift ed: „Le jeune Prince fut nomme _Fre- 
deric.“ — In demfelben Bande diefer Zeitfchrift p. 697 lieſt man: A la 
Haye, lei. du Mois Juin 1712, Mr. Rosenboom, Agent des Etats Ge- 
neraux, mit entre les mains de Mr. Hymmen, Envoy& du Roi de 
Prusse, le Present que font L. H.P. au jeune Prince de Prusse et 
d’Orange, qui consiste en deux WVases d’Or, et une Bo&öte de 
m&me Metal, dans. laquelle étoit une Obligation de 4000 florins 
par an,‘ . 


⸗ 2. S. 39 f. „Informatio ex Actis.“ 


Es bat der Kronprinz im November 1729 dem Lieutenant des Deſſaui⸗ 
fhen Regiments, ehemaligen Pagen v. Keith Gonfidence gemacht, daß er 
Willens fei, außer Landes zu gehen, und zwar nach Frankreich, weil Ders 
Herr Vater K. Maj. immer ungnädiger auf ihn würden, und der v. Keith 
bat verfprochen mitzugehen, wozu bereits ein Magen in Leipzig beſtellt 
worden, Es bat aber der Kronpring diefen Vorſatz fahren laffen, jedoch 
nachbero, als S. K. M. über die von dem Kronprinzen bei den Kaufleuten 
Splirgetber und Daum gemachte Schuld von 7000 Thlr. Dero höͤchſtes 
Mififallen begeiget, wieder von Neuem gefaffet und dem kieut. v. Katte zu 
Eosdorff und im Campement bei Radewitz in Sacfen erdffnet, auch von 
ihm, daß er-mitgehen follte, verlanget, wozu derfelbe fi auch engagiret, 

‚und ob er wohl dem Kronpringen verfchiedene Difficultäten vorgeftchet, 
dennoch fich nicht ganz davon losgemacht, fondern dem Kronprinzen die 
Route von Leipzig nach Frankfurt am Main aus dem Poſtamte verſchafft. 
Jedoch als der Kronprinz felbft wider den K. Polnifhen und Churſaͤchſi⸗ 
ſchen Minifter Grafen v. Hoym gefprochen, daß ein par Officiers incognito 
nach Leipzig reifen wollten, zu ordonniren, daß Poftpferde verabfolgt werden 
möchten, und der v. Katte auf Befehl des Kronpringen mit dem Heren 
Grafen v. Hoym auch fprechen follen, will der dv. Katte den Grafen erfucht 
haben, Difficultäten zu machen, vorgebende, es wäre eine Reife, die er 
nicht gerne thun wollte, er befürchtete, daß das Miffvergnügen den Kron- 
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pringen auf vielerlei Gedanken bringen möchte. : Es bat aber der Lieut, 
v. Katte jedoch Alles verfchwiegen und es gebdrigen Orts nicht gemeldet, 
vielmehr als der Obriſt v. Rochomw feinen, wegen einer Echapade des Kron⸗ 
pringen babenden Soupcon dem v. Katte gefaget, bat Ddiefer jenem ſolches 
ausjureden fich bemühet. Ferner bat der v. Ratte, daf in ermwähntem Gam- 
pement diefes Deſſein tractiret worden, dem Kronprinzen an die Hand ges: 
geben, daß er auf der Tour über Strasburg nach Paris des chemals zu 
Berlin gewefenen franzdfiihen Gefandten Grafen v. Rothenburg Güter 
pafliren würde, und bat alfo der Kronprinz damals refolviret, zuerſt dahin 
zu geben, Jedoch bat er fein Vorhaben aus dem Gampement wegzugeben 
changiret, und weil er dem aus dem Lager nach England abreifenden 
Großpritannifchen Legationsfefretair Buidefens Commiffton mitgegeben, da= 
felbit zu fondiren, ob er Protection Friegen könnte, oder auszumachen, daß 
er in Frankreich bleiben koͤnne, hat er deffen Retour abzuwarten, und die 
Sache bis zur nächifolgenden Reife des Königs nach Anſpach aufzufchier 
ben refolviret, wobei der v. Katte vorgefchlagen, daß er nach Anfpach fommen, 
dafelbfi vor dem Thor mit Pofivferden warten, oder auch als ein Potlillon 
fich verkleiden und auf der Reiſe dem Kronpringen folgen wolle, bis der Kron- 
prinz bequeme Gelegenheit befommen würde, welches aber diefer verworfen, 
Als nun der Kronprinz aus dem Sächlifchen Lager nach Berlin zuruͤckge— 
fommen, und von Neuem über feine vorhabende Flucht mit Katte delibe- 
riret, und von diefem begebret, er folle zum Behufe ihres Deſſeins fuchen, 
daß er Permiffien erlange auf Werbung zu geben, bat der v. Ratte ſich 
weiter mit dem Kronpringen in diefer Sache eingelaffen, um den Urlaub 
zu erlangen ſich bemühet, dem Kronprinzen Hoffnung dazu gemacht und 
von demfelben Dero Barfchaft, Juwelen, Briefichaften und Sachen an 
fich genommen, folche aufjubeben und auf der Flucht mit fich zu nehmen, 
Zerner bat er auch dem Kronprinzen auf Dero Drdre ein graues tuchenes 
Kleid mit filbernen Treffen verfertigen laffen, um auf der Flucht ſich deſſen 
zu bedienen, Indeſſen ift gedachter Legationsfecretär aus England zurüd« 
gefommen, und bat der v. Katte denfelben Abends um 10 Uhr abgebolet, 
mit dem Kronprinzen heimlich zu fprechen, welches ohnweit des Portals ges 
ſchehen. Als aber der Guidikens dem Kronprinzen geſagt, daß man ibn in 
England nicht haben wolle, er möchte ſich diefe Gedanken vergeben laſſen, 
und würde das Feuer an allen Eden von Europa angezuͤndet werden, wenn 
der Prinz ſolche Flucht bei ichigen Conjuncturen vornehmen wolle, und 
daß es die Brouillerie mit England flärfer machen würde; man wiirde als 
les thun, ibn zu foulagiren um die Schulden zu besablen: fo bat der 
v. Ratte auf des Kronpringen Begehren uͤbernommen, unter dem Vorwande 
der Reife auf Werbung, wenn er dazu Urlaub befommen würde, nad) 
England überzugeben und vor den Kronprinzen zu negotiiren, daß er in 
England aufgenommen werden möchte, wozu er bereits einen Brief von 
dem Kronprinzen an den König von Großbritannien empfangen gebabt, 
welchen der v. Katte bei der Arretirung mwegpracticirt und Zaffirt bat. Als 
biernächft auch der Großbritannifche Envoye Hotham von Berlin wegge- 
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gangen, und der Kronprinz Anfangs durch ein Billet an denſelben deſſen 
Abreiſe zu hindern geſucht, nachhero aber, als ſelbiger laͤnger zu bleiben 
abgeſchlagen, den Kronprinzen durch einen an den Legazions⸗Secretaͤr Gui— 
difens abgegebenen Zettel, daß er 15,000 Thlr. fchuldig ſei befannt ge 
macht) und folche, ihm von dem König von England zu verfchaffen ver. 
langt, bat der v. Katte fich abermals darin meliret und die Billets Uber 
bracht, auch endlicd darüber negociiret und da einige Monate zuver 
Se. 8. M. durch ein Edict verboten bat, denen Prinzen des Königlichen 
Haufes, auch felbft dem Kronpeinzen zu leihen, oder dazu bebülflich zu 
ſein, hat dennoch derfelbe wider folches Edict vor der Reife in das Saͤch— 
fiiche Campement dem Kronpringen in Berlin bei dem Kammerherrn Mons 
tolieu auf des Prinzen Wechfel 1000 Thlr. verfchafft gehabt. Bei onma- 
bender Reife Sr. M. des Königs nach Anſpach, und als vefolvirt worden, 
dag der Kronprinz mitgehen follte, bat der v. Ratte auf deſſelben Begeb- 
ren fich zu Potsdam eingefunden und abermals von der auf folcher Reiſe 
zu erequirenden "Flucht lange Conferenz gepflogen, und ob er wohl dem 
Kronprinzen vorgeftelt haben will, daß er Katte es fo gefchwinde micht 
machen koͤnne, auf der Anfvachfchen Reiſe bei ihm zur fein, fo iſt doch der 
v. Ratte in dem Deffein und Engagement mitzugeben geblieben, bat aber 
dem Kronpringen gerathen, es aufjufchieben, bis der König zu Wefel fein 
würde, es wäre beffer, nach Holland als nach Frankreich zu geben, weil 
er leichter von da nach England kommen koͤnnte. Es hat aber Tages 
Darauf der Kronprinz fich wieder geändert und. befchloffen, auf der An- 
ſpachſchen Reife zu fluͤchten, weshalb er dem v. Katte gefchrieben, ſich im 
dem Drt Canſtadt beflimmt einander anzutreffen, und die Flucht fortzu— 
feßen, wie denn auch der Kronpring zu der Zeit feine Muſikalien, and 
Sattel und Zeug dem v. Katte nach Berlin zugeſchickt, er auch ſolches 
ahgenommen und verfchwiegen. Da nun der v. Katte feine Permiſſion 
auf Werbung zu reifen befommen, bat er, dev mit dem Kronprinzen 
vorber genommenen Abrede nach, feinen Diener. als Courier nah Em 
langen an feinen dafelbfi auf Werbung liegenden, aber von der Sache 
nichts wiffenden Vetter, den Nittmeifter und nachmaligen Major v. Katte 
geſchickt, um durch denfelden einen Brief an den Kronpringen nad) Anſpach 
beſtellen zu laffen, worin er gemeldet, daß er noch feinen Urlaub auf Werts 
bung, auch nicht einmal von feinem Oberſten v. Pannewitz nach Magdes 
burg zu geben befommen; ev wife nicht, ob es an dem Oberſten liege, 
oder ob der v. Rochow bei dem v. Pannewig es gehindert babe; wenn er 
nicht reuffiren fünnte, wolle er ohne Urlaub weggeben, nur bäte er den 
Kronprinzen, er möchte fich nicht übereilen, fondern warten. bis der König 
nach Wefel gehen würde, fich alda eine Weile aufzuhalten, und weil die 
MWerbeväfe noch nicht zuruͤck wären, fo möchte er vichleicht den feinigen 
noch befommen; worauf der Kronprinz zwar dem v. Ratte, daß er nichts 
unternehmen follte, bis er ihm noch einmal gefchrieben, geantwortet; bald 
aber aus Anſpach ferher an den v. Katte gefchrieben, daß er nun gewiſſ zu 
Sinsheim fortgehen wolle, und daß Katte ihn unter dem Namen Gomte 
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d'Alberville im Haag finden folle, ja er folle nachfommen, fobald er hören 
würde, daf der Kronprinz weg wäre. Indeſſen iſt der v. Katte in Berlin 
zwar geblieben, bat aber nach feiner Bedienten Ausſage nach Zuruͤckkunft 
des obigen nach Erlangen als Courier geſchickten Bedienten, und zwar un— 
ter dem DBorgeben, auf Werbung zu gehen, den Wagen und Goffre reife: 
fertig machen laffen; aber auch das vor den Kronprinzen erzähltermaßen 
verfertigte graue Kleid mit Silber mitzunehmen befohlen, und des Kron— 
prinzen Brieffchaften, Juwelen und Tabatiere aus feinem Quartiere weg« 
gefchafft, und feinem Vetter. mit dem Vorwande, daß er wegreifen würde, 
zugeſtellt, das Geld des Kronpringen aber. an ſich behalten und fich alſo zu 
einer Reife fertig gemacht. Ferner da der v. Katte des Kronprinzen Brief 
aus Anſpach, daß er Willens wäre fortzugeben und v. Katte folle nicht 
eher weggeben, bis, er noch einen Brief erbichte, dem Lieutenant v. Spaen 
zu leſen gegeben, bat er fich fogleich merken laffen, daß wenn es vor fich 
gehen wuͤrde, er mitzugehen Willens wäre. Wie denn auch v. Katte felbft 
oliv 196 Vol. 2 freiwillig geflanden, wenn der Kronpring würde wegge— 
wefen fein, fo hätte er nachgeben wollen, doch hätte er geglaubt, der Krone’ 
pring würde wicderfommen. Endlich ift erfolget, daß der Kronprinz ohne 
weit Mannheim feine Flucht zu egequiren gefucht, des Nachts um 2 Uhr 
aufgefianden, und einen zu ſolchem Vorhaben verfertigten Roquelor anges 
zogen, auch bereits durch den Pagen Keith, des oberwähnten Lientenants 
Bruder, zwei Poft» Pferde vorgeführet worden, alfo, daß wenn nicht. die 
Gegenwart des, auf Kammerdiener Gummerbachs VBeranflaltung dayuges 
rufenen DOberften v. Rochow es gehindert hätte, der Kronprinz mit dem 
Pagen wuͤrklich fortgeritten wäre und feine Flucht über Strasburg und 
Landau nach Frankreich fortichen wollen, 

Den 6. Auguſt iſt der mit implicirt gewefene Lieutenant v. Keith aus 
Weſel nach dem Hang fortgegangen, und als Se. M. der Koͤnig den 12, 
zu Weſel angelanget und den Kronprinzen verhöret, ift die Drdre ergan— 
gen, daß der v. Katte in Arreft genommen werden folle; da denn durch 
deffelben, auch des Kronpringen und anderer Verhbre, die Sachen ſich alſo 
hervorgethan, wie ſie erzählt find, 


3. S. 141. 3.4, von unten. In der Verordnung des Kammergerichts 
an die Breslauifche Oberamtsregirung vom 4. Dft. 1766 heißt es: „Auch 
wollen Wir Euch bei Gchegenheit des wider den Inquiſiten N. N. von 
Euch veranlafiten fogenannten examinis rigorosi nicht verhalten, daß der- 
gleichen ohne vorgängiges rechtliches Gutachten eines Criminalcollegit und 
von Uns eingebolte Approbation niemals verordnet werden muſſ, wie Ihr 
folches auch fchon ex dispositione Cod.Frid. P.IV. Tit. V. $.8. Litt. g. 
hättet entnehmen fünnen; denn durch Veränderung des Namens leidet die 
Sache Feine Änderung, und das Schlagen der Gefangenen hat vor den 
gemeinen Arten der Tortur noch die Bedenklidykeit voraus, daß die an den 
Anquifiten verübte Gewalt ganz unbeffimmt ift, (v. Arnim) üÜber Ver— 
brechen und Strafen. Thl. 1. S. 37. 
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4. S. 142. Anm. 2. Friderich ꝛc. Da Wir aus Eurem gehorſamb⸗ 
ſten Berichte vom 22. naͤchſt verwichenen January vernehmen, daß die dor⸗ 
tige Geiſtliche Schwierigkeit machen, ohnerachtet Unſerer darüber ertheil⸗ 
ten Dispenſation, die Eliſabeth Heynin mir ihres verſtorbenen Mannes 
Bruders Sohn zu trauen; So befehlen Wir Euch biermit in Gnaden, 
erwebnte Verlobte dahin anzumweifen, daß fie ihre Verlobung auf dem dor- 
tigen Rath⸗Hauſe declariren follen, welche Declaration wir dann als eine 
wirkliche vollgogene Ehe, folglich die daraus erzeugte Kinder als eheliche 
Kınder geachtet und angefehen wiſſen wollen, wobei Ihr fie denn .auch be- 
dörffenden Falles gegen Jedermanns Wiederfpruch nachdruͤcklich zu ſchuͤtzen 
habet. Sind Euch ꝛc. 

- Berlin, den 8. Februar 1749; (gez.) Friderich. 
An die Glogauiſche Dber- Amts» Megierung ’). 


5. ©. 155. Als die ritterfchaftlichen Inſaſſen innerhalb der fränfi- 
fchen Fuͤrſtenthuͤmer Anſpach und Baireuth fich ihrem rechtmäßigen Lan- 
desherrn zu entzichen und durch ihre Verbindung mit der Reichgritter- 
fchaft ihren Beſitzungen in gedachten Fuͤrſtenthuͤmern die Unmittelbarkeit 
zu erwerben verfuchten; fo fchrich Friedrich, Berlin den 10. Yun 1740, an 
den Markgrafen von Brandenburg- Baireuth unter Andern: 

„Hingegen aber werden Em. Durchlaucht Uns hoffentlich auch nicht 
verbenten wollen, wann Wir, Unferes Orts, vieler erheblicher Urfachen bal- 
ber, an einem folchen Vergleich keinen Tbeil nehmen, fondern vielmehr 
Unfere und Unfers Königlichen Churhauſes darunter verfirende Gerchht- 
fame Uns dabey ex integro hierdurch reſerviren.“ 

Dffentliche Erklärung wegen der Brandenburgifchen Inſaſſen in den 
fräntifchen Fuͤrſtenthuͤmern, welche fich zur Reichsritterfchaft halten. Mit 
einem Urfundenbuche,. o. D. 1796. 243, 4, (G. 231-32 Friedricyh’s gan⸗ 
2. Brief.) 

6: &.194. 3.3. v. u. Merke aus Friedrichs Briefe an Jordan, aus 
dem Lager bei Kuttenberg, den 15. Jun 1742: „Chez un souverain,' 
lavantage d’une grande nation fait son objet, c’est son devoir de le 
procurer; pour y parvenir il doit se sacrifier lui-möme; à plus forte 
raison ses engagements lorsqu’ils commencent à devenir contraires au 
bien-ötre de ses peuples.“ Oeuvres posth. T.8. p. 195. 


7. S. 2o2 oben, Da zu Friedrich Wilhelms I. Zeit die Artillerie 
nur aus einigen Compagnien beftand; fo befam fie Fein befonderes Mrgles 
— ſondern der König hielt etliche ſchriftliche Inſtruetiones für das 


— 


1) Das Original diefer Höchiimerfwürdigen K.⸗O. findet fich, aus dem Vermächtniſſe 
des Kircheninſpektors Müller zu Striegau, welcher früher Mitglied des Konfitor 
riums in Liegnitz war, in der Bibliothek der Vaterländiſchen Geſellſchaft 
zu Breslau. 
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Srereciren mit den Geſchuͤtzen für genügend und ertheilte ihr im 
Fibrigen das Infantericreglement. Daher ging die übereinſtimmung, wenn 
auch nicht im Ganzen, doch in den fogenannten Poſituren, Handgriffen ꝛc. 
verloren, welchem erfi 1812 durch das Erercier- Reglement für die Ar— 
£illerie ift abgebolfen worden. 


85. S. 349 ff. Kabinetsrätbe: 

1) Zulius Gebhard Lautenſack farb in Berlin den 8. Januar 1773 
im 79. Fahre. In feine Stelle nahm der König 

2) den bisherigen Magdeburgifchen Krieges» und Domänenrath Aus 
lius Wilhelm Heinrih Beyer; ſ. Haude und Spenerfhe Zeitung 1773 
Nr. 27. 

3) Galſter war ſich bewuſſt, mit fleckenloſer Treue ſeine Berufspflich⸗ 
ten erfuͤllt zu haben und darum zog er den Ober-Konſiſtorialrath Buͤſching 
vor Gericht, wegen deſſen beleidigender Außerungen in feiner Charakteris 
ſtit Friedrichs des Gr. Buͤſching wurde zur Ehrenerflärung, Unterdrüdfung 
Der beleidigenden Stellen und zu fämmtlichen Koften verurtbeilt. Dennoch 
bat aud v. Dohm wieder den unglüdlichen Mann noch in der Gruft aufs 
Härtefie verunglimpft und wie ein Unterrichteter von der Dienſtentlaſſung 
deſſelben geiprochen, obgleich es erwiefen iſt, dag über diefe Dienſtent⸗ 
laffung nur zwifchen dem Könige und dem Kabinersrarhe unter vier Augen 
verbandelt worden und weder diefer noch jener dieferhalb Mittheilungen zu 
verdffentlichen für gut gefunden. Herr Deichhauptmann v. Byern auf 
Krtegsdorf im R.-B Merfeburg, ein Stiefiohn von Galler, fandte an 
v. Dohm die Driginalbriefe der dedeutendfien Männer, 5.8. des Miniſters 
v. Zedlig an den gefallenen Bünftling Galfter, in welchen fie auch dem 
tinglüdlichen ihre Achtung beweifen wollten. Galfter widmete die Fahre 
feiner Muße den Wiffenfchaften in ländlicher Ruhe zu Altenplatho im 
Magdeburgiſchen, wo er auch den 2, Jun 1800 Harb; begraben den: 5. in 
Zabafud. 

4) In Galſter's Stelle nahm der König im Februar 1775 den Ge= 
heimen Dberrechnungsrath Stellter zu fich in’s Kabinet. Es waren näms 
Sich bei den Königlichen Baufomtors in Berlin und Potsdam einige Uns 
ordnungen vorgefallen. Da befahl der König dem Präfidenten Roden 
den 17. Dez. 1774, zwei tüchtige Raͤthe von der Dberrechentammer. und 
einen Baubedienten nach Potsdam zur Unterfuchung der Kaſſen- und Red 
nungsfachen zu fchiden. Roden fchidte den Geh⸗R. Stellter, den Krie— 
ges= und Dberrehnungs- Rath v. Piper und den Oberbaurath Naus 
mann, die den 18. Mittags nach Potsdam abgingen. Bei diefer Gele— 
genbeit wurde Stellter dem Könige befannt. Roden's (bandfchriftliche) 
Yurobiographie S. 209. Stellter farb im Mai 1755, 

5) Der Kabinetsrath Moͤrs hatte fchon unter Friedrich 2, die S. 349 
erwähnten Wufterhaufenfchen Angelegenheiten zu beforgen. 

6) Ernfi Otto Wafferfchleben; geboren zu Salzwedel, den 7. Mai 
1718, fludirte feit 1736 in Halle die Rechte, wurde Auditeur bei der Garde 
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in Potsdam und nach einigen Fahren Geh. Kabinetsrath. 1760 jog er ſich 
aus dem Kabinette zuruͤck, wurde im Mai dieſes Jahres Krieges- und Do— 
maͤnenrath bei der Kammer in Halberſtadt; 1770 Geh. Rath und Kammer- 
direftor dafeldt und den 1. Yun 1787 Präffdent und Chef diefes Kolle⸗ 
giums, Wafferfchleben feierte den 3, Aprif 1790 fein Sosäbriges Amtejubts 
leum, bei welcher Gelegenheit ihm zu Ehren eine Medaille gepraͤgt wor—⸗ 
den, Er zog fich 1795 in den Ruheſtand zuruͤck und ſtarb 1797 den 31. Fa- 
nuar in Halderſtadt; f. Halberftädtifche Neue gemeinnüßige Blätter, 8, Jahr⸗ 
gang. Erſter Bd. 1798. ©. 235 ff. 


4 


9. ©. 381, ——— muſſte ein Kabinetsrath (Stellter 
zu feiner Zeit, nachher Beyer) dem Koͤnige aus allen eingegangenen Specials 
faffenabfchlüfen ein General» Tableau vorlegen. Diefes enthielt vom gan—⸗ 
zeit Preußifchen State alle Einnahmen, Ausgaben und die Summen, welche, 
wach Abzug der für das nächte Etarsiahr angewiefenen Gelder für Fe 
ſtungs⸗, Civil» Bauten, Melivrationen sc. zur Dispoſitions-Kaſſe floſſen. 
Dieſes ganze General= Tableaır, mit fpegieller Benennung der Provinzen 
und Gegenttände, durfte —— eine Seite des ſogenannten Bifchofpa- 
piers RER HER: 





10. S. 463. Im Jahre 1739 hat Friedrich, Nifus und Euryalus 
als Tragbdie zu bearbeiten verfucht. Aber, wir Eennen über dieſes Ge- 
Dicht nur das Wenige, was im der Korreiponden; mit Voltaire darüber 
vorfommt; f. Deuvres completes de Voltaire, A Basle 1792, T. 75. p. 33, 
43. 51. 54. 65. | 


11. ©. 480. Inſtruetion für die Infanterie Regimenter, volljogen 
von König Friedrich 2., Breslau, den 24. Auguſt 1785; abgedrudt im Mi- 
litaͤrwochenblatt. Berlin 13833, Nr. 903. ©. 5019. 


Im Archive des Generalftabes der Armee befindet fich noch eine band- 
ſchriftliche „Inſtruetion für die Inſpeeteurs der Infanterie⸗Regimenter“ 
vom 6. April 1780, 


12. Inſtrukzion Friedrichs IT. an feine Artillerie» Oberfien v. Dies— 
kau und Müller'); vollzogen im Lager bei Profini vor Olmüß, den 
30. Jun 1755; abgedrudt in C. v. Deder, 5. v. Ciriacy und 2. Bleſſon 
Zeitfchrift für Kunfl, Wiſſenſchaft und Gefchichte des Krieges. 12. Bandes 
1. Heft. Berlin 1828, S. 78 f. 


1) Oberſt Müller forderte 1775 veiren Abſchied. 
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— | 1. Bu Band 2. r 
5 .158. Noch Einiges uͤber die Provinz Preußen im ſiebenjaͤhri— 







Y fam die durd, die K.⸗O. vom 15. Januar erforderte Anleihe mit 
ni, le. in Preußen, gegen die verpfändeten Nitterdienitgelder von 
er r. zu Stande '), fowie eine Landmiliz von 2214 Mann und ein 
Er gegen die Verhcerungen der irreguldren Truppen und vorzüglich 
2 Ynarodents; F.-M. dv. Lehwaldt, welcher 1745 bei der Vertreibung der 
—— aus Schleſten muthvolle und erfolgreiche Geiſtesgegenwart be— 
wieſen und dafuͤr ein ſchoͤnes Denkmal in Friedrich's Werfen gefunden ?), 
hätte gern auch an der ruffiihen Gränze auf eine Breite von 8 bis 9 
Meilen den Landflurm ausgeführt gefeben; allein folcher mußte nach dem 
Siege der Rufen bei Groß - Jögersdorf aufgegeben werden, obgleich 
Apraxin fih bis Ende September gänzlich wieder nah Memel zuruͤck— 
309. Der Feind verleitete bei diefer Umfehr 702 Familien zur Auswandes 
rung ?) und hinterließ fchredliche Verwuͤſtungen in Nagnit und in den 
umliegenden Dörfern. Am erfieren Orte dauerte die Plünderung drei Tage, 
vom 24. bis 27. September; 72 Häufer brannten ab, 17 Menfchen wurden 
getddtet. 

Langſam und ungehindert marſchirte das Lehmwaldtiche Korps nach 
Pommern ab *), nahm alle Kaſſenbeſtaͤnde mit und paſſirte, bis auf die 
zurücbleibenden zwei Bataillons des v. Puttlanımerfchen Regiments und 
so Hufaren, bei Marienwerder, vom 4. bis 28. November die Weichfel. 
Den 5. Gebruar 1758 folgten jene beiden Lataillone der Armee und die 
80 Huſaren deckten den Geldtransport von 7 Wagen nach ans 


1) Von den  Etädten forderte der König eine Beifteuer von 130,000 Thlr., vom 
den Cölmern 75,000 Tbir, 


2) Oeuvres posth. T. 2. p. 146. 147 fi. 


3) Die dagegen vom F.M. v. Lehwaldt im Lager bei Welau, den 3. Auguſt 1757 
erlaffene Kundmachung findet man in den IHRER Nadwichten von Etatd: 
und Gelehrten Eadıen, 1757, Nr, 99, 

Der General Freib,v, Rueſch, Chef des Schwarzen⸗Huſarenregiments, hatte aleich 
zu Anfange gerathen, in Polen einzureiten und die vereinzelten ruſſiſchen Kolonnen 
zu vernichten; F.M. v. Lehwaldt aber ſcheute eine ſolche politiſche Verletzung des 
neutraſen Gebiete; er war überhaupt, bei feiner Gutmüthigkeit und bei feinem 
vorgerückten Alter nicht tabig, beionderd im Gewühl der Schlacht, frartige Eins 
heit und innern Zufammenbang zu ſchaffen. Der talentvolle Oberſtwachtm. v. Golz, 
welchen der König aus feinem Gefolge ibn als Berftand zugefendet, kannte die 
dortigen Landesverhaltniſſe nicht; er fuchte und fand den Tod, als der Eieg bei 
Gr.» Jagersdorf unmöglich war, obaleih im Einzelnen fo tapfer geſochten wurde, 
daß z. B. eine Komvagnie des A. Inf⸗Reg, welche 170 Mann ftarf in die Schlacht 
gegangen war, nur mit 32 Mann wieder heraus kam. — Die Eduld des Un— 
glucks bei Gr.:Jägersdorf ift haufig dem G.:8, v. Schorlemmer zugeichrieben 
worden, (Königs) Pantheon Bd, 3. S. 4235 — Mein Leben, wie Sch Johann 
George Scheffner es ſelbſt beſchrieben. Königsb, 1821, Thl. 1. ©. 65. 66. 
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Mittlerweile rettete der Kammerdirektor Domhardt in Gumbinnen 
das Landgeftät in Trafehnen und lenkte gefchidt den ruffifhen Gouverndr 
v. Korff ') und Kammerdircktor v. Klingfidädt davon ab, folches in Augen« 
fchein zu nehmen, indem jener mit einem herrlichen Zuge Rappen abzufin« 
den, diefer durch Zerfireuungen zu gewinnen gewefen. 

1758 im Januar brach die rufftfche Armee, nah dem Patent vom 
31. Dez. 1757, von Memel anderweit auf, um Preußen in Beſitz zu neh» 
men. Fermor, ein evangelifcher Liefländer ?), war den 16. Dezember an 
Apraxins Stelle getreten. Er fchloff mit Königsberg eine formliche Kapi- 
tulazion ab, welche die Kaiferinn den 18. Februar beflätigte, Danach erlitt 
die Landesverfaſſung keine weitere Veraͤnderung, als daß man eidlich, ohne 
Anerkennung der Unterthanenpflicht, gelobte, nichts gegen das Intereſſe 
Ruſſlands, weder heimlich noch dffentlich zu unternehmen. Die mit ihrem 
Dienfteintommen beibehaltenen preußiſchen Dffisianten wurden rufftichen 
Kommifarien untergeordnet. Eingaben bei den Landesfollegien muſſten an 
die Kaiferinn gerichtet, die Statseinfünfte zur Kronfaffe abgeliefert, Dank» 
und Siegesfeſte gefeiert, die Kriegeslicferungen aufgebracht, der doppelte 
ruffifche Adler flatt des preußifchen aufgeftellt, Fein Getraide, außer mit 
Erlaubniff, nach neutralen Häfen, ausgeführt, Geflüchtete zur Ruͤckkehr 
unter angedrobeter Sequefiragion ihres Vermbgens aufgefordert und nur 
offene Briefe mit der Poll befdrdert werden. 

Bis auf den blinden Minifter und Ritter des ruffifchen St. Annenordens 
v. Lesgewang, batten die Übrigen Preußischen Minifter, gleich dem Kammer: 
präfidenten v. Marwitz, Königsberg verlafen und dem Oberſekretar Hofrath 
Nicolovius wurde die Stellvertretung der erflern anvertraut. Diefer bot 
denn auch, in Verbindung mit dem Kammerdireftor Dombardt ?) in 
Bumbinnen und mit Kriegesrath Bruno in Königsberg Alles auf, wodurd 
der K.O. des Königs, Breslau, den 2. Februar 1758 an v. Lesgewang 
genügt werden fonnte: „Es bat Mir fehr leid getban — fagt der Kb: 
nig — aus Eurem Bericht vom 22. v. M. zu erfeben, daß das dennoch ge: 
fcheben if, was Ich durch Meine an den Kammerpräfidenten v. Marwitz 
ergangene Drdre verbütet wiſſen wollte. Da indeſſen einmal die Thorbeit 
begangen if; fo bleibt nunmehr nichts anders übrig, als daß Ihr Eures 


1) Nach Kork it G.⸗L. W, v. Euvorow, dann Panin, endlih G.⸗L. 0, Woneifow 
ruffiiher Gouvernör von Königsberg gewefen, 

2) Der ehr religiofe Mann lieh fich den Kandidaten Täge aus. Mariemwerder eben 
in diefer Etadt dur den Ersprieiter Stürmer in der Kirche daſelbſt zum Feld—⸗ 
prediger prüfen und ordiniren, Tage, aus deſſen Autobiographie dies zu erichen 
it und welcher 1762 Prediger zu Pobethen bei Königberg in Pr, wurde, bielt 
feine Antriteövredigt in dem großen 130 Fuß langen griümfeidenen Zelte, welches 
die Stadt Königsberg, nebft 3000 Dufaten, dem Gen, Fermor verehrt hatte und 
in weldhem der hintere Grund zur Sakriſtei abgerchlagen war, vor derfelben ein 
Tiſch mit rothem Sammet bedeckt, in welchem das Faiferliche Wappen in Gold ges 
fticft war. 

3) Dombardt wurde noch gegen Ende des Jahres 1757 Präfident der Kanımer 
in Gumbinnen. 


Nachträge. 479 
ö——— — — — — — — e — — — — — — 
Orts Euch angelegen ſein laſſet, das Land zu conſerviren, ſoviel es nur 
immer moͤglich ſein wird.“ 

Inzwiſchen wurde die Königsbergfche Kapitulazion auf ganz Preußen 
ausgedehnt: Marienwerder. wurde den 10. Februar ohne MWiderfland einge— 
nommen, Elbing wurde nach der Kavitulazion vom 4, März befekt, Thorn 
den 13, Nur Danzig blieb neutral nach der Unterhandlung in Marien 
werder mit den Deputirten Weichmann und Gralath vom 13. April, 
obgleich feit dem Monat Jul zwifchen der Inſel Seeland und der Schwer 
difchen Küfle eine vereinte Ruſſiſche und Schwedifche Flotte von 34 Schifs 
fen mit 1675 Kanonen und 14,000 Mann freuste, um die Dedung der 
preufifchen Küfte durch eine englifche Flotte zu verhindern. 

Dombardt, welcher mit Friedrich in ununserbrochenem Tchriftlichen 
Verkehr fand, verhecite den Rufen einen Theil der dffentlihen Einkünfte 
und fvarte fie für feinen König auf?) oder verwendete fie zu deflen Ber 
ſtem; auch faufte ee Getraide im Lande auf und ſchickte es zur preußiſchen 
Armee nah Colberg. Als die Kaiferinn Eliſabeth gefiorben war, reifte 
Dombardt in Friedrich’s Lager und brachte dem Könige 300,000 Dufaten 
als Dpfer der Provinz Preußen mit, 

Bon den jungen Männern, welche fich aus der Provinz Preußen durch 
die ruflifchen Armeen zum Könige hindurch zu bringen wuſſten, find der nach» 
berige Gen, der Kav. v. LEſtoeq, welcher die Preugen bei Eilau ehren⸗ 
vol führte, David Neumann, der nachherige Kriegesrarh Scheffner 
und der vor wenigen jahren erſt verſtorbene DOberfllieutenant Wilde ganz 
befonders nennenswerth. 

David Neumann war den 29. Auguft 1737 bei Welau in Oſtpreu⸗ 
fen auf dem Eleinen väterlichen Gute geboren, widmete: fi in Königsberg 
den Rechten, folgte aber 1760 feiner Neigung für den Kricegesfland, Der 
König nahm ihn fehr gnädig auf. Neumann ward Unteroffizier, bald Of« 
fijier und Adjutant in dem v. Kleiflfchen Freikorbs. Nach dem Frieden 
fiellte der König ihn bei dem nf.» Reg. v. Lefiwi in Neiße (Nr. 32) an. 
Den baierfchen Erbfolgefrieg machte er in demfelden Regimente als Ges 
neral-Adjutant des G.⸗M. v. Rothkirch mit, wurde den 10, Yun 1779 in 
den Adelfiand erhoben und im Februar 1784 zur Komvagnie befördert; im 
Rheinfeldzuge Major und Nitter des Ordens pour le Merite; 1797 Koms 
manddr des zu Bartenflein in Oſtpreußen meuerrichteren Inf.Reg. v. Cour⸗ 
biere; nach einigen Fahren Obriſt⸗Lieut. und den 11. Sept. 1802 Komman—⸗ 
dant von Gofel; bald darauf Oberſt. Im Kriege von 1806 veriheidigte 
v. Neumann feinen Plaß, mit einer hoͤchſt unguverläffigen Garniion unter 
den ſchwierigſten Umſtaͤnden fo erfolgreich, daß der König ihn den 11. April 


1) Während des Krieged bediente Domhardt ſich des Strumpiwirkers Kaveller, 
einen Transport von 100,000 Thalern zum Könige Gindurch zu bringen, Über den 
Strumpfwirker Rapeller, welher 1732 mebit andern Ealjburgern, 12 Jahr 
alt, eiternlos nach Gumbinnen eimvanderte; f. oben Bd. 3. S. 578 und Jutelli⸗ 
gensblatt für Lithauen 1812, Nr. 7, 
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1807: ufhr- Lebn Auges und ſtandbaftes Benehm en“ zum: Gene 
valmajar beförderte, Der Gen. v. Neumann ftarh beider ſchon den 16: April 
18075 fein Gedächtnif aber iſt verberriidht Durch ein Denfmal von Guf- 
eifen in der Feſtung Eofel, mit der Infchrift: „Friedrich Wilhelm der 
Dritte dem heldenmütbigen Vectbeidiger Go ſe ls 


2, S. 174. v. Wulffen, Lieuteuant im — v.Webell 
(Nr. 26) exzaͤlt in feinem Tagebuche der Feldzuͤge des ſiebenjaͤhrigen Krieges: 

„Diefer. liberfall (bei Hochkirch) geſchah den 14.Det. früh, morgens 
um 5 Uhr, nachdem der Feind einige Tage vorher, um die nehmliche Zeit, 
unfere Vorpoſten durch feine leichten Truppen hatte beunrubigen laſſen. 
Das Dorf Hochlicchen, und der an dieſes anſtoßende rechte Fluͤgel der Ar- 
mee wurde Überfallen und über den Haufen geworfen, ehe man im Centro 
der Armee, und der König ſelbſt den Angriff fuͤr ernſtlich hielten Denn 
als letzterer zu unſerm Regiment geritten kam, welches in der Mitte. der 
Linie campirte, und Die Leute zum Gewehre laufen jabe, rief er: Was 
macht ihr, Burſche? Es ift nichts. Es find nur die Schurfen, die Eroa- 
ten. Da er endlih vom Gegenteil überzeugt wurde, indem die feindli— 
chen Kanonenfugeln bereits ins Lager geflogen famen, fo muſſte ein Regi⸗ 
ment nad) dem andern zur Unterfiüßung des rechten Fluͤgels vorrüden. 
Weil aber der Feind fchon zu fiarf Poſto gefaſſt und ſich aller Batterien 
des rechten Flügels bemeiſtert hatte, fo' wurde nichts ausgerichtet und 
mujfte der König auf den Ruͤckzug bedacht fein,’/ 

„Ich wurde nach der Schlacht zur Ordonnance beim König comman« 
dirt, war alfo ein Augenzeuge von der Kaltblütigkeit und Geiftesgegenwart, 
mit welcher er den Rüdzug der Armee bewerkficligte. Er ließ bei der 
Parole befehlen; „„Es wird denen Negimentern frifh Pulver 
ausgegeben; die Leute bleiben die Naht durch angezogen:““ 
Dies war Alles’), 


3. S. 191. 1745 (nach dem großen "Hungeriahre) erhielt Colberg 
aus Friedrichs vorforgender Güte, einen großen Frachtwagen vol Kartofs 
feln zum Gefchenfe. Ale Gartenbefiter wurden verfammelt, die 
neue Frucht in Empfang zu nehmen und die Anweifung zur Benutzung 
derfelben fich vorlefen. zu laſſen. — Man hatte zu der empfohlenen Gabe 
fein Vertrauen und zum weiteren Anbau fein Geſchick. Das Jahr darauf 
erneuerte der König ſein Geſchenk. Diesmal wurde ein ſachkundiger Auf⸗ 
ſeher, der von feinem Vaterlande Schwaben den Kartoffelbau genau. kaunte, 
den Leuten bei der Auspflanzung zu Hülfe gegeben.. So Fam diefe neue 
Frucht dort zuerfi ins Land, aber erſt volle 40 Jahre fpäter (1735) ſahe 

Nettelbed, der dies in feiner Lebensgefchichte umfiändlicher erzählt, bei 


4) Handichrirtfiche Mittheilung des Herrn 2. v. Wulffen, Oberften und Adjutanten 
Sr. K. H. des Prinzen Kari von Preußen, 
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Stargard, ſu feiner angenehmen Verwunderung, die erſten Kartoffeln 
im freien Felde ausgeſeht. Joachim Nettelbeck, Buͤrger zu Col» 
berg. Eine Ledensbefchreibung. Halle, 1821. 1. Bändchen ©. 6-9, 


Da die aus Pommern nach Schweden zuruͤckkommenden Soldaten wäh» 
rend des ſiebenjaͤhrigen Krieges die Kartoffel eſſen und pflanzen gelernt 
hatten; fo befahl die Schwedifche Negirung im November 1764 den An—⸗ 
bau der Kartoffel in Schweden; |. (Haude und Speners) DBerlinifhe 
Nachrichten von Stats= und Gelchrten Sachen. , 1764 von 11. Degember, 
Nr. 148, 


4. S. 209. Des Diltators v. Wedell Ungluͤck bet Kay machte: 
4) der beitimmte Königliche Befehl zu ſchlagen; 
2) die nicht forgfam gemachte Recognoszirung; 
3) der Tod des vortrefflichen Gen. v. Wobersnow, ſeines Greundes und 
feiner einzigen Stüße, gleich zu Anfange der Schlacht; 
4) der alte Kavallerie-General v. Schorlemmer, welcher, als die Rei— 
terei des ruffifchen rechten Flügels geworfen war, durd) die fogenannte 
Zeuche geben und dem feindlichen rechten Flügel tourniren folte, aber 
antworten lich: er koͤnne nicht die morafiigen Gründe paifiren, 06» 
‚Hleich Alles trocken war, wie es die Zahreszeit mitten im Sommer 
mit fih bradtte, G.⸗L. v. Schorlemmer, welcher fchon die Schuld von 
Gr.» Fägersdorf trug, befam bald darauf dem Mbfchied, 


9. ©, 215, (Vergleiche Urkundenbuch Thl. 2. ©. 43, Nr. 67.) „Weillen 
mihr ein Schwehre Krankheit zu geflofen So Übergebe dad Gomando Meiner 
Armee werender Krankheit bis an meine beferung an den general Fink 
und Kan er im Nohtfal von des general Kleiſten Corps im gleichen 
Disponihren nach dehm es die Umbflände erfordern in Gleichen von denen 
Magazins in Stetin berlin Cüfiein und Magdeburg.“ nöd"). 


6. 8.266. „In der Schlacht bei Torgau 'ritten der Graf Friedrich 
v. Anhalt (der ſpaͤterhin im ruffiihe Dienfte ging) und der Hauptmann 
v. Berenborft dem Kbnige zur Seite, als diefer bei dem Angriff auf die 
dftreichifche Stellung ſich der größten Lebensgefahr ausfehte. Auf die drin⸗ 
geride Bitte, fein theures Leben nicht zu füchtbar preiszugeben, achtete der 
König nicht, ſondern ritt einem neu anrüdenden Bataillon auf dem Wege 
des Ruhmes vor. Eine matte Kugel traf die Bruft;z aber ein Pelz und 
Sammetrock fchwächten die Wirlung der Kugel, Doch ſank der Kb« 
nig mit den Wortens „Je suis mort!‘“ von dir Seite. Berenhorſt 
faffte ihn in feine Arme und lenkte das Pferd um. Pidglich erhob ſich 


4 


1) Buchſtablich mach dem ganz eigenhändig von dem Könige geſchriebenen und im 
Koniglichen Archive befindlichen Originale abgedruckt. 
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| der Kb r vorgig zuruͤck, lenkte das Pferd um und 
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ritt ochaffen. dien Bat erien log, die er rubig beobachtete 
und den anrüdenden Batailonen den Punkt des Angriffs nachwies. Seit 
dieſer Zeit befands u Sich beide genannte Dfiyigre in Ungnade heidem Könige.’ 

Zeitichrift tr Kunſt, Wiſſenſchaft amd Geſchichte des Krieges, von 
C. v. Decker, Sr, v. Ciriacy und, L. Bleſſon. Berlin 1828. Bd. ‚12. Heft 1. 
&, 63, in Georg Heinrich v. Berenhorſrs Leben. | 


7 8,357. Fr dem Militäeith% Genealogiſchen Kalender auf das 
abe 179%: Verl. Nr. 17@. 3-10 Muder fich eine Blogrädble des Her. 
3098 Ferdinand bon Braunfcmeigs Wolfenbüttel, in welcher (SH. 10) 
auch Folgendes ſteht; „Der Herzog blieb 1763 in Preußiſchen Dienſten; 
beblelt fein Rehiment und das Gouvernement von Magdeburg; verbat 
aber das ihm angetragene General⸗Gouvernement bon Schleſten. 1766 
reſi⸗ gnirte er fämmtljche Chargen und Penfiones in die Hände des Königs, 
der Die ihn dieſem Fahre auf ihn gefallene Wabl, als Dechant des hohen 
Stifte zu Magdeburg, im September beũudtigte. Im November ward er 
zum Kaiterfichen Geueralfeldmarſchall erhoben nnd erhielt das’ Regiment 
von Kollowrat Infanterie.” — „Im September 1772 erbob' ihn der 
Bu König jum Vicetdnig von Preußen; er verbat aber dieſe Wuͤrde.“ 


8. €. 365, 366. Fuͤr ganz ausgezeichnete Verdienſte bat Friedrich 
den Schwarzen⸗Adler⸗Orden auch verlieben: 
4) dem Generalmajor Grafen v. Rothenburg, welder erfi den 
18. Mai 1745 G.⸗L. wurde, auf dem Schlachtfelde von Chotufik; 
. 2) dem Generalmajor. Grafen Truchfeh zu Waldkurg im Auguf 
1744, welcher im Januar 1745 G.⸗L. wurde, 
- Während feiner ganzen. Regirung bat Friedrich Überhaupt 175 
—— «Wien » Krden detlichen; fein Vater ‚dt 61 verliehen, fein 
Großvater 54. 


9, Zu Urkundenbuch Thl. 2. ©; 217. Mr. 6. 1754 lief der König 
in. neues Werk bei; Grabow mit. einer) Schiffbrürtie zur, Behauptung der 
Hälfterdes: Weich ſelſtromes und der darim belegenen Inſeln bauen, , wozu 
(nad) den 3 Kabinets⸗Ordres an den iM: v..Lebmaldt, vom 26. Jul, 
16. Auguſt und 26, Dezember)- 12,644. Thle. verwendet wurden. Polniſcher 
Seits wurde durch den Butsbefiger von: Muͤnſterwalde Grafen Czapski 
dagegen proteſtirt und es muſſte/ nach der Kabinets⸗Ordre vom 25. Mai 1768 
durch ein Militaͤrlommando der Beſitz mit Graͤnzpfaͤblen geſichert werden. 
Unausgeglichen aber blieb der. Graͤnzſtreit bis. 1772 und erreichte erſt ſein 
Ende, als der König 1776 die Münfterwalder Güter anfaufte. 


II. Zu Band 3. 


| 1. &. 55. Anm. 1. „Störe-darf fich fein Privar-Fifcherei-Bes 
rechtigter zueignen, fondern er muſſ die eiwa gefischenen oder gefangenen 
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Sidre an: Die. — — St Rortileinst 


serlin 1501. €. 9. , se, et Wal sad . 3.43 


S.47. nScht mettn aedieze Krimigite rozeſt in Hreufeh, 
mit Anwendüng der Jurxy. 4 

unter diefem Titel finder man in dee (Dr. Auguſt Kubn) Freim a⸗ 
>igen oder Berliniſches unterbaltungsblatt für gebildete, unbefangene 
efers A911. Nx. 17. 18.09. 20. 24 eine ale: — ganz erdichtete, und in 
-mfelben Blatte Nr. 25 and 26 ‚auch, widerkegte Gefchichte,. oder. Mähr 
‚en. vielmehr, weldes aus, England ſtammt und von Miß Edgeworth 
ibren Moral Tales: in three Volumes. London Johnsen et Comp. 
513. .fl.8.,,und zwar im erfien. Bändchen unter dem, Titel The prus- 
an Vase. p. 1957255 recht artig ‚erzält in. ‚Aber erfunden IR, auch, 
Eleß: nicht, * einzines Wörtchen des biftorifchen- hindurchlaufenden 5a. 
ne iſt wahr, Miß Edgeworth zitiert zwar Wrarball’s Memoirs. of, 
ve ‚Gonrt ‚ol,Berlin; aber man; weiß, fchon, daß Wraxball ſelbſt bei ſel⸗ 
en Landsleuten keinen Glauben —— weil er Diane aaa Wahr⸗ 
sit gieht. 


Seltſam genug bat * — In — 4810 tans einer 
Xıberen Ausgabe von den Tales der Miß Edgeworeb) die Preußiſche 
orzellanmwafengefhichte in das Novemberbeft feiner Juſtiz-⸗ und 
olizetblätter treulich aufgenommen, um zu beweiien, dag fchom uns. 
r Friedrich dem Zweiten ein Kriminalvrögel mit Anwendung der 
ur ) ſtatt defunden. Aus ihm bat Dr. Rubn geſchdpft — und Alles 

Dichtung. Dennoch bat auch eim Rbeinifches Blatt im Jahre 1814 
vet 1815 das Geſchwornenmaͤhrchen wieder gegeben; endlich auch Zfchoffe 

den Erbeiterungen. Jahrgang 1819. Bd. 2.’ Hefr 7. Aarau bei 
auerkänder; eine Wilbelmind v. Gersdorf, aeb.v. Gersdorf will es nach 
nem franzdfifhen (!) Original erzählt haben. 


- Klivfel hat im Sreimüthigen Ne. 25, 26 eine wWiberlesung gegeben, 
elche. überzeugend genug. iſt, obgleich .er. mach Manches bätte ſagen füns 
rar, namentlich, daß jich feiner der Namenin der Erzäblung im 
em von Anfang der Manufattur an bis beute,vollfiändig 
eführten Berzeihniff und Familienbuche von allen Manu— 
ıfturbeamten und Arbeitern vorfindet, woraus denn von felbft 
(gem dürfte, daß Friedrich die, im dem englifhen Maͤhrchen genannten 
chfifhren Porzellanmahler im fiebenjährigen Kriege auch nicht nach Bet⸗ 
z gewaltſam At feine TIEREN zen. * tinne. | 


— — — 
— N 


{) „Rien n’est plus fort dans la bouche. d’un homme eloquent que l’art de ma- 
nier les passions: l’avocat s’empare de l’esprit des juges; il les interesse, il 
les emeut, ; il les entraine: et le prestige du sentiment fait illusion sur le fond 
de la verite. * Oeuvres de Frederic II. publiées da vivant de Pauteur. T. 2. 

» 203. 
31° 
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led: dr 61, Die Stadt Greatfenbers in Schleſtenſchlate 1784 
zwei Deputicte yon der Kaufmannfchaft nach Hirfchberg an den König, 
um, ihm für de JHulyus ‚Summe ‚zum Yufbau ihrer abgebrannten 
Stadt zu danken, tie drich faß. mit dem Prinzen bon Preußen und mit 
sel ‚Slügeladjutanfen an der Tafel, als er die Grelffenberger und Hirſch⸗ 
berger Handlungs; Dedutitten dor ſich kommen Tief. 

Nachdem er fich mit ihnen eine geraume Zeit über die Leinwandmo⸗ 
irfat eur und Handlungsſachen unterhalten, trat der eine Greiffenbergifche 
Deputitte bervor und vebete Den Kdnig alfo at: 

"U ZEw. KM. Marten wir im Namen der abgebranntent Greiffenberger 
ven allerfübmt: eften Dank ab für dag zur Aufbauung unferer Haͤuſer al 
lergnadigſt verllehene Gnadengeſchenk. Freilich iſt der Dank eines Stau⸗ 
vbes/ wie wie find, ganz unbedeutend und ein Nichts. Wir werden aber 
Gott bitten, bag er En. ‚Majeflät für dieſes Fönigliche Gefhent abttlich 
belohne WR" 

"Hier ſtiegen wein Konige Thranen ii die ‚Augen und er fagte die ‚ewig 
venfwürdigen orte: 
uhr habt nicht ndthig, Euch dafür bei mir zu bedanken. 
Es if. meine Schuldtgteit, meinenvwerunglüdten Untertba- 
nen —2 —2 dafür bin is bar“ 2), 


Pan Au Bd 





Rüftete, a den ug euer» Societäts- Berein der Schlefifchen 
Provinzial» Städte” ?), lauf Zirkular» Verordnung, Breslau den 7. 
und Glogau den 18. Junii 1742, welche man nur in des Buͤrgermeiſters 
Perf chke zu. Landeshut ſehr lehrreicher Monographie ,, jiber die Bervofl- 
fommnungsfäbigtelt deg Feuerſchadens⸗ Nfefuranz » Vereins ‚der Schkefifchen 
Städte mit Ausſchluſſ Breslaus. Sirfäberg 1827. ©. 1. Bet, 


5. S. 104. „Der Ge. Kath v. Bientenbof bob 1764 4 65 mit 
Genehmigung des Monarchen die Unterthaͤuigkeit in dem Amte Balſter 
auf, wobei: ungleich: die Bauern auch Eigenthümer von. den Höfen umd 
Inventarium murden. Ein großer Theil’ der Einwohner niachte fich diefe 
— au * singen mit Iren — und Ip davon, umd verließen 


e 1 
7— 





4 
9 Jar der! s Weandensurgiicen — Berite 1796 i Koms 
miſſon der Halllſchen Waiſenhausbuchhandlung. Tbl. 7. ©, 284, 255, wo der 
Torfait don Bel Prof Bruimet' nach der Merhreibund "des' HadhNerigen Königt, 
Kommerztonferenzraths Lachmann in Greiffeuberg erzählt iſt — ſelbſt De⸗ 
putirter bei dieſer Gelegenheit war; ſ. a. a. O. ©, 357. 111" ,3 
2) „Die Stadt Breslau, welche für ſich allein eijin — * * * 
ih im⸗ J. 1748 die Vorftadte von Krohn Im Evcie tattverbande ſ. Kornſche 
Edittenſamnilung Bd; 3. S. 275. A02 wa man mind? S. 5 fi.“ die Königl. De: 


elaration vom 19, Febr. 1743 fudet, was ar Endzwect ben, Errichtung der 
Feuer⸗-Societät in denen acciſebaren ei fen,’ 
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bre Nabrungen, well in bafiger Gegend. fein Abſah⸗ der Produfte war, 
md gingen mit ihrer Hoftochre, Pferden und Dich nach den beffern Ges" 
‚enden der Weichfel und Oder, verfauften thells diefes Bieh, und dien⸗ 
en bei den Bayern im. Oderbruch, woſelbſt fi ie. ein großes Lohn bekamen. 

Da nun dieſe Probe ſchlecht ablief; fo wurde die Interthänigfeit wieder 
ergeftellt, weil fonft die Gegend bald gan; entvdlfert worden wäre,’ 
elein’s Annalen der Gefebgebung. Bvd,25. ©. 78.79, -. Nr 





6. ©. 108. Der ariminalrath Brand. war während der — 
nzeit durch den Drang des Beduͤrfniſſes, als Rechtskonſulent der Stadt 
‚önigsberg in Pr., darauf geführt worden, eine Verfaſung der Bürgers 
Haft zu entwerfen, welche in fich felbfi eine ununfchräntte Bevollmäch- 
gung ihrer Ubgeordneten, fomohl für die Zeit des Krieges, als des Frie 
ens entbielte, und die Wahlen derfelben auf befiimmtere und feſtere For—⸗ 
ven bräcte. So fertigte et den 29. Des. 1507 den Entwurf zu der neuen 
zerfaſſung an, welcher aber, liegen blieh, bis Brand auf, einer Gefchäfts- 
:ife im April 1805 nach Berlin fam und bier auch den Minifter Freih. 

. Stein fand, der mit dem Geb, Oberfnanzrath Stägemann biebergefötlt- 
‚en wat, um mit dem franz. Gen.-ntendauten Daru abjurechıen, uls 
. Stein den Brand nach der Verfaſſung der Konigsbergſchen Kaufmann— 
haft fragte; fo erklärte Brand fie ihm und bemerfte, daß er diefelbe als 
ne bloß biftorifche liberlieferung neben dem Allgem, Landrecht. und den 
ameralgefeen ziveifelhaft und, zum, fichern Handeln ſchwach fände, 
yarum hätten ihn, befonders auch die Erfahrungen während der Krieges- 
eriode, zu dem Gntwurfe einer neuen Verfaſſung geführt, . Stein ſagte, 
ſelbſt gehe auch mit dem Gedanken um, die Fädtifche Nutonomie wie- 
scherzuftellen,_ Bei der Ruͤckkunft nach, Königsberg las. Stein Brand’g 
ntwurf und ſchickte ihn mit folgendem Billet vom 26. Jun 1808 zuruͤck; 


An den Herrn Eriminalratd Brand 
Wohlgeb. 

„Ich bin mit Ew. Wohlgeb. von der Nothwendigkelt — den 
Dtiſchen Commiunitoͤten eine zweclnnaͤhige Munieipalr Verfäſſung zu ge⸗ 
en, beſchaͤftige mich damit, um Materialien zu einem Entwurf zu ſam— 
velm und glaube, daß die Einreichung des von Erb. Wohlgeb.' verfafften 
‚Hang bei des K. M. Hoͤchſtſelbſt dur die Bürgerfchaft von Nuten fein 
ird. — den 26. Juny 1808.“ 

(gez.) Stein. 


Nachdem Brand’s Entwurf durch die Zünfte gegangen war, wurde 
r mittelÜ Berichts vom 15. — 1808 Sr. Maj. uͤbergeben, worauf fol 
ende K.⸗O. erging: 


„An'die AÄlteſten der AR rſchaft hieferbft. 
Se. K. M. v. Pr. halten die Bildung einer gefchlichen Repraͤſenta— 
ion der Bürgerfchaften für nörhig, damit fie auf eine rechtsbefländige 
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Art an denen das hädtifche Weſen betreſfenden Werbandlungen Theil wehb⸗ 
men fhnwen z wollen aber: zugleich eine Umſormung der: ganzen Municipal 
verfaffung überhaupt: eintreten laſſen, um dur die freie Mitwirfung der 
Bürger bei der Verwaltungs der-Hädriichen Angelegenbeiten und- durch bie 
Aufhebung de — _— den Gemeingeift wieder zu 
beleben. 

Die von. den ätteften. —— Bacherſchaft unterm 15. d. einee⸗ 
reichte Ymmedist-Vorfielung iſt daher dem Statsminiſter Freih. v. Schrit⸗ 
ter zur Entwerfung des diesfälligen Plans, mit Beruͤckſichtigung ihre 
Vorfchläge für: Königsberg zugefertiget worden, und Ge. K. M. bebalten 
fid) die weiteren Verfügungen wegen Einführung einer ſtaͤdtiſchen Gt 
meinde · Verfaſſung bevor, 

Kbnigsberg, den 25. July 1508, (94) Fr. W. 
Damit ſchloſſ fi Brandis amtliche Mitwirkung an dem vocha⸗ 
benden Werke. Stein aber meinte, die vom Brand auf das Grundeigen 
thum geſtellte Wahl und Mepräfentarion ſei zu befchräuft, und obne Um 
terfchied auch auf Die Miether auszudebnen: da befinde fich Die Für vie 
jehige Zeit fo ſehr bendthigte Stärke, Auch batte Brand fpejtell in Bo 
zug auf Koͤnigsberg gearbeitet. | 


7. S. 116. Nicht v. Brenfenboff ſoll dem Könige die Berforgung 
der Invaliden mit Schulfielen vorgefhlagen haben, fondern eim Herr 
v. Koppy, Beliber von Krayn, Ulbendorf, Ober⸗Ecke u.f, mw. im Streb⸗ 
lenfchen Kreife von Schlefien. Er war Marſchkommiſſar und hatte als 
folcher in der Regel den Borfpann auf einem Relais in der- Gegend won 
Grottkau zu beforgen, wenn. der König von Breslau nach Neiße reiie 
Sriedrich unterhiele fich gern mit dem gewandten und bereiten Mami; 
fol fich auch einmal gegen ihn darüber beklagt: haben, duß er für Ober 
fchlefien feine geeignete Schulmeifler finden könne: worauf v. Roppn io 
gleich die invaliden Soldaten vorgeichlagen, was der Monarch, zu de 
Minifters v. Hoym Berzweilung, — lebhaft aufgegriffen und in Aus 
führung gebracht. 


8 ©. 146; ‚als Nettelbed den 28, April 1777 den bremmende 
Thurm in Eolberg mit großer Lebensgefahe gerettet, befam er von Ber 
lin ein Belobungsichreiben und. eine goldene Denfmünze in de 
Gryoße eines Doppel» Friedrichsd’or zur Belohnung, Joachim Mettel⸗ 

bed, Bürger. zu Golberg: Eine Une 2, Vbihen- Hal · 
1821, S. 133, — — 


9. S. 148. Eine elgentliche Artillerie» Academie * Preutiſc⸗ 
erſt 1791 errichtet worden; aber, am Unterricht im dieſem Zweige bar « 
auch im Zriedrichs Zeit nie gefehlt. Es haben vor dem fichenjährigen 
Kriege und nachher bis 1791 fogenannte Collegia erifirt, welche von 
Dffisieren, und andern, melche von Feuerwertern, Unteroffijieren, um 
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Bombardieren beſucht wurden, wovon Bid’ noch" hle und da vorhandenen 
geſchriebenen Abhandlungen den Beweis geben zB, das ſogenannte Far 
co biſche Collegium, welches nzsa)nlirgerheitt wordensan, und von 
welchem der vor OAmuͤh 17597 Iebllebene »gebehrten leütenant Jacobi, der 
Bater des 'o. 1620 verabſchiedeten Obeoſten, Verfaſſer ſ, ee das 
jüngere Holtzendorffſche micht zu vergleichen iſt. pin 
Seit 1768 hlelt im franzoſiſcher Sprache dein  Pröfeffor? unde 425 
fer den Artilleriſten Vorträge; mäch⸗ deſſen Tode) der Lieutenant mem 
bomme; nad Ihm der Baurath und Aadeniter:Schulgenminn u “ 
Friedrich der Große nannte‘ den — — ——— —— de 
Artillerie Schule, | Ä TIL LEID CHE H Dee 
10, &:195,: Der Philoſoph Frites in Jena * —“ —— 
bildung in der preußiſchen— — — zu en N wo er 
den 23. Auguſt 1773 m. — A 
4 Bu un 
11. ©:256. Im Jahre -4780 *8 der — ⸗— Dopamin 
bold Forſter dem Ruf des Königs uls Profeffor der Maturgefchichte tu 
Halle an und kam fo von London, wo er in großer Duͤrftiakeit gelebt 
und ſelbſt im Schuldthurm geſeſſen, in fein Beteclau⸗ Be En er 
auch feine ———— — XF 


12. S. 292. ‚vöjetne — —— — — u 
Wundaͤrzten lag in den Einrichtungen; In dem Geiſte der Zeit. Der ge⸗ 
ringe Grad von Bildung vieler unter den untern Milirdr» Chirurgen, fü 
vorsbeilhaft fich auch einige auszeichnet mochten, ferner das Dienſtver⸗ 
bältniff derfeiden gegen ihre Vorgeſehten, welches dem eines Imteroffiziers 
gegen feinen Offzier nach damaliger Art völlig gieich war, ſonach auch 
eine ähnliche Behandlung zur Folge batte, trieb’ die Arzte zu einer oft 
rohen uͤberhebung gegen ihre am ſich ſo nahen Kunſtverwandten. Der 
Geh.⸗Rath Muzel, welcher 1754 ven 12. Dezember in Berlin Hard, gab 
einem Stadrchirurgug, welcher einer Gräftum zur Aderdaffeht follte und 
feblfchlug, einen Badenftreich. Der ſehr gefchidre Chirurgus Gilly 
fchaffte fih, zur Förderung feiner vielem Geſchaͤfte, Wagen und Pferde an. 
Dies brachte die Ärzte fo-fehr gegen ihn auf, daß der ehreuwerthe Manıt, 
um des gemeinen Friedens und ſeines guten Askommens willen ‚ wieder 
zu Fuß geben muſſte. Heim ')- chat ſeiner Seits alles,dleſer Ungebühr 
zu wehren, und dewog namentlich ſeinen lieber Mienich 9," welcher bintte, 
aber dennoch durh Gilly's Beifpiel — wurde, ſich mit Fuhr⸗ 
werk zu verſehen.“ 

(Keßler) Nachrichten von dein Beben des Geh. Raths und Dof: 
tors der Arzueiwiſſen ſchaft * Sum. Heim. Berlin 1822. ©. 133. 13), 


1) Dr. Heim zog im Aptil 1733 won dere nah Berlin. 
2) Stadtchirurgus In Berlin. "> 


* 


% 
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Ih Eee rer Es iſt· Mir mit Eurem 
Echreiben vom 3. diefes der Bericht des Landraths v. Nickiſch, von dem 
Menfcher Ver Ddas arcanum wider den Biß eines rollen Hundes: befiger, 
zugefommen, und danfe Euch dafuͤr. Ich babe auch ſchon befoblen, dag 
ein tüchtiger und vernünftiger Feldfcheer vom Berlin dabin geſchickt wer- 
den fol, wis das Mittel zud erleriten/ und dem Landrath Habe aufgetra⸗ 
den mit dem Menſchen daruͤber zu detotdiren, waß er davor haben will, 
* er dem Feldſcheer das areanumgehbrig lernet. 36 bin ꝛc. 
ROSEN: — Mash: * 

* 14. Bude, "Als der —— v. Marſchal 2 befrddhtlicher 
—— halber, heimlich außer Landes gegangen war und feine Mutter 
ne cin udßiges Auantum fhr ihn ju zahlen bereit wär, der Graf v. Do» 
Dewilssaberiauf die Verſorgung feinen’ Tochter, den Eheraften geinäf in- 
ſifirte: fo uͤbertrug der König diefe Mechtsiahe dem GHroß-Ganzler v. Coc» 
rceid zu ganz iniparteiifcher Entſcheidung den 22, Dft. 1752, und legteiihne dabei 
unter andern aufz,„,überali denen. Landesgeſehen und Rechten 
gemäßzu verfahren und zudecidären. Allermafıen Ich Mic 
bherimfeinesweges immediwie weliren, noch vor einen oder 
andern Theil befonders partiren werde, vielmehr will, daf 
alles denen Rechten und denen Landes-Gefrhen gemäß trac 
sirer werden foll, da Ich Mich GSelbfi foldhen in Meinen 
—— — unterwerfe.“ Klein’s Nanalen Bd. 14. ©. 318, 


15, ©. 16 und uclundenbuch Thl.a. 3. ©. 206. Umandliche⸗ Ver⸗ 
fahren von dem auf die Klagen der Memelſchen Kaufmannſchaft gegen 
den Regirungsrath Glavpe) verhaͤngten Prozeſſ. Ein — der Ge⸗ 
rechtigkleit des: Königs. -Cobne Ort) 1786. 434 Im dieſer 
Schrift finden. ſich folgende Kabiriets» DOvdresy > - 

4. S. 76 J Aniden Königsbergichem Kanmerpräfdenien! Freib. v. Golz: 
WBeſter, beſonders lieber Getreuer! Es find ganz erhebliche Be— 

ſchwerden, welche die ganze Memelſche Kaufmannſchaft in der Anlage 

vom 27, Nov: ber: das Verfahren : des. daligen -ufig- Reviföors des 
vr Mir, Olavei führt: Unverantwortlich wuͤrde esfein, wenn es jich 
, 2 lt allen Ungaben angebrachtermaßen verhalten follte, - Eine forder⸗ 
famfte ganz unvartbeiifche Unt erſuchung· verdieiten · ſolche inner, umd 
dahero will Ich, das hr foforesein paar. vernuͤnftige und: ehrliche 
Kriegesräthe nach Memel fchiden follet; welche alle, Punkte genau 
unterfuhen und erforfchen muͤſſen: ob alles wahr if, was gedachtem 

‚ — ut Laſt — a .. fie ſodann ſaches deſanden baden, 
1... Be n— a Islilttui, its IH »-RBrpnli: bio! 
rund Ar Ey ursptlbhr Child) 3 ud 722 Büikssl! 

» #4) Seine — des — as v.Marſchall hatte: Pr den 4, ott. 
7 mit er per Aabineränuinierd) Eiraten vi Podewils vermalt. 
2) 1Citboren: Im Eitettinu non ſein Rdn gem Anıuakdauogp als Conniſtoxialtath Ashte. 


A 
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erwartet hiernaͤcht bei,Auräst mung) den Anbage won Euch zuübkerneh: 
ni wi Euer guädiger Königy ay5 1dhinsel 130 êo mudismh °. 
— DR re sdiat ist Emmen. fe 
.ı bi Aaltnd Bud sinnd Gmit ynsinma) 
2 ©. Fr Deufelben.: 13hlslsz Hnpininunsse Inn a nn 
„Veſter a0. ꝛc. Auf Euren Bericht vom 2 dieſes die Vergehungen 
und uͤble Conduite des R.⸗ReGlave betreffead⸗ gebe Ich Euch hiedurch 
zu erkennen, daß das gar zu grobe iſt, und babe JIch nicht mur an den 
Großkanzler geſchrieben, daß er ſogleich außer aller Activitaͤt pefeht 
werden fol, fondern Ich thue auch Euch hiemit den Auftrag, den⸗ 
ſelben ſofort arretiren und nach Königsberg ‚bringen zu Aaſſen, und 
daſelbſt fol, ihm. der Prozeſſ nach der: Strenge der Geſetze gemacht 
werden, und zwar ſoll das, weil em von der Juſtiz iſt, beinberidortis 
gen Krieges» und Domänen: Kammer gefcheben, und imuffsder «tue 
— auf die Feftung kommen. Denn das find ja abfcheutiche Bachtn) was 
er alle vor Schelniereien da gemacht, und ausgelibtchat.i. hr, habt 
Euch alſo hiernach zu achten, und alles, weiter. in der Sache Erfor⸗ 
derliche mit dem Forderſamſten, ohne Anſehn der. Perfon zı Plichtmä-> 
Big zu beforgen, und Mir — von der Sache weiten zu u 


ten, Sch bin ıe. 4 211343n 
Potsdam, dem 8, Januar 1186, drideric. 
1 I * 11 13473 
3 ©. 163, u » nHa KytukM Hd 


„Da St, K. M. v. Pr. unfee allergnädigfler Herr, mit der Könige: 
bergichen Kriegs⸗ und Domänen Kammer« Bericht van .Eu diefes, das - 
von derfelben abgefaßte: rechtliche. Erkenntniß wider den ehemnligen 
R.-⸗R. Glave, der ſich ſo verſchiedner ſeht groben Vergehungen ſchul⸗ 
Dig gemacht. bat, erhalten und daraus, erſehen haben, daß dent Glave 
Die Gaflation und ein zweijaͤhrlger Veſtungsarreſt dariun ezuer kannt wor» 
den, fo iſt folches ganz recht, deun ſolche Dergehungen? müſſen ernſt⸗ 
Lich, beſtrafet werden. Hoͤchndieſelben beñaͤtigen und ‚cowficniren fol- 
chemnach dieſes abgefaßte rechtliche Erkeunthniſſ hiermit durchgehends, 
und befehlen der Kammer: zugleich in Gnaden, das Erkenntuiſſ zur 
„Publication zu ‚bringen, und ſodann zu beſorgen, daß der Inquiſit auf 
die Veſtung Friedrichsburg abgeliefert : werde ‚du: welcher Abſicht die 
Drdre; zu deſſen Annahme hierbei erfnlgetsisuıununu ann su. 

—— den 46. — Sal 5 40 Fri derich. 

Is a min G Sdıbaadr si 1 
4. ©. 165. iz y 12 zzümn 55 „r13 GAN sbmiTsan 

- SH Mn, Pr. Unſer Yllergnädigfier: Herb laſſen der Königäbergi- 
ſchen Krieges» und Domänen» Kammer auf deren Bericht vom 23. d. 
in Anfehung der von dem Slave nachgefuchten Appellation bierdurch 
zu erfennen geben, daß derſelbe für diefe Verwegenheit, und da er 
ohnedem zu allen erfinnlichen Intriguen und bbdjen Unternehmungen 
fäbig iſt, auch vicle geheime Verbindungen Hat, nunmehro ſtatt des 





* 
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bloßen Beffngs ⸗Arreſtes an die Karre angeſchloſſen und die zwel Jahre 
bindurch ordentliche DVeftungkarbeit thun ſoll, und in dieſer Art if 

"sach die hierbei erfolgende Ordre an den gegenwaͤrtig auf der Be 
flung Friedrichsburg commaitdirenden Officker ausgefertlget tworben. 
Die Kammer bat alfo zu verfügen, daf der Blade mit diefer Ordre 
nunmehro ohne ale weitere Lmfidride an den coimmandirenden Off» 

cher zu Friedrichsburg abaeführer werde und alles deshalben erforder» 

Aiche wahrfunehmen"und’ gehörig zu beforgen. 

ir Morkdam, den 29. April 1786. Friderlch. 


16. &.416. Der König hat durch die Minden» Navensbergifche Regi- 
fung den aus Schlüffelburg gebürtigen, etliche 30 Jahre alteır Räuber umd 
Mörder Joh. Heinr. Rang, welher aus Wefel zum 2. Male entwiſcht 
if, „in die Acht und Verfefiung erflder, denfelben aus dem Frieden in 
ben Unfrieden geſehht, und fein Leid und Leben, rote elnes Vogels in der 
Luft, jedermann gemein gegeben, auch allen Unterthanen, einige Gemein 
fchaft mit ihm zu baden, verboten; vielmehr erlaubt, daß er, wo er ſich 
betreffen laͤſſt, ohne alle Strafe entleibt und vom Leben zum Tode ge 
bracht werden koͤnne.“ WBerlinifche Nachrichten von Stuts- und Gelehr- 
ten Sachen. 1753, den 30. Januar. Wr. 13. ©. 56 In dem Artikel „Min— 
den, den 20, Januar.“ 


17, &.439. Ein befonderer Vorfall zu Kbnigsberg in Preußen im 
Herbſte des Jahres 1808 veranlaffte eine Kabinets - Drdre an den Depar- 
tementsminiiter Freih. v. Schrötter, welche die bisherige Geſetzgebung über 
die Juden zu revidiren befahl. v. Schrötter übertrug dem Kriminalrarh 
Brand einen Plan zu dem Allerhoͤchſt verlangten Geſetz, welchen Brand 
den 29. Det. 1508 einreichte. v. Schrötter trat bald darauf ab; Brand’s 
Entwurf. blieb liegen und den 11. März 1812 erfi fam unter Hardenberg 
das Geſetz zum Vorfcheine, in welches mehrere Paragraphen wörtiicd 
aus Brand’s Arbeit übergegangen find. In der Einleitung hatte Brand 
vorausgeſchlckt, daß man bisher die politifche und gewerbliche Nechtsfä- 
higkeit der Juden unrichtig aus dem Geſichtsvunkte der Religion betrach- 
tet babe. Dies fei auch dem Juden ſehr wilkommen geweien, indem jie 
die Toleranz der Philoſophie eben fo, wie andere unterdrückte Kirchenpat⸗ 
teien auch für fi In Anfpruch genommen hätten. Es ſei aber nicht die 
Religionz fordern die Nationalität, imd das Beſtreben der Juden, ſich 
darin zu erhalten, was ihnen den Widermwillen, ja fogar den Half der Übris« 
gen Bewohner ziniehe. Das Ehehinderniff zwiſchen Juden und Chrifen 
ſei eine ‚gegenfeilige Sperre des Familienverkehrs, aber auch zugleich das 
Mittel; die Juden als ein von allen übrigen Völkern abgeſonderres Volt 
zu erhalten. Die in Preußen koloniſirten Salzburger, Pfälzer und Fran» 
zofen haben fich durch eheliche Verbindungen unter ung fo vermifcht, daß 
kaum noch das Andenken ihrer Ehnivanderung geblieben und nur bei den 
leytern die Feanzdfifchen Marten daran erinnern. ' Die Juden aber ſeien 
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ein Volk im Volke geblieben, und. werden, es bleiben, ſo lange ‚jenes; Ebe- 
Hindernif daure. Diefer. Einletrung . lieh Brand paragrapbenmeife die 
Vorſchlaͤge zu dem neuen Judengeſehe folgen; nach 8. 20 ſollten die Ehen 
zwiſchen Juden und Chriſten, auch ohne den Religlonsuͤbertritt ſtatt ha⸗ 
ben. In Betreff der Kinder ſolcher Ehe bliebe es bei den daruͤber ſpre— 
chenden Geſetzen uͤber Ehen verſchiedener Glaubensbekenntniſſe. Das Ges 
ſetz vom 11. Märg 1812 ließ diefen Paragraphen weg, wie es hieß, weil 
Die Berlinifhen Juden in den Statstanzler auf die Weglafung diefes 
und einiger anderen dem Judenthum̃e ER Paragraphen des Brand» 
fihen Entwurfs gedrungen. 





18. S. 448.'3. 1 von unten, Der Minifter. v.Heinih fach ben 
18. Mai 1502, An feine Stelle trat ſchon den 23. Mai 1502 Graf v.Re» 
den als Chef des Berg- und Hürttendepartemients, welcher dafelbe, bei 
der allgemeinen Enrlaffung der Miniſter im Fahre 1807 abgab und den 
3. Jul 1815 zu Buchwald farb; geboren war er den 23. März 1752 in 
Hannover, 


— 
1 


19. S. 459. Anm. 2. Nr, 8. Gottlieb Ludwig v. Beville, geboren 
ben 28. Jul 1734, war Oberſt und Kommanddr des v. Kleiſtſcheu Infante- 
rie⸗Regiments, als der König ihn Im Ottober 1779 zum Gouvernoͤr von 
Meufchatel ernannte, als welcher er ſich gewoͤhnlich in Berlin aufhielt. 
Nur von Zeit zu Zeit begab er fich auf feinen Polen; aber, während der 
Kriegesperiode 1799 bis 1802 nahm er feinen dauernden Aufenthalt im 
Neufchatel; befam 18501 den Schivatzen - Adler » Drden, Wurde 1806 ale 
General von der Infanterie penfionirt und flarb 1810 -den 8, April. - 

20. S. 471.3.7 und 8 von oben. Der General Freih. v. Gün» 
ther befam 1794 als G. M. den Rothen⸗Adler⸗Ordenz fpäterbin, * 
G.⸗L. auch den Schwarzen Adler» Orden, 


21. S. 476. Meifter Thomas der Schufer „beglückte den Dr. 
Zimmermann im Jahre 1771 oft durch feine Gegenwart,’ wie: diefer 
in feiner Schrift „über Friedrich den Großen“ Luz. 1758. H. 8. S. '267 
ſelbſt erzählt, wo auch im der Anmerkung umfiändlich von Thomas und 
feiner geiftreichen, witzvollen Beredtfamfeit die Rede if, Zimmermann 
nennt * einen dev merlwuͤrdigſten Menſchen, die er in. Berlin ſahe. 


22. @. 50 1. Kabinetsordre megen Abllellung des unnägen Qud- 
zulirens ‚unter gemeinen Leuten und wegen Beſtrafung dererienigen, welche 
dergleichen Leute zur Widerſetzung gegen: ibre Schuldigfeiten und zum 
Drogeffiren ‚anfmwiegeln, d. d. Berlin, .den 7, m 780, Mykns N.C. 
C. M. Bd. 6. Nr. 19. PaB024-.. 1 1.010 

2. Publisandum, daß wenn Dorficaften. etwas. ne oder ala⸗ 
gen — haben, nicht ganze Gemeinden zus überreichuna der Vor⸗ 
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ſtellung aubere kommen, fondern, wenn ſie ihr Geluc verſoͤnlich ambrin- 
gen wollen, einer von ibuen,. die Vorſtellung zu ‚überreichen, und die 
Kefolution darauf. zu ermarten, abgefchiche werden ſoll. d. d. Berlin, da 
9. Dei. 1183, in Mylius N.C. €. N. Hd. 7. Nr. 56. p. 2561. 


3, © "560, Des Minifers 517177 v. Stein Antpeit‘ at dem 
Edifte vom 9. Dft. 1807. 


As der, Minifier Steib.v. Stein den 4. Oftober 4807 nach Menil 
da, fand ‚er, das, vorldufig. nur, den. Provinzen Of». und Weſtpreußen 
zugedachte Erift vom 9. Olt. 1807 fchon fertig vor. :Er las es umd. fchrieh 
darauf eigenhändig -buchftäblich Folgendes: 

„Dieſes Ediet ertbeilt dem Grundeigenthuͤmer dle freve Benutzunz 
feines territorial Eigentbums; und dem Landbauer die Befuguiß feine 
Kräfte frey sm gebrauden. Es if ſehr mobltbätig, und wird. auf. die 
ganze Monarchie fobald als möglich auszudäbnen ſeyn.“ 

„Nur eine gefehlihe Einfchräntung der freyen Disposition. weber 
das Eigenthum wird bleiben müfen, diejenige naͤhmlich welche dem Eigen 
nutz des Neicheren und gebildeteren Graͤnzen feht, und das Einziehen des 
Banerlaudes. sum, Vorwerksland nerbindert, Diefes wird um fo mbrhiger 
feun als der im $. 1. erlaubte freye Güter Verkehr, die Veränderungen 
mit der Herrichaft vervielfältigen, und der fieigende Kaufwersh die neue 

Befiper immer mehr reigen wird ihren Vortheil zu ſuchen.“ 

„Der Nachtheil der aus der Bewirtbichaftung zu Heiner Bauerborfe 
entficht wird vermieden durch die $. 6. A. a. nachgegebene Zuſammenzie⸗ 
bung. der Hoefe, die Einfchränfung welche den Bauernfiand in Schub 

nimmt bleibt nur, wohlthaͤtig, und ale ihre machtheilige Folgen find. ihr 
benommen.’ 

„Man befürchtet daß. die Einfchränfung welche die Bauernbäfe in 
Schutz nimmt, die Wiederherfiellung ‚der,.turch den Ichten Krieg zerſtoͤhr⸗ 
ten Bauernboefe verhindern, ‚um ‚diefes zu vermeiden, würden. die, vom 
Herrn ©. 3. R- Staegemann unter dem 15, u. a. c. vorgefchlagene 
Beſtimmungen in den $. 6. des Geſehes aufzun ehmen und auf dieſe Art 
die: Benuhung Mr durch den Ka: X veroͤdeten Hoͤfe zu beguͤnſii ⸗ 


gen ſeyn. tin 
aez.) Stein, 


YaL LET Fee 127 4 I DIV Bus ı Eee 11 Bu da 4 
— 11" — wi "3 mi ‚den 8. Oct. 
Dazu ſchrieb der Minifier Srib.». Sms * 
2 „Des Borfchlag; des: Herrn EG; PBeyme aub II. 1) — all 
miälig auf eine geeichfbrmige: — wuͤrken, * waͤre — * er 
snilsir ni „sid 13% nen, mE ulien a ern Alk, fe « tn. 
"15 & er damaligt Rinner⸗ Gericxn. Vntent Beyme fagt in feinen Kemertunges 
zu dem Gefetze vom 9, Oft. 1307 sub H.: „Ben Dikmembkätion der 
Norwerfer balte-idh dafür, daß die Aismeabidreeh ddr dieadti: 


gen Immpuniteptenjyfrticren und bie bäuerlichen Landes „Ballen 
und Abgaben tragen müſſen.“ | 
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ſetz aufnehmen. Die einmal in das Rustical Cataster uebergegangen⸗ 
Hoefe würden darin bfeiben , auch be ihrer Zuruͤgtebr in na de 


Dominien.* Te ur 
„Des PER Maiehaͤt baben bey dem beutigen Vortrage zu — 
men gerubt, daß 
das Edict auf alle Vrovinzen der Monarchie ausgedaͤhnt werden ſoll, 
weil der Grundſatz des freyen Gebrauchs ſeiner Perſohn und ſeines 
Eigenthums auf alle Provinzen gleich anwendbar und fuͤr alle glelch 
woblthaͤtig fey. — 
„daß zwar die, Zufammenziehung der Bauerböfe mit. —* 
gründen unter Bufttinmung. der Caͤmmer zujulaffen, jede Provintial- 
Beboerde aber eine Instruction auszuarbeiten und einzureichen babe, 
welche bie Säle aufzäblt, wo eine folche Vereinigung flatt finden tinne 
Memel, den 8. October 1307, (ge) Stein. 
An Eine Köntgliche. Hochlöslihe | 
Combinirte Immedist- Corımission. ET RAT 
Diefe Rommiff ion bemerkte unter jener Zufchrift des Mintfters Bee; 
v. Stein vom 8.Okt. bloß: , 
* „Die Umarbeitung des Edikts iſt mach diefer Anordnung br. m, bei 
wuͤrket. Memel, den 8. Det. 1807. 
— (a) Alten ſtein. Sabn. Staegemann. Niebubt. 


So wurde denn das große Editt wolipogen, woräber die folgende Ras 
binets-Drdre fpricht. 

„Mein lieber Stats» Minifter Freih. v. Schrötter und Mein lieber 
Kanzler Freih. v.Schrditer. Ich Habe der Sache gemäß’ gefunden, das 
Edift Über das Retabliſſement von Oſt“ und Weit: Preußen, wozu Ihr mit 
Eurem Bericht vom IM. dem Entwurfan Mich eingeſchickt Habt, für 
Meine fämmtlihen Staten zu vollziehen, nachdem Ich ſolches, wie Ihr es 
im Original biebei erhaltet, babe abändern laſſen. Ich befehle Euch nun“ 
mehr, die Publication diefes Edifts im’ Eurem Departeiients zu veran⸗ 


laffen und „500: gebradte Eremplare an Unfern Statsminifter Freiherr. - 


v. Stein einzufenden, damit die Publication - in den übrigen Provinzen 
durch die Friedens» Bolziehungs » Commiffton in Berlin bewirkt werde. 
Übrigens habt Ihr, der Statsminifteri Freiherr vSchrotter, die im 6. 6, 
vorbehaltene Inſtruetion fuͤr did) Kammern Eures! Departennents uͤber die 
zu geſtattende Vereinigung der Bauerhoͤſe ſowohl mit andern Hbfen, als 
mie: Vorwerksgruͤnden unter ſpecieller Aufzählung der Faͤlle, in welchen 
folche zuläffig zw ar auanaroaten und Mir, einzuſenden. Ich bin 
Euer. wohlaff. König. Rune 
— den 9, Det. i807.“ Ä 
Ir. een rn en eg.) Feiedrich witdeimn 


RT — Fa Er ka ara IR" 
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— ©, 3. Sdon Kafınig, der Grohe hatte; eben um feinem Schwe- 
herfobne die, Krone ‚zugumenden„ dem Adel für feine, Einwilligung ver- 
ſprochen: ihm: feine. neue, Abgaben. autzulegen und alle verlorene Provin⸗ 
zen des Reichs, namentlich Pomerellen auf‘ feine eigene Koſten wieder 
zu erobern. Dieſe letztere Zuſage brachte die erſte weſentliche Anderung 
in die volniſche Verfaſſung; denn ſie udthigte den- Köntg, für den Frieden 
von Kaliih, vom 8. Zul 1343, in welchem ex Cujavien, Dobizin und 
Bromberg wiederbekam, Pomerelen aber dem deutfchen Orden auf ewig 
abtrat, die Genehmigung der Stände nachzuſuchen; welche indeſſ nur ge 
gen fo wichtige Privilegien dazu bereit waren, daß von dieſem Augenbiide 
an. die Verfaſſung rein mornarchifc zu ſeln aufhoͤrte: denn das Recht des 
Krieges und’ des Friedens wurde zwiſchen dem ‚Könige und ven Ständen 
getbeilt und Kaſimir verziditete, zu Gunſten des Adels, auf: die Jagd/ auf 
die Bergiderfe und auf die Salinen, welche Regalien bisher die zuver- 
laͤſſigſten Einkünfte des Monarchen gegeben hatten. en 


2. ©. 12, Graf Stanislaus Auguſtus Poniatomsft bat als Bro: 
Truchſeß von Lithauen den Schwarzen⸗ Adler» Orden erhalten den 5. April 
1764; gleichzeitig der Großlanler von Lithauen, Sürf‘ Karl Br 
—— 


8S 79 "Die 3,48 von oben. angeführte Atbanriuua „über die 
—* bei Mockerau in Weſtpreußen“ ſteht in der Schrift „über 
Weſtpreußen. Kleine Yuffäge von Roscius.“ — 53 aaa su 
1830. S. 43- ‚56. 


4. ‚©, 80; Der König an den Ramm erurätipenden Domparst; 
Potsdam, dem 1. April 1772, F 

„Veſter Lieber Getreuer. Daß der G.⸗M. v. ‚Selling in Pommerel⸗ 
len fo rude wirthfchaften laffen, daß daſelbſt nicht dag Brod⸗, gefchweige 
Säat- Korn übrig geblieben iſt, erfahre Ich hoͤchſt ungern, umd werde 
zwar folches näher unterfuchen und veffentiren laſſen; indeſſen wird nöthig 
feiit, dieſen arnten Leuten nach gefchebener a) wiederum zu. 
beifen, zum Boraus Bedacht zu nehmen ꝛc.“ 


An Denfelben, den 19. April 1172.. 
„Das. bin: und wieder fehlende Saatlorn werde Ich denen armen 


Untertbanen zu geben Mich nicht entübrigen können; laffe auch zu dem 
nd ſchon Borrärhe von. Sommergetraide in Bromberg ——— 





5. G. so ff. Der König, Marienwerder, den 7. Jun 1772 an 
bie Marienmwerderfche Krieges- und Domdnen- Kammer. " 
„ac. Und weil Sr. K. M. befonders an die mehrere Bevdlkerung des 
Landen, als deſſelben Reichthum ſehr gelegen iſt, fo muſſ die Krieges» und 


Radtröge 495, 


— Kammer von. denen jetzigen verworrenen Umftänden in Polen 
zu profitiren, und aus denen — 2 wo die meiſte Diſſidenten und 
wovon Se. K. M. Tronppen dermalen mMeiſter find, fo viel Coloniſten, als. 
nur möglich ſein will, beraus zu ziehen ſuchen, wozu danu derſelben die 
Trouppen beiraͤthla und bebuͤlflich zu ſein, ſicher nicht unterlaffen werden.“ 

„Sollte am Ende ſich finden, daß zu Beſehzung derer wuͤſten Stellen. 
und Abbauung derer Vormwerker nicht Coloniſten genug zu erhalten fein 
dürften; fo wollen Se. K. M. alkeranädiaii ſchon BASE; daß .. 
wieder auch Landesfinder nit angeſetht werden. u; 





6. &, 97. Meſeript an die Churmdrfifche Kammar, wodurch 

Se. K. M. eruſtlich verbieten, daß während Dero Abweſenheit 

die Unsertbanem im geringſten nicht gedruckt und chicaniret 
werden ſollen ꝛe. Berlin, den 12. April 1778. 


„Unſer Allerboͤchſter ernſilicher Wille it beſonders auch dieſer: 

Daß Unfere getreue Unterthanen weder von Unſern Bedienten und, 
Beamten, noch von den Edelleuten und Gerihts-Obrigfeiten im gering⸗ 
fien gedrüdet und dhicaniret, noch weniger denenfelben das geringfie von 
ihren Befigungen und genießenden Rechten entzogen und gefchmälert wer» 
den fole; indem Wir hochſtſelbſt, wenn dergleichen dennoch gefcheben, und, 
uns im böchfter Perfon dariiber biernächft Klagen vorfommen dürften, ſol⸗ 
ches fodann an die Perfonen, die es gethan, und an die zc. Cammern, fo 
es zugelaſſen, befonders an deren Präfidenten und Directoren empfindlich, 
zu rügen nicht unterlaffen würden. 

Euch wird es alſo auf das ernfilichte auf Eure Seele gebunden, | 
bierauf” das’ ſtrengſte Augenmerk zu haben uͤnd zu balten, des Endes die 
unter Euch ſtehende Amtleute, Land» und Steuer-Raͤthe dafür zu wars 
nen, die etwa Dorfommende, Übertretungsfälle, fobald, fie zu Eurer Wiffen- 
ſchaft gelangen, oder ibe nur den geringiien Argwohn habet, augenblic- 
Lich ducch die gemeſſenſte Verfuͤgungen einzuſtellen, ihnen Einhalt zu thun, 
und Unſerm General⸗Directorio zur Beſtrafung ſogleich anzuzeigen, wie, 
ſich denn dieſes ebenfaus auf die ſiscaliſche Anforüche erireden muſſ, 
wänit etwa Fiscus gegen diefen oder jenen Beſther, er mag ein Adelicher 
oder anderer Patienfier fein, diefen oder jenen Fundum oder Gerechtigkeit 
im Anſpruch zu nehmen, fich berechtiget halten möchte, als welches ſchlech⸗ 
terdings folange fuspendiret bleiben muſſ, bis Wir allerbbchſt ſelbſt Uns 
wieder im Lande befinden, da fodann zuvor die Faͤlle gehörig vorgetragen, 
und Unſer Allerhoͤchſter Befehl darüber erfi eingeholet werden 4 My- 
lius N.C.C.M. 80.6, p-1263. Ne.15, 


1 ©. 122. Den 10. und 11. Artikel des Handelsvertrags zwiſchen 
Ruſſland und Großbritannien vom 20. Jun ') 1366 . man in den 
Marteng Recueil T.1. (1791.) p. 141. 


1) Nicht 21. Jun, wie oben S. 122 im Texte ſteht. 





496 Nachträge. 

8. S. 160. Über den näheren Anlaſſ der im September 1781 an« 
bebenden GBefandtfchaft des Grafen Nifolaus Romanzom in Sranf« 
furt am Main, mit der Beſtimmung an mehreren geiftlichen und weltli— 
chen Höfen das ruffifche Intereſſe wahrzunehmen, wie der ruffiiche Ges 
fandte v. Groß am niederfächfi ſchen Kreife; f.v. Goͤrtz Denkwürdigfeiten 
Thl. 1. ©. 147.148, 


NS, 169, Über Debitcommefflonen vergleiche: Mofer vom 
reichsftändifchen Schuldenweren. Frft. u. v5. 1774, 1775. 2 Bände im 4. 
Puͤtt er Hiſtoriſche Entwidelung der heutigen Statsverfaflung des Teut- 
ſchen Reichs. Göttingen 1799. 3. Aufl. 8. Thl. S. 239 - 241. 


"10, &. 226. „L’Empereur ne savoit pas cacher et voiler ses 
vastes desseins. — Vers la fin de l’annee 1775 le Roi de Prusse eut 
quelques forts acc&s He goutte consecutivs. Van Swieten supposa que 
cette zoutte etoit une hydropisie formee,, et flatt@ de pouvoir annon- 
cer ä r tour la mort d’un ennemie etc.‘ Oeuvres posth. T. 5. p. 205. 

ur 

11. ©. 254. ee Barbetti;* ſ. Buͤſching's Zuver- 
läffige Beiträge :c. Hiſtoriſcher Anhang. ©. 13, 


" 12. ©, 328, Nachrichten das Ehrengericht betreffend: a) Schreiben 
bes Oberkriegeskollegiums an den Großfanzler v. Carmer vom 4. Februar 
41791; b) Kabinets-Drdre an Denfelben, vom 21. Mär; 1791, beide gegen 
die Ehrengerichte, findet man in Kleins Annalen. Bd. 19, ©, 211-218. 


13. ©. 360, Wr. 10 und Anm, 2, „Das Manufetipt, in welchem des 
Königs Poeſten enthalten find, beſteht aus 3 Bänden, die fehr viele Kor- 
refturen von des Königs eigner Hand. haben. Sie wurden alle zugleich 
in Die Druckerei gegeben, und durch eine undbegreifliche Nachläffigfeit nahm 
man nun gerade den Ichten Band uerſt und ließ dann die beiden andern 
folgen. Wenn man von &.105 Bd, der franzoͤſiſchen Ausgabe anfängt, 
big zu Bd.5 ©. 136 forfgeht, und dann wieder zu Bd.7%,3 ff. bis S. 104 
zuruckkehrt; fo bat man die Ordnung, in welcher der König felbii feine 
Poeſten batte fammeln laſſenz“ ſ. Friedrihs des Zweiten R.v. Pr. 
Hinterlaffene Werfe. Aus dem Franz. Überfegt. Neue verm. u, verb. Aufl. 
Berlin bei Voſſ und Decker 1789, Bd. 1. S. XVIIL 
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©. 3. Anm, 2.3.6 v. u. lies von feinem Golde ſtatt von dergoldetem 
Silber. 

- 181. 3.1 febe vor Rudenſchold ſtatt des Prädifats Graf bloß das 
Wort von. — v. Rudenskibld wurde den 16. Des. 1747 in 

den fehmedifchen Freiberenfiand erhoben, Mer 

- 181.:3.3 v. o. lies Graf Toͤrring flatt Turnen. | 

- 181. 3.4 v. o. lies Geb. Rath v. Bülow ſtatt Graf Bielau. 

- 485. Den einzelnen fhleftfhen Fürſten, welche aber als ſolche 
ohne ade Bedeutung waren, verlieh der König in Berlin, für 
ihre im Herzogthume gelegene Hettfchaften, in Folge alten Herfori- 

. „mens, mit einer ihm fonft micht gewöhnlichen feterlichen Förmlichteit 
"und mit feflichem Gepränge vom Throne herab die Kiben; 
1) den 18. Januar 1744 den Herjogen von Wuͤrttemberg wegen 

der Fuͤrſtenthuͤmer Ols und Bernftadt in der Perfon ihres Be— 
voollmaͤchtigten Freiherrn v. Haugwitz ); 2) den 9. Jahuat 1749 
dent regirenden Fuͤrſten Ferdina nd Phillpp Joſenb bon Lobtko⸗ 
witz, Herzog von Sagan⸗)y ) den 13. Januar 1719 dem Fuͤrſten 
Ppilivp Gotthard don Schaffgotſch, Biſtchoef don Breslar, Für: 
fien zu Neiße und Grottfau?); 4) den 30. Yanuar 1750 bat der 

Baron Ernit Maximiliau Swerts, Reichsfreiherr v. Reiſt, Königl. 
Kammerherr und General-Intendant der Kbnigl. Schauſpiele, 
wegen des Herzogthums Munfterberg md Weichbilds Fraͤnken— 
fein, für den Fuͤrſten Heinrich von Nuersberg ,coram Throno 
"CHE K. M. die Lehn empfargen’*; 5)'den 20. Dei. 1764 
bat der Graf von Logau und Allendorf, als Bebollmächtigter des 
Herzogs Karl Chrifian Erdmann von Württemberg: Dis für den» 


— 





* 
ru. 


1) Küdigers Zeitung 1744. Nr. fo. 

2) Die umſtändliche Beſchreibung davon findet man in den (Haude, und Spener⸗ 
ſchen Berliniihen) Nachrichten von Stats- und Gelehrten Sadıen. 1749, Nr. 5, 

3) a.0.0. NT. 

4) a.a.D. 1750. Nr. 15, 5 

Sriedr. d, Or. IV, | 32 


* 
* 





/ 


Berichtiguͤngen. 


ſelben die Belehnung mit dem Herzogthum bie von Sr. K. M. 
vor Dero Throne erhalten). ⸗ 

In Kleins Annalen Bb; 22, ©. 3 ff. findet man das Reffript 
a. Ki Breslamr, den 26. Mowi1759 Über die Machfuchung der Be- 
lehnung der Schweidiiigifchen und Jauerfchen Lebnen; 
auch noch andere, auf das fchlefische Lehnsweſen bezuͤgliche Be- 


richte. 


. 8.15-17. Der Korper der heillgen Hedwig befindet ſich auch 
jetzt noch im Kloſter Trebnitz. 

. 3.1 v. o. lies Altenplatho ſtatt Altenplaten und 1800 ſtatt 1801. 
. 3.14 v. o. lies Gelder ſtatt Güten. 

3.8. v. u. lies 471 ſtatt 171° und Zu nach der 2. Ausgabe von 


.. de Hertzberg Reoueil, 


- 410. 


Al Zu Bund 2: 


. Seydtib iſt den 20. Jun 1757 ©. m. geworden, und, laut 


Patent, den 20. Nov. 1757 ©, =. 5; f- oben Bd. 1.©.390. Anm, 3. 


. 1. Schlabrendorf farb den 14. Dez. 1769. 


und Bd.3. ©.578. Der dſterreichiſche Oberſt, wider den Gen. 
v. Fouqu rettete, bat doch Voit v. Salzburg geheißen. 


. 3.20 v. 0, lies Grafen ſtatt Fuͤrſten. 


les Nieroth fiatt Vieroth. — 

Eichmann iſt nicht 1168, Raten den 23, Dat usi ®.»2. 
geworben. 

3.17 v. o. beißt das — Wort „Pas, “ 


- 413. 3.19 v. o. heißt das fehlende Wort „joua.“ 


- 456. 


-. 463 


- 419 


- 53, 


= 324, 


- 345, 


1732, nicht erſt 1744 wurde DOfifriesland in den preußiſchen 
Titel und in das Wappen — ſ. oben .Bd.1. ©. 162. 
fireiche 3.20.21.22 v. - 


HL. Zu Band 3. 


muff die. Note im der. Note wegfallen, weil diefelben Worte fhon 
®.16; 17 im Tegte fliehen. 

3.42 v. u. Graf Reden ift nicht in Berlin, fonbern, den 
3. Zul 1815 zu Buchwald bei Schmiededett im ſqlen ſchen Ge⸗ 
birge geſtorben. 

3.2 v. u. lies Koſſar oder Coſſar ſtatt Koſtar. 

Nach dem 4. Urkundentheile S. 226 war der Könlg ſchon An« 
fangs November 1778 wieder in Breslau gurüd..- - -. 


- 378. 3.4 0.0. lieg Freiherr v. Schrötter fiatt v. Maſſow. 


— ñ — — — 


11 


| 1) 0.0.0. 1764. Nr. 153, ————— J > v 
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27. 
- 66, 
- 7% 
- 265, 
- 278. 


- 342. 


* 


- 346. 


lisschwalfowerk ſtatt Qualkowati undeve —* ut ſlatt Krautb. 
Rieaudde Tiregale ſtatt Wurgal. "ix ur x 194 

3.21 v. u. Iies Stylo HattiStykeun!s 11% 1.2 

Marguis d'Argens vermählte: ſich 1749 den: Zu, — > 

. 3. 11 0.r0. Heg 1779 ſtatt “RB mu Oeuvres posth. T.15. 
P. 127 und Tu1t. P. 2833. ans 5: 5 062 


IV. Zu urkundenbuch Theil 3. 


: Schwerin iſt den 30. Jun 1740 Beldmarfchall geworden, 


V. Zu Band A. 


3.4 v. o. lies ſchuͤtzte für erldfte, 

3.1 9.0, lies auch flatt mach. 

3.18 v. o. fehlen hinter Revien die Wörter bei nede rau. 
Anm, 2. 3.8 v. u. fehlt das. Wort Zimmer⸗ 

Anm. 1. Unter⸗/Land und Leuten find nur eigentfiche Der⸗ 
ritorien zu verſtehen, nicht bloße Landguͤter, wie Schwedt, 
wovon die Oberhoheit dem State verblieb, mie das Grundeigen⸗ 
thum dereinſt wieder zum Kronfideikommiſſ zuruͤckſtele Alſo ift 
das Vermächtniff des großen Kurfuͤrſten aͤhnlich den Verfuͤgun⸗ 
gen, welche König Friedrich Wilhelm 1. zu Gunſten feiner mache 
geborenen Prinzen trafz f. oben B. 1. ©. 255. Note 2 und &; 259, 


Note 1; auch Buͤſchings Neue Erdbefchreibung. Hamburg 1778, 


6. Aufl. Thl.3. Bd. 2. ©, 1027, 1028, | | 
Die Klaffenfteuer ift nicht an die Stelle der Rontribugion, 
welche noch entrichtet wird; fondern an die Stelle der Mahle, 
Srasife und Schlachtfleuer eingeführt worden. 


"Yuch feit Carmer und noch gegenwärtig werden die Juüſtizla⸗ 


rien der Patrimonialgerichte von den Gutsbefikern ernannt und 
von den DOberlandesgerichten nur beſtaͤtigt. 

3.18 v. 0. ift’(fatt 1747) der 19. Jun 1749 zu leſen. Dis un⸗ 
ter dieſem Datum erlaſſene „Reglement, was für Juſtiz-Sa—⸗ 
chen denen Krieges» und Domänen» Kammern verbleiben, und 


. welche vor die Juſtiz⸗Collegia oder Negirungen gehoͤren“ findet 


- 394, 


“man in Mylius C. C. M. Cont. 4. Nr 66. p. 163. Endlich im 


Sabre 1808 find, bei Aufhebung der „Kammerjuſtijdeputa— 
zionen“) alle Rechtsangelegenheiten ohne Ausnahme ben Ge⸗ 
richtshöfen uͤberwieſen worden. 

3.1 v. o les reite ſtatt ruͤcke. 


1) Verordnung wegen verbeſſerter Einrichtung der Provinzials, Volizeis und Finans: 
behörden, vom 26. Des. 1308, in der „Sammlung der Gerede und Berordnun⸗ 
gen von 1806 bis 1810” Berlin 1322. 4, ©, 468, ' 


— 
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S. 471. 3.8 v. o. Conrad Alexander Graf v. Rotbenburg war 1711 
bis 1720 und 1721 bis 1725 franzdfifcher Geſandter im Berlin; 
f. Pault Leben großer Helden. Thl. 4. ©. 281. 

- 477. Das Leben des vortrefflichen Fluͤgeladjutanten, Majors um 
Intendanten des Königl. Heeres in Preußen, auch Ritters des DO» 
deng pour le merite Henning Bernds Freih. v.der Golz finde 
man in Pauli Leben, großer Helden. Thl. d. ©. 235-240. 





Autographa. 


— — — 


F. A. v. Find, G.L. 

Reinicke, Gen.⸗Auditeur, Bd. 2. ©, 446. 

von Pawlowsky nicht v. Pawlowski. Bd. 2. ©. 446. 

v, Katt, der Miniſter vom General- Direltoriam, nicht v. Ratte, B8.3. 
&.448, und wo er fonft vorfommt, 

Der große Kurfuͤrſt bat ſich Friderich Wilhelm gefchrieben. 

E. B. v. Creutz, Minifter König Friedrich Wilhelms I 

ob. Windelmann. 

C. Wevon Dieskau. 


Der Name Frederic wird, ſelbſt von den Franzoſen bald fo ), ball 
Frederic gefchrieben, wie denn auch die Berliner Yusgabe der Werte de 
Königs immer Frederio ſchreibt; doc. ik Frederic die einzig richtige 
Schreibart. 





1) .Boiste im Dictionnaire des noms. propres- ſchreibt Frederic. 


.— 
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ESilt, Ibn In Erz den Enkeln aufßzuſtellen, 
Eilt, einen Tempel Ihem su weih'n! 
Ramler. 


Vierter Theil. 
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A. 
Kabinetsordres Friedrichs des Großen 


an ben 

‚ Oberpräfidenten von Domhardt und an die Kammer in 

Marienwerder, über die Verwaltung von Weftpreußen 
und dem Negdiftrifte. 


— — — 


1. Defonders lieber. Getreuer. Ich habe mit Eurem Be 
richt vom 25. praet. dad Mir überfandte Börnftein » Käftchen 
nebft denen Vierzig Börnfteins nfekten, Stücken erhalten, und 
Euch vor die promte Befolgung Meiner Euch desfalls ertheilten 
Drdre hierdurch nochmals danfen wollen. Ich bin Euer gnädis 
ger König. Potsdam, den 2, April 1771. ’ Friderich. 


An den Cammer⸗-Praͤſidenten Dombardt *). 


2. ꝛc. Die geiftliche Güter **) laffe Ich gleih in Adminis- 
tration nehmen und die jegigen Inhaber in Gelde bezahlen, damit 
fie fich in mweltlihen Sachen gar nicht zu meliren haben; 

Die Unterthanen werden vor freie Leute declariret und die 
Reibeigenfchaft aufgehoben, auch dergeftalt gefeget, daß Fein Bauer 
die Woche hindurch mehr als drey Tage Hoffdienft thut, und dies 
ferhalb müffen auch alle die zu denen |Starofteien gehdrige Vor⸗ 
mwerfer, wo Feine Brauereien find, zu Dörffer gemacht werden ꝛe. 

Potsdam, den 2. Martii 1772. 


Yn den Cammer-Praesidenten v. Domhardt, 


— — — — 


*) Den 19. Jul 1771 in den Adelſtand erhoben. 
”) In Weftpreußen. 
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3. ꝛc. Übrigens glaube Ich, daß die Einwohner, beſonders 
in Pomerellen, meift polnifcher Nation feyn, und die ihnen zuge— 
dachte Wohlthat der aufgehobenen Leibeigenfchafft nicht nach ihrem 
wahren Werth einfehen und erkennen werden. Das ficherfte Mit 
tel um diefen felavifchen Leuthen beffere Begriffe und Sitten bey: 
zubringen, wird immer feyn, ſolche mit der Zeit mit Teutfche zu 
meliren und wenn ed auch nur anfänglich mit 2 oder 3 in jedem 
Dorffe gefchehen kann. Ich bin ıc. 

"Potsdam, den 1, April 1772. 


An den Cammer, Praesidenten v. Domhardt. 


4. ꝛc. Beyläufig gebe dem Cammer»Praesidenten von Dom- 
bardt auch auf, daß um den Gemeinen Mann um fo eher von 
der polnifchen Sclaverey zurück zu bringen und zur Preußiſchen 
Landes⸗Arth amzuführen, derfelbe demnächft dahin fehen und 
Bedacht fein fol, daß fo mie ehedem im Cottbusfchen und in 
Dber »Schlefien gefcbehen, Teutihe Schulmeifter in denen Kleinen 
Erädten und auf denen Dörfern mit angefeßet, und die Einwoh— 
ner mehr und mehr mit Teutfchen melirt werden. 
Marienwerder, den 6, Junii 1772, 
Instruction vor ben. General- Lieutenant. v. Stutterheim und 
- Cammer,Praesidenten v. Domhardt zur Befignehmung von 
polnifh Preußen. 


9. ꝛc. Bei Administration derer Aemter muß die Cammer 
fehr aufmerkfahm feyn, und dahin ernftlich fehen, daß die Admi- 
nistratores mit denen Unterthanen nicht auf den harten polnifchen 
Fuß umgehen, weil Seine Königliche Majeftät alle Sklaverei 
und Leibeigenfchafft abgefchaffet, und die Unterthanen als freye 
Leuthe angefehen und behandelt wiſſen mollen. ıc. 

Schließlich muß unter denen Catholifhen und Evangelifchen 
Unterthanen, nicht der allermindefte Unterfchied gemachet werden; 
fondern felbige müffen bey der Krieges » und Domainen, Cammet 
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ohne Ruͤckſicht auf die Religion auf gleichen unpartheiifchen Fuß 
ſchlechterdings gehöret, und auf alle Weife behandelt werden, ꝛc. 
Marienwerder den 7. Juny 1772. 
Instruction vor den Ober, Pracsidenten der Preußifchen Kriegeds 
und Domainen»Cammern v. Domhardt. 


6. P.S. zur Kabinetsordre d. d. Potsdam, den 12. Janüi 4772: 

Da Ich auch bei Meiner Durchreife durch Polniſch Preus 
gen observiret habe, daß auf dem Lande gar feine Schulanftalten 
vorhanden find; fo müffet Ihr darauf zum Voraus Bedacht fein, 
daß gleich nach der Befignehmung befonderd in denen Starofteien 
und Dörfern evangelifhe und Fatholifche Schulmeifter angefeßet 
werden, Übrigens habe Euch Meine bereitd mündlich gethane 
Auferung, wie Ich bei der neuen Acquisition und fobald Ich— 
ſolche nur einigermaßen-werde arrangiret haben, auch Eurer eins 
gedenf zu fein, ohnvergeffen fein werde, hierdurch wiederholentlich 
verfichern wollen, Potsdam, den 14. Junii 1772, 


An den ıc. v. Domhardt *). 


7. Befter ꝛc. Wenn ich zuvoͤrderſt aus Euren beiden Be 
richten vom 20, und 23. diefed ganz gerne erfehen habe, daß Ihr 
wegen Publication, ſowohl des qu. Privilegii der Academie der 
Wiffenichaften in denen Provinzen der neuen Acquisition, als des 
Sees Salz» Handlungs, Edifts Meine Euch Ddieferhalb ertheilte 
Drdres gehörig befolgt habt; fo mache Euch hiernächft befanndt, 
wie ich dem General-Major von Belling Euch Zweitaufend dreis 
hundert und ein und zwanzig und ein halb Stücd Species Ducaten 
nach Marienwerder zu uͤbermachen aufgegeben habe, wovon Ihr 
die Brodverpflegung derer beiden in denen Danziger Borftädten 
liegenden Bataillon Sydowfchen Garnifons Regiments, tvegen 


*) Da alte folgende Kabinetiorbred am die Marienwerderfhe Kammer oder at 
v. Domhardt gerichtet find, fo laſſen wir von nun an bie leicht erfenntliche 
— weg. 
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der dafelbft obwaltenden Theurung, jebocd gegen Abzug des Ma 

gazin⸗Preiſes a 1 Kehle. den hiefigen Scheffel von: der Verpfle 

gung fothaner Bataillons, ſollet veranftalten — Ich bin x 
Potsdam, den 28. October 1772. 


Wann ich den Abfchluß von dem Monath friege, fo muß 
dabei angezeiget werden, was der Monath getragen, und 
was zum Jun., Jul., August und September gehoͤtet, 
daß ich mich in den Assignationen darnach richten Fan. 


3. Veſter ꝛe. Wegen, derer bei dem Marienwerderfchen 
Dbers Hof» und Landes» Gericht dermahlen häufig vorfallenden 
Criminal- Sachen, habe ich diefed Collegium noch mit einigen 
Membris, und zu derfelben Salariırung deffen Etat mit Cintaw 
fend Thalern jährlich zu verftärfen resolviret, und Euch ſolches, 
und daß Ihr derfelben Auszahlung, fobald fothane Membra bei 
mehr erwähnten Juſtiz⸗Collegio beftellet fein werden, veranlaffen 
follet, hiedurch bekaunt machen wollen. Ich bin ꝛc. 

Potsdam den 29. October 1772. | 


9. Der in der Driginals Anlage vom 21. diefes Monat 
über den von feinen Waaren geforderten Nachſchuß fih befchme 
rende Commercien -Rath Sachse zu Heilsberg, muß zur Entle 
digung feiner fremden Waaren fi eben der neunmonatlicher 
Frift zu erfreuen haben, welche" Seine Koͤnigl. Majeftät in Prew 
fen, Unſer allergnädigfter Herr, auf die Anfrage Dero Marien- 
werderfchen Kammer bereits zu folhem Behuf feftgefeßt baben, 
und dahero befehlen Höchftdiefelben diefer leßteren hiemit, deshalb 
fofort da8 erforderliche zu verfügen, und bemeldtem Commercıer- 
Rath davon Nachricht zu geben, 
Potsdam, den 30. October 1772. 


10. Veſter ıc. Bei denen Mic in Eurem Bericht vom 29, 
vertoichenen Monats angezeigten Umftänden von der im Weichſel⸗ 
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Strom belegenen Inſel Kampo, bin ich derfelben, von dem 
v. Grapsky. bei mir nächgefuchten Restitution zu bewilligen kei⸗ 
nesweges gemeint, fondern habe den Supplicanten in der von 
Euch zugleich vorgefchlagenen Maße daranf -befcheiden laſſen. 
Was die im Eurem zweiten Bericht vom 29. pr. vorgefchlagenen, 
bei dem Danziger Fahrwaffer anzufegende Admiralitäts - Bediente 
anbetrifft, fo ‘babe den Koenigsbergfchen Gerichtö» Advocaten 
Hippel mit einem Gehalt von 800 Rthlr., den Gumbinnenfchen 
Kammers»Secretaire Grünhagen zum Licent» Rath mit 600 Rthlt. 
und den Churmaͤrkiſchen KammersBeferendarinm Krusemark 
zum Secretaire mit 400 Rthlr. genehmiget, und alle diefe Gehalte 
aus dem von Euch dazw vorgefchlagenen Fonds der Umgelder aus— 
zalen zu laffen, Meinem Etats-Ministre, Herrn von der Horst 
aufgegeben. Übrigens will Ich die Instructiones und Beftalluns 
gen vor diefe Sees GerichtösBedienten Eurer weitern zn 
hiemit überlaffen, und bin ıc. 
Potsdam, den 4. November 1772. 





— 


11. Veſter ꝛc. Sobald die Abfchlüffe aus denen neuen Pro; 
vinzen mit Inbegriff des Districts an der Netze von allen einge 
fommenen Revenues incl. der Zolls, Poſt⸗, Salz» und Stempels 
Gefälle, ald welche ich gleichfalls dahin vermwiefen habe, pro 
October c. bei der Marienwerderfchen Kammer eingegangen find, 
werdet hr einen General-Abfhlug von forhanen fämmtlichen 
Revenues anfertigen laſſen, und mir folchen, nebft Beifuͤgung 
eined Sortenzetteld, fofort gehörig einſchicken. Ich bin ic. 

Potsdam, den 5. November 1772. 


u F 


12. Se. Königl, Majeftät von Preußen sc. Unfer Allergnaͤ⸗ 
digfter Here befehlen Dero Marienwerderfhen Krieges⸗- und Do- 
mainen-Sammer den Namend Guntzell zu. Schidlitz ohnweit 
Danzig, auf anliegende feine VBorftellung vom 27. October c. von 
Alterhöchft Derofelben wegen zur Resolution zu ertheilen, daß 
ihm fein darin euthaltenes Gefuch nicht. beivilliget werden Fann, 


+ 
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ihm aber, wenn er ſich in Er. Koͤnigl. Majeſtaͤt Landen: förmlich 
etablirt haben wird, mit einländifchen - erben; Zeuge, fo viel er 
will, zu handeln erlaubt fein fol. 

Potsdam, ben 5. Novbr. 1772, 


13. Se. Königl, Majeftät von Preußen sc. Unfer Aller 
gnädigfter Here, haben mit dem Allecunterthänigften Bericht Dero 
Marienwerderfchen Krieges» und Domainen - Kammer vom 6. diefes 
die Cassen-Abfchlüffe pro October c. erhalten, Inhalts welcher 
nad Abzug der etatömäßigen und fonft antorısırten Ausgaben 
ber Kaffen» Beftand ............ 80,469 Thlr. 20 Gr, 6 Hi, 
beträgt; worauf denn Allerhoͤchſt dies 
felben nachfichende Poſten hiemit ans 
weifen: 
1) den Betrag der 

bier anliegenden Diä- 

ten - Liquidationen 

bis ult. August. c. 

von resp. 3181 Thlr. 

und 2811 Thlr. 8 gr. | 

jufammen: ...... 5,992 Thle. 8 Gr. 
2) an den Etatds 

Ministre v. d. Horst 

Behufs der Tabacks⸗ 

Administration „..30,000 s— ⸗ 
3) An Se, Königl. 

Majeftät immediate 

und zwar in Ducaten 10,000 » — + Ä 

45,992 »s 8 ss —; 

bleiben 34,477 Thle. 12 gr. 6 Pr, 
welche Se. Königl. Dajeftät denen Kaſſen desfalls Allergnädigf 
belaffen, damit wenn die künftigen Monate ſich nicht allerdings iv 


hoch belaufen möchten, die etatömäßigen Ausgaben daraus mit 
befteitten werden. können. Übrigens find fowohl der . Geheim: 
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Finanz ⸗Rath von Brenckenhoff, ald die Poſt⸗ und Salz Departe- 
ments allerdings angewieſen, daß die bei felbigen eingehende Ges 
fälle und Revenues bei denen Marienwerderfchen Kaffen verrechnet 
werden follen und hat folches in Anfehung des Poſt⸗ und Salz 
weſens, wegen erft zu Stande gefommener Einrichtung pro Octo- 
ber c. nur noch nicht gefchehen können, der ıc. v. Brenckenhoff 
aber ift das eingehobene Quantum von dem District an der Neße 
von 28038 Thlr. 13 gr, ohngeachtet Se. Königl. Majeftät dems 
felben ſolche Behufs des Weichfels und Netz⸗Kanals assignirt 
haben, der ꝛc. Kammer gehörig anzuzeigen, befehligt. Was die 
Forſt Revenues anbetrifft, fo muß, da der Oberforftmeifter for 
wohl, als die fämmtlichen Förfter nunmehro beftallet find, die ıc. 
Kammer dahin fehen, daß dergleichen gehörig erfolgen, und zu 
den Kaffen verrechnet werden müffen. Übrigens wollen Se. 
Koͤnigl. Majeftät dag in denen Provinzen, mo das Classificalions- 
Wefen beendiger ift, wie nunmehro ſchon in Ermeland, fogleich 
mit der Contributions- Erhebung vorgegangen, dabei aber unter 
einer Benennung gefchehen, und alle die verfchiednen Capita, als 
Reuters Verpflegungd- Gelder, und wie fie fonft Namen haben, 
cessiren und abgefchafft werden follen. 
Potsdam, den 41. November 1772, 


P.S. 


Auch Haben Se, Königl. Majeftät Dero Marienwerderfchen 
Krieges - und Domainen - Kammer allerunterthänigften monatlichen 
Bericht pro October c. vom 7. diefed erhalten, und mas ben 
darin zuc Yufnahme derer Fabriken in der Provinz gethanen Bors 
ſchlag anbetrifft, diefen Fabriken die Lieferung vor 4 Garnifon 
Bataillons bereits zugetheilet, werden auch felbige annody mit 
dergleichen Lieferung für ein Hufarens Regiment Allergnädigft vers 
fehen laſſen. uͤbrigens erfehen Sg, Könige. Majeftät, daß die 
Diehfeuche in einigen Gegenden zu grassiren beginnet, fehr un— 
gern. Hieſiger Orten wird gegen diefes uͤbel dad Steinfalz zum 
Praeservativ mit vielem Nugen angewendet, und muß dahero bie 
ꝛe. Kammer auf deffen Einführung bei denen Wirthfchaften in gleis 
her Abſicht Bedacht nehmen. Potsdam, den 14. Novbr. 1772, 
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14. Se. Königl. Majeftät von Preußen Unfer Allergnaͤ⸗ 
digfter Herr haben Dero Marienwerderfhen Kr. und Dom. Kam 
mer beide Allerunterthänigfie Berichte vom 10, und 14, diefes 
erhalten, und ertheilenderfelben auf deren, der Juden wegen zugleich 
getbanen Anfragen, hierdurch zur Nefolution, daß, wie Allerhoͤchſt⸗ 
diefelben bereitd geordnet haben, feine Betteljuden und dergleichen 
ſich herumtreibendes Krop, weder in denen Städten, noch auf de 
nen felbft adelichen Dörfern geduldet, und- viel weniger felbigen 
auf dem platten Lande zum Nachtheil der ftädtfchen Nahrung, 
Handlung zu treiben geftattet, vielmehr mit felbigen hierunter 
fchlechterdingd tie mit denen Juden in Dero übrigen Provinzen 
gehalten werden fol. Was bemittelte Juden find, worunter Se, 
Koͤnigl. Majeftät nur folche, die Eintaufend Thaler an eigenthüms- 
lichen Vermögen befigen, verftanden mwiffen wollen, denen Fünnen, 
unter eben den bier im Lande gewöhnlichen Conditionen, und 
wornach fich die Kammer beim General»Directorio ganz eigent- 
lich und genau zu erkundigen hat, Schuß» Privilegiavertheilet, und 
felbige damit nach die Grengftädte, die Nege und Dreweng ent 
laug verweifen, mitten im Lande müffen aber vergleichen nicht 
etablirt werden. Sonſt aber follen felbige zu allen denen andern 
jüdifchen Familien im Lande obliegenden Abgaben und Prae- 
standıs gleichfalls gehalten fein, Mit. fremden Waaren felbft in 
denen VBorftädten bei Danzig, muß felbigen zu handeln nicht 
erlaubt fein, und ift ed anjego, da nunmehr Preußen mit Meis 
ten Übrigen Provinzen ein zufammenhängended Land ausmacht, 
überhaupt eine fehlerhafte Einrichtung, wenn zum Nachtheil derer 
Landes; Fabriken, die die Waaren in eben der Güte und Qualite 
als die Auswärtige verfertigen und liefern, mit fremden Waaten 
befonders von denen Juden, tie: die ıc. Kammer von ziveien 
jüdifchen Packkammeriſten in Koenigsberg erwähnet, zu Handeln, 
tiachgegeben wird. Potsdam, deu 15. November 1772. 


15. Se. Königl. Majeftät von Preußen Unfer Allſergnaͤ⸗ 
digfter Herr, laſſen Dero Marienwerderſchen Kr, und Dom. Kams 
mer. bier anliegende Bittfchrift derer Deputirten der Elbingfchen 


— 
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Kaufmannſchaft, worinnen ſelbige die Aufhebung des Polniſchen Por- 

torii und alten An⸗ und Zulage erſuchen wollen, in der Abſicht 

zufertigen, daß die ꝛc. Kammer, was ed mit dieſem Geſuch eigent⸗ 

lich vor eine Bewandniß hat, Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt zu Hoͤchſtderd 

weitern Entſchließung, gutachtlich Allerunterthaͤnigſt anzeigen fol. 
Potsdam, den 17. Novbr. 1772. 





16. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Allergnäs 
dDigfter Herr, befehlen Dero Marienwerderfchen Kr. und Dom. 
Kammer hiedurch, diejenige von denen bei der dortigen Lands 
Menthei und Ober» Steuer» Kaffe vermöge- Abſchluß ‚pro October 
c. vorraͤcthigen................... 22180 St. Docaten 
nach Abzug derer davon an Se, Koͤnigl. Mas 

jeftät immediate einzufchicken geordnete 
40,000 Rthlr. oder ............... 3333 ⸗ ⸗ 


noch Arlge.8847 St. Ducaten 
an Dero General-Major von Wartenberg zu drei Thaler das 
Stuͤck gegen Courant zu verwechfeln, fo wie ebenfalld dasjenige 
Quantum, was an Ducaten vor den laufenden Monat Novem- 
ber eingehen wird, Potsdam, den 17. Novbr. 1772, 


17. Befter ꝛc. Was Euch Inhalts Eures Berichts vom 
13, diefed zur Formirung eined Generals Abfchluffeds von denen 
fämmtlichen Revenues Meiner neuen Provinzen noch fehlet, foldyes 
habe ch det Marienwerderfhen Kammer zuzufchiden, ſowohl 
meinem Etats-Ministre von Derschau, als dem Geheimen Fir 
nanz-Rath v. Brenckenhoff bereitd aufgegeben, auch erftern zus 
gleich, daß fogar die Erfparungen, welche durch der Poft- Einrich- 
fung in denen neuen Provinzen, beim alten Etat auffommen, an 
die Marienwerderfhe ꝛc. Kammer follen eingefchickt und dabei 
verrechnet werden, bekannt gemacht, dag Ihr alſo folchergeftalt einen 
General-Abſchluß anzufertigen und Mir einzufchicen, völlig im 
Stande fein werdet. Sch bin ıc. Potsdam, den 48. Novbr. 1772. 
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P. S. | 

Auch mache Euch hiedurch befannt, dag da der Kriegek 
rath und Kriegeszahlmeifter Siebert der monatlichen Verpflegung 
Lifte von der effeffiden Mannfchaft der 4 neuen Garnifon Bu 
taillond zur Abrechnung mit denen Kaffen des General: Major 
von Wartenberg bendthigt ift, Ihr dahin fehen und beforgen 
folfet, daß diefe Lifte demfelben mit Ausgang jeden Monats 
promt eingefchickt werden muͤſſe. 

Potsdam, den 19. November 1772. 


18. Defter ꝛc. Aus dem Mir von der Marienwerderſchen 
Kr. und Dom. Kammer eingefandten Lands Kenthei und Ober 
Steuer »Cassen - Extract pro October c. habe id abgenommen, 
daß der Betrag derer Domainen- Gefälle gegen die zur Ober 
Steuer» Kaffe fließenden Gefälle ſich gar nicht verhältnigmäßig 
verhält, und alfo mit Einhebung gedachter Domainen - Gefälle 
auf eine fehlerhafte Art müffe vorgegangen, und dabei vieles zw 
rücgeblieben fein. Ihr müffet demnach folched näher zu apro- 
fondiren, und diefe Einhebung bis zur Einführung ded Contribu- 
tions Fußes auf einen mehr beftimmten fichern Fuß zu feßen 
bedacht fein. Sch bin ıc. Potsdam, den 19. Novbr. 1772. 


19. Se, Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer allergni 
digfter Herr, können den Borfchlag Dero Marienwerderfchen 
Kammer vom 10, dieſes, die nach der Stadt Danzig gehende 
Hauptfiraßen, um folche mehr contribuable zu machen, mit Ac- 
cise- und Tabacks-Poſten ftärker zu befegen, alle übrigen Pas- 
sagen aber vor Schleich- und Nebenwege zu erklären und zu 
verbieten, deögleichen die nach Danzig gehende Weine, Kaffee und 
dergleichen Materials Waaren beim Fahrmwaffer höher zu impo— 
stiren, die davon nach Dero Vorſtaͤdte gehende Waaren dieſet 
Art aber, von fothaner erhöheten Auflage gänzlich zu eximiren, 
und folchergeftalt die Preife der Vorſtaͤdte mit denen von ber 
Stadt zu balanciren, nicht anders ald völlig approbiren, und ha: 
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ben dahero, Deco Generals Accise und Zolt» Administration, wie 
ſolches am ſchicklichſten und mit Vermeidung vielen Aufſehens, 
zu bewirken, ſich mit der ꝛc. Kammer gehoͤrig einzuverſtehen, aufs 
gegeben. Um gedachten Vorftädten die Consumtibilien in mohls 
feilen Preifen zu verfchaffen, hat die ꝛe. Kammer ganz recht ges 
than, wenn felbige verfüget hat, daß ihnen die, nach der Stadt 
gehende Lebensmittel einige Stunden zuvor zum Berkauf feil ges 
ftellet werden, deögleichen daß fie zu veranftalten fuchet, gedachten 
Borftädten das Brennholz aus denen Pommerelfchen und Culm- 
fhen Forften durch der Brahe und Drewenz: zu mehr leidlichen 
Preifen zu verfchaffen, wie denn auch Se. Koͤnigl. Mijeftät in 
gleicher Abficht genehmigen, daß in mehrerwähnten Borfiädten bie 
Tarıfs- Säge auf Fleifh, Bier und Brandwein verhältnigmäßig 
gemindert werden. Einen’ Handlungsplag am neuen Fahrs 
waſſer anzulegen, finden Se. Königl. Majeftät vor der Hand und 
fo lange Sie noch hoffen können, daß die Danziger ihr ‚wahres 
Befte nicht verfennen, und fih mit Höchftdenenfelben verftehen 
werden, nod) nicht rathfam, vielmehr auf allen Fall mweit dienlis 
cher, dad Commerce nad) der Nogath zu ziehen, und zu dem 
Ende den Ausfluß diefes Stroms in's Haff, ald welcher dermas 
len nur 23 Fuß Tiefe hat, bis auf 7 Fuß vertiefen zu laffen. 
Poısdani, den 19. November 1772, 


20. Befter ꝛc. Bon Intelligenz-Blättern, Annalen, Juden 
geldern, JudensTraufcheinen, Vollmachten, Succumbenzgeldern, 
AlaunsDebit- und andern Gerechtfamen, auch des Berlinſchen 
Lagerhaufes und der Gold s und. Silber- Manufaktur, foll Mein 
hiefiged großes Waifenhaus, in meinen neuen Provinzen, eben, die 
Einkünfte erhalten, deren es fich aus Meinen alten Provinzen zu 
erfreuen hat, und muͤſſet Ihr demnach deshalb die erforderliche 
Verfügung freffen, daß diefelbe auf eben dem Fuß an die Kaffe 
bemeldeter milden Stiftung, eingefandt werden mögen, zu welchem 
Behuf Ihr dann auch Meinen Dberhofr und Landes Gericht zu 

Marienwerder, von dieſer Meiner Entfchliefung Nachricht geben 
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werdet, damit daffelbe in Anfehung der zu feinem Departement 
gehörigen Articuls, ein gleiches beobachten koͤnne. Ich bin ꝛc. 
Potsdam, den 20. Novbr. 1772. 


21. Nach Anzeige des Etats-Ministri Frh. v. d. Horst find 
bereitd an Zoll» Gefällen feit dem Monat September bis zum 
21. October 

28475 Rihlt. 2... 10 Bf. 
an Se. Königl. Majeſtaͤt in Preußen Unſeres Allergnädigften 
Heren Krieged und Dom. Kammer in Marienwerder abgeliefert 
worden, und in denen Zöllen an der Netze und zu Fordon liegen, 
an eben dergleichen noc) 
9395 Rthlr. 11 Gr, 
vorräthig. Wenn nun Hochgedachte Se. Königl. Majeftät dato 
befohlen, daß diefe legtern gleichfald an obgedachte Kammer ab- 
geliefert werden follen, als befehlen Höchftdiefelbe derfelben in 
Guaden, diefe 9395 Rthlr. 11 Gr. in Empfang zu nehmen und 
gehörig in Einnahme zu ftellen, 
Potsdam, den 22, Novbhr. 1772. 


22. Se. Koͤnigl. Majeftät in Preußen sc. Unferm Allergnaͤ⸗ 
digften Heren find die Privilegia der Zünfte in Dero Königreich 
Preußen nicht erinnerlih und eben fo wenig ift Höchftderofelben 
bekannt, worin eigentlich diefelbe, von. denen biöherigen Gewerks— 
rolfen abgehen, Eine nähere Anzeige hieruͤber wird Höchftdiefelbe 
in Stand feßen, die darhber unter dem 19. diefed Monats von 
Dero Marienwerderfcben Kr. und Dom. Kammer eingegangnen 
Anfrage, defto gemeffener zu entfcheiden, und dahero wollen Höchfts 
diefelbe dergleichen annoch mit dem fürderfamften von —— er⸗ 
warten. Potsdam, den 25. November 1772. | 


| 23. Da Se. König. Majeftät in Preußen ꝛc. Unfer aller: 
gnädigfter Herr auf die angefchloffene Vorftellung- des gervefenen 


A En 
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Obriſt / Lieutenant Freiheren von Goltz zu Brotzen bei Tempel- 
burg vom 13. dieſes demfelben die von ihm zu entrichtende rück 
fkändige polnifche Kopfgelder von vier Jahren in der Maße, daß 
er ſolche nur für das jeßt laufende Jahr zu Hoͤchſt Sr. Königl. 
Majeftät Kaffe zu bezalen gehalten fein foll, zu erlaffen in Gna— 
den geruhet, ald machen Se, Königl. Majeftät folhes Dero Mas 
tienmwerderfche Kr. und Dom, Slammer, um hiernach das erfor; 
derliche zu veranlaffen, und den Dbrift-Lieutnant Freiherrn v. 
Goltz von wegen Sr, Königl. Majeftät auf gedachte feine Vor— 
ſtellung zw befcheiden,. hiedurch bekannt: 
Potsdam, den .25. November 1772. 


24. Seine Konigl. Majeftät in Preußen sc.  Unfer aller 
gnaͤdigſter Herr, haben die von Dero Kr. und Dom. Kammer 
zu Marienwerder laut Cabinets-Ordre vom 11. diefes Monats 
von dem Kaffen » Beftand pro October c. der 80469 Rthlr. 
20 Gr. 3 Pf. erforderte 3333 Stuͤck Ducaten a 3 Rıehlr. 
BE ana Bere IUPT A: RD 

| 1 Species Thaler 


mithin in allem ................. 10,000 Rthlr. 
bei dem Bericht gedachter Kammer vom 19. diefed Monats nach 
angefchloffener -Quitfung, wohl erhalten, und erwarten die fernere 
Berichtigung der -5992 Rthlr. 8 Gr. Diäten bis Ende Augusti’ 
c. für die VBermeffungss und Classifications - Commission, fo wie 
der 30,000 Rthlr. an den Etats⸗-Ministre Freiherrn v. d. Horst 
Behufs der: Tabacks⸗Administration. 

Potsdam, den 27. Novbr. 1772. - 


: 29. Demnach: Se. Königl. Majeftät. in Preußen. ꝛc. Unſer 
Allergnädigfier Here, der Judenſchaft in Schottland auf: dem 
Hohen. Bruch bei Danzig, ein ordentliches Schug-Privilegium 
zu verwilligen gerubet, und derfelben folches bei Dero Generals 
Directorio, zu, Berlin, , in eben der Maße, als das Berlinfche 
andfertigen Taffen werden, als haben Hoͤchſidieſelbe ſolches Dero 
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Krieges und. Domainen- Kammer zu Marienwerder hiemit zur 

Nachricht und Achtung nicht, verhalten- wollen, und. fann diefelbe 

bemeldter Judenfchaft aufgeben, »folches bei der Geheimten Kanz⸗ 

lei Dero GeneralsDirectorit zurfeinev Zeit abfordern ‚zu laffen. 
Potsdam, den 28. Novbr. 1772, 


26. Veſter Rath, befonders Heber getreuer! Ob Jh Euch 
gleich für die bei Eurem Bericht vom 27, Novembris überfandte 
Preußiſche Truͤffeln danke; fo mag Ich Euch doch dabei nicht 

verhalten, daß folche bei weiten nicht fo gut find, als die Preu— 
ßiſchen Erbfen. Diefe legtern find die Frucht, auf welche Preus 
fen ſtolz thun kann. Gie find leckerer, als feine Trhffeln und fie 
behalten bei Mir allezeit den Vorzug. Ich ‚bin Euer nn 
König. Potsdam, den 5. Decembris 1772. 


27. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preußen ꝛc. - Unfern Aller 
gnädigften Herren, find die.3 Berichte Dero Krieged » und Dom. 
Kammer zu Marienwerder vom 3. und 5. diefeds Monats, nebft 
dem, biefem leßteren beigefügten und an Dero Obers Präfidenten 
von Domhardt remittirten monatlichen Kaſſenabſchluß, wohl zus 
gekommen, und gleichiwie ed Höchftderofelben nicht anders als zu. 
snädigftem Wohlgefallen gereichet, daß nach diefen Berichten alles 
gut von’ flatten gehet, ald haben Höchfidiefelbe ſolches gedachter 
Dero Kammer hiemit gnädigft zu erkennen geben und zugleich 
obhnverhalten wollen, daß nach ihrem Antrag dem Buchhändler 
Kanter zu Königsberg in Preußen, das Privilegium zur Hofbuch⸗ 
Drucderei in Neu⸗Preußen duch Dero General-Directorium aus— 
gefertigt -werden fol. Das einzige was Hoͤchſtgedachter Er. 
Koͤnigl. Majeftät bei obgedachten Berichte vom 3. etwas befrem- 
det, find die hohen Getreidepreife, und. wäre wohl zu —— 
daß ſolche etwas herunter gehen moͤchten. 

uͤbrigens bleibet obgedachter Kammer noch immer eine ae 
Arbeit übrig, nemlich die Aemter⸗Anſchlaͤge und die Anfertigung 


— 
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des Etats, wobei jedoch Höchftgebachte Se, Koͤnigl. Majeftät Sich 


von derfelben :eben-den Fleiß und Dienfteifer verfprechen, — | 


Höchfidiefelbe bishero an derfelben verfpüret haben, 
Potsdam, den 9, December -1772u 


23. Demnach Ge. Koͤnigl. Mafeftät in Preußen sc. Unfer 
Allergnädigfter Here entfchloffen find, die beiden alten Schlöffer 
zu Schwetz und Mewe, dergeftalt zu Magazinen aptiren zu lafs 
fen, daß in jedem vier Boden übereinander angebracht werden follen, 
als befehlen Höchftdiefelbe Dero Marienwerderfchen Krieges⸗ und 
Domainen-Kammer hiemit: | 

Hätte Anftand ganz genaue Unfchläge bavon anfertigen zu 
| laſſen und einzufenden., 
' * Potsdam, den 10; Dechr. 1772, 


ı Av 





29. r Sr. Koͤnlgl. Mejeſtaͤt in Preußen ” Unferm Allergnaͤ⸗ 


digſten Herrn, find die ſaͤmmtlichen vier Berichte Dero Krieges» 


und Domainen - Kammer zu Marienwerder vom 3., 10., 11. und 
412: diefes Monats zu gleicher Zeit: zugefommen,,, , 

So viel nun die, in erfterem bemerkte Abftellung der — 
werks Unordnungen betrifft, ſo ‚halten Hoͤchſtgedachte Seine Koͤnigl. 
Majeſtaͤt daſuͤr, daß ſolche am beſten dadurch zu erreichen ‚fein 
werde, daß ſaͤmmtlichen Zuͤnften und Innungen, die in Dero alten 
Provinzen. ertheilte Privilegia. und Verordnungen zur Befolgung 
vorgeſchrieben werden und Dero General⸗Directorium ‚erhält 
Drdre, gedachter De Kammer - folche r — Behuf zus 
zufertigem; 1 .. 

Derfelben Borfihfag v vom 10, — ie in denen — 
ger Vorſtaͤdten und Gegenden zu machende Aceise-Eintichtung 
_ betreffend, findet: zwar in fo weit Dero Höchfien. Beifall, und 
Höchfidiefelbe: werden, zu «denen. unterm. 11i,angetragenen: Eleinen 
Hufaren.»Rommandos, von. Ders an der Meta: ſtehenden Mala- 
chowskifchen. Esquadrons dreißig Mann in die — um Dan- 

IV. Urkundenbud, 
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“zig herum, detachiren laffen, deren: Vettheilung mehr bemeldte 
Kammer, bei ihrer Ankunft zu weranlaffen ‚wiffen wird. Mil 
mögen Hoͤchſtgedachte Se. Koͤnigl. Majeftät Dero mehrbemeldter 
Kammer: hiebei zugleich wiarigenierft nicht laffen, bei dieſem Ge 
fchäfte überhaupt den Bogen nicht zu. hoch zu fpannen, damit da 
ducch nicht, der davon zu erwartende Vortheil vielleicht eher ver 
mindert, als echöhet ‘werden möge. Eee 

Poıisdam, den ‚17. Decembris 1772, - - 








30. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unſer Aller 
gnädigfter Herr, haben aus dem ſehr weitläufigen confusen Bes 
richt Dero Marienwerderfchen Krieges » und Domainens Kanımer 
vom 13. diefes foviel endlich) abgenommen, daß in der Stadt 
Elbing mancherlei Abgaben unter. verfcpiedener Benennung etle⸗ 
get werden, welche Abgaben die ıc. Kammer.demnah ganz eigent- 
lih auszumitteln, und weil Se. Königl. Majeftät foldye diejer 
Stadt zu erlaffen ſchon gemeint find, deren Niederfchlagung ges 

hdrig zu verfügen hat. Potsdam, den 20. Dechr. 1772, 


31. Demnah Se. Königl. Majeftät in Preußen te. Unſer 
Alfergnädigfter Here, die Häufer der Kaufleute zu Elbing von 
der Natural» @inquartirung auf eben den Fuß entburiden wiſſen 
wollen, als ſolches in Dero übrigen Landen hergebradht if; 
als befehlen Höchfidiefelbe Dero Krieges und Domainen: Kam: 
met zu Marienwerder hiermit, deshalb das erforderliche fofort 
zu verfügen, und foldhe& der Elbingfchen Kaufmannfchaft auf des 
ren ihn originali neben liegende Vorſtellung vom 10. jur Beruhi⸗ 
gung befannt zu machen. Potsdam, den 21. Dechr. 1772. 


I 


32., Da es nöthig ft, daß das ‚von der Gechandlungd: 
Kompagnie in Danzig angelaufte, und dafelbft bei denen Kauf: 
leuten Buchholtz, Hawer und Bernhardi ‚befindliche Seeſalz von 
einigen Taufend Laften, bei dem, eintretenden Froſt auf Schlitten 


— 
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in die Magazine zu Fordon, Graudenz und die Gegend von 
Thorn gebracht werde, "um ſolches von da tmeiter nach Polen 
debitiren zu können; fo befehlen Se. König. Majeftär in Preu⸗ 
Ben ꝛe. Unfer Allergnädigiter Herr, Dero Marienmwerderfchen Kries 
ges » und Domainen» Kammer hierdurch allergnädigft,; der Ser 
handlungs: Kompagnie zu Kortfchaffung diefes Salzes auf :deren 
jedesmalige Requisition die verlangte Anzahl befpannter Schlitten, 
gegen gleich baare Bezalung des dafür von den Danzigern fonft 
entrichteten Geldes, aus den dafigen Starosteien zu verabfolgen, 
und folche bei einem der bemelveten Kaufleute,, welche die ‚Ser 
bandlungss Kompagnie benennen ‚wird, in Danzig. zu sistiren. 
Berlin, den 26. Dechr. 1772. 





— — — 


33. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preußen ꝛe. Unſer Allergnaͤ— 
digſter Herr haben es ſich zum unveraͤnderlichen Geſetz gemacht, 
in keiner einzigen Juſtizſache einen unmittelbaren Ausſpruch zu 
thun, und dahero haben Hoͤchſtdieſelbe auch den Bericht Dero 
Marienwerderſchen ꝛc. Kammer vom 15. dieſes Monats über die 
Milders oder. Beränderung der denen. dortigen Amts, Einfagen, 
in dem, mit dem Grafen v. Domsky gehabten Holzprozeß zuers 
fannten Geld, in Leibeöftrafe dem rechtlichen Ermeſſen Dero 
Juftiz s Departements lediglich überlaffen, wornach fich denn ge 
dachte Kammer im Eünftigen Fälen zu achten hat, 
Berlin, den 27, Dechr. 1772. 


34. Seiner Koͤnigl. Majeftät in Preußen. Unferm Allergnaͤ⸗ 
digften Heren find, diejenigen 10,000 .Rthir,, welche nah. Höchfts 
Derofelben Marginali auf dem Kaſſen⸗Abſchluß der Marienwer- 
derſchen Kammer vom November c. Höcfiderofelbeh, von denen 
Beftandsgeldern eingefandt werden follen in 
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bet dem Bericht. gebachter ıc. Kammer bon '22. diefes Monats 
richtig zugelommen, ünd wollen demnach N, dieſer letz⸗ 
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teren den richtigen Eingang dieſer Summe durch die in origi— 
nalibeikommende Hoͤchſteigenhaͤndig vollzogene Quittung on 
— — — den 28, Dechr. 1772, 


u " . J 








38. Nachdem von "der Krieges, — Domalnen⸗Kammet 
zu Marienwerder über die Abgaben der Stadt Elbing unter dem 
26. dieſes Monats eingegangenen Bericht, gewinnet ed dad Am 
fehen, daß es mit der Binanzs Verfaffung der dortigen Städte 
eine andere Bewanduiß, als mit der biefigen hat, und daher wol⸗ 
len Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preußen ꝛc. Unſer allergnaͤdigſtet 
Herr, gedachter Kammer hiermit anbefehlen, Hoͤchſtderoſelben dar— 
uͤber zufoͤrderſt naͤhere Auskunft zu geben; von jeder Stadt zu dem 
Ende den Kaͤmmerei⸗Etat einzuſenden, um zu ſehen, worinn ihre 
Einkünfte beſtehen, ob fie etwa Dörfer oder andere liegend: 
Gründe: befigen, und woju die Gelder verwendet werden. 

| Se, den 30. Detbr. 1772, 


⸗ 


36 RN Se. Kduigl. en in Preußen sc. Unfer 
Alfergiäbigfter Here” denen ſaͤmmtlichen Capitaines von Deto 
Henn Garniſon⸗Bataillons und Fuͤſilier Regimentern, zu ihrer 
Erlellhlerung und zwar erſteren von Dato an, letztetn Hingegen, 
vonder Zeit der Errichtung zehn vacante Traclänienter über dit 
Anzahl ihrer effectiven Mannfchaft fo Tange reichen laſſen wollen, 
bis diefelbe in den Stand gefeßt worden, eine gleiche Anzahl zu beurs 
lauben, als wollen Höchtdiefelbe folches Dero Marienwerderjchen 
Krieges! ind Domaiiien- Kammer hiemik zur Nachricht und Ach⸗ 
tung befamt machen," damit fie das erforderliche deshalb mit 
Due General: Mäjor von "Wartenberg ärrangiren loume. 

Bekelin den’ 4. Jänter- ATI * 


15 “ 4 i wer er TA ⸗ ug I 
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37. Seine Königl, ejefikt i in. — ‚sc. Unſer Mlergud 
Hofer Herr, find mit dem. monatlichen. Bericht: Dero Marien- 
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„werderfihen Kammer vom 6. d. M. zufrieben, und — 


derſelben zu ihrer Aufmunterung nicht Aahalten. na 
Berlin, den 10, — 1723. 


38. Veſter Kath, — lieber Getreuer! Der Kaſſen⸗ 
Abſchluß von Meiner dortigen Kriegd- und Dom, Kammer für 
den Monat December 1772, an welchen Ich Euch, in zwei Meis 
ner leßtern Ordres erinnert, ift heute eingegangen, und Ich begiehe. 
Mich, wegen der auf den Beſtand angemiefenen Summe, : auf 
Meine ‚heutige Ordre an gedachte Kammer. Die yenerifche und 
andere Krankheiten, welche nah Anzeige Meines Geheimten Fi- 
nanz-Rath von Brenckenhoff, insbefondere in dem ihm anver- 
trauten District an der Neße, eingeriffen find, erfordern ‚fchleunige 
Hülfe, und habe Ich ihm ‚bereits das deshalb erforderliche ‚auf 
gegeben. Damit ed aber hierunfer, auf einem in Meinen alten 
Provinzen hergebrachten Fuß gebracht werden möge, fo will Ich, 
daß Ihr Euch mit Ihm über ein Project zu Beftellung einiger 
Land⸗Physicorum vereinigen follet;z wobei es fich dann ergeben 
wird, ob dergleichen ſchon an einigen Orten vorhanden oder noch 
und mo, nebjt einigen Zeldfcheerers, anzufegen fein möchten. 

Hiernächft werde ich auch noch immer mit Anfragen wegen 
des bevorftehenden Senatus Consilüi zu Warschau behelliget, und 
will Euch demnach zu Eurer Direction hiemit wiederholentlich 
nicht verhalten: — — 

daß alle diejenigen, welche zwar Güter in Deinen neuacqui- 

rirten Provinzen beſitzen, deren Woywodfhaften und Kaſtel⸗ 

laneien ze. hingegen in denen dem Könige von Pohlen ver 
bleibenden Districten belegen find, diefem Senatus- Consiliv 
ohne alles Bedenken. beiwohnen können, und dad dagegen 
erlaffene Verbot, auf diefelbe nicht gezogen werden foll. 

Ich bin Euer gnädiger König. - 
Berlin, den 10. Januar 1773. 
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digftee Herr haben aus‘ dem / unter dem 5, dieſes Monats eing 
gangenen Kaffenabfchluß Dero Kriegs » und Domainen - Kammer 
zu Marienwerder erfehen, daß’ der dortige Generals Beftand bis 
uliimo December 1772 ſich auf 120,235 Rthlr. 9 Gr. 104 Pf. bes 
laufe,und wollen darauf hiermit folgende neue Summen’ ässigniren: 
4) dem Generals Major von Lossow, zu Rawitsch in Polen 
für 40 trächtige Stufen und 4 Hengfte, welche derfelbe bei 
der Remonte feined Regiments mit anfaufen und hiernaͤchſt 
dem Geheimten FinanzsRath v. Brenckenhoff zu Bromberg 
abliefern laffen fol, in Ducaten .... 1600 Rthlr. — Gr. 
2) Ein Drittel, und die übrigen $ in denen 
beiden Monaten Januar und Februar 
von denen, nach Dero Ober » Präfidens 
ten von Dombhardt, unter dem 3. dies 
fed Monats eingefandten Anſchlaͤgen, 
zur Erbauung der Packhaͤuſer und Krahn 
bei dem neuen Fahrwaſſer zu Danzig 
und Fordon erforderlichen Koften, und 
endlich 
3) an die Classihications - Commission an 
Diäten für die nach anliegender Liquis 
dation ded Geheimten Finanz » Rath 
Roden noch rüdftändige Donate Oc- | 
tober und November ...44404 2826 Rthlt. 8 Er. 
Bon dem District an! der Netze hingegen, wird der Beſtand ohnge⸗ 
fähe 12,000 und etliche hundert Thaler betragen, welche Höchft, 
gedachte Seine Königl. Majeftät Dero Geheimten Finanz: Rath 
von Brenckenhoff, auf Abfchlag auf den neuen Kanals Bau 
gleichfalls angeriefen haben, und mird demnach gedachte Kam 
‚mer fich hiernach zu achten und megen Auszalung diefer Sum; 
men dad Bendthigte zu veranlaffen haben, 
Berlin, den 10. Januar 4773. 
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40. Demnach Seine. Königl. Majeftät in Preußen ꝛc. Unfer 
Beronivite Herr, dem in originali angefchloffenen Geſuch, der 
Dandelöleute Toussaint und. Compagnie zu Königsberg in Preus 
Ben in allem mwilfahret, als befehlen Höchfidiefelbe Dero Krieges 
und Domainen- Kammer zu Marienwerder hiermit den Eingang 
aller fremden Porcellaine auf eben dem. Fuß, wie in Dero alten 
Provinzen gefchehen, auch in Neupreußen zu verbieten, und dat 
auf zu: halten, daß diefem Verbot {chuldigft nachgelebet werde, 
Berlin, den 14. Januar 1773. 


— 


41. Noch zur Zeit koͤnnen ſich Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von 
Preußen ꝛc. Unſer Allergnaͤdigſter Herr, auf den Antrag Dero 
Kriegets und Domainen- Kammer zu Marienwerder vom 15. 
dieſes Monatd wegen eined denen Kämmereien in Neu» Preußen 
für die biöhero erhobene Malz: und Schroot⸗Acciſe anzumeifens 
den Aequivalents, zu nichts entſchließen. Hoͤchſtdieſelbe müffen 
zuvor die Etats dieſer verſchiedenen Kämmereien einfehen, von 
ihren Fonds und Einkünften und ob denenfelben nicht ebenfo, mie 
in andern Dero Provinzen, Dörfer oder andere liegende Gründe 
zuftehen, wie nicht weniger von denen DBefoldungen der Magis 
ſtrats / Officianten und andern Ausgaben benachrichtigt fein, und 
befehlen demnach gemeldter Kammer biemit, ſolche Höchftdero, 
felben förderfamft zu Dero andermweiten hoͤchſten Entfchließung 
vorzulegen. Berlin, den 20. Januar 1773. | 


42. Befter, befonders lieber Getreuer! Ich habe Euch vor 
einiger Zeit aufgegeben, die in Weftpreußen fih in der Menge 
aufhaltende arme Juden-Bamilien nach grade weg und über die 
Grenze [hoffen zu laffen. In wie fern folches bereits gefchehen, und 

was Ihr hierunter vor Anftalten vorgefehrt habr, darüber will - 
ich Euren Bericht gewaͤrtigt fein. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 28, Januar 1773. 
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48. Veſter, beſonders lieber Getreuer! Bu beſſerer Verwal⸗ 
fung der Juſtiz in Neupreußen, inelusive des Districts and 
Netze, habe Ich durch meinen Großkanzler Freiherrn von: Fürst 
fünf Land⸗Voigtei /Gerichte anordnen laſſen, und Euch den Etat 
davon hier abfchriftlich in der Abſicht zufertigen wollen, daß Ihr 
deffen jährlichen: Betrag der 6000 Thlr. vom laufenden Monat 
Januar an, zum Marienwerderfchen Haupt» Etat bringen laſſen, 
und Euch wegen derfelben Auszalung, wie und an wen folche gefche 
ben muß, mit gebachtem Meinem Groß⸗Kanzler verſtehen ſollet. 
Ich bin Euer gnaͤdiger König. | 
Potsdam, den 23. Januar 1774. 








44. Veſter, befonders lieber Getreuer. In Ruͤckſicht derer 
beträchtlichen WVerbefferungen, welche bei denen Starofteien: und 
andern Hemtern in Weftpreußen vermuthlich zu machen fein werben, 
habe Ich resolviret, diefe Aemter vor der Hand nicht länger als auf 
drei Fahre verpachten zu laffen, und Euch folches, und dag Ihr 
biernach die Marienwerderfche Krieges- und‘ Domainen - Kammıer 
ganz gemeffen anmweifen follet, hierdurch bekannt: machen wollen. 
Ich bin ꝛe. Potsdam, den 27. Januar 1773. | 





45. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. Unſer Allers 
gnädigfter Herr haben zwar mit dem allerunterthänigfien Bericht 
Dero Marienwerderfhhen Krieges- und Domainens Sammer vom 
27. diefed die Niffe und Anfchläge zu Apticung derer Schlöffer 
zu Schwetz und Mewe zu Magazinen auf vier und fünf Bodens 
erhalten, koͤnnen aber, da gedachter ꝛc. Kammer, wieviel Wispel 
©etraide Berliner- Maaßes in beiden Fällen, in ſothanen Maga— 
zinen aufgefchüttet werden Eönnen, zugleich anzuzeigen nicht gefals 
len ‚bat, bis diefe Anzeige, welche Se. Königl. Majeftät förders 
ſamſt anmärtig find, 'eingehet, allergnädigft darauf nicht resolvi- 
ven. . Übrigens haben Höchfigedachte Ge. Königl, Majeftät mehrers 
wähnte rc. Kammer an Einfendung derer :vorlängft geforderten Nach⸗ 
richten und Etats von denen Kämmereien der Weſtpreuß. Städte hier: 
dusch nochmals erinnern wollen. Potsdam, den 31. Januar 1773. 
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46. Befter, befonders-liebensGetreuer! Ich habe Eure vier. 
Berichte: vom 29. pr. erhalten, unds wenn Fch Euch zubdrderft die: 
Beſtallungen für die bein neuen Danziger Kahrwaffer- anzufegende 
Admiralitäts+ oder Se» GerichtöBediente vollzogen hiebei remittire; 
fo finde ich 'hiernächft ganz billig, daß die gemwiffen Perſonen aus 
Erfenntlichkeit verliehenen Güter, felbigen auf der von Euch vor⸗ 
gefchlagenen Art. belaffen werden, und könnet Ihr die Marien. 

werderfche ꝛe. Sammer darnach nur anweiſen. 

Was diesans meinem Königsbergfchen Dispositions- -Fonds 
bis Trinitatis c. übrig bleibende 8931 Thlr. 11 Gr. 2 pf. am 
betrifft, fo koͤnnet Ihr folche nur in Königsberg fo lange behals 
ten und zur Beftreitung der EinquartirungdsKoften für das Tet- 
tenbornfche Regiment, inſoweit ſelbige reichen werden, fo lange 
verwenden, bis ich diefe Koften zum ordinairen Etat werde brins 
gen können. 

Übrigens habe Euch bereits unter dem 31. abgewichenen Mondts 
befannt gemacht, daß meine alte Preuß. Beſitzungen Fünftighin 
Oſtpreußen, die recuperirte Provinzen aber Weftpreußen in denen 
Erpeditionen und fonft benennet werden follen, wobei ed denn 
auch fein Berbleiben behält. Ich bin Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 3. Febr. 1773. 


wie hoch merden ohngefähr die Verpachtirung der 
Starofieien gehen? 


47. Seine Koͤnigl. Majefiät von Preußen ꝛc. Unfer Aller 
gnädigfter Herr haben Dero Narienwerderfchen Krieges » und 
Dom. Kammer drei durch Dero BausDirector Boumann enga- 
girte Baireuth- und Anspachfche Ziegelftreiher Familien zufchik 
fen laffen, und folched gedachter ıc. Kammer und daß felbige vor 
Unterbringung dieſer Familien, und zwar an dazu. bequemen. der 
nen vorhabenden Bauten zunächft gelegenen Orten gehörig forgen 
foll, hierdurch, hiernächft aber auch zugleich befaunt machen mol 
len, wie Inhalts ded vom Geheimen Finanz Rath v. Brencken- 
hoff nunmehro eingefommenen Cassen-Extracts von den Dis- 
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trict an der Netze, die Revenues pro December pr. ſich auf 
12,120 Rthlr. belaufen haben, und daß folche gebachtem v. Bren⸗ 


kenhoff Behufd des. Canal-Baued von Er, Koͤnigl. Majeftät 
angeriefen und belaffen worden. 
| Potsdam, den 5. Februar 41773. 


48. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller 
gnaͤdigſter Herr, haben Dero Marienverderſchen Krieges- und 
Domainen - Kammer ſowohl monatlichen, als befondern, die. Bors 
fhläge der. Elbingfchen Kaufmannfchaft zur Aufnahme diefer 
Stadt betreffenden Bericht, erhalten. Diefe Borfchläge würden 
an fich betrachtet die Aufnahme der Stadt ſchon befördern, indef- 
fen finden Se. Königl. Majeftät folche vor der Hand, wo annoch 
viel pressantere Sachen in der Provinz vorzunehmen find, theils 
zu voreilig, wie die sub 1. 2. 3. und A. berührte ‚Articuls, mo, 
ju eine Local- Kenntnif, die Se, Königl. Majeſtaͤt in Anfehung 
des Elbingfchen Hafens Sich allergnädigft anno vorbehalten 
haben, und wegen Abänderung derer Zoll» Abgaben, von der Lage 
und Umftänden der Zölle überhaupt nicht genugfam au fait find, 
um gemeffene Ordres dieferhalb an die General -Zolls Adminis- 
tration ergehen zu laffen, theild aber diefe Borfchläge von der 
Befchaffenheit, daß folche, wie zum Erempel die vorgefchlagene 
Bonihication auf die außer Landes zu debitirende Wol s und Les 
ders» Arbeiten, da dergleichen Deco andern Provinzen, wo der Art 
Bonilication nicht eriftirt, febe nachtheilig fallen würde, gar nicht 
zu bemwilligen ſtehen. Wol, Magazine könnten indeffen zum Son- 
lagement derer dürftigen Fabricanten, befonderd in denen Städ« 
ten wo die Kämmerei-Fonds ſolches zulaffen, auch fonft felbft 
vor Er. Königl, Majeftät Rechnung mit der. Zeit fchon angeleger 
werden, nur wird alles darauf anfommen, wie der Ertrag der 
Provinz, an dergleichen Ausgaben zu gedenken, verftatten dürfte, 
- Übeigend haben Ge. Königl. Majeftät gedachte ꝛc. Kammer bei 
dieſer Gelegenheit an Einfchiefung des von denen Städte Fonds 
derer Kämmereien geforderten Berichts hiedurch wiederholentlich 
erinnern wollen. Potsdam, den 10, Februar 1773. 
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P. S. Auch haben Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt, mit dem aller⸗ 
unterthaͤnigſten Bericht Dero Marienwerderfihen Krieges- und 
Domainen-Kammer vom 6. dieſes, den Kaſſen⸗Abſchluß pro Ja- 
nuar c. erhalten, und auf deſſen Beſtand derer 115,136. Thlr. 
74 ©r. 5 Pf. an das Königsbergfhe Banco- Comptoir 5632 
Thlr. 12 Ggr., welches dagegen 4506 Rubels nach Petersburg 
ju remittiren von der Berlinſchen Banco-Direction Ordre erhals 
ten wird, zu hbermachen hiermit anmeifen wollen, 

Potsdam, den 10, Februar 1773, 


— 


49. Veſter, beſonders lieber Getreuer! Ich habe Eure drei 
Berichte vom 6. diefes erhalten, und wenn ich zuvoͤrderſt fehr ap- 
probire, daß Ihr wegen Wegfchaffung der fchlechten betteljhdifchen 
Familien aus Weſtpreußen die erforderliche Anftalten durch die 
Marienwerderfche Krieges» und Domainen-Kammer vorkehren laffen, 
fo ift mie auch hiernächft ganz lieb, daß Ihr gedachte ıc. Kam⸗ 
mer auf die Verpachtungen derer Ämter und Staroſteien von 
nächftfommenden Tirinitatis an auf drei Jahre den ernftlichften 
Bedacht zu nehmen, ganz gemeffen angemwiefen habt. Übrigens 
habe ich auch den mir eingefandten Anfchlag von der, Behufs 
des Packhauſes bei Fordon anzulegenden Bühne und Bollwerks 
approbiren und deffen Betrag der 845 Rthlr. 60 Gr. auf die 
Marienwerderfhe Dbers Steuer» Kaffe pro Februar c. hiermit: 
anmeifen wollen. Ich bin Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 10, Februar 1773. | 


— — — 


50. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unfer aller, 
gnädigfter Here haben aus dem alferunterthänigiten Bericht Dero 
Marienwerderfchen Krieges und Domainen - Kammer vom 8. 
diefes, wieviel Getraide auf denen Schlöffern zu Schweiz und 
Mewe, tenn folche zu Magazine emploiret würden,. aufzuſchuͤt⸗ 
ten, zwar erfehen, dad Quantum davon aber felbit auf 5 Bodens 
ein jebes gerechnet, von resp. 2346 Wispel und 28 — 
nur ſehr maͤßig und geringe gefunden. 
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Was die Kimmeret Etats anbetrifft, welche Ge. Königl. 


Majeftät von gedachter sc. Kammer erfordert haben, fo kommt es ja 
dabei: hauptfächlich nur auf die Revenues derfelben, und aus seh 
chen eigenthümlichen Fonds jede Stadt folche ziehet, an, und diefe 
zu erfahren, und ausflndig zu machen, kann ja Eeinen fonderlichen 
Schwierigkeiten unterworfen fein. Da übrigens eine Königl, 
Majeftät um die Polen immer mehr und mehr von Danzig abzuge 
wöhnen, und felbigen dagegen die daher gezogenen Waaren aus denen 
Städten von Weftpreußen zu nehmen, die Gelegenheit zu Facılti- 
ren, in einer dazu am bequemften situirten Stadt, ald Graudenz, 
Bromberg oder Culm ⁊c. eine Meffe, und zwar vor dem fogenanns 
ten Danziger Dominic: anzulegen resolvirt haben, fo hat die ı. 
Kammer folches in ganz eigentlicher Überlegung zu nehmen, und 
wie und mo dergleichen Meffe zu etabliren der intendirten Abs 
ſicht nach am ſchicklichſten und rathfamften fein dürfte, Allerhöchit 
—— —— Potsdam, den 14, Februar 1773. 


51. Demnach Seine, Königl. Majeftät von Preußen ıc. Un 
fer allergnädigfter Heer, hoͤchſtmißfaͤllig in Erfahrung gebracht, 
daß nicht nur denen ergangsnen Edikten zuwider von Dero Unter 
terthanen: vielerlei Contrebande Waare an Salz und Tabadf aus 
Danzig gebracht, fondern felbige; ſich auch fogar unterfangen, ſich 
zufammen zu rotfen, und denen Visitationen durch Gewaltthätigs 
keiten zu widerſetzen; fo befehlen Alferhöchft Diefelben Dero Krie⸗ 
ges- und Domainens Kammer zu Marienwerder hieduch in Gna— 
den, fowohl durch äffentlich zu affigirende Avertissements, als 
auch. durch alle übrige Arten der gewöhnlichen Publication über 
- all bekannt machen zu laffen, daß, wenn fich jemand denen Visi- 
tationen derer Brigadiers und Jäger zu miderfeßen,. oder ſich 
wohl gar thärlih am felbige zu. vergreifen unterfangen follte, 
felbiger nicht nur mit Karrenfchieben, fondern auch dem Befiw 
den nach. mit ſchwerer Leib⸗ und Lebens. Strafe. beleget werden 
fole, auh um die Jaͤger und Brigaden für Gewaltthaͤtigkeiten 
zu ſichern, felbige, fobald fich dergleichen Defrandanten attrou- 
piren, und duch Gewalt oder durch die Flucht ‚denen Visita- 
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tionen. zu entgehen. fuchten,: aufi Telbige ‚fogleih Teuer zu geben, 
beordert twären, weshalb fich ein jeder darnach zu achten und 
für en * * * Berlin, den 16, Hehraar 1778. 





be. ge — abnigi. Mejeſtae von Pteußen x. Rıfaak 
Allergnaͤdigſten Heren, hat Dero Dberpräfident von Domhardt um 
routinirte, fogenannte Mauver- und Zimmer⸗Poliers, die bei denenin 
Weſtpreußen ‚vorhabenden vielen Bauten: denen. andern Geſellen 
vorgefeßet werden könnten, unter dem- 16. Januar '‘c. angefuchet, 
Allerhoͤchſtdieſelbe haben demnach durch Dero biefigen BausCom- 
toir 'bereitd 5 Zimmers und 2 Mauer-Polierd dazu engagiren 
und an Ders Nläarienwerderfche Krieges und Dormainen - Kan 
mer unter dem 19, dieſes -abfertigen laffen, umd folches -gebachter 
2c: KRamıtier, und daß. felbige, wieviel dergleichen Leute zu. erwaͤhn⸗ 
tem Behuf dortiget Orten annoch erforderlich fein moͤchten, aller⸗ 
unterthaͤnigſt einzuberichten hat, hiedurch im: Sunben befannt machen 
wollen. — den: 20. Februar" 1773. — — 


“ort . 
u... 





63. Veſter, beſbide⸗ lieber Getreuer! Wieviel das Com 
mĩss· Brod denen Regimentern während des Marches und Cätrf 
pements bei Graudentz, and wozu ohngeführ eine Zeit von 6 bie 
7 Tagen erforderlich fein duͤrfte, zu verabreichen Foften dürfte; da, 
von wollet Ihr einen Überfchlag machen läffen, und Mir die Aus⸗ 
rechnung davon gehörig einfchicken. Ich bir Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 24. Februar 1773. 





DA. - Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛe. Unſer Aller⸗ 
Fe Herr, befehlen Ders Marienwerderfchen ıc. Kammer 
hiedurd), ‚aus dem laut Cassen-Abſchlufj pro Januar c. geblieber 
nen Beflande dem Geheimen Finanzrath von Brenckenhoff Ber 
hufs des Kanalbaues funfzigtaufend Thaler auszalen zu laſſen, ſo 
daß derſelbe nunmehro bis ullimo Januar c. uͤberhaupt A ie 
Rthlr. 21 Gr. 1 Pf. erhalten hate 

Potsdaın, den 24, Februar 1773. 
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55, Bei denen Er. Koͤnigl. Majeftät von Preugen,c. Un 
ferm Alfergnädigften Deren, von Dero Marienwerderfchen Kris 
ges- und Domainen- Kammer unter dem 25. abgewichenen Mo: 
natd angezeigten Umftänden der Kämmerei zu Elbing, ſehen 
Allerhochſt diefelbe freilich nicht ander ab, als diefer Kämmerei 
die zu Beftreitung derer currenten Ausgaben fehlende 6565 Rthlt. 
74 Gr. 8 Pf. mittelft eines Zufchubs aus denen Accise - Revennes 
anweiſen zu laffen, nur muß auch die ıc. Kammer dahin bedacht fein, 
daß überhaupt die Accise-Bevenues zu einer beffet Betrage ge 
bracht werden, maßen Se. Königl. Majeftät bishero fehr ungerne 
bemerkt haben, daß diefe Revenues von Weſtpreußen dergeftalt 
geringe monatlidy ausgefallen find, daß ſolche dad Jahr hindurch 
auf die 300,000 Rthle., ald auf fo hoch Allerhöchfidiefelbe dieſe 
Revenues im Berhältnig mit Dero übrigen Provinzen ſchon rechnen 
könnten, wohl ſchwerlich kommen dürften. Was übrigens die Ber 
meflungsds Liquidationd ded DbriftsLieutenantd von Embers, wor 
über die ıc. Kammer mittelft Bericht vom 27. pr. anfragen wol 
len, anbetrifft; fo kann derfelbe damit nur an den Geheimen Fir 
nanzsRath Boden, der alle Bermeffungen fennet, und diefe Anfor, 
derung am Beften zu beurtheilen im Stande ift, zuruͤck verwieſen 
werden, wie denn überhaupt die ıc. Kammer feine andere Geld, 
Anweiſungen, ald die von Gr. Königl, Majeftät immediate auto- 
zisirt find, annehmen, und 'dveren Auszalung verfügen muß. 

* Poisdam, den 3. Marlis 1773. 


56. Vefter befonders lieber Geireuet! Die General⸗Ac- 
cise und Zoff» Administration hat Mir angejeigt, daß der Hafen 
bei Danzig einer’ ftarken und fchleunigen Auöbefferung bendthigt 
ſei. Ich will demnach), daß Ihr diefen Hafen durch den Kriege 
rath Lilienthal fofort unterſuchen und‘ von der daran erforderlis 
chen Reparatur einen Anfchlag, anfertigen laſſen, diefen aber Mit 
unter Erftattung Eures gutachtlicyen Berichts einſchicken follet. 
IH bin Euer gnädiger König. 

„ Potsdam, den 6. ‚März 173," 
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57. Seine Königl. Majeftät von Preugen- sc. Unfer Aller, 
guäbigfter Herr remittiren anliegend an Dero Marienwerderfchen 
Kt. und Dom. Kammer, die von dem Elbingfchen Bürger und 
Weinhändler Fromme immediäte eingeſandte Borfielung vom 
28. Februar, woraus diefelbe deffen allerunterfhänigftes Gefuch 
mit mebreren erfehen wird, und befehlen Seine Königl. Majeſtaͤt 
allergnädigft, gedachter Dero Marienwerderfchen Kammer, ihn, 
da » Niemand auf Höchfiderofelben‘ Revenues assigniren kann, 
wegen Bezalung der von ihm angezeigten Summe aus der EI- 
bingfdyen Hafens Kaffe für die dem WVarschauer Hofe gelieferte 
Weine, abfchläglich zu befcbeiden. 

Potsdam, den 7. Märk 1773. 


58. Die Kährgerechtigkeit einiger Städte und Particuliers, 
worüber bei Sr. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. Unferm Aller⸗ 
gnaͤdigſter Herrn Dero Mlarienwerderfhe Krieges- und Dom. 
Kammer unter dem 3, dieſes allerunterthänigft anfragen tollen, 
kann fothanen Städten und Particuliers, fobald nur ein bloßes 
uͤberſetzgeld, nicht aber ein Waarenzoll, genommen wird, nur ganz 
geruhig belaſſen werden. Und was die bei denen dortigen in dieſem 
Jahre noch auszufuͤhrenden Bauten erforderliche. ſogenannte Por 
liers anbetrifft, wozu nach Anzeige gedachter ꝛc. Kammer vom 2. die 
fed die bereits von hieraus überfandte Anzahl diefer Leute voll⸗ 
kommen hinreichend fein dürfte, fo haben Sr. Koͤnigl. Majeftät 
daran zu zweifeln, um fo mehr Urfache, da nicht allein in Weſt⸗ 
preußen Casernen und viele andere Bauten, fondern auch in des 
nen Städten. von Oſtpreußen noch verfchiedene Casernen, befons 
derö aber in Königsberg dergleichen vor drei Negimenter, auch 
vor dad Tettenbornfche Regiment noch der Aufbau eines - Erers 
cierhaufes und Lazarethö, vorgenommen werden follen. 

- Potsdam, den 7. Marty 1773. 


59. Veſter, — lieber Getreuer! Damit Ihr wiſſen 
moͤget, wieviel a a bei über ‚lang oder kurz RUPANMDOR 
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Kriege aus denen Regiments Cantons ber ganzen Provinz erfors 
derlich find, habe Ich Euch hierbeigehenden Aufſatz davon -in ber 
Mbficht zufertigen wollen, daß Ihr folchen bei denen dortigen. ꝛc. 
Kammern zu derfelben demnächftigen allerunterthänigften Achtung 
veiwahrlich wohl follet aufbehalten- laſſen. Ich bin Euer guaͤdi⸗ 
ger — Potsdam, den 8. Märg 1773. 


| oo. Seine, Königl. Majeſtaͤt von Preußen. ꝛc. Unfer Aller⸗ 
guädigfter Herr, laffen Dero Weftpreugifchen Krieges und Dom. 
Kammer zu Marienwerder hiedurch zu wiffen thun, daß obwohl 
diefelbe dahin angetragen, die zur See nach Danzig eingehende Le 
bensmittel, an Material- Waaren, Wein und Cafle bei dem neuen 
Fahrwaſſer höher zu impostiren, um dadurch denen Vorſtaͤdten 
eine beffere Nahrung zu verfchaffen; dennoch diefer Antrag von 
Sr. Koͤnigl. Majeftät bei näherer Unterfuchung Allerhoͤchſt nicht 
approbirt:werden koͤnnen, da Dero Befehl, und gefchehener De- 
claration’ an. die auswärtigen: Höfe gemäß, die Zols Abgaben Im 
Fahrwaſſer nicht erhöhet -werden follen, Anderntheils aber, es 
wider ‚alle‘ Principia . laufen würde, an einem Orte, wo feine 
Consumtion tft; beim Eingang Accise zu fordern, ohne ſolche 
beim Ausgange wieder zu bonilieiren. . Es wird beregter Kries 
9ed « und .Domainen- Kammer daher hieducch bloß anbefohlen, 
dahin mit Fleiß und Attention zu fehen, Daß: denen in hieſigem 
Territorio belegenen . Danziger Vorftädten,: wegen derer zu Lande 
eingehenden. Victualien alle mögliche Erleichterung verſchafft, und 
beſonders gefuchet tuerde, Vietualien- Händler :dafelbft anzufegen, 
bei: welchen die Danziger fid) aus der Stadt ſelbſt mit wohlfei- 
deren Lebens» Mitteln zu verfehen angewoͤhnet werden. 
— ben 10. Maerz 171. 


61. Seine Könige, Majefiät von Preußen ze, Unfer Aller⸗ 
gnädigfter Herr, haben Dero Marienwerderfchen Srieged » und 
Domainen - Kammer ſowohl monatlichen Bericht. pro Februar c., 
als unter dem 5. dieſes allerunterthänigft. eingefandten Kaſſenab⸗ 
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fhluß pro Februar. c. erhalten, und auf deffen Beſtande der 
60,983 Rthlr. 15 Ggr. 4 Pf. hiermit folgende Poften allergnädigft 
anmeifen wollen, und zwar: | 
4) dem Ober» Präfidenten von Domhardt an vorgefchoffene 
Porcellain Transport-SKoften von Königsberg nad) Pe- 
tersburg ................ 537 Ahle. 31 Gr. 9 Pf. 
2) dem Geheimen Finanz: Rath Ro- 
den den Betrag der hier anliegens 
den Diäten-Liquidation mit ..470 0 — ⸗—⸗ 


mithin überhaupt .......... 4707 Rthlt. 31 Gr. 9 Pf. 


Übrigens haben Se. Königl. Majeftät bei der Einnahme zur 
Dberfteuers Kaffe bemerkt, daß die Contributions Gefälle noch 
von fehr mäßigem Betrage find, und glauben foldhed der Saums 
feligfeit der ıc. Kammer, die fobald die SKlafjification gefchehen, 
mit deren Einnahme nicht: zeitig und gefchwind genug vorgehet, 
beimeffen zu. können, deögleichen daß die Zollgefälle zwar verfchies 
den, aber nicht ante lineam specificiref, und um ben ganzen Bes 
trag zu überfehen, in folle, wie geſchehen ſollen, ausgeworfen wor⸗ 
den, auch hat die ꝛc. Kammer in dem Abfchlug Eünftighin nicht 
preußifche Grofchen und Pfennige, fondern gute Gr. und Pf. ans 
zunehmen, weil die Anmeifungen darauf allegeit in dergleichen 
geſchehen. 

Schließlich hat die ꝛc. Kammer mit promter Einſendung 
dieſes Abſchluſſes bei Aufaung jeden Monats zwar zu conli- 
nuiren, Sie muff indeffen, und damit folcher Sr. Königl. Maje⸗ 
ſtaͤt allezeit volftändig zufomme, dahin forgen, daß alle Capıta 
promt und zu rechter Zeit berichtiget werden, und die Unter »Kafs 
fen gehörig anhalten, wie denn auch Se. Königl. Majeftät Dero 
Geheimen Finanzrath von Brenckenhoff der Kammer die Gefälle 
von dem District an der Netze mit Anfang jeden Monats gehörig 
anzuzeigen, toiederholentlich aufgegeben haben. 

Potsdam, den 11, Marti 1773. 


62. Veſter, befonders lieber Getreuer. Ich habe Eure drei 
Berichte vom 10, d. und zugleich den liberfchlag wegen des vor 
IV. urkundenbuch. — C 
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denen Regimentern waͤhrend des Marſches und Campements zut 
Revue bei Graudenz erforderlichen Commis-Brods erhalten, 
und werde Euch den Meiner Seitd zu. bewilligenden Zuſchuſſ der 
1921 Rthle. 62 Gr. I Pf. bey denen Revue -Unfoften mit an 
juweifen, obnvergeffen feyn. 

Was hiernächft die Mic angezeigte getwaltfame Art der An: 
werbung, welche die Negimenter in Preußen, um auf einer wohl 
feilen Urt zu denen ihnen obliegenden Recruten zu gelangen, au 
wenden, anbetrifft, fo habe Ich derfelben ohngefäumte Abftelung 
denen beyden Commissaires Inspecteurs fehr ernftlich aufzugeben 
feinen Anftand genommen, ohne indeffen felbigen, wie Mir folches 
bekannt geworden, im geringften Erwähnung zu thun, fo dag Euch 
die Mir hierunter zum Beften Meines Dienftes von Euch befchehene 
Eröffnung und wovor Ich Euch hierdurch danke, niemahls su einis 
gem Nachtheil oder Vorwurf gereichen koͤnne. 

uͤbrigens werde Ich von denen Mir von dem Residenten v. 
Rehbinder von Euch einberichteten Umftänden und Connexionen auch 
Einverftändniff zu feiner Zeit gehörigen Orths guten Gebrauch zu 
machen, gewiſſ nicht unterlaffen und Ich bin ıc. 

Potsdam, den 14. Marti 1775. 


63. Seine König. Majeftät in Preußen ꝛc. Unſer Allergnaͤ⸗ 
digfter Herr, verlangen auf die in originali angefchloffene Vor 
ftellung des Fürften und Bifchofs in Ermland, vom 11. diefes 
Monats, zu wiffen: 

was ed mit denen, Über feine Nevenuen, und die ihm darauf 

nur bezalte 6000 Rthlr., fo wie mit denen, gegen ihn ange 

ftelten Schuldflagen eigentlich für eine Bewandniß hat ? 
und befehlen zu dem Ende, Dero Marienwerderſchen Krieges + und 
Domainen- Kammer, darüber nebft Zuräcfügung der Anlage, 
mit dem förderfamften pflihtmäßig zu berichten. 

Potsdam, den 22, Marti 1773. 


— 


64. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer Aller; 
gnädigfter Here, glauben nicht, dag die von Dero Marienwer- 





en 
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derſchen Krieges» und Domainen- Kammer im derfelben allerun— 
terthaͤnigſten Berichte vom 20, diefed anverlangte 20 Maurer und 
20 Zimmergefellen zu denen vom nächfifommenden Monat Junio 
an, ſowohl in Königsberg ald in Weftpreußen und zwar bier an 
Casernen vor -die neue Füfelier -Regimenter, und an Ställen und 
Casernen vor dad Hufarens Regiment, auch fonft noch vorzus 
nehmenden Magazinbauten, hinreichend fein dürften, und befehlen 
dahero gedachter ꝛc. Kammer biedurch, einen andermweiten Übers 
fchlag von dem ganzen folchergeftalt erforderlichen Bedarf an 
Maurers und Zimmergefellen zu machen, und Er, Koͤnigl. Mas 
jeftät die eigentliche Anzahl dieſer Leute, um folche bei Zeiten - 
aus der Fremde herbeifchaffen laffen zu koͤnnen, allerunterthänigft 

anzuzeigen. Potsdam, den 24. Marti 1773, | 


65. Veſter befonders lieber Getreuer! In denen Euch in 
Marienmwerder zugeftellten Verpflegungs, Etatö derer A neuen Gars 
nifon » Bataillond ift der Servis aus Verſehen mit aufgeführt 
worden, und muß alfo an diefen Bataillons hierunter nichts weis 
ter, ald was die alte GarnifonsBataillond genießen, von dem 
Berpflegungsd-Quanto verabreichet, das übrige aber zur General; 
Krieges-Kaſſe remittirt werden. Der Servis vor die neue Fürs 
feliers Regimenter muß auf eben die Urt, wie folches in meinen 
übrigen Provinzen gefchiehet, von denen Etädten aufgebracht wer⸗ 
den, diefes ſowohl, ald das EinquartirungssMefen, wovon Eus 
ver Anzeige vom 22. diefed gemäß, Niemand in Weftpreußen 
gründliche Kenntniß hat, gehörig einzurichten, habe Jh Jemanden 
vom Militair; Departement, der folches mit der Marienwerderfchen 
Kammer regulire, dorthin zu ſchicken, Meinem Generalstieutes 
nant und Krieges⸗-Ministre von WVedel aufgegeben, Übrigens 
muß ‚wegen ded Baues derer Wachthäufer vor die 4 Garnijons 
Bataillons, und welcher Bau von gar Feiner Erheblichfeit fein 
kann, fogleih Anftalt gemacht werden, maßen Ich vor felbige 
Mierhögelder bezalen zu laffen, keinesweges gemeint bin. Ich 
bin Euer gnädiger König. Potsdam, den 30. Marty 1775. 


Ce 
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66. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Alfergns 
digfter Here, haben die in dem District an der Nege pro Mar. 
to c. aufgekommenen Gefälle der 18,041 Rthlr. 20 Gr. 3 Fi. 
Dero Geheimen Finanz Rath von Brenckenhoff Behufs des Kanal 
Baues angewieſen, und folches Dero Marienwerderſchen Kriege 
und Domainen» Kammer nachrichtlich hierdurch in Gnaden befannt 
machen wollen, Potsdam, den 31. Marty 1773. 


67. Seine Könige. Majeftät von Preußen ıc. Unfer Aller: 
gnädigfter Herr haben. Dero Märienwerderfchen Kriegedsr und 
Dom. Kammer alferunterthänigfte 4 Berichte vom 3., 4., 6. umd 
7. diefed, und zugleich den KaffensAbfchlug pro Martıo c. en 
halten und auf deffen Beftand der 86,284 Rthlr. 10 Pf. nad» 
ftehende Poſten hiemit anweifen wollen, 

1) Dero in Warschau befindlichen Generalskieutenant Freib. 
von Lentulus, und zwar durdy dad Königsbergfche oder in 
Danzig befindliche Comtoir der Berlinfhen Banque zu 
übermadhen ............. 50,000 Rthlr. — Gr. — Pi. 

2) dem Geheimen Finanzrathb von 
Brenckenhoff Behufs des Ca- 

Hals use 10000 en 
3) die hieran liegende Diäten-Lis 
quidation des Geheimen Fin. 

Raths Hoden vor die Fnger 
ae DB De 


überhaupt .............. 62,127 Rthlr. 20 Gr. IM 
fo dag von obigem Beftande nach Berichtigung diefer Poften noch 
24,156 Rthlr. 4 Ggr. 1 Pf. in Cassa verbleiben werden, 

Die in Elbing annoch vorräthige eiferne Canons, Kugeln, 
Blei und Pulver, worüber die ꝛc. Kammer, ob folche verkauft 
und der Betrag zur Reparatur ded Stein» Pflafters und der 
Brücken angerendet werden mögen, anfragen wollen, koͤnnen vor 
ber Hand noch aufbehalten, und bei Sr. Königl. Majeftät Hin 
Funft im bevorftehenden Sommer desfalls anderweite Erinnerung 
geſchehen. 
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Was das Verbot der Okras-Ausfuhre aubetrifft, welches 
die ıc. Kammer zur Aushelfung der einländifchen Aſchbuden nachz 
gefuchet, fo wollen Se. Koͤnigl. Majeftät ſolches, fobald denen 
Pommerſchen Okras-Händlern daraus Fein Nachtheil ermachfet, 
genehmigen, und kann die ıc. Kammer das deöfalls weiter nöthige 
nur veranlaffen. 

Den Borfchlag der ꝛc. Kammer, denen Starofieis Unterthanen 
mit Saat» und Brods Korn zu Hülfe zu fommen, und dazu zehns 
taufend Thaler zu bewilligen, Eönnen Seine Koͤnigl. Majeftät um 
fo weniger genehmigen, da die von der Beduͤrfniß diefer Unter 
thanen zugleich angeführten Urfachen in dee Wahrheit gar nicht 
begründet find, maßen feit 2 Fahren Feine Confoederirte in Wefts 
Preußen mehr zu fehen geweſen, auch von denen dafigen Unter 
thanen feit Jahre und Tag nicht die geringften Lieferungen geſche— 
ben find, daß alfo diefe Leute ihren vorjährigen Geminnft müffen 
verfauft, und die ꝛc. Kammer dagegen bei Zeiten die erforderliche 
Gegenvorkehrungen zu machen mwahrfcheinlicherweife muß vernach- 
läßigt haben, Übrigend muß die ıc. Kammer fich ins Fünftige 
in ihren Berichten der ganz unaudftehlichen Weitläuftigkeit, befons 
ders aber der ungewöhnlichen und unverftändlichen Redensarten, 
als zum Erempel,impassable, deögleichen Crescenlien und ander 
rer mehr, fchlechterdingd enthalten, und ſich dagegen guter teut— 
fcher und deutlicher Ausdrücde bedienen, 

Potsdam, den 11. Aprilis 1773. 


68. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller: 
guädigfter Herr, haben Dero Marienwerderfchen Kriegeds und 
Domainen- Kammer allerunterthänigfte Berichte vom 7. und 10, 
diefed und mit leßterm die dabei gefügte Kaͤmmerei-Etats erhal» 
ten, und wollen wegen diefer der Kammer demnächft Dero nähere 
Entfchliefung befannt zu machen, Eich annoch vorbehalten, in 
Anfehung derer zu denen in Wefipreußen vorzunchmenden Bauten 
erforderlichen und noch etwa fehlenden Maurer und Zimmerleute 
aber, fich zu derfelben VBerfhaffung an den Ober-Bau:Direcior 
Boumann in Berlin zu adressiren, gedachte Kammer hiemit ans 
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weiſen wollen. uͤbrigens möchten Se. Königl. Majeftät gern den 
Accise- Ertrag von ganz Weftpreufen pro 17% und’von welchen 
Allerhoͤchſtdieſelbe glauben, daß folcher ſchon auf 300,000 MRtbir, 
fommen dürfte, etwas näher beſtimmt voiffen, und befehlen dahero 
‚mehr gedacdhter ıc. Kammer, einen obngefähren Überfchlag desfalls 
zu machen, und Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt auf wie hoch ſich nach 
demfelben dieſer Ertrag etwa belaufen möchte, allerunterthaͤnigſt 
anzuzeigen, Potsdam, den 14. April 1773. | 


69. Die Vorfchläge, welche Sr, Koͤnigl. Majeftät von Preu—⸗ 
fen ꝛc. Unferm Allergnädigften Herrn die Marienwerderfche Rries 
ges- und Domainen- Kammer zur Aufnahme ded Verkehrs in 
Dero Borftädten bei Danzig unter dem 8. dieſes thun wollen, 
finden Allerhöchftdiefelbe der Abficht volllommen angemeffeti, wers 
den auch folche zu feiner Zeit gewiß zur Ausführung bringen laſ— 
‚fen, und kann bei Sr. Königl. Majeftät diesjährigen Hinkunft 
nach Weftpreußen, die ꝛc. Kammer alddann deshalb wohl wies 
derum Erinnerung thun. 

Potsdam, den 15, April 1773. 


70. Seine Königl, Majeftät in Preußen ꝛc. Unſer Aller 
guädigfter Herr, haben zwar nichts dagegen, daß dem Kaufmann 
Ibbeken zu feiner in Elbing zu errichtenden wollenen Strumpf: 
fabrique die in der Driginals Anlage vom 16. diefes Monats, er, 
betene Ehebrecher Thurm, Stadtmauer und Häufer gegen einen 
jährlichen Canon, zugeftanden werden, jedoch befehlen Hoͤchſtdie— 
felbe hiermit vorläufig Dero Marienwerderfihen Krieges» und 
Domainen - Kammer, folched näher zu unterfuchen, und davon hier 
nächst nicht allein zw berichten, fondern auch die Bedingungen zu 
beftimmen, unter welchen ihm diefe Pertinenzien überlaffen wers 
den fönnen? Potsdam, den 17. April 1773. 


71. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller 
guädigfter Herr, haben mit dem: allerunterthänigften Bericht. Dero 


— 





A. fiber die Verwaltung von Weſtpreußen. 39 





MIarienwerderfcyen Krieges » und Domainen- Kammer vom 14. 
Diefed die Baus Anfchläge von denen Wachthäufern für die Negis 
menter v. Thadden und von Krockow, mie. auch für die 4 neue 
Sarnifon»Batailons zwar erhalten, konnen aber derfelben Betrag. 
der 8252 Rthlr. nicht eher al& im Fünftigen Maı Monat anweis 
fen. Potsdam, den 18, April 1773. 


/ 

72. Die fhabhafte Stelle an der Montauer - pie, von 
welcher Er, Königl. Majeftät von Preußen ıc. Unferm Allergnds 
Digften Herrn Dero Marienwerderfche Krieges» und Dom.- Kams 
mer unfer dem 14. diefes Anzeige gethan, kann von feiner Echebs 
Lichfeit fein, und deren Wieders Inftandfegung eben nicht fonderliche 
Koſten erfordern: indeffen. wird die ıc. Kammer den Oberteich— 
Inſpector v. Morstein, oder wer fonft die Aufficht über diefe 
Arbeit haben wird, dahin ganz gemeffen anmweifen, daß felbiger 
ſowohl ſolche, ald wenn fünftighin dergleichen weiter dafelbit vor 
fällt, dergeftalt vorfichtig dirigiren laffe, daß unter dazu fchicklis 
chem Borwande der Strom successive immer mehr und mehr 
nach die Nogath, gezwungen und abgeleitet werde. 

Was Übrigens das Bernfteingraben auf denen Adelichen Gi⸗ 
tern anbetrifft, woruͤber die ꝛc. Kammer unterm 17. dieſes anfra— 
gen wollen; fo iſt ſolches Fein Object von fo großer Erheblichkeit, 
dag Se. Koͤnigl. Majeftät von der biöherigen Observanz, we—⸗ 
nigftend vor der Hand abgehen zu laffen, gemeinet fein könnten, 
und fann dahero die ıc. Kammer ed hierunter nur bei der dermas 
ligen Berfaffung fchlechterdingd annoch belaffen. 

Potsdam, den 21. Aprilis 1773. 


73. Se, Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. Unfer Allergnä- 
digfter Herr, haben von Dero Generalsftiegss Kaffe, dag die 
Marienwerderfche Krieges» und Dom.- Kammer die auf felbige 
vor die Negimenter angeriejene Verpflegungsgelder auf den 1. 
jeden Monats promt bezalen zu laſſen difhiculurt, hoͤchſtmiß—⸗ 
fälligft erfähren, und hiermit um fo mehr mißbilligen wollen, da 
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gedachte, ꝛc. Kammer nicht ĩgnoriten kann, daßz die ganze Armee 
mit dem . jeden Monats die Verpflegung erhalten, muß, und 
alfo in- Anfehung ihrer Kaſſen von diefer, Regel Feine Ausnahme 
ftattfinden Bann, auch zu machen um fo tweniger nöthig ift, da der, 
ſelben jedesmaliger Beftand dazu vollfommen hinreichend ift. 
Potsdam, den 21, Aprilis 4773. 


74. So dringend Sr. Königl, Majeftät von Preußen ıc. 
Unferm Allergnädigften Herrn, Dero Marienwerderfche Krieges 
und Domainen- Kammer den hin und mieder in Weſtpreußen ſich 
aͤußernden Brodt⸗Getraidemangel unter dem 19. dieſes auch immer 
vorftellen mögen, fo wenig find gleichwohl Allerhoͤchſtdieſelbe bei 
dem hieſiger Orten noͤthigen Bedarf, ſowohl für die Regimentet, 
als Yrmuth, ſolchen abzuhelfen im Stande, und müffen dabero 
gebachter ıc. Kammer wie hierunter aus Dftpreußen oder ſonſt 

Rath zu ſchaffen, lediglich uͤberlaſſen. 

Charlottenburg, den 26. April 1773. 


75. Demnach Gr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ac. Um 
ferm Allergnädigften Herrn, von Dero Großkanzler Freiherrn von 
Fürst pflihtmäßig angezeiget, worden, was maßen. die Juden in 
denen Districten an der Netze, an Ehriften und meiftend an pia 
corpora 60,000 Thlr. ſchuldig find, und ed dahero die Noths 
wendigfeit etfordere, daß die, nach Hoͤchſtged. Sr. Koͤnigl. Maje⸗ 
ſtaͤt erſteren Ordre, wegzuſchaffende Juden nicht eher weggelaſſen 
sohrden, bis dies Schuldenweſen ihrer Synagogen, wofür fie 
fammt und fonderd haften, durch eine Commission unterfucht, und 
ihre‘ chriſtliche Glaͤubiger ſicher geſtellt worden ſind, Hoͤchſtgedachte 
Er. Koͤnigl. Majeſtaͤt auch dieſen Antrag ſich gnaͤdigſt gefallen 
laſſen, als befehlen Hoͤchſtdieſelbe Dero Krieges- und Domainen 
Kammer zu Marienwerder hiemit, Sich darnach allergehorſamſt 
zu achten, und keinen Juden, welcher possessionirt, oder doch einige 
Hundert Thaler im Vermoͤgen hat, eher wegweiſen noch weggehen 
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zu laffen, bis nicht obgedachtes Synagogen Schuldenweien von. 
bemeldter Commission: berichtigt, und für die Sicherheit der 
Gläubiger geforgt fein- wird. Potsdam, den 27. April 1773. 


76. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller: 
gnädigfter Herr, haben aus dem alferunterthänigften Bericht Dero 
Marienwerderfhen Krieges- und Domainen- Kammer pom 23, 
diefed zwar den ohngefährlichen Accise- Ertrag Dero Weſtpreuß. 
Provinzen erfehen, da aber die ıc. Kammer bei dem davon gemachs 
ten Überfchlage den bisherigen fechömonatlichen Ertrag zum Maaß/⸗ 
ſtabe angenommen hat, und von dieſen auf den Ertrag einer in 
der Folge verbefferten und consolidirten Einrichtung nicht zu fchlies 
Gen tft, fo glauben Se, Königl, Majeftät auf einen reinen jährs 
lichen Accise- Überfhuß von 300,000 Thaler. in fothanen Pros 
vinzen ſchon rechnen zu koͤnnen. | j 

Potsdam, den 28. April 1773. 


77. Seine Königl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unfer Allers 
gnaͤdigſter Herr, haben Dero Marienwerderfchen Krieged » und 
Domainen- Kanımer beide allerunterthänigfte Berichte vom 27. 
abgewichenen Monats erhalten, und finden die gegen promter 
Abführung derer zuc Generals Krieges:Haffe angeriefenen Poften 
angeführten Einwendungen um fo mehr unzulänglih, da ges 
dachter ıc. Kammer nicht unbekannt fein kann, daß die Verpfles 
‚gung derer Regimenter nicht den mindeften. Verzug leidet, Ge. 
Koͤnigl. Majeftät auch in diefer Nückficht die ‚dortigen Cassen zu 
feiner Zeit mit einem eifernen Beftand zu verfehen gewiß ohnver⸗ 
geffen fein werden. | 

Was die Niederlaffung derer bemittelten Juden in denen 
Städten anbetrifft, fo muß es damit uͤberall wie in Oftpreußen 
gehalten und dabei zum Principio angenommen werden, bag da 
felbige auf dem platten Lande nicht zu dulden find, die dortige 
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alte Landes-Berfaffung gegen: deren Anſetzung in Accisebaren 
Städten keine Achtung verdient, Ä | 
Potsdam, den 2, Mai 1773. 


73. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Ale 
gnädigfter Herr, haben den allerunterthänigften monatlichen Be: 
richt Dero Mearienwerderfchen Krieges- und Domainen- Kamm: 
vom 8, diefed pro April. c. erhalten, und daraus die nunmehr 
auch dortiger Drten heruntergehende Getreidepreife um fo mebt 
gern erfehen, da Allechöchfiderofelben ſolches das ficherfte Ma 
mahl einer anzuhoffenden gefegneten Ernte abgiebt, 

Potsdam, den 12, Mai 1773. 


79. Demnadh Se. Königl, Majeſtaͤt in Preußen rc. Unſet 
Allergnädigfter Herr, aus bewegenden Urfachen resolviret, dem 
Bifhof von Cujavien Ostrowski, diejenigen Neuntaufend Thaler 
gänzlich ‚zu erlaffen, welche derfelbe von feinen Revenuen von 
Segtverwichenem Jahre zu Höchftdero Kaffen zu bezalen angemis 
fen worden, ald befehlen Höchftviefelbe Dero Krieges⸗ und Do- 
mainen- Kammer zu Marienwerder hiermit, ſich darnach allerge 
horfamft zu achten, und diefe 9000 Thaler von vorigem Jaht 
gänzlich niederzufchlagen, für das künftige aber mit Beitreibung 
der von diefem Bifhof Fünftig zu entrichtenden Gelder, nach mie 
vor, etatömäßig zu verfahren. | 

Potsdam, den 12, Maı 1773. 


80. Eeine Königl, Majeftit von Preußen ꝛc. Unfer Aler 
gnädigfter Herr, haben mit dem allerunterthänigiten Bericht Der 
Marienwerderfchen Krieges « und Domainen - Sammer vom 7. 
diefes den Cassen-Extract von Weftpreußen pro April. c. zwat 
erhalten, davon aber in Abficht der darin aufgeführten Ausgaben 
zufrieden zu fein, nicht allerdings Urſach, maßen Allerhoͤchſtdieſelbe 
sicht abfehen, twie abermals vor gedachten Monat: von denen ab 
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ten Beftänden zur erſten @intichtung 2455 Thlr. 9 Gr, 7 Pf. 
und zu dieſem Behuf ſchon überhaupt 14,842 Thlr.9 Gr. 8 Pf., 
zum Ämterbau 2766 Thlr. 4 Gr. 4 Pf., zu Inventarien⸗Stuͤcke 
und Schreibmaterialien 1470 Thlr. 8 Gr. und zu Druckerlohn 
und Diäten 1495 Thlr. 21 Gr. 9 Pf. können verwendet fein, 
iıber welche Poſten demnach gedachte ıc. Kammer fich eigentlicher 
zu expliciren und folche näher annoch nachzumeifen .. wird, 
Potsdam, ben 13. Mai 1773. 


81. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller 
guädigfter Dere machen Dero Marienwerderfchen Krieges⸗ und 
Domainen- Kammer. hiedurcy Allergnädigft. befaunt, daß die bei» 
den Dauptfaffen derfelben Departements nicht mehr, wie bishero, 
mit dem Namen: Landrentheis und Ober» Steuer-Casse, fondern 
mehrerer Gleichheit wegen mit‘ denen Genueralkaſſen, kuͤnftighin 
Domainen- Kaffe und Krieges Kaffe benennet, und folchergeftalt 
Durchgehends in denen Berichten, Nechnungen, Abfchlüffen ıc. qua- 
lihicirt werben follen. Potsdam, den 14. Mai 1773. 


— — 





82. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unfer Alfers 
gnaͤdigſter Herr haben von dem jährlichen Pacht⸗Quanto der 
Dero Dbermarfchall, Grafen von Heuss zu Langenfuhr bemwils 
ligten Lotterie 973 Thlr. 8 Ggr. jührlid an Dero Marienwer- 
derfche Kr. und Dom. Kammer, fo tie ebenfals wegen der von 
fothaner Lotterie zu entrichtenden fogenannten Mädchens» Doti; 
tungd- Gelder, ein vor allemal auf die ganze Pachtzeit von drei 
‘Fahren, eintaufend Danziger Gulden zu bezalen angemiefen, und 
folches gedachfer Dero ıc. Kammer, um derfelben Einziehung bei 
die Marienwerderfche Kaffen gehörig zu verfügen, hiedurch in 
Gnaden befannt machen wollen, 

Poisdam, den 15. Mai 1773. 








44 -.Kabinetsordres Friedrichs des. Großen 


83. eine König. Majeſtaͤt von Preußen. ıc, Unfer Aller 
gnädigfter Herr, haben. Dero diesjährige Revue» Reife nad) Weſt⸗ 
preußen, nugmehr.. dahin Allergnaͤdigſt feſtgeſetzt, daß Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelbe den 5, Juni c. vou Stargardt über Neustettin bis Co- 
nitz, gehen, und von da den 6, über Marienburg in Elbing, den 
7. in,Marienwerder, und den 9. in Graudenz eintreffen, von da 
aber den 12. über Schneidemühl und Landsberg au der Wartbe 
auf Potsdam zuruͤckgehen werden, und befehlen demnach Dero 
Marienwerderfche Kr. und Dom. Kammer hiedurch, Ihrer Seits 
fhuldigft zu beforgen, daß die in hieranliegender Designation auf 
geführte Poſt und Vorfpanns Pferde auf denen Relais 24 Stun 
den: zuvor in Bereitfchaft gehalten werden, und fi) des Endes 
fowohl mit der Pommerfchen ze. Kammer ald mit dem Geheimen 
Finanz ⸗Rath v. Brenckenhoff: gehörig zu concertiren, übrigens 
aber den Koftenbetrag Sr, Königl. Majeſtaͤt demnächft zur Vergütis 
gung alleruntershänigft anzuzeigen. Potsdam, den 16, Mai 1773. 


I 


84. Veſter Rath, befonders lieber Getreuer! Der polnifche 
Generallieutenant ‚von Nlostowski, Palatin von Mafovien, fährt, 
ohnerachtet aller Meiner Erinnerungen, noch immer fort, unter 
Vorſchuͤtzung von Krankgeit, Sich im Klofter Neu: Zell bei Frank- 
furth an der Dder aufzuhalten, und fich zu meigern, dem jegigen 
polnifchen Reichstag beisumohnen, Ich habe Ihm dahero, nur 
noch heute, deshalb miederholentlihe Vorſtellung gethan, follte 
aber auch, dieſe, wie die vorigen, ohne Erfolg bleiben, und derfelbe 
in ‚feinee Halsſtarrigkeit behatren, fo will Jh, daß Ihe deffen 
Güter in Weftpreußen fodann ohne weitere Umftände sequestriren 
und die Einkünfte davon in Beſchlag nehmen laffen ſollet. Ich 
bin Euer gnädiger König... Potsdam, den 23, Mai 1773. 


„y - 
— — 





85. Ge. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Allergnaͤ— 
digfter Here haben die drei Berichte Dero Marienwerderfchen ıc. 
Kammer vom 21. biefes, und den einem derfelben angefchloffenen 
Überfchlag der zur Reparatur der Montaufchen Spige und Er- 
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haltung des daran befindlichen Waldes erforderlichen Koften rich—⸗ 
tig erhalten, und da Ge. Koͤnigl. Majeftät bei Dero vorfeienden 
uͤbetkunft nach Preußen gedachten uͤberſchlag, wober verfchiedenes 
abzuändern fein wird, näher in Überlegung zu nehmen intentionirt 
find; fo befehlen Se. Königl. Majeftät allergnädigft Dero Mas 
rienwerderfhen ıc. Kammer, dieferhalb alsdann ohnfehlbar bei 
Höchfidenenfelben zu Dero Entfchliefung anderweitig allerunters 
thänigft Erinnerung zu thun. 
Coerbelitz, den 26. Mai 1773. 


86. Veſter, befonderd lieber Getreuer! Vor Trinitatis 
1773 find Meine Revenves von Weftpreußen, mie Ihr wiſſet, 
dergeftalt bereitd disponirt, daß Mir vor der Hand zu Berbef 
ferungen etwas anzumweifen und verwenden zu laffen, nicht mög» 
lich fein will, vor 173% mwollet Ihr indeffen auf folgende Punkte 
zum voraus Bedacht zu nehmen nicht unterlaffen, daß Ihr nemlich 

4) was vor Verbefferungen auf dem platten Lande durch 
Wiederaufbauung wuͤſter Vorwerker, Wiederbefeßung wuͤſter Bauer 
hoͤfe und dergleichen vorzunehmen find, gehörig nachjehen, davon 
Anfchläge formiren laffet, und Mir ſolche zu Meiner Entfchlies 
ßung einſchicket. | | 

2) die Städte, befonders die considerableften, als Culm, 
Graudenz wohl examiniren laffet, die darin befindliche wuͤſte 
Steffen vortheilhaft wieder aufzubauen auf Mittel denfet, die 
dazu erforderliche Beihülfegelder zu -eruiren, darauf Lohgerber 
und andere den Gewerbe nach Polen convenirende Professionis- 
ten, befonders Leder s und WollsUrbeiter, als Schuſters, Gatts 
lerd, Riemers, Zeugmacher, Steumpf- und Handſchuhwuͤrker, 
auch Maurerd und FZimmerleute anzufegen fuchet, und "hberhaupt 
Mir, was zur Aufnahme der Städte gereihen und darzu erfors 
derlich fein dürfte, Borfchläge thut. . 

3) müffet Ihr zu Steuerung der in Weſtpreußen uͤberhand 
genommenen Bettelei auf Anlegung einiger Arbeitshäufer, wo 
dergleichen liederliches Volk dem Staate nugbar gemachet werden 
kann, bedacht fein, dazu von denen vielen wuͤſten Schlöffern, ein 
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paar dergleichen räumliche Gebäude ausfuchen, von Aptirung der 
felben zu ſothanem Behuf Anfchläge anfertigen laſſen, und Mir 
folche zu Meiner weitern Entſchließung einfhicken, zum tnochlfei 
lern Unterhalt derer Arbeiter in felbigen werde ih Euch eine in 
Schweden erfundene Machine, wodurch aus denen Knochen die 
beften Suppen mit gar geringen Koften und weniger Feuerung 
extrahiret werden können, zufchiden, um davon bei diefen um 
andern Öffentlihen Armen » auch) Schul-Anftalten Gebrauch zu 
machen. | 

4) Auf Anlegung von Landfchulen ſowohl in denen protes- 
tantifchen, als catholifchen Dörfern und deren Beſetzung durd 
teutfhe Schulmeifterd denfen, und was dergleichen anzufeßen 
koften dürfte, Mir anzeigen, demnächft aber auch die Edelleute zu 
gleichmäßiger Beftellung von Schulmeifters anhalten. 


5) Wil Jh, dag um den Getraides Ertrag ſowohl in Sb 
als Weftpreußen zu beurtheilen, Ihr nach feftgefegter Ausfaat 
was an Weisen, Roggen, Hafer, Gerfte ıc. in guten, mittlern 
und fchlechten Jahren gewonnen, wieviel jedesmal zum Landes, 
Consumo auf Menfchen und Vieh erforderlich und abzurechnen 
ift, und alfo in guten Jahren zum Verkauf übrig, in mittleren der 

Landesbedarf gemwähret, und in fchlechten fehlet, fehr genau aus 
mitteln laffen, und Mir davon eine förmliche Tabelle einfchicen 
folet. . | 


Übrigens werdet Ihr auch zu Menagirung der Salz⸗Trans- 

‚port- Koften auszumitteln fuchen, wo Salz⸗Niederlagen am vor 

theilhafteften anzulegen find, als vor Preußen. und Litthauen in 

Königsberg, vor den obern Theil von Pommerelfen in Leba, und 

wo im Netz⸗Diſtriet und an der Weichfel auf der Netze, und 

ſolches dem Etats-Ministre von Derschau gehörig anzeigen. Ich 
bin Euer gnädiger König. Marienwerder, den 8. Juni 1773, 


— 
87. Veſter, beſonders lieber Getreuer! In dem Ausgabe— 
Etat von Weſtpreußen, welchen Ich Euch heute behaͤndigt habe, 
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find von det Augmentation derer 36 Infanterie-Megimenter — 
240 Mann ................ 059,521 Thlr. 12 Gr, — Pf. 
angefeßet, da diefe Augmentation noc) ' 
bis Trinitatis 1774 ausgejeßet bleibt, 
fo habe darauf nachfiehende Poſten 
biemit anmweifen wollen; 
1) Behufs des Ca- 
sernen-Baued zu Na- 
rienburg, Mewe, Star- 
gardt, Loebau, Neu- 
mark, Strasburg und 
Gollup.......... 150,157 Thlr. 
2) zur Reparatur 
verſchiedener Wacht⸗ 
haͤuſer, desgleichen zum | Dr 
Bau und Reparatur — 
derer Thorfchreiberhäus 
fer in Weftpreußen.. 65,498 + 
3) an den Geh. Fin.⸗ 
Kath v. Brenckenhoff ! 
zum Casernen - Bau 
in denen Städten laͤngſt 
der. Meße ........ 141,327 + u 
350,932 ss — ⸗ — +. 


bleiben zu Meiner andermweiten Dispofition 2,539 Thir. 12 Gr, — Pf. 

Ihr werdet demnad) die successive Yuszalung fothaner ans 
getviefenen Geld, Poften, fo wie derfelben Verwendung zu ober 
waͤhnten Bauten zu verfügen nicht unterlaffen, und Jch bin Euer 
gnädiger König. Marienwerder, den 8, Juni 1773. 


88. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Allergnä- 
digfter Herr, geben Dero Marienwerderfchen Krieges- und Dos 
mainen -Rammer auf Derfelben Allerunterthänigfte Anfrage vom 
5. dieſes hierdurch zur Nefolution, daß 
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1) felbige wegen der bei der Stabt Elbing. vorgefundenen Am- 
munition, worin folche eigentlich beftchet, annoch anzu 
jeigen hat. 

2) Muß die Verbefferung ded Fahrtwaffers aus Mangel der u 
forderlihen Fonds bis künftige Jahr ausgefeget bleiben, 

3) halten Seine Koͤnigl. Majeftät die Einrichtung großer Pad 
fammern vor Überflüffig, fo lange ſich noch keine Kaufleut 
finden, die fich dazu qualificiren. 

4) kann der Elbingfhe Jahrmarkt ohne Bedenken auf eine mehr 
fchickliche Zeit verleget werden, 

5) 6) und 7) muß vorwaltenden Umftänden nach vor der Hand 
ausgefeßet bleiben, 

8) denen Kaufleuten, welche fich in Elbing, Culm und Grat 
denz anjegen wollen, fann außer denen gewöhnlichen bene- 
fictis noch die Enrollirungs und Einquartirungsfreiheit wer 
fprochen werden. 

9) denen Elbingern fönnen nicht anderd, ald wenn fie bei Pil- 
lau Schiffe bauen, beneficia bemwilliget: werden. 

Marienwerder, den 8. Juni 1773. 


89. Seine Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Ale 
gnädigfter Herr, haben mit dem allerunterthänigften Bericht Der 
Marienmwerderfchen Krieges- und Domainen - Kammer vom 5. 
diefed den Cassen Extract pro Mai c. erhalten, und über dei 
felben Beftande der 113,939 Mthle. 6 Gr. 1 Pf. nachſtehendet⸗ 
maßen hiemit disponiren twollen, und zwar: 

4) der ıc. Kammer, zu Beftreitung der 

Verpflegungsgelder für die Regimenter 

mit Anfang jeden Monats ....... 40,000 Rthlr. — Er. 
2) hieranliegende Diäten-Liquidations des 

Geheimen Finanzrath Hoden von resp. 

2708 Rthlr. und 1057 Rtble, 2... 345 0. — ⸗ 
3) Druderkoften an die Etats- und Ca- 


Latus . er + 55 Rthlr. — Gt. 
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Tranusport...... Ey Tin Ar.  6r. 

binets-Minisires Grafen v. F inken- . 

stein und v. Hertzberg ......... 1,185 , * 21%» 
4) an den Geheimen Finanzrath v. Bren- 

‚ckenhoff Behufs des Kanald „..... 60,00. » — + 
5) die Bevue-Unfoften bei Mockrau.. 8,00 .» — + 


er 112,930 Rthir. 21 Gr. 


bleiben .oopeoer es crenn 0 cc. 1,008 Rihle. 9 Sr. 1 Pf. 
welche Seine Königl, Majeftät vor Dero Ober» Praefidenten 
v. Domhardt zur vorläufigen Bezeigung Dero Allerhöchften Zus 
friedenheit von feinem bisherigen Kleid und Dienfteifer hiermit 
‚Allergnädigft anmeifen. Marienwerder, den 8. Juni 1773, 





90. Veſter Kath, Befonderd Iteber Getreuer!: Ich bin es 
wohl zufrieden daß, nach dem in Eurem Bericht von 11. diefes 
enthaltenen VBorfchlage, Ihr zu Anfchaffung des Aemter Inven⸗ 
tarit, die von jetzt abgelaufenen 174. Jahre noch ausſtehende 
Domainen - und Contributions -Refte, welche die Marienwer- 
derfhe Kammer beizutreiben im Begriff iſt, anwendet, nur müffet 
Ihr Mir, mie hoch ſich folche belaufen, und was darauf einfom- 
men witd, anzeigen. ch bin Euer gnädiger König, 

Mockerau, den 10, Junius 1773. 


P. S. Auch bin Ich wohl zufrieden, daß Ah⸗ln Eurer 
Vorſtellung vom 10, dieſes die beim Casernen- Bau zu Marien- 
burg und Mewe gu menagirende Gelder jur Beihülfe des Aus— 
baued und mehr bewohnbarerer Einrichtung derer Bürger» Häufer 
ju Culm, Graudenz, Mewe und Stargard: in der von Euch) 
zugleich angefragenen Maße verwendet werden, Übrigens mache 
Euch bekannt, daß Ihr die Inhalts der KaffensAbfchlüffe Koe- 
nigsberg und Gumbinnenfchen Kammer» Departements pro 1773 
aufgefommenen uͤberſchuͤſſe an Meinen Krieges⸗ und Domainen- 
Kath, dem Hof ⸗Etats⸗Rentmeiſter Buchholz fofort ſollet eins 
ſchicken laſſen. — den 11. Juni 1773. 





iv. urtundenbuch | D 
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91. Veſter, befonders lieber Getreuer! Die Gratifications, 
welche Ihr vor einigen Starosten zur Entfchädigung ihrer vorhin 
befeffenen Starofteien mit Inbegriff der Inventarienſtuͤcke Mir 
unter dem 8, und 9, diefed in Borfchlag bringen wollen, Habe ic 
nac) Inhalt hier anliegender Designation zu moderiren vor gut 
befunden, und werde ihnen derfelben Betrag successive vergütigen 
laffen, wie Ihr felbigen, wenn fie ſich bei Euch melden follten, 
befannt machen koͤnnet. Was die PVergütigung des Vorwerks— 
Inventarii auf denen Amtern anbetrifft, und wozu Ihr nach Abzug 
desjenigen auf die Starofteien, funfzig taufend Thaler Inhalts 
Eures Berichts vom. 9, diefes vor hinreichend haltet, jo muß Ich, 
da Meine diegjährige Dispositions Fonds bereits erfchöpfet find, 
diefe Verguͤtigung noch ſchon bis Trinitatis 1774 ausgeſetzet fein 
laffen. Übrigens bin Ich wohl zufrieden, daß zu Einrichtung des 
Servisweſens, tie ſolches in Weftpreußen bereits gefchehen, der 
GeheimesRath Stellter auch nach Dfipreußen gehe, und habe 
ſolches Meinem Departement de Guerre befannt machen laffen, 
auc wegen Einfchränfung derer Feiertage der römifch + Fatholifchen 
Untertbanen in Weftpreußen auf den fchlefifchen Fuß dad. nöthige 
nad) Rom gelangen zu laffen, Meinem Departement der Aus 
waͤrtigen Gefchäfte aufgegeben. Ich bin Euer guädiger König. 

Mockerau, den 14. Juni 1775, 


Designation 

berer Gratificalions, welche Seine Koͤnigl. Majeftät einigen Sta 
eoften in Anfehung derer in Weftpreußen vorhin inne gehabten 

Starofteien angebeihen zu laffen, allergnädigft resolviret haben: 
1) die verwittw, Generalin v. Rexin wegen ber Gtaroftei Bah- 
MER ea een 12,000 Silk, 

2) dem Staroft v. Korff wegen der Starofti 
LORREE ae. ARMOR: :& 
3) dem Gen.Major v. d. Golz wegen der Su  _ 
roſtei Graudenz .................... 30,000 % 
4) dem v. Grabowsky wegen der Staroftei Li- 
euren 07 


Latus............ 58,000 Thlr. 
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Transport ......... 58,000 Thlr. 
5) dem 1 Gen.» Major Heinr. v. d. Golz wegen der 
Staroftei Baldenburg ................ 14,000 ⸗ 
6) dem Woymwoden von Przebendowski wegen 
der Staroftei Putzig ................. 10,000 ⸗ 
7) dem Woywoden v. Przebendowski wegen der 
»Staroftei Behrent................... 20,000 + 
8) der verwittweten Generalin v. d. Golz, wegen 
der Starofiei Tuchel ................ 50,000 + 


Summa 152,000 Thlr. 


92. Seine Königl, Majeftät von Breufen sc. Unfer Aller: 
gnaͤdigſter Herr, können den von Dero Marienwerderfchen Kriegeds 
und Domainen- Kammer unter dem 18, dieſes andermweit alleruns 
terthänigft machgefuchten Verkauf derer in Elbing vorgefundenen 
Ammunitions- Stücde nicht eher, ald wenn zuvor, mie die ıc. 
Kammer: deöfalld bei dem GeneralsLieutenant von Stutterheim 
gebörig nachzufuchen hat, von denen in Preußen befindlichen Ars 
tillerie⸗ Offizier die davon zur Artillerie noch brauchbare Stüde 
auögefucher, und abgeführet worden, bewilligen, fodann aber kann 
das aus dem’ liberreft gelöfete Geld auf noch meit nöthigere 
und nüßlichere Sachen, ald das Elbingſche Steinpflafter, welches 
fo fehr mwandelbar eben noch nicht ift, verwendet werden. 

* Potsdam, den’23. Juni 1773. 





93. Veſter, befonders lieber Getteuer! Ob ich gleich den 
polnifchen General-Major und ehemaligen Staroften von Grau- 
denz Fth. v. d. Goltz mit feinem in originali angefchloffenen 
Pachtgefuh abgemiefen habe, fo will Ich Ihm doch die Woh— 
nung zu Graudenz wohl verwilligen, und überlaffe Euch demnach 
das erforderliche deshalb mit Ihm zu arrangiren. Ich habe Ihn 
hierunter an Euch verwiefen, und bin Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 24, Juni 1773. 
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94. Veſter Rath, befonders lieber Getreuer! Um mich auf 
die in der Original-Anlage von dem ehemaligen Staroften zu 
Hammerstein, von Unruh nachgefuchte Anwartfchaft zu entjchlie 
fen, muß Ich von der eigentlichen Befchaffenheit der ausgebe 
tenen Güter und deren Umftänden näher unterrichtet fein, und 
wiffen : | 
1) ob es Lehns oder Alodial- Güter fein? 
2) 05 felbige nach erfolgendem Abſterben des Fürften Czarto- 
rinsky zu Meiner freien Disposition anheim fallen? | 
3) ob keine Antwartfchaft darauf haftet und an wen folche etwa 
ertheilet worden ?. 
4) Wieviel ſolche werth find? | 
5) ob, und wie viele Schulden darauf eingetragen find? 
und dergleichen Nachrichten mehr, welche Ich indgefamme von 
Euch hiemit erfordere, und dagegen bin, Euer gnädiger König. 
Potsdam, den 25, Juni 1775. an 


95. Veſter, lieber Getreuer! Wie unuͤberlegt die Marien- 
_ werderfche sc. Kammer bei der zu denen Accisen gar nicht, wohl 
aber zu denen Zoͤllen gehörenden, und alfo Ihr keinesweges zuftes 
henden Einhebung des Transito verfähret, werdet Ihr aus bier 
abſchriftlich beigehenden Bericht Meines Etats -Ministres Hr. v. d. 
Horst mit mehrerem erfehen, diefet Kammer die Transito- Erbe 
bung von Meinetwegen fchlechterdings unterfagen, auch derfelben 
das Transito- Quantum, welches fie vom denen Ruffiihen Kauf 
leuten Paskewitz und Luckianowitz, da folche die völlige Gefälle 
ſchon in Strasburg entrichtet gehabt, zur Ungebühr und ganz uns 
billiger Weife in der Vorftadt Stolzenberg deponiren laffen, diefen 
Kaufleuten fofort wiederum zu restituiren, ‚aufgeben, Jch bin Euer 
gnaͤdiger König. Potsdam, den 1. Juli 1773, 


96. Seine Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Alfers 
gnädigfter Herr, haben mit den Allerunterthänigften Bericht Dero 
Marienwerderfchen Krieges » und Dom. Kammer den Kaffen 


Wu 


— 
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Ertract pro Juni c. erhalten, Nach dem Etat folltei monatlic) 
143,360 Thlr. eingehen, warum folcye nicht erfolget, und au 
Amts und Contributions- auch Accise- Gefällen ein fo geringes 
Quantum, an Forfigefällen aber gar nichtd eingegangen ift, ver; 
mögen Se, Königl, Majeftät allergnädigft nicht wohl einzufehen, 
und sollen dahero der ıc, Kammer Anzeige darüber anwaͤrtig fein. 

Übrigens hat die General»Zoll-Adminiftration an Danziger 
Hafens Gefällen der ꝛc. Kammer 47,806 Rthlr. 71 Gr. As Pf, 
ad depositum zugeftellet, welche dann felbige nur gleichfalls in 
Einnahme zu bringen und zu verrechnen von Sr, Koͤnigl. Majes 
ftät hiermit autorifirt wird, Potsdam, den 11. Julı 1773. 


97. St. Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. Unſerm Aller 
gnädigften Herrn, ift der von Dero Weftpreuß. Sir. und Dom. 
Kammer pro Juni c. allerunterthänigft eingefandte monatliche 
Bericht vom 7. dieſes richtig zugefommen, und haben Allerhöchft- 
diefelben bei deffen dermaligen Inhalte eben nichts zu erinnern 
gefunden, Potsdam, den 11. Jul. 1773. 


98. Veſter, befonders lieber Getreuer! Ich habe Eure beide 
Berichte vom 9. diefes erhalten, und daraus die Verfchiedenheit 
und Erhöhung des GSalzs Preifes, welchen dad General» Director 
rium in Weftpreußen gegen DOftpreußen einzuführen fich beigehen 
laffen, um fo mehr mit Befremden erfehen, da diefe lieblofe Bes 
handlung Meiner neuen Unterthanen, Meiner Intention fo wenig 
gemäß ift, dag Ich vielmehr felbige in Ruͤckſicht ihrer notorifchen 
Mir bekannten Armuth auf alle Weife zu soulagiren bedacht fein 
werde, und habe auch daher Meinem Etatd-Ninistro von Der- 
schau einen vollkommen gleichförmigen Salz, Preis in Oft» und 
Weſtpreußen einführen zu laffen, ganz gemeffen. aufzugeben keinen 
Anftand genommen. Ich bin Euer guädiger König. 

Potsdam, den 14. Juli 1773. 
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99. Se. König. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Allergnaͤ⸗ 
digfter Herr, haben Dero Weftpreußifhen Krieges» und Domai- 
nen ⸗-Kammer beide allerunterthänigfte Berichte vom 10. und 13. 
diefed erhalten, und die zur Aufnahme des wegen verfchiedemer 
Diebftähle zu zmweijähriger Feftungsftrafe condemnirten Star- 
gardtfhen Accise-Visitators Weber auf der Feftung Frie- 
drichsburg nachgefuchte Ordre gedachter ıc. Kammer bierbei zus 
fertigen wollen, auch biernächft die Niederfchlagung der von dem 
Brennholze, welches die ıc. Kammer zu Anlegung eines Holzgar—⸗ 
tens in denen Vorftädten bei Danzig anflößern laffen, in Fordon 
anverlangten Zoll» Abgabe der 69. Ducaten 16 gr, vor diesmal 
' zwar bemilliget, und die desfalls nöthige Ordre an Dero General; 
30ls Administration ergehen laffen, vors fünftige aber muß die 
Kammer Gr. Königl. Majeftät die jedesmalige Quantité Hol; ge 
hörig anzeigen, und die ordnungsmaͤßige Paͤſſe darauf ſchuldigſt 
nachſuchen, maßen Alferhöchftdiefelbe forhaner Kammer auf ihre 
Attefte indistincte Zollfreiheiten zugeftehen zu laffen, keinesweges 
gemeint find. Potsdam, den 18, Juli 1773. 


100. Soviel auch bei Er. Königl. Majeftät von Preußen 
sc. Unferm allergnädigften Herren, Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. 
Kammer die geringe Einnahme pro Juni c. in Derfelben Bericht 
vom 16, dieſes zu befchönigen fuchet, fo bleibt indeffen immer wahr, 
daß der Accise-Ertrag weit beträchtlicher hätte ausfallen follen, 
maßen der Junius fonft einer der einträgfichjten Accise Monate 
vom ganzen Fahre zu fein pfleget. 

Potsdam, den 21. July 1773. 


101. Um affen Serungen zwifchen denen Zolls und Accise- 
Departements in Wefipreußen, wovon Sr, Königl. Majeftät von 
Preußen ꝛc. unferm Alfergnädigften Herrn Dero Weftpreuß. Kr. 
und Dom. Kammer mehrere Borfälle unter dem 19, diefed ange 
‚zeige hat, abhelfliche Maße zu verfchaffen, haben Allerhöchftdiefelbe 
bie Transito Erhebung in MWeftpreußen ſowie in Dero übrigen 
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Provinzen bei dem Zoll: Departement zu belaffen resolviret, und 
ſolches gedachter Dero Weftpreußifchen Krieges» und Dom. Kam⸗ 
mer zur allerunterthänigften. Achtung hierdurch wiederholentlich 
befannt machen wollen. Potsdam, den 25. Juli 1773. 


102. Wenn nah der Sr. Könige, Majeſtaͤt von Preußen 
2c. Unferm Allergnädigiten Herrn, von Dero Weftpreuß. Krieges: 
und Dom. Kammer unter dem 31. pr. gethanen Anzeige die Biers 
Accise in denen Danziger Vorſtaͤdten dergefialt hoch eingerichtet 
ift, daß die Brauer bei ihrer Nahrung gegen die Stadt nicht bes 
ftehen können; fo verftehet ſich von felbft, daß in fothanen Vor— 
Kaͤdten die Abgabe vom Bier herunter und auf einen mit der 
Stadt proportionitlihen Fuß zur Aufrechthaltung der Vorſtaͤdt— 
fhen Braus Nahrung gefeßet werden muͤſſe. 

Potsdam, den 4. Aug. 1773. 


103. Demnah Seine Königl. Majeftät in Preußen ıc. Uns 
fer Allergnädigfier Herr, der Kaufmannſchaft zu Elbing auf ihre, 
unter demnächftiger Zuräcerwartung in orig. angefchloifenen Vor⸗ 
ftelung, vom 2. diefes Monats in Pıllau eben die Zollfreiheit 
angedeihen laffen wollen, alö folde der Koenigsbergſchen Kauf 
mannfchaft zugeftanden wird, als befehlen Höchfidiefelbe Dero 
Marienwerderfchen Kammer hiermit, von Befchaffenheit derfelben, 
und der von der Elbingfhen Kaufmannfchaft angeführten Um— 
ftände zu Dero weitern Verfügung förderfamft zu berichten. 

Potsdam, den 8, August 1773. 


104. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Allers 
gnädigfter Herr, haben Dero Weſtpreuß. Kammer fowohl monat; 
lichen, als befondern Bericht wegen des abgebrannten Staͤdtchens 
Gursno, beide vom 7. diefeö erhalten, und werden von dem Mies 
deraufbau diefes geringen Städtchend, und zwar nur von Fach— 
werk, jedoch mit Ziegel gedeckt, die Anfhläge und zugleich wie 
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die Koften dazu allenfalls durch eine Kollekte, oder auf welche 
fonft thunliche Art am ſchicklichſten aufzufchaffen fein möchten, der 
1 Kammer Borfchläge anmärtig fein. 

Übrigens haben Ge. Königl. Majeftät auch) den von gedach⸗ 
ter Weſtpreuß. Kammer unter dem 6. d. allerunterthaͤnigſt einge 
ſandten Kaſſen⸗Extraet pro Juli c. erhalten, und aus dem Be 
trage der Accise- Gefälle der ıc. Kammer außerordentliche Neglı- 
gence und Gorglofigfeit auf die überzeugendfte Art wahrgenom 
men, da folche diefe Gefälle jährlich zu 300,000 Thaler felbft im 
Etat zue Einnahme angegeben bat, und ſolche nunmehro derges 
ftalt vernachläffiget, das nach dem diedmaligen Ertrag kaum die 
Hälfte aufkommen dürfte. 

Die zc. Kammer hat demnach bei fortwährender Bemerkung 
fo wenigen Dienfteiferd Seiner Königl, Majeftät Höchfteö Res- 
sentiment auf die nachdräclichfte Art zu gemwärtigen; inzwiſchen 
aber, und da Sr. Königl. Majeftät immer mehr und mehr gewahr 
werden, daß zur Verwaltung derer Accisen ed der ꝛc. Kammer an der 
erforderlichen Keuntnig fehlet, und alfo hierunter einen beffern 
Ertrag durch derfelben nicht hoffen können, fo haben Allerhöchfts 
biefelbe Ihr die Accisen wiederum abnehmen zu laſſen resolvirt, 
und foldyes zu bewerkſtelligen Dero dermalen in Weftpreußen ge⸗ 
gentwärtigen Geh. Finanz-Rath de la Haye de Launay aufge, 
geben, mit welchen alfo die ıc. Kammer der Übergabe derfelben 
wegen ſich gehörig zu concertiren nicht unterlaffen wird, 

Potsdam, den 11. Aug. 4773 


quot ben@ notandum, diefes alles wohl obferwihret und 
Exsact in ihren Sachen, oder ed wirdt Scharf mit der 
Cammer gehen. mein ordres müffen Exsact exsecufiret 
werden und Feine Nachläfichkeit, 


105. Seine Koͤnigl. Majeftät in Preußen sc. Unfer Aller; 
gnädigfter Herr, haben aus Dero Weftpreuß. ıc. Kammer Be 
richt vom 17. diefes, daß felbige nach der Ihr ertheilten Ordre 

die nöthigen Plaus zum Wiederaufbau der abgebrandten Stadt 
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Gursno beforgen, auch mit dem Geh. Finanz Kath de la Haye 
de Launay tegen der Accise- Verwaltung fich fofort concertiten 
wird, erfehen, wobei Se. Koͤnigl. Moajeftät gedachter Dero Welle 
preuß. Kammer nicht unbemerkt laſſen können, daß da nach Höchfts 
derofelben Intention, der Ertrag der dortigen Accise nicht auf 
200,000 Thle, fondern 300,000 Thlr. excl. der Abgaben, anges. 
nommen twerden follen, Sie die ıc. Kammer Sr, Königl, Maje 
ftät darunter nicht verftanden haben muͤſſe. 
Neisse, den 26, August 1773, 


106. Aus denen 'exorbitanten Anfchlägen zum Wiederauf- 
bau des Städtchend Gursno welche Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von 
Preußen ꝛc. Dero ıc. Kammer unterm 31. abgewichenen Monats 
eingefandt hat, nehmen Allerhöchfidiefelbe mit größter Verwun⸗ 
derung leider ab, wie die ıc. Kammer entweder Ignoranten oder 
Berrügers zu Baumeifters haben muß, Se. Königl. Majeftät 
laſſen vergl. Städte in Schlefien und zwar noch zur Hälfte massiv 
vor 20,000 Thlr. wieder bauen, begreifen alfo nicht, wie die ıc. 
Kammer fo unverfchämte Forderungen machen kann, und wollen 
demnach, daß felbige zwar durch vernünftigere Baumeifterd andere 
und bilfigere Anfchläge anfertigen laffen und einſchicken fol, aver- 
tiren jedoch derfelben zugleih, wie Sie fehlender Fonds wegen 
den Bau felber vor kuͤnftiges Jahr nicht koͤnnen vornehmen laffen. 
Potsdam, den 6, Sept. 1773. 


107. Seine Königl. Majeftät von Preußen sc. Unſer Aller- 
gnädigfter Here, haben die von Dero Weftpreuß, Krieges⸗ und 
Domainen- Kammer allerunterthänigft eingefandte, fowohl monats 
lichen als befondern Bericht vom 3. diefed und zugleich den Cas- 
sen Extract pro August c. erhalten, und aus erſtern die Died» 
jährige ergiebige Erndte, befonders in Anfehung des Sommers 
getreides, fehr gern erſehen. Potsdam, den 8, Sepibr. 1773. 
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s | 108. Das Regulativ ‚zu Beflimmung des Aufenthalts des 


rer Geiftlichen und anderer Gutöbefiger, worüber bei Se, Königl. 
Majeftät von Preußen ꝛꝛc. Unferm Allergnaͤdigſten Herrn, Dero 
Weftpreuß. Kr.:und Dom. Kammer unter dem. 7. dieſes anfragen 
sollen, ift eigentlich diefes, daß denen Gutsbeſitzern ſich in dem 
- Rande, wo .fie die mehreften Güter befigen, aufzuhalten oblieget, und 
hiernach kaun die Weftpreuß. Kr. und Dom, Kammer in AUufes 
bung derer Edelleute nuc immer procedicen, was aber die Bifchöfe 
und andere Geiftliche anbetrifft, damit bis die jegige Unterhand» 
lungen zu Warschau völlig beendigt fein werden, noch Anſtand 
nehmen. Potsdam, den 12. Septbr. 1773. )* 


—— — nn 


109. Denen auf dem Grunde des Klofterd Oliva befind- 
lichen" beiden Privats Pulver- Mühlen. worüber bei Sr. Königl. 
Majeftät von Preußen ꝛc. Unfern allergnädigften Herrn Dero 
Weſtpreuß. Krieges- und Dom. Kammer unter dem 9, diefes 
allerunterthänigft anfragen wollen, kann die Berfertigung des Puls 
verd zum auswärtigen Debit immer nacdhgegeben werden, zumabl 
denen Berlinfcyen Pulvermühlen, die mit dem Mousqueten Puls 
ver vor der Armee genugfam befchäftigt find, eben kein Nachtheil 
dadurch erwachfen kann. 

Was den zweiten Bericht gebachter Kammer vom 9, diefes 
tegen ded Geh. Finanz⸗Rath von Brenckenhoff aus der Tuchel- 
ſchen Heide zum Kanal⸗Bau zu verabfolgenden Holzes, und deffen 
Bezalung anbetrifft, fo weiß die Kammer nicht allerdings was fie 
frägt, wenn Sie mwiffen will, ob die rechte Hand die linke bezalen 
fol, Potsdam, den 15, Septbr. 1773. 





110. Ehe Seine. König. Majeftät von Preußen ꝛc. -Unfer 
allergnädigfter Herr ſich auf die ın originali angefchloffene Bor: 
ftellung der verwittibten Generalin v. Rexin vom 14. diefes Mos 

nats zu etwas entfchließen, wollen Höchftdiefelbe, nebft Zurücfü- 
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gung derfelben, den pflichtimäßigen Bericht Dero Marienwerder- 
ſchen Krieges- und Dom, Kammer, hiermit erfordern: 


ob es mit den Beerwaldfchen Gütern wirklich: die anges 


zeigte Befchaffenbeit hat. 
Potsdam, den 21, Septbr. 1773. 


111. Denen in dem Tiegenhöfffchen Amts. Dorfe Nenen- 


dorff, Marienburgſchen Kreifes wohnenden Acht Erxbziusleuten, 


deren Contracte zu Ende gehen, und über derfelben Befigungen . 


bei Str. Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. Unfern allergnädig- 
fien Herrn, Dero Weftpreußifche Krieges und Domainen - Kams 
mer unter dem 24, diefed allerunterthänigft anfragen wollen, kann 
das bis daher in Erbzing befeffene Land erbs und eigenthüntlich 
uͤberlaſſen, und verfchrieben werden, die ıc. Kammer diefen Eins 
wohnern darüber förmliche Verfchreibungen ausfertigen laffen, und 
folhe Sr. Königl. Majeftät zur Höchften Vollenziebung allerunter: 
thänigft einſchicken. Potsdam, den 29. Septbr. 1773. 


112. Nach dem Inhalt des Berichts zu urtheilen,. welchen 
Sr, Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unferm allergnädigiten 
Herrn Dero Weſtpreuß. Krieged- und Domainen- Kammer über 
das Gefuch der verwittweten Generalin v. Rexin unter dem 27. 
abgersichenen Monats erftattet hat, fiebet gedachte ꝛe. Kammer 
die von denen Particuliers bis daher in Weftpreußen inne gehab» 
ten Koͤnigl. Domainen-Städe, vor Landgürher an, die Se. Königl. 
Majeftät vor baare Bezalung an Sich bringen ſollen. Allerhoͤchſt 
diefelben halten ſich der Billigkeit nach von dergleichen Domai- 
nen nichtd weiter ald die Inventariens Stade zu erfeßen, und 
bin und wieder denen Umftänden nach denen Befigern ein Dou- 
ceur zufließen zu laffen, verbunden, und sollen demnach daß 
mehrerwähnte Kammer fothbane Domainen fkünftighin nur aus 
diefem Gefichtöpunfte anfehen, und nach gedachten: Principiis bes 
urtheilen und fchügen fol. Potsdam, den 3, October 1773. 


* 





| 
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113. In dem Einnahme⸗Etat der Weſtpreuß. Revenues 
finden’ Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unfer Allergnaͤ⸗ 
digſter Hert, von dem ganzen Gontributions- Ertrage ber 465,446 
Rthlr. verfchiedene Poften, theild als in denen Contributions-Etats 
felber zur Ausgabe verfchrieben, theild zu andern.Cassen fließend, 
überhaupt aber 84,360 Rthlr. angefeget und abgezogen, und ber 
fehlen demnach Dero Weftpreuß. Krieges- und Domainen-Kam⸗ 
mer hiedurch, alle diefe Poften dahin gehörig gu jusliſiciren, daß 
Seine Königl. Majeftät aus dem darüber von der x. Kammer zu 
erftattenden Bericht die eigentliche Urſachen derfelben Abzüge und 
Übertragung zu andern Cassen, deutlich erfehen mögen. 

Potsdam, den 8. Octhr. 1773, 3 


114. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ıc. Unſer Aller⸗ 
gnaͤdigſter Herr haben Dero Weſtpreuß. Krieges- und Dom. 
Kammer unter dem 5. dieſes erſtattete, ſowohl monatlichen als 
befondern Bericht und mit leßterm den Cassen - Extract pro 
Septbr. c. erhalten, und bei beider dermaligen uhalte zwar | 
nichtd zu erinnern gefunden, jedoch der Kammer bei diefer Geles 
genheit, ihrer Dbliegenheiten mit Außerfter Aufmerffamkeit und 
Fleiß allezeit wahrzunehmen, wiederholentlich einſchaͤrfen wollen. 

Potsdam, den 10. October 1773. 


115. Wenn Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛe. Unſer 
Allergnaͤdigſter Herr, zufoͤrderſt Dero Weſtpreuß. Krieges⸗ und 
- Domainens Sammer am den Bericht, welchen Allerhoͤchſtdieſelbe 
wegen Anlegung eined Jahrmarkts in der Stadt Culm von der- 
felben vor geraumer Zeit ‚gefordert haben, hiedurch erinnern wol⸗ 
len, fo laffen Allerhoͤchſtdieſelbe hiernächft gedachter ıc. Kammer 
bieranliegende Designätion derjenigen Waaren, welche die Polen, 
wenn fie ihe Getreide zum Verkauf nach Danzig bringen, gemeis 
niglich von dort retour nehmen, in der Abficht zufertigen, dag 
felbige fomwohl die in denen Weſtpreuß. Städten bereitd befindliche, 
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als diejenige Kaufleute, welche fich darin zu etabliren annoch 
melden dürften, darnach gehörig anzumeifen nicht fol. 
zu den 11, October —— | 


116.: Um die Stadt Danzig bei. ihrem noch —— 
obstinaten Betragen auf mehr biegſame gewierige Gedanken zu 
bringen, halten Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unfer 
Allergnaͤdigſter Herr, vor das ſicherſte Mittel, derſelben die Ab⸗ 
haͤnglichkeit ihres Gebiets von Hoͤchſtdero Territorio dahin em⸗ 
pfinden zu laſſen, daß Ihr der Zugang ihrer Beduͤrfniſſe auf eine 
obzwar entfernte, doch nachdruͤckliche Weiſe erſchwert werde. Hierzu 
finden demnach Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt die Radaun, welche der 
Stadt das einzige füße Waffer giebt, vor das fchicklichfte Mittel, 
und befehlen Dero Weftpreußifchen Krieges und Dom, Kammer 
hierdurch Allerhöchfiderofelben, auf welcher der Abſicht gemäßeften 
Art fplche, oder was fonft etwa noch vor Mittel dazu anzuwen⸗ 
den ſein moͤgten, gutachtlich allerunterthänigft anzuzeigen. 

_ Potsdam, den 13, October 1773, 


117. Was es mit denen In Miftpreußifchen Einnahme 
Etat von dem Contributions - Ertrage zur Ausgabe vorgefchries 
benen 84,360 Rthlr. vor eine Bewandniß hat, folches haben Seine 
Königl, Majeftät von Preußen ꝛe. Unfer Allergnädigfter Here aus 
dem von Dero Weftpreuß, Sir. und Dom, Kammer darüber unfer 
dem 14, diefes allerunterthänigft erftatteten detaillicten Bericht mit 
mehrern erfehen und fann es dabei vor der Hand fein Bewen⸗ 
den behalten. Übrigens find Sr. Königl. Majeftät dem von ges 
dachter Kammer unter dem 511. diefed geforderten gutachtlichen 
Bericht wegen Anlegung eines Jahrmarkts in der Stadt Culm, 
zwar annoch antvärtig, wollen jedoch, und machen der Kammer 
desfalls zur vorlaͤufigen Nachricht und Achtung bekannt, daß wenn 
dieſes Etablissement wirklich resolvirt werden ſollte, damit gleich⸗ 
wohl nicht eher, als. nach vollendeten dermaligen Pacifications- 
Neichdtage in Polen vorgegangen werden fol. 

Potsdam, den 20, October 1778. 
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118, Seiner Königl. Majeftät von Preußen ıc. Ulnfern 
allergnädigften Deren find die, in denen ‚beiden Original -AUnlage 
von dem Wilms zu Stolzenberg und dem Wilms zw Reita 
nachgefuchte Pelplinifche Wiefen und Zierifche Kempen, fo genar 
nicht bekannt, daß Höchfidiefelbe fich, zu deren Abtretung an di. 
Supplicanten, unmittelbar. entfchließen koͤnnten, fondern Hödi 
diefelbe wollen vielmehr, :daß Dero Marienwerderſche Kriege: 
und Domainen, Kammer, deren: wahre Befchaffenheit zuvor mühe 
‚unterfischen, und fodann zu Hoͤchſtdero nähern Entfchließung, übe: 
das Gefuch. der Supplicanten gutachtlich berichten * 

—— den 8. Octaher 1773 | 





. 119. Seiner Königl. Dajeä von Preußen, Unſerm Alter: 
gnaͤdigſten Heren, find die eigentlichen Umftände des Hafens ju 
Braunsberg und der dafelßit zu enfrichtenden Pfahlgelder fo genau 
nicht bekannt, um die in originali angefchloifene Beſchwerden dr} 
dafigen Magiſtrats, uͤber die, von Dero Generals Xccifes und 
30» Administration angeblich fi fih angemafte Einhebung derer 
legtern, gehörig zu entfcheiden, „und daher befehlen Höchftdiefelbe, 
- Ders Weftpreuß. Krieges, und Domainen-Kammer biemit, folde 
pflichtmaͤßig zu unterfuchen, und von deren Beichaffenbeit bei Zu 
| tücffÜgung der Anlage zu Hoͤchſtderoſelben weitern Entſchließung 
zu berichten. Potsdam, den 23. October 1773. 
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+; 120.. Seine Koͤnigl. Majettäffoon Preußen ꝛc. Unfer allergni 
digſter Herr, haben aus dem allerunterthänigiten Bericht Dero Wei 
Preuß: Rp, und Dom. Kammer, vom 16. diefes, wie gedachte. Kammer 
des Davorhaltens ift..daf.Bromberg fich zur, Meßfreiheit. votzuͤglich 
qualiſieiren dürfte, mit mehrerem erfehen, : find: auch Davon, und daf 
dieſe Stadt dazu genommen werde, allergnädigft wohl zufrieden, 
wollen jedoch, daß, „wie. Allerhöchfidiefelbe der ꝛc. Kammer ſchor 
unfer dem 20, diefed befannt gemacht haben, damit nicht eher, alö 
nach völlig in Polen beendigtem Pacifications - Reichſstage vorge 
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gangen, alsdann aber auch micht- eigentlich als eine Meffe, fondern 
nur vor der Hand als ein Haupt⸗Jahrmarkt angefehen und: de- 
clarırt werden foll. Potsdam, den 24. Octbr. 1773. 


— [a — — — 
— 


121. ‚Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen sc. Unſer Aller⸗ 
gnädigfter Herr, haben aus dem Alferunterthänigften Bericht Dero 
Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer. vom 22: biefed den empfind- 
lichen Nachtbeil, twelchen- die Ableitung der Nadaune denen Dan- 
zigern zu Wege bringen dürfte, zwar mit mehrerem erfehen, find 
inztwifchen davon dermalen Gebrauch zu machen fo wenig gemeint, 
daß Sie diefen — nur vor der Hand gaͤnzlich wollen * 
len laſſen. Hen. 

Die Mittel abfeiten ber‘ al Aa und- Zoll Admins 
tration, deren gedachte ꝛe. Kammer zugleich erwaͤhnet, werden Se. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt bei dermaliger Auweſenheit Dero Geheimen; 
Finanz⸗Raths de la Haye de Launcy: in nähere uͤberlegung zu 
nehmen“ ohnvergeſſen ſein. Was: aber endlich : die Einhebung der 
Gefälle im Scharpauſcheu Gebiete anbetrifft, ſo kann die ꝛe. Kam⸗ 
mer“ ſolche ‚ohne weiter! Anſtand nur verfuͤgen. BEE BERGER 
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122. Um denen Weftpreuf. eätten — — zu 
verſchaffen, beſehlen Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. 
Unſer Allergnaͤdigſter Herr⸗ Dero Weſtpreuß. Kr. md Dom, Kam⸗ 
+ mer hierdurch, auf slitces siven Einſchruͤnkung deren Brauereien auf 
dent Pplatten Lande; beſonders in der Nähe bon denen. Städten, 
Bedacht zu’ nehmen, vornemlich aber dahinzu ſehen, daßi dergl. 
kuͤnftighin auf dem platten Lande nicht⸗ Be 2172 ſchlechterdings 
in denen Städten: concedirt werden. ¶ 8. 

Potsdam, ben 26, Ocibr. 4713: ° 7 2... Be ml. 


ur 





123.. Die aus Polen nad) Danziß gehende ‚Leder... Wolle 
und andere polnifche Producte,_follen nach der Befignehmung von 
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Weftpreußen, wie Se, Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer 
Allergnaͤdigſter Herr, in Erfahrung :gebracht haben, von Ders 
MWeftpreuß. Kr. und Dom. Kammer angehalten fein. Da Ale 
höchfidiefelbe nicht die allermindefte Urfache diefer Dero Accıse- 
und Zoll⸗Jutereſſe ſchlechterdings zuwider laufenden Verorduung 
abſehen, als befehlen Sie gedachter ꝛc. Kammer hierdurch, ſolche 
ſofort aufzuheben, und. ſothanen polniſchen Produkten den ohngehin 
derten Durchgang nach Danzig nach wie vor zu geſtatten. 

+! Potsdam, deu 28, October 1773. 


Pe yes 


124. Bon dem Vorfchlage der Ableitung der Radaune, wer 
über Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. Unfern Allergnäpdiy 
 - ften Deren, Dero Wefipreuß, Kr. und Dom. Kammer unter dem 
+28; sabgemwichenen Monats -allerunterthänigft näher berichtet hat, 
«finden. Allerhöchftdiefelbe vor der Hand: noch feinen Gebrauch zu 
machen bienlich, und remittiren dahero den in diefer Abſicht zugleich 
sseingefahdten ‚Plan gedachter ıc. Kammer hierbei, mit dem aus 
adruͤcklichen allergnädigften Befehl, diefen, Plan bei dem Kammer; 
Archiv dergeftalt forgfältig aufbehalten zu Iaffen, daß. wenn Er. 
Könige. Majeftät folchen anderweit befehlen ſollten, diefer Plan 
fofort bei der Hand fein möge und promt erfolgen Fine, 
—— den 4. Novbr. 1773. 
uk . LEE EHE Ye Bl Bl ade ER A je 


un“, : 185. Seine Rhnigl, date von — ac. Unſer Aller⸗ 
gnaͤdigſter Herr haben aus denen allerunterthaͤuigſten Berichten 
Deto Weftpreuß. Kr, und Dom. Kammer vom 2, diefed mit aller 
gnaͤdigſter Zufriedenheit. erfehen, daß diefelbe, indem fie fomwehl 
wegen Aufhelfung der Brauereien in denen Städten die befohle 
nen Maafregeln genommen, als auch. die nach Danzig bejtimmte 
Leder und andere polnifche Producte nicht angehalten, fondern 
nur der Exportation der im Lande gewonnenen Wolle und rohen 
Leder gehörig vorzubeugen fucht, denen ergangenen Verordnungen 
allerunterthaͤnigſt nachlebt. Potsdam, den 7. Novbr. 1773. 
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126. Seine Königl, Majeſtaͤt von’ — ic. Unſer aller⸗ 
gnaͤdigſter Herr, haben den unterm 5. dieſes, allerunterthaͤnigſt ab⸗ 
geftatteten monatlichen Bericht Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer pro 
October c. erhalten, und bei deffen Inhalt allergnädigft nichts 
zu erinnern gefunden. Dahingegen finden Allerhöchftdiefelben,, 
nach dem ziveiten Bericht gedachter Dero Kr. und Dom. Kan 
mer vom 4, diefed die Erbiefungen, unter welchen der Heinrich 
Wilms von Stolzenberg bei Danzig und deffen Compagnons 
die Erbpacht der Pelplinfhen Wiefen und des Vorwerks Czatckau | 
nachfuchen, nicht von der Befchaffenheit, daß Sie darin zu willigen 
resolviren fönnten, indem, wenn felbft die Supplicanten ihr Ge 
bot verdoppeln follten, dennoch bei der jährlichen Nutzung diefer 
Pertinentien ein beträchtlichee Ausfall entſtehen, und die Verwil— 
ligung der gebotenen Freijahre und des freien Bauholjes einen 
großen Berluft nach fich ziehen würde. Um deswillen ift der 
Heinr. Wilms auf fein Geſuch von der ꝛc. Kanlmer von voͤchſt⸗ 
deroſelben wegen abſchlaͤglich hoͤflich zu beſcheiden. 

Potsdam, den 10, April 1773. 


V 


127. ꝛc. Auch haben Se. Königl. Majeftät Dero Weft- 
preußiſchen Kr. und Dom. Kammer ſowohl befondern Bericht als 
Cassen-Extract pro October c. vom 4. und 5, diefes erhalten, 
und wenn Allerhöchftdiefelbe zuförderft genehmigen, daß zu regles 
mentömäßiger Beftellung eined Advocati Curiae und 3 Unterbe- 
diente, auch eines Stadtraths bei der Stadt Elbing, die vor 
erftere erforderliche Salarien von resp. 1N0 und 444 Thaler bei 
denen flädtifchen Kaffen auögebracht werden; fo find hiernächft 
Se. Königl, Majeftät auch von dem Inhalte des Berichtd beim 
 Cassen-Extract um fo mehr allergnädigft wohl zufrieden geweſen, 
da der richtige Eingang und Zunahme derer verfchiedenen Gefälle 
Allerhoͤchſtderoſelben den ficherjten Beweis von der Aufnahme der 
Provinz abgiebt, indeffen wird die ꝛc. Kammer auf den guten 
Fortgang und Anwachs diefer Gefälle während den bevorftehenden 
Winter» Monaten um fo aufmerkfamer zu fein Urfach haben, da 
W. urkundenbuch. E 
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die alsdaun ſich natuͤrlicherweiſe ſehr vermindernde Zoll» Gefällt 
zu Deckung des daher entſtehenden Ausfalls andere und ganz be 
traͤchtliche Ressources erfordern- wollen. . 

‚Potsdam, den 10. Novbr. 1773. 


—e. 





1238. Wenn der Kaufmann Gerard Wellems feine Waaren 
in Elbing oder andern Preuß. Handels, Städten, zu fernerem 
Abfag in dem Dorfe GroßsLichtenau auffauft; fo fheint es Er. 
Königl. Majeftät von Preußen ıc. Unferm Alfergnädigften Herrn, 
daß ed wohl angehe, daß ihm, in Betracht der in der Driginals 
Anlage angezeigten Umftände, feine bisherige Handlung daſelbſt 
fernerpin fortzufegen, nachgelaffen werde, und eben fo wenig haben 
Höchftdiefelbe etwas dagegen, daß denen, in denen beiden andern 
Driginals Anlagen enthaltenen Gefuchen, der Danziger Vorftädte 
und der Strachinfchen und anderer Müller bei Danzig gemwillfahrt 
werde, wenn nur fonft folchen nichts erhebliches entgegen ftehet, 
und folche ohne DBerlegung der Ordnung, flatt haben fünnen. 
Höchfigedachte Se. Königl. Majeftät wollen alfo Dero Weit: 
preuß. Kammer hiermit aufgeben, ſolches alles pflihtmäßig und 
ganz unparteiifch näher zu unterfuchen, und fodann darauf, diefer 
Dero hoͤchſten Wilensmeinung gemäße Verfügungen zu treffen. 

Potsdam, den 20, Novbr. 4773. | 


129. Bet Ertheilung der Ordre zu Einhebung der Gefälle 
‚im Scharpauſchen Gebiete, worüber Se, Koͤnigl. Majeftät von 
Preußen ꝛc. Unferm Allergnädigften Herrn, Dero Weftpreuß. Ar. 
und Dom. Kammer, unterm 12, diefed berichten wollen, ift Hoͤchſt⸗ 
derofelben allergnädigfte Intention nur gemwefen, denen Danzigern 
diefen District disputirlich zu machen, und fie nur einigermaßen 
gu chicaniren; wobei ed dann Sr. Könige, Majeftät, ob die 
Unterthanen bezalen oder nicht, eben fo allerdings nicht anfommt, 
Potsdam, den 17. Novbr. 1773. - 
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130. Befter, befonders lieber Getreuer! Unter Bezeigung 
Meiner völligen Zufriedenheit von denen Anftalten, welche Ihr 
zur guten Aufnahme dee Landgräfin von Hessen - Darmstadt 
Liebden, durch Preußen vorgekehrt habt, wollet Ihr bei Eurem 
nunmehrigen Aufenthalt bei der Weftpreuß. ıc. Kammer eine De- 
signation von denen nventarienftücden, welche auf denen Staros- 
teien, denen Ich Feine Gratificationes audgefeßt habe, zu verguͤten 
find, desgl. einen Auffag, was die auf denen Kgl. Dom. Aemtern 
anzufchaffende Inventaria often werden, anfertigen laſſen, und 
Mir einſchicken. Ich bin Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 21. Novbr. 1773. 


131. Seine Kgl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer aller 
gnädigfter Herr befehlen Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kam— 
mer hiedurcy in Gnaden, die Projecte der Weftpr. Special-Con- 
tributions-Etats pro 17% förderfamft anzufertigen, und folche 
Dero Praefidenten der Dber-Rechenfammer, Geh, Binangrarh I Ro- 
den zur Revifion gehörig einzufchicken. 

“Potsdam, den 29. Novbr. 1773. 


5— 

132. Seine Kgl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer aller, 
gnaͤdigſter Herr, befehlen Dero Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kam⸗ 
mer hierdurch, von denen mit ult. November c. abgelaufenen 6 Mo⸗ 
naten einen detaillirten Cassen-Exiract nah Maaßgabe derer 
monatl. Extracte, formiren zu laffen, und folchen Aller hochſtdero⸗ 
ſelben foͤrderſamſt allerunterthaͤnigſt einzuſchicken. 

Potsdam, den 9. Dechr. 1773, 


133. Bon dem Cassen Extracte pro November c, wel⸗ 
hen Sr. Kgl. Majeftät von Preußen sc. Unferm Allergnädigfien 
Herten, Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer unter dem Z3ten 
dieſes Monats allerunterthänigft eingefandt hat, find Allerhoͤchſt⸗ 
diefelbe zwar in fo weit allergnädigft wohl zufrieden geweſen, wol 

&3 
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len indeffen, daß die ꝛe. Kammer künftighin bei dem Zollertrage 
auch die Landzölfe mit anzufegen ohmvergeffen fein fol. 
Potsdam, den 8, December 1773. : | 


134. Seine Koͤnigl. Majefiät von Preußen ꝛc. Unfer allen 
gnädigfter Here. haben Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer 
hierdurch nicht nur den Empfang derfelben monatlichen Berichts 
pro November c. und daß Allerhöchftviefelbe davon zufrieden ger 
weſen, fondern auch gugleich im Gnaden bekannt machen wollen, 
daß, wenn auswärtige Jesuiter- Collegia in Weftpreußen Land» 
güter oder.andere Possessiones und Capilalia befigen, ſolche eins 
gezogen werben follen; weshalb alfo gedachte ꝛc. Kammer das 
erforderliche zu beforgen hat. 

Poisdam, den 8. Dechr. 1773. 


135. Der Abbau des ganzen Vorwerks Barlewitz, und vom 
Borwerf Neuhof! 20 Huben kulmiſch zu freien Rechten erblich, 
wozu Inhalts Seiner Königl. Majeftät von Preußen ıc. Unfern 
Allergnädigften Herrn von Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer 
alferunterthänigft erftatteten Berichts vom Aten d. M. verfchiedene 
Dörfer derer YUemter Stuhm, und Chrisiburg Marienburgfchen 
Kreifes ſich erboten haben, ift untere denen zugleich angeführten 
‚vortheilhaften Bedingungen Höchft Seiner Majeftät Intention voll- 
kommen gemäß, und genehmigen Allechöchftdiefelbe demnach ſol⸗ 
chen hiermit dergeftalt, daß. die ıc. Kammer mit gedachten Dör- 
fern näher contrahiren und demnächft die Confirmation derer dar 
über. zu ertheilende Erbverfchreibungen zu Höchfiderofelben Vollen⸗ 
ziehung audfertigen laſſen und allerunterthänigft einſchicken kann. 
Und was den inhalt des von mehrerwähnter Kammer über der 
von dem Mennöniften Cornelius Wilms nachgeſuchten Erbpacht, 
derer Zeyerfhen Kampen anbetrifft, fo halten Seine Koͤnigl. Mas 
jeftät dem zugleich gethanen Antrage der ic. Kammer nach aller 
dings vor bad ficherfie, daß wenn nach veranlafter und .befchehes 
ner ganz eigentlicher Unterfuhung dur Waſſerbau⸗Verſtaͤndige 
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diefe Rampen ſich zur Bebauung qualiſieiren ſollten, ſolche durch 
oͤffentliche Licitalon · an den Meiſtbietenden ins Werk geſetzet, und 
dem. Wilus, ſich ſodann gleichfalls zw melden, überlaffen werde, 
mwornach. alfo die 2. Kammer diefen Supplicaniten auf deffen hier 
bei zuruͤckkommenden Bittſchrift zu beſcheiden hat, 

Potsdam, den 41. Dechr. 1773. I « 


136. Nachdem Seine, König. Majeftät von. Preugen ıc. 
Unfer Allergnädigfter Herr, allergnaͤdigſt resolvirt haben, die Re- 
vision derer Dero Accise- und Zoll» Sntereffe- concernirenden 
Dienfts Verwaltungen in Weftpreuß. denen dortigen Krieges⸗ und 
Steuer» Räthen derer verfchiedenen Districte und Kreiſe über 
tragen, und felbige zu dem Ende mit einer befondern ‚Jaftruction 
verfehen zu laſſen, als haben Allerhoͤchſtdieſelbe Dero Weſtpreuß. 
Kr. und Dom. Kammer gedachte von Hoͤchſtderoſelben vollenzo⸗ 
gene Juſtruction hiermit zuſchicken und zugleich allergnaͤdigſt be 
fehlen wollen, denen Steuerräthen ſolche, nachdem berjelben Nas 
mens darin gehörig suppliret worden, von Sr. Koͤnigl. Majeftät 
wegen zuzufertigen, und felbige dahin gemeffenft anzuweifen, die - 
datin geordnete Extracte und Berichte lediglich an Ders General, 
Accise - und Zoll» Admimistration vorgefchriebenernraagen zu rechter 
Zeit einzuſchicken und zu erflatten, auch von allen diefen Geſchaͤf⸗ 
ten Niemand anders: als ſothaner General-Administration, als an 

welcher alfein fie hierunter fehlechterdings hiemit verwieſen wer⸗ 
den, Rechenſchaft zu geben. — Wie übrigens dieſes alles geſche⸗ 
heit, und: mehrerwähnte Krieges⸗ und Gteuer-Näthe dazu gehörig 
angetviefen worden, hat unter Beifuͤgung derſelben Nahmens und 
Benennung derer ſelbigen untergebenen Kreiſe und Städte die ic. 
Kammer mehrgedachter Gensrals Accise- und 3011; Administration 
— mn — den 15. Dechr. 1773. 


WM 





J ‚aa. ———— Mojefit von Preußen- ıc. Unſer aller» 
gmädigftir : Here befehlen hiemit "bei Remittirung - der angeſchloſſe⸗ 
neh im Mamen der ſaͤmmtlichen Einwohner"der Danziger Vor⸗ 
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ftädte immediate eingefandten alferunterkhänigften Borftellung vom 
 10ten d. Dero Weftpr. sc. Kammer, Ihnen von Höchftderofelben 
‚wegen, daß fie, bis daß die darin angeführten Abgaben werden 
können regulirt werden, ſich nur noch beruhigen follten, zur Bieso- 
lution zu ertheilen,. und. folchergeftalt ſelbige zur Geduld anzu⸗ 
mweifen, Potsdam, den 15. Decbr. 1773. 


138. Unmittelbar können Seine König, Majeftät von Prew 
ßen ꝛc. Unfer allergnädigftee Here, Sich auf die in originali ans 
geſchloſſene Vorftellung der verwittweten von Podewils, gebornen 
von Kleist vom 28. October c., welche aber erft heute eingegans 
gen, noch zu nichts entfchließen, fondern wollen zuförderft das 
pflichtmäßige Gutachten Dero Weftpreuß. rc. Kammer, hiermit er 
fordern, ob ihrem Geſuch ohnbedenklich willfahret, und die erbetes 
nen Baumaterialien vertwillige werden können? ? 

Potsdam, den 15, Dechr. 1773. 


139, Bei Sr. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ze. Unſerm 
Allergnädigften Heren, ift ab Seiten des Staͤdtchens Neuteich 
nachgefuchet worden, daß die zum Nachtheil ihrer ftädtfchen Nabs 
tung in dem Dorfe Tiegenhoff wohnende viele Professiogisten 
nach die Städte zu ziehen angehalten, -und den Beamten West- 
phal, die, gleichfalls zum Nachtheil fothanen Staͤdichens Über ‚ber 
Schwente neuerdings angelegte beide Brücken, woruͤber die ganze 
Passage, die fonft über. Neuteich yon .Elbing- nah Danzig ge 
gangen, ſich gezogen habe, wegzureißen ‚aufgegeben ‚werde, Erſte⸗ 
res ift Principii, und. muß alfo die zc. Kammer die Dandwerker 
aus gedachten :Dorfe nad) die. umliegende Städte; suchessive; zu 
ziehen bedacht fein, — Und was die Wegreißung der über der. 
Schwente angelegten beiden Brücken betrifft, fo hat die ıc. Kam⸗ 
mer, in wiefern dem Beamten bie Befugniß. davon zuftehet, näher 
unferfuchen zu laffen, und wann folche nicht ‚gegründet ‚befunden 
wird, deren Wegfchaffung um fo mehr ſofort zu verfügen, da 
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diefe Passagen allerdings "dem Nahrungsftande der Stadt * 
anders als nachtheilig ſein koͤnnen. 
Potsdam, den 21. Dechr. 1773. 


140. Befter, befonders lieber Getreuer! Es wird allerdings 
nötig fein, an dem BRetablissement derer fehr delabrirten Weſt⸗ 
preuf. Städte, woran Ihr mittelft Eures Berichts vom 18ten d. 
erinnen wollen, nach gerade zu gedenken, nur wird damit folches 
nicht as milde fondern mit Ordnung und auf einer foliden Art 
gefchehr, nörhig fein, dieſes Retablissement successive vorzunehs 
men um bei einigen derfelben, wozu Jch dann vorläufig Culm, 
Grauderz und Bromberg auserfehen habe, fiehen zu bleiben. 
Bon dieſen Staͤdten muß ein ordensliher Plan ausgearbeitet ters 
deu, nemlich 1) wieviel wuͤſte Häufer und Bauftellen darin vor⸗ 
handen, wid auf welche ſchickliche und zuträgliche Art folche zu 
bebauen, ?) was vor Professioniften, um ſolche volfreicher zu 
machen, darit vorzüglich Nahrung finden und folglich zu: etabliren 
zuttäglich -Feir würde, als Wachsbleicher, Ledertauer; *) ' Mauter, 


Zimmerleute, Schmiede, auch Bortenwirker die die polniſchen 


Schärffen maden und andere, wovon Ich der ꝛe. Kammer vor—⸗ 
hin eine Designation zugeſandt habe, und 3) wie Kaufleute aus 
Danzig fuͤglich dahin zu ziehen fein möchten und dergleichen voll- 
ftändig ausgearbiterer Plan mug Mir demmächft zu Meiner weis 
term Einfiht ımd Approbation eingefandt werden. Ich bin eur 
gnäbiger König. — den 22. Dechr. 1773. 





14. Seine eorigt. —— von Pteußen ıc. Unfer aller 
gnaͤdigſter Herr, haben Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer 
auf derſelben allerumterthänigften Bericht vom 16ten dieſes in Gna⸗ 
den hierdurch befanat machen wollen, daß Höchftdiefelbe es ganz 


recht gethan finden, wert gedachte ic. Kammer die Güter, welche 


dad Jesuiler- Collegium zu Thorn im Culmfchen beſitzt, und deffen 
audftehende a. — hat. zn d. 22, Dechr. — 





”) Ledert auer bedeutet auf Nieberfäciie foviel ais Gerber, Lederbereiter, von 
tauen, welches gerben, auf Engliſch to taw heit. 


| 





u 
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142. Um denen Accise-Brigadiers auch in Weſtpreußen bie 
nöthige Assistence derer Dorffchaften gegen die entdeckten Contr- 
bandiers zu verfchaffen, finden. Seine Kgl. Majeftät von-Preußen :c. 
Unfer Allergnädigfter Herr vor nöthig, das deshalb emanirte Edct 
dafelbft publiciren zu laffen, und haben Dero Etats - Ministre 
Steih. v. d. Horst befohlen, folches Dero Weſtpr. ıc. Kamnrer in 
der Abſicht zuzuſchicken. Diefelbe wird alſo ſothane Publicawon 


gehoͤrig zu veranlaffen, keinen Anftand nehmen, 


Berlin, den 28,.Dechr. 1773. 


143. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ıc. Unfe: Aller⸗ 


y gnädigfter Here befehlen Dero Weftpreuß, Kr. und Don. Kams 


mer hiedurch, daß fobald felbige nur Gelder anhero zu wmittiren 
hat, fie folches mittelft libermachung und Austauſchun 84971% 
Stuͤck Dufaten a 3 Thlr. gegen Silber Geld an der General: 
Major von, Wartenberg, der diefer Ducaten Behufs der polnis 
ſchen Remonte Ende bevorftehenden Monats Januar Mochist iſt, 
zu bewerkſtelligen, nicht unterlaſſen ſoll. 

Berlin, den 29, Dechr. 17785. 


144. Bei denen Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt vm Preußen ıc. 
Unferm Allergnädigften Herrn, von Dero Weftpraß. Krieges⸗ und 
Dom.» Kammer unterm 25ten diefes, - angezeigten Umftänden, fins 
den Alterhöchfidiefelben Selber, daß dem Gefuch der vermittmeten 
von Podewils,. daß ihr, zu dreißig zu erbauenden. Keuer: Stellen, 
bei ihrem Gutes Stries, neun Schod Bauholz aus dem Olivafchen 
Walde, nebſt denen nöthigen Ziegelm frei verabfolgt und nachges 
laffen werden "möchten, diefe Häufer. mit Professionisten und Jus 
den, zu befegen, nicht. zu fügen ftehe, -und Fann demnach die ꝛc. 
Kammer die v. Podewils auf derfelben . hiebei zurückfommendes 
Bittſchreiben, von Allerhöchftderofelben wegen, unter Anfuͤhrung 
der beigebrachten Gründe, nur abfchläglich befcyeiden. 

Berlin, den 29, Dechr. 1773. | 
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145. Seine -Königl. Majeftät som; Preigen ze. Unfer Aller⸗ 
gnaͤdigſter Herr, haben aus dem Alferunterthänigften Bericht Dero 
Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer vom 25ten d. M.rin tiefen 
felbige denen Steuertaͤthen ſich der Reviſion der Accise- und Zoll⸗ 
Verwaltung, der ihnen zugleich behaͤndigten Inſtruction gemäß zu 
unterziehen aufgegeben hat, ſehr gern erſehen, und diefer-sc, Kam⸗ 
mer zugleich die noch fehlende Inſtruction von dei Ermeländifchen: 
Steuerrath, um. folche demfelben, obngeachtet et zum Königsberg- 
ſchen Departement eigentlich ressortirt, von Gr. Kgl. Majeftät 
wegen. gleichfalld zuzufertigen und Dero Drdre vom 15ten. diefes 
gemäß gehörig anzumeifen, bierbei annoch zujufchichen Leinen Ans 
ftand nehmen tollen, Da übrigens Seine Kgl. Majeftät hoffen, 
daß die ıc. Kammer nunmehro von’ der Population Dero ſaͤmmtl. 
acquitirten Weftpr, Provinzen mit Inbegriff des Diſtrikts dieſſeits 
der Netze ganz eigentlich informirt fein wird, fo wollen Allerhoͤchſt⸗ 
biefelbe, daß die ꝛc. Kammer von forhaner ganzen Acquisition - eine’ 
volkftändige Seelenlifte anfertigen laffen, und Höchft — = 
jeftät alleruntershänigft einſchicken ſoll. 

Berlin, den 30. Dechr. 1773, 


. 146. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛe. Unſer Als 
fergnäbigffer Herr remiltiren anliegend an Dero Weftpreug, Kr. 
und Dom. Kammer ded Namens Hennings Vorſtellung vom 20ten 
diefed, worin derfelbe um eine Vergütung wegen feines in Elbing 
zu erbauenden alten Haufes alferunterthänigft Anfuchung thut, und 
da vor der Hand, in Unfehung der weit nöthigern Yusgaben, ihm. 
dergleichen Vergütung, als er bittet, nicht accordirt merden faun,. 
als befehlen Allechöchftdiefelben allergnädigft Dero Wefipreuß. ıc. 
Kammer, dem ıc. Hennings bei Zurücfügung des beikommenden 
Riſſes und Anſchlags hiche⸗ zu wiſſen zu thun, und ihn hiernach 
von wegen Sr. Kgl. Majeſtaͤt gehoͤrig zu a | 

| Berlin, ben 31. Dechr. 1773. 
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147. Um Sich dufıdle in originali angefehloffene Offerten 
des - WWälms und: Consorten, wegen: Erbpachts » Uebernehmung der 
Pelplinfchen Wiefen :und Zierifchen Kämpen, zu entſchließen, bes 
fehlen Seine Kgl. Majeftät von Preußen, Unſer Allergnaͤdigſter 
Herr, Dero. Weftpr. ıc. Kammer hiermit, ſolche wohl zu unter 
fuchen und:zu ermägen,: fobann aber; von deren Befinden, pflichts 
mäßig und gutachtlich zu berichten. 

Berlin, den 31, Dechr. 1773. 





148. Vefter, befonders lieber Getreuer. Ich habe Eure, 
unterm 25ten d. M. in Abficht einiger, bei dem Weftpr. Kammer 
Departement zu machenden Veränderungen gethane Vorſchlaͤge das 
bin zu accordiren resolviret, daß zufdcderft der ehemalige Lieutes 
nant Rummer, bei denen von Euch ihm beigelegten guten Eigen- 
ſchaften in die Stelle des. zum DOberbürgermeifter zu Elbing er 
nannten Steuerraths des Marienburgfchen Kreiſes, hinwiederum zum 
Kriegess und Gteuerrath mit dem. etatömäfigen. Traktament von 
400 Thlr. beftellet, und ihm der Dirschaufche Kreis zur Aufficht 
überlaffen; daß dagegen der bisherige Dirschaufche Kriegeds und 
Steuer»Rath Thiel in den Riesenburgfchen Kreis verjegt, der 
bisherige Riesenburgfche Krieges» und Steuerrarh von Pfeil aber 
in den Marienburgfehen Kreis placiret merde, und koͤnnet Ihr das 
desfalls noͤthige nur veranlaſſen. Ich bin Euer gnaͤdiger Koͤnig. 

Berlin, den 29. Dechr. 1773. 


149. Unter denen Profeſſi töniften, welche Seine Koͤnigl. 
Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer Allergnaͤdigſter Herr, Dero 
Weſtpr. Kr. und Dom. Kammer in denen Städten Bromberg, 
Graüdenz, Culm ıc, vorzüglich anzufegen geordnet haben, dürften 
die Kutſchen⸗ und andere Wagenmacher, desgl. Sattler und Ries 
mer nicht geringen Abſatz nach Polen finden, und befehlen dahero 
Höchftfeine Majeſtaͤt gedachter Dero ıc. Kammer hieducch, auch 
auf diefe Art Professionisten und deren Etablissements in de 
nen Weftpreuß. Städten ganz befondern Bedacht zu nehmen. 

Berlin, den 2, Januar 1774. 
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150. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ıc. UnferAfeigriädige 
fter Herr, haben Dero Weftpe;isit, und Dom: Kammer den Empfang 
derfelben, unterm ' Atem dieſes Monats erſtatteten Berichtö pro De- 
cember a pr. und daßz Allerhoͤchſtdieſelben dabei: nichts zw erin⸗ 
nern. gefunden, is Guaden hierdurch bekannt zu —— ice uns 
terlaffen wolle: Berlin, den“ nd —— — — 
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151. Der Betrag — December: a pr. 
welcher Sr.Koͤnigl. Majeftät von Preußen, Unſerm Allergnädig- 
ften Herrn mit dem Allerunterthaͤnigſten Bericht. Dero Weftpr, Kr. 
und Dom. Kammer vom Aten d. DM. richtig zugefommen ift, has 
ben Allerhöchftdiefelbe fehr mäßig gefunden, -befonders in Anfehung 
der Landzoͤlle, worauf dann,. und daß folche nicht verfahren. wer⸗ 
den, die ıc. Kammer auch rer Seits ein wachfames Auge zu 
haben, und wenigſtens was zu derſelben Aufnahme gereichen und 
zur Kenntniß der ıc. Kammer kommen dürfte, Sr. Koͤnigl. Majes 
ſtaͤt anzuzeigen, nicht eine wird. Berlin, den 9. Januar 4074. 


% 
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"152. &eine Anl Eaiykı von Preußen ır. Her — 
digſter Herr, haben aus den allerunterthaͤnigſten beiden Berichten 
Dero Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer vom Sten und bten die⸗ 
ſes, daß Selbige ſowohl die Auswechſelung der geordneten Uns 
zahl Ducaten zum Bemonte-Anfauf an den General»Major v. 
Wartenberg bereits regulirt, als auch die Publication des Edicts 
wegen ber von denen Brigade Officianten vorzunehmenden Visi- 
talionen gehoͤrig veranlaßt hat, ganz gern erfehen, und übrigens 
bei dieſer Gelegenheit gedachter ıc. Kammer die Auſetzung der Art 
Magens! und Stellmacher, welche die von Danzig aus fo ftarfen 
Abfag nach Polen findende leichte Wagen: und Kalefchen anzufers 
tigen. verftehen, in den Städten längft der Weichfel, und überhaupt 
in; — hier nochmals wiederholentlich an wollen. 
—— den 22. Januar .4774. 
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«.. 193.1. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen rc; Unfer Aller: 
gnaͤdigſter Hert, hefehlen· Dero Weftpuistr, und: Dom; Kammer 
hierdurch in- ⸗· Gnaden/ daß da der dermäaligen Accıse --Administra- 
tion, in Weſtpreuß. keine Caleulatores bewilligt: und zugegeben 
ſind, die ꝛe. Kammer, um. das: Ageisg-Rechnungs⸗ Weſen in Drds 
nung zu erhalten, ſich davon dergeſtalt Zu:chazgiren hat, daß fie 
micht allein die Accise-Rechnungen und Regiſters förderfamft ers 
fordern laffen, und derfelben Abnahme und Berichtigung durch ihre 
Kammer“ Caleulatores gehoͤrig veranſtalten/ fondern auch ‚vor 
prompter: Eingiehung derer eingekommenen Accise' Selver uhr 
forgen — — den 13. Januar ATI id 38 








154. Befter, befonders lieber Geteauer, Zu Beſtreitung des 
ret diesjährigen Revuekoſten habe Ich vorläufig die aus dem 
Verkauf des in Eibing vorgefundenen Geſchuͤtzes und Ammuni- 
tions- Stuͤcke aufkommende Gelder an Euch abliefern zu laffen, 
Meinem: Generals Lieutenant von Stutterheim aufgegeben, melde 
Ihr demnach zu diefem Behuf mit verwenden laffen, übrigens 
aber. und da Ich zu der diesjährigen Revue und Manoeuvres in 
Preußen abermals den vorjährigen Plag bei Mockerau zu nehmen 
inlentionirt bin, Mir ſchon vorläufig die Designation derer ſaͤmmt⸗ 
lichen Revuefoften  einfchicen werdet. IH bin Euer Br 
König. N den 15. Januar 1774. 


'155.. Bei denen Sr; Kgl. Mojefät von Preußen ꝛc. Unferm 
Allergnädigften Deren von. Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer 
unterm ‚14; d, M. allerunterthänigft ‚angezeigten Umftänden haben 
Allechöchftdiefelben Die; von: dem. Mennoniften Heinrich: Wilms 
und: Consorten, zu Ethaltung der Erbpacht-det Kloſter Pelplin- 
fhen Wiefen und Zeyerfchen Rampen anderweit gethane Offer- 
ten‘. feineöweged annehmlich gefunden, und kann die 1, Kammer 
gedachten Heinrich Wilms: und .Consorten, auf derfelben zu. dent 
Ende hiebei zuruͤckkommende Bittfchrift: von ‚wegen: Sr, Königl. 
Majeftät nur abfehläglich befcheiden. Berlin, den 16. Jan. 1774. 
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156. Um denen: bis. daher zwifchen denen Regimentern in 
Beftpreußen und der dortigem Kriegeds und Dom.- Kamnier. obs 
ewalteten Irrungen, wegen Einziehung derer Söhne, deren Bär 
er ein Vermögen von 6000 Thaler und darüber befißen, ein vor 
llemal abhelfliche Maße zu verfchaffen,. fegen Se, Koͤnigl. Majer 
tat von Preußen ꝛe. Unfer Allergnädigfter- Herr hiemit feft, dag 
senn dergleichen Väter nur einen oder zwei Söhne haben, folche 
on der Eurollirung befreiet bleiben follen, fobald aber drei und 
nebrere Edhne vorhanden find, folche ohne allen Widerfpruch, 
doch allezeit mit Zuziehuig und Einwilligung derer Landräthe, 
einedtweges, aber von denen Regimentern einfeitig, eingezogen wer⸗ 
en können, und haben folches gedachter Dero x. Kammer zur 
lllerunterthaͤnigſten Achtung ihrer Seits, hierdurch in Gnaden 
leichfalls befannt machen wollen. Berlin, den 18, Januar 1774 


157. Zum Retablissement derer Städte Graudenz und 
ulm, wozu Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen sc. Unferm Allers 
mädigften Herrn, Dero Weftpreuß. Sr. und Dom. Kammer 50 
r. Ct. Bauvergätigung unter dem 19, d. M. in Voͤrſchlag brin- 
‚en mollen, können Allechöchftdiefelbe folange der Canal- und 
tafernensBau nicht vollendet find, und mithin feinen Fonds zu 
enem Reetablissement übrig laffen, feinen Grofchen bewilligen; 
o hat daher auch Seine Königl. Majeftät der ꝛc. Kammer deös 
alls gefchehene Auflage nichtd weiter in Abficht gehabt, ald daß 
ie Kammer vorläufig wie diefed Retablissement am beften und 
uträglichften zu unternehmen und auszuführen, überlegen, einen 
olftändigen Retabliffements Plan davon ausarbeiten, und fols 
ben zu Höchfiverofelben meitern Entfchließung einfchicken, folle, 
selches denn auch die ıc. Kammer annoch gehörig zu befolgen 
icht unterlaffen muß. Potsdam, den 25. Januar 1774. ö 


158. Für Anſetzung derer Wagen: und Stellmacher, wor⸗ 
ber Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſerm Allergnaͤ⸗ 
igſten Herrn, Dero Weſtpreuß. Krieges- und Dom. Kammer 
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unter dem 21. d. M. berichten wollen, wird am ſchicklichſten in 
Graudenz, Fordon, Bromberg und Colm geſchehen können, und 
muß überhaupt die ꝛc. Kammer bei: denen Etablissements derer 
Profeſſioniſten befonders auf den Abſatz ihrer Waaren Rückficht 
nehmen, und daß felbige hinfolglich im: feine andere Städte, als 
wo fie den Vertrieb ihrer Waaren zuverfichtlih hoffen können, 
angefeßer werden. Und mas die zum Nachtheil ded Nahrungs 
Standes der Stadt Neuteich angelegte beide Brücken anberrifft, 
fo bat die ꝛc. Kammer Inhalts derfelben 2. Berichts vom 21. 
dv M. ganz recht getban, wenn fie denen Befchwerden fothaner 
Stade ſoviel möglich abhelflide Maße zu. verfchaffen gefucher 
hat. Übrigens erfehen: Se, . Königl. Moajeftät aus dem dritten 
Bericht vom 21. dieſes mehrgedachter 2. Kammer, ganz gern, 
daß felbige zu Erhaltung der ‚nöthigen Ordnung beim Accise- 
Nechnungswefen die Kammer, Calculatores fo wie die Steuerräthe 
wegen der Accise- Revifion, gehörig an» und diefe Bediente, jedoch 
lediglich im fothanen Accise-&achen an die Generals Accise- 
Administration 'verwiefen hat. Potsdam, den 26, Januar 1774. 
. | ——— 


159. Zum Etabliſſement derer in denen Weſtpreuß. Staͤd⸗ 
ten erforderlichen Woll⸗Magazine, weshalb Se. Koͤnigl. Maje— 
ſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſerm Allergnaͤdigſten Herrn, Dero Welt 
preuß. Kr. und Dom. Kammer unterm 22. dieſes allerunterthaͤ⸗ 
| nigft Anzeige gethan, kann diefelbe mit dem Wollhandel jo viele 
Chriſten befchäftigen, als fie nöthig findet; Juden aber, womit 
Se. Königl. Majeftät ohnedem nicht gedient ift, müffen dazu nicht 
privilegirt werden. Um indeffen die in. den Danziger Vorſtaͤd⸗ 
ten befindlichen Fabrifanten zu soulagiren, wollen Höchfidiefelben 
dem einzigen Schugjuden Salomon Hirsch die Concession zum 
Wollhandel, jedoch unter der ausdrücklichen Condition, daß er 
einen zulaͤnglichen Depot von Wolle, in gedachten Vorftädten bes 
ftändig unterhalten und die Wollfabricanten, ohne Bervortheis 
lung damit verlegen mäffe, hierdurch accordiren. 

Potsdam, den 29; Januar 1774. 
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160. ‚Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen, ꝛe. haben. Dero 
Beftpreuß. Kr. und Dom.- Kammer allerunterthänigft eingefandte, 
wohl monatlichen, als befondern Bericht, beide vom A. d. M. 
nd mit legtern den Cassen-Extract pro Januar c. zwar erhal 
en, aus diefem aber den geringen Betrag der Land Zölle, und 
ie bei dermalen cessirenden Wafferfahrten natärlicherweife vers 
aͤltnißmaͤßig fleigen follten, um fo mehr mißfällig bemerkt, da 
(Merhöchfidiefelbe folchen nicht anders als einer großen Nachläf 
gkeit felbft abfeiten der ꝛc. Kammer beimeffen können. Die Lands 
olle befonders ziwifchen Danzig und Polen müffen aller Wahr 
heinlichfeit nach verfahren werden, Die 2c. Kammer muß alfo 
fhrerfeitö die Neben» und Scleichwege zu entdeden fuchen, und 
olche Sr. Könige. Majeftät zur Remedur fhuldigft anzeigen. 

Potsdam, den 9, Febr. 1774. 


161. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben mit 
em alferunterthänigften Bericht Dero MWeftpreuß. Krieges» und 
om. - Kammer vom 5. d. M. die vollftändige Seelen⸗Liſte von 
Dero fämmtlichen Weftpreuß. Provinzen mit Inbegriff des Dis 
trilts dies- und jenfeitd der Mege erhalten, und Höchft Dero 
jufriedenheit davon gedachter ıc. Kammer hierdurch zu erfennen 
u geben nicht unterlaffen wollen. . | 

Potsdam, den 12, Februar 1774. 


162. Bei. Er. König. Majeftät von Preußen ꝛe. hat ber 
Dauptmann von WVedelstädt, Falkenhaynfchen Regiments zu 
teparatur der Kirche und Übrigen Gebäude auf feinen Pommer⸗ 
chen Gütern Herzberg und Gr. Volz um das erforderliche Baus 
olz allerunterthänigft nachgefuchet, und Se. Königl. Majeftät has 
en demfelben die Hälfte von dem nach anliegendem Berichte 
Jero Pommerſchen Krieges: und Dom. Kammer vom 6. d, zu 
iefen Bauten benöthigten Holzes, da die pommerfchen Korften von 
iefen Gütern zu meit entlegen find, aus der Schlochaujchen 
forft frei zu accordiren allergnädigft resolvirt, Allerhoͤchſtdieſel⸗ 
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ben laffen daher Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. - Kammer: hier, 
durch in Gnaden befehlen, dem v. WVedelstädt fothane Quantität 
Bau⸗Hol;z anweiſen und verabfolgen zu laſſen, und denfelben auf 
feine hiebei kommende Vorftellung von wegen Sr. Königl, Majeftät 
darnach zu befcheiden. Potsdam, den 14, Febr. 1774, 


163. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben auf den 
andermweiten Bericht Dero Weftpreuf. Kr. und Dom. Kammer 
vom 10, d. M. allergnädigft resolvirt, in denen Fleinen Städten 
der dortigen Provinz denen Juden den Wollverlag derer Fabri— 
Fanten fo lange bis ſich Chriften dazu finden, oder Se. Königl. 
Majeftät Allerhoͤchſt Selbft einen Fonds dazu anmeifen können, 
nachzugeben, und befehlen gedachter Dero ıc. Kammer hiedurch 
in Gnaden, die deshalb erforderlichen Verfügungen” dergeftalt zu 
machen, daß die Fabrifanten den davon gehofften Nugen wirklich 
erhalten, und von denen Juden in Feine Weiſe vervottheilt wer⸗ 
den dürfen, Potsdam, den 16, Febr. 1774. 


... 164. 9b, und in wie weit dem in originali Angefchloffenen 

Geſuch des Biſchofs von Cujayien v. 9. d. M. jedoch ohne Nady- 

theil oder Abbruch der feſtgeſetzten General⸗Finanz⸗Principes 

willfahrt werden kann? darüber wollen Se. Koͤnigl. Majeftät von 

Pr. ꝛe. bei Zuräcdfügung der Anlage das pflichtmäßige Gutachten 

Dero Weftpreuß. sc. Kammer des förderfamften erwarten, 
Potsdam, den 18, Febr. 1774. 


\ 

165. Demnah Ge. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. in 
dem neuen Fahrmaffer bei Danzig, allen in Dero Landen erbaus 
ten neuen Schiffen eben die fechöjährige Baufreiheit, welche de 
nenfelben in andern Hafen Dero Lande verwilligt ift, zugeftanden 


und deshalb das bendthigte an Dero GeneralsAccifes und Zolls 
Administration bereits erlaffen haben, als wollen Höchfidiefelbe 


— 
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ſolches Dero Weſtpreuß. ꝛe. Kammer hiermit nicht verhalten, um 
dadurch auch ihres Orts den Bau neuer Schiffe immer mehr in 
Gang zu bringen. Potsdam, den 20. Febr. 1774, 


166. Seine Königl. Majeftät von Preußen ze. finden die 
von Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer unterm 47. d. M. 
allerunterthänigft in Borfchlag gebrachte Vereinigung der Hälfte 
des Vorwerks Przchowo mit dem Amte Schwetz, zur beffern 
Nutzung deffelben zerfireuet liegenden Perlinenzien, ganz zutraͤglich. 
Allerhöchfidiefelben genehmigen dahero in Gnaden, daß die Hälfte 
dieſes Vorwerks nebft fämmtlichen Gebäuden und der Winter 
Ausfaat von denen dermaligen Exbzinsbefigern deffelben, anjego 
übernonmen und denenfelben dagegen die zweite Hälfte, um folche 
zu ihrem Dorflande nugen zu können, erblich überlaffen, ihnen 
auch die Hälfte der bezalten Einfaufsgelder mit 66 Thlr. 16 Ggr. 
erfiattet werde; weshalb gedachte ꝛc. Kammer das weiter nöthige 
zu beforgen hat. Potsdam, den 22. Febr. 1774. 





167. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. approbiren 
bei denen von Dero Weftpreuß. Pr. und Dom. Kammer unterm 
24. verwichenen Monats, allerunterthänigft angezeigten Umftänden, - 
daß diefelbe dem Capitain von Wedelstädt das zur Reparatur 
der Kirche und übrigen Gebäude auf deffen Gütern Herzberg 
und: GroßsVoltz accordirte Bauholz in folchena Beviere ange 
wiefen hat, woraus es mit Conservation der Forft und des juns 
gen Zuwachſes erfolgen kann, und muß ſich der Capt. v. Wedel- 
städt die 4—5 Meilen weite Entfernung von feinen Gütern 
fchon gefallen laffen. Potsdam, den 1, Maerz 1774. 


168. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen sc. befehlen Dero 
Weftpreuß, Kammer, bei Gelegenheit der in originali angefchlofs 
fenen Borftellung des v, Patubitzki, ‚ehemaligen Commissarii, 

IV. Urfundenbud, j 
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auf der Staroftei Engelsburg, hiermit in Gnaden: -fofort eine 
volftändige Lifte ſaͤmmtlicher Verguͤtigungen, welche der Staro— 
fteien wegen gefchehen müffen, mit Inbegriff der Inventarien, an 
zufertigen, in legteren die in der Original-Anlage bemerkte In— 
ventarienftüce zur Verguͤtigung mit aufzuführen, und fodann ev 
ftere mit dem förderfamften anhero einzufenden, 

Potsdam, den 2. Maerz 1774. 


169. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛe. haben Dero 
Weſtpreuß. Sr. und Dom. Kammer die mit deren Marienburg- 
ſchen, Culmfchen und Pommerellfhyen Beamten auf 3 Jahre ge 
fhloffene und unter dem 18. d. M. zu Höchftdero Confirmations- 
Bollziehung allerunterthänigft eingefandte Generals Pacht» Gontracte 
hierbei wiederum in Gnaden remitliren wollen. 

Potsdam, den 26. Febr. 1774. 


170. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben aus dem 
allerunterthänigften Bericht Dero Weftpreuß. Krieges- und Dom. 
Kammer vom 26. abgewichenen Monats die Umſtaͤnde des Geſuchs 
des Biſchofs Ostrowsky von Cujavien mit mehreren erfehen, und 
da Allerhöchftdiefelben diefem Bijchof die Unterfuchung fothanen 
Geſuchs der sc. Kammer aufgetragen zu haben, bereitd geantwor 
tet; fo befehlen Sie gedachter ıc. Hammer hierdurch in Gnaden, 
mehrerwaͤhnten Bifchof denen davon angezeigten Umftänden gemäß 
auf deffen hierbei zurücktonmenden Schreiben von Sr. Königl. 
Majeftät wegen fehr höflich zu antworten und zu befcheiden, 

Potsdam, den 5. Maerz 1774, 


171. Die gewoͤhnlichen Cassen-Abfchlüffe pro Trinitatis 
1778 wollen Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. am 20. Mai 
erhalten, und befehlen daher Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kam 
mer hierdurch in Gnaden, diefe Abſchluͤſſe dergeftalt anfertigen zu 
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laffen, und abzufchicken, daß folche Allerhoͤchſt Derofelben zum ſpaͤ⸗ 
teſten gedachten 20. Mai c. ohnfehlbar eingehen muͤſſen. 
Potsdam, den 5. Maerz 1774. 


172. Seine Königl, Majefiät von Preußen ꝛc. haben aus 
ben allerunterthänigften Bericht Dero Weftpreuß. Krieges ⸗ und 
Dom. Kammer vom 28. abgewichenen Monats, daß felbige fich 
den Abbau derer Vorwerker gegen erbliche Verfchreibung und mit 
erblicher liberlaffung derer Mühlen, Krüge und Schmieden, als 
wovon dann Allechöchfidiefelbe auch die geiftlichen Vorwerker, da 
folches zu derfelben reellen Berbefferung gereicht, auszufchließen 
Feine Urfache finden, fehr gern erfehen, wie dann die ıc. Kammer, 
falls hin und wieder die Beträchtlichkeit derer Vorwerker dergleis 
chen erblichen Abbau nicht verftatten will, foldye ſtaͤrker zu befegen 
und daraus Dörfer zu formiren, bedacht fein muß. 

Potsdam, den 6. Maerz 1774. 


173. &e. Koͤnigl. Mojeftät von Preußen ꝛc. finden das in 
anliegender Vorſtellung ded Magiftratd der Stadt Thorn vom 
23. Febr. enthaltene Geſuch, daß die zu gedachter Stadt Ter- 
ritorio gehörige Einfaßen ihre Producte dahin zu Markte brins 
gen mögen, der Billigfeit gemäß und haben Höchftdiefelben in fo 
weit nichtd dagegen, und befehlen allergnädigft Dero Weftpreuß. 
Kr. und Dom. Kammer, wenn fie fonft nichtd erhebliches dage 
gen zu erinnern, und was der Thornſche Magiſtrat eigentlich bits 
ten wollen zuvor anzuzeigen, nicht für nöthig erachten möchte, 
folches demfelben gehörig befannt zu machen. 

Potsdam, den 12, Maerz 1774, 


— 


174. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer Aller 
gnaͤdigſter Herr haben mit dem allerunterthaͤnigſten Bericht Dero 
Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer vom 6. d. M. den Cassen- 
Extract pro Febr. c. erhalten, und da Allerhöchfidiefelbe daraus 
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erfehen, wie der anfehnlihe Ruͤckſtand von der General» Accise- 
und SollsAdministration die Kammer in der Folge an Berichti 
gung derer etatömäßigen Ausgaben behindern dürfte, fo Fam 
felbige vors Fünftige nicht nur dieſen -Nüctand, fondern ma! 
die General» Adminiftration noch ferner etwa restiren duͤrfte 
nur auf dad Tresor - Quantum übermweifen. Uebrigens haba 
Seine Kol. Majeftät auch den monatlichen Bericht. gedachter x. 
Kammer pro Februar c. erhalten und bei deffen Inhalte in fo 
weit nichts zu erinnern gefunden. Potsdam, den 12. Maerz 1774. 


175. Seine Kgl. Majeftät von Preußen ꝛc. verlangen von Dero 
Marienwerderfchen Kammer zu twiffen, was es mit denen in ber 
Original- Anlage von dem Rittmeifter von Krockow über die von 
ihm executive beigetrieben werdende Polniſche Contributions - Refte 

angebrachten Befchtwerden, für eigentliche Bewandniß hat, und ev 
\ warten demnach nebft Zurhcffügung der Anlage deren pflichtmaͤ⸗ 
ßigen Bericht mit dem förderfamften. » 

Potsdam, den 15. Maerz 1774. 


176. Sr. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Fönnen, zu de 
‚nen von Dero Weftpr, Kr. und Dom. Kammer unterm 12. d. M. 
zur Bezalung der Staabs- und Dber-Dffizier ‚Quartier s Gelder, 
imgl. zum Unterhalt der in die Casernen fommenden 14 Füfelier- 
Compagnien und zu Unterhaltung der Casernen- und Gami- 
sons Gebäude, allerunterthänigft nachgefuchten 14,408 Thlr. 16 Gr. 
vor der Hand nichts bemilligen, fondern mollen folches bis zu Ans 
fertigung ded Etats pro 1748 ausgefeßt fein laffen Allechöchit 
diefelben befehlen indeffen gedachter Dero ꝛc. Kammer alsdann 
allerunterthaͤnigſt daran zu erinnern. 
Potsdam, den 16, Maerz 1774. 


177. Demnach Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ze. die 
ſaͤmmtl. Einſaßen Dero Dom. Amts Marienwerder auf ihre in 
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originali angefchloffene VBorftelfung, in Anfehung der Borfpanns, 
Verguͤtigung auf eben dem Fuß, wie Dero hiefige Unterfhanen ges 
feßet und behandelt wiffen wollen, als befehlen Höchftdiefelbe Dero 
Marienwerderfchen Kr. und Dom. Kammer hiermit, Sich hier 
nad) auf das genauefte zu achten, und auf den Fall, daß, wie doch 
beinahe zu vermuthen, 74 Gr. Preuß. pro Meile, nicht den hiefigen 
Sag erfüllen follten, dad davon noch abgehende zu ergänzen, und 
ihnen eben foviel, ald die hiefigen Unterthanen erhalten, an Bor ' 
fpann Verguͤtigung zukommen zu laffen. 

Potsdam, den 26, Maerz 1774, 


178. Se. Königl, Majeftät von Preußen x, haben aus dem 
alferunterthänigjten Bericht Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer 
vom 19ten d. M., daß die Befchwerden des Thornſchen Magis 
ſtrats nur in Abſicht auf die Wolle, Häute und Contrebande- 
Waaren gegründet find, zwar erfehen, wollen indeffen, daß, da das 
Verkehr diefer Stadt dermalen ſchon fonft ungemein eingefchränft 
ift, die Kammer ed mit derfelben hierunter fo genau nicht nehmen, 
vielmehr um mit der Stadt ind gleiche zu fehen, nur ein gemiffes 
Temperament gegen den Mißbrauch, fo die Einfaßen der quaes- 
tionitten Güter davon machen fönnten, audzumitteln, und mit der 
Stadt zu treffen fuchen fol. Potsdam, den 26. Maerz 1774. 


179. Unter denen Sr. Königl. Majeftät von Preußen x. 
von Dero Weftpr, Kr. und Dom. Sammer in derfelben allerunterz 
thänigften VBorftellung vom 22ten d. M. zu erblicher Ueberlaffung 
des Vorwerks Klein Schlonz an dem von Palubicky zum Ab— 
bau auf 6 Bauerfamilien anggzeigten Umftänden, haben Allerhöcfts 
diefelbe folche hiermit Alfergnädigft genehmigen und der ꝛe. Kam 
mer, die Beforgung der desfalls zu Sr. Königl. Majeftät Höchften 
Vollziehung auszufertigenden Erbverfchreibung überlaffen wollen. 
Und was die zu Erfparung einiger Transport, Koften von gedach- 
ter ıc. Kammer unter dem 19ten d. M. vorgefchlagenen Niederlage 
von etwa 50 Laften Salz auf dem Vorwerke Kaszoreck zur Ber 
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forgung derer Aemter Chichoczyn, Schlotterie, Kowalewo, Cula 
sce und Gollup anbetrifft, fo haben Se. Königl. Majeftät feld 
gleichfalls Allergnädigft genehmigt, und die zur zolffreien Pas 
rung diefed Salzes nöthige Drdre an Dero Generals Accıse- m 
Zoll» Adminiftrarion ergehen laffen. Potsdam, d. 27. Maerz 177% 


180. Nachdem Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. ar 
dem allerunterthänigften Bericht Dero MWeftpr. Kr. und Den 
Kanımer vom 24ten d. M. erfehen haben, daß die Contributions 
Refte, um deren Erlaffung der Nittmeifter von Krockow anſude 
wollen, nicht aus denen polnifchen Zeiten herruͤhren, fondern nad 
bero allererft aufgefchmwollen find, von denen Contributions- G 
fällen aber ohne Derangement des Etatd Niemand befreit werde 
kann, fo hat von Höchftderofelben wegen die sc. Kammer dem ıc, vn 
Krockow ſolches auf deffen, in diefer Abficht hiebei zuräckkomms 
den Bitrfchreiben zu bedeuten und denfelben der bierumter eins 
führten Ordnung fih auch feiner Seits gehdrig zu conformin 
zugleich anzumeifen. Potsdam, den 29. Maerz 1774. 


181. Die erbliche Uebernahme des Vorwerks Dzemianı 
Amts Behrent gegen einen jährlichen Canon von 133 Ile. ! 
Gr., wozu Er. Kgl. Majeftät von Preußen ıc. Dero Weftpr. ı 
Kammer in derfelben Bericht vom 26, d. M. den Namens Mer 
in Borfchlag bringt, wollen Allerhöchfidiefelbe in Ruͤckſicht, daf N 
sc. Kammer den dadurch beim Dom. Etat entftehenden gerins 
Yusfall zu decken bedacht fein wird, hiermit allergnaͤdigſt genehmn 
gen, und Derſelben die Beſorgung der Erbverſchreibung dar: 
und Ausfertigung derfelben Confirmation zu Sr. Majeftär His 
ſten Vollziehung zugleich überlaffen. 

Potsdam, den 30, Maerz 1774. 





182, Sr. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben aus de 
alferunterthänigften Bericht Dero Weftpreuß. ıc. Kammer vom # 
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abgewichenen Monats und der dabei gefügten Designation die, eis 
nigee Staroſteien wegen feftgefegte Gratifications zwar erfehen, 
und werden derfelben Betrag auch zu feiner Zeit anzumeifen ohns 
vergeffen fein. Da aber unter denen übrigen Staroſteien noch 
leicht einige fich finden möchten, die gleichfall® Titulo oneroso 
acquitiret fein dürften, fo bat die ıc. Kammer folche gleichfalls 
gehdrig auszumitteln und Sr. Königl. Majeftät auch die dagegen 
billigerweife zu leiftende Verguͤtigungen gutachtlih annoch anzus 
jeigen. Potsdam, den 3. April 1774. 


183. eine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. müffen dahin 
geftellt fein laffen, aus was für Grund Dero Weftpr. ze. Kammer, 
zu deren in originali angefchloffenen Befchwerden der Heinrich 
Wilms und Consorten ‚über verzögerte Uebergabe des Vorwerks 
Czatkau, Anlaß gegeben hat, nur wollen Döchfidiefelbe dabei ders 
felben nidt verhalten, daß diefen Leuten, wenn fie anderd gute und 
ordentliche Leute find, bierunter feine Weitläuftigfeiten no am 
allerwenigfen die geringfte Chicanes gemacht werden follen. 

Potsdan, den 5. April 1774. 


184. Kann die Marienwerderfche Amts + Unterthanen an 
Borfpann Vendtigung eben fo viel, als die Unterthanen bier in 
der Mark erhilten, wie Sr, Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. 
Dero Weſtpreuß. Ar. und Dom. Kammer unter den 1jten d. M. 
anzeigen wollen; fo haben folche fich, darüber zu beſchweren ‘Feine 
Urſach und mug die ıc. Kammer diefen Unterthanen folched nur 
verftändigen, und fie mit ihrem folchergeftalt unftatthaften Gefuch 
abs und zur Nahe vermeifen. Potsdam, den 6.April 1774, 


185. Seine Kgl. Majeftät von Preußen 1 finden die von 
Dero Lieutmant von Rexin, Thaddenfchen Regiments, in der 
Original-Inlage vom 1, Maerz von dem Guth Bachrwalde, 
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angezeigten Umftände nicht unerheblich, und befehlen demnach 
Dero Weftpr. Kammer hiemit, folche pflichtmäßig zu unterfuchen, 
und von dem Befinden zu berichten, Potsdam, den 6. April 1774. 


186. Eeine Kgl. Majeftät von Preußen ıc. haben Ders 
Weftpreuß, Kr. und Dom. Kammer fowohl monatlichen als beiow 
dern Bericht beide vom Sten d. M. erhalten, und aus dem leb- 
tern beigefügten Cassen-Extract pro Maerz c. deffen unzulänglis 
hen Betrag zwar ungern erfehen, hoffen indeflen, daß bei num 
mehro eröffneter Wafferfarth die Zolfgefälle defto beträglicher mırden 
und die befchehenen VBorfhäffe in dem laufenden Monat völlig 
decken follen. Potsdam, den 10, April 1774, 


187. &o ſehr Seine Kgl. Majeftät von Preußen ıc. die 
Nothwendigkeit der von Dero Weftpreuf. Kr. und Dom Kammer 
unter dem Tten d. M. vorgefchlagenen Anfegung 4 Kieis Phy- 
sicorum und eines. Dberteich» Znfpeftord auch einfehen und aner—⸗ 
Eennen, fo ift doch eines Theild über den zu derfelben Salarirung 
vorgefchlagenen Fonds der Langefuhrfchen Lotterie Yacht bereits 
disponiret, andern Theild aber der Ausfall bei denen diesjährigen 
Revenues der Provinz zu beträglich, ald dag Sr. Agl. Majeftät 
die Annehmung gedachter Bedienten vor der Hard genehmigen 
Eönnten,. wollen - inzwifchen, daß Allerhöchftdiefelber die Kammer 
bei Dero Dorthinkunft im Juni c, deöfalld alferun.erthänigft wie 
derum ‚erinnern. fol. Potsdam, den 12, April 1774. 





188. Seine Kgl. Majeftät von Preußen ꝛc. Aberlaffen Dero 
Weſtpr. Kammer hiemit lediglich, den Emphyteuten von Jeziersky 
auf fein in originali angeſchloſſenes Gefuch wegen Erbverfchreibung 
ded Vorwerks Lianneck, befindenden Umjtänden vach zu bv 
ſcheiden. Potsdam, den 16, April 1774. 
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139. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben aus 
yem von Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer dem GeneralsDi- 
sectorio angegebenen Ertrage der Weftpr. Forſten incl. der Erm- 
andſchen von 24,783 Thlr. 48 Gr. abgenommen, daß aus dem 
District an der Neße, ‚worauf gleichwohl bei denen im Haupt 
Etat pro 1773 angefegten 40,000 Rthlr. mit ‚gerechnet worden, 
nichts berechnet und eingegangen fein müffe, und koͤnnen daher, daß 
gedachte Kammer ſolches Sr. Kgl. Majeftät bis daher verſchwie⸗ 
ven, Dero höchfte Unzufriedenheit hierdurch nicht bergen, mit dem 
enfilichen Befehl, fih mit dem Geh. Finanz Rath von Brencken- 
off des an Erfüllung der 40,000 Thlr. fehlenden Quanti der 
‚5,216 Thlr. 12 Gr. halber dahin zu verftehen, daß fobald dar, 
m aus denen Weftpr, Forften nicht das -geringfte mehr erfolgen 
ann, folde aus dem District dieds und jenfeitd der Netze fofort 
afgefchaffet und bei Gr. Kgl. Majeftät diesjährigen ern 
m Juni c. obnfehlbar berichtigt fein mäffen. 

Potsdam, den 16. April 1774. 


190. Sr. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. find denen auf 
en Borjtädten bei. Danzig etablicten Juden den Handel mit frems 
en Wolls, Seidens, Halbfeiden » und Baummwollene Waaren, wor» 
uf Dero Weftpr. Kr, und Dom. Kammer in derfelben VBorftellung 
. 10.9, M. alleruntertyänigft antragen wollen, um fo weniger zu 
‚esvilligen gemeint, da Allechöchftdiefelbe eines theild vor die Juden 
iberhaupt eben nicht portict find, andern theils aber derfelben Handel 
em Lande fchon zu nachtheilig finden, als dag Sie felbige noch mit 
Selegenheiten zu Einfchleppung der Gontrebande und zum Schleich» 
‚andel beguͤnſtigen koͤnuten. Uebrigens haben Sr. Kgl. Majeftät 
nit dem allerunterthänigften Bericht gedachter Dero Weftpr. Kam⸗ 
ner vom 12ten d. die Designation derer, titulo oneroso aequirir- 
ern vormaligen Starofteien, denen noch feine Gratificationes aus⸗ 
eſetzet find, erhalten, und werden derfelben zu feiner Zeit bei Aus 
veifung ded Vergütungsfonds gleichfalls ohnvergeſſen fein. 

Potsdam, den 47. April 1774, 


a 
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191. Da das Vorwerk Czatckau Kloſters Pelplin, um deſſen 
erbliche Ueberlaffung: der Mennonit Wilms und CGonsorten angefus 
het haben, bis 1776 bereitö in Zeitpacht, wie Seine Kgl. Majeftät 
von Preußen ꝛc. aus dem allerunterthänigften Bericht Dero Weftpreuß. 
Kr, und Dom, Kammer vom A4ten d. M, erfehen, ausgethan ifl, 
fo wollen Seine Königl. Majeftät es dabei auch allergnädigft ſchon 
belaffen, zugleich aber genehmigen, daß nach Ablauf diefer Pacht 
das Vorwerk Öffentlich lieitirt, und dabei: dem Wilms und Con- 
sorten darauf ſodann zugleich mit zu bieten, nachgelaffen werde, 
wornach alfo die ıc. Kammer diefe Supplicanten auf derfelben 

hiebei zu dem Ende zuruͤckkommenden Bittfchrift von Sr. Majeftät 

wegen nur befcheiden kann. And was hiernächft dad Gefuch des 
Lieutenants von Rexin Thaddenfchen Regiments in Anſehung des 
feiner Familie von denen Baerwaldifchen Gütern vorgeblich zuftan 
digen Pfand Schillings von 13,000 Ducaten anbetrifft, worüber 
Sr. Kgl. Majeftät die ꝛc. Kammer gleichfalls unter dem Aäten 
diefed berichtet hat, fo wollen Allferhöchfidiefelbe bei Dero diesjaͤh—⸗ 
rigen Anmefenheit in Marienwerder von der ꝛc. Kammer deöfalld 
wiederum erinnert fein, inzwifchen aber derfelben, von Er. Maje 
ftät wegen gedachten Lieutenant bis dahin zur Geduld zu verwei⸗ 
fen, hiermit aufgeben. Potsdam, den 20, April 1774. 


192. Seine Kgl. Majeftät von Preußen ıc. haben aus dem 
allerunterthänigften Bericht Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer 
vom 22ten d. M. daß felbige der Erfüllung des diesjährigen Forſt⸗ 
Etats fonahe als möglich fein will zu kommen fucken wird, febe 
gern erfehen, und da Allechöchftderofeiben hierunter vor's Fünftige 
etwas zu determiniren vor jeßo nicht möglich fein will, fo mollen 
Sie foldyed, fo wie wegen derer Accise-Zolls und der Art Reve—⸗ 
nues, deögl. derer Domainen und deren Beparatur- Bauten, wie 
nicht weniger dad Gtäbdte,Retablissement, welches indeffen der 
vielen andern Ausgaben twegen noch ſchon ein Jahr ausgeſetzt 
bleiben muß, vorzunehmen, bis zu Dero diesjährigen Dorthinkunft 
Sich allergnädigft vorbehalten. Potsdam, den 27. April 1774. 

“: 
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193. Da Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Nies 
manden, gefchweige ganzen Städten und Gemeinden in ihren herges 
brachten Gerechtigkeiten zu beeinträchtigen gemeint find, fo verſte⸗ 
bet fih von felbft, daß die Weftpreuß. Städte in dem Genuß 
der, felbigen competirenden Jagd s Gerechtigfeiten, morüber die 
Weftpreuß. Kr. und Dom. Kanımer unter dem 3. d. M. aller 
unterthänigft anfragen wollen, nicht geftöhret, vielmehr auf alle 
Weiſe gefchäget werden müffen. Potsdam, den 8. Mai 1774, 


194. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben Dero 
Weftpreuß. Krieges und Domainen- Kammer alferunterthänigften 
ſowohl monatlihen ald beide befondere Berichte vom 5. und 6, 
dv. M. erhalten, und aus erftern das durch unvorfichtiger Einzie— 
bung derer Cantonisten verurfachte Berlaufen derer Knechte und 
Arbeiter, wogegen insfünftige mehrere praecautiones anzumenden 
die Megimenter bereitd befehligt find, und die Kammer auch ihrer 
Seits zu gebrauchen, nicht unterlaffen wird, ungern erfehen. Und 
was den Cassen-Extract pro April. c. anbetrifft, fo find Seine 
Königl. Majeftät zwar davon in fo weit wohl zufrieden geweſen, 
boffen indeffen, daß folcher in dem laufenden Monat, befonders in 
Abſicht auf die Zölle, und die wenigftend auf 50,000 bis 60,000 
Thaler kommen dürften, weit beträchtlicher ausfallen wird. uͤbri— 
gend kann denen Mennoniten hin und wieder fich anfäßig zu mas 
chen noch fhon nachgegeben werden, nur muß folches allerdings 
mit vieler Vorſicht und Einfchränfung geſchehen, weil anderer 
geftalt die Cantons dadurch zu fehr leiden dürften. 

Potsdam, den 11. Mai 1774, 


195. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben Dero 
diesjährige Weftpreuß. Nevues Reifen, und zwar den 3. Juni c. von 
Stargardt nach Conitz, den 4. nach Marienburg, den 5. nach Ma- 
rienwerder und von da den 7. nach das Lager bei Mockerau, von 
Mockerau aber den 10. Juni Dero Ruͤckreiſe über Szulitz feftgefest, 
und folches Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer, und dag felbige 


, 
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die richtige Geftellung derer in bieranliegender Designation aufs 
geführten Poſt und Borfpanns Pferde auf denen gewöhnlichen Bie- 
lais, und zwar 24 Stunden zuvor fchuldigfi beforgen, und fich 
bed Endes fowohl mit der Pommerſchen Krieges- und Domainen- 
Kammer, als dem Geh, Finanz Rath von Brenckenhofl, befonders 
in Abſicht auf die Ruͤckreiſe bei Zeiten concertiren, auch übrigens 
die Kofien-Liquidation Sr. Königl. Majeftät zur Vergütung der 
felben Betraged gehörig einſchicken foll, hierduch in Gnaden be 
kannt machen wollen, Potsdam, den 15. Mai 1774. 


196. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ıc. haben mit den 
alleruntertHänigften Bericht Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kan 
mer vom 14. d. M. den vorläufigen Cassen - Abfchluß pro Tri- 
nitatıs 177% erhalten, und find Derfelben wegen des darin aufges 
führten Minus etwas zur Laft zu legen, um fo weniger gemeint, 
da folches von denen weniger eingefommenen Accise- und Zoll 
Gefaͤllen eigentlich berührt, und Seine Königl. Majeftät derfelben 
Verbefferung vors Eünftige mit vieler Zuverläffigkeit ſchon anhof— 
fen Fünnen. Potsdam, den 18, Mai 1774. 





197. Seine Koͤnigl. Majeftät ıc, haben nach dem allerun⸗ 
terfhänigften Borfchlage Dero Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kam 
mer vom 17. d. M, die durch den Abgang des Kreis -Steuers 
Einnehmer Wilhelmi erledigte Kreis Steuer - Einnehmer Stelle in 
dem Weftpreuß. Stargardıfchen Kreife, mit dem etatsmaͤßig dabei 
vermachten jährlichen Gehalt von 250 Thaler dem zeitherigen Cal- 
eulator Pohl hinwiederum zu accordıren geruhet, und überlaffen 
bahero gedachter ꝛe. Kammer in Gnaden, wegen Beltellung und 
Anmweifung des ꝛc. Pohl zw diefer Stelle das erforderliche zu 
veranlaffen, Berlin, ven 22. Mai 1774. 


198. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. machen Dero 
Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer hierdurch bekannt, daß da 
Dero Neveu des Prinzen Friedrich von. Braunschweig Liebden 
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von Höchfidero bevorftehenden Reife nach Cüstrin und von da 

weiter nach Preußen fein werden, die ıc. Kammer dem derfelben 

unter dem 15. d. M. bereits zugefertigten Neife- Relais -"Zettel noch 

Acht Borfpanns Pferde zufeßen und deren. richtige Geftellung auf 

denen fümmtlichen Relais gehörig beforgen, auch den Geheimen 

Finanz» Rath von Brenkenhoff desfalls gehörig avertiren fol, 
Potsdam, den 23. Mai 1774. 


199. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben Dero 
MWeftpreuß. Kr. und Dom. Kammer Bericht vom 20, d. erhalten, 
und find Allerhöchft wohl zufrieden, daß Selbige, auf Sr. Königl. 
Maäjeftät Drdre vom 15, dieſes mac) der ihr zugefertigten De- 
signation zu Sr. Könige, Majeftät diesjaͤhrige Preuß. Revue- 
Reife, die aufgeführte Poſt - und. Vorfpanns Pferde befohlener⸗ 
maßen in Bereitichaft halten laffen wird, und muß Solche hier 
nächft nicht verfehlen, wie ihre die Drdre dazu bereitd wohl 
zugefommen fein wird, für. des Prinzen von Braunschweig Durchs 
laucht Wagen zugleih 8 Pferde mit auf denen Relais parat 
halten und in der ihre obgedachtermaßen zugefertigten. Designa- 
tion mit aufführen zu laffen. Coerbelitz, den 25. Mai 1774, 


200. Bei der in dortiger Provinz bevorftehenden diesjaͤhri⸗ 
‚gen Revue bei Mockerau wird dad Saat, etraide hin und wie 
der einigen Schaden leiden, welchen Seine Königl. Majeftät von 
Preußen ꝛc. Dero getreuen Unterthanen geröhnlichermaßen zu vers 
güfigen gedenken, und zu dem Ende Dero Weftpreuß. Kammer 
hiermit zum voraus anbefehlen, folchen zu feiner Zeit pflichtmäs 
Fig aufnehmen zu laffen und den davon gemachten Anſchlag for 
gleich anhero einzufenden, damit derfelbe, wo nicht den 12, nächft 
bevorftehenden Monats Juni ald dem Tage Dero hiefigen Zuruͤck⸗ 
Funft, doch wenige Tage darauf, allhier eintreffen könne. 

Potsdam, den 29. Mai 1774. 
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201. Veſter, befonders lieber Getreuer! Ich habe Meinen 
Dbriften ded Prinzen von Hessen Philippsthal Liebden nachge— 
geben, von derfelben unterhabenden Kegimente eine gewiffe Aus 
zahl Dffizierd, um denen ‚Manoeuvres im Lager bei Mockerau 
beisutvohnen, dahin fommen zu laffen, und will demnach, daß hr 
zu bderfelben Hin» und Zurückunft aus der Garnifon Nlewe 
8 Borfpanns Pferde zu Befpannung zweier Wagen und zwei vier 
fpänniger Wagen zu rechter Zeit follt geftellen laffen. Ich bin 
Euer gnädiger König. Marienburg, den 4. Juni 1774. 

An den Dber»Präfidenten von Domhardt. 


202. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. laſſen Dero 
Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer hieranliegenden von Aller 
böchftderofelben volzogenen Einnahme und AusgabesEtat von 
Weftpreußen pro Trinitatis 1778 hiermit zufertigen; nach felbi 
gen beträgt die Einnahme überhaupt 1,666,584 Thlr. 10 Sr. 6 Pf. 
die Ausgabe Hingegen ......... 1,7279 » 9.76 


daß alfo zu Beftreitung fothaner | 
Ausgaben noch fehlen ....... 61,359 Thlr. 23 Gr. 1 Pf. 
welche Seine Königl. Majeftät am Ende des Jahres zu deden 
und dadurch diefen Etat völlig zu berichtigen ohmvergeffen fein 
werden. Inzwiſchen wird die ıc. Kammer vor den richtigen Eins 
gang derer von ihrem Ressort abhängenden ſaͤmmtlichen Gefällen 
pflichtfchuldigft zu forgen fih auf alle Weife angelegen fein laſ⸗ 
fen, und haben übrigens Seine Königl. Majeftät derfelben zu ibs 
ter Direction auch die Special- Salz und Poft- Etats zuzufchicen, 
Dero EtatdsMinistre von Derschau alfergnädigft bereitd aufge 
geben. Marienmwerder, den 6. Juni 1774. | 


P. S. 


Auch machen Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Dero 
Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer hierdurch befannt, daß Aller⸗ 
höchftdiefelbe: 


— — 


A. über bie Verwaltung von Weſtpreußen. 9 





4) zu Berichtigung derer Starostei-Vergütigungen und ans 
berer Poften diefer Art 400000 Thaler ausgeſetzt haben, und das 
bon fogleich 240000 Thlr. anmeifen und der Kammer auszalen laffen 
werden, wovon felbige 200000 Thlr. zu Berichtigung der Halbicheid 
eines jeden ntereffenten, und die übrigen 40000 Thaler auf Ab⸗ 
fchlag der andern Hälfte praenumerando anwenden kann, die for 
bann noc) restirende 160,000 Thaler aber müffen Se. Königl. 
Meajeftät annoch vor der Hand ſchuldig bleiben, gedenken indeffen 
folche in folgenden Terminen: nemlich im Septbr. c. 60,000 Thaler 
und im December c. 50,000 Thaler, die übrigen 50,000 Thaler aber 
imt Maerz a. f. gleichfalls anzumeifen und berichtigen zu laffen. 

2) Werden Seine Könige. Majeftät der Kammer zum neuen 
Feftungsbau 200,000 Thaler und zwar gleich jego 100,000 Thas 
ler und im September c. abermald 100,000 Thaler anmeifen und 
übermachen laffen, welche dann die ıc. Kammer dergeftalt zu vers 
rechnen hat, daß felbige nicht anders als gegen Assignation Dero 
DbriftsLieutenantd Grafen d’Heimtze und Capitains Gontzenbach 
wieder ausgezalet und verausgabt werden. Die zu diefem Fe 
ftungsbau erforderliche Handarbeifer und Fuhren, wovon Se. Königl. 
Majeftät dem Kammer, Director Vorhoff die Designation Höchfts 
felbft behändigt haben, müffen zu fothanen Behuf gehörig gefteller 
werden. uͤbrigens muß die Kammer auch dahin bedacht ſein, 
daß die zu dieſem Bau benoͤthigte Maurer⸗Steine vor wohlfeiler 
als im Anfchlage angenommnen Preife, allenfalls mittelft Anwen 
dung polnifchen Holzes zu derfelben Brennung, gefhafft werben. 

Marienwerder, den 6. Junı 1774. 


203. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben mit - 
dem allerunterthänigften Bericht Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. 
Kammer vom 5. d. M. den vollftändigen Kaſſen⸗Abſchluß pro 
1734 erhalten, und da Inhalts deffelben die Kammer die auf 
bad Tresor- Quantum zur General » Domainen - Casse annoch 
abzuführende 245,055 Thle, 9 Gr. 9 Pf. auf das von der Generals 
Accise und 30llsAdministration reftirende Quantum übermwiefen 
bat, fo werden Seine Könige. Majeſtaͤt ſowohl derfelben als 


BB . Rubinekdordres Friedrichs de Grofen 


die Berichtigung diefed ganzen Abfchluffes zu verfügen ohner⸗ 

mangelt fein, und haben folches gedachter ꝛc. Kammer zu ihrer 

Decharge hiedurch in Gnaden bekannt machen wollen. 
Marienmwerder, den 6. Juni 1774. 


204. Aus dem Sr. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. von 
Dero Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer bei Einreichung des 
vollſtaͤndigen Kaſſen⸗Abſchluſſes pro 1732 erſtatteten allerunters 
thaͤnigſten Bericht, erſehen Allerhoͤchſtdieſelbe, daß nach Berichtis 
gung derer auf das Tresor - Quantum annoch restirenden 245,055 
Thlr. I Gr. I Pf. und welche Seine Koͤnigl. Majeftät über ſich 
nehmen, annoch 2376 Thlr. 5 Gr. 5 Pf. von der General⸗Accise 
und Zoll» Administration restiren, die efatdmäßige Ausgaben dies 
fes Etats aber ſchon völlig beftritten und gedeckt find, und wollen 
demnach, und machen der ıc. Kammer hierdurch befannt, daß 
diefe 2376 Thlr. 5 Gr. 5 Pf. nur niedergefchlagen werden follen. 

Mockrau, den 7. Juni 1774, 


205. Um theil® denen bei Danzig in Sr. Koͤnigl. Maje 
ftät von Preußen ꝛc. Unfers Allergnädigften Herrn, Vorſtaͤdten bes 
legenen fogenannten Aſch-⸗Buden ihren Handel mit Waid »Afche 
zu begünftigen, theild aber denen Engländern, welche dergleichen 
Aſche in ſtarken QDuantitäten nöthig haben und bishero nur 

mit ſchweren Koften durch Danzig erhalten” können, diefen Hans 
del zu erleichtern, haben Allerhöchftdiefelbe resolvirt nachzugeben, 
dag davon am Fahrwaſſer Niederlagen angelegt, und die Aſche 
von daraus fofort verfchiffet werden fünne, und befehlen dems 
nah Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer hierdurch in 
Gnaden, folches denen Aſch⸗Buͤdnern, und daß diefe, auſtatt die 
Waid/⸗Aſche nach Danzig auf der Achfe fahren zu laffen, folche 
mit Erfparung der ftädtfchen Abgaben und Umgelder gleich am 
Fahrwaſſer an der auswärtigen Kaufleute Commissionairs ablie— 
fern, und ihre Contracte folchergeftalt ſchließen könnten, gehörig 
bekannt zu machen. Marienwerder, den 6. Juni 1774. 
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206. Denen von Sr. Majeftät von Preußen ꝛe. Dero Welt 
preuß. Kr. und Dom. Kammer unter dem Sten Juni pr. zu Vers 
befferung der Provinz vorgefchriebenen Punkten, worauf felbige vors 
züglihen Bedacht nehmen fol, finden Allerhöchftdiefelbe annoch 
folgende hinzu zufeßen. 

1) Wollen Seine Königl. Majeftät, daß bei Bebauung und mehs 
rerer Bevölkerung derer Städte mit Culm, Bromberg, Mewe 
und Graudenz wozu Allerhöchftdiefelbe pro 1775 100,000 
Thlr. allergnädigft audfegen werden ‚der Anfang gemacht, 
und examinirt werde, wieviel wuͤſte Stellen darin vorhanden 
und auf welche vortheilhafte Art folche wieder: aufzubauen 
und zu befegen find, daß davon Anfchläge, und zwar auf eis 
nen maffiven Bau angefertigt und zugleich, ob und wieviel 
pro Cent Gelder denen.-Neuanbauenden etwa zu betvilligen 
fein möchten, auögemittelt, dabei auch bei Befegung derfelben 
auf denen Professionisten und Manufacturiers die darin vor» 
zuͤglich Nahrung finden dürften, und mo bei denen Eleinern, als 
Mewe, nur auf die nöthigften Handwerker zu fehen, bei des 
nen größern aber fchon auf den Vertrieb ihrer Waaren 
nach Polen und wovon der ıc. Kammer bereitd eine vollftäns, 
dige Designation unter dem 11. Octbr. pr. a. zugefertige 
worden, reflectirt werde, worhäber dann Seine Königl. Mas 
jeftät der ꝛc. Kammer Vorfchläge zu Dee weitern Entfchlies 
ßung anmärtig fein wollen. 

2) Müffen in denen Städten mo — liegen Wochen⸗ 
Maͤrkte angeordnet, in Bromberg aber jaͤhrlich zwei Jahr⸗ 
maͤrkte etablirt werden, wovon die bequemſte Jahreszeit zu 
determiniren, Seine Kgl. Majeſtaͤt der Beurtheilung der ꝛc. 
Kammer lediglich uͤberlaſſen. 

3) die Verfertigung derer wollene Schaͤrffen, als welche in Po⸗ 
len fo ſtarken Vertrieb finden, wollen Seine Koͤnigl. Maje⸗ 
ſtaͤt, damit ſolche in wohlfeilern Preiſen verlaſſen werden kön’ 
nen, auf dem platten Lande geftatten, indeſſen aber und bis 
folcbe in der erforderlichen Quantitd im Lande verfertige ters 
den können, dergleichen aus England einzubringen denen EI- 

bingſchen Kaufleuten nachgeben. 

IV. urtundenbuch. G 
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4) Die Gebäude auf denen Aemtern, welche zum Theil in ſchlech— 
ten Zuftande find, müffen in ganz Weftpreußen mit Inbegriff 
des Districts an der Nege gehörig nachgefehen, davon Repa- 
,  ratur-Anfchläge angefertigt, und zu Gr. Koͤnigl. Majeftät 
weitern Entfchließung eingefandt, wenn ed aber demnächft zu 
derfelben neuen Bau fommen follte, in denen Aemtern, melde 
in der Niederung und an Etrühmen liegen, dahin gefeben 
werden, daß die Gebäude nicht im Grunde, fondern auf de 

nen Höhen angelegt werden. 

5) Muß in den Gegenden, wo der Dbft» und Garten- Bau nicht 
gehörig betrieben wird (al& von Hammerstein gegen die 
Netze zu) da die trocknen Früchte diefer Urt eine gute Nab, 
tung vor dem Landmann abgeben, darauf mehr gehalten und 
Gärtner allenfalls aus der Fremde dahin gefchafft und an- 
gefegt werden. 

6) Sobald die Grenze jenfeits der Netze gehörig wird regulırt 
fein, muß die ıc. Kammer eine accurate Geelenstifte anfer:- 
tigen und Mir einfchicken. 

7) Bei denen bisherigen Troublen und Confoederationen in 
Polen ift zu vermuthen, daß noch vieles Schießs Gewehr auf 
dem platten Lande und bei dem gemeinen Manne vorhanden 
fein wird; damit davon fein Mißbrauch Eünne gemacht wer 
den, muß die ꝛc. Kammer Visitationes anftellen, und denen 
Leuten folches auf eine befcheidene Art abnehmen laffen. 

. 8) Weil in der Provinz ſich noch viele Wölfe, beſonders in ber 

Tuchelfchen Heide aufhalten follen, muß die ıc. Kammer die 
Verfügung machen, daß ſolche gehörig ausgerottet, und dar 
mit folches mit weniger Koften gefchehe, dazu die nöthige 
Fangeiſen angefchafft werden, 

9) Will nörhig fein, daß auf denen Aemtern u Schulen und 
zwar ſowohl evangelifche als Farholifche angelegt und an 
denen Orten, wo bloß polniſch gefprochen wird, Schulmeifter 
die polnisch und teutfch verfichen, angefeßet werden, mit denen 
evangelifchen die diefe beiden Sprachen verfichen, wird es 
feine Schwierigkeit haben, um defto mehr aber mit dergleis 
hen Katholifhen, die demnach Se. Königl. Majeftät allen, 
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falls aus Oberſchleſien werden nehmen und kommen laſſen 
muͤſſen, rsieviel überhaupt dergl. Schulmeiſter, als deren je⸗ 
den, nebſt ein Stuͤck Garten⸗Land jaͤhrlich 60 Thlr. Gehalt 
auszuſetzen iſt, anzuſetzen ſein, und wieviel jaͤhrlich koſten 
wuͤrden, davon muß demnach die ꝛc. Kammer eine Desig- 
nation anfertigen und einſchicken. Da uͤbrigens Seine Kgl. 
Majeſtaͤt dieſe Schulmeiſter auf Dero Koſten etabliren, ſo 
hoffen Sie auch, daß der Adel dieſem Beiſpiel successive 
zu folgen fich beftreben twird, und muß die Kammer fol 
chen bei aller Gelegenheit dazu zu animiren fich angelegen fein 
laſſen. Schließlich 

10) Muß die Kammer auch zu Abhelfung des Holz-Mangels 
auf Torf» Gräbereien bedacht nehmen, und in- denen Gars 
nifons, wo das Holz bei nöthig iſt, dergl. zur Feuerung 
mit anwenden laffen. Marienwerder, den 6. Juni 1774. 


207. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. remittiren 
mliegend an Dero Weſtpr. Kr. und Dom. Kammer der fämmtlichen 
Finfaßen ded Großen Marienburgfhen Werders Vorſtellung vom 
ten d., worin diefelbe um Befreiung der ihnen auferlegten Schaar- 
serfös und BorfpannsDienfte allerunterthänigft Anfuchung thun, und 
‚efehlen Se. Königl, Majeſtaͤt allergnädigft Dero Weſtpr. Kam— 
ner, was ed mit eben gedachten Dienften für eine Bewandniß 
‚at zu examiniren, und ob vorgedadyte Einfaßen ſich mirklich zu 
efchweren gegründet find, oder nicht, Höchfidenenfelben ‚pflicht- 
zäßig zu berichten, Marienwerder, den 6, Juni 1774. 


208. Es hat der Major von Downorowiez vom Bosniaken 
;orps unterm 28. Mai Sr. Kgl. Majeftät von Preußen ꝛc. Un; 
erm Wllergnädigften Herrn von Klezewo einberichtet, daß der 
olnifche Megimentarius Kraschewski, welcher mit 400 Pferden 
a Bompilno fidy postirt bat, und von daher allerlei Aufmwiege- 
ungen macht, folchen Poſten zu verlaffen fich weigere, und felbis 
en behaupten zu wollen declarirt habe, und da Ge. —— Ma⸗ 

G 
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jeftät dem Major von Downorowicz unterm heutigen Dato dar; 
über mit Instruction verfehen, und demfelben aufgegeben haben, 
dem Regimentarius Kraschewski zu wiſſen zu fhun, daß auf ben 
Fall er von Rompilno ſich nach Pohlen zurück zu begeben nicht ge 
meint fein follte, DHöchftdiefelbe deffen im Culmfchen belegene Guͤ— 
ther sequestriren laffen wuͤrden; fo befehlen Se. Königl. Majeftät 
Dero Weftpr. zc. Kammer dieferhalb mit dem Major von Downo- 
. rowicz in Correspondenze zu treten, und auf den Kal ober 
waͤhnter Regimentarius Kraschewski. demohngeachtet nach Pohler 
ſich nicht zurück begeben follte, wegen Sequeftration feiner im Culm- 
ſchen belegenen Güter das Erforderliche gehörig zu veranlaffen. 
Marienwerder, den 6. Juni 1774. 


_ 


209. Veſter, befonders lieber Getreuer! Mein Ingenieur 
Dberft-Lieut. Graf d’Heintze hat bei Mir um Unterbringung de 
ver bei dem neuen Feflungsbau employieten Ingenieur. Dffiziers 
angefuche. ch finde deffen Gefuch nicht unbillig, und mil 
demnach, daß Ihr vor diefe Dffigierd die bendthigte Quartiere, wo 
ed am füglichften gefchehen kann, ausmitteln und felbigen anmei, 
fen laffen follet. Ich bin Euer gnädiger König 

a den 7. Juni 1774, 


210. Veſter Rath, befonders lieber Getreuer! Ich babe 
Eure beiden Berichte vom Sten dieſes wohl erhalten, und if 
ed Meiner Intention vollkommen gemäß, daß Ihr denen in einem 
dieſer Berichte benannten Ingenieur Offizierd in denen Dörfern 
to honette Häufer find, die. bendthigte Quartiere anweiſen laffet. 
IH bin Euer gnädiger König. Mockrau, den 8. Juni 1774. 


211. Se. Königl, Majeftät von Preußen ıc. remittiren an 
liegend an Dero Weftpr. rc. Kammer der evangelifchen Einwoh⸗ 
ner der Skorzewskifchen Hertſchaft Lobischin Borftelung vom 21. 
Mai, worin diefelben zum Bau ihres Berhhaufes um eine Kollekte 


* 
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n Königl. Landen allerunterthänigft Anfuchung thun, und befehlen 
Se. Kgl. Majeſtaͤt allergnädigft vorgedachter Weftpr. ıc. Kammer, 
elbige damit, bis daß die Grenzregulirung vorbei ſein wird, von 
Döchftderofelben wegen zur Geduld Anzumeifen. 

Potsdam, den 15. Junius 1774. 


— —— — — 


212. Demnach Se. Kgl. Majeſtaͤt von Preußen sc. den Bir 
chof von Cujavien zu feinen rechtmäßigen Forderungen an feine, 
n Dero Landen befindliche Bauern verholfen wiſſen wollen, als 
efehlen Höchfidiefelbe, auf deffen in originali angefchloffene Vor⸗ 
tellung vom iten d. M. Dero Marienwerderfchen Kammer hier 
näf, folche in fo weit ed Dero Landesgeſetze und Berfaffungen er 
auben, allenfalls durch die, in folcher vorgefchriebene executivifche 
Deittel beitreiben zu laffen, und gedachtem Bifchof davon Nach, 
icht zu geben. Potsdam, den 16, Juni 1774. 


213. Die Stadt Graudenz kam wegen der Einquartierung 
anz ruhig fein, weil bei deren Beranlaffung auf ihren Handel 
nd Wandel alle erforderliche Nückficht genommen und ihr folche, 
» viel möglich, erleichtert werden wird; von dem Streit mit der 
See-SalzsKompagnie hingegen ift Sr, Königl, Majeftät von 
Sreußen- ꝛc. nichtd befannt, und wollen dahero Höchfidiefelbe, daß 
Dero Weftpr. sc. Kammer, auf die in originali angefchloffene Vor— 
tellung, folchen näher pflichtmäßig unterfuchen, von dem Befinden 
verichten, und beides gedachter Bürgerfchaft zur vorläufigen Beru⸗ 
igung befannt machen fol. Potsdam, den 18. Juni 1774, 


J 


214. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben mit dem 
illerunterthaͤnigſten Berichte Dero Weftpr, Kr. und Dom. Kammer 
„.12.d.M., die Borfpann Liquidation von Allerhöchftderofelben 
yiesjährigen Reiſe nach Mockeran, und die Nachmweifung des, des 
nen dafigen Feldern durch die Negimenter verurfachten Schadens 
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erhalten, und werden den Betrag derſelben durch Dero Kr. und 
Dom. Rath, Hofs Etatös Rentmeifter Buchholz — laſſen. 
Potsdam, den 16. Juni 1774. 


215. Da das zum Etabliſſement von 12 Holländer Fami⸗ 
lien und Erbauung einer Windmühle nach der abfchriftlih anlie— 
genden Specification des Geh. Finanz⸗Raths v. Brenckenhofl erw 
forderliche Bauholz aus denen Neustettinfhen Amtöforften nicht 
füglich erfolgen kann, fo haben Se, Königl, Majeftät von Preu⸗ 
fen ꝛc. foldyed aus den Hammersteinfchen Amtöforften zu vermil 
ligen in Guaden resolviret, und laffen dabero Dero Weftpr. Kr, 
und Dom. Kammer in Gnaden befehlen, fothanes Bau⸗Holz aus 
legtgedachten Forften ohnentgeldlich) anmweifen und verabfolgen zu 
laffen. Potsdam, den 19. Juni 1774. 


216. Se. Kgl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. übergeben das in 
originali angefchloffene Gefuh des polnifchen General» Majors 
von Gruczynski wegen erblicher Verfchreibung der Schönwald- 
fhen Güter zu adlihen Rechten, dem Ermeffen Dero Weftpreuf. 
Kr. und Dom. Kammer, und wollen bei deffen Remiffion deren 
pflichtmaͤßiges Gutachten, zu Dero fernern Höchfien Entfchließung 
erwarten. Potsdam, den 25. Juni 1774, 


217. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. haben auf die aller: 
unterthänigfte Anfrage Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer v. 21. 
d. M. hiemit genehmigen wollen, daß das Allerhoͤchſtderoſelben 
anheim gefallene Gratial/Guth Bobau zum Domainen-Amte 
Mewe eingezogen und die Revenues davon zur Dom. Kaffe be 
vechnet werden. Potsdam, den 26. Juni 1774. 


— — — — — 


218. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛe. finden die in 
der Original - Anlage von dem von Weisbruch Bzaloblocki auf 
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Zeſchwerden, und das hinzu gefligte Gefuch des noch benöfhigten 
Zauholzes zum Wiederaufbau feiner durch einen Wetterſtrahl in 
ie Aſche gelegten Gebäude, einer nähern unpartheifchen Unterfu- 
Hung wohl werth, und befehlen daher Ders Weſtpr. ıc. Kammer 
iermit, folche förderfamft zu veranlaffen, und von dem Befinden 
w Hoͤchſtgedachter Sr. Kgl. Majeftät fernern Entfchliegung guts 
‚chtlich zu berichten. Potsdam, den 3, Juli 1774, 





219. Da Se. Kgl. Majeſtaͤt von Preußen ıc. aus dem al: 
erunterthänigftien Bericht Dero Weſtpr. Kr. und Dom. Kammer 
om 27ten abgawichenen Monats erfehen, daß das von dem Ge 
eimen Finanz Rath von Brenkenhoff zum Etablissement 12 
Jolländer Familien und einer zu erbauenden Windmühle bei Per- 
antzig im Ymte Neustettin nachgefuchte Holz ans der Hammer- 
teinfchen Forft nur zur Hälfte erfolgen kann, fo approbiren Als 
schöchftdiefelbe hiemit, dag die andere Hälfte auf die Schlochau- 
he Forft angerwiefen worden. Potsdam, den 3. Juli 1774. 


220. Seine Kgl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben Dero 
Beftpreuß. Kr. und Dom. Kammer in der derjelben unter dem bten 
bgemwichenen Monats Juni ertheilten Inſtruction aufgegeben, in denen 
Städten wo Garniſons liegen, Wochenmärkte, in Bromberg aber 
uch zwei Jahrmärkte zu etabliren. Ob, und in wiefern folches 
efchehen, wollen demnach Allerhöchftdiefelbe gedachter x. Kammer 
llerunterthaͤnigſten Bericht nunmehro anwaͤrtig ſein. 

Potsdam, den 2. Juli 1774. 


— — — — —— 


221. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. laſſen dem 
daufmann Hay zu Elbing, auf feine hieneben in originali ange 
hloſſene Borftellung vom Aten d. M. völlige Kreiheit, Wollfabris 
en auf feine Koften Arzulegen, und zu deren Behuf die Wolle 
leich andern in Dero Landen errichteten Fabriken auf den Maͤrl-⸗ 
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ten und in accisebaren Städten aufzufaufen und hat berfelbe dazu 
Feine befondere Concession nöthig. Hiernächft follen demfelben 
auch, gleich andern Neuanbauenden, die feftgefegten pro Gent Gel, 
der gereicht,. und zur accisefreien Einbringung feiner Effecten die 
benoͤthigten Päffe ausgefertigt werden, ſobald er von diefen Effec⸗ 
ten eine ordentliche genaue Specification eingereicht haben wird; 
dabingegen kann ihm fo wenig die Einfuhr noch der Debit einiger 
englifcher Zeuge verftattet werden, und wollen demnach Höcytgedachte 
Seine Kgl. Majeftät, daß Dero Weftpr, Kammer ihm folches al 
les zu feiner Nachricht und Achtung befannt —— ſoll. 
Potsdam, ben 12, Juli 1774. 





222. Seine Kgl. Sa: von Preußen ıc. haben Dero 
Weſtpr. Krieged und Dom. Kammer unfer dem Aten d. M. aller 
unterthänigft eingefandten monatlichen Bericht pro Juni c. erhal 
ten, und obzwar Allerhöchftdiefelbe von deffen dermaligen Inhalte 
allergnädigft ſchon zufrieden geweſen find, fo wollen Sie gleich» 
wohl, daß die Kammer, ohngeachtet fie die feparate Cassen-Ex- 
tracte an dad General: Directörium einzuſchicken von demfelben 
angemiefen ift, dennoch mit Einfendung ded monatl, Kaſſen ⸗Ex—⸗ 
tratd an Seine Königl. Majeftät und zwar auf den vorjährigen 
Fuß, nach mie vor continuiren, und alfo dergl. pro Juni c. aus 
noch fürderfamft einfchicken fol. Potsdam, den 10, Zuli 1774, 


223. Ohngeachtet Sr. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. 
den Unterhaltungsfonds derer, Inhalts Dero Weftpr. Kr. und 
Dom. Kammer alferunterthänigften Berichts vom 6ten d. M. vor 
diefe Provinz mit Inbegriff des Ermlandes erforderlichen 211 
Schulmeifter, vor dies Jahre anzgumeifen nicht möglich fein wil; 
fo it ingwifchen, um diefen Konds demnaͤchſt audzumitteln und feſt⸗ 
zufegen, Allerhöchftderofelben Idee diefe, daß Sie ein beträgliches 
Land⸗Gut, wie z. E. Schönlanke zu 5 pro Cent ankaufen laffen, 
und die zu 8 pro Cent davon audzubringende Revenues zu ſotha⸗ 
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en Behuf auöfegen wollen. Auf dergl. Guth alfo die ıc. Kan 
ſer zum voraus Bedacht zu nehmen mwohlthun wird. 

Was hiernaͤchſt die einzuführende Wochenmärkte anbetrifft, 
‚rüber die Kammer unter dem Bten d. Bericht erftattet hat, fo 
lauben Se. Königl. Majeftät zwar leicht, daß der Landmann nur 
uccessive und beſonders erft im Herbfte mo er feinen Zuwachs 
ı verfilbern am nöthigften hat, zu gewöhnen fein wird; indeffen 
ann die sc. Kammer nur immer mit der befohlenen Etablirung 
nes Jahrmarkts in Bromberg den Anfang machen. 

Potsdam, den 13, Juli 1774. 





224. Da Inhalts des Sr. Kgl. Majeftät von Preußen ıc. 
on Dero. Weftpr. Kr. und Dom, Kammer über .die Klagen der 
taufmannfchaft zu Graudenz gegen die Salg» Handlungs» Com- 
agnie erftatteten allerunterthänigften Berichts vom 13ten d. M. 
er Geh. Finanzrath de Lattre fich bereits zu Wegfchaffung des 
edachter Kaufmannfhaft und deren Speichern nachtheilig ange 
egten Fundaments zu einer Salz Remife verftanden hat; fo kann 
ie ıc. Kammer mehrerwähnter Kaufmannfchaft und daß folchers 
weftalt ihren Beſchwetden ganz vorgänglide Abkunft verfchaffet 
vorden, zu derfelben Beruhigung nur bekannt machen. 

Potsdam, den 19. Juli 1774. 


225. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. find von dem 
son Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer unterm 15. d. M. als 
erunterthänigft eingefchickten Cassen-Extracte pro Juni c. in fo 
veit Allergnädigft wohl zufrieden gemwefen, nur muß gedachte ıc. 
Rammer diefen Extract künftighin auf den alten Fuß, mit Jube⸗ 
zriff der Ermländifchen Gefälle, deren detaillirten Betrag Diefelbe 
sehe leicht von der Dftpr. Kammer erhalten kann, anfertigen, und 
in der Art beim Anfange jedes künftigen Monats Sr. Kgl. Mas 
jeftät einfenden. Potsdam, den 20, Juli 1774. 





-—- 
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226. Se. Könige. Majeftät von Preußen ı. erfahren mis, 
fälligft, daß Dero Weſtpr. Kr, und Dom. Kammer bei dem neuen 
FeftungdsBau Leute zum Bier und Brandmweind, Echanf conces- 
sioniet hat, die diefe Getränke zum Nachtheil Dero Accise-Inte- 
resse vom platten Lande ziehen. Da Allerhöchftdiefelbe nicht mehr 
als billig finden, daß Bier und Brandmwein vor-fothäne Arbeiter 
aus’ denen zunächit belegenen accisebaren Staͤdten genommen wer⸗ 
den; als befehlen Sie gedachter Kammer hiedurch, die dem zuwi— 
der gegebene -Concessiones -fofort "aufzuheben, und dagegen die 
bei fothaner Feftung angefegte Bier» und Brandiveinfchänfer, 
den Bedarf diefer Getränke aus einer accisebaren Stadt zu neh, 
men, gehörig anzumeifen. Potsdam, den 21. Juli 1774. 


227. Bei denen Sr. Kgl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. von 
Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer über die Befchwerden des 
ter Einfaßen des Marienburgfchen großen Werderd, wegen derer 
ihnen auferlegten Schaarwerfös und VorfpannsDienfte, angezeigten 
Umftänden, wollen Allerhöchftdiefelbe e8 zwar bei denen hergebrach— 
ten Dienften diefer Einfaßen in foweit belaffen, und ſolche von fels 
bigen zu fordern, die ꝛe. Kammer autorisiren, jedoch fol gedachte 
c. Kammer auch dahin fehen, und den aufmerkſamſten Bedacht neb» 
men, daß fothane Einfaßen hierunter nicht zur Ungebühr behans 
delt, und mit dergl. Dienften zu fehr belaftet werden. 

Potsdam, den 26. Juli 1774, 


— — — — 


228. Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛe. dermalige Dero 
Weſtpreuß. Kr. und Dom, Kammer genugſam bekannte, dieſe Pros 
vinz concernitende Ausgaben, und wovon Allerhöchftdiefelbe nur 
derer denen Staroften noch zu leiftenden Verguͤtigungen erwähnen 
wollen, find viel zu beträchtlich, ald daß ‘Seine Kgl. Majeftät zu 
befferer Einrichtung der Elbingfchen Farth vor künftiges Jahr eis 
nen Groſchen bewilligen und anmeifen könnten, überdem aber ift 
die Berbefferung fothaner Farth von dem Beftande wohl ſchwerlich 
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hoffen, daß dadurch den polniſchen Handel von Danzig abs 
ıd nach Elbing zu ziehen, zu erwarten feim dürfte, 
Potsdam, den 31. Juli 1774. 


— — — — — ·— 


229. Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. kann das Mit⸗ 
l, welches Allerhoͤchſtderoſelben Dero Weſtpreuß. Kr. und Dom. 
ammer, um den von Weisbruch Bialoblocky bei feinem Gute 
'ranckwitz zu conserviren in Vorſchlag bringen wollen, wohl 
icht anders, ald höchft fonderbar und um fo mehr befremdend 
orkommen, da der ıc. Kammer genugfam befannt' if, wie wenig 
5r. Koͤnigl. Majeftät Fonds zut Beftreitung derer in diefer deso- 
ıten Provinz häufig vorfalfenden ordinairen Ausgaben hinreichend 
ud, gefchweige daß Sie fchlecht bemwirthfchafteten Particulier- 
zütern Contributions - Erlaffe bewilligen, und folche daraus zu 
ecken gemeint fein könnten. Potsdam, den 2. Aug. 1774. 


— —— 


230. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛe. laſſen Dero 
Beftpreuß. Kr. und Dom. Kammer auf derſelben, unterm 27. 
md 29, verwichenen Monats allerunterthänigft erftattete beide 
Berichte in Gnaden hiedurch zur Refolution ertheilen, wie Aller 
Schftderofelben Idee gar nicht dahin gehe, fo viel Kleine Märkte 
n Bromberg zu haben, fondern einige große Jahrmärkte, die den 
Deeffen nahe fommen, und nach grade in die Stelle de Danzi- 
rer Dominics treten, und in ber Zeit gehalten werden koͤnnen, 
venn die Wafferfarch aus Polen, um ihre Producte abzufegen, 
um ftärkften iſt. Übrigens find die Einwendungen der ıc. Kam⸗ 
ner, wegen des Getränfs vor die Arbeiter an der dortigen Fe— 
tung kahle Entfchuldigungen. In Marienwerder fann eben fo 
vohlfeil gebrauet werden, und wollen Se. Königl, Majeftät aus: 
rüͤcklich, daß die ıc. Hammer die Vivandiers, die Lebensmittel 
nd befonderd Bier und Brandwein aus der Stadt zu nehmen, 
der die Gefälle davon zu entrichten, anweiſen und anhalten foll. 

Potsdam, den 3. August 1774. 





Pi 
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231. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. find von der 
von Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer in derfelben aller 
unterthänigften Vorftellung vom 2, d. M. allerunterthänigft nad) 
gefuchten Erweiterung des Kammer» Conferenz - Haufes allergnaͤ⸗ 
digft wohl zufrieden, und wollen die dazu erforderliche Koften des 
Betrages von 1614 Rthlr. 11 Gr. 3 Pf. auf die Revenues des 
dem District jenfeit, der Mege neuerdings zugegangenen Strich 
Landes, welche Ge. Koͤnigl. Majeftät der ac. Kammer zur befon 
dern Berechnung abjuliefeen, Dero Geheimen Finanzrath von 
Brenkenhoff aufgegeben haben, hiermit anweiſen, den liberreft 
diefer Revenues aber Dero anderweiten höchften Disposition aller, 
guädigft. vorbehalten. Potsdam, den 7. Aug. 1774. . 


.. 232. Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ıc. thut der von 
Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer, in, derfelben unterm 
5, dieſes allerunterthänigft erftatteten monatlichen Rapporte pro 
Juli c. angezeigte, durch die uͤberſchwemmungen der Weichfel ver, 
urfachte Schaden zwar leid; da indeffen dabei nichts anders zu 
thun ift, ald daß alles wieder in Drdnung gebraiht werde; jo bes 
fehlen Allerhöchftdiefelbe gedachter ıc. Kammer zu promter Wies 
berherftellung der befchädigten Dämme und Gebäude die noͤthigen 
Anfchläge anfertigen zu laffen. Auch haben Se. Königl, Maje 
ftät mit dem zweiten Berichte der ıc, Kammer vom 6. d., den 
Cassen - Extract pro Juli c. erhalten, und derfelben in Antwort 
darauf befannt machen wollen, daß bei Einfchifung des Extracıs 
vor den laufenden August Monat, diefelbe zugleich einen Quartals 
Ertract pro Juni, Juli et August c. beifügen foll. 
Potsdam, den 10. August 1774. 


—“ 





233. Da Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ıc, Dero Ge 
neral⸗Lieutenant von Alt Stutterheim, auf deffen in copia anliegen 
den Bericht und Anfrage vom 10, d. unterm heutigen Dato zur 
Resolution ertheilt, daß die bei vorfommenden Umftänden gegen den 
benannten Paͤchter Weiss zu Neukrügerkämpe im Scharpaufchen 
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hstriet wegen deffen Renitenz in Berichtigung der Pacht: Ges 
le, zu veranlaffende Execution, zwar gut und von Effect fein 
dchte, daß aber auch zugleich dahin geſehen werden müßte, daß 
dachter Pächter Weiss dadurch nicht allzufehr gedrückt, fondern 
af eine erträgliche Art behandelt werden müßte, ald machen Se, 
dnigl. Majeftät der Wefipreuß. sc. Kammer vorftehende Dero 
tefolution, damit felbige fih auch darnach achte, hierdurch nach» 
chtlich befannt. Glatz, den 19, August 1774, 


234. Obgleich Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. denen 
Boll» Fabrifanten in den Danziger Borftädten zu Anlegung einer 
ärberei, die, in der Original-Anlage nachgefuchte Fabriken, 
Steuer nicht verwilligen koͤnnen, fo mwollen doch Höchfidiefelbe 
)ero Weftpreuß. Kammer hiemit aufgeben, Borfchläge zu thun, 
ie das Etablissement auf eine andere Art am beften zu beförs 
ern fein dürfte, zugleich aber auch fih nad) einem tüchtigen En- 
epreneur umzuthun, welcher folches übernehmen könne. 

Potsdam, den 6. Septbr. 1774. 





235. Wenn Se. Königl. Majeftät von Preußen sc. zufoͤr⸗ 
erft Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer auf die zur Auf- 
ahme der Provinz derfelben unter dem 8. Jani 1773 und 6. 
anı c. a. vorgefchriebene Anmweifungen hiemit zurückvermeifen, 
nd deren aufmerffamfte Befolgung biermit wiederholentlich aufs 
eben; fo haben Allerhöchftdiefelbe folchen hierdurch noch hinzufuͤ⸗ 
en wollen, daß die Kammer befonderd in denen Städten Brom- 
erg und Graudenz auch Kaufleute die mit Weinen und Epecereis 
uch fonftigen ausländifchen Waaren und Etofles, die die Polen 
orhin nur von Danzig gezogen haben, Handlung treiben, anzus 
gen den förderfamften Bedacht nehmen "fol, damit, wenn im 
inftigen Frühjahr die Polen ihre GetraidesVorräthe verfchiffen, 
e folche, fobald fie die Retour- Waaren in ſothanen Städten erhals 
m fönnen, ſchon dafelbft zu verlaffen bewogen werden, und fich 
lchergeſtalt successive dahin und von Danzig immer mehr und 
ehr weggemwöhnen. Potsdam, den 9. Septbr. 1774. 
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236. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. haben Da 
Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer fowobl monatlichen, als hi 
fondern Bericht beide vom 6. d. M., und mit Leßterm den m 
natlichen, auch Quartal-Cassen-Extract erhalten, und wenn a 
förderft Allerhöchftdiefelbe von letztern allergnädigft wohlzufriea 
gemwefen, und die Kammer in Anfehung des rückjtändigen Fin 
tions - Quanti und daß folches ganz ficher erfolgen wird fahon be 
ruhigen können, dabei aber die Urfachen, warum bei jetziger Ja 
reözeit und voller Schiffarth der Wafferzoll ſowohl im Hafen, a 
bei Fordon fo gering ausfällt, nicht allerdings einfehen, fo fiv 
nen Se. Königl. Majeftät hiernächft in Anfehung des monatliha 
Berichtd der ıc. Kammer mißfälfigft nicht unbemerkt laffen, di 
Allerhöchfiderofelben bei dem durch die uͤberſchwemmung in de 
Elbingfchen Niederung entftandenen Schaden nicht zugleich ang 
zeigt worden, ob ſolcher gehörig unterfucht und ausgemittelt mw 
den, was die Einfaßen an Nemiffion und wozu der Kammer de 
Fonds im Etat angewiefen ift, zuftehet. 

Potsdam, den 41. Septbr. 1774. 


237. Demnach Se. Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. Hd 
mißfällig vernommen, daß aller bisherigen vielfältig ergangen 
Verordnungen unerachtet, die. Exportation der in-Dero König 
Provinzen und Landen, befonders im Weftpreußen erzielten Bel 
nad) auswärtige Lande, feit einiger Zeit überhand zu nehmen » 
fänget, und dadurch den einländifchen Woll⸗Fabrikanten der erw 
derliche Bedarf entzogen, die Wollpreife aber dermaßen in N 
Höhe getrieben werden, als fie noch nie gemefen find, fo iv 
fehlen Allerhöchft gemeldete Se. Königl. Majeftät Dero U 
preuß. Kr. und Dom.- Kammer in fernern Verfolg der bei! 
vorhin erlaffenen Mandate hiermit’ nochmals allergnädigft, über " 
verbothene Ausfuhre der dort im Lande gewonnenen Wolle und de 
baraus geiponnenen Garns nad) Danzig und von da, oder m 
einem andern Handels Plage über See und duch andere Em 


- Ben nad) auswärtige Lande, fie haben Namen, wie fie wollen, m 


allem gehörigen Ernft und genauefter Aufficht pflichtmäßig zu he 
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ten, und folche hinfängliche Vorkehrungen zu treffen, daß bei Con- 
fiscation der Wolle und der im Edict feftgefegten Strafe unter 
keinerlei praetext dagegen gehandelt und contraveniret werde. Zu 
“ dem Ende denn gedachte Kanımer ſolches fämmtlichen Einwohnern 
in den Städten und auf dem Lande, vornemlich in den Vor—⸗ 
ftädten von Danzig aufs fchärffte zu intimiren und zu unterfagen, 
und da die den dortigen Juden zum Wollhandel bewilligten Con- 
cessiones zu vielen Mißbräuchen "und Unterfchleifen Anlaß geben, 
dem Juden Salomon Hirsch, fo wie allen andern ſolche unverzüg- 
lid) abzunehmen und an das 5. Departement ded General - Di- 
rectorii einzufenden, auch ohne deffen Borwiffen und Genehmis 
gung hinführo Feine dergleichen Concessiones zu ertheilen hat, 
Signatnm Berlin, den 7. Septbr. 1774. 


238. Se. Könige. Majefiät von Preußen ꝛc. laffen Dero 
Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer in guädigfter Resolution auf 
berfelben allerunterthänigften Borfchlag vom 15. d. M. hiedurch 
befannt machen, daß Allerhöchit diefelbe wohl zufrieden find, daß 
von denen bei Expedition derer Gemwerfs, Privilegien auffom- 
menden Stempeljuribus 1000 Thaler zu Anlegung einer Bars 
berei auf den Danziger Vorftädten verwendet werden, 

Potsdam, den 19. Septbr. 1774. 


239. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. find die Schwier 
vigfeiten die den Brombergfchen und Graudenzfchen Handel zum 
Nachtheil des Danziger aufzuhelfen entgegen ftehen, bekannt ges 
nug, daß Allechöchftdiefelbe fih nur wundern, wie Dero Welt 
preuß. :c. Kammer einfältig genug fein kann, folche in derfelben 
allerunterthänigften Bericht vom 15.d.M. Sr. Königl. Majeftät 
mit vieler Weitläuftigkeit herzuerzälen. So richtig indeffen dieſe 
Schwierigkeiten gedachter Kammer auch immer vorfommen mögen, 
fo bleibt gleichwohl immer richtig, daß, fobald nur mit Ernft das 
bei zu Werke gegangen wird, folche mit der Zeit fchon koönnen 
überftiegen werden, und dies ift auch nur Sr, Königl, Majeſtaͤt 
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Allerhöchfte Abficht bei der der ꝛc. Kammer bierunter gefhanen 
Yuflage, und muß dann die Kammer um folche successive zu ers 
‚ zeichen, damit je eher, je beffer den Anfang machen. 

Potsdam, den 21. Septbr, 1774. 


240. Seite Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben die beis 
den allerunterthänigften Berichte Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. 
Kammer vom 19. und 20, d. M. erhalten, und wenn zuförderft 
die ıc. Kammer verfichert fein kann, daß die in Marienwerder 
liegende Esquadron megzuziehen, um fo weniger etwas baraus 
werden wird, da die Stadt dadurch noch mehrere Nahrung hat, 
und folche und die gute Miethe der Häufer mehrere Anbauer das 
hin ziehen, hinfolglicy die Aufname der Stadt nicht wenig befoͤr⸗ 
dern wird, fo werden hiernächft, was die deren Einfaßen der EI- 
bingfchen und übrigen Niederungen zuftändige Remiſſion anbetrifft, 
‚Seine Königl. Meajeftät, fobald die ꝛc. Kammer folche ganz genau 
audgemittelt haben wird, eine zuverläßige Nachweiſung derfelben 
in Gnaden antwärtig fein. Potsdam, den 25, Septbr. 1774, 


241. ‚Se. Könige. Majeftät vom Preußen ıc. erfehen leider 
aus dem, allerunterthänigften Bericht Dero Weſtpreuß. Kr. und 
Dom. Kammer vom 23. d. M. wie fchlecht felbige in Höchftdero 
Iddes wegen des Retablissements Derer Weftpreuß. Städte entri- 
vet, wenn fie folches ſchon auf Stargardt, Strasburg, Neumark, 
Loebau und Gollub extendiren will. Vor der Hand muß bie 
ıc. Kammer nur bloß bei Culm, Bromberg, Graudenz und Mewe 
mit ihren Vorfchlägen ftehen bleiben, und dafelbit auf Anfegung von 
Tuhmachern und andern Wollarbeitern, wodurch nur das Verkehr 
diefer Art in Conitz und andern Kleinen Städten laͤngſt der Netze 
und felbft in der Neumark zur Genüge bereitd etablirten Leute 
behindert werden dürfte, vor der Hand und bis man fiehet, daß 
diefe zum ins und ausmärtigen Debit nicht hinreichend find, 
gar nicht, vielmehr nur erft auf die gemeinften Handmerfer, als 
- Maurer, Zimmerleute, Tifchler, Lohgerber und alle Arten Leder 
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Berarbeiter auf polnifihe Art, biernächft Stellmacher, die auch 
die polnifchen Wagen und Kalefchen zu machen verftehen, Borten⸗ 
twürker zu Verfertigung der polmifchen Schärffen und der Art zum 
Verkehr nach Polen nöthige und müßliche Handwerksleute ihr 
vorzügliches Augenmerk richten, und darnad) ihre Retablissements- 
Plans wohl überlegt einrichten und abfaffen, und folchergeftalt zu 
Sr. Koͤnigl. Majeftät Höchfter Approbatiom alferunterthänigft ein- 
ſchicken. Potsdam, den 28, Sepibr. 1774. 


242. Zu einer Papiers Fabrike bedarf der Hofbuchdrucer 
Kanter feined Vorwerks. Eine Mühle ift dazu hinlänglich, und 
biernach befehlen Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Dero 
Weſtpreuß. Kammer, denfelben auf feine unmittelbar eingefandte 
und in originali angefchloffene Vorſtellung vom 20, Septhr. zu 
befcheiden. Potsdam, den 7. Octhr. 1774. 


* 


243. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. haben den 
von Dero Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer unterm 4. d. aller- 
unferthänigft erftatteten monatlichen Rapport pro Sept. c. erhal: 
ten, und Derfelben Allerhöchfidero Zufriedenheit davon in Gnaden 
hiedurch befannt machen wollen. Potsdam, den 9, Octbr. 1774. 


P.S. Auch haben Seine Königl, Majefiät von Preußen 
sc. mit dem allerunterthänigften Bericht. Dero Weſtpreuß. Sir. und 
Dom. Kammer vom 4. d. M. den Cassen-Extract pro Septbr. 
c. erhalten, und ob zwar Allerhöchfidiefelbe fonft von deſſen Ins 
halte allergnädigft fchon zufrieden geweſen, gleichwohl die Ab- 
nahme der Zoll: Gefälle, und fogar gegen voriges Jahr daraus 
ungern erfehen. Indeſſen, und da die Polen um ihre Haupt—⸗ 
Producta zu verfilbern, fölche noch vor Winters zu verfahren 
genöfhigt find, fo muß der laufende und folgende Monat allem 
Vermuthen nach um fo ergiebiger ausfallen. 

Potsdam, den 9, Octbr. 1774, 


IV. urtundenbuch. - j H 
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244. Überfteigen fünnen die Abgaben der Danziger Vorſu 
unmöglich die Abgaben ded Danziger Stadtbuͤrgers. Ohre! 
andern Gefälle anzuführen, welche diefer vor jene zu enthalten & 
muß derfelbe fchon doppelten Zoll erlegen. Seine Königl, Du 
ftät von Preußen ꝛc. können ſich dahero aus denem im orıgm 
angefchloffenen Befchwerden der Erftern gar nicht vermehmen, ı 
befehlen zu dem Ende Dero Weſtpreuß. Kammer hiermit, ie 
näher zu unterfuchen, und von deren Befchaffenheit pflichtuf 
zu berichten; indeffen aber die Supplicanten vorläufig mu} 
Geduld zu vermweifen. Potsdam, den 12, Ocibr. 1774. 


245. Faſt feit drei Monaten erwarten Se, Königl. Pu 
jtät von Preußen ꝛc. von Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer die Rahm 
fung derer ſowohl im Elbingfchen als denen übrigen an der Bad 
und Nogat belegerien Niederungen durch uͤberſchwemmung vr 
fachten Schäden, und find über derfelben Yußenbleiben un 
mehr befremdet, da gedachte Kammer vermöge derfelben alım 
terthänigften Berichtd vom 19. Sept. c. nur noch eine Nachreht 
dieferhalb vorzunehmen vor nöthig befunden. Ge, Königl, Da 
ftät können dahero gedachter Kammer über diefe derfelben = 
unverantwortliche Nachläffigfeit und Saumfeligkeit Dero HR 
Mißfallen hiedurch zu erkennen zu geben, fich nicht Länger ati 
gen; mit der ausdrücklichen Verwarnung und dem gemeffenen 
fehl, Sich bei Vermeidung Hoͤchſtdero Ungnade dergleichen " 
weiter zu fchulden kommen zu laffen, die vorerwähnte Namen 
aber ohne den allermindeften weitern Anftand allerunterthänigi © 
zufchicfen. Potsdam, den 25. Ocibr. 1774. 


246. Da Seine Königl, Majeftät von” Preußen x. 
Dero Ministre am VVarschauer Hofe, dem Begationd +3" 
Benoit neuerlich einberichtet worden, daß von Seiten der Reyeh 
Polen gewiſſe vor der diesfeitigen Beſitznehmung von Welpen‘ 
fällig getvefene Contribution der Unterthanen anverfangt mi! 
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Se. Koͤnigl. Majeftät aber davon nichts bekannt ift, fo befehlen 

Se, Königl. Majeftät allergnädigft Dero Weftpreuf. ꝛc. Kammer 

fich nach diefer in Ruͤckſtand geweſen fein. follenden Contribution, 

wovon die Rede fein Fünnte, genau zu erfundigen, und Hoͤchſtde⸗ 

nenfelben ihren Bericht daruͤber, mit Anzeigung des ettvanigen 

Betrags derfelben förderfamft allerunterthänigft zu erftatten, 
Potsdam, den 26, Octbr. 1774. 


247. Don denen Sr. Könige, Majeftät von Preußen ıc. 
von Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer in: derfelben aller, 
unterthänigften Bericht vom 20. d. M. angezeigten Bedingungen, 
unter welchen fich der Faͤrber Weber aus Danzig zu Anlegung 
einer großen Färberei auf denen Vorſtaͤdten bei Danzig erboten 
bat, find Allerhoͤchſtdieſelbe allergnädigft wohl zufrieden und daß . 
nunmehr die unterm 19. Septbr. c. zu diefer Färberei» Anlage bereits 
bewilligte Privilegien- Stempel» Gelder zur Einrichtung eines 
Woll- Magazins für die Fabrifanten auf gedachten Vorſtaͤdten 
mögen verwendet werden. 

Potsdam, den 26. Octhr. 1774. 


248. Mach dem von dem Nittmeifter von Szekely, Mala- 
chowskyfchen Hufarens Regiments, feiner ın originali angefchlof- 
‚ fenen Vorftellung beigelegten Privilegio, von welchem er, das ihm 
zurücgefertigte Original vorzulegen, angetwiefen worden ift, fcheint 
feine Holz» Gerechtigkeit aus der Gniewkowafchen Heide nicht 
ganz ungegründet zu fein, und daher wollen Ge. Königl. Majeftät 
von Preußen ıc. daß Dero Weftpreug. Kammer folches näher, 
jedoch twegen des angezeigten Periculi in mora mit dem allerför- 
derfamften pflichtmäßig unterfuchen, und fodann von dem Befin- 
den zu Dero weitern Entſchließung berichten fol. 

Potsdam, den 28. Octhr. 1774. 


92 





116 Kabinetsordres Friedrichd des Großen 


249. Seine Königl, Majeftät von Preußen ıc. haben aus 
dem allerunterthänigften Bericht Dero Weſtpreuß. Kr. und Do- 
“mainen-Sammer von 29. abgerichenen Monats und bem babei 
gefhgten Extract aus den Unterfuchungs- Tabellen von denen Über 
ſchwemmungs ⸗Schaͤden an der Weichfel und Nogat die denen 
Berunglückten competivende Verguͤtigung des Betrages von uͤber⸗ 
haupt 10,585 Thlr. 8 Gr, 3 Pf, erfehen, und dag folche zugleich 
vorgefchlagenermaßen aus denen dazu etatsmaͤßig ausgeſetzten Gel 
dern genommen und bezalet werden, hiemit alfergnädigft accordi- 
ven wollen. Poisdam, den 5, Novbr. 1774. 


250. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛe. haben beide 
von Dero Weftpreuß: Kr. und Dom. Kammer unterm 1. d. M. 
alferunterthänigft erfiattete Berichte erhalten, und laffen derfelben 
in allergnädigfter. Nefolution darauf bekannt machen, daß. wegen 
der diesjährigen Überfcehtvemmungs- Schäden, die unterm 29. vers 
wichenen Monats allerunterthänigft von ihre gethane Anzeige einge 
kommen, die ıc. Kammer auch bereitd darauf befchieben fei. ns 
deffen wollen Se. Königl. Majeftät daß dergleichen Remiffiond- 
mäßige Schäden jederzeit fo bald als möglich unterfucht und bes 
nen Verungluͤckten, mit der Vergütigung zeitig zu flatten gekom⸗ 
men werde, weil folche durch den Verzug fonft doppelt leiden. 
Dabingegen muß fich der Rittmeiſter von Szekely mit feinem Ge- 
ſuch fo lange gedulden, bis die Grenze wird regulirt fein; ald- 
dann aber kann die Brombergfhe Sammer: Deputation näher 
examiniren, in wie fern demfelben die freie Holzung, in denen zur 
ehemaligen Staroftei Gniewkowa gehörigen Wäldern, zu geftatten 
fei, oder nicht. Potsdam, den 6, November 1774. 


251. Seine Königl, Majeftät von Preußen ıc. haben aus 
dem allerunterthänigften Bericht Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. 
Kammer vom 3. d. M, die Umftände derer vor der Beſitzuehmung 
von Weftpreußen fällig getwefenen Contributions - Gefälfe an Hy- 
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berner-Brods und Kopfgeldern, und daß ſolche hoͤchſtens 16,899 
Thaler beteagen Eönnen, erfehen, und geben und befehlen gedachter 
Kammer darauf bieducch zur Nefolution, daß diefelbe die davon 
zur justilication gehörige Papiere wohl asserviren und in Bereit 
Schaft Halten fol, um wenn es zu feiner Zeit zuc Sache fommen 
und. nöthig fein wird, - folche fodann bei der Hand zu haben und 
gehörig vorlegen zu koͤnnen. 
Potsdam, den 8, November 1774, 


252. Seine Könige, Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unfer Aller⸗ 
gnädigfter Herr haben Dero Weftpreuß, Kr, und Dom. Kammer 
ſowohl monatlichen ald befondern Bericht vom 4. d. M. und mit 
legtern den Cassen -Extraet pro Octhr. c. erhalten, und find von 
deren Juhalte allerguädigft roohl zufrieden gemefen. Zu der Eins 
nahme wird nunmehro auch bald der District an der alten Netze 
und dem Goplower Gee zutreten, da felbiger unter denen im 
Etat aufgeführten Domainen - und Contributions- Gefälfen aus 
dem District jenfeit der Nee annoch nicht mit begriffen ift. 

Potsdam, den 9. Novbr. 1774. 


} 


253. Seine Königl, Majeftät von Preußen ıc. haben Dero 
Weftpreuß. Kr, und Dom. Kammer auf derfelben, wegen ber von 
dem Nittmeifter von Szekely in Anſehung feiner Güter praeten- 
dirten freien Holzung. in denen Gniewkowafchen Heiden andermeit 
erfiattefen allerunterthänigfien Bericht vom 8, d. hierdurch zur 
Reſolution befannt machen wollen, wie gedachter Nittmeifter mit 
diefem Gefuh bis dad Grenz, NegulirungssGefchäffte beendigt 
fein, er aber feine Gerechtfame fodann rechtlich ausgeführet haben 
wird, fich noch gedulden muß, und in der Maße inzwifchen von 
der sc. Kammer zu befcheiden iſt. 

Potsdam, den 43. Novbr. 1774. 
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254. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. befeblen 
Dero- Weftpreuß. ıc. Kammer hierdurch in Gnaden, von denen 
Cassen derfelben Departements, halbjaͤhrige Abfchlüffe, nemlich 
vom A. Juni bis ult. Novbr. a. c. anfertigen zu laffen, und diefe 
Cassen-Abfchläffe dergeftalt abzufchiefen, daß ſolche um den 20, 
bevorfiehenden December Monatö in Berlin fein, und Allerhöchft 
Derofelben fodann bei Dero Anmefenheit dafelbft ohnfehlbar zus 
‚kommen 'müffen. Potsdam, den 21. Novbr. 1774. 


255. Seine Königl. Majeftät von Preußen ze. Unfer Aller, 
gnädigfter Herr, haben dus dem allerunterthänigften Bericht Dero 
MWeftpreuß. Kr. und, Dom. Kammer vom 21, d. M. in wie fern 
die von denen Einfaßen derer Vorftädte bei Danzig über zu hohe 
Abgaben geführte Befchwerden gegründet find, mit mehrerem er- 
fehen, werden auch folchen abhelflihe Maße zu verfchaffen alfers 
gnädigft ſchon Bedacht fein, nur imüffen fich diefe Einfagen, bis 
die Diflerenzien mit der Stadt Danzig felbft werglichen und bes 
endigt fein werden, und wozu es nunmehro bald fommen muß, 
noch ſchon gedulden. Borläufig finden Se. Koͤnigl. Majeftät in 
deffen gar nicht billig, daß diefe Einfaßen außer der ‚eingeführten 
Accise noch die alte hohe Grundzinfen entrichten, und muß das 
bero, wie die ꝛc. Kammer felbigen zu ihrer Beruhigung fehon bes 
kannt machen kann, eins oder das andere fchon abgeftellt werden, 
und die ꝛe. Kammer zu dem Ende einberichten, auf wie hoch der 
alte Grundzins fich überhaupt beläuft, damit Se, Königl, Dajes 
ftät folchen gegen den Ertrag der eingeführten Accise fönnen ba- 
lanciren, und nach deffen Maßgabe mehrgedachten Einfaßen einige 
Dergütung angebeihen faffen. Potsdam, den 27. Novbr. 1774. 


256. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben muns 
mehro die Staroſtei⸗Verguͤtigungen nach der Allerhöchft Deros 
felben von Ders Weftpreuß. ıc. Kammer davon alferunterthänigft 
eingereichten, hierbet gehenden General» Defignation des Betrages, 


\ 
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incl. derer zu Bezalung derer Schulden des Fuͤrſtbiſchofs von 
Ermland audgefegten 50,000 Thlr. von überhaupt 380,054 Thle, 
auszalen zu laſſen allergnädigft resolviret, und im diefer Abficht , 
fothane Summe gedachter ꝛc. Kammer in GSilbergelde zu übers 


machen Dero Sriegeds und Dom. Rath, HofsEtatdsMentmeifter | 


Buchholz aufgegeben. Die Weftpreuß. ıc. Kammer hat demnach) 
nach obiger General»Designation die Auszalung diefer Starofteis 
Bergätigungen, fo wie die Schuldenbezalung des Fürftbifchofs 
mit Zuziehung der Weftpreuß. Regierung ordnungsmäfßig vorzus 
nehmen, und daß dabei fein Verftoß unterlaufen muͤſſe, forgfäl: 
figft zu vermeiden. Potsdam, den 29, November 1774. 


General -Designation 
alfer von Sr. Koͤnigl. Majeftät auf Vorftellung Dero Weſtpreuß. 
Kr. und Dom. Kammer für die ehemalige Staroftei -Befiger im 
Weftpreuß, Kammer⸗Departement allergnädigft ausgefegten Gra- 
tiications- und Verguͤtigungs ⸗/Poſten. 
Gemäß allergnädigfter Cabinets-Ordre vom 11, Juni 1773 | 
find nachfolgende Gratifications auögefeßt: 
4) der vermwittw. Generalin von Rexin wegen 
Bebrunhöll us 000 
2) dem Staroſten von Korft wegen Tolkemitt „ 6,000 + 
3) den Generalmajor v. d. Golz wegen Graudenz 50,000 = 
4) dem ıc. v. Grabowski wegen Lippinken „... 10,000 » 
5) dem Generalmajor Heinrich v. d. Golz wegen | 
Baldenburg „os ser 0000er sooo 0000. A000 ⸗ 
6) dem Woymwoden v. Przebendowski wegen 
07 00 
7) demſelben wegen der Staroſtei Behrendt.... 20,000 + 
8) der verwittw. Generalin v. d. Golz wegen 
Debel sense ern en B0 


Summa 152,000 Thlr. 
In der unterm 42, April 1774 allerunters 
thänigft eingefandten Designation find noch Grati- 
fications in Vorfchlag gebracht: 


Latus 152,000 Thle. 


4 
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Transport 152,000 Thlr. 

1) der verwittw. Geh. Raͤthin | 

v. Schmidt wegen Stras- . 

hurg.............. 36,000 Thlr. — Gr, 
2) der Fürftin Radeziwil we; \ 

gen Zlotterie ........ 16,066 -s 16 s 
3) der Gräfin von Hülsen, 

wegen Paschau „..... 11,00 » — »si 
4) dem Stavoften v.Kczewski _ 

wegen Stargardt ...... 10,00 » — + 
5) dem ꝛe. v. Tucholka es 


gen Jesczenitz ....... 700 » — + 
6) dem Staroſten v. Unruh 
twegen Hammerstein ... 7500 » — » 


7) dem Woywoden v. Prze- 

bendowski wegen Mir- 
Chan sk cuauennne 6Ob 7 165 

8) dem Fräulein, Stift Ma- 

rienwille gu WVarschau 


wegen Tiegenhoff .„.... 47,354 + — — 
— ae 140,188 The. 


Die Summe, um welche der Lieutenant v. 
Rexin, Thaddenfchen Regiments zu Ergänzung des 
auf den Bahrenhofffchen Gütern gehafteten Pfand⸗ | 
Schillings allerunterthänigft erfuchet, beträgt „.. 27,000 Thlr. 
Das zu Vergütigung der Inventarien - Stüde in 
den ſaͤmmtlichen Starofteien noch fehlende Quanz 
tun beträgt gemäß der unterm 29. Maerz c. aller 
unterthänigft eingefandten Nachweifung ....... 10,866 +» 


Summa 330,054 Thlr. 
Hiezu zu Bezalung derer Schulden des Fürfe 
IR >| © 1) > NEE 50,000 * 


Summa aller Gratifications 380,054 Thlr, 
Potsdam, den 29, Noybr. 1774, 
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257. Se. Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. befehlen Dero 
Weſtpreuß. sc. Kammer auf anliegende der v. d. Goltz allerunter: 
thänigfie Vorfiellung vom 9, d. worin Sie Sich befchwert, daß ' 
der ihrem Sohne dem v. Weyher gegebenen Berficherung zuwi— 
. der, die dafige Provinciäl- Accise- Direction, von dem in dem 
Langefuhrfchen Brau⸗ und Brandthaufe verfertigten Getränke die 
Accıse fordere, worin folche gegeben fein follende Berficherung 
beftehe, näher zu examiniren, und Sr. Königl, Majeſtaͤt mit Zus 
ruͤckſendung der Anlage ihren Bericht daruͤber allerunterthänigft zu 
erjtatten. Potsdam, den 13. Dechr. 1774. 


258. Se, Königl, Majeftät von Preußen ıc, haben Dero 
Weſtpreuß. ꝛc. Kammer allerunterthänigiten forwohl monatlichen, als 
befondern Bericht nebft dem Cassen-Exiract pro November c., 
beide vom 5. d. M., und bei deren Inhalte Alferhöchftdiefelbe 
nichts .zu erinnern gefunden haben, deögleichen den Bericht wegen 
derer Borftädte bei Danzig vom 6. d. erhalten, und da Allerhoͤchſt⸗ 
diefelbe nicht billig, vielmehr zu hart finden, daß diefe Vorſtaͤdte 
nebft der Accise zugleih mit einem Grundzins von jährlih . 
2,807 Thlr. 12 Gr, chargiret bleiben, fo haben Allerhöchjidiefelbe 
felbige von dem Grundzins zu befreien, und derfelben Betrag zur 
Domainen- Kaffe mit jährlich 2,807 Thlr. 12 Gr, in denen ges 
wöhnlichen Terminen zu vergütigen, Dero GeneralsAccise- und 
Zoll, Administration aufgegeben. Die ıc. Kammer wird folches 
demnach gedachten Vorfiädten zu ihrem Soulagement, fo wie dem 
Amte Oliva, daß folches von felbigen diefen Grundzins fernerweit 
nicht einzuheben habe, bekannt zu machen feinen Anftand nehmen, 

Potsdam, den 11, Decbr. 1774, 


259. Seine Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. finden bei 
denen von Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer in derfelben 
über die Befchwerden der Generalin v. Golz auf Langefuhr ges 
gen den ProvinzialsDirector la Coste erſtatteten allerunterthänig- 
ſten Bericht vom 20, d. M. angeführten Umfiänden, Hoͤchſtſelber 
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nicht bilfig, daß ein zur Accise gezogener Ort zugleich Gontribu- 
tion enfrichte, und haben dahero, da in Langefuhr die Accise zu 
"Iaffen, wegen der Nähe von Danzig und daher zu beforgenden 
Einfchleppung der Contrebande, unumgänglich nothmwendig fein 
will, diefen Ort von der Contribution zu befreien resolviret, und 
deren von der Kammer angezeigten Betrag der 289 Thlr. 8 Gr, von 
der Accise- Casse übernehmen und an Dero Generals Accise-Admi- 
nistration aufgegeben. Berlin, den 27. Dechr. 1774, 


260. Da die dermalige Pacht» Jahre derer Domainen- 
Aemter in Weftpreußen auf Trinitatis 1776 zu Ende gehen, und 
daher nöthig fein will, daß auf anderweite Verpachtung ſothaner 
Domainen-Xemter bei Zeiten und um fo mehr Bedacht genonts 
men werde, da das dabei zu eruitende beträgliche Plus ganz bes 
fondere Attention ſchon merititt; fo haben Se. Kgl. Majeftät von 
Preußen 2. Dero Weftpr. ꝛc. Kammer hiedurch zum voraus daran 
zu erinnern Sich allergnädigft nicht entübrigen, zugleich aber der 
felben die Anfchläge davon ſchon nunmehro nach grade anzufertis 
gen und folchergeftalt in Bereitfchaft zu halten, hiermit aufgeben 
wollen, Berlin, den 2, Januar 1775, 


261. Seine Kgl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben Dero 
Weftpr. Kammer ſowohl befondern, ald monatlichen Bericht pro 
Dechr. pr., beide vom 6ten d. M., und mit erfterm den Gassen- 
Extract vom verfloffenen December - Monat erhalten, und dabei 
weiter nichts zu erinnern gefunden, ald daß die Kammer in ihren 
Berichten ſich mehr teutfcher Ausdrücfe bedienen, und nicht, tie 
in gedachtem monatlichen Bericht, Kohlräben, Exrdtoffeln, Getreides . 
ertrag 2. mit ganz ungewöhnlichen Namen von. Wrucken, Cartof- 
feln und Erdrufch benennen fol. Berlin, den 11, Januar 1775. 


262. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen sc. befehlen Dero - 
Weſtpr. ꝛc. Kammer hierdurch in Gnaden, Allerhöchftderofelben aller- 
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unterthänigft anzuzeigen, auf welche Tage die in Bromberg anzulegen 
befohlne Meffe eigentlich angefeßet iftz desgleichen ob die Kamz 
mer fchon von denen Danziger Stellmachern, welche die polnifchen 
Wagen oder Kalefchen zu machen verftehen, zu engagiren gefuchet, 
und in welchen Weftpreuß. Städten angefeßet hat. 

Berlin, den 13. Januar 1775. 


263. Sr. Königl. Majeftät von Preußen ıc. iſt ganz lieb, 
aus dem allerunterthänigften Bericht Dero Weftpr. Kr. und Dom. 
Kammer vom Tten d. M. zu erfehen, dag Allerhoͤchſtderoſelben 
Drdre gemäß die Kammer auf Beranfchlagung der auf Trinitatis 
1776 pachtlos werdenden Nemter bei Zeiten und zum voraus 
den forgfältigften Bedacht nehmen wird, und hoffen Allerhöchfidies 
felbe, daß bei fothaner neuen Verpachtung gedachter fämmtlichen 
Aemter inclusive derer im District an der Nege, ſchon ein Plus 
von 80,000 Thlr. auffommen fol. UWebrigens haben Se. Kgl. 
Majeftät nunmehr resolviret, und machen gedachter Kammer hie 
durch befannt, daß das Deputations- Collegium unter dem Kams 
mersDirector von Gaudı dergeftalt nunmehro erheben fol, daß, 
da der Brombergfche District noch ſehr füglich von dee Kammer 
felbft mit respiciret und bearbeitet werden fann, der Deputation 
nur der ganze District jenfeits der Nee bis Filehne und Driesen, 
deögl. der Cronfche District bis incl. Nackel verbfeiben und zur 
Bearbeitung zugetheilt werden fol, wozu dann vier Krieged + und 
Domainen-, deögl. zwei Steuer-Räthe, die Seiner Kgl. Majeftät 
die ıc. Kammer nunmehr fürderfamft vorzufchlagen nicht ermangeln 
wird, vollkommen hinlänglich find. Berlin, den 14, Januar 1775. 


264. Seine Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. haben außer 
der, der ehemaligen Staroftin von Mewe, Gräfinn von. Flem- 
ming zuftehenden und ausgefeßten VBergütigung der Fnventarien- 
Stücke annoch eine Gratification von 6000 Thlr. zu bemilligen 
resolviret, und folches Dero Weflpreuß. ıc. Kammer zur alleruns 
terthänigften Achtung hierdurch in Gnaden befannt nn. wollen. 

_ Berlin, den 19. Januar 1775. 
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269. Bei Sr, Königl, Majeflät von Preußen ıc. hat Dero 


am Warschauer‘ Hofe accredilirter Ministre v. Benoit vorges 


ftellet und nachgefuchet, daß da derfelbe und viele andere Dero 


s Unterthanen ganz betgägliche Forderungen in Polen hätten, welche 


fie alles sollicitivens ohngeachtet nicht erhalten koͤnnten, die dem 
Sräuleinftifte Marienwille zu Warschau wegen des Gebietes 
Tiegenhoff auf der Staroſtei⸗Verguͤtigungs⸗Liſte ausgefeßte 47,000 
Thlr. bis zur Berichtigung vorgedachter Forderungen in Befchlag 
behalten werden möchten, und dann Seine Königl. Majeftät dies 
ſem Gefuch zu willfahren ganz Fein Bedenken gefunden, als haben 
Allferhöchftdiefelbe folches Dero Weftpr, Kr. und Domainen-Kams 
mer, an welche und der Wefipreuß. Regierung Sie gedachten Mi- 
nistre v. Benoit mehrerwähuter Forderungen wegen vertviefen has 
ben, zur allerunterthänigften Achtung hiedurch in Guaden bekannt 
machen wollen. Potsdam, den 26, Januar 1775. 


266. Seine Königl, Dajeftät von Preußen ıc. haben aus 
dem  allerunterthänigfien Bericht Dero Wefipr. Kr, und Dom. 
Kammer vom 18ten d. M. die Tage, auf welche die in Bromberg 
zu haltende vier große Jahrmaͤrkte eigentlich angefeßet find, erfehen. 
Und was die Facilitirung des Abſatzes derer: von denen bereits 
angefegten Stellmachern verfertigenden polnifchen Kaleſchen durch 
Anſetzung eines ſchon im Ruf ſtehenden Danziger Sattlers an— 
betrifft, ſo ſollte Ich denken, daß dergl. Menſchen aus Danzig zu 
erhalten, jo ſchwer eben nicht fein dürfte, und muß die ıc. Kam 
mer es ihrer Seits hierunter nur an Mühe und Sorgfalt nicht 
ermangeln laffen, wie dann auch felbige die bereits ‚befohlene An— 
fegung derer Weiß + und Lob» Gerber, wie auch Leders Arbeiter, nicht 
aus der Acht laffen, fondern dergleichen Handwerker, denen ed an 
Verdienſt niemals fehlen Kann, vorzüglich zu etabliven fuchen muß. 

Potsdam, den 24, Januar 1775. | 


267. Seine Königl, Majeftät von Preußen 2. ertheilen Dero 
Weſtpr. Kr, und Dom. Kammer auf derfelben allerunterthaͤnigſten 


\ 


| 
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Bericht vom 27ten abgewichenen Monats hieducch zur Resolu— 

tion, daß die Kammer mit der Auszalung derer geordneten Sta— 

vofteis-Bergütigungen nur immer forlfahren, und wenn folches ord— 

nungsmäßig und gegen Quittung gefchehen, und diefes Gefchäft 

folchergeftalt völlig beendigt fein wird, Sr, Königl. Majeftät fols 

ches alddann allerunterthänigft anzuzeigen nicht — fol, 
Eotadlaun, den 1. Februar 1775. 


268. eine Könige. Dajeftät von Preußen ꝛc. Einnen das 
von Dero Weftpr. ıc. Kammer unter dem Iiten abgewichenen Mos 
nats alferunterthänigft angezeigfe Verfahren wegen der dem Stifte 
Marienwille ausgeſetzten Graußcations- Summe, und daß davon 
nicht mehr, als die von Dero Ministre von Benoit in Anfpruch 
genommene 30,500 Thlr. in Befchlag genommen, der Weberreft 
aber dem Stifte gegen gehörige Quitfung, gemeinfchaftlich mit der 
Weſtpr. Negierung bereitd ausgezalet worden, nicht anders, als 
billigen, und übrigens hiermit genehmigen, dag wegen gleichmäßiger 
Berabfolgung obiger inne behaltenen Summe die ꝛc. Kammer fich 
mit dem ꝛe. v. Benoit noch zuvor gehörig concerliren und ein: 
verfiche., Potsdam, den 5. Februar 1775. 


269. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben Dero 
Weſtpr. sc. Kammer ſowohl befondern, als monatlichen Bericht 
pro Januar a, c., beide vom Aten d. M., und mit erflerm den 
Cassen - Extract von dem leßtabgewwichenen Monat erhalten, auch 
-bei der im gedachten Extract aufgeführten Einnahme, fo lange die 
Schiffarth gefchloffen ift, und alfo die Zolleinfünfte nur ſehr mä- 
fig ausfallen. ‚müffen, eben nichtd zu erinnern gefunden. Uebri⸗ 
gens iſt Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt aus dem monatlichen Bericht die 
Aufnahme des Staͤdte-Verkehrs zu erſehen zwar ganz angenehm 
geweſen, Allerhoͤchſtdieſelbe hoffen indeſſen, daß ſobald in denen 
Städten nur erſt die gehörige Professionisten und Krämer ange⸗ 
fest fein werden, diefed Verkehr bald ein noch befferes Anſehen 
gewinnen fol. Potsdam, den 8, Febr. 1775. 
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270. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. koͤnnen ſich 
aus denen beiden in originali angefchloffenen Vorſtellungen der 
Gemeinden Wangst, Ferstenau und Gorwangen, Seeburgfchen, 
imgleichen Hamktendorff, Allensteimfhen Amts nicht recht ver 
nehmen, und erwarten demnach von Dero Weftpr. Kammer n& 
here pflichtmäßige Anzeige, von was für Abgaben diefelben eigent- 
lich befreit fein wollen? wie hoch fich diefelben belaufen? und ob 
ihnen folche erlaffen werden können? Potsdam, d, 20, Febr. 1775. 


271. Ob der v. Lerchenfeld auf Wargenko nicht eigene 
Holjung hat? und ob ihm dergl. allenfalld aus denen Königl, 
Korften, ohne deren Nachtheil, verwillige werden kann? darüber 
wollen Seine Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. auf deffen in ori- 
ginalı angefchloffene VBorftellung den pflihtmäßigen Bericht Dero 
Marienwerderfchen Sammer erwarten. 

Potsdam, den 22, Februar 1775. 


272. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. laſſen Dero 
Weſtpreuß. sc. Kammer hierneben in originali zuferfigen, was 
Dero Weftpr. Regierung wegen der Befchwerden des General: 
Lieutenantd Grafen von Prebendowski über Anfegung der Juden 
und des Bürgermeifters in feiner Adelichen Mediat- Stadt Wey- 
hersfrei, oder Neustadt unter dem 2iten dieſes Monats gutacht—⸗ 
lich berichtet hat, und tollen daß gedachte Kammer fich darnach 
genau achten fol. Potsdam, den 26, Februar 1775. 


m 


273. Veſter Rath, befonders Lieber Getreuer! Euer Anz 
ftag vom 28, Februar zu Erbauung ziveier Schuppen bei dem 
Grabowfchen Fortifications - Bau zur VBeherbergung der Yrbeis 
ter findet, angezeigten Umftänden nah, Meinen ganzen Bei— 
fall. Da die Umftände hiebei befonders find, fo genehmige Ich 
nicht weniger, daß, nach. Eurem Borfchlag, die dazu erforder 
liche Koften von 3459 Thlr. 20 Gr, aus den Extraordinarüis der drei 
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Preuß. Kammern hergefchoffen, und wenn fünftig die Arbeit vor; 
bei, die Materialien zu diefen Schuppen verkauft, und diefer Vor— 
ſchuß aus dem daraus. löfenden Geld zum Theil twieder erfeßt 
werden möge; ald welches Ich alles Eurer nähern Verfügung 
überlaffe. 

Wie fiehet ed aber mit dem Kadettenhausbau in Culm? Ich 
habe lange davon nichts gehdret, und müffet Ihr Mir dahero fdrs 
derſamſt angeigen, wenn eher Ihr glaubt, daß folches in wohn 
barem Stand fein wird? damit Ich Mich wegen Zufanımenzie- 
hung der dazu beſtimmten jungen Edelleute darnach richten koͤnne. 
Ich bin Euer gnädiger König. Potsdam, den 5. Maerz 1775. 


274. Befter, befonders lieber Getreuer! Die 50 meift träch 
tigen Stuten von tüchtigem Dragoner-Schlag und 4 ftarfe Hengfte, 
welche Ich bei der diesjährigen Nemonte zur Zucht habe auffau- 
fen Taffen, werden nun nächftend zu Ratibor in Schlefien eintref- 
fen, und Ih habe Meinen General-Major von Dalwig bereits 
beordert, Euch folche nach Bromberg in Weftpreußen abführen 
und überliefern zu laffen. Sobald folche dafelbft eintreffen, ift 
Mein Wille, dag Ahr folche längs der Nege denen dafigen Bauern 
austheilen follet, um mit folchen einen Verſuch zu machen, ob 
man nicht mit der Zeit ein ordentliches Bauern» Geftüte von die 
fem Schlag Pferde errichten, und daraus fürs erjte, wenigſtens 
für ein Regiment, die Nemonte ziehen koͤnne. Ich überlaffe fol 
ches Eurer nähern Einrichtung und Beforgung und bin Euer gnaͤ⸗ 
diger Koͤnig. Potsdam, den 3. Maerz 1775. 


— — — — 


275. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen sc, haben aus dem 
Bericht Dero Weftpreuß. Kammer vom iten d. DM. ungern erfes 
ben, daß duch den ſtarken Eidgang in der Weichfel und daher 
erfolgte Stauung des Waffers hin und wieder an den Dämmen, 
auch fonft, einiger Schaden gefchehen. Und befehlen denmach der 
Kammer, alles mögliche anzuwenden, umb den Ablauf des Waflers 
zu befchleunigen, und fobald folches gefallen, den verurfachten Schas 
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den auf dad genauefte zu unterfuchen, auch zu Wieberherftellung 
der Damme ohne Zeitverluft alle Borkehrung zu treffen. Bon 
denen deshalb nöthigen Koften ſowohl, ald auch was denen Un— 
terthanen, die bei dem Durchbruch Schaden gelitten, zu vergätigen, 
wollen Se. Koͤnigl. Majeftät von der Kammer pflihtmäßige Ans 
fchläge ertwarten, wobei derfelben zugleich zu erkennen gegeben 
wird, daß in dem Behuf, vor fünftige Trinitatis, nichts angewie⸗ 
fen werden kann. Im übrigen iſt es indefjen gut, daß es den 
Niederungen bei Elbing und Marienburg nicht betroffen hat, denn 
nach. Fordon zu kann der Schaden fo considerable nicht fein. 
Potsdam, den 7. Maerz 1775. 


276. Seine Könige. Majefiät von Preußen sc. haben den 
monatlichen Bericht Dero Weftpr. Kammer vom bten d. von dem 
Zuftande in der dortigen Provinz erhalten, und daß Sie in ſo— 
weit zufrieden, derfelben zu erkennen geben, zugleich auch bemerken 
tollen, wie der vom Waſſer verurfachte Schaden, wenn nur alles 
erft wird gehörig unterfucht worden fein, fo considerable nicht 
wird befunden werden, tie anfänglich geglaubet worden. Es ift 
indeffen fehr gut, daß die Elbingfche Gegenden dieſes Jahr fo 
glücklich davon fommen werden, Potsdam, den 12, Maerz 1775. 


277. Se. Könige, Majeftät von Preußen ıc. haben Dero 
Weſtpr. ꝛc. Kammer auf den unterm Gten d. eingefandten Kaffens 
Exıract pro Februar c. hiedurch zu erkennen geben wollen, tie 
Höchfidiefelben die angeführte Urfachen, wegen der die Einnahme 
überftiegenen Ausgabe, gut und dagegen nichts zu fagen finden, 
und wird dad Minus in den folgenden Monaten fchon wieder ge 
deckt werden koͤnnen. Ueberdem wird auch die Schiffarth bald 
wieder den Aufang nehmen, und die Accise- und Zoll⸗Revenues 
werden dadurch verbefiert werden. Potsdam, den 12. Martii 1775. 





273. Veſter Kath, befonders lieber Getreuer! Da Ich bei 
denen von Euch in Eurem Bericht vom 14ten d, angeführten Uns 
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fanden, befchloffen, daß die Beziehung des Kadettenhaufes.zu Culm 
noch bis zum 4. Juni des künftigen Jahres ausgefeßt fein foll, 
damit dad neue Gebäude bis dahin recht. und völlig austrocknen 
kaun; fo babe ich Euch folches hiedurch befannt machen, und zus 
gleich aufgeben wollen, die zu der Unterhaltung bereits angetviefene 
und folchergeftalt für das Fahr zu menagirende Gelder, befonders 
ju asserviren und nachzumweifen. Ich bin Euer gnädiger König. 
Potsdam, den 19. Martii 1775. 


279. Befter Rath, befonders lieber Getreuer! Ich bin von 
denen, nach Eurem Bericht vom 14.d., von Euch vorläufig ge 
machten Arrangements, wegen Vertheilung der, von Meinem Ge 
netal»Major von Dallwig in Bromberg abzuliefernden 50 meift 
trächtigen Etuten und 4 Hengften zur Zucht, in fo weit gang wohl 
zufcieden, und wird es Mir lieb fein, wenn Ihr noch vor ange 
henden Sommer den ganzen Netz -Diſtrict felbft bereifen und dars 
auf allen erfinnlichen Bedacht nehmen werdet, wie. die Einrichtung 
eines folchen Bauern » Geftüts, woraus, mit der Zeit ein Theil der 
Dragoners-Remonte für meine Armee zu nehmen, Meiner Inten- 
tion gemäß, auf’3 Befte zu etabliren, und da Ich von Eurer 
Senntnig in diefem Stuͤck, Mir einen guten Erfolg verfpreche, fo 
koͤnnet Ihr die, bei Meinem Geh. Finanzs Rath von Brenckenhoff 
annoch befindliche Pferde, die für 2 Jahren zu eben der Abſicht 
angefchaffet worden, abfordern, und dazu nehmen, und folcherges 
flalt ein Werk daraus machen. Ich will hiernächft, wie Ihr als - 
led eingerichtet habt, Euren nähern und ausführlichen Bericht er 
warten, und bin Euer gnädiger König, 

Potsdam, den 19, Martii 1775. 


250. Seine König. Majeftät von Preußen ꝛc. übergeben bie 
in originali angefchloffnen. Befchwerden des Kaſtellans Mytzinski 
zu Pofen, der pflichtmäßigen Unterfuchung Dero Marienwerder- 
fhen Kammer, und wollen daß diefelbe dem Befinden nad), ent 
weder folchen abbelfen, oder ihm fonft rechtlich darauf befcheiden 
fol. Potsdam, den 28, Maerz 1775. 


u 


IV. urkundenbuch. 
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281. Da Seine Königl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. die ges 
woͤhnlichen Abfchläffe von Dero fämmtlichen Cassen pro 1774 ges 
gen den 20, Mai a. c. gerne erhalten möchten; fo wollen Allerhoͤchſt⸗ 
diefelben folche auch von Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer, in 
Anfehung aller unter felbige ressortirenden Cassen, zu der beftimm; 
ten Zeit ohnfehlbar gewaͤrtig fein, wonach alfo die Kammer fich zu 
arrangiten hat. Potsdam, den 28. Maerz 1775. 


282. Soviel Er. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. erin 
nerlich, ift die Salz: Infpektors Stelle zu Conitz, um welche der 
Bürgermeifter Sorgatz zu Baldenburg in der Original - Anlage 
Anfuchung thut, bereitö dem, von Dero Steinkellerfhen Regiment 
verabfchiedeten Staabs,Capitaine v. Blücher zu Theil worden. 
Dero Marienwerderfchen Kammer wird ſolches am beften befannt 
ſein, und folchenfalld wollen Höchfidiefelbe gedachten Burgemeifter 

darnach befchieden wiſſen; daferne aber diefe Stelle noch unbefeßt 
fein follte, derfelben pflihtmäßigen Bericht über deffen Gefuch er, 
warten. 

Eben dergleihen aber erfordern auch Hoͤchſtgedachte Seine 
Königl. Majeftät Über die zweite in originali anliegende Vorftels 
lung des Schulgen Wessel zu Stobendorff, wegen erbetener 20 
oder JO Morgen von dem fogenannten Hegewald im Elbingfchen, 
damit Höchftdiefelbe ihn, befundenen Umftänden nach, darauf bes 
ſcheiden laffen koͤnnen. Potsdam, den 4. April 1775. 





233. Se. Königl. Majeftät von Preußen Unfer alergnädige 
ſter Herr haben auf die Vorſtellung Dero Weftpreuß. Kr. und 
‘Dom. Kammer vom 30. Maerz c. an Dero Generals» Aceise- und 
30ll- Administration die Ordre ertheilet, wegen freier Passirung 
der zur Verforgung ded untern Theild vom Culmfchen Kreife er- 
forderlichen 100 Laften Coctur- Salz, bei dem Fordoner-Zolf das 
nöthige zw beforgen, welches der gedachten Kammer zu ihrer Ach⸗ 
tung biedurch befannt gemacht wird. Potsdam, d, 5. April 1775. 


% 
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234. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben mit 
dem Bericht Dero Weftpr. Kammer vom Tten diefed den Cassen- 
Extract pro Martio erhalten, und find davon in fo weit zufries 
- den gewefen. Höchfidiefelben geben zugleich der gedachten Kammer 
auf deren zweiten Bericht von demfelben Dato zu erkennen, wie 
Dero Intention nicht ift, daß die Kaſſen-Abſchluͤſſe ſchon jeßo ges 
macht werden follen, denn im April und Mai geht die Schiffarth 
erft recht an, und die Zölle haben die befte Einnahme in der Zeit, 
folhe muß allerdings denn auch den Abfchluß ſehr verbeffern. _ 
Und mas die erwähnte 60,000 Thlr. betrifft, fo liegen folche hier 
parat, und fönnen allemal erfolgen. Da aber von dorten ber 
Gelder zum Tresor zu übermachen find, fo wuͤrde es unndthig 
fein, wenn die Gelder erft von bier dahin gefchickt werden follten. 
Seine Königl. Majeftät verlangen daher von der Kammer zu 
wiffen, wieviel dermalen auf dad Tresor- Quantum noch rüc, 
fiändig ift, und mollen demnächft die 61,359 Thlr. 23 Gr. 1. Pf. 
darauf anmeifen, damit die Gelder nicht vergebens hin und wies 
der gehen dürfen. AUllerhöchftdiefelben haben im übrigen aus der 
gedachten Kammer Zeitungs s Gericht vom 7. d, erfehen, daß die 
dortigen Einfaßen, wegen Futtermangeld, ihr Vieh auf das Feld 
zu treiben -genöthigt find, das gefchiehet aber allhier bereits feit 
6 Wochen, und wenn die Leute dorten Feine andern Klagen has 
ben, fo find fie immer noch gut daran, 

Potsdam, ben 12, April 1775. 


285. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer allergnaͤ⸗ 
digfter Here haben nunmehro resolviret, daß zu Bromberg jähr, 
lih 4 große Jahrmärkte, die der Meffe nahe kommen, gehalten 
. werden follen, und zwar der Erfte im Januar, der andere im Mos 
nat Mai, der dritte den Sonntag nach Jacobi, und der vierte den 
28. November, und leßtere beide aus dem Grunde zu der Zeit, 
weil den 25, Juli zu Frankfurth die Margarethen-Meſſe erft zu 
Ende gehet, und den 14. November die Marlini-Meffe dafelbft 
erft anfängt. Allerhoͤchſtdieſelben Iaffen demnach Dero Weftpr. 
Krieged und Dom. Kammer ſolches hiedurch zu ihrer Achtung mit 
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der Aufgabe bekannt machen, ſich darnach in allem Betracht ge— 
hoͤrig zu arrangiren, auch mit Dero Geheimen Finanz-⸗Rathe 
Tarrach ſich darüber näher zu concertiren. 

Potsdam, ven 13. April 1775. 


j 
’ 


286. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Befehlen Dero 
Weſtpreuß. Krieges und Domainen- Kammer hiedyrch in Gnabden, 
für das Holz, fo Dero Hbriftlieutenant Graf d’Heinze Behufs 
ded Grabowfchen Veſtungs-Baues aus Pohlen erkaufen laͤſſet, 
den bedungenen Werth nur in Ducaten zu bezalen. 

‚Potsdam, den 16. April 1775. 


237. Seine Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. haben mit 
dem Bericht Dero Wefipreuß. Kammer vom 14. diefes die Nach 
weiſung und Schägung derjenigen Inventarien⸗Stuͤcken, fo fi) 

/auf den ehemalig Königl. Polnifchen Dekonomien in Weftpreußen, 
zur Zeit der Befiguchmung, gefunden, erhalten, und dag Hoͤchſt— 
diefelben Davon in fo weit zufrieden, der Kammer hiedurch befannt 
maghen wollen, Potsdam, den 19. April 1775. 


238. Seine Königl. Majeſtaͤt von Preußen Unfer aller- 
guädigfier Herr, befehlen Dero Weſtpr. Kr. und Dom. Kammer 
hiedurch in Gnaden, dem Krieges» und Domainen-Rath Lihen- 
thal, in Anſehung der demfelben aufgetragenen Bauten an der 
Montauer- &pige, und Bertiefung des Neufahrwassers bei Dan- 
zig, nach Erfordern der Umftände, und auf fein Verlangen gehös 
tig zu assistiren. Potsdam, den 23. April 1775. 


289. Seine Königl. Majeftät von Preußen sc. erinnern Sic) 
nicht mehr, ob und was, wegen der von Bexinfhen Anfpräche 
an die Marienburgfche Staroftei veranlaffet oder befchloffen wor—⸗ 
den, und wollen demnach, die in originali angefchloffene ander 
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weile — deſſelben der Entjcheidung Dero Weftpreuß. 
Kammer überlaffen, oder erforderlichen Falls, deren pflichtmäßiges | 
Gutachten darüber erwarten, Potsdam, den 25. April 1775. 


290. Seine Köntgl. Majeftät von Preußen ıc. laffen Dero 
MWeftpreuß, Kr. und Dom. Kammer auf deren Bericht vom 19. 
diefes hiedurch befannt machen, wie Allerhöchftdiefelben die Sache 
wegen der fehlenden 60,000 Thlr. allhier arrangiren und richtig 
machen, folche auch gleich jetzt bezalen laflen werden, daher dent die 
Kammer fich deshalb weiter nicht, fondern um die übrigen Ihr 
angehende Einnahmen zu befümmern hat, und wenn Seine Königl. 
Majeftat werden nach Preußen fommen, fo follen noch die Revenues 
aus dem neuen District an der Retze, die etwa 20,000 Thlr. bes 
tragen können, wie auch bie Salz, Einnahme dafelbft, fo auf 
12,000 Tplr. ohngefähr gerechnet wird, mit dazu gefeßet werden. 
Und da außerdem noch auf dem Weſtpreuß. Etat an uͤberſchuͤſſen 
gebracht werden ſollen 1300 Thlr. an Judenſchutzgeldern, 2000 
Thlr. an Zuwachs bei der Chargen-Kaſſe von den Weſtpreuß. 
Provinzen, imgleichen 6,508 Thlr. 6 Gr. an Zuwachs bei den Ges 
neral»Salz« und Generals Pofts Kaffen, fo macht diefed die Summe, 
von 9808 Thlr, 6 Gr. aus, und erhält alfo-der dortige Etat das 
durch eine Vermehrung In diefem Jahre von ohngefähr 40, bis 
41,000 Thle. — Im lbrigen wird die Kammer gegen die Zeit 
auch ſchon einen Überfchlag anzufertigen Im Stande fein, wieviel 
an. Plus bei der neuen Verpachtung aller dortigen Ämter auffom- 
men, und deöhalb dem- künftigen Etat zumachen wird, 

Potsdam, den 25. April 1775. 


291. Se. Königl. Majeftät von Preußen ze. find von der 
unterm 19, diefes von der Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer 
gefchehenen Anzeige, daß diefelbe in Aufehung der zu Bromberg 
zu haltenden A großen Märkte mit dem Geheimen Finanz Rath 
Tarrach fich näher concertiren werde, in fo weit zufrieden, und 
erwarten, daß gedachte Kammer ihrer Seits, alle dahin dienfame 
Vorkehrungen treffen wird. Potsdam, den 25. April 1775. 
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292: Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen Unfer allergnäs 
bigfter Here fiud davon zufrieden, was Dero Weftpreuß. Kr. und 
Dom. Kammer, über das Gefuch des Bürgermeifterd Sorgatz zu 
Baldenburg, tie auch des Echulzen Wessel von Stobbendorff 
Amts Tiegenhoff berichtet hat, und kann die Kammer darnad) 
die Supplicanten auf Deren hiebei zurücerfolgende Vorfielungen 
nur befcheiden. Potsdam, den 26. April 1775. 


u 

293. "Seine Königl. Majeftäs von Preußen ꝛc. Unfer Aller 
gnädigfter Herr laffen Dero Weftpreuß. Kr. und. Dom. Kammer 
auf deren Borftellung vom 25. d. hiedurch befannt machen, wie 
Höchfidiefelben bei denen darin angezeigten Umftänden resolviret 
haben, daß abmwechfelnd von 8 zu 8 Tagen 20 Mann von denen 
Regimentern von Pomeiske und von Malakowsky commanditt 
tverden follen, um das ſtarke Ausreißen derer zum Fortilications- 
Bau bei Grabow, vom Lande geftellten Arbeiter zu behindern, 
und die Leute beffer beifammen zu behalten. Gedachten Regimen⸗ 
tern iſt diefe Aufgabe bereitd gefcheben, und bat die Kammer im 
übrigen mit felbigen wegen der Sache ſich näher zu concertiren, 
Sonften find Seine Königl. Majeſtaͤt auf der Kammer 2. Be 
richt vom 22, d. davon ganz wohl zufrieden, daß der Werth für 
das, Behufs des Grabowfchen Veftungsbaues aus Polen zu ew 
bandelnde Holz, in Ducaten bezalet werde, 

Potsdam, den 30, April 1775. 


294. Seine König. Majeftät von Preußen Unfer Allers 
gnädigfter Herr haben aus dem Bericht Dero Weftpreuf. ꝛc. Kam⸗ 
mer die nähern Umftände wegen ded Geſuchs des ehemaligen 
Marienburgfchen Staroften von Rexin erfehen, und find umb fo 
weniger gefonnen, demfelben eine jährliche Benfion von 2600 Thlr, 
ju geben, da er die Staroftei gefchenft befommen, und fie alſo 
Ihm gar nichts gekoftet hat. Die Kammer kann ihn daher nur 
befcheiden. Höchfidiefelben find im übrigen davon zufrieden, daß 
nach deren zweiten Bericht vom 4. diefed dem Krieges-Rath Li- 
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lienthal zur Ausführung der ihm aufgetragenen Bauten an der 
Montauer -Spige und am Danziger Hafen, gehörig zu assistiren,. 
die Vorfehrung getroffen worden. 

Charlottenburg, den 7. Maı 1775. 


295. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben mit 
Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer Bericht vom 5. diefes, 
den Cassen-Extract pro April erhalten, und daraus ganz gerne 
erſehen, daß ed doch anfüngt etwas ordentlich zu geben, und wol⸗ 
len auch verhoffen, daß es fo. continuiren werde, In Unfehung 
der Kammer monatlichen Berithts vom 6. diefed hingegen können 
Allerhöchfdiefelben Dero VBerwunderung nicht bergen, daß die 
Getreide» Yreife in dortiger Provinz fo hoch ſtehen, zumal bei 
dem guten Anſchein zur künftigen Erndte; die Kammer bat alfo 
die Urſach davon anzuzeigen. Potsdam, den 10, Mai 1775. 


— 
— — — — — 


296. Seine) Koͤnigl. Majeſtaͤt von; Preußen Unſer Aller 
gnädigfter Here haben aus dem Bericht Dero Weſtpreuß. Kr. und 
Dom. Kammer vom 9. diefed ganz gerne erfehben, daß die bisher 
in Befchlag behaltenen 30,300 Thaler Gratificationds Gelder für 
dad Stift Marienwille zu Warschau nunmehro ausgezalet, und 
die Sache abgemacht worden, Potsdam, den 14. Mai 1775. 


297. Veſter Kath, befondersd lieber Getreuer! Ich mache 
Euch hiedurch befannt, mie ich die diesjährigen Revue-Tage bei 
Graudenz und Mockerau auf den 8., 9., 10, und 11, Juni aus 
geſetzet, und daß die Trouppen den 8. einrücen ſollen. Ihr 
habt Euch alſo darnach zu achten, und Eures Orts alles erfor— 
derliche in Auſehung des Din» und Ruͤckmarſches, wie auch der 
Verpflegung gehörig zu beforgen und zu verfügen, Euch auch mit 
Meinen General» Fufpekteur ſowohl, als mit den Megimentern 
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felbft, wo es mörhig iſt, zu concertiren, und dahin Bedacht zu 
nehmen, daß alles mit Ordnung arrangirt werde. Ich bin Euer 
guädiger König. Potsdam, den 15. Mat 1775. 


298. Seine König. Majeftät von Preußen ıc. haben Dero 
diesjährige Weftpreuß, Nevues Reife, und zwar den 5, Juni von 
Stargardt nach Conitz, den 6. nach Marienwerder und vn da 
den 8. nach das Lager bei Mockerau feftgefegt, und wollen Dero 
Nückreife fo machen, daß Sie den 13, wieder allbier zu Potsdam 
eintreffen, Allerhoͤchſtdieſelbe befehlen demnach Dero Wiftpreuf. 
ıc. Kammer hiedurch in Gnaden, die richtige Geftellung derer in 
anliegender Designation aufgeführten Pofts und Borfpams- Pferde 
auf denen gewöhnlichen Relais, und zwar 24 Stunsen vorher 
ordentlich und fchuldigft zu beforgen, und fich destalb ſowohl 
mit der Pommerfchen Kammer, ald mit dem Geheinen Finanz 
Rath v. Brenkenhoff, befonders in Abſicht auf die Kuͤckreiſe bei 
Zeiten zu concertiren, auch übrigens die Koften, Ligaidation Sei— 
ner Königl. Majeftät zur Vergütigung deren Betrages, biernächft 
gehörig — — den 16. Mai 1775. 


299. Se. Königl. Majeftät von — x. haben aus dem 
Bericht Dero Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer vom 16. d. 
mit vielem Misfallen erſehen, daß das Tresor-Quantum nicht 
complett abgefuͤhret werden koͤnnen, und deshalb noch ein Zuſchuß 
verlanget werden wollen. | 

Alferhöchftdiefelben find dazu keinesweges geneigt, und vers 
langen vielmehr, daß die ruͤckſtaͤndige Gelder völig abgeführt und in 

deffen Entftehung gegründete Urfachen angebracht werden follen, 
warum die Gelder nicht erfolgen können, Und eben fo fehr bes 
fremder es Se. Königl. Majeftät, wie gedachte Dero Kammer den 
diesjährigen Wafferfchaden im dortigen Departement auf 43,833 | 
Thlr. 3 Gr. 6 Pf. angeben mögen. Das ift ja ganz enorm, und über 
fteiget die erftere Anzeige der Kammer gar fehr. Es fann daher 
diefer Überfchlag ohnmoͤglich richtig fein, vielmehr befehlen Aller⸗ 
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‚höchftdiefelben der Kammer hiedurch fo gnädig als ernftlich, die 
Umftände und die gefertigten Anfchläge gründlicher zu examini- 
ren und eine billigere Koftenberechnung zu formiren, und dieſe 
fodann wieder einÄureichen. Berlin, den 21. Mai 4775. 


300. Seine Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. befehlen Dero 
Wejtpreuß, Kr. und Dom. Kammer. dad in anliegender Vorftel- 
lung der von Goltz gebornen v. Kayserlingk vom 16. d. ent 
baltene Geſuch wegen des Vorwerks Tarpe, was ed damit für 
eine Bewandniß hat, zu examiniren, und darüber, ob ihr und 
ihrem Ehemanne folches zu ihrem Fünftigen Aufenthalt auf ihre, 
Lebenszeit ohnbedenklich verwillige werden koͤnne, Höchftdenenfelben 
ihren Bericht mit Ikemittirung der Anlage allerunterthänigft zu 
erftatten. Berlin, den 21. Mai 1775. 


301. Seine Könige, Majerät von Preußen Unfer alfer 
gnädigfter Herr laffen Dero Marienwerderfihe Kammer auf deren 
Bericht vom 19. d. hiedurch näher befannt machen, daß Höchits- 
Derofelben auch des Erbprinz von Braunschweig Durchlauchten 
auf den Revue⸗-Reiſen begleiten werden. Die Kammer bat alfo 
zu beforgen, daß für Dero Wagen ebenfalld acht angefchirrte 
Pferde auf den gewöhnlichen Relais in Bereitfchaft gehalten wer; 
den, davon auc den Geheimen Finanz ⸗Rath von Brenckenhoff 
zu benachrichtigen. Potsdam, den 24, Mat 1775. 


302. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von. Preußen, Unfer Aller 
gnädigfter Herr, haben zwar aus dem Bericht Dero Weſtpreuß. 
Kr. und Dom. Sammer vom 17. d. erfeben, welchen Urfachen 
felbige die dermalige hohe GetreidesPreife zufchreiben wollen. 
Wann aber bier im Lande das Getreide ganz gut fiehet, und die 
zeitherige fühle Witterung felbigem nicht gefchadet hat, und alfo 
eine gute Erndte zu hoffen fichet, fo wird es dorten fih eben 
wohl fo verhalten, und gefeßt auch, daß der Froſt hin und wies 
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ber einigen Schaden gethan haben möchte, fo bat das doch nur 
einzelne Flecke betroffen, die auf das ganze gar feinen Einfluß 
haben fünnen. Es müffen daher wohl noch andere Umftände fi 
finden, die den hoben Getreidepreiß verurfahen 

Se. König, Majeftät geben demnächft der gedachten Kammer 
aus der Anlage zu erfeben, wie fehr fich die Einfaßen der Dorf 
ſchaft Biesterfelde, über die Bedruͤckungen des #larienburgfchen 
Sntendanten Schlemmer befchweren, und befeblen Derfelben zu 
gleich, die Sache nach allen Umftänden auf das genauefte zu um 
terfuchen, und fodann mit Zurückfendung der Einlage, ihren pflicht 
mäßigen Bericht zu erflatten. Potsdam, den 25. Mai 1775. 


— — — 


303. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen zc. haben aus 
dem nähern Bericht Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer 
die Befchaffenheit der Urfachen erfehen, woher an Erfüllung des 
Weſtpreuß. Etats de 1744 amoch 5847 Thle. fehlen, und werden 
deshalb ſowohl, als auch in Anfehung des Waffer, Schadens der 
7007 Thlr. 6 Gr. 7 Bf. bei Hoͤchſtdero Hinfunft das nöthige Ar- 
‚ rangement fhon treffen. Potsdam, den 31. Adi 1775. 


— — 4 — 


3064. Veſter Rath, beſonders lieber Getreuer! Ich mache 
Euch auf Euren Bericht vom 26. d. hiedurch "befannt, wie das 
von Euch ad militarıa des Meter Diftriftd verlangte Quantum 
ad 7928 Thlr. 18 Gr, viel zu ſtark Ift, und folches von Meinem 
Generals Lieutenant und Krieges .Ninisire von Wedell auf 3620 
Thlr. 9 Gr. berunter gefeßt worden, welche Summe Jch billiger 
finde und folche auf den Etat bringen laffen will; wornach Ihr 
Euch denn zu achten, und mit Meinem Nrieges, Departement 
wegen eigentlicher Regulirung des Servisweſens Euch naͤher zu 
concertiren habt. Ich bin Euer gnaͤdiger König. 
Potsdam, den 31. Mai 1775. 


J 
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305. Seiner Königl. Majeftät von Preußen, Unferm aller⸗ 


aͤdigſten Herrn iſt es lieb, aus dem Bericht Dero Weſtpreuß. 
immer vom 30. Mai zu erſehen, daß dieſelbe in Anfehung der 
: des Erbprinzen von Braunschweig Durchlauchten zur dortis 
ı RevuesMeife erforderlichen Vorſpannungen dag Nöthige bes 
get hat. Gtargardt, den 3. Juni 1775. 


306. Veſter Rath, befonderd lieber Getreuer! Da Ich 
solviret, Meine RevuesKeife nach Pommern und Preußen, 
en Tag audzufeßen, und folche den. 2. Juni erft von hier anzus 
ten, fo habe Euch hiedurch aufgeben mollen, Eures Orts Euch 
nach zu richten, und das deshalb erforderliche, überall wo es 
tbig zu arrangıren, auch Meiner Weftpreuß. Kammer und Meis 
m Geh. FinanzsRath v. Brenkenhoff zu ihrer gleichmäßigen 
htung, wegen der parat zu haltenden Vorſpannungen folches 
fannt zu machen. ch bin Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 31. Mai 1775. 


307. Se. Königl, Majeftät von Preußen 2, Unfer allergnä- 
jfter Herr, befehlen Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer, 
; Überfendung des von Blankenburg Vorſtellung vom 5. d., 
sein bderfelbe bei vorkommenden Umftänden, fein ohmmeit 
ıllies in dem Diftrift an der Netze belegenes Städtchen Fried- 
nd, von Entrichtung der Accise zu befreien allerunterthänigft 
ıfuchung thut, da allerdings gedachted Städtchen nicht Accise 
d Contribution zufammen berichtigen fann, was ed damit für 
re Bewandniß hat, mit Zurhcfendung der Anlage Sr. Königl. 
ajeftät biefelbft in Marienwerder fogleich ihren Bericht aller» 
terthänigft zu erftatten. Marienwerder, den 8, Junius 1775. 


— — 


308. Bei Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Iyaben die 


nfaßen des neuen Netzediſtrikts anliegendermaßen toorgeftellt, 
d gebeten, daß der Landrath des Brombergfhen Hreiſes von 


- 
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Oppel-Bronikowski bei ihnen zum Landrath beftellt werden midi 
weil derfelbe. der polnifchen Sprache völlig gewachfen und 
einen folchen nothwendig gebrauchten, damit er fie von der m 
Landesverfaffung unterrichten koͤnne: Da nun Allerhoͤchſtdieſ 
wohl geneigt find, diefem Gefuch, infofern fonft dagegen vi 
bedenkliches im Wege ftebet, zu deferiren; fo hat Dero Welipu 
c. Kammer die Sache in nähere Erwägung zu ziehen und n 
Befinden derfelben, das deshalb nöthige zu beforgen, und li 
auf den Fall, daß die Sache augehet, der für gedachten Dit 
bereitd destinirte Landrath dagegen in des v. Oppel Stel F 
eirt werden, Allenfalls Fann- die Kammer daräber näher bericht 
Marienwerder, den 8. Juni 1775, 


309. Se. Königl. Dajeftät von Preußen ꝛc. remittiren © 
liegend an Dero Weftpreuf, Kammer die Vorſtellung morim ® 
Namens von. Lakowitz um die Entfchädigung feines ange 
bei Bromberg angehaltenen Holzes allerunterthänigfi Anfudım 
thut, und befehlen Seine Königl. Majeftät vorgedachter ı. I 
mer, die Art und Weife, auf den Fall deffen Bitte gegründet, = 
ihm geholfen werben könne, zu examiniren, und Sr. Königl, Do 
jeftät zu Derofelben Entfchliegung darüber allerwnterthänigk ; 
berichten. Marienwerder, den 8. Juni 1775: 









310. Da Sr. Königl. Majeftät von Preußen x. 
augenmerk dahin gehet, der hiefigen Provinz, wo es noch fe 
immer mehr aufzubelfen, fo haben Allerhoͤchſtdieſelben in der 
fiht Dero Weftpreuß. ꝛc. Kanımer hiedurch folgendes ki 
machen wollen: 

4) Weil in Pommerellen bei der Ackerkultur menig } 
liches zu unternehmen ſtehet, fo muß auf den Holzanban b 
Fleiß gewandt, und folches in 50 Schläge eingetheilt werden, 
fo viele Zeit das Fichtenholz etwa gebrauchet, ehe es brauchbar m 
So wie der erfte Schlag gefcheben, fo muß der Platz fogleid 
der beſaͤet, und gegen die Viehtriften verwahret, und jo von 
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ven zu Jahren fortgefahren werden. Diefes muß in allen Staros 
fteisForften, auch in der "Tuchelfchen Heide gefchehen, und aus 
dem Schlage jeden Jahres auch alles Bauholz, fo die Kammer 
und die Untertdanen gebrauchen, genommen, auch Faun mit dem 
Holze, was fich ſchickt, auf der Brahe und fo weiter, ein gufer 
Handel getrieben werden, Auch wird ed an einigen Drten in 
Pommerellen füglich angehen, den Schaafftand zu vermehren, und 
Eönnen da, wo ed an Futter fehlet, häufig Pappelweiden gepflans 
zet werden, welche für dad Schaaf Vieh recht gut find, und nit 
zuviel fein koͤnnen. 


2) Sehlet ed im Lande gar fehr an Kreis, Phyfi icis, Badern, 
Chirurgen und Apothefern, daher denn die armen Leute, fo einen 
oder andern gebrauchen, fehr weit darnach laufen müffen. Ge. 
Königl. Majeftät wollen demnach, daß in jedem Kreiſe ein tüch-, 
tiger Kreiss Bhyficus beftellet, auch hin und wieder in den Staͤd— 
ten geſchickte Apotheker, Feldfcheer und Bader angefeget werden, 
und wenn dergleichen in zwei oder drei Eleinen Städten, auch nur 
einer ift, wenn die Orter nicht zu weit aud einander liegen, fo 
iſt das vors erfte ſchon genug, und muß folches, wenn ed damit 
fo weit gekommen, dem Lande ordentlich bekannt gemacht werden, 
Die Kammer hat alfo dieſes auszuführen, gehörigen Bedacht zu 
nehmen, überhaupt auch, die Anfegung mehrerer Profeſſioniſten 
und Handwerker in den Städten wo fie fehlen, fich angelegen fein 
zu laſſen, und ſich zu bemühen, vie Leute in den Städten und auf 
dem platten Lande zu mehrerer Arbeitſamkeit, Neinlichfeit und 
Ordnung zu gewöhnen und fie durch Beifpiele aufzumuntern, 
denn fie machen jeßt noch, befonderd in den Pommerellifchen Doͤr⸗ 
fern gar eine fchlechte Figur, und thun wenig mas ordentliches. 
Auch muß die Kammer dahin fehen, daß in den Amtödörfern 
nad) und nach beffere Häufer erbaut werden, denn die jegigen 
find mehrentheils in dem fchlechteften Umftänden, und cher Vieh— 
ſtaͤllen ähnlich. 


3) Zu Erreichung diefes Zwecks wird ein vieles beitragen, 
wenn von den vielen Vorwerkern, die einige Amter zuviel haben, 
welche abgenommen, und Colonisten und andere gute und ordent 


\ 
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liche Wirthe darauf angeſetzet werden, dadurch wird das Far 
mehr bevoͤlkert, und die alten traͤgen Einwohner werden ar 
munfert, fich auch beffer zu rühren und mas ordentliches vor 
nehmen, und da hin und wieder bei der erften Einziehung 
Cantonisten wohl einige angefeffene Leute mit eingezogen worte 
fo wollen Se, Koͤnigl. Majeftät nach der Revue deshalb = 
‚ nähere Recherche anftellen, und alfe angefeffene Leute, und md 
fonft zu Soldaten fich nicht fchicket, los geben laffen, um ſich 
possessioniren. 

4) Allerhöchftdiefelben find auch gefonnen, zum mehrern b 
bau, und befferer Aufnahme der Städte 100,000 Thaler ber 
ben, uͤberdem wollen Sie noch befonders für die Stadt Elbinz ; 
Bertiefung ihres Fahrwaſſers nah) dem Haff, und damit ii 
Schiffarth dafelbit um fo beffer betrieben werden fünne, die Em 
von 13,000 Thaler ausſetzen. In der gewiffen Erwartung, daf ii 
Elbinger diefe Königl. und landesväterlihe Huld, wie es i 
gehoͤret, erkennen, und mehr Fleiß und Mühe fich geben mern 
den Polnifchen Handel beffer an fich zu ziehen, auch überhau 
die Fabriken und dad Commercium mehr auszubreiten; 

5) Und da die armen Leute bei Putzig herum und den & 
genden, Fein ander Gewerbe haben, ald daß fie Holz nach D= 
zig bringen und dafelbit verfaufen, fo ift Er. Königl, Majeik 
Allerhoͤchſter Wille, daß felbigen, wenn fie das Holz; aus De 
Heiden nehmen, etwas Soulagement angedeihen, und ihnen a 
Erleichterung gefchehen fol, damit fie dabei doch ihr Brod mb 
dürftig verdienen fünnen. 


Die Kammer bat alfo ihre Augenmerk auf alle Gegenfirk 
zu richten, die zur Verbefferung und Aufnahme des Landes gem 
chen, und fuchen, die Einwohner in den Städten und auf de 
Lande zu mehrerer Drdnung und Arbeitfamfeit zu gemöten 
Beifpiele werden hiezu vieles beitragen, und diefe zu geben, ms 
auf Anfegung guter und zunftmäßiger Handwerker in den Ew 
ten und guter fleißiger Wirthe auf dem Lande aller Bedadıt » 
nommen werden. Übrigens laffen Se. Koͤnigl. Majeftät De 
Weftpreuß. Kammer, was in eben der Abfiche an Dero & 
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ath von Gaudi ergangen hiebel abſchriftlich mit dem Befehle 

'ertigen, ſich ihres Orts darnach gleichfalls zu achten, und Dero 

ſerhoͤchſte Willensmeinung pflichtſchuldigſt mit ausführen zu laſſen. 
Marienwerder, den 7. Juni 1775. 


311. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. iſt mit Dero 
eſtpreuß. Kammer Bericht vom 7. d., der Generals Kaffen- Abs 
(uß von Weſtpreußen incl. des Districts an der Nee pro 
initatis 1773 zugefommen, und find Alferhöchftdiefelben davon 
| fo mehr zufrieden, da die an dem Etats, Quanto noch gefehlte 
47 Thlr. 16 Gr, 1 Bf. völlig gedeckt werden, und noch 159 Tple. 
Sr. 10 Pf. zur Disposition und fernern Berechnung verbleiben. 
18 den bei den Ducaten erwachſenen lberfhuß von 17,838 
aler hingegen betrifft, wovon die Kammer in ihrem Bericht 
onders Erwähnung thut, fo find Se. Koͤnigl. Majeftät Allerhoͤchſt 
onnen, davon die diesjährige Mevue - Manoeuvre - Koften und 
rgütigungen wegen der befäten Felder bomificiren zu laffen, und 
yarten dahero von der Kammer mit dem förderfamften die Ver: 
chlagung fämmtlicher Koften, und mie hoch folche ſich belaufen. 
rigens ift auch der monatliche Kaffen»Ertract pro Majo einges 
ıgen, wobei fich weiter nichtö zu bemerfen gefunden hat, 

Marienmwerder, den 8. Juni 1775. 


— 





312. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ie. ertheilen 
co Weſtpreuß. ıc. Kammer auf derfelben allerunterthänigften 
cht vom 8. d. wegen der von den Einwohnern des Städtchens 
edland an der Netze zu emtrichtenden doppelten Abgaben an 
Contributions- und Accise-Cassen hiedurd) zur Resolution, 
bei vorfommenden Umftänden vorgedachten Einwohnern dass 
3e, fo fie zuc Accise-Casse entrichten, aus folcher zur Con- 
utions- Casse zurück gegeben, und ihnen aus der Contribations- 
se vergütet werden fol, und haben übrigend Ge. Königl. Mas 
t Dero Generals Accise » und 30l, Administration folches 
Achtung unterm heutigen Dato befannt gemacht, 
Marienwerder, den 9. Juni 1775. 


144 Kobinetsordres Friedrichs des Großen 


———r — — — — — nn 





—— —— 


313. Se. —* Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. haben Aller⸗ 


hoͤchſt resolviret, daß von dem uͤberſchuß der 17,838 Thaler ſo 
nach dem Bericht Dero Weſtpreuß. Kammer vom 7. d. bei Ber 
ausgabung der Ducaten entftanden, 13,658 Thlr. 23 Gr. 8 Pf. 
ald der Betrag der moderirten diesjährigen Revue, Kojten s Liquis 
dation vergütet, und die übrige 4179 Thlr. 4 Pf. Behufs der Re— 
paraturen und Bauten an der Nlontauer-Spige bezalet werden 
ſollen. AUllechöchfidiefelben haben auch in Anfehung der erfteren 


Poſt, Dero Dberspräfidenten von Domhardt bereits das Nds 


thige aufgegeben, und befehlen der Weftpreuß, Kammer fich dar- 
nach zu achten und auch in Anfehung der 2, Poſt das Nöthige 
zu verfügen, und mit dem Kriegsrath Lilienthal deshalb zu con- 
certiren, und da Inhalt des Haupt» Cassgn - Abfchluffes pro 
174 annoch 159 Thlr. 13 Gr. 10 Pf. zu Sr. Königl, Majeftät 
Disposition verbleiben, ſo follen diefe ebenfalls, Behufs der 
Montauer-&pige, auf des Lilienthals Anfchlag mit verwendet 
werden. Die Kammer hat hiernach alles gehörig zu 0 
Mockerau, den 10, Juni 1775. 


314. Befter Math, befonders lieber Getreuerr! Da Ich 
resolviret bin, Meine Nückreife, und zwar für meine Perſon, über 
Culm, Ostrometzko, Fordon, Bromberg und fo weiter den nächs 
fien Weg zu machen, die übrige Wagen aber gleich bei Graudenz 
über dic Weichfel gehen und fo die nächfte Tour machen follen;z 
fo habe Jh Euch hierdurch aufgeben wollen, hiernach das erfor 
derliche, von Seiten der hiefigen Kammer gehörig beforgen, und 
die erforderlichen Poft- und Worfpanns Pferde auf denen gewoͤhn⸗ 
lichen Relais in Bereitfchaft halten zu laffen, davon auch denen 
übrigen Kammern, fo betroffen werden, ohnverzuͤglich Nachricht zu 
geben, und alles dergeftalt zu arrangiren, daß es überall an den 
nöthigen Borfpannungen nad) der bekannten Lifte nicht fehle. Ich 
bin sc. Marienwerder, den 8. Juni 1775. 


315. Veſter Kath, befonders lieber Getreuer! Es iſt Mir ganz 
recht, daß Ihr die mit Eurem Bericht vom 9. d. überreichte Liquis 
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ion von den Mevuefoften und von der Verguͤtigung für den 
vueplaß, dahin moderirt’ habt, daß daraus wegen des 2, Ma- 
euvre -Plaßed 2509 Thlr. 6 Gr. 6 Pf. und wegen Erweiterung 
; erften Plage 1070 Thlr. 22 Gr, 9 Pf. weggefallen, und das 
ch die geſammte Unkoften auf 13,058 Thlr. 23 Gr, 8 Pf. her- 
ter gefeßet worden. Ich will auch nunmehro diefen Betrag 
3 dem von der Marienwerderfchen Kammer wegen der Duca- 
, Mir unterm 7. d. angegebenen Überfchuß der 17,838 Thle, 
alen laffen, ald weshalb Ihr denn das Erforderliche bei ges 
hter Kammer verfügen koͤnnet, und da folchergeftalt von diefem 
erfchuß noch 4179 Thle. 4 Pf. zu Meiner Disposition verbleis 
, fo habe Ich folche dem Kriegsrath Lilienthal zu Reparatur 

Montauer Spitze angewieſen, und bin sc. 

Mockerau, den 10, Juni 1775. 


316. Da Se, Könige. Majeſtaͤt von Preußen ıc. auf anlies 
de unterthänigfte Vorftellung der Evangeliſch / Lutherfhen Ges 
nde zu Culm vom 11. d. nicht abgeneigt find, ihr die dafelbit 
indliche Englifhe und Dänifche Packhaͤuſer zur Kirche und 
hulhaufe, wenn anders Höchfidiefelben darüber disponiren- koͤn⸗ 
‚ zu accordiren;. fo befehlen Se. Könige. Majeftät allergnäs 
t Dero Weftpreuß. Kammer; was es ‘mit gedachten Packhaͤu⸗ 
ı für eine Bewandniß hat, und ob folche unbedenklich zu vor 
ıgtem Behuf destiniret werden Finnen, Sr. Koͤnigl. Majeftät 
m Bericht, zu Dero pofitiven Entfchliegung darüber, Förder: 
iſt allerumterthänigft zu erftatten, 

Potsdam, den 16, Junius 1775. 


317. Da Se. Könige. Majeftät von Preußen ıc. Unfer- aller, 

digfter Herr, Allerhoͤchſt resolviret, in denen Weſtpreuß. Städ- 
Dt. Crone, Flatow, Schönlanke, Lobsens, Culmsee, Vesch, 
hm und Nova Miasa gegenwärtig die Accise einführen, und 
egen den bisherigen Contributionss Betrag, fo diefe Städte zu 
ichten ‚haben "und der nummehro ausfällt, zu den gehörigen 
', Urkundenbuch, K 
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Cassen aus den AccisesGefällen, vergütigen zu laſſen; fo befeh⸗ 
len Se. Königl. Majeſtaͤt Dero Weftpreuß. ıc. Kammer hiedurch 
in Gnaden, fich hiernacy allergehorfamft zu achten und de con- 
cert mit dee General» Accise- Administration das dieferwegen noͤ⸗ 
thige zu beſorgen und zu reguliren, auch demnaͤchſt deu Coniri- 
butions-Betrag zu den ressortirenden Cassen - gehörig einziehen 
und, berechnen zu laſſen, indem die. Einwohner der. benannten 
Städte, da fie zur Accise gezogen worden, dergleichen nicht meiter 
entrichten. Eönnen, . «Potsdam, den 17.Junı 1775, .. 





. 318. Se. Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. haben auf den 
Bericht Dero ıc. Kammer vom 13. Juni resolviret, daß dem von 
Lerchenfeld auf Warczenko. vorgefchlagenermaßen 82 Stüd Fich⸗ 
ten Bauholz verabfolget werden follen, weshalb denn die Kammer 
das nöthige darunter beforgen und veranlaffen kann. Godann 
wird derfelben auf Ihren ziveiten Bericht, wegen der zu vergüfi- 
genden VBorfpannkoften, bei: Sr. Königl. Majeſtaͤt diesjährigen Re— 
vue⸗-Reiſen zugleich: befannt gemacht, daß Dero Krieges» Rath und 
Hof: Etats- Rentmeifter, Buchholz bereits‘ angewieſen, ſolche auszu- 
zalen und kann ‚daher die Kammer die liquidirte 813 Thlr. 21 Gr. 
von: demfelben nur. einziehen. Potsdam, den 18. Juni 1775; 


‚319. &e. Koͤnigl. Majeftät ‚von Preußen rc. find von dem 
Einhalt bed Berichts Dero Weſtpreuß. ꝛc. Kammer vom 14, d. 
und der darinn gefihehenen pflihtmäßigen Verficherung, in. fo meit 
zufrieden, und laſſen Derfelben darauf zu erkennen geben, wie ad 1, 
die Beförderung des Holzanbaues, und Vermehrung des Schaaf: 
Futterd in Pommerellen, fo wie auch die dafigen Wälder in Schläge 
einzutheilen, eine fehr nothwendige Sache ift, und die Kammer folches 
nicht aus den Augen laffen muß. Ad 2, hat felbige fi) auch alles 
Fleißes angelegen fein. zu ‚laffen, in den Städten mehrere Profes- 
sionisten und Handwerker, befonders gute Apotheker, Feldfcheer 
und Bader anzufegen, uud den Nahrungsftand in den Städten 
und auf dem, platten Lande zu verbeffern, auch mehrere Arbeit: 
famfeit, Reinlichkeit und Ordnung, durchgehende einzuführen. 
Tüchtige Kreis-Physici find ebenfalls bald anzuftellen nothwendig, 
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und wird fich zu deren Salarırung fehon ein Fonds finden, bei 
denen Behufs der Kreis Ausgaben per Hufe aufgelegten 8 Pfen- 
nige, indem dabei tweit mehr herausfommt, als gebrauchet wird, 
bie Kammer muß alfo fuchen, das erforderliche Gehalt für die 
anzuftellende Kreis⸗Phyſici auszumitteln, und die Sache nicht 
lange auöfegen.. Ad 3. ift ed ganz recht, wenn von denen bei 
einigen Ämtern zuviel vorhandenen Vorwerkern einige abgenom- 
men und au küchtige Wirthe zum Abbau ausgethan werden. 
Ad 4. haben Se. Königl, Majeftät die Allethoͤchſt verfprochene 
Beihhlfögelder, ald 100,000 Thle, für die. Städte und 13,000 Thlr, 
befonders für Elbing zu Vertiefung ihres Fahrwaſſers, fo wie 
auch die 7000 Thlr. zu Wiederherftellung der Wafferfihaden, und 
in eben den Behuf 8000 Thlr. zur Beihälfe für die Einfaßen, 
auf Dero Hoff Etats-Rentmeifter Buchholz bereitd angewieſen, 
der folches alles nach und nach überfenden wird, da ſolches auf 
einmal, und fogleich nicht angehet, und kann die Kammer. mit 
demfelben darüber correspondiren. Endlich ad 5. ſind Se. Königl. 
Majeftät auch von der zum Soulagement der Einfaßen bei Putzig 
und der Gegenden, gerhachten Berfügungen zufrieden, und erwar⸗ 
ten übrigens, daß die Kammer Höchfidero Landesväterliche Abfich- 
ten, durchgehends zu erreichen pflichefchuldigft allen erfinnlichen 
Bedacht nehmen wird. Potsdam, den 21. Juni 1775. 





320. Se. Könige. Majefiät von Preußen ıc. haben zwar 
erhalten, twad Dero Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer, wegen 
des Gefuchd der Generalin von Goltz vorftellen wollen. Wann 
aber Höchftderofelben die Umftände der Sache bekannt find, Tar- 
pen auch nur ein Vorwerk ift, mofelbft der Beamte feine Woh⸗ 
nung nicht, fondeen folche vielmehr im Amtshauſe nehmen wird, 
fo fann die Kammer diefe Frau dafelbft fhon wohnen laſſen; 
jedoch. unter der Bedingung, daß fie fih im mindeften nicht von 
der Wirthfchaft zu meliren, wornach denn die Kammer das Erf or 
derliche zu verfügen hat. Potsdam, den 21. Juni 1775. 





321. Bei Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. hat Dero 
Oberſt⸗Lieutenant Graf d’Heintze angezeiget, daß ed demſelben 
82 


— 
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an hinlänglichen Arbeitern, Behufs der Grabowfchen Feftungs- 
Arbeit fehle. Allerhoͤchſtdieſelben befehlen denmach Dero Welt 
‚preuß. ꝛc. Kammer hierdurch in Gnaden, die ohngeſaͤumte Wer 
“anftaltung zu treffen, daß die verlangte 4000 Mann Arbeiter zus 
ſammen gebracht, und auch beifammen erhalten werden; deshalb 
a mit dem Graf d’Heintze fich zu concertiren. 

Potsdam, den 21. Juni 1775.* 


322. Se. Konigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. begreifen nicht, 
warum die Graͤfin von Flemming nach ihrer Original- Anlage, 
noch Feine Entfchädigung für Mewe erhalten "hat, und befehlen 
demnach Dero ꝛc. Kammer diefe -Entfchädigungsfache ohne Auftand 
in Richtigkeit zu bringen, und davon förderfamft zu berichten. 

aa. den 23. Juni 1775, 


323. Sa Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. haben die 
Ordre gefiellet; daß. die zum Grabowfchen Veſtungs⸗Bau erfors 
beelihe Gelder, von Dero Krieges-: und-Dom. Rath und Hof 
Exats -Kentmeiftec Buchholz, successive. an Dero Weſtpreuß. x. 
Kammer angerwiefen werden follen, und befehlen demnach derfels 
«ben biedurch,- diefe Gelder einzuziehen, und an den Capitain Gont- 
zenbach zur weitern ‚Berechnung. nach und nach wieder zu bezalen. 

— den 22, Juni 1775. 


324. Veſter Rath, — — Getreier! De Ich aus 
Eurem Bericht vom 3. d. erfehen, daß die für das Brombergfche 
‚Deputations- Collegium im vorjährigen Etat, auögefegt geweſene 
8000 Thaler in denen monatlichen Weſtpreuß. Cassen’- Extracten 
fowohl, ald auch in dem General-Cassen - Abfchluß gehörig aus⸗ 
gebracht und berechnet worden; fo will Mir ſolches für: dasmal 
wohl gefallen laſſen; dagegen der in Eurem 2, Bericht in Abfe- 
bung des Unterhaltungs-Fonds der. Culmfcher Cadellen Schule 
geihehene Antrag Feine Statt finden kann, vielmehr das was das 
bei dieſes Jahr erfpart wird, zu Erbauung ded Hauſes für das 
| Kammer» Deputationd «Collegium zu Bromberg verwendet wer 
den muß. Übrigens will Jh, die wegen. Preußen und Litthauen 
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an Mich kinzufendende Gelder künftig foviel thunlich in Ducaten, 
Eurem Berfprechen gemäß, erwarten, und bin. ıc. 
Potsdam, den 18. Juni 1775. 


325. Veſter Kath, befonders lieber Getreuer! Da Ihr in 
Eurem Bericht, vom 13, d, der Meinung feid, daß dem Gefuch 
der Adelichen Einfaßen ded neuen. Netzdiſtrikts wegen Beftellung 
des jüngern von Oppel-Bronikowski zum Landrath in ihrem 
Kreife wohl zu deferiren ftehe, Ihr auch gegen feine Führung 
‚ nichts einzuwenden habt, fo will Ich folches wohl accordıren, wes⸗ 
halb Ihr dann das weitere zu beforgen nicht unterlaffen werdet, 
Dagegen ift Mir von dem Pandraty von "Sacken gemeldet wor⸗ 
den, dag er eine üble Aufführung haben, und die Edelfeute in feis 
nem Kreife fehr unanftändig begegnen fol. Wenn dem fo ift, fo 
kann derfelbe nicht Landrath verbleiben, wornach Ihr denn Eure 
Maaßregeln zu nehmen habt. Übrigens will Ich dem Oberforſt⸗ 
meifter von Koschenbar den in Eurem Bericht vom 14, d. gebetenen 
zweimonatlichen Urlaub zur Reife nach Schlejien auf eine gele- 
gene Zeit wohl erlauben, welches Ihr ihm bekannt zu machen, 
und demnaͤchſt zu beforgen habt, daß während deffen Abweſenheit 
in femen Dienfi-Angelegenheiten nichts verſaͤumet werde, Ich bin ıc. 

Potsdam, den 18. Juni 1775. 


326. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben aus 
Dero Weftpreuß. sc. Kammer Bericht vom 19. d. den bei der 
Stadt Freystadt durch das Wetter entftandenen Feuer- Schaden, 
ungerne. erfehen, und wollen den Berunglückten zum Wiederaufbau 
den Bedarf von Bauholz, nach dem Anfchlag der Kammer, wohl 
verabreichen laffen, als meshalb felbige das Nöthige beforgen 
und veranlaffen kann. Allerhöchfidiefelben machen zugleich auf der 
Kammer zweiten Bericht vom 20, d. in Anfehung der von der Dorfs 
ſchaft Biesterfelde wider den Intendanten Schlemmer zu Marien- 
burg wegen der erhöheten Contribution geführten Befchwerde Dero 
Hoͤchſte Willensmeinung derfelben dahin befannt, dag fie fuchen 
muß, die Leute klaglos zu ftellen, und die Sache nach Recht und 
Billigkeit abzuthun.. Potsdam, den 25, Juni 1775. 
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327. Se, Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. laſſen Dero 
Marienwerderfchen ıc. Kammer auf deren Bericht vom 24. d. M. 
hiedurch befannt machen, wenn Sie über die fogenannte Packhaͤuſer 
zu Culm zu disponiren haben, daß Allerhöchftdiefelbe auf dem 
Fall folche der evangelifhen Gemeine in Culm zu Einrichtung 
einer Kirche und Schule gerne einräumen laffen wollen, weshalb 
denn die Kammer das weiter Nöthige verfügen und beforgen Fann. 

Potsdam, ben 28, Juni 1775. 


3283. Seine Königl. Majeftät von Preußen sc, genehmigen 
biemit, daß Dero Weftpreuß. ıc. Kammer Inhalts deren Bericht 
vom 24. d. in Anfehung der Contributions - Gefälle von denen 
mit Accise zu belegenden Städten mit der GeneralsAccise- und. 
30llsAdministration ſich gehörig concertirt, und muß fie dafür 
forgen, daß der Betrag derfelben zu feiner Zeit ordentlich einge, 
zogen wird. Potsdam, den 1. Juli 1775. 


329. Ob dem in originali angefchloffenen Gefuch des von 
Lerchenfeld auf Warzenki zu willfahren ftehet? folches mollen 
Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ic. dem pflichtmäßigen Er- 
meffen Dero Weftpreuß. ıc. Kammer anheim geben, nach welchem 
Diefelbe entweder den Supplicanten befcheiden oder nöthigenfalls 
darüber an Höchftdiefelbe berichten muß. | 

Potsdam, den 1. Juli 1775. 


330. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. befehlen Dero 
Weftpreuß. ıc. Kammer hierdurch in Gnaden, fobald felbige wer 
gen Erkaufung einiger Güther, eind werden kann, davon in Zeis 
ten Anzeige zu thun, damit die dazu erforderliche Gelder ange 
tviefen werden Fünnen. Potsdam, den 3. Juli 1775. 


331. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen zc. aus Dero 
Weftpreuß. sc. Kammer Bericht vom 27. Juni erfehen, daß unter 
denen ausgefegten Gratificationen für die ehemalige Starofteibes 
figer, für die Gräfin v. Flemming, in Anfehung der Staroftei 
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Mewe, noch nichts befindlich geweſen, fo haben Alferhöchftdiefelben 
resolvirt, an felbe, die Gratification allhier bezalen zu laffen, und 
folches der Kammer Hieducch bekannt machen laffen wollen. libris 
gend haben Se. Königl. Majeftät aus der Kammer anderm beiden 
Berichten vom 27. gerne vernommen, daß felbe fowohl in Anfe 
bung der zum Feftungsbau angemwiefenen Gelder, ald auch der zus 
ſammen zu bringenden 4000 Arbeiter wegen die nöthige Vorkeh— 
rungen getroffen, und hat die Kammer der letztern wegen mit 
dem Obriftlieut. Graf d’Heintze fleißig zu concerliren, und die 
Mittel ausfündig zu machen, um zu verhäten, daß die Arbeiter 
künftig nicht fogleich davon Saufen koͤnnen. 
Potsdam, den 2, Juli 1775. 


332. Ge. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. laffen Dero Weſt⸗ 
preuß. ꝛxc. Kammer‘ hiedurch bekannt machen, dag um die Arbeis 
ter bei der Beflung Grabow defto genauer zu beobachten und de 
ren Ausreißen um.fo mehr zu behindern, Allerhöchftdiefelben die 
Ordre geftellet, daß nicht nur die jeßigen Cavallerie Commandos 
verftärket, fondern auch ein Infanterie Commando von 60 Mann, 
des von Tümplingfchen Regiments dahin verleget werden fol, 
um die Graben, Zäune und Hecken in den Niederungfchen Gegen» 
den, wo man nur zu Fuße passiven kann, zu befegen. Wornach 
denn die Kammer ihres Orts fich zu achten bat. 

Potsdam, den 6. Juli 1775, 


333. Seine Königl, Majeftät vo Preußen sc. haben mit 
dem Bericht Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer den Cassen-Extract 
pro Juni erhalten, und daraus nicht gerne erfehen, daß die Zoll- 
Revenues gegen andere Jahre, nur geringe find, und immer fchlech- 
ter werden, wovon Sie die eigentliche Urfach nicht wiffen. Aller 
höchftderofelben ift auch der Kammer monatlicher Bericht von dem 
Zuftande in dortiger Provinz zugekommen und ift ed recht gut, 
daß nach dem erfolgten fruchtbaren Regen, doch noch eine mittels 
mäßige Erndte zu erwarten fichet. Die angemerkte Getraidepreife 
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find jedoch für dafige Gegenden noch immer fehr hoch. Wenn | 
indeffen die fruchtbare Witterung continutet, und dadurch der 
Anfchein zur guten Erndte immer beffer wird, fo werden die Ge 
treidepreife auch wohl wieder fallen. 

Potsdam, den 12. Juli 1775. 


334. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben aus dem 
Bericht Dero Weftpreuß. ıc. Kammer ungerne erfehen, daß dies 
felbe wegen Ankaufs einiger Güter, noch nicht reüssiten fünnen. 
Es ift diefes das einzige der dortigen Angelegenheiten fc Mich 
embarrassiref, indem Ich die Revenues von dergleichen Gütern, 
zu Haltung der Schulmeifter anzuwenden gefonnen bin, Ihr müfs 
fet Euch daher alle mögliche Mühe deshalb geben, und fuchen, 
wie Ihr mit dem Ankauf einiger Güter, Meiner Intention gemäß, 
je eher je beffer zu Stande kommt. ' 

Potsdam, den 15. Juli 1775. 


335. Se, Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. laſſen Dero 
MWeftpreuß. ıc. Kammer auf deren Bericht vom 11. d. hiedurch 
befannt machen, wie Höchfidiefelben von denen genommenen Maaß— 
tegeln, wegen Verlegung ded Infanterie» Commandos zu Berhüs 
tung des Ausreißens der Grabowfchen Beftungds Baus Arbeiter in 

ſo weit ganz wohl zufrieden find, und hat die Kammer das deds 
halb weiter nöthige, gemeinfchaftlih mit dem Dberfilieut. Graf 
d’Heinze zu beſorgen. Potsdam, den 16. Juli 1775. 
Fr . 


— 


336. Da Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ze. Allerhoͤchſt 
resolvirt haben, zu eben der Zeit, wenn der Dominic zu Danzig 
ift, draußen in den VBorftädten auch eine Meffe halten zu laffen, auch 
dem 5. Departement Dero GeneralsDirectorii das nöthige des⸗ 
halb zu beforgen, bereits aufgegeben haben; als befehlen Ge. 
Königl. Majeftät Dero Weftpreuß. ıc. Kammer hieducch in Gna⸗ 
den, in den gedachten Borftädten ald in Schottland, wo das 
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Danziger Territorium anftößt, oder in Langenfurth , oder mo 
es fonft erforderlich, die Workehräng zu treffen, daß die fich 
einfindende Kaufleute und Commercianten ihr Unterfommen finden, 
in der Abfiht auch mit dem Geheimen Finanz Rath Tarrach 
der nach beendigtem Bromberger Markt dahin uͤberkommen wird, 
fi) gehörig zu concertiren. Potsdam, den 17. Zuli 1775. 


337. Se. König, Majeftät von Preußen ꝛc. laffen Dero 
MWeftpreuß.. ꝛc. Kammer auf deren Bericht vom 17. d. hiedurch 
bekannt machen, wie es nicht angehet, aus Schlefien fo viele Zims 
merleute, wie die Kammer verlange, dorten hinzufchicken, meil fie 
in Schlefien eben fo nöthig bei denen Feſtungs⸗- und andern Baus 
ten gebrauchet werden. Ge. Königl. Majeftät wollen aber zufehen 
laffen, ob aus dem Sächfifchen und aus dem DVoigtländifchen ders 
gleichen herzuziehen, und ift dabei Höchftdero Intention, daß diefe 
Leute fodann in den dafigen Städten, wo ed ohnehin an Hands 
werfern fehlet, etabliert werden follen. Worauf alfo die Kammer 
bei dem vorfeienden Metabliffement der Städte zugleich Bedacht 
mitzunehmen bat. Potsdam, den 23, Juli 1775. | 


333. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. befehlen Dero 
MWeftpreuß. ıc. Kammer auf anliegende beide Borftellungen der 
Einwohner der Dörfer Komrau und Ober» und Rieder» Grupp 
vom 13, und 15.d. M. mworinnen fie um Minderung der auf fie 
vom Alvenslebenfchen Regiment zur Grafung repartirten Pferde 
allerunterthänigft Anfuchung thun, denfelben auf einer verftändlis 
hen Are von Allerhöchft Str, Königl. Majeftät wegen zur Reso- 
lution zu ertheilen, daß da die Pferde von der Cavallerie, nad) 
einer allgemeinen in fämmtlichen Königl. Provinzien eingeführten 
Einrichtung zur Grafung repartirt würden, vobgedachtem ihrem 
Geſuch nicht deferirt werden koͤnnte, und fie fich zu dem, fo ans 
dere Unterthanen in Gr. Königl. Majeftät Provinzen praestiren 
gewöhnen und dazu einrichten müßten. Potsdam, den 24. Juli 1775. 


! 
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339. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. find von denen 
getroffenen Vorkehrungen Dero ıc. Kammer in Anfehung der in 
denen Danziger Borftädten zu etablirenden Meffe allechöchft zur 
frieden, und laffen derfelben folches auf ihren unterm 21. d. dei 
halb erftatteten Bericht hiedurch bekannt machen. 

Potsdam, den 26, Juli 1775. 


340. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. laſſen Dero 
Weſtpreuß. ꝛꝛc. Kammer auf deren Bericht vom 25. d. in Anfehung 
der, Behufs der in den Danziger VBorftädten zu haltenden Meſſe 
gemachten Vorkehrungen hiedurch zu erkennen geben, wie Hoͤchſt⸗ 
diefelben von denen getroffenen Arrangements wohl in fo weit 
zufrieden find, ed foll diefed aber nur zur Probe fein, um erfi zu 
fehen, wie ed damit gehen wird, Potsdam, den 30, Juli 1775. 


341. Se. Könige, Majeftät von Preußen ꝛc. Iaffen Dero 
MWeftpreuß. ꝛe. Kammer auf deren Bericht vom 29. Juli hiedurch 
befannt machen, daß fobald einige Zimmerleute aus dem Saͤchſi— 
fhen und aus dem Boigtlande ſich einfinden werden, folche dahin 
überfandt werden follen. Potsdam, den 6. Aug. 1775. 


342. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. laſſen Dero 
Weftpreuß. ıc. Kammer hiebei ein namentliched DBerzeichnig von 8 
ausländifchen Zimmergefellen zufertigen, die fich hier gemeldet, und 
nach Weftpreußen gehen wollen; das biefige BausComtoir wird 
foihe an die Kammer addressiren und mit derfelben weiter cor- 
respondiren, twie fie denn auch einen Borfpann» Pag auf einen 
Wagen zur Fortfchaffung ihres großen Handwerks⸗Zeuges und 
einen Reifepaß zu ihrer Sicherheit erhalten, und hat alfo die 
Kammer wegen ihrer guten Aufnahme und Anftellung in Arbeit 
das weitere gehörig zu beforgen, und werden ohne Zweifel fodann 
bald mehrere nachfolgen, mit deren Engagirung dad Baus Com- 
toir im Werfe ift. Potsdam, den 8. August 1775. 
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343. Se, Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben aus Dero 
Weftpreuß. ıc. Kammer Bericht vom 5. d. von dem Zuftande in 
dorfiger Provinz pro Juli o. zwar nicht gern erfehen, daß ber 
Sturm fo viele Scheunen und: Ställe umgeworfen hat. Es ift 
aber das fein Wunder, denn die Gebäude in dem alten Pohlniſchen 
Preußen find ja mehrentheils fo fchlecht, dag fie keinen andern 
Erfolg haben können. Potsdam, den 12. Aug. 1775. N 





344. Sr, Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. ift aus dem 
von Dero Weſtpreuß. Kammer unterm 5, d, eingefandten Cassen- 
Extract pro Juli nicht lieb zu erfehen geweſen, daß bie 30, Eins 
nahme bei Fordon, den Monat fo geringe geweſen. Hoͤchſtdie⸗ 
felbe halten indeffen daflr, daß wegen des niedrigen Waſſers in 
der Weichfel die Schiffarth nicht fo ftark gegangen, und daß, meil 
die Ruſſen foviel Getreide in Polen aufgekaufet, nicht foviel Ges 
treide nach auswärts verfchifft werden können, und daß dieſes die 
Urfache fei, warum fo wenig an Zoll- Gefällen bei Fordon einges 
fommen. Potsdam, den 12. Aug. 1775. 


345. So wie Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. mit 
dem monatlichen Cassen-Extract Dero Weftpreuß, ıc. Kammer 
pro August zufrieden find; eben fo wenig finden Hoͤchſtdieſelbe 
bei deren monatlichen Bericht vom 5. etwas zu erinnern, und 
wollen hoffen, daß die nachfolgenden beffere Nachrichten von des 
nen Gefundheitd,Umftänden der dortigen Untertanen, enthalten 
werden. Potsdam, den 12, Septbr. 1775. | 


346. Da Se, Königl. Majeftät von Preußen ıc. aus dem 
Bericht Dero ıc. Kammer vom 8, d. und der, derfelben beigefügs 
ten Designation erfehen, daß auf der dieömaligen Meffe zu Alt- 
Schottland 84,000 Thlr. verfehret und an Waaren debitirt wor⸗ 
den, fo ift folches vor den Anfang ſchon ganz huͤbſch, und menn 
nur auf jeder Meffe foviel abgefeget wird, fo macht das in J 
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malen einen Betrag von 250,000 Thlr. und darüber aus, fo bie 
Fabriken debitiren. Ge. Königl, Majeftät zweifeln auch Feines: 
weges, die Meffe wird fi von Zeit zu Zeit noch mehr aufneh- 
men, und ed damit in der Folge immer beffer gehen. 

Potsdam, den 13. Septbr. 1775. 


347. Die Befchtwerden, welche laut der 3 Originals Anlas 
gen die Dorffchaften Gr, und Kl. Komorez imgleichyen Kommrau 
über die Grafung der Cavallerie- Pferde anbringen wollen, über- 
laffen Se, Königl. Majeftät von Preußen ze. dem pflihtmäßigen 
Ermeffen Dero Weftpreuß. ıc. Kammer, die in der A. hingegen 
wollen Höchfidiefelbe auf Aufuchung der Dorffchaft Sendberg, 
näher unterfucht wiffen, und fodann von deren Befchaffenheit nä- 
hern Bericht erwarten. Potsdam, den 15. Sepibr. 1775. . 


348. Veſter Rath, befonders lieber Getreuer! Ich finde 
vor nöthig, daß zum Beften der Commercirenden nachbenannte 
Passagen, die ſehr fchlecht fein folen, in einen guten Stand ge 
fegt, und unterhalten werden, nemlich die Passagen ohnmweit Hohn- 
stein über der VWVaplitzer Waffer- Mühle, die Passage bei Na- 
drow, wenn man von Ortelsburg berfährt, auch die Passage über 
der Schlag- Mühle, wenn man von dem Dorfe Kurken herfommt. 
Ferner im Culmfcyen, über die Urfprünge des Drewenz Fluffes, 
wo zwar ſchon von Alten Zeiten ber Passagen befindlich, aber 
im ſchlechten Stande find, ald bei Bratschau, und bei dem Dorfe 
Rossonne, aud) ift eine Passage zu machen zwiſchen erftere beide 
von Locbau aus, daß das Amt Bratschau links bleibe, und das 
Dorf Rossonne rechts, wo auch hoher Ader an die Wiefen der 
Drewenz auf beiden Seiten heran ſtoͤßet. Ich gebe Euch daher 
hiedurch auf, dieferwegen die nöthige Vorkehrung zu treffen, und 
zu veranftalten, daß die gemeldete Passagen in gehörigen Staud 
gefeget, und auch darin unterhalten werden, und will Ich demnächft, 
wie Ihr folches beforget, Euren Bericht erwarten, und bin Euer 
- guädiger König, Potsdam, den 17. Sepihr..1775. 
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349. Demnach Seine Königl: Majeftät von Preußen ıc. bei 
' dem Grabaufchen Feftungsbau fo wenig ald in andern Vorfaͤllen 
' Praegravationen Dero Unterthanen, nachgefehen wiffen wollen, 
als befehlen Höchftdiefelbe, auf die Original- Anlage, Dero Weft- 
preuß. sc. Kammer, ebenfalld darauf zu halten, daß die Handwer—⸗ 
fer, Hausleute und Tagelöhner ded Amts WVeyhershoff darüber 
fih mit Grund zu beſchweren feinen Anlaß oder Urfach haben. 
Potsdam, den 20, Sepibr. 4775. 


350. Seine Königl. Majeftät von-Preugen sc. erfahren noch 
gar nichtd, wie Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer in dem Güter Anz 
kauf, zu Unterhaltung der Schulmeifter .reussict, und was fie 
deshalb für Ausſi ht und Hoffnung hat. Allerhoͤchſtdieſelbe wol 
len indeffen zu der Cache eruftlih getban, und die fo nothwen⸗ 
dige Schulen gerne je eher je beſſer angelegt wiſſen, und iſt dabei 
Dero hoͤchſte Intention, daß wenn der GütersAnfauf nicht reus- 
siren will, die dazu destinirfe 200,000 Thlr. auf fi chere Hypothe⸗ 
fen zu 5 pro Gent vor der Hand und bis folche auf Gründe ans 
zulegen, ausgethan werden follen. Ge. König. Majefiät befehlen 
demnach der Kammer hiedurch fürderfamft anzuzeigen, ob denn 
‚gar keine Möglichfeit iſt, fuͤr dieſes Geld Guͤter zu acquiriren, 
und in dem Fall, was die Kammer dorten fuͤr Gelegenheiten 
nachweiſen kann, das Geld bis dahin auf Hypothek zu 5 pro Cent 
fiher unterzubringen. Potsdam, den 29. Septhr. 1775. 


[4 


351. Se, Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Taffen Dero 
Weſtpreuß. ıc. Kammer hieducch bekannt machen, wie Allerhöchft- 
diefelben nunmehro resolviret, daß jährlich zu Bromberg 4 Märkte, 
nemlich 2 ganz große, die den Meffen nahe fommen, und 2 mits 
telmäßige gehalten werden follen. Es ift auch das 5. Departement 
des GeneralsDirectoriı bereitd angemwiefen worden, das darunter 
erforderliche zu reguliren, und befonders die convenablejte Zeit 
auszumitteln, wenn die Märkte eigentlich mit Nußen zu halten, 
und der befte Fortgang zu ‚hoffen fiehet, darüber auch und was 
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ſonſt zu beobachten, mit der ıc. Kammer zu concertiren. Selbige 
bat alſo ihres Orts ſich darnach zu achten, und gemeinfchaftlic 
mit der Kammers Deputation zu Bromberg, pflichtmäßig fich am 
gelegen fein zu laffen, diefe Märkte in die befte Aufnahme zu brin 
gen, zu dem Ende auch für die Bequemlichkeit und das Unter 
fommen der fremden Käufer und Verkäufer, alle Sorge zu Fragen, 
damit die Fremde animirt werden, die Märkte fleißig zu befu 
chen. Potsdam, der 7. Octbr. 1775. 


352. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. haben aus Dero 
MWeftpreuß. sc. Kammer Bericht vom 3. diefed die Urfachen eriehen, 
warum diefelbe mit dem Güter Ankauf zu Unterhaltung der Schul; 
meifter bis anhero nicht reussiren koͤnnen. Bon den übrigen For 
derungen, die ‚die zeitige Befiger daflır machen, laͤſſet ſich urthei- 
len, daß fie zum Verkauf nocy feine rechte Luft bezeigen, und muf 
man alfo die Zeil erwarten. Und da auch nad) eben diefem Be 
richt in dortiger Provinz noch Feine fichere Gelegenheit ift, das, 
zum Schulen» Fonds destinirte Capital der 200,000 Thlr. auf 
fihere Hypotheken zu 5 pro Cent unterzubringen, fo wollen Se. 
Königl. Majeftät zuvor verfuchen, ob es allhier angehet, indem 
Höchftdenenfelben an der Regulirung des- dafigen Schulmwefens 
und daß ſolches balde gefchehe, fehr gelegen if. Im Fall aber 
die Unterbringung dieſes Fonds Dero höchften Intention gemäß 
biefelbft nicht zu bemwerkftelligen ftehet, fo werden Se. Königl. Mas 
jeftät fodann in den Vorfchlag der Kammer entriren, und biefes 
Kapital in. Oftpreußen zu 5 pro Cent lociren laffen. Gelbige 
muß fich daher immer fchon im voraus bemühen, dergleichen Land» 
güter audfündig zu machen, wo eine reine und fichere Hypothek 
gefchafft werden kann, damit fie im Stande ift, auf Erfordern 
folche gleich nachzumeifen. Im übrigen find Seine Königl. Mas 
jeftät davon zufrieden, ‚was die Kammer Inhalts deren Berichts 
vom 2. diefed in Anfehung der von einigen Dorffchaften, über die 
Grafung geführten Klagen, wie auch wegen der von der Dorf 
ſchaft Sendberg angebrachten Befchwerden verfüget hat. 

‘ Potsdam, den 8, Octbr. 1775. 
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353. Ge. Königl. Majeftät von Preußen ꝛtc. haben zwar einen 
Verſuch angeftellet, ob die zum Fonds der Weſtpreuß. Schuls 
Anſtalten, destiniete 200,000 Thlr. zu 5 pro Cent und balde als 
bier placırt werden koͤnnen; es finden ſich aber dabei von einer 
Seite Bedenklichkeiten, und auf der andern Seite kann die Unter- 
bringung nicht. fo gefchwinde gefchehen, da nun Allechöchfidiefelben 
das dortige Schulwefen gerne balde, in die fo nothwendige Ord— 
nung gebracht mwiffen möchten; fo muß nunmehro Dero Weftpr. 
c. Kammer ohne allen Verzug darauf Bedacht fein, dergleichen 
Güter in Oſtpreußen -ausfündig zu machen, die eine reine und 
fihere Hypothek zu verfcbaffen im Stande find, und auf welche 
diefe 200,000 Thlr. zu 5 pro Cent vor der Hand und bis fich zum 
Guͤter Ankauf eine ‚vortheilhaftere Gelegenheit findet, placiret wer- 
den können. Ge, Königl, Majeftät wollen demnach der Kammer - 
umftändlichen Bericht ob, und mie balde die fichere Unterbrins 
gung zu bewerkftelligen ſtehet, nebſt namentlicher Benennung der 
Güter, mit dem förderfamften erwarten. 

Potsdam, den 10, Octbr. 1775. 


(L. S.) Auf Er, Königl. Majeftät Allergnädigften Spe- 
cial-Befehl ift gegenwärtige Cabinets- Ordre, 
tvegen Dero chiragraifhen Anſtoßes am der 
rechten Hand, ftatt Dero Höchfteigenhändigen 
Unterfchrift, mit Dero Königl. Kammer; Siegel, 
in Höchftdero Gegenwart bedrücket worden. 

Potsdam, den 10, Octbr. 1775. 


354. Ser Königl. Majeftät von Preußen ꝛtc. haben den-monat- 
lichen Bericht Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer vom 6, d. von dem Zus 
fiande in dortiger Provinz erhalten, und für dasmal deshalben 
nichtö zu bemerken gefunden, deögleichen ift auch mit dem zweiten 
Bericht der Cassen -Extract vom September eingegangen, woraus 
Alferhöchftdiefelbe gern erfehen, daß es jeßt mit allem ganz ordent, 
lich gehet, und haben alfo darüber Dero Höchfte Zufriedenheit 
Dero Kammer biedurch zu effennen geben wollen, 

Potsdam, den 41. Octbr. 1775. 
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355. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben den Be 
richt Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer vom 12. d. in Anfehung der 
zu Bromberg zu etablivenden 4 Märkte erhalten, und find von 
denen darunter getroffenen Vorkehrungen zufrieden. Da auch Aller 
böchftdiefelben in Erfahrung gebracht, dag in den Vorſtaͤdten 
von Danzig, wo die Brandtmweinbrennereien find, gar feine Zus 
fuhe ift, und daß diefe Leute deshalb gendthige find, alles mas 
fie zu ihren Brennereien gebrauchen, aus Danzig zu holen, und 
fehe heuer zu bezalen, fo  befehlen Se. Könige, Majeftät 
der gedachten Kammer hiedurch, darunter andere Vorkehrungen 
zu treffen, und die Sache dahin zu arrangiten, daß nach den 
Vorſtaͤdten beffere Zufuhr gefchiehet, damit es dafelbft nicht feh— 
let und die Sachen wohlfeiler werden, auch die Brandwein— 
brenner ihre Bedhrfniffe dafelbft bekommen koͤnnen, nicht aber 
wie bisher alles aus Danzig geholet werden darf, 

Potsdam, den 17. Octbr. 1775. 


356. Ge. König. Majeftät von Preußen ꝛc. verlangen von 
Dero Weftpreuß. .ıc. Kammer zu wiſſen, ob die, bei einem ent 
ſtehenden Kriege von dortiger Provinz aufzubringende Artillerie— 
und Proviant⸗Pferde gehoͤrig aufgezeichndt worden, auch ob in 
Anfehung . der durch Entrepreneurs anzufchaffenden Anzahl aus: 
ländifcher Pferde felbige die Contracte ordentlich gefchloffen hat; 
Allerhöchfidiefelben wollen alſo hierüber der Kammer Bericht fürs 
derfamfi erwarten, wie denn auf den Fall, daß es noch nicht 
gefchehen, der Gen,» Lieut, und Kriegs-Ministre von WVedell 
angewiefen ift, derſelben die Anzahl Pferde, die auf daſige 
Provinz repartirt worden, befannt zu machen, und muß fodann 
die Kammer diefe Sache ohne Anftand in Ordnung und Richtige 
feit bringen, Potsdam, den 22, Octbr. 1775. 


357. Se. Koͤnigl. Majeftit von Preußen ꝛc. verlangen von 
Dero Kaffen für das halbe Jahre vom 1. Juni bis legten No- 
vember c. gegen den 20. Dechr. c. richtige Abfchlüffe zu erhalten, 


tn 
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und befehlen demnach Dero Weftpreuß. Kr. und Dom, Kammer 
biedurdy in Gnaben, dieſe halbjährige Abfchläffe von denen Kafı 
fen ihres Departements gu feiner Zeit gehörig anfertigen zu 
laffen,. und ſolche an Höchfidiefelbe gegen den 20. Dechr, uns 
fehlbar einzureichen. Potsdam, den 27..Octbr. 1775. 


358. Se. Königl. Majeftät von Preußen sc. laſſen Dero ꝛe. 
Kammer auf deren Bericht vom 19. d. hiedurch zu erkennen ge- 
ben, wie das nicht binlänglich und nichts hilft, wenn die Kam⸗ 
mer faget, daß fie Guͤter kaufen. könne, fondern fie muß. fuchen, 
mit den Befigern zu entriren, und fehen ob mit felbigen zu-con- 
trahiren, auf eine vortheilhafte Art, und: denn. davon berichten. 
Die Güter: bei Mockerau. wie auch Ossamtihl bei Graudenz ſind 
ſchon recht gut, desgleichen auch Schünlanke und zanderei derglei⸗ 
chen; die Kammer muß; nur fehen, (daß. mas zu Stande kommt. 
Die dazu destinirte 200,000. Chfe. koͤnnen zwiſchen hier und den 
Monat Mai indgefammt erfolgen, und wird ed Sr. Königl. 
Majeftät lieb fein, wenn folche balde auf eine nuͤtzliche Weife zu 
dem beſtimmten Behuf- könuen angeleget werben, Sobald alfo 
die Kammer von; dem Geldern welche gebtauchet, hat fie deshalb 
nur jedesmal. Anzeige zu thun, worauf das, Nöthige Mn. er⸗ 
folgen ſoll. VEN hen, 24, Octobher AT on 


J 
J 1 *1 


359. Demnach &. Königl. Majefär” von ‚ Preußen x. "Die 
Arrcragen - Angelegenheit. des Biſchofs von -Cujavien je eher. ie 
lieber beendigt wiffen wollen, als befehlen Hoͤchſidieſelbe Dero IS 
Regierung, und Kammer; die ihnen. deshalb gewotdene Auftraͤge, 
ſobald als nur immer moͤglich pflichtmaͤßig Hi — und. aus⸗ 
zurichten. Potsdam, den 24. Octbr. 4775. — 


360, Bei denen ‚yon ‚ber. verwittweten yon Grumbkow, geb. 

v, Roten. in der Original - Anlage ‚angezeigten Ynfländen, konnte 

ihr..das, Gracal- Gut Berlomin Mirchadiſchen Kreifes, geb). 
£ 


IV. urtundenbuch. 
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nermaßen wohl gelaffen werden; ehe ſich aber Seine Königl. Ma 
jeftät von Preußen ꝛc. dazu entfchließen, wollen Höchftdiefelbe Dero 
c. Kammer pflihtmäßigen Bericht und Gutachten über die ange 
gebenen Umftände, fo wie auch über den eigentlichen Werth deſſel— 
ben, erfordern, und folches bei Zurücfügung der Anlage förder 
ſamſt erwarten. Potsdam, den 29, Octbr. 1775. 


361: Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben aus Dero 
Weftpreuß. ıc. Kammer Bericht vom 27. des v. M. gern erfeben, 
daß in Anfehung der auf’ die dortige Provinz; repartirten Artil- 
lerie- und Proviant- Pferde, die im Lande aufzubringende Anzahl 
bereitd aufgezeichnet und wegen der Ausländifchen ordentliche Liefe⸗ 
rungs⸗Contracte gefchloffen worden, und muß diefe Einrichtung für 
beftändig gehörig "unterhalten werden, damit date Falls 
die Pferde gleich geftellet werden können, 

"+ Potsdam, den 1. Novbr. 1775. 


+ 362. Se, Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. haben die Anzeige 
Dero ıc. Kammer vom 2, d. wegen des einzufendenden halbjäb- 
rigen Cassen-Abfchluffes erhalten, und wollen folchen zu der vor 
gefchriebenen Zeit erwarten. Zugleich. Taffen Höchftdiefelben der 
Kammer hiedurch befannt machen, daß der Oberftlieut. d’Heinze fei- 
ner tränflichen Umftände wegen, um ſich curiren zu laffen, anbero 
‚berufen, und bis zu deſſen Wiederherftelung, dem Capitaine 
Gontzenbach die Direction des dafigen BeflungssBaues über; 
tragen tworden, ber alles dabei, ſowohl in Anfehung der Arbeis 
ter, ald auch -fonft überhaupt, ed auf ,dem nemlichen Fuß mie 
in Schlefien, halten fol. Wornach denn die Kammer ihres 
Orts fich zu richten hat. Potsdam, den 8, Novbr. 1775. 


363. Se. Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. haben mit 
dem Bericht Dero .ıc. Kammer vom 7. d. den monatlichen Cas- 
sen-Etat für den October c. erhalten, und daraus gerne erfehen 
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daß in dem Monat die Einnahme, befonderd an Zoll» Gefällen 
fo gät gegangen. Hingegen aber befremdet ed Höchfidiefelben fehr, 
aus der’ Kammer monatlichen Bericht von demfelben Dato zu be⸗ 
merken, daß die Getreide, PBreife in Weftpreußen noch immer fo _ 
hoch ftehen, da doch die Erndte nicht eine der fchlechiten gewe— 
fen, und auch die Saatzeit längft vorbei ift, daß ed am Zufuhre 
nicht fehlen fann. Und verlangen deöhalb von der Kammer eine 
gründliche Ausweiſung, ob die häufige Anfuhre nach Danzig, oder 
was fonft die Urfache der anhaltenden hohen Getreide; Preife ift. 
Potsdam, den 12. Novbr. 1775. 





364. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. laſſen Dero ıc. 
Kammer auf deren Bericht vom 8. d. in Anfehung der zu befdrs 
dernden Bufuhren nach den Danziger Vorftädten, hiedurch zu er- 
Eennen geben, wie das eine Sache ift, die alle Attention verdient, 
denn davon dependiret fehr viel in Ruͤckſicht auf unfere andere 
dafelbft zu macyende Arrangements. Höchftdiefelben befehlen den, 
nach) der Kammer hiedurch anderweit, darauf alle mögliche Aufs 
merffamkeit zu menden, und fich aͤußerſt angelegen fein zu laffen, 
die Zufuhre nah gedachten Vorftädten auf alle erfinnlihe Weife 
zu befördern, und deshalb die gehdrige Vorkehrungen pflichtmäßig 

zu treffen. Potsdam, den 14. Novbr. 1775. 


365. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. erfahren num 
feit vieler Zeit weiter nichts näheres von Dero Weftpreuß. ꝛe. 
Kammer, wie weit ed mit dem Güter- Ankauf Behufs der Vers 
befferung der dortigen Schul» Anftalten, gediehen iſt. Hoͤchſtdie—⸗ 
felben haben Dero hierunter hegende Intention der Kammer bes 
reits hinlänglich befannt gemacht, und wollen auch nun gerne, daß 
diefe fo nothwendige Sache einmal zum Stande gebracht werde, 
Wenn daher die Kammer mit dem Ankauf felbft noch nicht fo 
bald zu reussiren gedenket, fo muß fie fich bemühen, wie die das / 
zu destinirte 200,000 Thir. vor der Hand auf 1 oder 13 Jahr 


auf Zinfen ficher unterzubringen, damit die Schulmeifter um fo - 
22 
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eher angeftellet, und von den auffommenden Intereſſen salarıret 
‚werden koͤnnen. Das Geld liegt parat, und binnen einer Zeit 
von 14 Fahren werben fid) convenable Gelegenheiten gum Aus 
fauf wohl finden. Schönlanke ſchickt ſich befonders fehr gut da- 
zu, und ift faft allein fo viel werth, denn das ift ein großes umd 
imporlantes Gut; mo noch anfehnliche Berbefferungen anzubrin- 
‘gen find, die Leute Eommen auch durch deffen. Ankauf aus ber 
katholiſchen Oppression, zumal ohnehin eine Kirche dafelbft ge 
bauet werden muß. Die Kammer muß fih alfo Mühe deshalb. 
geben. Sodann fchickt fi das Gut Ossa-Mühle bei Graudenz 
* auch fehr gut zum Ankauf, da Ee. Königl. Majeftät die Mühle 
ohnedem haben müffen, wenn Sie Dero Arrangements dort mas 
Gen wollen. KHöchfidiefelben halten auch. dafür,. daß. diejenige 
Polen, fo in mehreren "Territoriis noch Güter haben, als entweder 
in Polen felbft oder unter Hfterreichfcher oder Ruffifcher Hoheit, 
fi lieber unter einer Herrfchaft sistiren, und ihre Güter in 
Weftpreußen ſodann gerne verkaufen werden. Die Kammer muf 
nur recht ernftliche Mühe deshalb fich geben, bis dahin aber fich 
angelegen fein laſſen, die 200,000 Thlr. ad interim auf "ein oder 
13 Zahe auf Zinfen, ſicher unterzubringen, damit folche nicht fo 
lange vergebens da Tiegen, auch die Schulmeifter gleich. angeſtel⸗ 
let werden können; woruͤber denn der .ıc. Kammer Bericht: förders 
ſamſt erwartet wird. Poisdam, den 18. Novbr. 1775. 7 r 


366. Se. Kbrigl. Majeftät von. Preußen ꝛc. haben bei de 
nen von Dero Weſtpreuß. ıc. Kammer in ihrem Bericht: vom 18, 
d. angeführren Umſtaͤnden, Allerhoͤchſt resolviret, der verwittweten 
von Grumbkow das von ihr in Beſitz habende Gratial-Guth 
Berlomin, jedoch ohne Folge auf die ‚übrige Weſtpreuß. Gratials 
Befiger, erb⸗ und eigenthuͤmlich zu uͤberlaſſen, und das !datunfer 
noͤthige zu beſorgen, Dero General-Directorium aufgegeben und 
laffen folches der ıc. Kammer, umb. fi ihres Orts N zu 
achten, hiedurch bekannt machen. Potsdam, den 
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367. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛe. erfehen aus 
ero Weftpreuß. rc. Kammer Bericht vom 21. d. wohl ohnge 
br, warum die Getreide, Preife in dortiger Provinz annoch fo 
ch ftehen, Höchftdiefelben halten aber auch dafür, daß der gar 
ftarfe Zug nach Danzig, befonderd aus den Gegenden an der 
eichfel, großen Antheil daran hat. Und wuͤrde es daher gut 
N, wenn die gar zu häufige Abfuhre in etwas behindert mwers 
könnte, So viel die Niederungen von Marienburg und EI- 
ag hingegen betrifft, denen kann der Verkauf ihres Getreides 
ch Danzig wohl nicht füglich unterfagt werden. Es fichet 
deſſen zu hoffen, daß die bevorftehende Erndte reichlier aus: 
fen, und fodanı die Getreidepreife wohl auf dem vorigen Fuß 
runter gehen werden. Potsdam, den 26. Novbr. 1775. 


368. Da Se, Königl. Majeftät von -Preugen ıc. and dem 
richt Dero Weftpreuß. rc. Kammer vom 22, d.'erfehen, daß fels 
je mit dem Befiger der Leistenaufchen Güter, wegen deren Ankauf 
n Behuf der Schulanftalten, bereits in Handel ftehet,. fo find 
schfidiefelben, in Anfehung der von der Kammer davon gemachten 
etheilhaften Befchreibung, davon um fo mehr zufrieden, ald das 
pital zu 6 pro Gent ſich verinterefficen wird. Se. Königl. 
ajeftät genehmigen demnach den Ankauf der in Vorfchlag ges 
achten Güter, und kann die Kammer darüber den Handel fo 
t als immer möglich fchließen, und berichten wenn dad dazu 
orderliche Geld von hier Überfchicket werden fol, und muß ſo— 
un gleich Anftalt gemacht werden, fo viele Schulbediente, als 
von salarıret werden koͤnnen, vors erfte an den Drien, mo 
che am nothivendigften find, anzuſetzen. Ge. Könige. Majeftät 
ben indeffen dad Gut Schönlanke auch fehr im Kopfe, zumal 
» Einwohner alle Evangelifche find, und wollen aus der Urfache 

gerne aus Fatholifchen Händen bringen. Die Kammer muß 
h alfo deshalb ſowohl, ald auch wegen der Güter bei Grau- 
nz und der Ossa-Mühle weiterhin alle Mühe geben. Möchte 
indeſſen dantit fobalde noch nicht zum Stande kommen fönnen, ſo 
det fi) vom- 1, Juni des künftigen Jahres an, eine gute Gele 
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genheit, das uͤhrige Geld in Oſtftiesland zu 5 pro Cent ſicher 
anzulegen, und kann die Kammer die davon fallende Jutereſſen 
fodann durch die Dftfriefifche Kammer einziehen, und zu dem ge 
ordneten Behuf anwenden. Hierhber aber muß die Kammer fi 
balde und beſtimmt expliciren, weil, wenn die Gelder folcherge 
ftalt in Oſtfriesland angeleget werden follen, deshalb die Arran- 
"gements in Zeiten gemacht werden müffen. 
Potsdam, den 29. Novbr. 1775. 


* 


369. Da Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. im kuͤnftigen 
Fahre 100,000 Thlr. zum Betablissement der Städte in dortiger 
Provinz wieder bezalen laffen werden, fo ift Dero höchfte Inten- 
tion dahin gerichtet, daß die Weſtpreuß. ıc. Kammer fich nicht 
mit dem Aufbau wuͤſter Häufer und Stellen allein begnügen, fon 
dern daß fie. vornemlich auch dahin beforgt fein fol, die Städte 
mit nuͤtzlichen und nöthigen Professionisten und Handwerkern zu 
befeßen, wie ſolche jeden Orts erforderlich find, und fich ernähren 
können, befonders hin und wieder in theild Städten gute Apothes 
fer, auch Roth und Weißgerber, fodann Leute die Acer» und 
Wirchfchaftd- Geräthe für die Bauern auf dem Lande anfertigen, 
deögleihen Schmiede, Schlöffer, Wagens und Stellmacher, Schneis 
der, Schufter und dergleichen. — Überhaupt muß die Kammer 
darauf fehen, was. jeden Drts für Handwerker fehlen, und folche 
anzufchaffen und anzufegen bemuͤhet fein, woferne fie auch ders 
gleichen Leute nicht hinlänglich dorten befommen koͤnnen, fo hat 
fie von den fehlenden eine Desigualion an Se. Königl. Majeftät 
einzufenden. Höchfidiefelben wollen fodann fehen, folche anders 
waͤrts anfchaffen zu laffen, und dorten hinſchicken. Im übrigen 
haben Se, Königl. Majeftät in Anfehung ded Güter Anfaufs 
Behufs der Schulanftalten die Kammer noch erinnern wollen, daß 
fie die darauf haftende Praestanda und Öffentliche Laften, und 
andere Abgaben in genaue Erwägung ziehen, und folche von dem 
Kaufprätio vorher gehörig abfegen muß, fonften fie fi dadurch 
großen Nachtheil bei dem Kauf zufügen, und die Güter hber den 
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eigentlichen Werth und wirklichen Ertrag bezalen, und nicht auf 


die Jntereffen fommen wuͤrde. Worauf alfo alle Attention zu 


nehmen. Potsdam, den 3, Dechr. 1775. 





370. Se. Königl, Majeftät von Preußen :c. haben ben von 
Dero ıc. Kammer unterm 8. d. eingefandten Cassen - Extract 
von dortiger Provinz, mit Inbegriff des Ermelandes, und der 
Netz-⸗Diſtrikte, für den Monat November c. erhalten, und find 
davon ganz wohl zufrieden geweſen. Befonders nimmt ed Höchit- 
diefelben Wunder, daß die Zoll»Einnahme auf der Weichfel in 


dem Monat noch fd anfehnlich geweſen, da die Jahreszeit für | 


die Schiffarth doch fchon ſchlimm und gefährlich ift, und mas 


der gedachten Kammer monatlichen Zeitungs-Bericht betrifft, fo 


haben Se. Königl.. Majeftät deshalb nichts zu bemerken gefunden, 
und ſolches derfelben hiedurch befannt machen laffen wollen. | 
* Potsdam, den 13. Dechr. 1775. 


371. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben mit dem 
Bericht Dero ıc. Kammer vom 13. d, den halbjährigen Cassen- 
Abſchluß der verfloffenen 6 Monate vom 1. Juni bis legten No- 
vemher erhalten, und find davon um fomehr zufrieden gemefen, 
da die Kammer die Attention gehabt hat, in deren Bericht anzus 
zeigen, wie der Abfchluß diefer 6 Monate, gegen eben diefelben 
des vorigen Jahres, ſich verhält, welches denn ganz ordentlich 
ift, und der Kammer hiedurch befannt gemacht wird, 

Potsdam, den 17. Dechr. 1775. 


372. Der Weg findet Sr. Königl. Majeftät von Preußen ıc. 
völligen Beifalf, welchen Dero Weftpreuß. ze. Kammer nad) ihrem 
Bericht vom 12, zu Erreichung Dero Iandesväterlichen Abfichten im 
Retablissement der dortigen Städte einzufchlagen „gedenfet, und 
Höcftdiefelben geben derfelben hiemit vollfommene Gewalt, auf fols 
chen dies Höchfiderofelben fo angelegentliche Gefchäfte zu Dero Zus 


\ 
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ftiedenheit zu feiner Zeit zu Stande zu bringen. Vorlaͤufig und bis 
dee Zalungstermin der dazu beftimmten 100,000 Thlr. heran 
rücken wird, befehlen Höchftdiefelbe zu dem Ende gedachter Kam— 
mer hiermit, einen Distributions-Etat diefer 100,000 Thlr- anzu: 
fertigen, und zu Dero Genehmigung einzufenden, wobei Hoͤchſtdie— 
felbe denn derfelben zugleich nicht verhalten wollen, daß Dero 
guädigfte Willens» Meinung dahin gehet, daß die Stadt Culm 
von diefer Summe einen guten Theil, hiernaͤchſt aber die Städte 
Graudenz, Bromberg und Mewe dad meifte davon zu ihrem 
Retablissement erhalten follen. Bon denen dabei erforderlichen, 
und in denen dorfigen Gegenden etwa nicht aufzufindenden nuͤtz⸗ 
lichen Professionisten und Handwerkern hingegen, wollen Hoͤchſt—⸗ 
gedachte Se. Königl. Majeſtaͤt allenfalls ein näheres Verzeichniß 
erwarten, und diefelbe dorthin zu fenden, Bedacht fein. 
Potsdam, den 17. Dechr. 1775. 


373. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. bemerken aus 
dem Bericht Dero Weftpreuß. sc. Kammer vom 20, d., daß fie 
Höchfiderofelben eigentliche Intention, in Anfehung der auzufaus 
fenden Schulgäter gar nicht recht verfianden; denn Ge. Königl. 
Majeftät wwollen’zu dem Behuf-in Dftpreußen feine Güter Faufen, 
fondern in Wefipreußen, die Jseistenaufchen Güter hingegen liegen 
im Alten Preußen, und die Grafen von Dohna befinden fich ja 
in guten Umftänuden, warum wollen die ihre Güter verfaufen ? Ge. 
Königl. Majeftät geben dahero der Kammer hiedurch twiederholentlich 
zu erkennen, wie Dero Willensmeinung lediglich dahin gehet, daß 
die Schulgüter in Weftpreußen angefaufet werden follen, wohin 
die Kammer ſich alfo bemühen muß, die Abſicht zu erreichen, fo 
wie derfelben auch ſchon an die Hand gegeben worden, daß fie 
fih wegen der Schönlankenfhen Güter, wie auch in der Gegend 
bei Graudenz, wo die Ossa-Mühle fich befindet, Mühe geben 
fole. Es erfolget demnach der Kauf-Kontract wegen der Leis- 
tenaufchen Güter ohne Confirmation hiebei zuruͤck. Übrigens vers 
langen Se, Königl. Majeftät auch eine Nachweifung von denen 
anzufegenden Schulmeiſtern, und wieviel derer Katholifche und 


f 
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wieviel Evangelifche anzufegen noͤthig tft, damit man vorhero zus 
fehen fann, wo man -diefe Leute zufammenbringe. Die Kammer 
bat daher diefe Nachweifung förderfamft einzufenden. 

Potsdam, den 24, Dechr. 1775. 





374. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben mißfäl- 
fig vernommen, daß Dero Weftpreuß, ıc. Kammer Schwierigfeis 
ten macht, die von dem ngenieursCapitaine Gontzenbach zu 
dem Grabowfhen Beftungsbau verlangte 16,000 Klafter Feld» 
fteine, vom Lande gegen Bezalung. 4 Thaler vor die Klafter, ans 
fahren und abliefern zu laffen. Höchfidiefelben bemerken daraus, 
ie wenig die Kammer im Gefchick ift wegen dergleichen Bauten, 
und geben derfelben zu .erfennen, daß diefe noch nicht die letzte Fe— 
ftung ift, die dorten gebauet werden wird, und daß ed darunter 
ſchlechterdings, wie in Schlefien gehalten werden foll, denn mas 
deshalb in einer Provinz einmal eingerichtet ift, muß auch in ei- 
ner andern ebenfalls reguliret werden. Ge. Königl, Majeftät ber 
fehlen demnach der Kammer hiedurch fo gnädig ald ernftlich, dem 
Capitaine Gontzenbach feine Hinderniffe im Weg zu legen, 
. vielmehr die fchleunige und gemeffene Vorfehrung zu treffen, daß 
die 16,000 Klafter Keldfteine, fo viel möglich bei guten Winter; 
wegen, da ohnehin der Landmaun dadurch Gelsgenheit bekommt, 
etwas im Winter zu verdienen, für die ausgefegte 4 Thaler pro 
Klafter abgeliefert werden, überhaupt auch dem Gontzenbach 
bei dem Beftungsbau alle Assistence zu leiften, und fich darunter 
mit den Kammern zu Königsberg und Gumbinnen, die dazu eben- 
falls angeriefen worden, gehörig und hinlänglich zu concertiren. 

Potsdam, den 27, Dechr. 1775. 





375. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. befehlen Dero 
Weftpreuß. ıc. Kammer hiedurch in Gnaden, fih dahin im Zeiten 
zu arrangıren, daß die gewöhnliche Gassen -Abfchlüffe pro 1775 
von ihren unterhabenden Cassen gegen den 20. Mai a. f. ohnfehls 
bar bei Höchfiderofelben eingehen können. 

Potsdam, dei 30. December 1775. 
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376. Wenn dem Gärtner Baudouin zu Mewe das in der 
 Driginal» Anlage nachgefuchte Bauholz zu feinem Haus und Gar 
ten ohne Nachtheil der Korfien verabfolgt werden kann, fo wol; 
len Seine Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. daß Dero Weftpreuf. 
Kammer ihm folched unter den "gewöhnlichen Bedingungen frei 
-verwilligen und ihm davon Nachricht geben fol. 

Potsdam, den 31. Dechr. 1775. 


x 


377. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. finden ben 
von Dero Weftpreuß. sc. Kammer entworfenen und mittelft Be 
richts vom 26, d, eingefandten Distributions - Etat über diejenige 
100,000 Thaler, welche für dad Jahr, zum Retablissement der 
dortigen Städte audgefeget worden, Dero der Kammer. verfchics 
dentlich zu erkennen gegebenen Willensmeinung gemäß gar nicht 
eingerichtet, denn Hoͤchſtderoſelben Intention gehet vorzüglich dahin, 
juvor die Städte Bromberg, Culm und Graudenz, auch Mewe, 
weil dafelbften dad HBetablissement am allernothwendigften ift, 
in Ordnung bringen zu laſſen. Es erfolget demnach diefer Dis- 
tributions - Etat hiebei zurück, und muß die Kammer folcyen abäns 
dern, und wegen der zum Betablissement accordirten 100,000 
Thaler eine andere Bertheilung machen, dergeftalt, daß die bes 
nannte Städte Culm, Bromberg, Graudenz und auch Mewe da 
durch vorzüglich aufgeholfen, und in Ordnung gebracht werden. 
Wornach denn diefelbe fich zu achten, und den anderweiten Verthei⸗ 
lungd» Plan einzureichen hat. Potsdam, den 31. Dechr. 1775. 


373. Da Se, Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. aus dem Be 
richt Dero Weftpreuß, ꝛc. Kanımer vom 2.d. bemerken, daß ed 
dorten mit dem intendirten Ankauf der Güter, Behufs der Schul, 
Anftalten noch etwas weitlaͤuftig ausfiehet, und ſolcher noch nicht 
fo balde zum Stande-fommen möchte,. fo haben Höchftdiefelben, 
um dad Schulmwefen um fo eher in Ordnung zu bringen, resolvi- 
vet, die zu dieſem Guͤterankauf destinirte 200,000 Thir. vor der 
Hand bei der Dftfriefifhen Landfchaft, gegen 5 pro Cent Zinfen 


® 
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dergeſtalt unterbringen zu laſſen, daß die Intereſſen mit dem 
1. Juni d, J. zu laufen anfangen, und daß auch das Capital, 
wenn binnen Jahresfrift Gelegenheit zum Güter Ankauf ſich fins 
det, ganz oder zum Theil zurückgezalet werben kann. Hiernach 
nun bat die Kammer fich gehdrig zu achten, und mit der Oſt—⸗ 
friefifchen Kammer, welche die zu feiner Zeit fälligen Intereſſen 
jedesmal an fie zu übermachen, angewieſen werden fol, ſich dar⸗ 
über ordentlich und hinlänglich, hiernächft zu concertiren., Im 
übrigen werden Se. Königl. Majeftät, wegen Anfchaffung der 
nach der Kanımer eingefandten Designation erforderlichen Schuls 
meifter, zu feiner Zeit die nöthige Vorkehrung treffen. 
Potsdam, den 7. Januar 1776. 
1) 


379. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben mit 
dem Bericht Dero Weftpreuß. ıc. Kammer vom 5. d. den Cassen- 
Extract dortiger Provinz für den December pr. erhalten, und 
fi nd von dem Betrag der Einnahme in fo weit ganz wohl zus 
frieden. Es werden aber nunmehro einige fchlimme Monate fols 
gen, worinn die Einnahme nicht fo gut fein wird. Zugleich ift 
auch der Kammer monatlicher Bericht von dem Zuftande in der 
Provinz eingegangen; woraus Ge. Königl. Majeftät befremdend 
erfehben, daß ein fo großer Waflerfhaden gefchehen fein fol. 
Bis jetzt kann das Waffer an den Dämmen wohl noch nicht 
fo ſtarken Schaden thun; fondern das pflegt im Frühjahr und 
wenn das Eid aufgehet fich erft zu ereignen, Indeſſen muß die 
Kammer darunter alle mögliche Praecaution nehmen, und dafür. 
forgen, daß die Dämme in einem guten Stande beftändig erhals 
ten werden. Potsdam, den 10.’ Januar 1776, 


380. Se Königk Mojeftät von Preußen ıc. haben aus dem 
Bericht Dero Weftpreuß. zc. Kammer vom 5ten d. erfehen, was fie 
in Anfehung der SteinsAnfuhre zum VBeftungsbau bei Grabom 
für Arrangements gemacht hat, und find Allechöchft der Meis 
nung, daß nicht bloß lauter Feldſteine, fondern auch Kalkiteine, 
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woran ed im dortiger Gegend gar nicht fehlet, zu dieſem Far 
eations-Bau, mitgebraucheg werden koͤnnen, als weshalber 
Kanımer mit dem Gapitaine Gontzenbach ſich ‚gehörig einzu 
ſtehen, und auszumachen hat, wieviel unumgänglich an Fark 
nen nöthig, und mie viele Klafter Kalkfteine anzufchaffen, und i 
dann der Anfuhre wegen dad meiter nöthige in Ordnung zu ng 
hren. Im übrigen muß ‚die Kammer diefer Sache halber « 
mit der Kammer zu Königsberg ſich ordentlich zur Erreice 
ded Endzwecks vereinigen, und mit darauf Bedacht fein, = 
denen Dftpreußifchen Unterthanen hierunter alfes mögliche Sos 
gement zu verfchaffen. Potsdam, den 10, Januar 1776. 


381. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛtc. haben Dere@i 
preuß. ıc. Kammer Bericht vom Sten d. erhalten und mer 
darnach die verlangten gewöhnlichen Gagsen- Abſchuſſe pro 1 
zu der gefeßten Zeit erwarten. 5 

Potsdam, den 14. Januar 1776. 


382. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Taffn Dr 
Weftpreuß. ıc. Kammer den Bericht von Dero Pirthauifchen Kr 
mer wegen Anfchaffung der Feldfteine zum Grabowfchen Feltwr 
bau, hiebei mit der Aufgabe zufertigen, in Anfehung der 
fuhre der auf dortiges Departement treffenden Quantität mit d 
felben ſich gehörig zu concertiren, und dahin zu fehen, mie das 
Unterthanen darunter alle mögliche Erleichterung verfchaffer wa 
kann. Potsdanı, den 17. Januar 1776. 


| 

383. Se. Könige. Majeſtaͤt von Preußen sc. laſſen Dr 
Weftpreuß. ıc. Kammer biedurch befaunt machen, wie nah * 
jeine Dero Capitains Gontzenbach zu der Fortfegung des Grabor 
fchen Beftungsbaues für gegenmwärtiged Jahr täglich 5000 Ha 
arbeiter, 150 vierfpännige Wagen,. 100 Maurer, 70 Siegelfiridt 
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und AO Sinmerleute vom Lande erforderlich‘ find, die alfo von 
denen Preußenfchen Kammern geftellet werden muͤſſen. Die Weftpr. 
Kammer hat daher ihres Orts fich in Zeiten dazu gehdrig zu 
arrangıren, uud mit den andern Kammern fi) deshalb ordentlich 
zu vereinftändigen,. auch mit dem Capitain Gontzenbach ſich ge 
börig und fleißig zu concertiren, und dahin’ Außerft beforgt zu 
‘ ‚fein, daß die Leute. und. Buhren prompt und vollzälig fiftier, und 
‚auch beftändig eomplett beifammen gehalten werden, damit der 
Feftungsbau beffer; mie im vorigen Jahre von ſtatten gehet. 
Wie denn der Ober» Präfident v. Domhardt angemwiefen worden, 
dahin zu fehen, daß die Repartition auf die Departements mit 


Drdnung gefchiehet,.. und.: alles hierunter erforderliche auf das 


:fchleunigfte, und beffer wie vor’'m jahre beforget werde, 
Ar BONN, ar au — A 


384. Se. * wea von Plerhen sc. haben be Ders 
fügung getroffen, daß in Anfehung der bei dem Grabowfchen 
Feftungsbau ſowohl, als bei dem Yufbau der dortigen Städte 
benöthigten vielen. Zimmers und Mauerleute, woran es. dafelbft 
fehr fehlet, das hiefige Baus Comtoir. fic) bemühen fol, dergl, 
aus dem Boigklande, und dus dem Saͤchſi ſchen herein zu siehen, 
umb folche dahin abzufchicken. Höchftdiefelbe laffen demnach Dero 
Weſtpr. ıc. Kammer ſolches mit der Aufgabe befannt machen, des 
förderfamften anzüzeigen, wieviel Maurer und Simmerfeute fi ie 
dorten bemöthigt if. Ge. Koͤnigl. Majeſtaͤt Allerhoͤchſte Willens⸗ 
meinung gehet zugleich dahin, daß dieſe Leute ſoviel moͤglich in 
den daſigen Staͤdten in den neu zu bauenden Haͤuſern demnaͤchſt 
angeſetzet und etablirt werden ſollen, wodurch die Anzahl guter 
Bürger vermehret wird. Worauf dann die Kammer ihr Augen⸗ 
merk zu richten, und fi ch deshalb alle Mühe zu geben hat, um 
diefe Allerhoͤchſte Intention zu erreichen, Se 
Potsdam, den 18. Januar 1776. 


335. Se, Königl, Majeftät von Preußen sc. Taffen Dero 
Weftpr, Kammer auf deren Bericht vom 14, d. hiedurch befannt 
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machen, daß da die zu Verbefferung der SchulsAnftalten bes 
ftimmte 200,000 Thlr. von der Hand und damit die Sache nur 
den Anfang nehmen fann, bis fich eine. convenable Gelegenheit 
zum Güteranfauf findet, bei der Dfifriefifchen Landfchaft gegen 
5 pro Cent Zinfen untergebracht werden follen, Selbige diefer 
Sade, und der Uebermachung der davon fallenden Zinfen wegen 
ſich auch an Dero Etats- Ministre Freiherrn von der Schulen- 
burg addressiren und das nöthige abmachen muß. Gr. Königl. 
Majeſtaͤt Allerhöchfte Intention gehet. indeffen zugleich dahin, daß 
für diefe 10,000 Thlr. Zinfen fofort fo viele Schulmeifter, ſowohl 
Evangelifche ald Katholifche, als davon salariret werden koͤnnen, 
welches obngefähe 170 fein werden, an ben. nofhwendigften Dr- 
ten angefeßet werben follen. Die Kammer bat alfo davon ein 
namentliched Werzeichnig mit Benennung ber. Sprache und ber 
Religion andermweit anzufertigen und nachhero einzufenden. Ge. 
Königl. Majeftät wollen fodann zufehen, die Evangelifh Deut, 
ſche aus der Berlinfchen Real- und andern Schulen, die Katho— 
liſch Deutſche aber aus Schlefien zu befommen, und morüber 
die Kammer demnaͤchſt mit Dero Etats- Ministre Freih. v. Zed- 
hitz und von Hoym weiter correspondiren fol. — Was aber 
die Katholifch-polnifhe Schulmeifter betrifft, deshalb muß fi 
die Kammer fodann an den Bifchof von Ermeland menden, der 
wird ſolche ſchon anzufchaffen wiſſen, und fie allenfalls unter den 
Jesuiten audfuchen. und erhalten können. Wornach denn die 
Kammer ſich gehörig zu achten. 
Potsdam, den 20, Januar 1776, 


/ 


386. Se. Könige, Majeftät von Preußen ıc. haben mit 
dem Bericht vom 14ten d. den abgeänderten Vertheilungs «Plan 
über die pro 174% zum Retablissement dortiger Städte ausge⸗ 
fegte 100,000 Thlr. erhalten und nunmehro in fo weit nichts 
dagegen, und Fann folcher in der Art verbleiben. In Anſehung 
derer zu Anziehung und Etablirung nüglicher Professionisten 
destinirten 10,000 Thlr, Hingegen verlangen Se, Königl, Mas 
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jeftät zuvor zu wilfen, was für mwelche- Professionisten die Kam⸗ 
mer darunter verftehet, und wieviel deren noch fehlen, Hoͤchſt⸗ 
diefelben wollen alddann fehen, folche aus der Fremde, ald aus 
dem Thüringfchen, aus dem Sächfifchen, Anhaltfchen und wo es 
ift, herein ind Land zu ziehen, und deshalb von der Kammer 
eine ordentliche und - deutliche Anzeige erwarten, um danach das 
weiter noͤthige verfügen zu koͤnnen. 
Potsdam, den 20. Januar 1776. 


387.. Se, König. Majeftät ‚von Preußen ꝛc. laſſen Dero 
Weftpreuß. ꝛc. Kammer hiedurch bekannt machen, wie wegen zind- 
barer Unterbringung des zu Salaricung ‘der Schulmeifter in der 
dortigen Provinz ansgefegten Capitals .der .200,000 Thle.: bei der 
Oſtfrieſiſchen Landfchaft das nöthige: nunmehr bereitd dergeftalt 
arrangiret worden, daß die Zinfen vom 1. Juni c. angerechnet, 
davon mit 5 p. Ct. erfolgen werden. Wornach denn die Kam 
mer fich gehörig zu achten, und in Anfehung der anzufeßenden 
Schulmeiſter, der Ordre vom 20ten d. gemäß, das Möthige 
überall zu beforgen hat, Potsdam, den 24. Januar 1776. 


. 388. Se. Königl. Majeftät von Preußen sc. haben wegen 
der von Dero Hbrift v. Hohnstock, über dig fehlechte Befchaffen- 
heit der für das Regiment v. Usedom erbaueten Casernen, ges 
fchehenen Anzeigen der Kammer» Deputation zu Bromberg aufge 
geben, felbige durch einen ihrer Baubediente, der zuverläffig und 
unparteiifch fei, genau befichtigen und beurtheilen zu laffen, und 
im Fall fie dergleichen bei ſich nicht fogleich entbehren koͤnne, dazu 
einen Baubedienten von Dero Weftpreuß. Kammer zu ‘leihen, 
Höchfidiefelben laſſen der legtern daher folches hiedurch im vor 
. aus mit der Aufgabe bekannt machen, wenn die Deputation es 
verlanget, derſelben fofort einen zuverläßigen und vernünftigen 
Baubedienten zu dem Ende zugufchicen. 

Potsdam, den 28. Januar 1776. 
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389. Da Str. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Dero Capi- 
 taine .Gontzenbach angezeiget hat, wie zum Grabowfchen Forü- 
fieations - Bau in bdiefem Jahre. auch 4000 Klafter Kalkfteine, 
ftatt fo vieler Feldfteine mit gebrauchet, und dag folche zu 
Schwetz ausgebrochen werben könnten; fo find Höchfidiefelben 
davon fehr wohl zufrieden, und befehlen Dero Weftpreuß. ꝛc. Kam 
mer biedurch in Gnaden, nunmehro mit dem Capitaine Gontzen- 
bach auch zuüberlegen, wie es zu: machen, daß diefe Steine von 
Schwetz ab, gleich den Strom herunter auf Prahmen und Bret 
ter bis nah Grabow zu Waffer fortgefchaffet werden koͤnnen, 
alsdenn ed nur der Anfuhre: bis an dad Waffer bedarf, welches 
denen Unterthbanen eine. große. Erleichterung bei den zu leiftenden 
Fuhren verurfachen wird. - Die Kammer hat dahero diefe Sache 
näher zu erwägen und hiernaͤchſt das weiter nöthige de concert 
mit dem Capitaine Gontzenbach zu veranftalten und zu beforgen. 

Potsdam, den 3. Februar 1776. 


390. Da Se. Könige. Majeftät von Preußen ꝛtc. Allerhoͤchſt 
resolxiret,! daß. die.:Beurkaybte der Artillerie aus Neupreufien 
diefed Fahr nicht nach Berlin fommen, fondern dorten exerciref, 
und zu dem Ende wieder bei Conitz und den Fleinen Städten 
der Gegend auf 4 Wochen: zufammen gezogen werben follen. So 
haben Höchftdiefelben ſolches Dero ıc. Kammer, umb fich ihres 
Orts darnach zu. achten, hieducch hefannt machen ‚wollen. :,, 

Potsdam, den. 2, Februar. 1776. HT: 


391.1 Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. haben mit. dem 
Bericht Dero Weftpreuß, Kammer vom 31, Januar die Nachwei⸗ 
fung derer in diefem Jahre. in dortiger Provinz, vorläufig anzu: 
feßenden 170 Schulmeifter erhalten, und in Anfehung der 43-Evans 
gelifchen an Dero Etats⸗Miniſtre v. Zedlitz, wegen der 44 Kar 
tholiſchen Teutſchen an Dero Etats⸗Miniſtre v. Hoym, wegen 
der 83 Katholifch- Polnfchen hingegen an den Fuͤrſtbiſchof von 
Ermland das Nöthige bereits ergehen laſſen, um folche anzu 


/ 
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fchaffen, und dazu gute, des Schulweſens kundige Leute auszu⸗ 
ſuchen. Und wenn in Schleſien die ganze Anzahl der Katholiſch- 
Teutfchen Schulmeifter nicht völlig ausgemittelt werden können, 
wird der Bifchof von Ermland die Übrigen dorten mohl anzus 
fchaffen wiſſen. Die Kammer hat demnach der Sache wegen an 
die 3 Srter weiter zu correspondiren und alles darunter erfors 
derliche zu beforgen. Wie fie denn auch wegen Einziehung der 
10,000 Thlr, Intereſſen von Oſtfriesland an den Etats, Miniftre 
v. d. Schulenburg ſich ferner addressiren und die Sache folcherges 
ftalt reguliren muß. Potsdam, den 7. Februar 1776. 


392. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. haben bie 
5 Berichte Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer vom 6. d., nemlich 
wegen der im Conitzfchen Kreife in biefem Jahr zufammen zu 
ziehenden Preußenfchen Beurlaubten der Artillerie, ferner von dem 
Zuftande in dortiger Provivz im Monat Januar und auch mit 
dem monatlihen Kaffens Ertract pro Januar erhalten, und find 
von allem wohl in fo meit zufrieden geweſen. Höchftdiefelben 
wollen aber auch wünfchen, daß das Waffer, wenn es aufgehet, 
dasmal nicht Schaden an den Dämmen, und fonften im Lande 
thun möge. Und befehlen demnach der Kammer biedurch in 
Gnaden, dieferwegen alle mögliche Sorgfalt anzuwenden und in 
Zeiten alle nur erfinnliche Gegenvorkfehrung zu treffen, umb alds 


dann allem Schaden und Unglück möglichft und promt vorbeugen 


zu können. Potsdam, den 41. Februar 1776. 


393. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. laſſen Dero 
Weſtpr. zc. Kammer auf derenBericht vom 12, d. hiedurch bekannt 
machen, wie das hiefige Baus Comtoir- beordert worden, die zum 
dortigen Feltungsbau bendthigte 100 Maurer, 70 Ziegelftreicher 


und AO Zimmerleute aus dem Sächfifchen, Thuͤringſchen und - | 


fonft außerhalb, je eher je beffer anzufchaffen, und felche, mie 
es fonft gefchehen, an gedachte Kammer abzufchicken. Wornach 
IV. urftundenbuch. j M 


l 
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dann die Kammer ihres Orts fich in fo weit zu achten, indeſſen 

aber auch dafür gehörig zu fehen hat, daß bis dahin diefe Leute 

successive zufammen gebracht werden und dort zur Stelle anlan 

gen können, ed dem Capitaine Gontzenbach daran- nicht feblet, 

vielmehr der Fefiungsbau immer feinen Kortgang haben kann. 
Potsdam, den 18. Februar 1776, 


394. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. laffen Dero 
Weftpr. ꝛc. Kammer auf deren Bericht vom A6ten d. nebſt der 
Anzeige von denen in den Weſtpreuß. Städten nothivendig anzu 
feßenden Professionisten hiedurch bekannt machen, wie Allerhoͤchſt⸗ 
diefelben davon in fo weit zufrieden, die dazu erforderliche Gelder 
aber jett noch nicht anmweifen können, und hat daber die Kammer 
gegen Trinitatis deshalben wieder Erinnerung zu thun. 

Potsdam, den 21. Februar 1776. 


395. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. laffen Dero 
Weftpreuß. ꝛc. Kammer hieducch befannt machen, tie in, Au 
fehung derer in den Weftpreug. Städten anzufegenden nüglichen 
und nothiwendigen Profeffioniften, wovon dad Berzeichniß mit 
deren Bericht vom 16ten d. eingegangen, der Präfident Philippi 
und auch der hiefige Magiſtrat angemwiefen worden, durch die hie 
figen Meifter tüchtige und ordentliche Gefellen aus dem Saͤchſi⸗ 
fhen, Thüringfhen und fonften von auswärts verfchreiben zu 
laffen, und folche fodann mit Päffen nach Bromberg und Ma- 
rienwerder abzuſchicken, damit fie fodann in den Städten, wo fie 
nöthig, ald Bürger und Meifter frei angefeget und- etabliret 
werden können, Wornach alfo die Kammer fich gehörig. zu achten 
bat; Potsdam, den 22. Februar 1776. 


% 


396. Se. Könige. Dajeftät von Preußen ıc. verlangen zu 
wiſſen, wie ed mit dem Aufgang ded Waſſers in der Weichfel 
abgelaufen? ob der Eisgang vorbei? und ob dadurh an den 
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Dämmen und fonft einiger Schaden gefcbehen, oder nicht? ims 
gleichen ob die Schiffahrt bereits wieder im Gange, oder tie 
balde ſolche wieder anfangen wird? und wollen alfo deshalben 
Dero Weftpreuß, ꝛc. Kammer Bericht mit dem förderfamften 
erwarten, Potsdam, den 24, Februar 1776. 


397. Da Se, König. Majeftät von Preußen sc. den Vor⸗ 
ſchlag Dero Praͤſident Philippi wegen Verſchaffung derer in den 
Weſtpreuß. Städten fehlenden nothwendigen Profefftoniften in fo 
weit genehmiget, daß folches Feine Leute aus Dero Landen, oder 
die hier bereits in Arbeit ftehen, fein, fondern dazu lauter Aus, 
länder, Sachfen, Thüringer ‘und dergleichen, auch ordentliche und 
tüchtige Leute genommen werden, die alödenn außer dem freien 
Bürgers und Meifterrecht, bei dem Retablissement und Anbau 


der Städte noch mehr beneficia ihrer Einrichtung wegen zu erwar⸗ 
ten haben follen; fo Laffen Se. Königl. Majeftät Dero ıc. Kam⸗ 


mer nebſt Zufertigung der Anlagen, ſolches zu ihrer Achtung hie— 

durch bekannt machen, und hat die Kammer dieſer Sache wegen 

ſich mit dem Philippi näher zu concertiren. | 
Potsdam, den 25. Februar 1776. 


Auf Em. Könige. Majeftät allergnädigften Befehl habe ich 
biefigen Altmeiftern von den in Weftpreußen mangelnden Profeſſio⸗ 
niften, aufgegeben, die benannte Anzahl der Geſellen von aus⸗ 
waͤrts zu verfchreiben, welche freied Bürger» und Meifter- Recht 
von der Weftpreuß. Kammer und Brombergfchen Kammer-Depu- 
tation erhalten, von mir aber mit nöthigen Paͤſſen verfehen wer—⸗ 
den follten. Die Gewerke werden dieſes alferunterthänigft befols 
gen, fie zweifeln aber, ob Auswaͤrtige gegen bloßes freies Bürger 


und Meifters Recht, fo etwa 5 Thlr. koſtet, fich zu einer ſolchen 


Reiſe entſchließen moͤchten, hingegen dieſe Allerhoͤchſte Abſicht ver, 
muthlich eher erreichet wuͤrde, wenn Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt Aller⸗ 
gnaͤdigſt zu genehmigen geruhen, dieſe Ordre den hier woͤchentlich 
häufig ein und aus paſſirenden uͤberfluͤſſigen auslaͤndiſchen Gefellen 


befannt zu machen, und wuͤrde es beſonders reigen, wenn folche 
| M2 
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Sefellen an Drt und Stelle zu ihrer Einrichtung eine Beguadi 
gung von 25 bis 30 Thlr. zu gewärtigen hätten. 

— der fehlenden 3 Apotheker habe ich die Ordre von Em. 
Königl. Majeſtaͤt ſowohl dem Hofs ald den Stadtapothefern kund 
gemacht sc. Berlin, den 24. Fehr. 1776. Philippi. 


398. V. 8. L. G. Ich genehmige wohl in fo weit Euren 
unterm 24ten d. gethanen Vorfchlag in Anfehung derer für Weit: 
preußen anzufchaffenden und dahin abzufchickenden Profefftoniften. 
Es müffen aber folches fchlechterdings Feine Leute aus meinen 
Landen, oder welche hier fchon in Arbeit ftehen, fein, fondern dazu 
lauter Ausländer, als Sachen, Thüringer und dergleichen, auch 
ordentliche und tüchtige Leute genommen werden, 

Und da Ach die dortige Städte successive retabliren und neu 
anbauen laffe, fo haben auch die fich dahin begebende fremde Pro- 
fessionisten außer dem freien Bürgers und Meifter-Necht noch 
*“ mehrere Beneficia zu gemwärtigen, und twird die Kammer zu Ma- 
rienwerder das Möthige zu ihrer Einrichtung mit beforgen, mit 
welcher Ihr Euch deshalben und auch warn und mie, die Ab 
ſchickung der fich findenden fremden Professionisten geſchehen fol, 
zuvor näher zu concerliren, und die etwa gethane Auslagen von 
derfelben wieder einzufordern. Ich bin ꝛe. den 25. Febr. 76. 


An den Präfident Philippi zu Berlin. 


399. Da Se. Könige. Majeftät von Preußen ıc, gerne bald 
twiffen wollen, wie ed mit dem Aufgange des Waſſers im Weichel: 
ſtrome diefes Jahr abgelaufen, ob ed ohne Schaden an Dämmen und 
fonften abgegangen, oder nicht, und was für Schaden dadurch 
gefchehen, fo. befehlen Höchfidiefelbe Dero Weftpreuf. ıc. Kam: 
mer hiedurch in Gnaden, den darüber bereits erforberten Bericht, 
mit dem fürderfamften zu erftatten. 

Potsdam, ven 2. Maerz 1776, 
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400. Se. Könige. Majeftät von Preußen ıc. laſſen Deto 
Weftpreuß. sc. Kammer auf deren Bericht vom 28, Februar hie— 
durch zu erkennen geben, daß da der Aufgang des Waſſers im 
Weichſelſtrohm oberhalb fo glücklich und ohne Schaden dasmal 
abgelaufen, mie folches die Nachrichten von Bromberg befagen, 
fo wird auch im dortigen Departement nicht eben viel zu befürch« 
ten fein, und Fann Fein großer Schaden entftehen. Indeſſen thut 
die Kammer daran fehr wohl, daß fie alle erfinnliche Vorkeh— 
rungen und Gegenanftalten machet, womit fie denn auch ohnaus— 
gefeßt, fo lange es noͤthig fortfahren, und von dem weitern- Er— 
folg berichten muß. Potsdam, den 3. Marti 1776, 
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401. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. haben den fer⸗ 
nerweiten Bericht Dero Weſtpreuß. ꝛc. Kammer vom 2, d. von 
dem Aufgang des Waſſers im Weichſelſtrohm erhalten, und daraus 
gerne erſehen, daß dadurch kein ſonderlicher Schaden geſchehen, 
und muß die Kammer daher bedacht fein, den beſchaͤdigten Grabow- 
hen Niederungsdamm baldmöglichft wieder in Stand zu ſetzen. 

Potsdam, den 6. Martii 1776. 


402. St. König. Majeftät von Preußen ꝛc. find die vier 
Berichte Dero Weftpreuß. ıc. Kammer vom 4., 5. und bten d. zuges 
kommen, und laffen Höchftdiefelben in. Aufehung des Kaffen: Er, 
tracts pro Februario der Kammer zu erkennen geben, daß da der 
Weichfelftrohm wieder offen und die Schiffarth nunmehro balde 
wieder in Gang kommt, die Zoll» Bevenues fich in diejem Monat 
auch beffern werden. Übrigens find Se. Königl, Majeftät von 
dem angezeigten Zuftande in der Provinz in fo weit zufrieden, wie 
ed denn Höchfiderofelben auch lieb ift, dag der Eisgang in ber 
Weichfel und Nogath dasmal fo glücklich und ohne fonderlichen 
Schaden abgelaufen. "Porsdam, den 10, Maerz 17706. 


403. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. werden durch 
die Original- Anlage des Fürfibifchofs zu Ermland veranlaßt 
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Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer hiermit aufzugeben, demfelben mit 

dem allerfdrderfamften die Örter nahmhaft zu machen, wo, Dero 

Berordnung gemäß, die Schulen errichtet werden follen. 
Potsdam, .den 10, Maerz 1776. 


404. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. laſſen Ders 
MWeftpreuß. ıc. Kammer hiebei zufertigen, mas die ingenieur 
Lieutenantd Kistmacher, Wolff und Müller wegen der Durch— 
ftechereien, fo der Oberfilieut. d’Heinze ſowohl, als die Capi- 
tains Gontzenbach und Franski mit dem Entrepreneur derer 
vom Lande zum Feftungsbau zu Grabow zu geftellenden uhren 
gehabt und fich ſchuldig gemacht haben follen, angezeigt Haben, 
und befehlen derfelben zugleich fo gnaͤdig und ernftlich, die Sache 
wegen der uhren auf das fchärfite und ohne Anfehen der Perſon 
genau und gründlich zu unterfuchen, den Schlemmer darüber 
zu vernehmen, und wenn die Sache andem, ihn wegen der zum 
größten Nachtheil des Baues felbft und derer Unterthbanen begam 
genen Durchftechereien zur Verantwortung zu ziehen und demnädhft, 
tie alles befunden worden, des förderfamften pflihtfchuldigft aus— 
führlich zu berichten. Wobei der Kammer bekannt gemacht wird, 
daß die Unterfuchung der übrigen angeführten Punkte dem Obriften 
von Rohr bereitö aufgetragen worden. 

Potsdam, den 412. März 1776. 


— 


405. Se. Konigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. laſſen Dero Weſt⸗ 
preuß. ꝛc. Kammer auf deren Bericht vom 15. d. hiedurch be 
kannt machen, daß Höchftdiefelben zu Wiederherftellung der Damme 
und durch dad hohe Waffer verurfächten Durchbrüche bei Grabow, 
gegenwärtig Fein Geld anmeifen können, fondern ed damit bis 
auf Trinitatis Anftand haben muß, Die Kammer bat ſich dem 
nach zu bemühen, bis dahin ſich fo gut, wie möglich, zu helfen 
und Rath zu fchaffen. Potsdam, den 20, Maerz 1776. 
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406. Se. Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. haben aus 
dem. Bericht Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer vom 19. d. hoͤchſt 
misfällig erfehen, was für eine üble Wirthfchaft mit denen zum 
Beltungsbau bei Grabow auf Koften des Landes geftelleten Fuh—⸗ 
ven getrieben worden, und hat die Kammer fehr unrecht gethan, 
daß fie folches gefchehen laffen und nicht beffer darnach gefehen 
bat. Und da. Seine Königl. Majeftät nunmehr resolviret, von 
dem Feftungsbau bei Grabow zu desistiren und fiatt deſſen bei 
Graudenz eine Feftung bauen zu laffen, fo befehlen Se. Königl. 
Majeftät der Kammer hiedurch alles Ernftes, bei dem bevor 
ftehenden Bau pflichtmäßig darnach zu fehen, daß mit deu uhr 
ven beffer und ordentlicher gemwirthfchaftet werde und dergl. Blades 
ceien nicht weiter gefchehen. Biel eher wollen Höchftdiefelben 
denen Officiers eine honetie Zulage accordiren, foldye aber 
Höchftfelbft und bergeftalt reguliren, daß die Capitains jeder 
täglich 1 Thlr. und die Lieutenants jeder täglich 12 Gr. Diäten 
erhalten und ihnen gut gethan werden follen. Übrigens ift auch 
Sr. Königl. Majeſtaͤt Allerhöchfter Wille, daß die Feftungs:Baus 
Kaffe künftig zu Marienwerder unter der Kammer Aufficht vers 
bleiben, und dieſe alles Geld auf “ Assignation des Kapitain 
Gontzenbach auözalen laffen fol, damit auch hierunter alle Nich- 
tigkeit und Ordnung beobachtet werde. Die Kammer hat fich 
alfo Hiernach gehörig zu achten, und von dem Gontzenbach bie 
Kaffe ordentlich zw übernehmen und für deren Richtigkeit beforgt 
zu fein. Und da aller weiterer Bau zu Grabow ganz und gar 
aufhöret, fo müffen alle dafelbft vorräthige Materialien an Holz, 
Steinen und andern Sachen auf der Weichfel eingefchifft und nach 
Graudenz herauf gebracht werden. 
Potsdam, den 24. Maerz 1776, 


407. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛe. verlangen zu 
wiſſen, worin dad in dortiger Provinz bei denen Amtern und 
übrigen Etats pro 4743  auffommende Plus eigentlich beftehet 
und wieviel folches beträger, und befeblen demnach Dero Weftpr. 
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sc. Kammer hiedurch in Gnaden, davon eine ganz accurate und 
detaillirte Nachweifung anzufertigen, und folche mit dem foͤrder⸗ 
famften einzufenden. Potsdam, den 5. April. 1776, 


408. Se, Königl, Majeflät von Preußen ıc. haben aus 
dem Bericht Dero Weftprenf. sc. Kammer vom 2fen d. zeme 
erfehen, daß von denen zum Grabowfchen Feſtungs⸗Bau ausgefegten 
Geldern noch 191,483 Thlr. 18 Gr. 5 pf. bei der dortigen Kriegs 
Kaffe im Beftande find. Dieſe ſowohl wie die vorräthigen Mate 
tialien, die auch zu Gelde gerechnet werden müffen, follen bier 
snächft zum neuen Fortifications - Bau wieder mit angewendet wer—⸗ 
ben. Ge. Königl. Majeftät genehmigen auch dad von der Kamrs 
mer vorgefchlagene Arrangement bei der fünftigen Auszalung 
und finden ed billig, daß dem Rendanten 1 Thlr. Diäten füglich 
gereichet werde, fo wie es auch ganz recht und ordentlich iſt, 
dag die Auszalung in Gegenmart eined dazu commandirten In— 
genieur- Dfficierd gejchiehet, und von felbigem ſolches atteftiret 
wird, Dem Capitain Gontzenbach ift ſolches zur Achtung be 
kannt gemacht worden, und hat die Kammer das ihres Orts 
weiter möthige zu beforgen, und auch dahin zu fehen, daß von 
ſaͤmmtlichen vorräthigen Materialien, Utenfilin und andern 
Sachen die wieder zu employren find, ein richtiges Verzeichniß 
Aufgenommen, und alles zu Gelde gerechnet werde. Wovon fo 
dann ber Betrag anhero anzuzeigen. Potsdam, den 7. April 1776. 


409. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. laſſen Dero 
MWeftpreuß. ıc. Kammer hiedurch‘ befannt machen, wie nach der 
Anzeige ded Capitaine Gontzenbach außer dem baaren Gelde 
der 191,483 Thlr. 18 Gr. 5 pf. auch noch an 100,000 Thlr, 
werth an Materialien und Utenfilien vom Grabowfchen Veſtungs⸗ 
Bau vorräthig find, die bei dem neuen Kortificationsbau mis em: 
ployrt werden ſollen. Sodann müffen auch die nicht zu transportı- 
renden Gebäude, die Kampe, die überflüßigen Rammen und alles 
was fonft meifer nicht brauchbar, durch eine Licitation verfaufet, 
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und die dafür eingehende Gelder ebenfalls an die Kortificationsbaus 
Kaffe abgeliefert „werden. Die Kammer bat fih alfo hierunter 
mit dem Kapitain ‚Gontzenbach zu concertiren und den Verfaufss 
beftand mit beforgen zu helfen, auch wenn folcher gefchehen, 
einen accuraten Abſchluß zu machen, wieviel aus dem Verkauf 
eingegangen, und wieviel Geld alsdaun in der Fortilications-Baus 
Kaffe überhaupt vorräthig ift, und davon Anzeige zu thun. 
Potsdam, den 9, April 1776, 


— — — nr 


410. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. haben mit dem 
Berichte Dero Weftpreuß. sc. Kammer vom 5. d. den Extract 
der dortigen Kaffen für den Monat März c. erhalten, und find 
von dem Betrag deffelben in fo weit zufrieden geweſen, laffen der 
Kammer auch hiedurch aufgeben, wegen der zum Weftpreuß. Etat 
pro 1743 noch zuzuſchießenden 19,714 Thle. 7 Gr. 9 pf. num eine 
Assignation auf dad Tresor- Quantum einzufenden, damit ed des 
Hinz und Herfchickend ded Geldes nicht bedürfe, Und mas der 
Kammer monatlichen Bericht von dem Zuftande in dortiger Pros 
vinz betrifft, fo haben Ge. Königl. Majeftät deshalb in fo weit 
für dasmal nicht zu bemerken gefunden. 

Potsdam, den 10. April 1776, 


411. Sr. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. find die beiden 
Berichte Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer vom 11. und 12, d. zuges 
fommen, und da Höchfidiefelbe was den erftern betrifft, das ver 
langte Detaille twegen des Etats-Plus bereits erhalten, fo hat es 
dabei fein Bewenden. In Anfehen des zweiten Berichts hingegen 
laſſen Se. Königl. Majeftät der Kammer zu erkennen geben, daß 
wenn gleich bei Grabow der Feftungsbau, meil der dafige Boden 
ſich dazu micht qualificiet und nichts nuße iſt, aufhoͤret, fo wollen 
Höchftdiefelben dafür bei Graudenz wieder eine Feftung bauen 
faffen. Die Kammer muß daher die Handwerker und Leute, die 
bei Grabow gearbeitet haben, durchaus nicht auseinander laufen 
faffen, vielmehr: alles beifammen behalten, denn fie follen nun; 
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mehro bei Graudenz wieder arbeiten, woſelbſt naͤchſtens der An; 
fang damit gemacht werden wird. Wornach denn die Hammer 
ihres Orts fich gehörig zu achten, und ift dem Capıtain Goatzte- 
bach folches auch befannt gemacht worden. 

Potsdam, den 17. April 1776, 


412. Da Se. König. Majeftät von Preußen sc, Allechöchft 
resolviref, daß der Kriegsrath Jester von der Königsbergfchen 
Kammer auf Trinitatis c. mit Beibehaltung feines - bisherigen 
Gehalts zur Weftpreuß, ıc. Kammer verfeßet werden fol, umb 
die dafige Näthe zu subleviren, fo laffen Höchfidiefelben -Dero 
MWeftpreuß. ꝛc. Kammer folches zu deren Achtung nnd Beforgung 
des weiter nöthigen hiedurch befannt machen. | 

Potsdam, den 23. April 1776. J 


413. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. haben gegen 
dad in originali angefchloffene Gefuch der verwittibten von Or- 
towska, gebornen Ciborska, Dero höchften Orts nichts zu erins 
nern, Gleichwie jedoch Höchftderofelben die eigentlichen Umftände 
davon nicht befannt find, als mollen Höchftdiefelbe folches ver 
nähern Unterfuchung und Ermeffen Dero Weftpreuß. ꝛe. Kammer 
biemit übergeben. Charlottenburg, den 27. April 1776, 

‚ | 





414. Da Se. Könige. Majeftät von Preußen ıc. nunmehro 
den Bortifications-Bau bei Graudenz resolviret und Dero Inge 
nieue Capitaine Gontzenbach bereitd beordert haben, dahin abs 
zugehen und in Anfehung diefed Baues dad Möthige zu arrangi- 
ven; u dieſer Fortification aber ein Stüf Land vom Amts, 
Terrain nothwendig gebrauchet wird, fo laſſen Höchftdiefelben 
Dero Weftpreuß. ıc. Kammer folches hiedutch befannt machen 
und babei zugleich aufgeben, diefes vom Amtd- Grunde benöthig- 
ten Plaßed wegen, mit dem CGapitaine Gontzenbach ſich näher 
zu concertiren, und die Sache mit Ordnung und gehörig zu re- 
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guliren, hiernaͤchſt aber dahin ſich zu bemühen und zu beſorgen, 
ſtatt dieſes dem Amt entgehenden Stuͤck Landes fuͤr das davor aus 
der Fortifications- Baus Kaffe zu erhaltende Geld wieder ein aus 
bered Pertinenz⸗ Stud von gleihem Ertrage zu acquiriren, damit 
der Etat nicht alteriret wird, und bei den Revenuͤes Fein Ausfall 
entfiehet, und tollen Se. Königl. Majeftät hiernächft, wie diefe 
Sache regulirt, der. Kammer nähern Bericht erwarten. 
Potsdam, den 29. April 1776. 


415. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben den Bes 
richt Dero ꝛc. Kammer vom 29, April in Anfehung des bei felbiger 
mit angefegten Kriegsrath Jester erhalten und überlaffen der 
Kammer, wegen ordentlicher Eintheilung der Arbeit, nunmehro 
das Erforderliche ‘zu beforgen. Potsdam, den 5. Mai 1776. 


416. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. laſſen Dero 
MWeftpreuß, rc. Kammer aus beigehendem Bericht Dero Generals 
Lieutenants von Stutterheim zu erfehen geben, was derfelbe in 
Anfehung der nöthigen Arrangements wegen ber diesjährigen 
Revue angezeigt hat. Wann ed nun in Anfehung des Plages 
darauf anfommt, ob die hohen oder niedern Gegenden befäet 
find, fo muß man folches zuvor wiſſen, da dann, wenn die Hoͤ— 
hen befäet worden, die niedrige Gegend, fo wie im Gegentheil, 
wenn darinn auögefäet ift, die Höhen dazu genommen werden. 
Die Kammer hat ſich alfo hierunter mit dem Generals Lieutenant 
v. Stutterheim gehörig zu concertiren, und das ihres Orts 
nöthige zu beforgen, wie denn auch, mwenn hin und wieder auf 
dem zu nehmenden Plage ein Fleck etwa befäet ift, folches nur 
gleich tariret werden muß, damit man meiß, was dafür nad) 
richtigen Principis zu vergütigen if. Ge. Königl. Majeftät 
wollen hiernächft auch, daß ed wegen des Hin» und Ruͤckmarſches 
der Regimenter, imgleichen wegen der Verpflegung, fo wie im 
vorigen Jahre gehalten und denen Leuten, wie ed vorm Jahre 
geichehen, das noͤthige Commis-Brod ‚verabreichet werden fol. 


“ \ 








188 » Sabinetsorbres Friedrichs des Großen 


Die Kammer bat alfo das dieſerwegen Noͤthige durchgebends 
auf dem Fuß, wie vorm Jahr zu reguliren und zu veranftalten, 
auch mit dem Gen. Lieutenant v. Stutterheim ſowohl, als mit 
den Dftpreuß. Kammern, megen aller dabei vorfommenden Um; 
fände gehörige Ruͤckſprache zu nehmen, damit alles um fo mehr 
mit völliger Ordnung arrangirt werden kann und es nirgends 
fehlet, vielmehr das jeden Orts Erforderliche, forwohl auf dem 
Marfch, als während der Revue part und in Bereitſchaft ift. 
Potsdam, den 14. Mai 1776, 


417. Sind die Ruͤckſtaͤnde des Biſchofs von Cujavien fo 
liquid, wie folche von demfelben in der Original- Anlage ange 
geben worden, fo mollen Se. König. Majeftät in Preußen ꝛe. 
von Dero ıc. Kammer nach angeftelltee Unterfuhung förderfamft 
vernehmen, woher ed kommt und woran es liegt, daß dergl. bis 
anjego noch nicht abgeführet worden find. 

Potsdam, den 8, Mai 1776. 


418. Da Se. Königl, Majeftät von Preußen ic. aus dem 
Bericht Dero Weftpreuß. Kr. u. Dom. Kammer vom 2ten d, über 
dad Gefuch der vermwittweten v. Ortowska die nähere Umftände 
deffelben erfehen, fo find Höchfidiefelben. davon wohl zufrieden, 
daß der v. Ortowska das ihrem verftorbenen Manne ad dies vitae 
verliehen gemwefene Stück Landes noch ferner belaffen werde, Die 
Kammer hat alfo in Anfehung der dafür zu entrichtenden jährz 
fihen Erbpacht das Erforderliche gehörig zu reguliren, und hiers 
nächit alles darunter weiter nöthige zu beforgen. 

Potsdam, den 8. Mai 1776. 


419. &e. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. laſſen Dero 
Weftpreuß. rc. Kammer in Anfehung des unterm 7. diefed eing 
fandten Cassen-Extracts pro April hiedurch zu erkennen gebe 
wie Höchftdiefelbe von der darin aufgeführten Einnahme von d 


A. über die Berwaltung von Meftpreußen. 189 


Zöllen für den Monat, bei denen obwaltenden Umftänden und bei 
der fortdauernden Opiniatreie derer Danziger ganz gut zufrieden 
find, „und nicht zweifeln, der jeßige Monat Mai werde noch 
weit ftärker ausfallen, und mas der gedachten Kammer monatlichen 
Bericht von den Umftänden in dortiger Provinz betrifft, fo haben 
Se. Königl. Majeftät, außer dag die KornsPreife noch immer 
fehr hoch fteben, dabei weiter nichts zu bemerken gefunden. . 
Potsdam, den 12, Maı 1776. 





420. Veſter, befonders lieber Getreuer. Es ift billig, daß 
nach. dem ın originali angefchloffenen Antrag Meines Obriften von 
Hallmann, die Subaltern- Officiers feines unterhabenden Negis 
ments bei der bevorftehenden Revue zum Hins und Ruͤck⸗-Marſche 
die benöthigten Neitpferde unentgeldlich erhalten, und werdet Ihr 
demnach das dazu erforderliche verfügen. Ich bin ıc, 

Potsdam, den 15. Mai 1776, 


421. Veſter Rath, befonderd lieber Getreuer. Es hat nun 
mehro Mein Generals Lieutenant Freiherr v. Buddenbrock einen 
andermweiten jährlichen Etat für die Cadetien-Ecdule zu Culm, 
auf 60 Cadets, 7 Hofmeifter und 1 Director eingereichet, welchen 
Ich auch vollzogen. Wann nun der zur Verpflegung und zum 
Unterhalt diefer Schule angemwiefene Fonds berräget . 8557 Thlr, 
nach diefem Etat aber nur erforderlich find....... 7900 ⸗ 


fo bleiben vom Fonds jährlich übrig und befonders 
Gianni nenne 065 
Ich laſſe Euch diefemnach von dem vollgogenen Etat bien 
ben eine Abfchrift zufertigen, umb das darunter weiter nöthige zu 
veranlaffen, und mit dafür zu forgen, daß in der Cadetten- 
Schule alles erforderliche veranftaltet und in Bereitfchaft gefeßet 
werde, damit vom 1. Juni c. an die Sache ihren Anfang nehmen, 
und die 60 Cadets darin aufgenommen und untergebracht werben 

können. Ich bin ꝛc. Potsdam, den 17. Mai 1776, 
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422. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. Dero dies 
jährige RevuesReife und zwar den 5. Juni von Stargard nad 
Conitz, den 6. Juni von Conitz geradezu nach Graudenz, ohne 
auf Marienwerder zu geben, und den 8. nach dem Lager bei 
Möckerau feftgefeßet, von da aber den 11. Juni Dero Nückreife 
nad) Potsdam mieder antreten, und den Tag und auch dem 12, 
uni, ſoweit Höchfidiefelben Eommen können, gehen wollen, um 
den 13. wieder allhier einzutreffen; fo wird Dero Weftpreuß. ꝛc. 
Kammer folched mit der Aufgabe bekannt gemacht, die richtige 
Geftellung derer in anliegender Lifte aufgeführten Poft- und Bor 
fpanns Pferde auf den gewöhnlichen Relais und zwar 24 Stun 
den vorher mit Ordnung zu beforgen, und fich deshalb mit der 
Pommerfchen Kammer, ald befonders auch in Anfehung der Ruͤck— 
teife durch den Megdiftrift mit dee Brombergfhen Deputation 
and der Neumärkfchen Kammer zu concertiren, hiernächft aber die 
Koftens Liquidation zu feiner Zeit gehörig und promt EIER 

Potsdam, den 16. Mai 1776. 


423. Se. König. Majeftät von Preußen ıc. laſſen Dero 
Weftpreuß. ıc. Kammer auf deren beide Berichte vom 14. und 
15. diefeö, und wegen ded mit eingefandten, Gassen - Abfchluffes 
pro 1755 hiedurch befannt machen, wie Se, Königl. Majeftät zu 
vor wiſſen müffen, wie hoch die diesjährigen dafigen Revue⸗Ko— 
ften fich belaufen, damit Höchftdiefelben folche von dem angezeig 
ten Überfchuß der 18,190 Thlr. abziehen und anweiſen Fönnen, 
was fodann davon Übrig bleibt, kann der Kammer wohl überlafr 
fen werden, und haben Se. Könige, Majeftät derfelben außerdem 
noch ein Haufen Geld mehr zu bezalen, ald wegen Reparaturen 
am Danziger Hafen und wegen MWiederherftellung der von ber 
Weichſel befchädigten Dämme und Bruͤcken, und mad dergleichen 
mehr für Poften find, welches alles zu feiner Zeit regulirt werden 
wird, Ge, Koͤnigl. Majeftät mollen demnach ben Aufſatz von 

den MevuesKoften bald erwarten. Potsdam, den 19, Mai 1776, 


j 
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424. Seine Königl. Majeftär von Preußen ıc. haben aus 
Dero Weftpreuß. ıc. Kammer Bericht vom 21. diefes, daß diefelbe 
die ihr ünterm 16. d. ertheilte Drdre, betreffend die Veranftaltung 
zu Höchfiderofelben diesjährigen NevuesNeife nach Preußen, ge 
börig befolget, erfehen, und haben Se, Königl, Majeftät gedachter 
ic. Kammer Höchfidero Zufriedenheit darüber hiedurch allergnädigkt 
zu erkennen geben wollen. Coerbelitz, den 27. Mai 1776. 


425. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Allerhöchft 
resolviret,. daß die, nach geendigter Frankfurther Margarethens 
Meffe, den 5. August c. eintretende Dominicker-Meffe zu Schott- 
land ebenfalld wieder gehalten werden E fo befehlen Höchfidie, 
felben Dero ıc. Kammer hiedurh in Gnaden, alle zu Aufrecht- 
haltung und zu Förderung eines guten Ausfalls diefer Meffe nd» 
thige Arrangements, fo wie folched im vorigen Jahre gefchehen, 
mit aller Umbficht in Zeiten zu treffen, nicht weniger auch die Tuch« 
und andern Fabrifanten der Provinz zum Befuch diefer Meſſe 
gehörig anzumeifen, und überhaupt alles. zuc Sache dienfame und 
erforderliche pflichtmäßig zu beforgen und zu reguliren. 

Potsdam, den 29, Mai 1776. 


426. Befter Rath, befonders lieber Getreuer! Da Ich finde, 
daß in der hiefigen Provinz noch fehr vieles zu desideriren, und ed 
noch nicht foweit in Ordnung ift, wie Jch’ed wohl wünfche, fo 
babe Euch über einige Punkte, die Ich befonderd angemerfet, 
Meine Idees und Willendmeinung biedurch zu erfennen geben wol 
len, umb darnach die Sachen zu arrangiren, nemlich: 

1) die Leute find gar zu traͤge und zu faul, und haben nicht Luft 
zu arbeiten und dadurch was zu verdienen, wozu befonders bei dem 
Seftungöbau zu Graudenz viele Gelegenheit iſt. Euch iſt bereits. 
bekannt, nie viel Geld ich dazu auögefeget, und daß ich den Bau 
gerne beſchleunigt wiffen will. Es muß daher Anftalt gemachet 
werden, daß die Leute zu diefer Arbeit fich beffer gewöhnen, und 
mehr mit guten Willen daran gehen, In Schlefien bei dem da- 
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figen Feſtungsbau koſtet es in Anſehung der Arbeiter gar Feine 
Schwierigkeit, und die Leute find dorten dazu weit williger. Es 
gereichet ſolches ja auch den Leuten zu ihrem eignen Beften, indem 
fie dabei ein Haufen Geld verdienen. Man muß fich daher 
mehrere Mühe geben, folches den hiefigen Leuten begreiflich zu 
machen, und ihnen mehr Luft zue Arbeit beizubringen. Da « 
auch überhaupt hier an Arbeitern, befonders in der Erndte fehr 
fehlet, und eine Menge Menfchen zu der Zeit aus Polen herkom⸗ 
men, und den Berdienft, den fie fich bei der Emdtes Arbeit ge 
wonnen mit aus dem Lande nehmen; fo muß 


2) mit allem Fleiß darauf gedacht werden, Arbeiter aus 
fremden Landen herein zu ziehen, und folche ald Halbbauern oder 
Büdner auf dem platten Lande anzufegen, wo noch Plag genug 
it. Aus dem Eichöfelde wollen ſich ein Haufen Familien gerne 
in Meinen Landen etabliren, das find recht gute Leute und kann 
deöhalb an Meinen Etats-Ministre v. Derschau nur gefchrieben' 
werden, an den Ich diefe Leute gewiefen habe. Es ift fehr möthig 

2— 3000 dergleichen fremde Kamilien ald Häusler oder Büdner 
bier im Lande zu etablıren, es fei ſolches in Ofts oder Weftprew 
Ben; doch muß vorzüglich bei den Amtern in Weſtpreußen der 
Anfang gemachet und unterfuchet werden, was dafelbft angefeget 
werden kann. Alsdann muß alle Mühe angewandt werden, um 
fremde Leute herzuziehen, es fei twoher ed wolle, wann ed nur 
gute und ordentliche Leute find. Es mird die Population da; 
durch vermehret, und es fehlet fodann nicht fo fehr an Arbeitern 
in der Erndtezeit, und das Geld wird im Lande verdiene. 


3) Ohnerachtet bier fo viele Seen find, fo wird die Fifcherei 
doch ſchlecht betrieben, und die hiefigen Leute ſcheinen darauf gar 
nicht zu achten, fondern negligiren foldhe gan. Es muß aljo 
darauf Bedacht genommen werden, an den Orten two die hiefigen 
Leute die Fifcherei nachläffig betreiben, oder gar verfäumen, daß 
man fremde Fifcher anfeget, und felbigen ruffifhe Nege verfchafr 
fet, die fehr gut find, damit wenn fleifiger gefifche wird, die Fi⸗ 
fche im Lande mwohlfeiler werden. uͤberhaupt ift es eine vorzuͤg⸗ 
liche Angelegenheit, die Lebensmittel fo mwohlfeil als möglich zu 


A. über bie Verwaltung von Weftpreußen. 193 





machen; denn wo biefes ift, fo ift auch das Arbeitslohn umb fo 
wohlfeiler, und defto mehr Debit und Abfab haben alle Waaren, 
ı indem nach VBerhälmig des wohlfeilern Arbeitslohns auch bie 
Preiſe aller Sachen geringer geftellet werben koͤnnen. Die Fiſche 
‚ wenn fie häufig find, Fan man auch einpdfeln und auch räuchern 
und auswärts verkaufen, fo kommt davor noch Geld ins Land, 
Nur wöüffen zu Fifchern folche Leute angefeßet werden, welche bie 
Fiſcherei recht verfiehen, und damit ordentlich umzugehen wiſſen. 

4) Wenn fremde Familien etablirt werden, fo muß das nicht 
eingelm mit den hiefigen duch einander gefchehen, fondern ed muͤſ⸗ 
fen gleich ganze Dörfer und Colonien, mitten unter dem groben 
und butten Zeuge angelegt werden, die ganz allein wohnen, und 
ihre Nahrung und Gewerbe vor ſich treiben, damit das hieſige 
Volk um ſo beſſer ſiehet, und gewahr wird, wie jene fi fich einrich⸗ 
ten und mirthfchaften. Wenn fie ſodann deu Rutzen davon ſehen, 
ſo werden ſie nach und nach ſich auch ſchon gewöhnen, den frems 
den Leuten nachzuahmen und fleißiger und ordentlicher zu erden. 
Gleich im Anfang ift folches wohl nicht zu erwarten, aber mit 
der Zeit mwerden fü ie wohl Elüger werden, und begreifen fernen, 
was Fleiß und Induſtrie vor Nutzen und Vortheil ſchaffet. 
5) Iſt eine generale und deutliche Vorſchrift noͤthig, wie 
ſich gemeine Leute auf dem platten Lande bei Krankheiten beſon⸗ 
ders bei Kindern, wenn ſelbe die Pocken kriegen, zu verhalten, 
was in jeden Fall zu gebrauchen und was als ſchaͤdlich zu 
vermeiden. Das Ober⸗Collegium medicom ift bereits beordert, 
eine dergleichen deutliche und ganz fimpfe Worfchrift zu entwer⸗ 
fen, die von den gemeinſten Leuten auf dem platten Lande ver⸗ 
ſtanden und begriffen werden kann. Dieſe Vorſchrift ſoll auch 
hieher geſchickt werden, und muß ſolche ſodann durchgehnds bes 
kannt gemacht und von allen Kanzeln abgeleſen, uͤberdem auch 
noch denen einfaͤltigen Leuten durch die Geiſtlichen auf dem Lande 
noch eigentlicher erklaͤrt werden. 

6) Mit den hieſigen Haiden iſt es auch noch nicht in Ord⸗ 
nung... Solche muͤſſen in gehörige Schläge, nach der Art des 
Holzes eingetheilt werden, und zwar das — in Schlägen 

IV. Urkundenbuch. 


* 
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von 400, und daB Kiefernholz in ‚Schlägen von 40 Fahren. 
Alsdann aber muß fein’ Baum anders gefchlagen werden, als in 
demjenigen Schlage, den die Ordnung trifft, und wenn ein Schlag 
völig ausgehauen worden, müffen die Stubben gegen freie Über 
laſſung ı derfelben .audgetodet, gleich wieder befäet, und, Damit fein 
Vieh herein: Fommt;: umgraben und umzaͤunt werden. Es kann 
diefeö gleich in der Tuchelfchen Haide gg und denn damit 
ne weiter continuirt werden. 


>; Es muß auch mehr Ernft und Fleiß darauf a 
werden/ üm die Wolfe, derer in vorgedachter Halde noch ſehr viele 
find, beſſer ‘zu vertilgen ünd auszurotten, wozu man vorzüglich der 
Fangeiſen fich bedienen muß; und um den Endjiwef darunter defto 
beffer zu erreichen, muß man auf Mittel denken, die unzugänglice 
Bruͤcher und Löcher; worin fich die Wölfe am mehrften aufhalten, 
nach und nach auszuttocknen, das Waſſer durch Graben abzuzie 
ben, und die Bruͤcher dergeftalt zugänglich zu machen, alsdenn 
und ment’der Moraſt ausgetrocknet, konnen die Bruͤcher vollends 
urbar gemachet, und wo es faisable mit Samilien befeget werben, 


8) Die Leute muſſen auch zu Pflanzung mehrerer Obſtbaͤume 
aufgemuntert werden, denn das Obſt iſt eine ſehr nuͤtzliche Sache, 
ſowohl sur eigenen Nahrung, als auch um Geld damit zu ver, 
dienen, wenn ſolches friſch oder getrocknet auswaͤrts nach Polen 
oder ſonſt wohin verkauft wird, Sn den Gegenden an der. Nee 
iſt noch fehr wenig Hbf, und muß alfo dahin gefehen,. und bie 
Leute dazu, angewoͤhnet werden, mehrere. Döfibäume zu pflanen 
und zuzuziehen. 


9) In Anſehung det“ 100,000 — die en kanftiges Jaht 
zu — * der Amter. und Vorwerksgebaͤude herzugeben ge 
ſonnen/ muß in dem deshalb anzufertigenden Verwendungs⸗Plan 
auf: die: allerſchlechteſte Gebäude, beſonders im Culmfchen und 
an der Nege vorzüglich reflectirt, und dabei die Reparatur. zuerjt 
vorgenommen, auf neue Gebäude aber nicht gefehen werden, bevor 
nicht wegen der Grenze. alles a und’ in gehörige Ordnung 
gebracht iſt. Und wenn 
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10) künftig Jahr zum Retablissement der Städte wieder 
Gelder erfolgen, ſo ſoll im Plan eine zu Culm zu erbauende evan⸗ 
geliſche Kirche, die etwa 6000 Thlr. koſten wird, mit angeſetzet 
werden. Ich werde auch mit der Zeit noch mehr evangeliſche 
Kirchen erbauen laſſen, als zu Schönlanke, und mo es weiter nd» 
thig und in der Nähe dergleichen nicht befindlich if. Das kann 
aber nur nach und nach gefchehen; mit einemmale gehet nicht 
alles an. Hiernähft bringe auch in Erfahrung dag 

11) das mehrfte Holz, fo bier herum gebraucht wird, aus 
Polen kommt; das ift Mir nicht lieb, daß dafür foviel Geld aus 
dem Lande gehet, und muß folched nicht weiter gefchehen, vielmehr 
darauf Bedacht genommen werden, den Holzbedarf im Lande 
felbft von den Edelleuten, oder wo ed zu haben ift, zu verfchaffen. 
Da find zum Erempel die Scorzewskas, die haben die Menge 
Holz auf ihren Gütern und werden es gerne verfaufen.‘ Daß 
Holz kann auch von daher, von der Nege in die Brahe und Weich, 
fel, fehr leicht geflößer werden, Man muß fih nur darum Mühe 
geben und Anftalten dazu mit Ordnung und Zufammenhang mas 
chen, biernächft den Preis nach den Koften gehörig berechnen, fo 
wird dad Holz wohlfeiler, wie dad aus Polen zu flehen kommen. 
Überhaupt ift es ja auch allegeit beffer, unfern Edelleuten im Lande 
dad Geld zu gönnen; als folches denen Polen zuzumenden, 

Diefes find vor der Hand einige Punkte, die Ich gern in 
Drdnung gebracht wiſſen will. Ich gebe Euch daher auf, beshal⸗ 
ben alle pflichtſchuldige Bemuͤhung ſowohl fuͤr Euch ſelbſt anzu— 
wenden, als auch durch die Kammern dahin anwenden zu laſſen; 
zu welchem Ende Ihr fie von -diefer Meiner Willensmeinung bins 
laͤnglich au fait fegen und gehörig instruiren müffet, damit fie 
Meinen Idees, nach ihrer Pflicht und Obliegenheit, zu Hülfe kom⸗ 
men und fich alles Ernſtes und Fleißes angelegen fein laffen, die 
Provinz von Zeit zu Zeit mehr in Aufnahme und Ordnung zu 
bringen. Ich bin ıc. 

Graudenz, den 7. Juni 1776. 


—r —— ——— 
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B. 
Kabinetsordres Friedrichs des Großen 


an den 


(chleſiſchen) Statsminiſter v. Hoym. 





1. Das 17. Sanuar 1778. Da es leicht fein kann, daß 
gegen das Frühjahr eine Armee in Schlefien zuſammengezoger 
werden muff, fo habt Ihr Euch im Voraus deshalb zu arran- 
given und darauf zu denken, um Anſtalt zu machen, damit, tvens 
die Ordre erfolget, die Fourage- Magazine auf das Geſchwin⸗ 
deſte und Leichteſte mit Beobachtung aller moͤglichen Otonomie 
—— gebracht werden kann. 


2. Den 18. Januar 1778. Sr. Maj. wäre ed lieb, daß 
das beftimmte Quantum MagazinMoggen von 36,000 Wifpel 
im Febr. c. zufammen fein mwürden, und mas dad neue Magazin 
in Gilberberg anlange; fo müffte zu deffen Anlegung gleich ge 
than werden. Des Endes Se, Maj. dem Geh. Rath Buchholg 
aufgegeben bitten, die zu dieſem Behuf erförderlichen Gelder zu 
besahlen. 


3. Den 28. Januar 1778. Ge, Maj. find mit denen we 
gen Anlegung der Fourage - Magazine getroffenen Arrangements 
wohl zufrieden und würden Sie, wenn Dero Ordre deöhalb ein 
ginge, auch gleich das Geld dazu antveifen. 


4. Den 28. Januar 1778. Se. M, befehlen, wenn es gegen 
das Frühjahr noͤthig fein folte, das Feldproviantwefen für bie 
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Schleſiſche Armee zufammen zu bringen, im voraus auf Unter 
Commissaire und andere dazu gehörige Leute zu denken. Es 
müfften aber ehrliche Leute gewählt werden. Se. Maj. würden 
Ihnen felbft eine Instruction machen, tie fie fich verhalten folls 
ten, weiln dies Volk, was im vorigen Kriege gervefen, nichts 
gethan, als geftohlen hätte und lauter gottlofe Plackerei gemacht, 
ſowohl mit dem Übermaß, als Lieferungen, und dafuͤr Geld ev; 
prefft. Diefen Leuten follte bei ihrer Annahme biernächft geſagt 
werden daß fie ja ehrlich fein follten, fonft würden Se. Maj. fie 
alle wie Kramsvdgel aufhängen laffen, auc) um ein Exempel zu sta- 
tuiren, ein par folche diebifche Kriegesfommiffaice ohne alle Um— 
ftände aufhängen laſſen, denn eher bliebe das Stehlen doch nicht nach. 


9. Den 8. Rebruar 17785. Mit den Anftalten wegen Fuͤl— 
lung der Magazine wären Se. Maj. zufrieden; nur müfften in 
GSlatz, Eofel und Neiße die größten Mehlvorrärhe vorhanden fein. 


6. Den 13. März 1778. Ge. Maj. befehlen, daß zu Meiße 
und Eofel die ftärkften Fourage-VBorräthe fein müffen. Wenn 
der Vorrath für eine Armee von 70,000 Mann vorerfi auf 3 Mo: 
nathe dort angefchafft würde, fo fei ed genug; doch müffte ed an 
den Drten fein, die Se. Maj. beſtimmt hätten. 


7. Den 15. März 1778. Es haben Se. 8. M. resolvirt, 
daß nunmehro die Fourage auf A Monate zufammen gebracht 
werden fol. Daher auch gleich alle Vorkehrungen zu treffen, 
Nach der bereits geäußerten Intention müfften zu Cosel und Neisse 
die größten Vorräthe fein, hiernächft auch zu Glatz, in Silber 
berg und Schweidnig anfehnliche Vorraͤthe. Das Nöthige die 
ferhalb fei überall ohne Zeitverluft zu beforgen. 
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8. Den 2. April 1778. (Bei Gelegenheit der Disposition 
wegen Anlegung der ae zu Glatz) Höchfteigeuhändiges 
Postscript: 

„Ich bin fehr von ihm (dem Minifter v. Ho y m) zufrie 
„den, bei diefer, Gelegenheit hat er wie. ein rechtſchaffenet 
„Mann feine Sachen expediret.“ 


9. Den 16. April 1778, Es mahen Ge. M. bekannt, daf 
es nicht nöthig fein würde, auf 3 Monate Fourage und Brori- 
sion anzufchaffen, dad wäre mehr, wie man hier (in Schlefien) 
gebrauchte. Wenn man für den Monat Mai noch hätte, fo fei 
ed ſchon genug, denn im Junio gingen die Operationes an umd 
dann kaͤme die Armee in Feinded Land zu ftehen, wo fouragirt 
würde; und was den Einkauf aus Polen betreffe, fo müffte der 

‚ Kornauffauf nicht eher, ald gegen den Herbft gefchehen; denm erft 
müffte man fehen, wie die Umftände fämen und die Sachen gehen 
wuͤrden, darnach muͤſſte man ſich richten und eher koͤnnte man 
auch nicht wiſſen, wo man die Magazine eigentlich noͤthig hätte, 





10. Den 23. July 1778. Se. M. gäben dem Minifter v. 
Hoym zu erfennen, daß ed mit der Verpflegung der Armee ganz 
guf ginge und Sie damit zufrieden wären. Nur müffte auch mit 
der Zufuhr für die Armee an Zugemäfe, als Erbfen, Rüben und 
dergleichen, ferner, wie bisher geforgt werden aus Schlefien, damit 
das Geld für diefe Sachen im Lande bliebe und man nicht noͤthig 
hätte, dad Geld dafür in Böhmen auszugeben. 


11. Den 18. Aug. 1778. Es haben Ge, M. den Bericht 
wegen des Mehls Transports zu den Armeen erhalten und müffen 
geftehben, daß Sie bisher alle Anftalten des Miniſters v. Hoym in 
der ‚beften Ordnung gefunden und müfften Allerhöchftdiefelben den 
Fleiß und Attention, fo der Minifter durchgehends bemiefen, rüb, 
men. Dahero Sie denn auch Dero Zufriedenheit vor allen biev 
durch zu erkennen geben wollten. 


B. an den Minifter vr Boym 199 


— — 


12. Den 4. Sept. 1778. Weiln’ es hier (in Böhmen) ohn⸗ 
smadglich iſt, gegen die Oſtreichck was rechts auszurichten, ſo bliebe 
Str, M. nichts uͤbrig, als Sich gegen Schleſien zuruͤckzüziehen. 
Se, Maj. hofft, ſich durch fonragiren noch durch zu helfen; ’ aber 
int Dftober würden: Sie auf den’ Gränzen fein und Sich dann 
mit einem Theil der Armee in der Gegend bei Landshut herum 
zu fegen um da zu deden, auch ein Corps gegen Lömwenberg zu 
und eis Detachement gegen Friedland. Und nachdem die Um: 
ftände waͤren, würden Allechöchfidiefelben auch vielleicht noch" was 
nach Ober» Schlefien detachiren. Se. M. avertirten den Minifter 
davon, um feine ıhesures darnach in Zeiten nehmen zu Können 
und in Anfehung der Verpflegung umd der erforderlichen Foiſrage 


das darunter nöthige im Voraus zu veranftalten und zu beſorgen. 
i * — * IA, 5; pi wir, 


13. Den 10, Sept. 1778. Da ber Mehl» Transport zu 
Trautenau bis incl. den 23. d. für die dortige Armee zu Brod 
hinreichte, fo hätten Se. M. befohlen, daß die Bäckerei fih dahin 
arrangiren und fleißig baden folle, daß den 17. alles aufgebacen 
fei, damit die Bäckerei fodann weiter zurücgefchicht werden könnte, 
und würde denn vielleicht ein Theil davon vors erfte nach Schatz⸗ 
lar etablirt werden. : Dem. Minifter würde dies bekannt gemacht 
und ihm aufgegeben, wegen des ferneren Mehlbedarfs im Voraus 
das Möthige zu arrangiren und die Veranftaltung zu treffen, daß 
zu Landshut auf einen Monat das Mehl zufanmengebracht würde. 


14. Den 11. Sept. 1778, Se. Maj. hätten zwar gehoffet, 
bis den 25. oder bis zu Ende diefes Monats Fouräge (in Böhmen) 
zu friegen, allein, durch. die: vielen Sottises, die fie dort gemacht, 
und daß. Allerhoͤchſt Ihre Ordre nicht gehörig executirt worden, 
würde ed nicht viel länger, als ohngefähr bis den: 17, Se M. 
avertirten alfo den Minifter davon, damit er im voraus dazus 
thun und die nörhigen Anftalten treffen koͤnnte, daß vor dem 17. 
die noͤthige Fourage bei Liebau und Landshut parat gehalten würde, 
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15.. Den 14. Sept. 1778, Es Hätten Se. M. aus dem 
Bericht vom 13. die getroffenen Arfangements wegen Anfchaffung 
eined. Mehl⸗Vorraths zu Landshut und Anlegung eines Fourage- 
Depots allda erſehen. Es fei ſolches alles recht gut und Ge. 
M. von den gemachten Anftalten fehr zufriden. Man werde 
aber hier niche fo viel, als zufammengebracht, nöthig haben, 


16. Den 26, Sept. 1778. Hiernächft würde auch zar Ber; 
pflegung ded Corps d’Armde ded Erbpringen von Braunfchmeig 
ein Fourage- Magazin zu. Leobschütz errichtet werden müffen, da 
mit auf den Fall, wenn ed gar nicht mehr möglich fei, daß bie 
Truppen aus feindlichen Landen ihre Fourage würden kriegen koͤn⸗ 
nen, daß fie ſolche aus dem Magazin erhielten. 


17. Den 6. Dkt. 1778, : Se. Maj. begeigen Ihre Zufriv 
denheit über die von dem Minifter ſchon im Voraus getroffenen 
Anftalten wegen des in Leobſchuͤtz errichteten Fourage- Magazins, 
old auch wegen Lieferung des Gekraideö zum Magazin. 

Da Se. M. auch einigen Soupcon hätten, daß die Sſtreichet 
in der Lausnitz Incursions machen würden, fo Eönnte es wohl 
nöthig werden, bei Lömwenberg und Lauban ein Corps von ohnge 
fähe 28 Batt. und 30 Esq. zufammenzuziehen, und diefechalb 
wäre ed ganz gut, daß der Minifter Anftalten zu Verſtaͤrkung der 
Magazine und befonders der Mehlvorräthe in Glogau gemacht hätte, 


13. Den 25. Oft. 1778. Se, Maj. geben zu erfennen, daß 
die Arrangements in Anfehung. der Lieferung von Fourage an 
das Dberfchlefifche Corps d’Armde noch nicht genugfant und hin 
teichend find, mie fie fein follten: der Fleck Landes zwiſchen 
Troppau und Jägerndorf, Ratibor und Cosel würde ohnmoͤglich 
im Stande fein, die Fourage für alle die Regimenter dort den 
Winter hindurch liefern zu Eönnen; mithin. fei ed nothwendig, die 
Sache fo zu arrangiren, daß der Theil, fo jenſeits der Odet liege, 
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über Ratibor und Cosel, mit dazu gezogen würde, und daß fie 
von da mit den Lieferungen weiter vorfommen. Se. Maj. könn, 
ten zwar noch’ nicht positive fagen, wie die Dislocation der Res 
gimenter wuͤrde gemacht werden, denn es wäre noch eine Expedi- 
tion im Werke, aber fobald die vorbei fei, würden Allerhöchftdies 
felben folches accurat fchreiben, damit der Ministre fodann wegen 
der Verpflegung alles ordentlich reguliren könnte, Indeſſen müffte 
immer vor dem Winter in Cosel ein Magazin angelegt und fol 


ches ſehr verftärft werden, weil der Krieg fich doch im dortige 
Gegend hinziehen würde, 


19. Den 29. Oft. 1778. Mit den gefeoffenen Einrichtungen 
wegen VBerpflegung der Armee in Oberfchlefien bezeigen S. M. 
Ihre Zufriedenheit, da fie ganz gut und dem Zwecke angemeffen find, 


20. Den 5. Rov. 1778. Se. M. haben den Bericht des 
Minifterd v. 4, d. wegen Anfchaffung der Fourage zu Verpflegung 
der Armee in Schlefien nebft der Nachweifung, wie viel folche 
monatlich Eoftet, erhalten und find damit in ſoweit ganz gut zufrieden. 


21. Den 31. Dei. 1778. Es wären einige Ausfichten zum 
Srieden, und wenn dad gefchähe, fo wären Se. M. fehr embarras- 
sirt wegen der vielen Artillerie - und Proviants Pferde bei der 
Armee, um folche wieder anzubringen sc. 

Was die Magazins beträfe, da folche nur auf gewiffe Mo, 
nate und Zeiten geliefert würden, nachdem die Armee ſolche ges 
brauchte, fo würde das gar Feine große Difficultäten foften, um 
fih davon wieder zu debarrassiren; aber wegen der Menge von 
Pferden wären Se, M. mehr verlegen, 
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* C. | 
Kabinetsordres Friedrichs des Großen 


an den 


G.:L, und Kriegesminifter v. Wedell, 





1. M rein lieber Generals Lieutenant und Krieges, Mlinistre 
v. Wedel, Mic thut zwar fehr leid aus Eurem Schreiben vom 
8, diefes Monathd Eure kraͤnkliche Geſundheits-Umſtaͤnde zu er 
fehen: wenn indeffen folche, wie Ich gleichwohl nicht hoffen will, 
Euch die Hoffnung der Befferung nicht laffen möchten; fo werde 
Ich Euch fodann die von Euch zugleich anverlangte Erlaffung 
Eurer Dienfte zwar nicht refusiren: nur wollet Ihr dieferhalb 
noch etwas in Geduld fliehen und Mic die Zeit laffen, auf ein 
anderes tüchtiged Subjectum zu Wiederbefegung Eures Poſtens 
Bedacht nehmen zu Finnen; will Euch indeffen eine baldige gute 
Befferung zu Eurer Wiederherftellung annoch anmünfchen als 
Euer Wohlaflectionirter König. 
Potsdam, den 9. Deceinber 1774. 


2. Mein lieber G.⸗L. und Krieges-Ministre v. Wedell. 
Ohnerachtet Meiner Euch hiebevor gegebenen Verficherung kann 
Ich Mich doch noch nicht entfchließen, Euch Meiner Dienfte auf 
Eure geftrige Vorftelung zu entlaffen. Sind Eure Gefundheitds 
umftände gleich noch nicht die beften, fo kann Ich Mir doch 
folhe auch nicht fo ſchlecht vorſtellen, daß ſie Euch an pflichtmaͤ⸗ 
ßiger Wahrnehmung Eurer Amtspflichten gaͤnzlich hindern ſollten: 
So viele Arbeit faͤllet ja nicht bei dem Euch anvertrauten Poſten 
vor und Ich moͤchte Mich dahero noch gern lange nennen Euern 
Wohlaflectionirten König. Potsdam, den 20, July 1775. 
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3. Mein lieber G.⸗L. und Krieges-Ministre v. Wedel. Da 
Ihr befage Meiner vorgeftrigen Drdre, nebſt dem Geheimenrath 
Flesch bei der -einen Armee mitgehen- muͤſſet; Go ift Meine 
intenlion, daß Ihr den bei Eurem Departement fiehenden Geheis 
mens Finanzrath v. Arnim zuchclaffen follet, der die etwa vor 
fallenden Gefchäfte, befonderd aber den Korneinkauf . beforget. 
Denn ed müffen zwifchen bier und dem Fünftigen: Frühjahr 
72,000 ®ifpel in Mehl beifammen und davon 36,000 Wifpel in 
Schleſien und 36,000 Wispel in Magdeburg parat fein. Es 
find darauf bereits 24,000 Wifpel Roggen erfauft, die wie Euch 
befannt, theils zu Eüftrin, theils in Stettin befindlich, wozu 
der Dberpräfident v. Domhardt noch 4000 Wifpel und der Ober⸗ 
proviantmeifter Rein noch 20,000 Wifpel kaufen wird; Diefes 
macht zufammen 48,000 Wifpel und fehlen alfo an dem Quanto, 
das Ich haben muff, noch 24,000 Wifpel; welche alfo nebft dem, 
was der Bein aus Polen nicht. zu verfchaffen im Stande ift, 
an andern Orten, befonderd an folchen, wo ed zum wohlfeilften 
ift, mit aller nur möglichen Menage und Oeconomie eingefaufet 
und fodann auf das gefchwindefte eingemahlen und in Fäffer ger _ 
padet und davon, wie Ich fchon gefagt, 36,000 Wifpel nach 
Schlefien und 36,000 Wifpel nach Magdeburg zuſammen gebracht 
‚werden müffen. Und da Ich zu dem Magazin- Einfauf noch 
einen Fonds von 600,000 Thlr. bei dem Kriegesrath Buchholz 
liegen habe, fo fünnen davon die zum Einkauf wie auch zum 
Bermahlen, zu den Fäffeen und zum Transport erforderliche 
Koften und Gelder gegen Assignation und QDuiftung Meines 
Etats-Ministres Frhrn. v. Schulenburg und ded Geh. Finanzs 
raths v. Arnim erhoben werden. Ihr habet demnach ven 
v. Arnim wegen alles deffen, befonderd was die Poussiruug des 
Einkaufs und die fchleunige Vermahlung betrifft, auf dad ges 
nauefte und ganz eigentlich zu instruiren und denfelben während 
Eurer Abmwefenheit an den Ministre v. Schulenburg zu vermeifen, 
Als welchen er in allen vorfallenden wichtigen Sachen, befonders 
was den Einkauf und die Anfchaffung des. Mehles betrifft; feinen 
Rapport thun muff. Übrigens habe Ich Euch auf Euer Schreis 
ben vom 23, diefed. hierdurch zu erkennen geben wollen, wie 
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Meine. Intention nicht iſt, daß Ihr mit der Armee aller Orten 
mit bin marchiren follet, fondern Ihr werdet immer hintermärts | 
in einer Stadt bleiben,- wo Ihr nichts zu beforgen haben werdet 
und ift ed nöthig, daß Ihr in der Nähe feid, um auf Alles Meis 
nee intention gemäß. die- gehörige Aufficht haben und nach allen 
fehen zw koͤnuen. he werdet Euch alſo darnach arrangiren, denn 
zu Berlin feit Ihr zumeit davon ab. Ich bin ıc. 
‘Potsdam, den 24, Mär; 1778. 


4. Mein lieber G./L. und Krieges Minifter v. Wedel. Da 
Ich aus Eurem Bericht vom 31. Martii erfehen, daß Ihr wegen 
Eurer derangirten Gefundheits-Umftände nicht im Stande feid, 
die Euch aufgetragene Berrichtung bei dem Feld, Krieges Kom» 
miffariat zu übernehmen; So fünnet Ihr alfo in Berlin verbleis 
ben und fol dagegen der Obriſt v. Marwitz, der ehebem -bei 

- dem Regiment Gens-d’Armes geftanden, in Eure Stelle, bei der 
Saͤchſiſchen Armee mitgehen, dem Ihr alfo alles das, was Ich 
Euch zu dem Ende committiret, auftragen und ihm von Allem 
und was eigentlich bei dem Commissariat zu beforgen und mie 
er da über die Leute die Aufficht führen foll, gehörig instruiren 
koͤnnet. Ich bin Euer mwohlaffectionirter König. 

Potsdam, den 1. April 1778. 


5 Mein lieber G.⸗L. und KriegessMinistre v. Webdell. Jh 
vernehme mit dem größten Mifffallen, daß Ihr den Obriſten 
v. Goͤrne, den Ich hier bei der Armee fo nothwendig gebrauche, 
dorten aufhaltet, um erft den Fuhr-Wefend- Train vor bie 
zweite Armee in Stand zu feßens das iſt ja ganz ohne Über 
legung von Euch gehandelt und befremdet Mich recht fehr, mie 
Ihr Euch dergleichen unterftehen und den v. Goͤrne fo vor Euren 
Kopf dorten zurüchalten koͤnnet, da Ihr doch von felbft wohl 
begreifen folltet, daß er hier noͤthiger, wie zu Berlin ift und daf 
er hier gebraucht wird, fonft wuͤrde ihn nicht dazu beordert haben: 
Und was gehet ihm der Train vor die zweite Armde an, dazu 


E_ 1 
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ift ja der General v. Marwig, den’ Ihr dort habet, und der das 
Alles beforgen muff, warum gebrauchet Ihr denn den: nicht das 
zu? Der kann folches Alles dorten hun. Sch vertveife Euch 
demnach hierdurch alles Ernftes, daß Ihr den Obrift v. Görne 
fo unndthigerweife dorten aufhaltet und befehle Euch - zugleich, 
denfelben dorten nicht einen Augenblick weiter zu arretiren, ‚denn 
er ſoll ſofort und ohne den alfermindeften Zeitverluft hieher kom⸗ 
men. Ihr habt Euch alfo hiernach stricte zu achten, ‚wenn Ihr 
wollet, daß Ich fein fol Euer twohlaffectionister König. 
Schönwalde, den 3, May 1778, : 


6. Mein lieber G.s2. und Kriegaminifter v. Wedel. Ich 
babe Euch auf Euer Schreiben vom 2, diefed, worin Ihr um 
die Erlafung Eurer Dienfte anderweit nachfuchet, hierdurch zu 
erkennen geben mollen, daß wenn hr meinet, dag Ihr Eurer 
kraͤnklichen Umftände wegen dem Euch anverfrauten Poften nicht 
weiter vorftehen Einnet, Jh Euch den gebetenen Abfchied wohl 
accordiren will, und bin im übrigen ıc. 

Potsdam, den 3. September 1779. 


7. Mein lieber G.⸗L. v. Wedel. Da Ich Euch) die gebe 
tene Erlaſſung Eurer Dienfte bereits in Gnaden accordiret, &o . 
miache Jh auf Euer Schreiben vom 5. diefed bekannt, daß Ich 
dad Euch bisher: anverfrauet geweſene Departement, mit allem 
was dahin ressorticet, und dazu gehbref, dem General» Major 
v. Schulenburg wieder conferiret und das dieſerwegen Erforder⸗ 
lihe an dad General»Directorium bereits ‚habe ergehen laſſen: 
Ihr werdet demnach dahin fehen, und mit dafür ‚forgen, daß 
demfelben alle zum . Departement gehörige Sachen in gebührens 
der Ordnung überliefert, befonderd aber die Cassen ihm ſaͤmmt⸗ 
lich mit aller Accuratesse und in genauer Wichtigkeit nachger 
wiefen werden. Ich bin sc. Potsdam, den 6. Sept, 1779. 





200 Kabimetsordres Triedrichd des Großen 


8. Veſter, befonders lieber Getreuer. Ich habe aus Eurem 
Schreiben vom 9, dieſes erſehen: daß Ihr das Euch anvertraut 
geweſene Militair - Departement, nebſt allen dahin ressortirenden 
Cassen."an den GeneralsMajor v. Schulenburg in gehdriger 
Drduung abgegeben und überliefert habt und ift ſolches gam 
recht. Ich danke Euch‘ bei. diefer Gelegenheit für Eure Mir ge 
leiftete Dienfte. Es merden Mir folche umvergefflich fein und 
werde Ich Mir dagegen gelegentlich ein plaisir daraus machen, 
Euch zeigen zu können, dag Ich ſei Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 10. Sept. 1779. ee 


9. Befter, befonders lieber Getreuer. Dermahlen kann Ich 
Euch, wohl: noch nicht eine, Gnadenpenfion anmeifen; die Zeiten 
find gegenwärtig etwas knapp. Für immer wil Ich Euch jedoch 
dazu ‚nicht ale Hoffnung benehmen. Sch werde vielmehr. dereinft 
einmal feben, ob Ih Eure Wünfche en, und Euch dergleichen 
anmeifen kann ald Euer guädiger König. 

Potsdam, den 1. April 1780, 


10. Befonders liebe. Euer Abfchiedögefuch für den Pre- 
mier - Lieutenant Alt⸗Woldeckſchen Regiments, Euern nunmehrigen 
einzigen Sohn wuͤrde zuverläffig den Beifall feines verftorbenen 
Vaters nicht finden, Diefer diente, ohnerachtet feiner Güter und in 
gleicher. Abſicht gab er ihn unter die Armee, um fich im folcher 
zu poussiren. Bei feinen ferner verfphrenden Dienfteifer wird 
auch fchon-für ihn forgen Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 22, Januarıı 1785, 

An die Wittwe ded Generals Lieufenantd v. Wedell 
| geb, v. Bräder auf Goͤritz. 
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1. Mau lieber. General. der Infanterie. 9. Tauengien. Da 
es leicht fein kann, das, gegen dad Fruͤhjahr Ordre zum March 
erfolget; So habe Ich Euch: davon hiedurch vorläufig averticen 
und zugleich aufgeben wollen, Euc) dazu im Voraus. ein Bisgen 
zu arrangiren und folche Vorkehrungen zu treffen, damit hiernächft; 
wenn die Ordre zum Nlarch mirklicy erfolget, - die Regimenter 
dazu um fo mehr in Bereitfchaft und im Stande find, den. March 
antreten zu können, und was felbigen alsdenn am, completten 
Stande noch fehlet, das milffen fie aus denen Cantons nehmen; 
Ihr habt Euch alfo hiernach zu achten, und alles darunter erfor 
derliche vorläufig dergeftalt zu arrangiren, damit ed hiernaͤchſt an 
nichts fehlet, vielmehr der March, der eingehenden Ordre — 
vor ſich gehen kann, Ich bin ꝛc. 

Berlin, den 16. Januarii 1778. 


2. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauentzien. Ich glaube, 
daß Ich die Regimenter in Schleſien beordern werde, daß ſie auf 
den 4, April zuſammen kommen ſollen, und wenn das geſchiehet, 
fo muff ed unter dem Praetext geſchehen, daß Ich dasmal bie 
Revue über felbige früher, wie fonften, und gleich im Sommer hal 
ten wolle: die Regimentee müffen aber alsdenn ganz complet 
fein, und was an dem completten Stande fodann noch fehlet, möffen 
fie aus denen Cantons nehmen: Ich ſchreibe Euch indeffen diefes 
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nur vorläufig, um Euch dazu im Voraus ein Bisgen zu arran- 
giren, und bei den Megimentern das Möthige vorläufig zu veram 
ftalten, damit wenn die nähere Ordre erfolget, daß fie zuſammen 
kommen follen, fie dazu in Bereitfchaft find, und ſich gleich com- 
plet machen koͤnnen. ch bin ıc. 

Potsdam, den 26, Januarii 1778. 


3. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien, Ich ertheile 
Euch auf Euren Bericht vom 1. diefed, wegen Complettirung der 
Regimenter aus den Cantons, hiedurch zur Antwort, daß, was 
die beiden Negimenter Markgraf Heinrich und Falckenhayn be 
trifft, nian der Sache eine andere Tournure geben muff, man 
kann nehmlich die Leute unterm praetext, dag fie bei Brieg an 
der Feftung arbeiten follen, einholen: und die Officiers binfchicken, 
daß. fie folche nach Brieg 'hinbringen, und wenn man fie da bat, 
ſo werben fie, ftatt an der Feftung zu arbeiten, dorten exercitet: 
Auf folche Weife muff man ed anfangen, umb die Leute vor. die 
beide Regimenter zufammen zu -Eriegen: Ihr habt alfo daB hier 
unter erforderliche mit aller Vorſicht dergeftalt zu arrangıren, daf 
Ihr die Leute gegen den Monat April nach Brieg hinbringet, und 
wird fodann das tractament für felbige gleich bezahlet, denn ber 
Etat ift beveitö auf den completien Stand eingerichtet, und erhal 
ten alfo die Negimenter, fobald fie an Mannfchaft complet find, 
auch darauf das volle tractament: wornach Ihr alfo das weiter 
nöthige gehörig beforgen werdet. Ich bin 16 - 

Potsdam, den 4, Februarii 1778, 


(Eigenhändig). | | | 
es Sihet Sehr nach Erich aus 





4. Mein lieber General der Infanterie von Tauentzien. Da 
Jh vor gut gefunden, daß die Schlefifchen. Negimenter die Leute, 
fo felbigen an der Augmentation noch fehlen, um damit complet 
zu fein, den 4. April aus ihren Cantons einziehen follen, So 
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mache Jch Euch folches hierdurch bekannt, und ift zugleich Meine 
Intention, daß ſolches unter gewiffen Praetexten gefchehen foll, 
damit die Sache nicht fo groß Auffehen und Lärm machet. Ihr 
habt demnach das dieſerwegen nöthige zu beforgen und die Regis 
menter deshalben gehörig zu instruiren, und felbigen zu fagen, 
unter was für Praetexten fie die Leute alödenn einziehen follen. 
Was hingegen die Beurlaubten betrifft, fo folfen folche auf den 
1. April noch nicht zufammen kommen, fondern das fann etwa 
3 oder 10 Tage nachher erft geſchehen; wornach Ihr Euch alfo 
achten koͤnnet. Ich bin ꝛe. Potsdam, den 17. Februarii 4778. 


9. Mein lieber Gen. d. Inf. v. Tauengien. Da die jegigen 
Umfiände fo dringend find, dag alles nicht gefchtwinde genung zus 
ſammen gebracht werden kannz So habe Ich Euch Hierdurch aufs 
geben wollen, alled in der Welt anzumenden, damit die Negimens 
ter ihre Pferde und Knechte, und alles mas fie gebrauchen, auf 
das Schleunigfte zufammen kriegen. Welches denn nach Meiner 
Rechnung gegen den 10, April fehon wird angehen Eönnen, und 
fobald wie die Negimenter die Pferde und alles beifammen haben, 
fo muff das ganze Negiment v. Brehmer in Glatz gleich zufammen, 
ruͤcken, desgleichen auch 3 Bataillons v. Saß in Cosel, und das 
4. Bataillon muff fofort nach Brieg marchiren, damit das dortige 
Regiment gleid) kann herausgezogen werden. Und da ich die 
Öfterreicher bei den Umftänden nicht viel traue, fo müffet Ihr, 
im Fall daß es Lärm wird, che ald Ich Mich es verfehe, fos 
gleich und ohne Zeitverluft beforgen, daß ſowohl Infanterie- als 
Cavallerie -Regimenter zwifchen Neisse und WVoitz zufammen 
kommen, auf den Lagerplag allda, der Euch fhon befannt ift. 
Wie denn auch das Regiment v. Keller und das Regiment v. 
Anhalt, fobald fie ihre Pferde und alle Sachen .beifammen 
haben, zu Gewinnung der Zeit gleich näher heranruͤcken müffen, 
und wenn nur 1 Grenadier-Bataillon folange zu Glogau ift, 
fo ift es fchon genung. Die beiden Hufaren-Regimenter Podjarsky 
und Czetiritz, die nach Meiner Ordre in ver Gegend Haynau 
in die Cantonnitungen ruͤcken follen, — da ſtehen bleiben, wenn 

IV. urtundenbuch. * O 


210 Kabinetsordred Friedrichs des Großen 


auch die Armde zufammenrädet, dagegen die beiden Cuirassier- 
Regimenter, fo bei Neisse und Cosel auf den Fall wenn es ni 
thig, die Negimenter zufammen zu ziehen, nebft den Regiment 
v. Werner, ebenfalls dahin kommen müffen zu den übrigen Regi⸗ 
mentern. Ihr habt Euch alfo- hiernach ganz genau zw achten 
und alles denen vorkommenden Umftänden gemäß auf das prom- 
teste zu arrangiren und zu beforgen. Borzüglich aber müflet Ihr 
Euch der Sache wegen fohleuniger Zufammenbringung der Regiments, 
Artillerie- und Proviantpferde mit annehmen und mit Meinem 
Etats-Ministre v. Hoym Euch aud) fleißig darüber concertiren, 
und alle nur zu erdenfende Maßregeln ergreifen, daß Ihr die 
Pferde fo gefchmwinde, ald ed nur immer in der Welt möglich ift, 
‚zufammen Frieget. Und habe Ihr Mir mit dem forderfamften zu 
melden, wie bald die Negimenter ihre Pferde beifammen haben 
werden; denn fie werden gegen den 12, April bei Neisse fchon 
zufammen kommen möüffen. Übrigens habe Ich vor jetzt allbier 
noch ein Haufen zu thun, fobald Ich aber damit fertig, So werde 
alödenn fogleih Selbiten dorthin kommen. Ich bin ıc. 
Potsdam, den 25. Marti 1778. 


6. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Ich habe Euch 
hiedurch zu erkennen geben wollen, was Ihr bei dem Aufbruch 
ber Negimenter Eurer Inspection beobachten follet: 1) muͤſſet Iht 
wohl Acht geben auf Eure ganze Inspection, daß fowenig Wagens, 
als nur möglich, mis. genommen werden, und daß vielmehr alles, jo 
viel thunlich, auf Packpferden fortgebracht wird. 2) daß durchaus 
kein Gilberzeug, ed habe Namen, wie ed wolle, weder von Gene- 
rals, noch von andern Officiers und fonften mitgenommen wird; 
und 5) müffen vor dem Ausmarſch die Tornifter der Leute all: 
genau visitiret werden, damit fie Feine unnüge Sachen mitfchlep: 
pen und fich damit befchweren, fondern daß fie nur das nothwen⸗ 
dige und unentbehrliche mitnehmen. Wornah Ihr alfo die Re 
gimenter gehörig zu beordern habet. Zum 4) verbiete Jh auch 
hiedurch ausdrücklich, daß, bei Cassation, feine Ofhicier- Weis 
ber follen im Felde mitgenommen werden, daß die Bagage durch: 
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gehends ſo compendieuse, als nur immer moͤglich, eingerichtet, 
und daß überhaupt Feine uͤberfluͤſſſge Dinge mitgeſchleppet mers 
den follen. Welches Ihr alfo denen Megimentern fcharf ans 
deuten muͤſſet. Übrigens mache Jh Euch auch bekannt, mie 
Ich wegen der 108 Artillerie- Anechte, die aus Schlefien nach 
Magdeburg geliefert werden, weil das zu weit ift, die Sache 
dahin abgeändert, daß von den Kinechten, fo hier die Mark vor 
die Artillerie aufbringet, 108 nad Magdeburg abgegeben, das 
gegen aber die 108 Schlefifche Artillerie- Knechte wieder hieher 
genommen werden follen. Wornach Ihr Euch alfo auch Eures 
Orts zu achten habt. Ich bin ꝛc. Potsdam, den 26. Martii 1778- 





7. Mein lieber G.⸗L. v. Thadden und Mein lieber Obrift 
v. Regler. Da Ich erfahre, daß die Öfterreicher, die den 15. April 
ſchon beifammen fein werden, ein Dessein auf Glatz haben; fo 
befehle Euch hiedurch, die Pallisaden bei dortiger Feſtung fo ges 
ſchwinde, als ed nur immer möglich ift, einzufegen und in Stand 
zu bringen, die Canons auf die Wälle und die beiden Citadellen 
zu beingen, dad Pulver aus denen Behältniffen in die Feſtung zu 
fhaffen und alles, was darunter erfordert wird, auf das fchleus 
nigfte zu beforgen. Mehl und Brod habt Ihr da, nur müffet 
Ihr ſogleich Anftalt machen, daß eine Anzahl Rind⸗, Schaf 
und andered Vieh, wie auch Malz zum Brauen, Erbfen, Grau- 
pen, Grüße und allerhand Victualien, und überhaupt was zum 
ravitaillement der Feftung gehdret, auf das fchleunigfte angefchafs 
fet wird. Ich habe auch bereitd Ordre geftellet, daß Hussaren 
dahin gefchicket werden follen, um auf der Gränze zu patronlliren 
und Euch von allem gleich Nachricht zu geben, damit Ihr auch) 
das Signal glei nach Silberberg geben zu fünnen im Stande 
feid. Ihr Habt alfo alles diefes und mas fonften noch die Eis 
cherheit erfordert, nad) Eurem beften Wiffen zu veranftalten und 
müffet Ihr ſehr vigilant und attent fein gegen alle Sale und 
ſehr auf Eurer Hut fein. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 27. Martis 1778, 


O2 
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8. Mein lieber Gen. der uf. v. Tauengien. Da ch er 
fahre, daß die Sfterreicher, die den 15. April fhon beifammen 
fein werden, ein’ Dessein auf Glatz haben; &o habe Jch dem 
G.⸗L. v. Thadden und dem Obriſt v. Regeler dato die Ordre 
ertheilet, die Pallisaden auf das fchleunigfte einzufegen, die Ca- 
nons auf die Wälle und das Pulver aus denen Behältniffen in 
die Feftung in Sicherheit zu bringen, detgleichen auch die Anftalt 
zu machen, dag Malz zum Brauen, allerhand Schlachtvieh, Vic- 
tualien und übethaupt allerhand Lebensmittel auf das fchleunigjte 
in die Feftung gefchaffet werden, wie Ihr ſolches alles aus der 
abjchriftlichen ‚Ordre, die hierbei erfolget, des mehreren erfehen 
werdet. Ich mache Euch folches daher hiedurch befannt, um Euch 
Eures Orts nach diefen Umftänden zu richten, und auch mit das 
für zu forgen, daß zu Glatz Meiner Ordre gemäß alles auf das 
fchleunigfte in Stand gefeßet und die Feftung mit allen nothweu⸗ 
digen Lebensmitteln verfehen wird. Befonderd aber müffet Ihr 
beforgen, daß die 4 Bataillons v. Brehmer Meiner Ordre vom 25. 
diefes gemäß, in Glatz fofort zuſammenruͤcken. Und da bie Ar- 
tillerie fich befchweret, daß die dortigen Handwerker, bei denen 
Artillerie- Sachen anzufertigen beftellet find, die Arbeit fo verzds 
gern, und die Sachen fo langfam abliefern. So gebe Ich Euch 
hierdurch auf, der Artillerie hierunter zu assistiren und die Hand» 
werker mit Schärfe zu der fchleunigiten Ablieferung der bei ihnen 
beftellten Artillerie - Sachen anzuhalten. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 27. Martü 1778, 


(Eigenhändig), # 
ich gedenfe den 12, April in breßlau zu Seindt, er Mus 
nichtd davon Sagen, dam Dan Mus den feindt, in der Un: 
fiherheit lagen von was wihr vohr haben, aber ich habe 
vihle Sachen dar im vohraus zu arangiren 


9. Mein Fieber Gen. d. uf. v. Tauensien. Da die alte 
Mondirung der Infanterie - Regimenter noch gut ift; So habe Ich 
resolviret, daß die Negimenter in der alten Mondirung marchiren, 
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die neue hingegen, die fie nun haben müfften, hiernächft, wenn fie 

aus der Campagne fommen, erſt in die Winters Quartiere Eriegen 

folfen. Ihr Habt Euch alfo hiernach zu achten und denen Regi— 

mentern Eurer Inspection folches bekannt zu machen. Ich bin sc. 
Potsdam, den 28, Martü 1778. 


10. Mein lieber Gen. v. Tauentzien. Ich habe den Ma- 
mend Wolffgang Knotte zu Breslau wegen verfänglicher Cor- 
respondance fogletch arretiren zu laffen resolviret und müffet Ihr 
denfelben zur fihern Berwahrung nach Neisse an den G. M. v. 
Rothkirch abliefern laſſen. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 29, Martii 1778. 


11. Sein lieber Gen. der Infanterie v. Sauengien. Ich 
babe Euch hiedurch befanne machen wollen, daß wenn die Megis 
menter dorten zufammen fommen, der G.-L, v. Thadden ſammt 
feinem Regiment nicht mit aufbrechen, fondern in Glatz mit dem 
Megiment ſtehen bleiben fol, Wornach Ihr Euch alfo zu achten 
habt. Sodann ift ed nunmehro auch die Zeit, daß die Adjudan- 
ten, fo die Gencrals in der Ganipagne bei fih haben müffen, 
bei die Negimenter ausgeſuchet werden, Ihr habet daher folches 
bei Eurer Inspection gehörig zu beforgm und Mir darüber des 
forderfamften Eure VBorfchläge zu thun. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 31. Martii 1778, | 


(Eigenhändig). 
ich wehre d. Sten abends In breßlau Seint 





12. Bein lieber General der Inf. v. Tauentzien. Es fehlet 
hier bei der Armée noch an einen General-Profos, wozu Ich 
gerne einen alten gedienten Officier haben möchte, der nicht mehr 
in der Armee ift, der aber noch vigucur und Kräfte hat, daß er 
diefen often wahrnehmen kann. Ich babe Euch daher hierdurch) 


1* 
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auftragen swollen, darauf zu denken, und Mir dazu einen dev 
gleichen alten Officier dazu vorzufhhlagen. ch bin ꝛc. 
Schönwalde *), den 13. May 1778. 


13. Mein lieber Gen. der uf. v. Tauengien. Ich agreire 
den in Eurem Schreiben vom 21. diefes vorgefchlagenen ehe 
maligen Capitain v. Sydow zum Generals Gewaltiger bei ber 
biefigen Armee, und Eönnet Ihr demfelben nur befannt machen, 
daß er fih zu dem Ende alhier einfindet: Wegen ded ihm zw 
kommenden Feld» Tractamenis ift das Nöthige bereit verfüge, 
und auch die Ordre ergangen, daß für denfelben eine ordentliche 
Instrucion ausgefertiget werden fol. Ich bin ıc. 

Schönwalde, den 22. May 1778. 


14. Mein lieber Gen. der nf. v. Tauengien. Ich habe 
Euch hiedurch auftragen wollen, an die ganze Armee, ſowohl 
Infanterie ald Cavallerie, bei der Parole befannt zu machen, 
daß wenn der Krieg angegangen fein wird, vor jede feindliche 
Canone 10 Ducaten, und vor jede feindliche Fahne 4 Ducaten 
‚ benenjenigen, fo folche erobert, fie fein von der Infanterie oder 
Cavallerie, zum Douceur gegeben werden follen, welches Ihr 
alfo zu beforgen. Ich bin ıc. 

Schönwalde, den 13. Juny 1778. 


15. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Da ber 
Erbpring von Braunfchweig mit 30 Bataillons vom rechten Flügel 
beider Treffen, imgleihen der G.⸗L. v. Bülow mit dem rechten 
Flügel der Cavallerie, den 4, July aufbrechen und ins Glatzifche 
vorrücden werden; So behaltet Ihr die 20 Bataillons vom linken 
Flügel bei Euch; dazu kommen die 10 Bataillons reserve unter 
den Generald v. Lestwitz und v. Braun, die auch bereits beordert 


*) Der König verweilte in Schömvalde vom 13, April bis 2. Jul, 1778, 


find, den 4. July aus ihren bisherigen QDuartieren “aufzubrechen 
und in die Dörfer Schönwalde, Raschdorf und Olbersdorf in 
die Quartiere zu ruͤcken, das find alfo 30 Bataillons, Ihr müffet 
fodann die Negimenter mäher zufammen ziehen und zu dem Ende 
das eine Treffen mit dem andern dubliren, damit die Truppen beffer 
und enger beifammen find: Und kann der General v. Dalwig mit 
dem linken Flügel der Cavallerie auf den Wiefen zwiſchen Camentz 
und Frankenberg campiren: Wornach Ihr alſo alles erforderliche 
gehörig zu arrangiten und zu beforgen; hiernächft müffet Ihe alle 
Tage erwarten, ob Ich Euch Ordre geben werde weiter vorzu: 
rücden, oder nicht: Wenn Ihr alödenn vorruͤcken follet, fo mürffet 
Ihr die Artillerie und deren Zubehör, die der Obriſt v. Holgens 
dorff zu Camentz Euch überliefern wird, mitnehnen, auch die 
6 Sodbrüden, fo der Obriſt v. Regler zu Glatz anfertigen 
laffen, und auf Bauerwagen vor Glatz in Bereitfchaft halten 
fol, fobald Ihr ihn davon avertiret, an Euch ziehen, und 
auch mitnehmen. Wornah Ihr Euch alfo gehörig zu achten 
habt. Ich bin ꝛc. Schönwalde, den 2. Julu 1778, 


(Eigenhändig) 


ih werde aber erfilih Sehen warn ih Sie nach glas 
marſchiren laße | 


16. Mein fieber Gen. der Inf. v. Taueutzlen. Ich über: 
ſchicke Euch hiebei die March-Kouten vor die Colonnen immer 
im Voraus: Ich werde morgen früh um 6 Uhr von bier aufs 
brechen und Euch noch näher fihreiben, wenn Ihr einrücken laffen 
follet: Ihr müffet aber Ordre ftellen, daß dad Lager nicht ruini- 
vet wird: Und wenn Fhr hiernächft fehen werdet, daß die ſchwe⸗ 
ven Canons auf dem einen Wege nicht durchzubringen, fo müffet 
Ihr folche auf dem Weg von der zweiten Colonne marchiren 
laffen, da werden fie Eönnen eher durchkommen: Ihr habt Euch 
alfo hiernach zw achten und das teitere zu arrangiren. Ich 
bin ı« Piskowitz, den 3. July 1778, 
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.. 17. Mein lieber Gen. der Juf. v. Tauengien. Ich ertheil: 
Euch nun die Ordre, morgen, ald den 5., mit Eurem Corp; 
aufzubrechen und in das Lager bei Wiese einzurücden: 20 Br 
taillons davon kommen im Lager zu ſtehen; und 10 Bat. in bie 
Dörfer dabei, wie Jh Euch ſchon gefagt habe: als Eckersdorfl, 
und tie fie heißen: die fchiwere Canons muͤſſet Ihr nicht auf 
fahren, fondern alle bei Mickwitz ftehen laffen: Übermorgen 
marchiret Ihr fodann bieher, und da muͤſſet Ihr die Wege von 
Glatz hieher alle weit. linker Hand nehmen mit die Canons wenn 
fie wollen bier bei Hummel ins Lager rücken, fonften müffen fie 
alle fchwere Canons ftehen laffen, wenn fie wollen folche herauf 
bringen: Wegen der Haubigen, und das alle, zweifele Ich, das 
fie werden in einem Tage durchkommen: Wenn das alfo nicht 
angehet, fo muͤſſet Ihr Mich nur gleich davon avertiren laffen. 
Es iſt aber nothwendig, daß fie auch um 3 Uhr aufbrechen und 
fie werden doch noch Mühe haben, wegen der ſchweren Canons 
und des allen, daß fie fo gefchwinde fortfommen: Sobald Ihr 
alfo fehen werdet, daß es nicht angehet, müffet Ihr fofort Mir 
davon Nachricht geben. Ich bin ꝛc. 
Bey Hummelschlofs, den 4. Julu 1778. 


Eigenhändig) 

Mohtwendig Müßen Jägers bei die Canonen gegeben mer 
den umb fie fort zu Schafen abfonderlich bei Reinerts if 
es Sehr Schlim. NB. vohr die Schwere -Haubitzen und 


Brummers. 


18. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Ich babe 
Euren Bericht vom 8. diefes erhalten, und Euch vor die Nach— 
richt danken wollen. Ich verhoffe, Ihr werdet wohl eine Ar- 
riere -Garde, oder was gelaffen haben, umb die Fahrzeuge den 
Megimentern nachzubringen, Sch bin ıc. Im Lager gegen 
Jaromirs den 9. July 1778. 
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19. Dein lieber Gen. d. Jnf. v. Tauentzien. Ich mache 
Euch hiedurch bekannt, daß morgen die Brigade vom Gen. v. Er- 
lach marchiren wird, mit der Cavallerie vom rechten Flügel, 
nehmlih die Garde du Corps, Gensd’armes, Pannwitz und 
Roeder. Ich werde zu dem Ende ein Lager abftechen laffen bei 
Skalitz hinter die Teiche, und werde auch einen Officier hin: 
ſchicken, um dad Lager da zu nehmen. Ihr habt Euch alfo dars 
nach zu achten und dad Eures Orts darunter erforderliche zu 
beforgen. Ich bin ıc. 

Im Lager vor Jaromirs, den 41. July 1778, 


20. Mein lieber Gen. der Juf. v. Tauenkien. Da Mir 
angezeiget worden, daß dad Lazareth ambulant, nebft allem 
was dazu gehdret, nach Nachod gefendet if; So habe Eu 
biedurch aufgeben wollen, folches nebſt den Feldfcheeren und alfem 
Zubehör nur fogleich und bis auf weitere Ordre, nach Glatz zu- 
ruͤck zu fchicken, weil ed vor der Hand zu Nachod noch nicht 
gebraucht wird: Welches Ihr alfo beforgen werdet. Ich bin ıc. 
Im Lager vor Jaromirs, den 12, Julu 1778, 


(Eigenhändig) 


Der General Falkenhein Kan bei die brigade von Schka- 
litz Campiren 


21. Mein lieber Gen. der Infant. v. Tauengien. Ich 
mache Euch hiedurch bekannt, dag das Grenadiers Bataillon 
v. Kamcke feine Canons da, mo es jeßt ift, ſtehen laffen, und 
das Bataillon in Nachod einrücen fol; dagegen habt Ihr das 
Bataillon v. Bremer morgen früh her zu ſchicken: diefes Ba- 
taillon muff aber morgen etwas früh aufbrechen und kann über 
Skalitz gehen, da ift ed etwas näher, und von da fol ed gegen 
unfern linken Slügel marchiren: Wo Ich denn ſchon weiter fagen 
werde, wo ed hin fol: Ihr werdet dieſes alfo gehörig beforgen. 
Ich bin ꝛc. Im Lager vor Jaromirs, den 13. Julii 1778. 


— 
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22. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauentzien. Ich habe 
Euren Bericht v. 13, d. erhalten, und danke Euch vor die Nach⸗ 
richt wegen des zu Nachod abgelöfeten und hieher geſchickten 
Bremerſchen Bataillons. Ich bin xc. 

Im Lager vor Jaromirs, den 14. Julũ 1778. 


(Eigenhändig) 
Der General Stuterheim mus Sich parat halten, mit bie 
brigade von Rohr, und die Gr: battaillons Kamke und 
Hort, nach oberfchlefien zu Marfchiren, NB: die beide bat- 
trien brumers werden aber bei dißer armde bleiben 


23. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Ich habe 
Euch hiedurch aufgeben wollen, Euch fo einzurichten, daß Ihr 
mit der ‚Brigade des Generald v. Anhalt und des Generals 
v. Ramin forderfamft albier bei und eintreffet: der Gen, v. Thad⸗ 
den bleibt da mit 43 Bataillons vom linfen Flügel, und auch 
der Gen. v. Leftwig mit der Reserve: die Brigade v. Billerbed 
die löfet den Gen. v. Bornftädt bei Kwalkowitz ab, welchen Ich 
hieher habe ziehen müffen: Ihr habt Euch alfo hiernach zu achten, 
und alles hierunter nöthige gehörig zu arrangiren. Ich bin ıc. 

Im Lager vor Jaromirs, den 15. Julit 1778. 


24. Mein lieber Gen. v. Tauengien. Ihr werdet aus dem 
beigehenden Schreiben des Lieut. v. Salawa Podewilsfchen Kegis 
ments den Einhalt deffelben mit mehrern erfehben, und werde ch 
Euren Bericht über deffen, bei dem den 15. Juli auf den linken 
Flügel bei Nachod gefcheheien feindlichen Anfall gehaltenen guten 
conduite, mit Zuräcfendung der Anlage, erwarten. Ich bin zc, 

Im Lager vor Jaromirs, den 4. August 1778. 


25. Mein lieber Gen. der Juf. v. Tauengien. Es. find 
Mir Eure beide Berichte vom 1. dieſes, wie auch die monatliche 
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Lifte pro Julio, der Regimenter Eurer Inspection zugefommen 
und mache Ich darauf befanut, daß der Lieutenant v. Salamwa, 
Podewilsfhen Regiments, weil. er fich fo gut und brav verhals 
ten, den Orden pour le merite haben fol x. Ich bin ꝛe. 

Im Lager vor Jaromirs, den 2. Auguft 1778. 





26. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Da ber 
Lieut. v. Buröfy, Falckenhaynfhen Regiments, wegen feines 
fchlechten Verhaltens gegen den Feind, und meil er feinen 
Poſten verlaffen, durch eine Friegesrechtliche Sentenz, die Ich con- 
firmiret, cassiret worden; So habe Euch folches hiemit befannt 
machen wollen, und könnet Ihr alfo in deffen Plag den Vorſchlag 
thun. Ich bin ꝛc. Im Lager vor Jaromirs, den 5. August1778, 


27. Mein lieber Gen. der Inf, v. Tauentzien. Ich über- 
ſchicke Euch hiebei dad Schreiben des Majors v. Freyftedt, bei 
dem in Brieg zu errichtenden reis Bataillon, woraus Ihr den 
Zuftand deffelben erfehen werdet: Bei diefen Umbftänden wird es 
wohl das Beſte fein, man läffet beide Bataillons zufammenftoßen, 
umb nur 1 Bataillon complet zu kriegen. Ich will daruͤber Ews 
ven Bericht erwarten und bin ꝛc. 

Im Lager bei Burkersdorff, den 16. August1778. 


23. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Ich bin das 
von ganz gut zufrieden, daß nach Eurem Antrage gefuchet wird, 
das Steinmetzfche FreisBataillon erft complet zu machen, aber 
warum eben zu Brieg die Werbung fortgefegt werden foll, das 
ſehe Ich nicht ab, da werden fie lauter Leute aus Schlefien nehs 
men, dad muff aber nicht fein, fondern fie müffen fehen in Polen 
die Leute anzumwerben, Hiernächft ift es allerdings nothwendig, 
daß dem Obriſt v. Bremer von denen, zur Errichtung deö Ba- 
taillons bereits erhobenen Geldern, die Rechnung ſammt den 
übrigen Geldern abgenommen wird, denn er wird vermuthlich 
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die völige Summe ſchon eingezogen haben. Dich trage Euch 
demnach hiedurch auf, ſowohl wegen der baldigen complettirung 
des Steinmetzfchen Bataillons, ald auch wegen Abnehmung der 
Rechnung vom Dbrift v. Bremer, und wegen Ablieferung der 
: Übrigen Werbegelder und Errichtungsdfoften, dad Nöthige zu vers 
fügen und zu beforgen. Ich bin ꝛc. 
Im Lager bei Burckersdorff, den 17. August 1778, 


29. Mein lieber Gen. der Inf, v. Tauentzien. Ih mache . 
Euch hiedurch bekannt, daß die Verpflegungsgelder vor die Ar- 
mde pro September, den 26. zu Trautenau empfangen werden 
fünnen, Ihr habt alfo die Negimenter davon zu avertiren, daß 
fie den 25. nach Trautenau hinſchicken, und die Gelder in Ems 

pfang nehmen laſſen. Ich bin ıc. 
Im Lager bei Burckersdorff, den 22. Aug. 1778. 


‚30. Mein lieber Gen. der Inf, v. Tauenkien. Es flchen 
7 pfündige Haubigen da, und gebe Ich Euch hiedurch auf, 
6 Stück diefer fiebenpfindigen Haubigen über Sohr nach dem 
Poſten von Meinem Neveu, des Prinz von Preußen Liebden, 
forderſamſt abzuſchicken, welches Ihr alſo ohne Anſtand zu befors 
gen. Ich bin ꝛc. Im Lager bei Leopold, den 23. Augusıt1778. 


3l. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauentzien. Ich ertheife 
Euch) hiemit die Ordre, Morgen zu marchiren bis Wilt- 
schütz und den Poften von Sohr auch mitzunehmen, und da der 
näher hin hat, fo kann folcher über Pilnickau fommen, und ftoßen 
bei Tſcherma zur Armde; die Gavallerie - Regimenter v. Krockow, 
Podewils und Bosniaquen, die follen in der Gegend zwiſchen 
Trautenau und Alten-Buch fichen bleiben, umb den Ruͤcken der 
Armee zu decken, und die Communication mit Trautenau zu 





BG 
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unterhalten und ficher zu machen: Mit den übrigen und der In- 
fanterie und Haubigen werdet Fhr alfo morgen nach Wiltschütz 
marchiren und werde Ich einen Officier dahin fchicfen, der das 
Lager nimmt und den andern Tag werdet Jhr denn weiter gehenz 
den Gen. v. Luck müffet Ihr mit 3 Bataillons auch an Euch 
jiehen, 2 Bataillons aber bei Trautenau laffen: Ihr habt Euch 
alfo biernach zu achten und alles dieſerwegen erforderliche gehörig 
zu arrangiren und zu beforgen. lbrigens frage Euch noch auf, 
nach Trautenau die Ordre zu ertheilen, daß das Lazareth am- 
bulant von da nicht weggehen, fondern dafelbit bis auf weitere 
Ordre verbleiben fol. Ich bin ıc. 
Im Lager bei Leopold, den 24. August 1778. 


(Eigenhändig) 


bier bei die Marſch Route 


32. Mein lieber General der Inf. v. Tauentzien. Es ftehen 
5 Escadrons von Ziefen und dad 2, Bataillon Eures Regiments 
da bei Pilnickau: Und habe Ich Euch hiedurch aufgeben wollen, 
ſolche ablöfen zu laffen durch das 2. Bataillon von Lossow Hus 
faren und 2, Bataillon v. Buddenbrock: die Hufaren von Zieten 
follen fodann hier bei das erfte Bataillon anftoßen und Euer 
2, Bataillon foll hier zu unferm Lager anfchliegen: Welches Ihr 
alfo gehörig arrangiren werdet: Denn fo möchte Ich auch gerne 
die Haubigen vorhaben, wenn die bis Hermanseiffen vorgefoms 
men, fo Eönnet Ihr da die übrige preußifche Bataillons und das 
Bataillon v. Schwartz hinſchicken, umb die Haubigen fo lange 
da zu bedecken. uͤbrigens habe Jch Euch zivar geftern gefchries 
ben, mörgen weiter zu geben; da ed aber hier etwas regnigt 
Wetter ift, fo fürchte daß folches Eurem morgenden March Hin, 
derniff machen möchte; Ich werde Euch aber heute noch Meine 
Ordre näher ertheilen, ob Ihr morgen weiter gehen follet, oder 


nicht, Ich bin ıc. | 
Im Lager bei Leopold, den 25. August 1778. 
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(Eigenhändig) | 

ih) wehre ihnen zu Wißen thun ob wihr morgen werden 
marfchiren koͤnnen dießes Kömt auf die Wege an ob die nicht 
zufehe vom Regen verderben werden. 


33. Mein lieber General der Infanterie v. Tauengien. Ihr 
habt, wie Ich vernehme, die Brodwagen an Euer zweited Ba- 
taillon geſchickt, das iſt wicht recht: Ihr habt es ja viel näher 
und gerade hieher, was braucht das über Leopold zu fein, es 
ift ja viel näher und viel ficherer, über Hermanseiffen, da ftehen 
die Hufaren v. Zieten, von welchen was entgegen gefchickt werden 
können und von die 2 Bataillons wann eine Bedeckung mitgege- 
ben, fo wären die Brodwagen viel näher und ficherer hieher 
gekommen: Welches Euch alfo zu Eurer Achtung hiedurch zu er⸗ 
Eennen geben wollen. Ich bin ıc. 

Im Lager bei Lauterwasser, den 26. August 1778. 


34. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauenkien. Ich trage 
Euch hiedurch auf, durch die Officiers unter die Regimenter auds 
bringen zu laffen, die Sfterreichifche Deserteurs hätten hier aus— 
gefagt, daß Fein Tag vorbei ginge, wo die Hfterreicher nicht 10 
bis 12 Kerls alle Tage todt prügelten und die fie faum mahl 
begrüben:e Imgleichen hätten fie von den Deserteurs, die von 
und herüber gekommen, ein hauffen, die fie in Franffurt am 
Main angeworben, und die fie wieder erkannt, weil fie nicht bei 
ihnen Dienfte genommen hätten, aufhängen laſſen. Ihr habt 
demnach dieſes fo anzuftellen, daß die Ofhiciers davon unter fich 
Öffentlich fprechen, daß die Burfche folches hören, und fie von 
der Desertion ein Bisgen abgeſchreckt werden. Ich bin ꝛc. 

Im Lager bei Lauterwasser, den 1. September 1778, 


39. Mein lieber Gen, der Inf. v. Tauentzien. Ich babe 
Euren Bericht v. 5. diefes von dem Vorfall bei der geftrigen 
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Fouragitung erhalten; das ift nicht gut, und ift bloß die Schuld 
der Otficiers, daß fie ihre Anftalten fo ſchlecht gemachet: hätte 
das Battaillon v. Bornstedt einige Canon-Schäffe darin gethan, 
und einige Daubigen unter das Zeug drein geworfen, fo märe 
alles balde verjaget und meggelaufen fein: Aber die Sache ift 
ein bisgen dummdreiſte, und ohne gehörige Überlegung angefans 
gen: Wären fie nur dreifte drauf losgegangen, und hätten fie 
nur brav mit Haubigen darunter gefchoffen, fo würde alles weit 
beffer reussiret fein; es ift alfo ihre eigene Schuld, weil fie die 
Sache nicht beffer veranftaltet haben: Wie denn auch überhaupt, 
bei fo einer Urt Fouragirung in die Berge, dad. Commando 
nicht an einen General von der Cavallerie gegeben werden muß: 
fondern da muff ein General von der Infanterie immer das Com- 
mando- führen, denn die von der Cavallerie find dazu in dem 
Bergen nicht fo gut zu gebrauchen, die von der Infanterie ver 
ſtehen es da beſſer: Wornah Ihr Euch alfo in Zukunft zu 
achten habt: da Ich auch vernommen, daß zwifchen Groß Oppa, 
und gegen Dunckelthal ſich einiged Zeug von Croaten und 
Scharfſchuͤtzen hingezogen hat, fo ift Meine Idee, diefes Zeug 
unvermuthet aufm Hals zu fallen und alles gefangen zu nehmen: 
Es ſoll daher der Obriſt v. Thüna, Erlachſchen Regiments, 
dieſen Coup ausführen, und zu dem Ende mit ein paar Ba- 
taillons und was Hufaren dahin marfchiren, auch einige Fleine 
Haubigen mitnehmen, und damit brav unter dad Zeug hereinz 
ſchießen: Wie Ich ihm auch bereitd die Ordre ertheilt habe: 
Ihr habt alfo, was Eures Orts bierunter nöthig, zu beforgen, 
und demfelben zu diefer Expedition einige kleine Haubigen mit— 
zugeben, ch bin ıc. 
Im Lager bei Lauterwasser, den 5. September 1778. 


36. Mein lieber Gen. d. Inf. v. Tauengien, Ich mache 
Euch hiedurch befannt, dag das Regiment v. Anhalt in Pilnickau 
fol abgelöfet werden durch das Regiment Prinz v. Preußen, und 
wo dad tweggehet, ftoßt ein anderes wieder in die Stelle, es iſt 
das nur fo ad interim; Und da ed mit der Fourage fo befchwers 
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lich, ſo werde Ich die 6 Battaillons von Luck, alle die ſchwere 
Artillerie, ‚nebft den Regimentern Dallwig und, Podewils, tie 
auch dad Regiment von Lossow, alle binfchicken unterm Corh- 
mando des General v. Bülow, in die Gegend von Braunau, um 
dad Terrain dorten reine aus zu fomragiren: Aber das koͤnnet Ihr 
felbigen alödenn nur fagen, 44 Tage müfften fie da leben, in die 
Gegend von Pollitz bi6 Braunau, und der Schlefifchen Gränze 
entlang, und wenn fie denn da mweggingen, fo müffte auch nicht 
- ein Halm von Fonrage dorten in der Gegend übrig bleiben. 
Wornach fie ſich alfo arrangiren, und ihre Einrichtung machen 
müffen: Ich fchreibe Euch diefes nur im Voraus, und werde 
biernächft die Ordre ertheilen, wenn fie marchiren ſollen. Ich 
bin ꝛc. Im Lager bei Lauterwasser, den 6. September 1778. 


37. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauentzien. Ich möchte 
gern wiffen, ob ‘in Tscherma annoch Fourage befindlih: Wir 
haben zwar einen Theil da ſchon fouragiret, aber es ift noch ein 
groß Stuͤck übrig, was fo nach) Neuschlols »heraufgehet, mo 
noch Fourage fein muff: Ich will alfo darüber des forderfamften 
Euren Bericht erwarten. Ich bin ıc. 

Im Lager bei Lauterwasser, den 6. Sept. 1778, 


38. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauentzien. Da Ich 
aus Eurem heutigen Anttwortfchreiben vom 6. erfehen, daß zu 
Tscherma, Pilnickau und Pilsdorff, ganz und gar Feine Fourage 
mehr zu haben ift, fo ijt ed nur gut, daß Ich das weiß, Sch 
bin übrigens ꝛc. Im Lager bei Lauterwasser, den 6, Sept, 1778. 


(Eigenhändig) 
Sie haben Mihr eine Üble Sache gemacht Freiheit *) habe 
ih mit großer precaution Schonen laßen und das haben 
Sie auslouragiret 


*) Ein Marktftecken am rechten Ufer der Aupa, oberhalb Trautenaw, 
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39. Mein lieber Gen. der Inf, v. Tauentzien. Ihr muͤſſet 
nur ein Wenig darauf bedacht ſein, wie der Abgang der Leute 
zu erſetzen: Und iſt Meine Idee, daß man von die angeworbene 
Gefangene ſoviel bei die Garniſonregimenter giebt, und dagegen 
von die Garniſonregimenter fo viel andere Leute wieder bei die 
Regimenter nimmt, umb die damit zu complettiren: Ihr habt 
alfo das ein-biegen nachzurechnen, in wie weit das hinreichet: 
die Cantons werden alddenn auch etwas zufchießen müffen: Aber 
Ich weiß nicht, wo das Megiment v. Erlach einen folchen enor- 
men Abgang her hat: der ift ja größer wie bei allen andern Re 
gimentern, und muß das ein bisgen näher examiniret werden, 
ob die negligence der Officiers dabei mit Schuld ift: Welches 
Ihr alfo beforgen, und Mir fodann darüber berichten werdet. 
Ich bin ꝛc. Im Lager bei Schatzlar, den 8. October 1778, 


40. Dein lieber Gen. der Juf. v. Tauentzien. Ich aver- 
tire Euch hiedurch, wenn Ihr gegen Neisse kommt, und Caval- 
lerie dorten nöthig habt, fo find da in der Gegend die beiden ' 
Regimenter Pannwitz- und Röder, unterm Gen. v. Bülow, die 
nach Erfordern der Umftände mitagiren koͤnnen, umb alles, was 
ſich da, und bis Neustadt vom Feinde findet, wegzujagen, und 
habe Ich folches dem General v. Bülow auch bereitd befannt ges 
macht: Wornach Ihr Euch alfo zu achten habt. Ich bin ıc. 

Im Cantonnirungsquartier zu Landshut, den 15. Oct. 1778. 


41. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauentzlen. Jch- fiber 
ſchicke Euch hiebei die von Brieg fo eben erhaltenen Listen von 
den dortigen Feftungs-Gefangenen, wobei Mir der Obrift v. Rabe- 
nau meldet, daß außerdem noch 519 Sfterreichifche Kriegsr Ges 
fangene dorten befindlich, wovon doch noch eine Anzahl bei dem 
Garnifonregiment wird engagirt werden können, und daß man dages 
gen fo viele andere Leute von dem Garnison- Regiment bei die 
biefige Feldregimenter nehmen kann, umb die Cantons zu menagi- 
ren: die Liste von den Feſtungsgefangenen ift auch, Meines Er 

IV. uttundenbuch. u 
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achtens, nicht — denn ed muͤſſen ja auch noch Arrestan- 
ten aus dem Lande dorten fein, die, wegen ein und anderer Ber 
brechen, dahin condemniret worden: Ich habe daher eine vollftän- 
digere Liste davon gefordert: Sodann ift Meine Idee, dag man 
ſolche Arrestanten, die darum figen, daß fie fih vor Scharf: 
richter- KRnechte und Schinders, und fich felbft vor infam außs 
geben, immer unter das in Brieg noch zu errichtende Freibattaillen 
gegeben werden Fönnen, denn eines Theild weiß man fo genau 
nicht, ob es wahr ift, und andern Theild thun fie alödenn doch 
einige Dienfte, und wenn auch ein und der andere in der Cam- 
pagne desertiref, fo wird man fie doch aus der Feſtungsverpfle⸗ 
gung los: Und wenn bier, und zu Glogau und Neiflse dergleichen 
 Arrestanten mehr find, fo können fie ebenfalls zu dem Freibat- 
taillon in Brieg abgegeben werden, umb folches deſto eher com- 
plet zu machen: Ich trage Euch demnach hiedurch auf, biernach 
dad meiter erforderliche zu veranftalten und gehdrig zu beforgen. 
Jh bin ic. Breslau, den 6. Nov. 1778. 


42. Mein lieber Gen. der Juf. v. Tauengiens Ich uͤber— 
ſchicke Euch hiebei die Fagon von einer Halsbinde, wie Jh will, 
daß alle Meine Ofliciers derjenigen-Regimenter, die weiße Bin- 
den tragen, fie haben follen. Yc habe auch diefe Proben bereits 
an die verfchiedene Corps d’Armde gefandt, umb Meine Inten- 
tion befannt zu machen, und ift bei dem Corps des Erbpring 
von Braunfchiveig Liebden nur das einzige Regiment Flemming, 
dad weiße Binden hat. Ich trage Euch demnach hiedurch auf, 
gedachtem Regiment diefe Prohehalsbinde zuzufchicfen und bie 
Officiers deffelben dahin anzuweiſen, daß fie die Binden alle 
auf diefe Art tragen follen: Jedoch verftebet fich von: felbft, daß 
ein jeder Oflicier folche fich breit oder ſchmal machen laffen Fann, 
nachdem er einen langen oder kurzen Hals hat: Nur müffen fie 
im Übrigen von der mehmlichen Art, wie die hiebei erfolgende 
Probe, von der Facon, gemacht werden; Welches Ihr alfo 
beforgen werdet. ch bin ꝛc. Breslau, den 7. Nov, 1778. 


-— — 
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43. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Da Ich 
resolviret, dad vacante Steinmetzfdhe Frei⸗Battaillon dem Major 
Delponts vom Beerenhauerfchen Regiment wieder zu conferiren; 
So mache Euch folches hiedurch befannt, und habt Ihr dems 
felben von Meinetwegen aufzugeben, fich fofort zu gedachtem Bat- 
taillon, das ‘bei Jägerndorff ftehet, hin zu verfügen, und folches 
zu übernehmen: Welches Ihr alfo, nebft dem, was Eures Orts 
deöhalb weiter noͤthig ift, beforgen werdet. Ich bin ıc. 

Breslau, den 25. Nov. 1778. 


44. Dein lieber Gen. der Infanterie v. Tauenkien. Ich 
babe Euch hiedurch bekannt machen wollen, daß das Frei⸗Bat- 
taillön D’Elpons beordert ift, mit Eurem Regiment von Jägern- 
dorf hieher zu kommen, deögleichen habe auch dem General v. Ram, 
min gefchrieben, die beide Battaillons v. Münfter und v. Pollig 
ebenfalls gleich anhero zu ſchicken: Ihr werdet demnach, Meiner 
Intention gemäß, wegen Ausſuchung der großen Leute, und auch 
im Übrigen, das weitere beforgen. Ich bin ıc. | 

Breslau, den 13. May 1779. 


45. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Ich habe 
Euch biedurch bekannt machen wollen, daß Ich resolviret bin, 
den Major D’Elpons, den Ich als einen guten Officier Fenne, 
imgleichen auch die Commandeurs der andern beiden biefigen 
$rei»Battaillons, im Dienft beizubehalten, welches Ihr felbigen 
alfo bei ihrer Anherofunft, wenn die Battaillons auseinander 
gehen, nur fagen koͤnnet: Aber von dem Münfterfchen Battaillon 
will Ich nichts behalten: Wornach Ihr Euch alfo zu achten 
habt. Ich bin ıc. Breslau, den 16. May 1779. 


46. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Mit Eurem 
Schreiben vom 23. diefes ift Mir die Lifte derer Officiers von 
denen reducirten Krei-Battaillons, die andermweit placırt zu werden 

„2 
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bitten, zugefommen. Was nun den Hbrift»Lieutn. v. Pollitz, 
und die Majord v. D’Epons und v. Freystädt betrifft, bie 
werde Ich im Dienft behalten, und wenn Ich folche nicht anders 
placiren kann, fo werde Ich fie nach Potsdam hinnehmen. In 
Anfehung der übrigen Ofhiciers aber, die in diefer Lifte aufge: 
führer find, muff Euch nur fagen, dag Ihr Euch mit den Ofh- 
ciers, die hier fchon in Dienften geweſen, wohl in Acht zu neh: 
men habt: denn das ift gemeiniglich liederliched und fchlechtes 
Zeug, fo darum ausrangiret worden, und wo alfo nicht viel 
dran iſt, mithin muͤſſet Ihr Euch mit felbigen wohl in Acht 
nehmen. Sch bin übrigens sc. Breslau, den 24. May 1779. 


47. Dein lieber Gen. der Infanterie v. Tauengien. Da 
Ich für noͤthig gefunden, wegen der im legtern Kriege bemerkten 
vielen Unordnungen und anderen Umftänden für die Ofliciers von 
der nfanterie, abfonderlih für die Commandeurs der Regimens 
tee und Battaillons, eine neue Instruction zu geben, tie fie fich 
kuͤnftig, wenn wieder Krieg wird, verhalten follen, damit fodann 
alles in befferer Ordnung iſt; So uͤberſchicke Euch diefe Meine 
nähere Instruction hiebei, mit der Aufgabe, foldye für jeden Com- 
mandeur der Regimenter und Battaillons Eurer Inspection ab» 
fiohreiben zu laſſen und ihnen felbige von Meinettvegen mit dem 
ausdrücklichen Bedeuten zuzufenden, daß fie fi) darnach auf das 
strictefte ‚richten und derfelben ein vollklommenes Genügen leiften 
follen. Ich bin ꝛc. Potsdam, den J% Jul. 1779. 


43. Mein lieber Gen. der Infanterie v. Tauentzien. Es 
iſt noch ein alter Gebrauch bei der Armée, daß wenn vor dies 
ſem Generals geftorben, deren Parade» Pferde *) an Mich gefchickt 





*) BVergl. die (4.) Kabinetsordre an den Maior 9. Götzen dv. 16. Gent. 1770 und die 
Kabinetsordre vom 13. April 1792 „Wegen der Finrtig nicht mehr abzuliefernden 
—— verftorbener Dffwiere” in Mylius N, C. €. M. Bd. 9, Nr. 35, 
P» 1» 2 . 
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werden: Uber weil mancher von Ihnen Familie hat, denen Ich 
wicht das Geringfte von ihrer Erbſchaft nehmen will; fo gehet 
Meine Intention dahin, daß diefer alte Gebrauch cessiren, und 
dag. von nun an feine Paradepferde der verftorbenen Generals 
weiter an Mich gefchicket werden, fondern die Erben folche für 
fi behalten follen und. damit machen koͤnnen, was fie wollen; 
Ich gebe Euch folches demnach hiedurch zu erfennen, und habt 
Ihr diefes bei den Regimentern Eurer Inspection bekannt zu 
machen, Ich bin ꝛc. Berlin, den 28, December 1779. 


ı 


49. Wohlgeborner Here General, 

Em. Wohlgeboren würden mic) "außerordentlich obligiren, 
wenn Diefelben fich dahin bemühen wollten, bei Se. Maj. dem 
Könige die Erlaubniff zur Verheirathung für den Lieut. v. For- 
cade auszumürfen. Um diefe zu erhalten, glaube ich, twürde 
das vieles dazu beitragen, wenn Ew. Wohlgeb. in dem Schreiben 
an Se. Maj. mit einfließen ließen, , mit welcher Application 
und Eifer diefer Ofhicier des Königs Dienjt obfieget. Kür diefe 
Gefälligfeit werde ich jederzeit fein ıc. Em. Wohlgeb. mohlaff. Freund 

Potsdaun, Fr. Wilhelm 
den 15. Nov, 1781. Wrinz v. Pr.) 

An den Hrn. Gem. v. der Inf. v. Tauentzien in Breslau. 


50. Mein lieber Gew. der Infanterie v. Tauentzien. Hiebei 
überjchicfe Jch Euch ein Schreiben, das Mir von dem v. Hanftein 
zugefommen, der bei dem v. Erlachfchen Regiment geftanden, und 
da feinen Abfchied genommen hat, und muff Euch dabei ſagen, 
daß die Haͤlfte von dem, was der Menſch da ſchreibet, wahr iſt, 
denn ses iſt Mir bekaunt, daß der Gen, v. Erlach ſich nicht recht 
appliciret, das habe Ich lange gefehen, und daß Contrebandiers 
im Regiment find, - das glaube Ich auc wohl, was aber der 
Menſch von dem Miffbeauch in Anfehung der Beurlaubten und 
der Freimächter anzeiget, daß ift eigentlich Eure Sache und dar 
rauf ſolltet Ihr fehen und darauf halten, daß die feſtgeſetzte Zahl 
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nicht Überfchritten werden bärfte; aber Ihr bekuͤmmert Euch nicht 
darum, und diefed iſt die Urfache, daß ſolche Unordnungen eins 
reißen können: Ich trage Euch demnach hiedurch auf, alles dieſes 
auf dad Genauefte und Gründlichfte zu unterfuchen, und Mir fos 
dann, auf Ehre und Pflicht anzuzeigen, wie alles befunden wor— 
den. Ihr werdet alfo das Nöthige hierunter beforgen und Ich 
bin ꝛc. Potsdam, den 31. März 1785. | 

Anm. Die äuferft harte Kabinetdordre vom 7. September 1734 fehle in unſrer 


Originalſammlung; aber fie it in dem Annalen bed Krieged. Berlin 1806, 
Bd. 3, ©. 252, abgedrusft. 


— — — — — 


51. Mein lieber Gen. der Infanterie. Mit Eurem Schreiben 
v. 8. dieſes ift Mir der Anfchlag von der Wiederherftellung des 
an denen dortigen Feftungswerfen verurfachhten Schadend zwar 
zugefommen, aber das ift ja ein recht betrügerifcher und diebifcher 
Auſchlag. Der Lieutenant Kaempf ift ein Erzdieb, daß er ders 
gleichen Anfchläge macht, denn es ift abfcheulich fheuer, fo viel 
Faun das ohmmöglich Foften. Ich werde Alles näher nachfehen 
laffen und habe den Major v. Harroy gefchrieben, daß fobalde 
es nur £hunlich, ee nach Breslau hingehen, den wirklihen Scha, 
ben ordentlich nachfehen, und von: deffen Wiederherftiellung einen 
vernänftigen Anfchlag machen fol, Welches Ich Euch in Ant 
wort melden wollen, ald Euer ıc. 

Potsdam, den 11, Mai 1785. : 


Potsdam, dem 13. August 1785. 
(Eigenhändig) | 
an den Gen. der nf. v. Tauengien: 
„ich wehre den 20ten umb 10 Uhr ins Lager Seindt den 
19. und 20ten. Können Sie Exserciren zufamen, den 20ten 
mwehre nur die Br. Corprals nele untroficirs und Recruten 
Sehen den 21. wehre ich die Cavalerie allein Schen, den 
22ten Infanterie, und So alle Tage bid inclusive den 25 
wohr nach den Manocuvre die Regimenter nad) Dero Gar- 
nisons Marchiren“ „Fch“ 


D. an den Gen. der Inf. v. Tauentzien. 931 
93. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauenkien. Ich habe 
Euer Schreiben vom 26. d. erhalten, und habt Ihr wohl recht, 
daß bei Euren zunehmenden Jahren die Inspection Euch etwas 
ſchwer fallen muff: Ich nehme auch dahero nicht Anftand, Euch 
davon hiermit zu degagiren und foll die Inspection nunmehro 
getheilet werden zwifchen -den G.,2. ©. v. Anhalt, und den 
GM, v. Goͤtzen. Erfterer fol die Negimenter kriegen: Anhalt, 
Erlach, Wolfframsdorff und die drei Regimenter, die hier ftehen, 
nebft den Garniſon⸗Regiment v. Natalis; und leßterer foll die 
Inspection befommen über die Negimenter: Götzen, v. Hager, 
Rothkirch, v. Schwartz und v. Zaremba, nebft denen Garniſon⸗ 
Regimentern v. Heucking, v. Könitz und v. Sals: Welches Ich 
Euch alfo zu Eurer Nachricht und Achtung hiedurch bekannt 
machen tollen. Zugleih melde Ich Euch auch, daß Sch! die 
von Euch eingereichte Generalberechnung der Werbung, vom 
1. August 1784 bis legten Julii 1785, dem G.⸗L. v. Wartenberg 
zugeſchickt, und denſelben dabei geſchrieben habe, deren Abnahme 
wegen das weitere zu beſorgen. Ich bin Euer wohlaſſ. K. 
Breslau, den 27. August „ide 





=——— — — — 


54. * lieber General 9) v. Tauentzien. uͤberzeugt von 
der Aufrichtigkeit Eures treuen Neujahrswunſches, danke Ich 
Euch dafuͤr, und wuͤnſche auch Euch und dem Euch anvertrauten 
Regimente Gluͤck, nebſt einer volllommenen Geſundheit und Zur 
friedenheit; als Euer mwohlaflect. K. 

Potsdam, den 1, Jenner 1786. 


An den General *) v. Tauentzien. 


*) Hier fehlt der Belfan „der Infanterie. 


232 Rabinetöorbres Friedrichs des Großen 


E. 
Kabinetsordres Friedrichs des Grofe 


an den 


4; 
Generale Major v. Goͤtzen. 


14 
3 





.. 
4 


= Mein lieber Major und Flügeladjutant vo. &% 
Ihr empfanget hiebei die Specification dererjenigen Perfonez, © 
übrigen, fo Ich zu Meiner Keife nach Landsberg an der Br 
und hiernächft weiter nacher Stargardt zu denen Rerues ni 
men twill, wegen des dazu erforderlichen Vorſpanus und dei! 
von Charlottenburg aus abreifen will, die erforderlichen (k- 
an die Cammern bereits ergangen ſeind. Wobei Euch zur u 
richt dienet, dag Ich noch drei Adjutanten mitnehmen mil, ! 
Ich Aber bei denen Wagens von der Suite mit eintheilen m< 
Ich bin Euer wohlaff. 8. Potsdam, den 18. Mai 1767. 


(Etgenhaͤndig). 
. Jeisau 
Schladen 
und Heiden gehen mit nach Pomern und nach Magde 
| | Fr. 
Speciheation derer zu Sr. 8. Maj. Reife nach Land 
an der Warte und von da weiter nach Etargardt erfordei 
Pofts und Borfpannpferde 
1 Bu SEE Wien — 
2 Leibpagen zum reiten.......... 2} —— 
I Wagen Prinz von Preußen K. H...... 8 Borfpamt 
1 Wagen Prinz Briedrich von Braunfchweig 
JJ 6 
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‚ , Transport« .... 26 5. erde 
Wagen Prinz Wilhelm. von Brauuſchweig EEE 
Dachle nun son non nr enas enge 8 Borfpanmpfare 
Wagen Major v. Gößen und. Kriegesrath 
Cöper oooseceorrenenegnensnge & 
Provifionswagen .................8 
Mchen⸗Chaiſe68 
Kammerlaquais · Wagen... . . 8 
8 
8 
8. 





Laquais-Wagen aounenensennaeone 
Keller, Wagen PERTUTEERLELIUTRUTE 
Siülber- Kammer Wagen „urn sinne ’ 
Köche. zum. reiten en. n or no ca ein. 2, Beitpfere 
Munpbädee „ans cuorossneeuueunn 1 * 
CE at 3 


‚Sa. 94 Pferde, : | 
Noch zwei Pferde jum Reiten vor die beiden Bo, fo 
Relais viſit tiren. 


| AV | Zr J N 
2. Mein Hieber " ajor v. Gotzen. Nach der Euch beſtaͤndig 
genden Koͤniglichen Huld und Gewogenheit haben -Mir'die 
mmerten Umftände, in welchen Ihr Euch bei einer ftarken Familie 
ıdet, und welche Ihr Mir: unter geſtrigem Dato zu erkennen 
ben habt, nicht anders ald nahe gehen koͤnnen. Ich werde das 
auch bedacht fein, folche in Kücficht auf Eure Mir ganz wohl 
ante Verdienſte bei: der erſten fish ‚dazu darbietenden Gelegen- 
zu, verbeffern; und Euch folchergefkalt ‚ein. neues Merkmal Mei⸗ 
Zuneigung zufließen. zu laſſen. Anjetzo gleich aber kann ſol⸗ 
noch nicht gefchehen, und Ihr habt. Euch.noch etwas zu gebul- 
bis Zeit und, Umftände Mir geftatten ‚Meine Neigung: hiers 
e zu beftiedigen, ‚ Inzwiſchen bin Ich unveraͤndert Euer wohl⸗ 
tionirser König. Potsdam, den 9, Martu 1770, 


3. Mein lieber Major v. Goͤtzen. Ich habe Eure Dankueh—⸗ 
eit für das zur Bezeigung Meiner Zufriedenheit über die Zeit 
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hero Mir von Euch geleiſteten Dienfte, Euch gemachte Geſchenk 

von 3000 Thalern aus Eurem Schreiben vom 13, diefed gerne 

eefehen, und koͤnnet Ihr werfichert fein, daß Ich“ bei dazu vorkom⸗ 

menden Gelegenheiten Euch ferner zeigen werde, daß Ich ſei ꝛc. 
—— den +4, Junius 4770. ter 


. .:. 0 ar er —— 2— 


— — —ñ — 
. er SE Be 


4: Mein. Heber Major © Gößen. Ich gebe das — 
pferd des verftotbenen G.⸗L. v. Braun, fo nach Eurem Bericht 
v. 15. d. deſſen Erben -anhero- gefandt · haben *), ſeinem Bruder 
dem Obriſten v. Braun «Stojenthinfchert Regiments gefthenft, und 
muͤſſet ihr ihm ſolches von Meinerwegen- nur zukommen taffen. 
Ich vn Potsdam, - -den 16, m... — 1 


. 1 —⏑——— —2— 


5. Dein lieber © Dajor v. Gögen. Ich habe auf den in 
Originali angefchloffenen Bericht der Curatoren der Gräflich 
Nealefchen Kinder vom 21. diefes Monats Mich entfchloffen, den 
jungen Grafen Wilhelm v. Neale bei einem Meiner Kavalleries 
Negimenter als Corner zu placiren, und es ift daher Mein 
Wille, daß Ihr ihn. dazu aufzeichnen und Mir zu ſeiner — in 
Erinnerung bringen ſollet. Ich bin ꝛc. 

» Potsdam, den 22; July 1771. 


6. Mein lieber Major v. Gögen. Ich kann es nicht anders, 
als ein Merkmal Eurer Mir bekannten rechrfchaffenen Ambition 
anfehen, und dahero' nicht allerdings miffbilligen, wenn Ihr den 
Borzug des Majors v..Scyeelen-in der Anciennetd nicht ganz 
gleichgültig empfinden: mögen. Indeſſen, und da Euch erinnerlicy 
fein ‘wird, wie Jh mit Meinem erftet Bataillon Immer einigen 


*) Es war Eitte, die Paradepferde der verfiorbenen Stabsoffiztere dem Res 
gimentschef, die der Generale dem Könige zu vercehren, Diefe alte Eitte 
it erſt durch wie Kabinetsordre vom 13, April 1792 „Wegen der Fünftig nicht 
mehr abauliefernden Yaradepferde verliorbener Offiziere” abgeſtellt worden, welde 
man in Mylius N. C. C. M. 230, 9, Nr, 35, p· 931 finder. 
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Unterfchied observirer habe; fo muſſ Euch der gegenwärtige ‚sat 
fo befremdlich ebem nicht vortommen.. ch bin-ıc, 
Potsdam, den 10, April 1772, °  - 


7. Mein lieber Major v. Goͤtzen. Diefesmal gehet ed nicht 
an, daß Ich Eurem Geſuch von geftern millfahren und Euch mie 
nach Meinen Schlefifchen Revuen nehmen kann. Es find'der zu 
diefer Reife erforderlichen Vorſpannpferde fchon fo viel, daß Ich 
billig Bedenken tragen muſſ, foldye duch eine zahlreiche Suite zu 
vermehren... Deffen ohnerachtet bin und Bieibe Ich umveränders 
lich ıc. Potsdam, den 20. a. 1772. ; 


8. Mein lieber Major v. Goͤtzen. Ich habe Eure glückliche 
und gefunde Zuruͤckkunft aus Euren vorgeftrigen Schreiben recht 
gerne. vernommen, Vermuthlich aber werdet Ihr bei Eurer Ans 
wefenheit auf Eurem Gut verfchiedene zuverläffige Nachrichten von 
den dermaligen Umftänden in Böhmen eingezogen haben; und es 
wird Mir dahero zu guädigftem Wohlgefallen gereichen, wenn Ihr 
Mir förderfamft anzeigen Fönnet, wie es ſowohl mit dem Mlilitarı 
als auch der Landmwirthfchaft in diefem Königreich ftehet? ob abers 
mald eine Hungersnoth zu beforgen ifi? oder ob und- was für 
Anftalten gegen dergleichen Getreidemangel getcoffen worden find? 
wie hoch dafelbfi das Getraide im Preis ſteht? und Aberhaupf 
ob die dafigen Umftände gut, erträglich, oder fchlimm find? Ich 
erwarte darüber von- Euch nächftens ausführliche Nachricht und 
bin zc. Berlin, den 26, December 1772. 


— —— oo 


9. Mein lieber Obriſtlieutenant v. Goͤtzen. Da Ich es aller 
Meiner Ordre ungeachtet in Schleſien noch nicht dahin bringen 
kann, daß die Feuers und Loͤſch⸗Auſtalten in den daſigen Städ» 
ten auf dem Fuß, wie zu Berlin folche find, eingerichtet werden, 
und darüber eine Stadt nach der andern abbrennt, wie denn nur 
kuͤrzlich Ratibor und Jauer das Unglück gehabt, guten Theils im 
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Feuer drauf zu. gehen; Go fehe Mich genoͤthiget, deöhalben 
andere Mesures zu ergreifen, und mehr Ernſt zu gebrauchen. Ich 
habe demnach das befondere Zutrauen zu Eurem Dienfteifer, Euch 
bierducch auftragen wollen, dag Ihr Euch auf etwa's Tage nach 

Berlin begeben, und Euch von den dorfigen Feuers und Löfhans 
falten recht gründlich und. vollfommen unterrichten: follet. - Sch 

babe auch in der Abſicht an Mein Generals Directorium die Ordre 
geftellet, daß ſolches ſowohl ſeines Orts als auch von Seiten 
des Polizei ⸗Directorii Euch von allen Feuer⸗Ordnungs⸗ und das 
bin einfchlagenden Sache, die genauefte. Nachricht geben fol: 
Und: de. 23. hauptfächlich auf: die ſchleunige Anftalten. beim Löfchen 
ankommt, was ein jedes Gewerk dabei zu beobachten, daß die Leute 
geſchwinde beifammen find, daß dad Waffer prompt und im Übers 
fluff zugefahren wird, und daß alles, was nöthig, auf das fchleunigfte 
berbeigefchafft- und im „ganzen eime vernünftige und gefchwinde 
Disposition und Verauſtaltung getroffen wird; Go muͤſſet Ihr 
Euch von allen und jeden, und wie ed darunter zu Berlin gehal« 
ten wird, auf das gruͤmdlichſte au fait feßen, und Euch die ges 
nauefte Kenntniſſ verſchaffen. Hiernaͤchſt ift Meine Intention, 
daß Ihr bei Gelegenheit, da Ihr auf Eure Güter ind Glatziſche 
geht, daß Ihr alle Städte in Schlefien bereifen, und die Feuers 
‚und Löfchanftalten, wie Ihr folche in Berlin erlernet, dafelbit 
introduciren, und darunter Alles auf- dem- Fuß wie zu Berlin, 
reguliren follee, und müffer Ihr in den Städten, wo Garnison 
ſich befindet, dem Commandeur alles übertragen, und foll der 
alfezeit die Direction in der Sache haben, In den Städten hins 
gegen, wo feine Garnison ift, muͤſſet Ihr den vernünftigften und 
fchicklichfien aus dem Magiſtrat ausfuchen, und dem die Direc- 
tion, Auffiht und Anordnung bei der Feuers Ordnung und Löfch- 
Anftalt auftragen, fonft auch einen jeden auf das deutlichfte und 
gruͤndlichſte unterrichten, und vorfhreiben, wie fie fich bei entftes 
bendem Feuer zu verhalten, und‘ wie das Löfchen auf dem Fuß, 
wie zu Berlin, auf das geſchwindeſte und ſchleunigſte zu bewerk⸗ 
ftelligen. Ich zweifele gar nicht, Ihr merdet Euch von biefer 
“ Commission Meiner Intention gemäß und dergeftalt acgnititen, 
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1 
dag davon ber beſte Effect zu erwarten ſtehet. Wir Hr denn 
auf der Hinreife die Städte Hirschberg, Naumburg, Sagan, und 
auch die Fleine Städte Bolkenhayn; Schmisdeberg, Landshuth, 
Freyburg, Goldberg, Gotitsberg etc., und auf der Retour die 


Fleinen Städte im platten Lande, mo Feine Garnisons find, bereis 


fen, und dorten alles in gehörige Drdnung bringen koͤnnet: Und 
erfolget zu dem Ende ein Borfpannpaff hierbei. Ich bin ıc, 
Potsdam, den 11. Yuguft 1776. 


10. Dein lieber Obriſtlieut. v. Goͤtzen. Es iſt Mir Eure 
Borftelung v. 29. d. zugelommen, worauf Ich Euch hierdurch zu 
erkennen geben wollen, daß, da Ihr in der Lifte immer hinter die 
Dbriftlieutenants, die Ich jetzo zu Dbriften ernannt, geftanden, 
Ihr Euch deshalben zu befchweren gar nicht Urfach habt, denn 
dad Avancemeni gehet nach den Liften und Nangbüchern, und 
müffen ja alfo auch natürlich die älteren Obriſtlieutenants, bie 
vor Euch find, eher avancırenz Ahr werdet das auch von felb- 
ften wohl einfehen, und Euch noch etwas gedulden, die Tour wird 
fhon auch an Euch kommen. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 30, May‘ 1776. 


11. Mein lieber Obrift v. Gögen. Da Ich noch Nieman 
den bier habe, an den -Zch Meine Ordres, mie ed wegen der 
Frabhirung der Feldbäcerei und der übrigen BVerpflegungss Aus 
falten vor die Armee gehalten werden foll, ertheilen Fann, indem 
der Obriſt v. Görne noch zu. Berlin zuruͤck iſt; So merde 
Euh vor der Hand diefe Commission auftragen, und Meine 
nähere Ordres Euch mündlich fagen, um darnach mit dem Geh. 
Rath Boden, der-in Schweidnig ift, das weiter Nöthige zu re- 
guliven.. Ich verhoffe, Ihr werdet Euch diefer Sache fo lange 
nur, bis der Dbrift Görne anfommt, fo binnen — Tagen 
geſchehen wird, unterziehen. Ich bin ꝛc. 

Schoͤnwalde, den 3, May 1778. 
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12. Mein lieber Obriſt v. Gögen*. Ich ertheile Euch 
auf Euren Bericht v. 28. d. hierdurch zur Antwort, wie Jch es 
felbft für ohnmoͤglich anfehe, daß der Feind bei diefer Jahreszeit 
auf Glatz was tentiren wird, zumal der General v. Wunfch mit 
feinen Bataillons auch drein fichet, und follte er ja fo naͤrriſch 
fein, und da anlaufen wollen, und fie legen nur Balken auf die 
Wille von.der Stadt, und laffen folche auf die Feinde herunter 
rollen, fo ift dad ſchon allein faft Hinlänglich, um den Feind abs 
zutreiben, und mit dem SKanonens und nfanteries Feuer kann 
man fie brav zufammen fchießen, wobei fie denn nothwendig ein 
Haufen Leute verlieren müffen. Aber die Patrouillen müffen fie 
da ordentlich ſchicken, und auf alles, was der Feind macht, fehr 
attent und auf der Hut fein. Ich werde noch fehen, ob der 
Feind was ernfihaftes tenticet, denn komme Ich GSelbft mit 8 
Bataillons hin, um das Zeug da megzujagen. Was Mich noch 
arretiret find die fchlimmen Wege und der viele Schnee. Ich 
bin ꝛc. Breslau, den 29. Januarii 1779. 


13. Dein lieber Obrift v. Goͤtzen. Es ift Mir Euer Schreis 
ben vom 30. d. zugefommen, und gebe Euch darauf zu erkennen, wie 
Ihr Euch wohl einbilden Eönnet, daß, wenn der Feind was ernit- 
baftes wo unternehmen möchte, Ich gleich auf die Gegend bin 
marfchiren werde, Sch weiß nur noch nicht eigentlich, wo der Feind 
techt hin will, ob feine Abficht auf Glatz, oder auf den General 
v. Romin bei Landshut, und erwarte Ich nur noch eine Nach 
richt ab, denn will Ich gleich mit der Reserve in die Gegend 
von Reichenbach marfchiren, um da aportde zu fein, und dem 
Feind entgegen zu geben, entweder daß er was bei Landshuth, 
oder auf Glatz tentiret, und wenn das Leßtere ift, fo bin Ich 
gleich da in der Nähe, und kann leicht dahin kommen, und fo 
wird ed hoffentlich fo Leicht nichts zu fagen haben: dabei mache 
Euch bekannt, dag Meine Truppen in Sachfen auch anfangen 
werden zu agıren, und fowie Jch von daher die Nachricht habe, 


) In Glas, 


— 
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foll dorten auf den Graͤnzen noch alfes fo fichen, wie es geftan; 
den hat. Und was die Schlitten anlanget; wovon in der Lausitz 
ein fo großes Gerede geweſen ift, fo haben die Öftreicher folche 
nur darum angefchaffet, um Getreide und Fourage und folche 
Sachen darauf zu transportiren, aber nicht Leute und Canons 


darauf fortzubringen; und wenn das auch mabl bin und wieder 


gethan, fo ift das vielleicht nur zufälligermweife gefchehen, und hat 
weiter nichts auf fih. Ich bin ıc. 
Breslau, den 31. Januarii 1779. 


⸗ 


14. Mein lieber Obriſt v. Goͤtzen. Ich ertheile Euch auf 
Euren ‚Bericht vom 5. dieſes hierdurch zur Antwort, daß es im 
foweit ganz gut ift, aber es mag fein, mie ed will, fo marſchire 
Ich immer dahin, den 6. diefed werde Ich da fein bei Reichen- 
bach, da bin Ich A portde, entweder dem General v. Kamin zu 
souteniren, wenn der Feind gegen den was tentiret, oder nach 
dem Glatzifchen zu gehen, wenn ed möthig iſt, und wie es die 
Umftände erfordern werden, Wornach Ihr Euch alfo zu achten 
habt. Ich bin ve. Breslau, den 3. Februaru 1779. 


y» Er —— — — * 


15. Dein lieber Obriſt v. Goͤtzen *). Ich ertheile Euch auf 
Euren Bericht vom 7. d. hierdurch zur Antwort, dag Ih Euch 
keine Dufaren fchicken kann, denn Ich habe nicht eine Escadron 
bier. Aber Ihr koͤnnet Euch ja helfen mit den Dragenern, die 
' bei Neisse ſtehen. Und wenn von daffelbe Regiment was von 
hinten fommt und Ihr von vorne, fo gebet ed eben wohl an, den 
Feind bei den Fouragirungen wohl übern Hals zu fommen, und 
wenn Ihr an den General v. Rothkirch es avertiret, und mit dem 
Euch darüber concertiret, daß er wohl mit ein paar Bataillons 
von der Seiten kommt, und Ihr denn von vorne, fo koͤnnet Ihr 


) In Sranfenfein, 


* 
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ihm techte Pruͤgel geben. Ihr habt alſo darauf zu deuken und 
Eure: Mesures darnach' zu nehmen. Ich bin ꝛc. 

Meichenbach, den: 8, Febr. 1779, 


. 16. Mein lieber Obrift v. Goͤtzen. Auf Euer Schreiben 
vom geftrigen Dato,. worin Ihr um Gonferirung ded vacanten 
Podjurskyfchen Hufarenregiments nachfuchet, habe Ich Euch hier 
‚durch zu erkennen geben wollen, daß das 'ja eine. ganz andere 
Art von Dienft ift bei die Hufaren, da würdet Ihr nicht gut 
mit durchkommen. uͤberdem muͤſſet Ihr auf Euer Alter Rück 
ficht nehmen, Ihr feid ein Bischen zu alt fchon vor den Dienjt 
bei die Hufaren; das Fann bei den Umftänden alfo nicht angehen, 
Ich bin ze. Potsdam, den 19. März 1781. 


17. Mein Tieber Obriſt und Generaladjutant v. Goͤtzen. 
Da Ich die diesjährigen Revuetage durchgehends wieder eben fo, 
wie im vorigen Jahre anzufegen für gut gefunden, nemlich hier 
bei Potödam den 17. und 18. May, bei Berlin den 21., 22. und 
23. May, bei Magdeburg den 26., 27. und 28. May, bei Eis 
firin den 1. und 2. Juny, bei Stargardt den 3., A. und 5. Juny, 
und ‚bei Mockrau den 8., 9. und 10. Juny; So habe Ich Euch 
folches zu Eurer Achtung hierdurch befannt machen wollen. Ich 
bin ıc. Potsdam, den 23. April 1783, 


18. Sein lieber Obrifter und General-Adjutant! Was wol, 
let Ihr mit Euren älteften. Sohn bei der Kavallerie machen, 
und warum mwollt Ihr denfelben nicht zur Fnfanterie beftimmen ? 
Da koͤnnet Ihr ihn hinbringen, um dereinft ein tüchtiger Soldat 
gu werden. Ich bin ꝛc. Potsdam, den 5. Sept. 1782. 


19. Mein lieber Obrifter und Generaladjutant v. Gögen. 
Auf Euer geftriges Schreiben möger Jhr mit Eurem älteften Sohn 


rn 
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machen,. was Ihr wollt, aber Ich werde Mich deffen dabei nr 
annehmen, ob ich gleich jonft bin ꝛc. 
Berlin, den 3. Jenner 1785. 


20. Dein lieber G.⸗M. v. Goͤtzen. Auf Euren Bericht 
vom 1. d. im Anſehung der reciproquen Passirung einiger Unter 
thanen auf der Grenge in dad dies- und jenfeitige Terram zur 
Vermeidung eined weiten Umweges, habe Ich Euch hierdurch zur 
Antwort melden wollen, daß wenn die Sſterreicher hierunter den 
dieffeitigen Leuten chicanen machen wollen; fo koͤnnen wir ihnen 
- auch dergleichen machen. Gefchiehet died aber ihrerfeitd nicht, fo 
laſſen wir ihre Unterthanen auch passiten. Wornach Ihr Euch 
alfo zu achten und Eure weitere Maßregeln zu nehmen habt. 
Ich bin ve. Berlin, den 5. Januar 1785. 


21. Mein lieber GM. v. Goͤtzen. Es ift Mir Euer 
Schreiben vom 18. d. zugefommen, und danfe Jch Euch für die 
mir darin gemeldete Nachrichten aus Ungarn und habt Fhr nur 
immer zu fuchen, weiter in Erfahrung zu bringen, was da pafs 
firet, und Mir folches denn zu melden. Wegen Eures Zufalls 
der Steinfchmerzen will Ich hoffen, daß folche werden wieder vor- 
über gehen, dabei aber muff Jh Euch fagen, wer diefe Maladie 
einmal an .fich hat, wird folche nicht gang mieder los, indeſſen 
muff man dad Befte hoffen. Potsdam, den 23. Januar.1785. 


22. Mein lieber GM. v. Goͤtzen. Ich habe Euer Schreis 
ben vom 29. März erhalten, und danfe Euch für die Mir darinn 
gemeldete Gräng-Nachrichten, und melde Euch deöhalben zur Ant⸗ 
wort, daß das lauter Windbeuteleien find, die das Hfterreichifche 
Bol nur fo auöfprengt, fie wollen und bange machen, aber bis 
Dato zittere Ich noch nicht vor fie; Indeſſen demohngeachtet wer⸗ 
det Ihr Mir doch einen Gefallen thun, wenn Ir Mir Alles 


IV. Urkundenbuch. 


— 
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fehreibet, was Ihr da böret und erfahre, um nur immer fort 
zu fehen, was die Leute vorhaben. Ich will das alfo erwarten, 
ald Euer ıc. Potsdam, den 3. April 1785. 


23. Mein lieber G.⸗M. v. Goͤtzen. Es find Mir Eure 
beide Berichte vom 16. und 19. diefes zugefommen, und danke 
Ich Euch für die Mir darinn gemeldete Gränzs Nachrichten. Es 
kann wohl fein, daß der Kaifer neue Negimenter errichtet in bie 
Stelle derer, die er nach den Niederlanden geſchickt hat, denn die 
will er nicht wieder zuruͤckkommen laffen, fondern fie follen dorten 
bleiben. Und denn muff der Kaifer auch viele Leute gebrauchen 
zur Arbeit bei den Feftungsbauten. Indeſſen bin Ich wohl vers 
fichert, je näher eö gegen das Frühjahr wird fommen, je mehr Laͤrm 
und je mehr Historien wird der Kaifer machen. Welches Ich 
Euch in Antwort melden wollen und werdet Ihr fo gut fein, alles 
was Ihr höre, und erfahrer, Mir weiter zu ſchreiben. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 24. April 1785. 


24. Mein lieber G.⸗M. v. Gögen. Auf Euren Bericht 
vom 10, d. in Anfehung der Officiers bei Eurem unterhabenden 
Regiment habe Ich Euch hiedurch zu erkennen geben wollen, daß 
fie e8 ſehr nöthig haben, zumeilen ein Bisgen gefchüttelt zu wer⸗ 
den, um fie in Aufmerkſamkeit, Fleiß und Attention zu erhalten, 
fonften wenn das nicht gefchiehet, fo vernachläffigen fie: fi, und 
was den Gemeinen Mann anlanget, fo ift Euch das felber bes 
kannt, daß folcher noch mehr Hang hat, auf die Hfterceichifche 
Manier: Ihr werdet indeffen Eure Maßregeln fchon zu nehs 
men wiſſen. Hiernächft danke Ich Euch für die mir überfchries 
bene Gränznachrichten mit dem Vermelden, daß das lauter de- 
fensive Mesures find, welche die Sfterreicher gegen und neh⸗ 
men, auf den Ball eines Krieges wegen Bayern, wenn ed dazu 
kommen follte. Und wenn fie Mehl Magazins machen Taffen, 
fo ift das freilich vor fie beffer, wenn fie das vorhero fhun, 
als wenn fie fo lange warten, bis es Krieg wird. LÜberdem auch 


E. an den &.-M. v. Götzen. 243 


verpflegen fie ale ihre Leute mit Brodt, und zu dem Behuf müffen 

fie auch Mehl haben: Aber, fo lange, wie noch Feine Fourage 

zufammen gebracht wird, ift noch nichts zu beforgen; Welches 

Ich Euch alfo in Antwort mielden wollen, ald Euer ıc. 
Potsdam, den 15. May 1785. 


25. Mein lieber G.⸗M. v. Gögen. Da Ich den General 
v. Tauengien auf fein Anfuchen von der bisher gehabten Inspec- 
tion über die fchlefifhe Infanterie-Regimenter degagiret, und 
nun fl guf gefunden habe, diefe Inspection zwifchen Euch und Meis 
nem G.,2, Gr, v. Anhalt zu theilen, dergeftalt, daß Ihr folgende 
Kegimenter unter Eurer Inspection bekommen follet, nämlich 
Euer unterhabended Regiment, ferner das Regiment v. Hager, 
v. Rothkirch, v. Schwark und v. Zaremba, benebft denen Garnifon- 
Regimentern v. Heyfing, v. König und v. Saß zu Eofel, fo habe 
Ich Euch ſolches zu Eurer Achtung hiedurch bekannt machen wollen, 
um Euch deöhalben zu arrangıren, Was das, Regiment v. Saß bes 


trifft, fo ift ed genug, wenn Ihr des Jahres einmal dahin gehet 


nach Eofel, um es zu befehben, dagegen die andern Regimenter 
Euch näher an die Hand find, die Ihr denn auch ſchon öfter, 
nachdem es nöthig ift, befehen koͤnnet. Übrigens aber werde Ich 
Euch wegen Alles deffen, was bei der Inspection zu beachten, 
und worauf Ihr dabei zu fehen habt, noch eine befondere Insiruc- 
tion ertheilen. Ich bin zc, Breslau, den 27. Yuguft 1785, 


26. Mein lieber G.⸗M. v. Goͤtzen. Gegenwärtig habe 


Ich Euch nunmehro die nähere Instruction in Anfehung der Eurer 
Inspection anvertrauten Regimenter, und was dabei zu beobach- 
ten, hierdurch -ertheilen wollen. Ihr wiſſet zum Theil, daß Ich 
mit den Regimentern ſehr übel zufrieden gemwefen bin, aber der 
vornehmfte Fehler ift, daß alle die solide Sachen über den Dienft 
für Spielwerf genommen und nichts mit wahrem Ernft betrieben 
worden, Das eigentliche der Inspection, und was der Inspector 
zu thun hat, beficht nicht in Bevision ded Regiments, um zu fes 
Qe 
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hen, ob das Exerciren fo gehet, wie Ich es befohlen habe: es 
iſt das freilich ein Theil mit, was dazu gehoͤret, aber vornehmlich 
iſt noͤthig zu ſehen, auf die Officiers, ob fie einen jeden anhalten 
zu dem, was feine Schuldigkeit iſt, und muſſ Mir fodann davon 
ein Rapport auf Ehre und Reputation gemacht werden, befons 
derd von den Stabs-Officiers, die das hrige nicht gehörig 
thun, entweder aus Religion oder aus Flüchtigkeit, und wo es 
nöthig, andere in ihre Stelle zu feßen, die beffer find; die beften 
Capitains in der Inspection, und die zum mehreften verfprechen, 
gute Stab8-Officiere zu werden, müffen notiret werden, was hin- 
gegen niederträchtige Leute find, die Feine gute Conduite haben, 
muͤſſen Mir angezeigt werden, dag man fie mwegfchaffen Fann. 
Das vornehmſte, worauf fodann bei die Negimenter zu fehen, ift 
die Ezalite, ein Regiment muff fein, wie das andere, daß man 
feinen anderen Unterfchied fiebet bei denen Megimentern, wie den 
von der Mondirung, und müffen beide Inspectores, nemlich Ihr 
mit dem G.⸗L. v. Anhalt mit einander bisweilen communiciren 
über das, mas fo vorzunehmen, abfonderlicy) was die Schritte 
find, das muff fein bei den einen Kegiment wie bei dem andern, 
denn alle machen nur eine Armee, und müffen fich alfo vollfoms 
nıen egal fein: aber das vornehmfte, und wodurch fie fich dem 
beften Verdienft bei Mir erwerben können, beftehet darin, daß -eine 
beffere Zucht in die Ofhiciers kommt, daß Ihr Euch bemühet, felbigen 
mehr Ehre und Ambition beizubringen, und abfonderlich den jun- 
gen Schlefiern das flüchtige Wefen und die Leichtfinnigkeit bemeh- 
met, was felbigen jegt fo anhängt, denn kaum find fie 8 Tage 
Ofhciers, dann nehmen fie ſchon den Abfchied aus einer vorgeb- 
lichen Krankheit, die nicht gegründet ift, und hernach, wenn fie 
ihr Bisgen Geld verzehret haben, fo kommen fie twieder, und vers 
langen große Belohnungen und Poſten für die großen Dienfte, 
die fie geleiftet haben. Alſo Eönnet Ihr den Leuten nur fagen, 
tver einmal aus dem Dienft weg ift, und hat nicht vor dem Feinde 
Schaden genommen, daß er etwa ſtark blessiret ift, der hat Fein 
Emplacemeni zu gewarten. 

Ihr wiſſet alles, wie das fein fol, und wie das befohlen 
tworden, wie Jh bin im Lager gewefen, daß nemlich alle Sachen 
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in der gehörigen Ordnung geführet und erhalten werden follen, 
denn das ift nur pure Faulheit von die Ofliciers, menn das 
nicht gefchiebet. Die Generald müffen alle reiten, wie das eben« 
falld im, Lager befohlen worden, fonft macht fie das hernach 
unbequem, weil es ihnen denn zw ſchwer ift, im Schritt oder 
im Galopp zu fommen. Was im übrigen das meitere Detail 
ift, dad habe Ich Euch fchon gefagt, und darf es nicht ‚bier noch 
wiederholen. uͤberdem habe Ich jedem Regimente eine eigene In- 
struction zugefchickt, wie fie fich nehmen folfen, allein, wenn dar— 
nach nicht gefehen wird, fo hilft das alles nichts. Desgleichen ift 
auch nöthig, das hin und wieder die Ofhiciers ein Wenig geftraft 
werden, wenn fie nicht die gehörige Attenuon im Dienft bezei— 
gen. Diefes ift Alles, was Jh Euch zu Eurem Verhalten weis 
ter fagen kann. Meine Intention, und wie Jh will, daß alles 
fein fol, ift Euch ohnedem ſchon befannt. Ihr werdet alfo Alles 
auf das Befte beforgen, und ed darunter an feinem Fleiß und 
Mühe ermangeln laffen. Zugleich erfolgt hiebei ein Aufſatz, 
“ wie die Inspection getheilet worden, zu Eurer Nachricht, desglei— 
chen auch ein Borfpannpaff zu Eurem Gebrauh, auf daß hr 
die Negimenter Eurer Inspection nad Erfordern der Umftände 
bereifen Fönnet, Sch bin ꝛc. Breslau, den 28. Yuguft 1785, 


27. Mein lieber G.⸗M. v. Goͤtzen. In Gefolge Meiner 
Euch unterm 28. August wegen der Euch anvertrauten Inspeclion 
ertheilten Instruction habe Ich Euch noch nachftehendes zu erfen- 
nen geben wollen. Unter den Diegimentern von Eurer Inspechon, 
wozu auch das Bataillon v. Trofchfe zu Silberberg annoch gehört, 
ift dasjehige, was Ich zum Beften gefunden, das Regiment v. Ha— 
ger. Demfelben koͤnnt Fhr auch deshalben in Meinem Namen ein 
Compliment machen, Bei Eurem eigenen unferhabenden Negir 
ment war ed auch passable. Nur die Stabs-Ofhciere müffen 
nicht fo herumlaufen, und die Majors und Adjufanten auf die 
Distancen beffer fehen. Das Regiment v. Zaremba it etwas 
beffer gemwefen, wie vorm Jahre. Aber der größte Fehler iſt 
immer, daß fie nicht gefchloffen bleiben, und fo aus einander lau— 
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fen. Die fchlechteften beide Negimenter find die v. Schwarz und 
v. Rothkirch. Sonſten, wie Ich fie bei Neiße gefehen, ’ babe Ich 
ſolche recht gut gefunden; aber dieſes Fahre haben fie denſel— 
ben $ehler gehabt, daß fie auseinander liefen. Dad macht, die 
Stab8-Officiers geben nicht acht. Da ift der Dbrift v. Amas 
drug von Rothkirch, und es kann wohl fein, daß an den was 
mit lieget, weil er nicht bier im Dienft erzogen worden, Diefes 
muͤſſt Ihr alfo näher nachfehen, wie es damit eigentlich ift, und 
Mir fodann darüber berichten. Das Übrige alles ift Euch im der 
vorgedachten Instruction bereit gefagef, und Euch auch fonften 
fhon befannt, wie Jh will, daß ed bei den Megimentern fein 
fol, Vorzuͤglich muff auf Egalıte bei den Schritten gefehen mer: 
den, in die Diflerente Garnisons, daß darunter alles gleich und 
der Schritt durchgehends egal iftz das es ift, wie ein einzig Re— 
giment. Denn wenn ein Regiment ftarf marchiret, und das 
andere ſchwach, fo muff das nothwendig confusion machen. Dem: 
nächft müffen Wir auch, ob Wir fchon jeßt in Friedenszeiten leben, 
die Kriegesgedanken nicht einfchläfern laffen. Und aus dem Grunde 
ift nothwendig nöthig, die Megimenter zu gewöhnen, Seiten-Pa- 
trouillen zu machen, abfonderlih, wo Höhen und Wälder find; 
Wenn Ofliciers Seiten ‚Patroutllen machen, fo müffen fie 300 
Schritt abbleiben von die Negimenter, und Unter» Ofüciers 400 
Schritt. Wo Berg und Anhöhen find, da müffen fie folche immer 
erft mit ein paar pelotons befegen laffen, ehe fie durchmarſchiren. 


‚Und wenn fie fo was machen wollen, muff dad immer im Herbft 


gefchehen, wenn das Korn aus dem Felde weg ift. Aber im Fruͤh— 
jahr geht das nicht an. Hiernächft muff auch bei die Ofliciers, 
die fie auf Werbung ſchicken, darauf gefehen werden, daß das 
Feine Windbeuteld, oder folche Leute find, die viel Geld depen- 
siren, fonften bringen fie nur ein Haufen Geld durch, und fchaffen 
nur fchlecht Volt an. Aus dem Reiche müffen fie Feine andere 
Leute nehmen, ald die zum wenigften 6 Fuß groß find, nicht Über 
42 Jahr alt find. Und wenn fie finden, daß die Officiers auf 
der Werbung nicht fleißig find, fo müffen fie folche zurückkommen 
laffen, und beficafen. Bei den Bapports, die fie mir machen, 
müffen fie mir bei jedem Regiment die beften Officiere anzeigen. 
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fein ſolche Capitains, Lieutenants, uud wenn ed auch Faͤhn⸗ 
s find, die Fleiß und Munterfeit, auch. actıyıtaet im- Dienft 
gen.. Was aber folche Windbeuteld find von Ofhciers, die 
Abſchied Haben wollen, fo ohne alle Überlegung, muſſ man 
in folche zur Raison zu bringen, Wo aber das nicht hilft, 
fie darauf beftehen bleiben, fo muff felbigen: zu erkennen ge 
* werden, daß fie nie auf eine Bedienung oder fonflige Vers 
ung Rechnung machen dürfen. Es muͤſſte dem fein, daß bei 
einen oder dem andern die Krankheit wirklich vorhanden, und 
(sche möglich wäre, beim Regiment länger zu- dienen. ‚Wenn 
Unter-Ofüciers ausrangirt werden, fo. müffen fie .beforgen, 
darauf dringen, bei der. Regie, auch beim. Salz und To⸗ 
5-Mefen, daß fie mit folchen Dienfien verforget tverden, .bie 
orfichen koͤnnen. Deödgleichen auch, wenn alte. Burfche find, 
audrargirt werden und etwas fehreiben können, die müffen fie 
falls fachen unterzubringen. Und wenn Ihr damit nicht *), 
abe Ihr nur an mich davon zu berichten, und Mir den Nas 
und die Sache anzuzeigen, Diefes ift. ed, was Ich Euch 
urem Verhalten in Anfehung der Eurer Inspection anliege . 
ıaßen. anvdertrauten Regimenter annoch habe fagen wollen, 
yei Ich Euch noch bekannt mache, daß die in: den Schlefifchen 
angen fiehende ‚Artillerie Garnifon, Kompagnien und Com- 
do’s ‚unter der Inspection der jeden Orts befindlichen „Gon- 
eurs oder Commandanien verbleiben. Wornach Ihr Euch 
überall zu achten habt... ch bin ıc; 
Potsdam, den 3. Sept. 1785, 


Extract. 
Nemlich ed müffen Mir immer von denen Inspecteurs bie 
:igen. gefchehen, welche die beften Capitains bei denen Regi- 
tern find. Dazu wird erfordert, ein Menfch der Derftand 
der Exact in feinen Sachen ift, der Luft zum Dienft hat 
einen gewiſſen Eifer befißer vor der Welt ſich Reputation zu 
yen. Wenn ch folche Leute weiß, fo kann Ich gute Stabs- 





— 


Kicke, 





248 Kabinetsordres Friedrichs des Großen 





Officiers behalten, denn ich kriege fie, wenn fie fo ſehr verakert 
noch ‚nicht find, und fie werden Stabs-Ofliciers, da fie in ürer 
beften force find, dag man fie fodann mit Nutzen gebrauchen kann. 
Darauf muff alfo mit der größten Attention gefehen, und Mir 
nach der Wahrheit angezeigt werden, welche die: beften Captains 
bei die Regimenter find, und wenn ein folcher etwa der dritt: Ca- 
pitain ift, fo fege Ich ihn bei borfommender Gelegenheit wie 
Major bei ein ander Regiment hin, denn auf gute Stab, Ofhciers 
fommt alles an, find diefe bei die Begimenter recht gut ausge⸗ 
fucht, fo kann man verfichert fein, daß die Negimenter dern auch) 
gut find. Hiernächft muff auch auf die Zucht der Ofliciers genau 
gefehen werden. Bornemlich bei die jüngeren Ofliciers und bei 
die FreisCorporals. Junge Leute find immer etwas flühtig und 
machen wohl Sottisen, das muff jedoch nicht allemal nach der 
größten Rigueur genommen werden, fondern das konmt immer 
auf die Umftände an: Wann fie fich aber fo fehr in Schulden 
verthun, und fich nur zu liederlichen Sachen applicken und das 
Gute negligiren, fo ift gewiſſ fein Tage von folchen Leuten Fein 
guter Dienft zu erwarten: Denn wenn ein Officier feine Schul; 
ben nicht bezahlen kann, fo zieht das immer fehr üble Folgen nach 
fih, und darum muff man auch auf das Spielen ſchr fcharf fein, 
daß das nicht einreißt. Was denn hingegen folche Officiers bes 
rifft, die wahre Luft und Eifer zum Dienft bejeigen, fleißiger 
beim Exerciren find, mie andere, oder fonften fih vor andern 


hervorthun, diefe müffen von den Commandeurs der Regimenter 


und Bataillons, auch vor andere distinguiret und immer den In- 
specteurs angezeigt werden, Und wenn auch Leute find, die fich 
vorzüglich über die andern distinguiren, die müffen ebenfalls auch 


an Mich gemeldet werden. Überhaupt ift ‚dad eine fehr wichtige | 
Sache, auf die Zucht der Officiers ganz genaue Acht zu haben. 


Es müffen daher die Inspecteurs deshalben fehr fleißig nachfehen 
und im Übrigen bei die Regimenter alles fo einführen, wie Ich 
ed bier befehle. Ich babe Euch alfo diefes hierdurch zu Eurer 
Achtung annoch zu erkennen geben wollen und bin ꝛc. 

Potödam, den 5. October 1785. 


en " 5 —* —— | = — * 


-E: an den G.-M. v. Götzen. 99 





29. Mein lieber GM. v. Goͤtzen. Auf Euren. Bericht 
vom 29. Detober approbire Ich Euren Vorfchlag, daß der zu 
Glatz ftebende Sngenieur»Capitain Hartmann die junge Officiers 
in der Fortification, im Terrain- Yufnehmen und im Zeichnen < 
instruite. Und koͤnnt Ihr zu dem. Ende auch die, Ofhiciers von 
den andern, Regimentern Eurer Inspection,,. die dazu Luft und 
Genie haben, in den Wintermonathen dorthin. berufen und das 
Weitere darunter, beforgen ıc. | 

Potsdam, den 2. November 1785. 


30. Mein lieber GM. v. Goͤtzen. Ich danke Euch fuͤr 
die unterm 3. d. Mir anderweit uͤberſchriebene Granz-Nachrich- 
ten, und werdet Ihr damit ferner continuiren. Es iſt wohl kein 
Wunder, daß die Ofterreicher fo feharf aufpaffen an der Graͤnze 
und alles fo fiharf examiniren, denn fie bilden fich ein, dag wir 
jemanden ducchfchicken werden, ihre neue Feflung zu befehen, dad 
ift aber nicht mehr nöthig, indem Ich die Plans davon fchon 
habe. Ich bin ıc. Potsdam, den 7. December 1785. 


— 


31. Extract. | 

re. Hiernächft danfe Ich Euch auch für die in Eurem ziveis 
ten Schreiben Mir gemeldete Gränz- Nachrichten, und werdet Ihr 
fo gut fein, damit zu continuiren, was Ihr weiter in Erfahrung 
bringet. Dabei muff Jh Euch) fagen, daß man in dem Lande von 
Projecten immer hören wird; denn das hört bei dem Kaifer gar 
nicht auf. Das ift indeffen das Befte, daß er mit denen Fortih- 
cationen nicht fo balde fertig wird, wie er das gedacht hat. Go 
Ich Euch zur Antwort melden wollen, und bin Euer xc. 

‚Potsdam, den 14, December 1785. 





— — 


32. Extract. 


ꝛe. Übrigens wird über der Graͤnze vor jeßt noch nichts 
Neues fein, aber der Kaiſer wird doch noch ein Haufen Fanfaro- 
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naden machen von Stengel-Reutern und fo was. Jedoch was 
Rechts wird ed nie werden. Ich bin ıc. | 
Potsdam, den 15. Febr. 1786, 


33. Mein lieber G.⸗M. v. Goͤtzen. Es ift Mir Euer 
Schreiben v. 8. d. zugefommen, und danfe Ich Euch für die Mir 
darin gemeldete Gränznachrichten, Aber was fie da in Böhmen 
alles machen, davon koͤnnet Ihr positiv verfichert fein, daß das 
fein Krieg annonciret. Das find folche innere Landed- Arrange- 
- ments, die zumeilen fo etwas ducch einander gehen, und derhal: 
ben was anders zu fein fcheinen, als wirklich daran ift, und wenn 
fie auch da in Böhmen von denen Beurlaubten welche einziehen, 
fo ift das nur, um Arbeiter vor die Feſtung zu kriegen. Es ifi 
daher daraus noch gar Fein Schluff zu ziehen: Indeſſen Fönnte 
ed doch mohl fein, daß von den Ungarifchen Granigern welche 
zufammen gezogen würden, twelches die Folge erft zeigen wird, 
Diefes habe Ich Euch zur Antwort melden. wollen und bin ꝛc. 

Potsdam, den 22, Febr. 1786. 


34. Extract. 

Was aber den Capitain v. Schimonsfy vom Regiment v. 
Hager anlanget, fo foll der ganz und gar den Abfchied haben; 
Ihr koͤnnet alfo nur einen Praetext ſuchen und fchaffen ihn fort, 
. denn bergleichen Leute, die immer befoffen find, und ſich davon 
nicht corrigiren wollen, die verdienen weiter nichts, wie wegge⸗ 
(haft zu. werden. Ich bin ꝛc. Potsdam, den 29, März; 1786, 


35. Mein lieber G.⸗M. v. Goͤtzen. Aus Eurer Anzeige 
‚vom 1. Diefes habe Ich die Nachrichten erfehen, welche Ihr aus 
Böhmen in Erfahrung gebracht habt, allein das find lauter Wind; 
beuteleien, denn wenn fie da marfchiren laffen, fo gefchiehet es 
blog darum, daß die Leute an den Keftungsbau arbeiten follen. 
Ich bin übrigens Euer wohlaffectionirter König | Ä 
Potödam, den 6, Yuguft 1786, Friderich. 
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Duartiermeifterlieutenant Lieutenant v. Goͤtze. 





1. Mir giebet die nachgefuchte Erlaubniff zum Verkauf 
3 Antheild in dem Dorf Wendemark eben feinen vortheil- 
n Begriff von Eurer Wirthſchaft. Ich will Euch dahero 
meynend warnen, nicht Fiederlich zu feyn, fondern vielmehr 
Inflig und gut wirthſchaften zu lernen: damit Fhr nicht ge⸗ 
gen werden möget, diefed Gut zu verfchleudern, und Ich 
ferner bleiben Fünne, Euer affectionirter König. 

Potsdam, den 27. Octobris 1772, 


An den Quartiermeifter- Lieutenant v. Göße. 


2. Der von Euch in Eurem Schreiben vom 2, dieſes ge- 
e vierwöchentliche Urlaub nah Euerm Gut fann Euch von 
nicht bemilliget werden, indem hr, wann Ihr das Geld 
ifet, gewiſſ nicht zum beften wirthichaften koͤnnet; Ihr muͤſſet 
die Reifegedanfen nur fahren laffen und felbft zu Eurem 
»n bier bleiben. Sch bin ꝛc. 

Potsdam, den 3. November 1772, 

An den DM. 2, v. Goͤtze. . 


3. Wegen Reparatur der Zimmer muff Meine hiefige Plan⸗ 
mer in andere Cammern gebracht werden, und Mein Quar—⸗ 
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tiersMeifter sLieutenant v. Knobloch hat bei diefem Transport 
einen Gehuͤlfen noͤthig. Ich habe Euch demnach dazu auser: 
fehen und befehle Euch dahero hiermit, Euch diefed Transports 
gemeinfchaftlich mit leßterem, jedoch nach feiner Anweifung, an- 
zunehmen und zweifle nicht, Ihr werdet dabei mit aller erforder; 
lihen Berfchwiegenheit zu Werf gehen, und diefen Auftrag als 
ein neues Merfmahl des Zutrauens anfehen, mit welchem Ich 
bin Euer affect. 8. Potsdam, den 23. April 1774. 


/ 


4. Mein lieber Capitaine v. Gd&e (in Laudeshut). Ich 
gebe Euch auf Euren geftrigen Bericht hiedurch zur Antwort, 
daß wegen der femdlichen Stürme. auf Glatz. und Silberberg 
wohl nichts zu beforgen iſt: Aber daß mir müffen darauf be 
dacht feyn, umb das Zeug aus dem -Glatzifchen zu jagen, das 
ift nothwendig. Iſt der Feind ja fo märrifch, und lauft auf 
einen der-DOrthe an, ſo müffen fie ein Haufen Volk dabei verlie- 
ten, ohne daß fie was ausrichten fönnen: ‚denn der General 
Wunſch ift mit feinen Battaillons in der Stadt drein, und 
wird er nach Silberberg wohl auch noch was fchicfens Aber 
wenn der Feind doch fo närcifch fein, und gegen Glatz anlaufen 
follte, fo ift ed nothwendig, wie Jh es auch dem General 
v. Ramin gefchrieben, daß er mit einigen feiner Battaillons_ als: 
dann fogleich auf Braunau zugehet, und den Feind dadurch 
nöthiget, da abzulaffen, und auf fich zu denken, und denn gehet 
der General von Ramin mit feinen Battaillons auch wieder zu: 
ruͤck. Ich werde fehen, ob ed nöthig, denn bis dato ſiehet es 
Mir noch nicht fo recht ernfihaft aus, denn werde Ich felbit 
mit 8 Battaillöns dahin gehen, umb den Feind aus dem Glatzi- 
ſchen wegzujagen: Ich Fann Mir jedoch kaum einbilden, daß 
der Feind fo närrifch fein, und auf einen der Orthe anlaufen 
wird, zumahl bey diefer Jahrszeit, denn das Fann ohnmoͤglich 
reussiren. Ich bin ꝛc. 

Breslau, den 29. Jannarii 1779. 


An den Capitaine v. Göge, zu Landshuth. 


— — — 


—ñ — —— 
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5. Mein lieber Capitaine v. Goͤtze (in Landes hut). Ich 
ertheile Euch auf Euer Schreiben vom 30. d. hierdurch zur Ant⸗ 
wort, daß man bey diefen Umbftänden fehr attent muff feyn, 
"auf alles was vorgehet, und ift es beffer, daß man lieber alles 
vorfehret, was nur möglich ift, ald daß man was uͤbels gefchehen 
füffet: Wegen der Schlitten, welche die HÖfterreicher haben 
machen laffen, und wovon man in der Laufnig fo ein hauffen 
lerm gemacht hat, bat es die Bewandtniſſ, daß man nicht Leute 
und Ganons darauf gefahren, fondern bloß dazu gebraucht ‚hat, 
umb Brodt, Getreide, Fourage, und folche Sachen Darauf. den 
Trouppen zuzuführen, und wenn ed auch bin und wieder mahl 
gefhehen fein mag, daß fie Leute oder Canons drauf fortgebracht, 
fo will das doch meiter nichts fagen, das ift nur fo zufälliger 
Weiſe vielleicht gefchehen. Ich bin ꝛc. 

Breslau, den 31. Januaru 1779. 


6. Mein lieber Capitaine v. Göße*). Ich ertheile Euch 
auf Euren geftrigen Rapport hierducch zuc Antwort, wie Eure 
Deranftaltung wegen der Brüden recht gut iſt, denn ed müffen 
freylid Communications-Brüden über die Steine gemachet 
werden, daß man allerwegen herüber kommen kann, wo ed noͤthig 
iſt: Welches Ihr demnach meiter gehörig beforgen werdet. Ich 
bin sc, Silberberg, den 18. Febr. 1779. Ä 


7. Mein lieber Capitaine v. Goͤtze. Ich ſchicke Euch hiebei 
den Plan von dem Revue-Platz bei Cüstrin, umb ſolchen mit 
dahin zu nehmen, und wenn Ich hinkomme, Mir allda wieder zu 
geben. Ich bin ꝛc. Potsdam, den 30. May 109 


8. Mein lieber Capitaine v. Goͤtze. Ihr werdet aus dem 
angefchloffenen Schreiben ded Conducteur bey dem Ingenieur- 


+) Zu ObersSteine, 
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Corps v. Engelbrecht hiefelbſt, deſſen Geſuch mit mehrern er; 
feben, und werdet Ihr, wann Ihr ihn geſprochen, Mir, was an 
ihm ift, anzeigen. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 2. Auguſt 1780. 


9. Mein lieber Capitaine v. Gotze. Da Ich aus Eurem 
Schreiben vom 3. dieſes erfehen, daß der Conductenr v. Engel- 
brecht ein fleißiger und ordentlicher Menfch ift, fo iſt das ganz 
gut, und wenn er ferner fo continuiren, und ſich weiter applici- 
ven, und fleißig fein wird, fo till ihn wohl zum Ingenieur- 
Lieutenant machen, nur muff er bis dahin warten, daß bey dem 
Ingenieur-Corps was vacant wird, jeßt ift Alles beſetzet. Wor- 
nach Ihr ihn alfo befcheiden könne, Ich bin ıc. 

Potsdam, den A, Auguſt 1780. 


10. Deine liebe Capitains v. Knobloch, v. Winterfeld und 
v. Goͤtze. Da Ich vor gut gefunden, Euch alle drey von hier 
nach Preußen zu verfegen, und zwar Euch den v. Knobloch und 
v. Winterfeld mie Majors, den einen bey dad Garnifon-Regi- 
‚ment v. Bernhauer und den anderm bey dad Garnifon-Regiment 
v. Hallmann: Euch aber den v. Göge wie Capitain mit einer 
Compagnie bey dad Grenadier- Bataillon v. Klingfporn, So 
habe Ih Euch folches hiedurch bekannt machen mollen, mit 
der Aufgabe, Euch nunmehro darnach zu arrangiren, daß 
Ihr des forderfamften Eure Keife nach Preußen antreten koͤnnet, 
woſelbſt Ihr Euch bey dem GeneralsLieutenant dv. Anhalt zu 
melden habt. Zu welchem Ende denn auch ein Vorfpannpaff 
für Euch alle drei zufammen hierbei erfolge. Ich bin übrigens 
Euer. wohlaflectionirter König. 

Potsdam, den 15. Junii 1783. 





11. Mein Tieber Capitaine v. Goͤtze. Eure Verſetzung 
aus Meiner Suite iſt Eure eigene Schuld, Wenn man in der 


— — — — 


F. on den Quartierm.⸗Lieut. v. Gbhe. 5 


Application im Dienft nachläffet, wenn man wuͤſte im Kopf 
wird, und ind Gelag hineinlebt; fo muff man ſich nicht wundern, 
dergleihen Schidfal, ald Euch, nah Eurer Borfiellung vom 
4, wiberfahren üft, zu empfinden, Indeſſen ſollet Ihr doch Euer 
Capitaine- Patent nicht doppelt bezahlen; fondern Ich ftelle Heute 
Ordre dazu ald Euer wohlaflectionirter König. 

Potsdam, den 11. Auguft 1783. 


An den Capitaine v. Göße, alingſpornſchen 
Grenadier⸗Bataillons. 
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0 Ge 
Kabinetsordres Friedrichs Des Gror 


an den 


QuartiermeifferRieutenänt von der Gol £. 


1. Potsd., 7. Aug. 1769 “an die verwitwete v. di 
geb. v. Burgsdorf. Ich habe Euer Schreiben erhalten: = 
Mir Eures hiefigen Sohnes des Quartiermeifterlieut. hie 
Wirehfchaft bekannt ift; fo wundert Mich gar nicht, mm. 
über Wechfels Schulden, die Eure Kinder drüden, Euch bi 
dergleichen Schulden aber zu tilgen bin Ich eben fo mm 
meint, ald ed befonders an gedachtem Eurem Sohne benen 
dürfte. Sch bin ꝛc. 


2. P., den 13. Nov. 1769 an den Quartier Meier! 
v. d. Goltz. Ich babe aus Eurem Schreiben v. 12, dis 
Gründe, aus welchen Ihr um Euer Avancement bitten m 
mit mehrerem erfehen,' und will Ich Euch in Antwort 
nicht verhalten: daß folange Ihr nicht von Lebensart ie 
fondern Tiederlich und windig zu fein fortfahren werdet, m 
avancement für Euch zu denken fein wird. 


3. Potsdam, den 9. März 1773 an denf. Alles ie. 
in Eurem Schreiben v. 4. diefes von Eurer guten Wirth“ 
Mir fagen können, überzeuget Mich nicht, daß felbige, fo m 
fein follen, zeithero befchaffen geweſen. Ich Kenne folde | 
als Ihr es vermuther. Sie wird Euch gewiſſ am den Beil 


— u 
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bringen und werde Jh, fo lange Ihr ſolche nicht abändert, für 
Euch) ficher nichts thun, inzwifchen bin Jh Ew. ꝛc. 


4. P., den 5. Zul. 1773. an denf. Eure an die Gene 
ralinn v. d. G. auf Annedorf ıc. habende Schuldforderung kann 
Ich Euch nicht verfchaffen. Ich bin Fein Advokat, um Eure recht 
liche Nothdurft dabei wahrzunehmen sc, 


9. P. den 27. Sept. 1776. An den Eapit. und Quar⸗ 
tiersMeiftersLieut. v. d..G. Mein lieber Cap. v. d. Goltz, 
Wie Jh Euren in Polniſchen Dienften ſtehenden Bruder bei 
Meiner Armee anftellen könnte, weiß Ich nicht. Unbekannt kann 
ed Euch nicht fein, daß im Grunde ein Polnifcher Capilain und 
Adjutant fo viel. ald ein Fähndrich bei Meiner Armee zu achten 
iſt. Wer hat ihm aber erlaubt gegen Meine Gefege außer Landes 
zu gehen und fremde Dienfte anzunehmen? Dies * Ihr Mir 
näher anzeigen. Ich bin ıc. 


6. 9., d. 29, Nov. 1781. Noch kann Ich Euch nicht zum 
Major ernennen, und diefe VBerfpätung Eures Avancements habt 
Ihr Euch felbft beizumeſſen. Erinnert Euch nur, mie windig 
Ihr anfänglich gewefen, ald Ich Euch hieher genommen habe. 
Wenn Ich demnach durch mehrere Proben überzeugt fein werde, 
daß Ihr recht solide geworden feid, alödann, eher aber nicht, 
könnt Ihr Euet Avancement erwarten von Eurem wohlaff. K. 


B \ 

7. Pots., d. 5. Dez. 1781. Nicht Eure fchlechte Sfonsmie 
allein, fondern überhaupt Euer windiges und. leichtfinniges Wefen, 
find ed, welche Jh an Euch zu tadeln gefunden habe, dieſem 
muͤſſt Ihe abſtehen und recht folide werden, wenn Jch Mich an 
Euch wieder erweifen fol ald Euer mohlaf. ꝛc. — 





IV. Urkundenbuch. R 
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8. P., den 14. Oct. 1782. Es ift ganz recht, daß Ihr 
Euch nah Eurem gefttigen Schreiben Mir gänzlich überlafft, 
und in Eurem dfonomifchen und moralifchen Fache Euch gebeffert 
habt. Nun bleibe nichts weiter übrig, denn an Eurem Dienft- 
eifer will Ich gar nicht zweifeln, ald dag Ihr Euch der. Solidität 
ein Biffchen: mehr befleißigt, weil: von Eurem großen flüchtigen 
Weſen gar nichts hält Euer wohlaf. K. 


9. P., den 19. Oct. 1782. Nun das 'ſt recht gut, daf 
Ihr Eure jugendliche Blüchtigfeit eingefehen und Euch gebeffert 
habt. Alsdann koͤnnet Ihr auch rechnen, dag Ich wieder unver 
äudert bleiben werde ıc. 


10. P. den 13. Sept. 1784. Dein lieber Cap. Feih. v. d. 
G. Mir gereicht der, aus. Eurem hierneben twieder zuruͤckgehen⸗ 
den Entwurf über die Wahl der Läger und Stellungen, auch 
Märfche und deren Anordnung hervorgehender Fleiß und Applifa- 
zion in der Euch zu Theil gewordenen Carriere zu befonderd gnäs 
digftem Wohlgefallen. Allein, bei dergleichen Entwürfen allein 
kommt doch foviel nicht heraus, als wenn man felbit auf dem 
Terrain ift, und da Alles bemerkt und die erlangten Keuntniffe 
in gute Ausübung bringt, Dies diftinguirt einen Ofhcıer in dem 
Euch angeriefenen Poften und dies erwarte Ich von Euren Tas 
leuten und Dienfteifer, um fo mehr ald Ich mit Wohlgefallen 
bemetke, daß Ihr weniger mwindig, ald vorhin feid. Dies wird 
Mich auch veranlaffen, Euch nunmehro zu feiner Zeit zu avancı- 
ren und muͤſſet Ihr Euch damit nur noch in Etwas gedulden 
ind folches geruhig abwarten von Eurem wohlaff. K. 


11. P., den 17. Febr. 1785. Mein lieber Capit. v. d. G. 
Mit Eurem Schreiben vom geftrigen Dat. habe Ich den von 
Euch entworfenen generellen Plan in Aufehung der Verpflegungs- 
anftalten bei den Armeen erhalten und melde Euch darauf zur 


= G. on ben Suartiermeifterlientenant von der Bolt, 259 
Antwort, wie ed ganz gut iſt, dag Ihr Euch Mühe gebet, an 
Sachen zu denfen und fleißig feid. Dabei aber muff Jh Euch 
doc fagen, daß ed Sachen find, die Ihr Mir da fchreibet, die 
kein Menſch ignoriren kann, der nur ein Biffchen Krieg gethan 
hat. Ich bin uͤbrigens Euer wohlaff. K. 





12. P., den 7. Oct. 1785. Mein lieber Major v. Goltz." 


Es ift Mir Euer Schreiben vom geftrigen Datum zugefommen und 
babe Ich daraus Eure Danknehmigung wegen ded Euch angediches 
nen Avancements erfeben; aber, da Ihr nun Major geworden, 
was wollet Ihr nun noch mehr haben? hr feid ja wicht mehr 
beim Regiment von WVoldeck *) und das hat auch hiermit nichts zu 
thun. Vielmehr gebe Jh Euch den Rath, Euch hübfch zu dem 


Metier wobei Ihr feid zu appliciren, und dabei alfe Euren Ver⸗ 


ftand zu gebrauchen; fo werdet Ihr Euch dadurch eben ſowohl 
bier poussiren. So Jh Euch Habe: — zu — geben 
wollen’ und bin Euer ıc. 


13. P., den 11. Dfu 1785. Mein lieber Maf. Freih. 
vd. G. Ihr könne nunmehro Über den Euch, in meiner leß- 
teren Drdre zu erkennen gegebenen Mangel von Solidite ganz 
ruhig fein. Died galt allein Eure Jugendjahre, und hieß es 
nach dem alten deutfchen Spruͤchwort: Vorgethan und nachge— 
dacht, hat Manchen in groß Leid gebracht. Nach Eurem geftris 
gen Schreiben hingegen ſchlagt Ihr nun den entgegengefegten 
Weg ein und werdet Euch weit beffer dabei befinden; denn vor- 
gedacht und nachgethan, fo ift es recht. Und fo werdet Jhr an 
Mich wieder finden Em. ıc. 


2 Inf. Res. Nr. 26. v. G. trat ein, als G.⸗M. v. Meyerink das Meg. Batte; 
zuletzt v. Larisch. Garnifon Berlin. — v. G. verlieh 1733 als Oberft bie 
preuß. Dienſte und iſt als dDänifcher G.⸗L. geftorben; geb, 1739. 





260 Kabinetsordres Friedrichs des. Großen 


H. 
Rabinetsordres Friedrichs Des Großen 


an ben 


nachherigen General v. Raumer ). 





’ 


1. Mein lieber Major v. Raumer ». Ich babe Euer 
Schreiben vom 8. diefes erhalten und accordire Jh Euch hiermit 
die darin gebetene Erlaubniff, Euch zu denen diesjährigen Herbft- 
Manoeuvres, zu feiner Zeit, biefelbft in Potsdam einzufinden. 
Ih bin Euer mwohlaffectionirter König, 

Potsdam, den 10, Junius 4770, 


2. Mein lieber Obrift»Lieutenant von Raumer! Es ſcheinet, 
dag hr wohl, bei Eurer Vorftellung vom 4. wegen der Ancien- 
nete Eures Better, die Sache nicht recht überlegt habet. Wenig⸗ 
ftens traue Jh. Euch zu, daß Ihr fo vernünftig feyn. und Mir 
feinen Broceff darüber machen werdet, wenn Ich bey Meinen 
Regimentern Fahnenjunfer, welche fchon einige Jahre haben, vor 
andern, welche jünger find, zu Ofſiciers ernenne. Ich bin ver— 
fihert, daß Ihr die Unfchicklichkeit Eures Betragens von Gelbft 
anerfennen werdet, damit Ich Mich ferner nennen koͤnne Euren 
Wohlaffectionirten König. 

Potsdam, d. 6. August 1774. 


*) Bergl. v. Lede bur Archiv Mb. 10. Heft 2. Nr. VI. S. 97-113. 
M) Plötzifchen Regiments, - 


H. an den General v. Raumer. 261 





3. Mein lieber Obrifter von Raumer ). Umb Euch einen 
Beweis Meiner Zufriedenheit von Euren Mir bisher geleifteten 
Dienften zu geben, habe Ich für gut befunden, Euch bey das 
Regiment, von Golz zu fegen, und dad Commando über Daffelbe 
Euch anzuvertrauen. Ich mache Euch alfo folches hierdurch bes 
fannt, und erwarte von Euch, daß Ihr in Eurem biäberigen 
Dienfteifer fortfahren und Euch aͤußerſt angelegen fein laffen 
werdet, dieſes Regiment in die gehörige Ordnung zu bringen 
und zu erhalten, und daß Ihr Mir dadurch weitere Beranlaffung 
geben werdet, Mich gegen Euch zu beweifen ald Euer mwohlaffecs 
tionirter König, 

Mockerau, den 9, Juni 1783, 


4. Mein lieber Obrift v. Raumer *). Da Ich für gut ges 
funden, dem Generals Major Graf v. Schwerin das erledigte von 
Lengefeldfhe Regiment zu conferiren, dagegen aber deffen bis 
ber gehabtes Regiment, wobey Ihr jetzo fchon fteher, Euch mies 
derum anzuvertrauen, fo habe Ich Euch ſolches hiedurch befannt 
machen wollen, dag Ihr Euch danach achten, und gehörig arran- 
giren fönnet, wie Jch denn das Vertrauen zu Euch habe, Ihr 
werdet mit Eurem bisherigen Dienfteifer continuiren und Mir 
dadurch die DBeranlaffung geben, Mich ferner gegen Euch zu 
bemweifen ald Euer mwohlaffectionirter König. 

Potsdam, den 5. April 1785. 


5. Mein lieber General» Major v. Raumer, Mir fol es 
recht lieb feyn, wenn das Euch anvertraute Regiment im fünff- 
tigen Jahr bey der Revue in befferer Ordnung ift. Diefed Jahr 
konnte Jh damit nicht zufrieden feyn; und indbefondere das 
2. Bataillon war fehe ſchlecht. Nun hat folches beffere Recruten; 
das Exercier- Haus ift auch fertig; wovon Ihr, auf Euren Rap- 


) Zu Stargard, wo dad Regiment Plötz ftand. 
**) Zu Braunsberg. 
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port vom 20., die Belege der dazu verwilligten 500 Thlr. nur 
dem Kriegs- und Domainens Rath Lilienthal vorlegen Könner; 
und nunmehro hoffe Ich, daß es damit beffer gehen und daffelbe 
duch Eure Bemühung den Beifall verdienen wird, welchen dem 
felben fo gern'geben möchte Euer wohlaflectionirter König. 
' Potsdam, den 26. Dez, 1785, 
| | | 

6. Mein lieber General⸗-Major v. Raumer. Weil hr, 
nach⸗ Eurem Schreiben vom 9., das Euch verliehene Garnison- | 
Regiment ablehnet, und Fieber Euren Abfchied fordert; fo ift 
auch damit zufrieden umd laͤſſt Euch letzteren ausfertigen, Euer 
bisher wohlaffectionirter König. 

Potsdam, den 15. März 1786, 


. . 
‚abinetsordres Friedrihs des Großen 


verfchiedene Perfonen. 





1. Mein lieber G. /M. Sr, v. Dohna. Ich befehle hier- 
h, daß hinfüro- jedesmal, fobald Euer Regiment die Revue 
sirt fen wird, Ihr und die ſaͤmmtliche Capitains fogleich wie, 
im auf Werbung fchicken follet, damit dad Regiment allemal 
plett beibe, fi) auch an Mannfchaft nicht verfchlimmere, 
l aber verbeffere. Sonften befehle Ich zugleich, daß wenn 
uͤro Leute bei Eurem Megiment, welche wirklich in Reihen und 
dern ftehen, und aus Meinen Landen feynd,fich verheirathen wol⸗ 
deren Capitains vor den Traufchein und alles. Übrige, ed ‚habe 
' Mamen, wie es wolle, nicht das Geringfte mehr, als 6 Thlr. 
nen follen, twegen der Enrollirten und Ausrangirten aber blei- 
ed bei Meiner vorigen Ordre, nach welcher von folchen der 
rath umd des Traufcheines halber durchaus nichts genommen 
den muſſ, weiches Meine stricte Ordre iſt. Ich bin ıc. 

Königsberg, den, 19, July 1740, 





2. Nachdem Se. K. M. in Br. allergnädigft resolviret, daß 
vorfommenden Fall, wenn ein Soldat aus Melancholie ſich 
ft das Leben nimmt, der Körper nicht mehr auf spectacaleuse 
von dem ‚Schinder weggebradht und verfcharret ‚ fondern: viels 
IE ganz im der Stile von Bettelvdgten, oder fonft vor Geld 
3 gedungenen arınen Leuten begraben, auch ſoviel möglich aller 
ıt davon vermieden werden folle. Wobei Se, K. M. Dir aller 
digft befohlen, die Auditeurs der Megimenter, jedoch ſonder 
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großen Eclat, darnach zu instruiten, fich vorkommenden Umftän- 
den nach in folchen Fall darnach achten zu Finnen. Als wird 
ſolches denen fämmtlichen Auditeurs bei Er. K. M. Armee durch 
diefed Circulare befannt gemacht, jedody daß folches denen Herrn 
Chefs und Commandeurs zwar vorgetragen werden kann, übrigens 
aber foviel möglich zu cachiren ift. Berlin, den 29. April 1743. 
Mylius (Generalauditir). 





3. Dein lieber Gen.⸗F. M. v. Flans. Da bisher zu Zeis 
ten gefchehen ift, daß der Chef oder der Commandeur derer Re. 
gimenter, wenn bei ihrem unterhabenden Regimente Vacanzen 
von Oberſtlieutenants oder Obriſten entftanden find, zu Befeßung 
folcher Stellen, fie Mir aus denen Stabs⸗Oſſiciers Hres Regi— 

‚„mentö dad Avancement vorgefchlagen haben; dieſes aber nicht 
fuͤglich angehet, weil die Stabes: Ofüciers von der zanzen Infan- 
'terte und Cavallerie mit einander, rangiren, und zin.Chef oder 
' Commandeur eines. Regiments nicht wiſſen Fann,- wie ſolche in 
ihrer Tour auf einander folgen; So babe Ich resolviret, und 
fege ein vor allemal bei der ganzen Arınde zur beftändigen Ob. 
servanz feft, daß jeder Chef oder Gommandeur eines Regiments, 
wenn Olficiers - Stellen bei feinem unterhabenden Regiment zu bes 
fegen fein, nach als vor befugt fein fol, da& Avancement vom 
KFaͤhnrich oder Cornet an zu rechnen bis zum Major inclusive, 
und zwar nach ‚dee Tour, wie fie im Range auf einander folgen, 
Mir vorzufchlagen, 

Sollte ein Chef oder — — eines — gegruͤn⸗ 
dete Urſache haben, warum er in feinem Vorſchlage einen Oflicier 
bei dem Avancement in feinee Tour vorbeigehen, und den nächft 
darauf folgenden vor folchen zum Avancement vorfchlagen müffe; 
So fol Mir ſolches jedesmal exprös mit Anführung der Urſa— 
chen gemeldet werden, 

Was aber die übrigen Stabs»Oficiers - Stellen, als Obrift- 
Lieutenants und Dbriften anlangetz So foll ein Chef oder ein 
Commandeur des Regiments, wenn dergleichen Stelle bei feinem 
Megiment vacant wird, Dir foldhe Vacanze nur simplement mel» 
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keinesweges aber aus den Stabs-Officiers feines Regiments 
alb jemanden zu folchem Avancement vorfchlagen; fondern 
er, wie obgedacht, die Tour derer Stabs-Officiers bei der 
ee nicht wohl wiffen kann, die Befegung folder Stellen ledig- 
zu Meiner Disposition überlaffen. 

Ihr habt Euch alfo Eures Dres hiernach vor das’ Küuffige 
ueft zu achten und Sch bin ıc. 

Im Lager bei Diewetz, den 27. Juny 1745, 


4. Hochgelahrter sc. Bei Gelegenheit der hiebei zuruͤckkom⸗ 
den Confirmation einer, wider den Musquelier des Nanteuf- 
ben Garnison- Regiment? Rhein gefprochenen SKiriegesrecht 
n Sentenz, nad welcher derſelbe wegen veruͤbten Mordes 
Straßenraubes mit dem Rade von oben herunter vom 
n zum Tode gebracht werden foll, befehle Jh und verordne 
ucch ein vor allemal, daß in folchen, Fällen, da, einem 
inquenten die Strafe ded Rades, ed fei nun von oben 
b, oder von unten herauf zuerfannt wird, es bei der Exe- 
on jedesmal dergejlalt gehalten werden. fol, ‚daß nemlich der 
inquente vor dem Mädern durch den Büttel, jedoch ohn⸗ 
nerft, und ohne daß ed die umftehenden Zufchauer fonderlicy 
ahr werden koͤnnen, erdroffelt werden, und alsdann die Exe- 
on mit dem Rade an ihm gefchehen foll, es wäre dann, daß 
Verbrechen des Delinquenten von folcher Enormite wäre, daß 
befondern Umſtaͤnde ein ganz abfcheuliched® Exempel erfors 
en, fo daß dem Delinquenten die Strafe lebendig gerädert zu 
den, befonders zuerkannt werden müffte. Ihr habt alfo biers 
d das Gehdrige zu verfügen, damit folches fomohl in gegens 
tigen Casu, ald auch fonften überhaupt in künftigen Fällen 
bachtet werden müffte, Ich bin ıc. 

Berlin, den 11. Dec. 1749, 


Yu den Geh. Rath und Generals Auditear Mylius. 
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5. Mein lieber Gen.-Maj. v. Bülow. Da Ich von ber 
braven Gonduite, fo Ihr in der letztern Bataille geführet, alle Zu: 
friedenheit habe; fo habe Ich resolviret, Euch ein gnädiged Gra- 
tial von 1000 Thlr. auszahlen zu laſſen; und iſt der Kriegscath 
Flesch von Mir ſchon beordert worden, folche gegen Eure Quit, 
tung, fobald ald Ihr ſolche erheben laffen werdet, auszuzahlen. 

Diemweilen auch dad Regiment von Baireuth fich im folcher 
Gelegenheit befonders distinguiret; fo babe Ich gleichfalls an 
dem ıc. Flesch befohlen, daß denen Commandeurs der Esca- 
dronen, welche in leßterer Bataille gegenwärtig geweſen, und folche 
angeführet haben, zu einiger Erkenntlichfeit ein Gratial von 2500 
Thaler auszuzahlen. Welches Ihr denenfelben von meinetwegen 
befannt zu machen habet. Ich bin ıc. 

Meißen, den 10. Nov. 1760. 





6. An Denfelben. 

Se. K. M. erteilen dem Baireuthſchen Regimente wegen 
des im letzten Kriege bezeigten Verhaltens die allergnaͤdigſte Er— 
laubniſſ, alle Anfragen: als Beurlaubungen, Permission zu Hei— 
rathen, Vorſchlaͤge zum Avancement ⁊c., desgleichen alle Rap- 
ports an Allerhoͤchſtdieſelben, nach wie vor immediate zu thun; 
jedoch muſſ dad Regiment den Commissair-Inspecteur' jedesmal 
davon gehörig avertiven. Potsdam, den 11. Mai 1763. 


An den Commandeur des Dragonerregimentd v. Baireuth. 





7. Dein lieber ©.,8. v. Krockow. Ihr werdet aus folgendem 
erfehen, daß den 9. d. die Megimenter fo bei Lissa zufammen 
kommen, laut 'beitommender Ordre de Bataille ind Lager einrüf; 
ken follen. Ihr brechet alfo mit Eurem Regiment und dem Re 
giment v. Platen dergeftalt auf, daß Ihr mit erwähnten beiden 

Dragoners Regimentern früh um halb 7 Uhr vor Heyda und 
Weiberkranz ftehet, um von da aus Mine ‚gu machen, Die Infan- 
terie und Cavalleric, fo bey Lissa und Goldschmieden um den 
Übergang der Armee zu decken postiret ſteht, zu depostirep uud 
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den Colonnen fo allda passiven wollen, den Übergang zu verhin- 
dern. Zu dem Ende muͤſſet Ihr 3 Esquadrons mit großen In- 
tervallen auf eine gewiſſe Distance links detachiren von dem 
Corps de Bataille, welches aus 4 Esquadrons befteht und in der 
Mitte bei Weiberkranz ftehen kann. Die detachirte Troups 
des rechren Flügels müffen ſich wohl in Acht nehmen, daß ihnen 
nicht etwa eine Embuscade überfalle oder in die Flanquen fomme 
und koͤnnet Ihr demnach. Eure unberittene Dragoner auf den 
Flügels mit gebrauchen, um auf Panduren⸗Arth der postirten 
Infanterie und Cavallerie in die Flanquen, nicht ‚aber en front 
zu fommen. Das Regiment v. Thiele, fo die Avantgarde macht 
und die Passagen befeßet, befommt per Mann 4 Patronen, am 
warn Attaquen darauf gefchehen, auf folche zu feuern und die 
Dragoner daducch abzuhalten, bid die Armee heranfommt, 

Wann die Colonnen die Bräden passiren und die Caval- 
lerie bey Goldschmieden ſich über die Brüde ziebet und Euch 
attaquiren wird, muͤſſet Ihr Eure Dragoner und detachirte Troups 
zwiſchen die Teiche bey Klein, Heyda und Weiberkranz mit Ord⸗ 
nung zufammenziehen und Euch dadurch dergeftalt decken, daß Euch 
die Cavallerie, fo bey Goldschmieden passiret, nicht in die Flan- 
que kommen fann, 

Iyhr nehmer fodann Eure Retraite in folher Ordnung nad) 
Sohra und bleibet dafelbft Halten bis die Infanterie vorbey, als⸗ 
"dann Ihr Euch an den linken Fluͤgel der Colonne des Generals 
Lieuten. v. Seydlig anfchlieget und mit ind Lager rüdt., 

’Borbenannte beide Dragoner-Regimenter werde Ich vor dem 
Lager noch die Special-Revue passiren laſſen. Wann felbige das 
bero aufmarfchiret. find, müffen die Bremonte-Pferde von beyden 
Negimentern vor der Leib»-Esquadron Eures Regiments ftehen, 
und wann fie mit zweien vorbey marfchiret find, rücken fie wieder 
ein, alsdann die Negimenter abfigen, die Recruten vor die Leib- 
Esquadron ziehen und wann Ich folche befehen, wieder auf ihre 
Plaͤtze eintveren laſſen. Wann Ich fodann die beiden Regimenter 
befehen haben werde, Fünnen fie, mie es fich gehört, Ins Lager 
ruͤcken. Ich bin ıc. Breslau, den 7. September 1765. 
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8. Mein lieber G.,2. v. Krockow. Bei denen. in Euren 
Bericht v. 16.d. Mir angezeigten Umftänden von der vorhabender 
Heyrath des Capitains v. Sternemann mit einer Perſon bir 
gerlichen Standes ſehr mittelmäßigen Vermoͤgens, muͤſſet Ihr 
demſelben dieſe ihm gar nicht convenitende Partie auszureden 
ſuchen, und von Meinetwegen zu erkennen geben, wie Ich hoffte, 
daß er den Adel, womit Ich ihn begnadiget hätte *), nicht deshono- 
riren, vielmehr durch einer Heyrath mit einer. von Adel, ald wozu 
Ich ihm Meine Einwilligung gern ertheilen werde, zu souteniren 

fuchen würde. Ich bin sc. Berlin, den 20. Decembris 1767. 


9. Aller Durchlauchtigfter Großmächtigfter König, 
Aller Gnädigfter König und Herr! 

Ever K. M. Bitte allerunterthänigft, mir auf zwey Monath 
Uhrlaub zu accordiren,. um meine economifche und andere aflaıren 
in Pommern zu revidiren. 

Ich habe die Gnade in tiefſter devotion zu feyn ° 

Ew. KM 
allerunterthänigfter treuefter Kueg 
im Lager bei Golan, _ Krockow, 
- den 11. September 1768, ‚ General- Linse, 
Zur Antwort hatte der König auf den Ruͤcken des Briefes 
: gefchrieben 
bene im Mohnaht November et December 


Fch. 


10. Mein lieber G.⸗L. v. Krockow. Auf Euer Schreiben 
v. 19. d. worin Ihr die beyden Stabs-Capiſaines v. Prittwitz 
und v. Bornstedt zum baldigen Avancement recommandiren wol— 
len, ift Euch hierdurch in Antwort, daß felbige fich dieferhalb nur 
etwas patientiren müffen, und daß, da der Capitaine v. Pape 
‚ein vortreffliher Officier ift, Ich demfelben eine Esquadron bey 
Eurem Regiment zu conferiren nicht Anftand nehmen mögen, Ich 
bin ıc. Potedam, den 23, Oct. 1768, 


*) Den 30. De. 1766. 
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11. Sein. lieber Dbrift-Lieutenant v. Rhöden VY. Da 
Ich in Erfahrung gefommen bin, daß in denen Dörfern der Ge 
gend Colberg, Cörlin und dort umher, viele Bauerhöfe und 
Büdnerhäufer, wovon die darin angefeßte Colonisten wegge—⸗ 
laufen, erlediget feyn follen: Ich aber in wie fern folches gegrüns 
det ift, gern zuverläffig miffen möchte; fo will Ich, daß ohne. 
Euch von diefem Auftrage das geringfte merken zu laffen, Ihr 
folches näher examiniren und Mir darüber Euren Bericht erftat- 
ten follet. Ich bin ꝛc. Berlin, den 7. Januarıı 1769, 





12. Mein lieber G.⸗L. v. Krodow. Ich gebe Euch auf 
Euer Schreiben v. 5. d. hierdurch in Antwort, daß wenn ber 
darin erwähnte Sohn des Kanzleidirectord dv. Lupin zu Mems 
mingen eim guter Edelmann ift, Ich wohl zufrieden bin, daß 
Ihr folhen als Fahnjunker bey Eurem Regimente annehmen, 
fonft aber denfelben vor feinen guten Willen nur danken’ könnet. 
UM ic. Potsdam, d. 8. Martii 1769. 


13. Friderich König in Preußen ıc. ꝛc. 

Unfern gnädigen Gruß und geneigten Willen zuvor, Hochwohl⸗ 
geborner und Edle Raͤthe, beſonders Lieber und liebe Getreue! 
Nachdem Wir Hoͤchſtſelbſt, aus bewegenden Urſachen, Uns zu 
entſchließen geruhet, daß von dem vor einiger Zeit ergangenen 
Verbot der Schauſpiele auf Unſern Univerſitaͤten, die Stadt Kö- 
nigsberg in Preußen ausgenommen fein fol, und mithin, in An⸗ 
feyung dieſer Unferer Haupt» Stadt dortigen Königs Reiche, [os 
thanes Verbot wiederum aufgehoben haben ; jo machen Wir Euch 
foldyes zu Eurer Nachricht und Achtung hiemit bekannt, und find 
Euch) mit Gnaden und geneigten Willen wohl beygethan, 

Gegeben Berlin, den 18. Oct. 1771. 

Auf Er. 8. Maj. Allergnädigften — 
(gez.) Zedlitz. 
An die Preußiſche Regirung 


— — 








*) Markgraf Friedrichſchen Regiments, Inſpection des Gen.„M. v. Lölhöffel. 
) Vergleiche Urkundenbuch Thi. 3. ©. 287. Nr. 19, 
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14. Mein lieber Etatsminiſter v. der Horst. Ich gebe 
Euch auf Euere Anfrage vom 27. d. Hierdurch in Antwort, wie 
Ich, fobald der anjego im Werke ſeyende Roggen Ankauf zu 
Meinen Magazinen nur vollendet fein wird, Ich das hierzu höchft- 
nöthige jeßige Verbot wieder aufheben und die Einfuhr des aud- 
ländifchen Roggend wieder freigeben werde, 

Berlin, ven 30, Dez. 1766, : 


15. Dein lieber Etatsminiftee $reihere von der Horst. 
Der Geh. Finanz Rath von Brenkenhoff gedenfet an ber 
Warthe und Oder einen betraͤchtlichen Getraideanfauf vor Deine 
Magazine in ganz bilfigen reifen, und diefe noch zum Drittel 
in Seeſalz vorzunehmen, menn alle andere Getraideausfuhr aus 
Polen von diefer Seite durch die Zollbedienten fchlechterdings be⸗ 
hindert wird, und in Anfehung des Salzes die Salzhandlungss 
Compagnie ſich mit ihm gehörig concertiret, Beides werdet Ihr 
demnach fowohl ab Seiten der General⸗Zoll⸗Adminiſtration als 
der GeefalzhandlungssCompagnie bewirken zu laffen nicht den 
alfermindeften Anftand nehmen ꝛc. Potsdam, den 5. Aug. 1773. 


16. Au Capitaine de Wulffen, du Regiment de Stein- 
| keller. 

Ge n’est qu’avec plaisir, que J’ai regü vötre Memoire 
detaill@‘ sur les meilleurs moyens de faire des recrues. Je 
rends toute la justice, qui est due au zele, qui !’a dicté, et 
Je ne manquerai pas, de vous en tenir compte en temps et 
lieu. En attendant Je Vous remercie du soin que Vous avez 
pris de mettre ce plan sous Mes yeux et Je prie Dieu etc. 

Potsdam, ce 20. de Mars 1774, 


17. Mein lieber Obrifter von Prittwitz 4. Ich danke Euch 
für die viele Mühe, welche Ihr Euch nach Eurem gefirigen 


*) Zieteufchen Hufaren » Regiments, 


— 
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Schreiben mit Meinem Euch anvertrauten Pferde gegeben habet, 
um deſſen wahre Beſchaffenheit gruͤndlich zu beurtheilen. Ich 
glaube, nach denen mir angezeigten Umſtaͤnden, mit Euch, daß 
Meine Leute mit demfelben nicht gehörig umgegangen find und 
vielleicht demſelben Fehler angedichtet haben, welchen baffelbe 
nicht unterworfen if. Wenn Ihr demnach Mic folches wieder 
berüberfchicken wollet, ſo will Ich ſolches, nah Eurem Antrag, 
einem Meiner beſten Stallmeiſter zum Zureiten, und einem Meiner 
vernuͤnftigſten Reitknechte zur Fütterung und Wartung a a 
laſſen. Ich bin Euer wohlaffectionirter König. 
Potsdam, den 13. April 1775. 


J 


18. Au Capitaine de Wulffen, du Regiment de Steinkeller, 
en recrues à Offenburg. 

Je reconnois, à la verite, à vötre lettre du 12. le zele, 
qui Vous anime pour Mon seryice. Mais comme Je n’accor- 
de jamais des compagnies à des Officiers d’un service &tranger 
et que Je ne connois point; Je ne saurois non plus accepter 
l’offre de vötre beau frere Geppert; et il ne me reste, qu'à 
prier Dieu etc. Potsdam, ce 28. de Septembre 1775. 


19. &. 8. M. von Br. ꝛc. haben hoͤchſt miſſfaͤllig in Ers 
fahrung gebracht, dag der hiefige Gaſtwirth Plöger ſammt feinen 
Leuten bereitö feit geraumer Zeit eine fehr fehlechte und lüderliche 
Wirthſchaft führer: Und befeblen daher Dero Magistrat zu Pots- 
dam hiedurch, den Plöger fogleich vorzufriegen, ihm feine und 
feiner Leute luͤderliche Wirthſchaft vecht ſcharf und nachdrücklich 
zu verweifen, und ihm dabei alles Ernſtes anzudenten, daß wenn 
er nicht davon fofort abftchen und eine regulaire und ordentliche 
Wirthſchaft zu führen anfangen würde, Se. K. M. den Plöger 
fammt feinen Leuten nach Spandau ſchicken, und fein Haus an 
deffen Creditor, der am mehreften daran zu fordern, weggeben 
wollen, indem Höchft Diefelben ihm das Haus nicht geſchenket 
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und mit vielen Koften erbauen laffen, daß darin eine fo luͤder⸗ 

liche Wirthſchaft getrieben werden fol. Welches alles Magistrat 

dem Plöger recht.nachdrüdlichft vorhalten, und zu Führung einer 

befferen und ordentlichen Wirthſchaft anmahnen, auch darauf 

mit feben muff, daß er ed wuͤrklich thut, und — leiſtet. 
Potsdam, den 3. Februarii 1776. 





20. Mein lieber G.M. v. Lölhöffel. Ich habe für gut 
befunden, daß die Generald und Chefs derer Regimenter, wenn 
fie an Mich berichten, auch wenn fie Friegesrechtliche Sentenzien 
einfenden, künftig fich nicht weiter eined Siegels mit dem Adler, 
fondern ihres Familien- oder PrivatsPerfchaftd bedienen, und 
daß dieſes auch die Generals nfpekteurs felbft beobachten follen, 
damit Ich ‚gleich erkennen Fann, von wem die Sachen find, das 
aber bei der Menge derer mit Adlern befiegelten Briefen nicht 
gut zu unterfcheiden ſtehet. Ich mache Euch demnach folches zu 
Eurer eigenen Achtung hierdurch befannt- und habt Ihr auch die 
Negimenter Eurer Inspection davon zu averliten. Ich bin ꝛc. 

Potödam, den 9. Februari 1776. 


Anm. Daſſelbe war fchon Potödam, den 10. März 1768 für alle Offsiere überhaupt 
befohlen worden, 


21. Se. 8. M. v. Br; ıc. haben alfergnädigft resolviret, 
daß, umb allen bisherigen Klagten von Seiten einiger der biefis 
gen Professioniften und Handwerker über ungleiche Vertheilung 
der Arbeiten bei den Bauten abzuhelfen, wenn künftig von Dero 
BausComtoir die repartitiones gemachet werden, folches alle 
mahl mit Zuziehung des Mlagisirats, oder eined Mitgliedes 
deffelben, und allenfalls auch der Altmeijter gefchehen, dabei auf 
die möglichfte Gleichheit gefehen, und nicht ein Meifter vor dem 
andern favorisiret werden. fol: Wobei ſich aber auch von felbft 
verftehet, daß zwiſchen denen ordentlichen, fleißigen und geſchickten 
Leuten, und denen die faul und liederlich find, ihre Metier nicht 
einmahl verfiehen, und die Arbeit nur verhudeln und verderben, 
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allerdings ein Unterfchied zu machen, indem bie. erfiern immer 
den letztern vorzuziehen. Ge. K. M. befehlen demnach Dero 
Magistrat hierdurch in Gnaden, ſich hiernad) allergehorfamft zu 
achten, und mit dem BausGomtoir fi darunter gehörig zu 
concertiren, Potsdam, den 15. März 1776. 

An den Magistrat zu Potsdam. 


/ 


22. Seine Königlihe Majeftät von Preußen, Unfer Aller, 
guädigfter Here ertheilen dem Zimmer» Meifteer Albrecht, auf 
deſſen Vorſtellung vom 9, dieſes, worinnen derfelbe über das 
Zimmer» Gemwerk zu Ruppin fich befchweret, daß ihm -folches zum 
MitsMeifter anzunehmen verweigert, zur Resolution: daß, da 
Seine Königlihe Majeſtaͤt hiefelbft dad Meiſter⸗Recht nicht zu 
ertheilen pflegen; er deshalb bey dem Buppinfchen Magiftrat 
ſich melden, und daß fein Gefuch nach denen Umftänden ihm ac- 
cordiret und das Zimmers Gemwerf in RBuppin, ihn zum Mit 
Meifter anzunehmen, angehalten werden möchte, gehörig . 
fuchen mi Potsdam, den 13, April 1776. | 


23. Se. K. M. v. Br. ꝛc. haben mit dem größten Mifffallen 
in Erfahrung gebracht, was für große Unordnungen hier in der 
Stadt vorgehen, indem der Schlöffer Pesch einen Accise- Bes 
dienten auf Öffentlicher Straßen fo fehr gemiffhandelt und ges 
fhlagen hat, ohne daß er dafür gehörig beftrafet worden: Ge. 
K. M. Iaffen dieferwegen Dero höchften Unwillen dem biefigen 
Magistrab zu erkennen geben, daß er bey fo garftigen Sachen 
fo file figet und dergleichen grobe Vergehungen nicht gebührend. 
beftrafet, damit ed ein Erempel giebt und andere abgefchrecfet 
werden, folchen Unfug weiter vorzunehmen; Es ift nicht erlaubt, 
daß der Magistrat fein devoir fo fehlecht wahr nimmt, denn das 
vor iſt er ja da, daß er auf Rube und Ordnung in der Stadt 
feben fol: Seiner Majeftät allerhöchfter Wille ift indeffen dag 
der Pesch ſogleich aufgefuchet, und exemplarifch befitaft werden 
fol: Wobei Höchfidiefelben dem Magiftrat noch ge das Nach⸗ 

IV. Urkundenbuch, 


274 Nabinetsordres Friedtichs des Großen 


drüclichfte zu erkennen geben laffen, daß wenn derfelbe hinführe 
feiner Pflicht und Schuldigfeit nicht beffer wahrnehmen und beob⸗ 
achten wird, die Bediente ſaͤmmtlich weggethan und andere an 
deren Stelle hergefeßet werden follen. Wornach fie fich alfo zu 
richten haben. Potsdam, den 7. July 1776, 


24. Au Capitaine de Wulffen, du Regiment de Steinkeller, 
en recruös, à Oflenbourg dans le Marggraviat de Bade. 
Je veux bien agreer pour mon filleul, le fils que vötre 
&pouse vient de vous donner, et Je ne doute point, que vous 
ne trouviez dans cette faveur un nouveau molif bien puissant 
de lui donner une &ducation, qui le rende un jour digne du 
nom de bat&me, quil portera, et que Je vous permets de 
Jui donner. Sur ce etc. Potsdam, ce 10. d’Octobre 1776. 


25. An den G.⸗M. v. Lölhöffel in Belgard. 

a) M. l. G. M. v. L. Ich erinnere Mich doch, dag ihr nie 
mahlen von dem Obriſten (v. Kalckreuth) Eures unterhabenden 
Regiments recht zufrieden geweſen, und nun Ihr einen andern 
haben ſollet, wollet Ihr ihn lieber behalten: Es waͤre ja beſſer 
alſo, den Prinz‘ von Wörtenberg dahin zu ſetzen, und dem 
Dbriften eine Pension zu geben. Ich kann Mich in die Umftände, 
warum Ihr zuvor über ihm geklaget und jegt von ihm zufrieden 
feyd, gar nicht finden: Dder Ihr müffet den v. Mahlen gemeinet 
habenz Ich will hierüber zuvor annoch Euren nähern Bericht 
erwarten, und menn dem fo iſt, fo werde Ich den Prinz 
v. Würtenberg alödenn doch bey Euer Regiment ald aggreirten 
Obriſt Hinfegen, dag er dort den Dienft recht lernet. Ich erw 
warte aber erft Eure Antwort und bin ıc. 

Potsdam, den 19, October 1776. 


b) M. l. G.M. v. 2. Ihr feyd wohl der erfie Mann in 


der Welt, der mediocre Officiers zu excusiren fuchet; dabey 
Teidet aber die Armee. und der Dienft fehe und gehet es nicht 


A 
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gut, wenn dad Regiment vorm Feind kommt: der einzige gute 
Offhicier, den hr habt, ift der DObriftsLieut. v. Knobelsdorfl, 
das ift gewiſſ eim tüchtiger und braver Mann, vor die andern 
alle gebe nicht viel: Trifft den num das Unglüdf, daß er bleibt, 
fo wird Euer Regiment das lodderichfte in der Armde werden: 
denn blöde Officiers taugen nicht, die gehen nicht gut an den 
Feind heran, fondern dazu werden determinitfe und hardie Leute 
ganz nothmwendig erfordert: Und was Euren DObrift v. Mahlen 
betrifft, fo ift der wie ein Cammerjunfer vom Fürften zu Strelitz. 
Diefes ift alfo, mas Euch auf Euren Bericht vom 26, d. zu 
erkennen geben wollen, ob Ich wohl fonften bin Euer wohlaff. K. 
Potsdam, den 31, October 1776. 


IM. 1.6:M. v. 8% Ich habe Euch auf Euren Bericht 
vom 3. d., wegen Eurer beiden Obriften hiedurch zu erfennen 
geben wollen, daß Ich Euch fie beide wohl laffen will: Da Ich 
aber den Prinz von Würtenberg, umb den Dienft recht zu lers 
nen, doch lieber bey Eurem, mie bey einem andern Regiment 
placiren möchte, fo bin ch deswegen ein Biögen embarrassiret: 
Ich werde indeffen die Sache fo arrangiren, und dem Obriſt⸗ 
Lieutenant v. Zastrow Lottumfchen Regiments, der fo Fränklich 
iſt, umd wohl nicht wieder gefund werden möchte, eine pension 
ausmachen, und daflır den Obrift v. Mahlen bey dad Regiment 
v. Lottum feßen, hiernächft aber den Prinz von Würtenberg bey 
Euer Regiment placiren, der fodann die Compagnie des v. Mah- 
len befommen kann: Welches Euch alfo vorläufig hiedurch ber 
Fannt mache. Ich bin ꝛc. Potsdam, den 8. November 1776. 


26. Mein lieber Obriſter v. Rohdich. Ich habe bey der 
Mir eingefandten Kriegsrechtlihen Senteng wider die Flügel: 
Grenadired Zietz und Krause, wegen “unternommener Desertion, 
nichts zu erinnern gefunden und follen demnach beyde mit dreyßigs 
mahligem Gaffenlaufen duch 200 Mann, in 3 Tagen, und erfte 
rer biernächft noch mit zweyjaͤhriger Veſtungs⸗-Arbeit, beftraft 
werden. Die förmliche Confirmation diefer Sententz wird aus 

S2 
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Meinem Generat- Auditoriat erfolgen; und Ich überlaffe die 
Vollſtreckung derfelben Eurer mweitern Verfügung, ald Euer ıc. 
Potsdam, den 24. Oct. 1776. 


27. Se. K. M. u. haben-mifffällig bemerfet, daß die Bär 
ger hier ihre neue Häufer nicht ein Biffchen in Ordnung und in 
Stande halten, fondern fie ganz verderben laffen, wie 5. €, in 
der Breiten Straße dad Haus mo Forcadens drin gewohnet haben, 
und andere mehr; Höchfidiefelben befehlen demnach dem Magistrat 
biefelbft hiedurch in Gnaden, fih darum, mie es auch feine 
Schuldigkeit erfordert, etwas mehr zu befümmern, und mit beffe 
rer Attention darnach zu ſehen, daß die Bürger ihre Häufer in 
einen ordentlichen und guten Stande halten und nicht alles daran 
fo verderben und verfallen laffen, fjondern wenn bin und wieder 
etwas fchadhaft wird, folches gleich wieder ausbeffern und im 
Stand fegen. Sodann befehlen Se. K. M. dem Magiftcat an, 
noch, da der Planteur Burghoff dem Materialist Grunenthal 
700 Thle, fhuldig geworden, und verfprochen hat, darauf gleich 
50 Thlr. in Abfchlag und hiernächft vom Januario 1777 an monat; 
liy 10 Thlr. zu bezahlen, darnach zu ſehen, daß folches ordent⸗ 
lich und richtig gefhiehet. Potsdam, den 8, December 1776. 


28. Il y a trop de precipitation dans la demande des 
anciens de l'eglise catholique à Berlin en date du 2. de ce 
mois. A peine le temple est-il acheve et consacre, il y man- 

; que ım&me encore la tour, et deja pretendent-ils sur la même 
place une école publique. Rome m&me n’a pas. été batie dans 
un jour, ainsi il faut egalement procdder par degre et nulle- 
ment à la fois aux diflerentes bätisses publiques de la commu- 
nion .romaine à Berlin. Sa Majest€ ne le refuse cependant 
pas absolument à celte tres humble demande. Elle pourra 
peut-&tre y deferer avec le temps; mais pour le moment il 
faut y renoncer. Potsdam, ce 3. d’Avril 1777. 

Federic. 
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29. Da Se K. M. ꝛc. allerhöchft resolviret, daß denen, ' 
en Leuten, welche Sächfifche und andere ausländifche Butter 
r zum. Verkauf bringen, nicht weiter erlaubet fein fol, folche 
inzeln Stücken, zu ganzen und halben Pfunden zu verkaufen, 
n dadurch die einländifche frifche Stüdens Butter zum Scha— 
des Landmann verdränget wird; So befehlen Höchftdiefelben 
Policey»Directorio zu Polsdam hiedurh in Gnaden, das 
e wegen noͤthige fofort zu verfügen und denen Sächfifchen 
erhändlern anzudeuten, daß fie ihre Butter nicht weiter in 
fen, fondern Baßmeife, und zwar nach den auf den Säffern 
brannten Gewicht, richtig zu Marfte bringen follen, widris 
ills die ausländifche Stücken» Butter, auf Koften der Eigen— 
er, bier in Faͤſſer gefchlagen und fodann erft verfaufet twerden 
Das Volicey-Directorium hat alfo das bierunter erforders 
ohne Anftand zu beforgen und auch darauf Achrung geben 
ffen, daß diefer Ordre striete nachgelebet wird. 
Potsdam, den 13. May 1777. 


— —— 


30. Se. K. M. v. Pr. ic. ertheilen Denen von der Pots— 
chen Buͤrgerſchaft, welche um Darlehne zu Abfuͤhrung der 
ihren Haͤuſern haftenden hypothecariſchen Schulden untern’ 
dieſes bei Sr. K. M. anderweitig allerunterthaͤnigſt Anſuchung 
in, hierdurch zur Resolution, daß ihrem Geſuch darunter 
willfahret werden koͤnne und daß wann fie ſich nur einer 
en Wirthſchaft als zeithero befleißigen und liederlich zu fein 
zren, fie von dem bier habenden Verdienſt in beſſere Um— 
e kommen und mehren Credit finden werden, und daß da 
lles liederlich durchbringen, fie die Verlegenheiten worinn fie 
rch gerathen ſich ſelbſt beizumeſſen haben, hinfolglich das 
: fich zu beſchweren nicht gegründet find, 
Potsdam, den 24. May 1777. 





1 


31. Se. K. M. ꝛc. haben auf die hiebeikommende Vor⸗ 
mg des Bürger und Seifenſieder Schultze hieſelbſt Allerhoͤchſt 
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zu resolviren geruhet, deſſen Sohn, der auch die Seifenſieder⸗ 
Profeſſion erlernet hat, der aber, beſage anliegenden Attestes 
des Regiments⸗-Feldſcheer Köhler, ſehr ungefund ift, von den 
fonft gewöhnlichen Wander »Fahren zu dispensiren: Und befehlen 
demnach Dero Magistrat zu Potsdam hiedurch in Gnaden, den; 
felben gebetenermaßen von dem hiefigen Seifenfieders Gewerke zum 
Meifter aufnehmen zu laffen. Potsdam, den 19. Juny 41777. 


32. Mein lieber Obriſter v. Rohdich. Ich Eenne den, in 
der DriginalsAnlage fich zu Meinem Dienft angebenden Mayngis 
fhen Lieutenant v. Wirfing noch gar nicht, und habe ihn das 
hero an Euch in der Abficht verwiefen, damit Ihr feine Talente 
und Fähigkeiten näher unterfuchen und beuftheilen koͤnnet, was 
etwa an ihm zu thun fein möchte. Zugleich könnet Ihr Euch 
auch erkundigen, woher er gebürtig und ob er von Adel würflich 
ift, und Euch hiernächft die Antwort feines Regiments: Chefs, 

des Obriften von Kottulinsfi vorzeigen laffen, welches auf feinen 
Abfchied aus Chur» Mayngifchen Dienften Bezug bat; um Mir 
fodann von allem pflichtmäßigen Rapport zu erfiattn. Ich 
. bin ꝛe. Potsdam, den 25, Junii 1777. 


33. 2) An den ©, v. Ramin und Präfident Philippi. 
Mein lieber GL. v. Ramin, auch Rath Befonders 
Lieber Getreuer. Ich bin fehr verwundert über den in Eurem 
Bericht vom 27. diefes, angezeigten. Vorfall, wegen des ‚dem 
dorten ſich aufhaltenden Americaner Lee entwendeten Portefeuille, 
Es ift das eine garflige Sache, die den Engländern feine Ehre 
machen wird, da Eurer Meinung nach aller Verdacht auf den 
Bedienten des Englifchen Gefandten fällt, daß der den Diebſtahl 
begangen, und wenn der Menfch davon gelaufen, fo find die 
Steckbriefe nicht gekommen, fonften man ihn gleich arreficen 
laffen koͤnnen. Ihr werdet indeffen zufehen, wie der Thäter 
aus zu mitteln, und werde Ich darüber Euren nähern Bericht 


A 
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erwarten. Ich bin Euer wohlaſffectionirter auch Euer gnaͤdiger 
König. Potsdam, den. 28. Juny 1777. 


b) Ich remittire Eurer Exzellenz; dad mic communicirte Königs 
lihe Schreiben, welches eine weitere Unterfuhung und Ausmitte⸗ 
lung des Thäterd vorfchreibt, Da aber der Englifche Gefandte 
mic geftanden, daß fein Bedienter das Portefenille genommen, 
mie alle Umftände erzähler, und ih Sr. 8. M, heute Abend einen 
ausführlichen "Bericht darüber erftattet; fo wird morgen wohl 
eine nähere Resolution darauf fommen, und mit einer meitern 
Unterfuchung fo lange Anftand genommen werden können, 

Berlin, ten 28, Junu 1777. | UNUerteæberg. 


c) S. K. M. haben mir geſtern Abend auf weitern Bericht 
wegen der Affaire des Engliſchen Geſandten auf eine Art antwor— 
ten laſſen, daß man dieſelbe fallen laſſen und Feine weitere Unter, 
fuhung vornehmen darf, welches ich alſo Eurer Erzellenz gehor; 
ſamſt hierdurch vermelden wollen. Berlin, den 30, Junu 1777. 

v. Hertzberg. 


den Aiten Sept. 1778. _ 

34. Mein lier Gn. 2. Bulau. Da ich in erfahrung bringe, 
das ein Gnr. von die Öftreicher mit Einem Corpus nach Liben- 
thal marfchiret ift und ich nicht die Stärke davon Erfahren Fan, 
So Schreibe ihnen umb Sie davon zu avertiren und im Fal es 
an dehm die wahr ihnen Solches mögte in Infanterie viehl über: 
legen Seindt das fie Sich ins glaßifche zögen über Scharfen 
EE und nehmen Sich alda ein guhtes und Sicheres Lager ohn— 
weit Silberberg auf die Höhen in Solchen Fal würde die Ca- 
valerie alda von tenigen gebrauch Seindt und würde ich Gie 
nah Schweinig oder Neisse zihen müffen ich Erwahrte ihre 

Antwohrt hierauf adıeu mein lieber Bulau Sriderich *%). 


”) Diefe eigenhändige Kab.Ordre des Königs ift diplomatiſch genau abgedruckt. 
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35. An den Kurmaͤtliſchen Kammerpraͤſidenten v. Eiegroth 

in Berlin. 

Veſter Kath B. L. ©. Es ift Mir Euer monatliher Be 
richt von dem Zuftande in hiefiger Provinz pro Monatf May 
zugefommen, und iſt ed fo meit wohl gut. Was aber dad in 
der Priegnig noch immer anhaltende Viehfterben betrifft, fo muff 
Euch fagen, daß, fo lange es nicht eingeführet wird, 1) das Vieh 
auf Schlefifche Art im Stalfe zu füttern, und nicht auf die Mies 
fen zu ſchicken, und 2) das Steinfalz nicht häufiger gebraucht 
wird, um das Vieh daran lecken zu laffen, das BViehfterben nicht 
aufhören wird und Ihr folches in der Provinz fein Tage nicht 
108 werden werdet. Ihr müffet Euch daher angelegen fein laſſen, 
ſowohl die Stalffütterung auf die Echlefifche Art, ald auch den 
Gebrauch des Steinſalzes mehr einzuführen, damit die Leute fich 
immer mehr daran gewöhnen, denn das find die ficherftien Mittel, 
um dem Viehfterben Einhalt zu thun, Ich bin ıc 

Potsdam, den 14. Juny 1779. 


36. Au Capitaine de Wulffen, du Regiment de Woldeck. 
Je ne comprends pas, comment vötre fille pourroit jouir 
- du benefice, que Vous reclamez en .sa faveur. Protestante, 
comme elle est, l’acc&s aux Chapitres Catholique en West- 
phalie lui est naturellement ferme, de sorte, qu’une exspec- 
tance sur ces mêmes Chapitres ne sauroit lui procurer le moin- 
dre avantage ni vous fournir aucun secours pour son Education. 
Sur ce etc. Potsdam, ce 27. de Juin 1779. 


37. Au Capitaine de Wulffen, du Regiment de Woldeck. 

Apres avoir appris, par vötre lettre ulterieure du 28. de 
Jum, lobligation, oü vous &tes, de faire élever vos filles, 
dans la religion Romaine, vötre demande d’une expectance 
pour Pune ou Pautre sur un de Mes Chapitres de cette reli- 
gion en, Westphalie ne rencontre plus de difficultes. Mon 
Ministre d’Etat, Baron de Zedlitz, vient plustöt d’&tre auto- 


— 
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rise à son expedition, et vons n’avez qu’a lui fonrnir les noms 
de bat&me de celle, a laquelle vous destinez ce benefice. Sur 
ce etc. Potsdam, ce 3, de Juillet 1779. 


38. 2) Hochtwohlgebohrner 
Hochgeehrtefter Herr Obriſt. 

So eben erhalte ich die Antwort von S. M. dem Könige 
auf die Gefuche des Capitains v. Sebottendorf und Lieutenants 
Schwerin um den Consens zur Verheyrathung, und ich ermangle 
nicht, Em. Hochmohlgebohren hiebey eine Abfchrift von’ fothaner 
Antwort zu uͤberſchicken. Diefelben werden nach deren Juhalt 
gedachten beyden Officiers dad nöthige zu eröffnen belieben und 
die beyfommende abjhriftlihe Antwort bey der Regiments: Re 
giftratur aufbehalten laſſen. 

39 verharre mit vollfommenfter Hochachtung 

Em. Hochwohlgeboren 

Braunfchmweig, ganz ergebenfter Diener 

den 26. Auguſt 1779. Carl W. F. Erbpring 
zu Dr. und 2, 
An den Herrn Obrift v. Below zu Halberfiadt.. 


b) Durchlauchtigfter Erbprinz 
Freundlich geliebter Neven. 

Erw, Liebden habe Ich auf Dero Schreiben vom 18. dieſes 
wegen der Heyraths-Geſuche des Capitain v. Sebottend«rff und 
des Lieut. v. Schwerin hierdurch in Antwort vermelden wollen, 
daß mas den Capitain v. Sebottendorf betrifft, es feine Schwies 
tigkeit hat, und accordıre Ich demfelben den gebetenen Consens: 
Anlangend aber den Lieutenant v. Schwerin, fo gehet das nicht 
wohl an, und fehe Ich micht gern, wenn die Lieutenants heyras 
then: denn wenn fie auch was mitfriegen mit den Frauens, fo 
ift doch das micht genung. und nicht hinreichend, daß fie davon 
leben koͤnnen. Es koͤmmt alfo nicht viel dabry heraus, und das | 
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ift die Urfache, warum Ich denen Lieutenants nicht gern erlaube, 
daß fie heyrathen 
Ew. Liebden V 
Potsdam, Freundwilliger Oncle 
den 23. Auguſt 1779. Friderich. 


An des Erbprinzen von Braunſchweig Liebden. 


39. Dein lieber Obriſt v. Bruͤnning. Auf Eure Anzeige 
vom 10. dieſes, den ausgetretenen Greuadier Muhme betreffend, 
ettheile Euch zur Antwort, daß das ganz gut iſt, daß Ihr es 
denen Gerichten uͤberlaſſen habt, die ihm beſchuldigte Theilneh— 
mung an einer Diebesbande gehoͤrig auseinander zu ſetzen, und 
wenn auch daruͤber die Zeit vergehet, ſo thut dad nichtd, denn 
die Unterfuchung muff doc mit aller Ordnung gefchehen, damit 
biernächft in der Sache auch rechtlich erfannt werden kann, wie 
es die Gefeße mit ſich bringen. Ich bin sc. 

Potsdam, den 11. Marti 1780. Ä 


40. Mein lieber Obriſt v. Brüning. Ich ertheile Euch: auf 
Eure Anzeige vom 7. diefed, wegen ded nach Ober» Schlefien 
beurlaubet getvefenen, und fich noch zur Zeit nicht wieder einge: 
fundenen Grenadier Kruppa vom zweiten Battaillon Garde, biers 
durch zur Antwort, daß Eure deshalben getroffene Verfügung. fo 
weit ganz gut ift, und müffer Ihr Euch überhaupt mit denDber 
Schlefiern ein biögen in Acht nehmen, denn man kann dem 
Bolke da nicht viel trauen. Ich bin ıe. j . 

Potsdam, den 8. May 1780. 


* 


41. Mein lieber Etats-Miniſter Michaelis. Es iſt mir 
ganz umerswartet gewefen, aus Eurem Bericht vom 28, dieſes zu 
erfehen, daß zur Wiederherftellung der gefchehenen Waſſerſchaͤden 
in der Kurmark, folche große Koften erfordert werden. Daran 
haben die Leute, die dazu beftellt find, viele Schuld, daß fie 
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ſorglos geweſen und nicht die gehörige Attention auf das Waffer 
gehabt; denn, wenn fie die noͤthige Vorficht gebraucher und in 
Zeiten die nöthigen Vorkehrungen getroffen, fo hätte der Schaden 
unmöglich fo groß feyn und werden können; aber fo bat ſich Fein 
Menfh darum befümmert und das find nun die Ablen Folgen 
davon, Und apptobire ich daher nm fo mehr Euern Antrag 
wegen einer deshalb zu veranlaffenden Verfügung, welches auch 
dem Generals Directorio aufgegeben worden. Was dagegen die 
von Euch vorgefchlagenen Poften betrifft, welche Eurer Meinung 
nach zum Metabliffement diefer Waflerfhäden, mit zu Hälfe ge 


nommen werden Eönnen, fo muß Euch nur zu erkennen geben, “ 


daß das nicht angehet und konfuſes Zeug ift. Ein Yedes muß zu 
dem Fonds bleiben,‘ wozu ed beſtimmt ift und wohin ed gehört, 
fonften bringe ich alle meine Kaffen in Unordnung. Die 9003 Thlr. 
an Defecten gehören der Generals Salz, Kaffe und müffen da zur 
Einnahme fommen. 

Was dem ftädtifchen Bau⸗Fonds anlanget, fo muß der ja 
zu den Behuf bleiben: woher follen fonft den Leuten, die da 
bauen, die feftgefegten BausFreiheitös Gelder und weshalb ich 
faft alle Tage angegangen werde, bezahlet werden? 

Das ift alfo Alles nur nichts! Aber ich werde Euch es 
anderd fagen: wie ed wegen der erforderlichen 79,000 Thlr. feyn 
fol. Nämlich 49,000 Thlr. werde ich dazu hergeben und diefe 
wird der Kriegs» Rath Buchholz aus einem ihm angewieſenen 
Fonds successive und, wenn dad Geld eingehet, bezahlen, 
20,000 Thlr. foll das GeneralsDirectorium aus feinem extraor- 
dinario dad ganze Fahr hindurch dazu bezahlen und das 
Uebrige foll dann aus dem BausFonds der Kurmärkfchen Kam— 
mer genommen und beftritten werden. Wornach Ihr Euch alfo 
zu achten und Alles Weitere gehörig und mit aller Ordnung zu 
beforgen habt. ch bin ıc. Potsdam, den 29. Mai 1780, 


— 


42. Da Seiner K. M. ꝛe. von dem Bau⸗Comtoir ange 


jeiget worden, daß einige der biefigen BausGemwerker feit kurzem 
außerordentlich unruhig, widerfpenftig und ungehorfam geworden, 


” 
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auf die Erhöhung des Arbeltslohns dringen und nicht zugeben 
wollen, daß altes, noch brauchbares Eifen, Blech, Kacheln und 
andere Sachen wiederum genußet, fondern alles von ihnen neu 
angefertigt werden fol: Wobei fich denn die Maurerd befonders 
noch auszeichnen, al& welche, den zum Meffen, zur Auffiht und 
Bewachung der Materialien angeftelleten Officianten mit Todts 
ſchlagen und Erfäufen drohen; So befehlen Höchfidiefelben dem 
Magiftrat hiedurch alles Ernftes, darnach mehr zu fehen, und die 
Leute in ihren Schranken und in gehöriger Ordnung zu halten, 
und wenn einer oder andere von feiner MWiderfpenftigkeit nicht 
in Guten abſtehen will, felbigen ohne Umbftände zu arretiren: 
überhaupt foll der Magistrat, wie ihm hiemit befohlen wird, in 
Gegenwart ded Baus Comtoirs, die BausGewerfer zufammen 
kommen laffen, und im Namen und von wegen Sr. 8. M. 
ihnen auf dad nahdrädlichfte andeuten, fi) ruhig und vers 
nünftig, wie ed treuen und gehorfamen Bürgern geziemet, zu 
betragen, feine Aufmwiegelungen zu machen, die vom Baus Com- 
toir; zur. nöthigen Ordnung und fchuldigen Beobachtung einer guten 
Menage und Oeconomie zu machende Einrichtung, im mindeften 
nicht zu flören, auch die zum Meffen, zum Bewachen und zur 
Auffiht der Materialien beftellten Officianten weder durch Ber 
drohungen, noch fonften auf irgend eine Weife zu turbiren und zu 
beleidigen: Widrigenfalld der oder diejenigen von den Baus Ges 
werfen die an diefe allerhöchfte Warnung fich nicht kehren, fons 
dern in ihrer Widerfpenftigkeit beharren, und weitere Aufwiege⸗ 
fein machen, von aller Königlichen Bauarbeit auf immer ausge 
fehloffen werden, und niemahlen wieder Antheil daran haben 
ſollen: Wornach fie ſich alle und jede richten fönnen: der Ma- 
gistrat ‚hat daher diefe Andeutung fofort und mit allem Ernft 
und Nachdruck auszurichten. 
Potsdam, den 8. July 1780, 


‚43. Le mot decisif, que la separde Comtesse de Rand- 
wyck, nee Conincks demande, dans sa requéête du 8., seroit 
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un jugement arbitraire de Sonverain, dont le Koi s’est declard 
plas d’une fois ennemi absolü. Dans toutes les affaires de 
justice, Sa Majesté s’est plutöt fait une loi d’autant plus invio- 
lable, de laisser un libre cours a la justice, que les differentes 
instances «tablies éloignent toute apprehension d’injustice. 
C’est donc aussi la voye, qu’Elle a choisie pour la decision 
des plaintes de la dite Comtesse. Sa Majeste les a soumises 
au nouvel examen de Sa Regence de Uleves, et si elle se 
croit autorisee, d’appeller de sa decision, c’est aux tribunaux 
superieurs, ou au Departement de Justice, qu’il faut exposer 
ses griefs, Sa Majest@ ne pouvant y intervenir immediatement 
Potsdam, ce 14. d’Aout 4780, 


— 


44. Mein lieber Obriſter v. Bruͤning. Wenn der Grena- 
dier Spüring, von des Capitaine von Alvensleben Compagnie 
bei Meinem Garde-Kegiment die Tochter der Schlöffer-Wittbe 
Behrentin allhier hbeirathen will, fo habe Ich nichts dagegen; 
und ch habe folchenfall® auch bereits an den biefigen Magiſtrat 
verfüget, daß er fodann das Meifterrecht von feiner fünftigen 
Schwiegers Mutter erhalten fol. Ich will alfo, dag Ihr Euch 
darnach achten und gedachten Grenadier davon Nachricht geben 
ſollet. Ich bin ꝛc. Potsdam, den 30. Sept. 1780, 


f 


I 


45. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen, Unſer allergnäs 
digftee Here, laſſen Denen anmwefenden Deputirten und Verord— 
neten der Churmärkifchen Landfchaft und der Städte-Eaffe auf 
deren eingereichte Vorftellung vom A1ten diefed, hiedurch zu erken⸗ 
nen geben, daß das nicht angehet und deren darin gethanem Ans 
fuchen, den von ihnen zum Erſten Landfchaftödirector ermwählten 
Geheimen Rath v. Arnim, zu Dero Etats-Minister zu ernennen, 
nicht deferiret werden fann, das geht gar nicht an, denn wenn 
Se. Königlichen Majeftät bei der Sache einen Minister haben, 
wollen; So werden Sie Höchfifelbft ihnen ſchon einen fegen. 
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Aber gewählt kann der nicht werden: Wornach fie ſich alfo zu 
achten haben, Potsdam, den 13. October 1780. 


46. a) Kath, befonders lieber Getreuer. Eure vorhabende 
Keife nach dem Freyenwalder Bad zur Wiederherftelung Eurer 
geſchwaͤchten Gefundheit hat Fein Bedenken. Ich bin von Eurem 
Dienfteifer verfichert, daß Ihr vor Eurer Abreife folche Anjtalten 
treffen werdet, welche die Euch anvertrauten Gefchäfte gegen alle 
Vernachlaͤſſigung ficher fellen werden. Ich vermwillige Euch da 
bero den machgefuchten vierwöchentlihen Urlaub, und münfche 
einen recht guten Erfolg diefer Reife ald Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 2. Julii 4780. 

An den Geheimen Finanzrath Roden, zu Berlin, 


b) Rath, befonders lieber Getreuer. Ich habe vernommen, 
daß Ihr Euch fo Frank befindet; es thut Mir folches leid, und 
will hoffen, daß ed mit Euch noch wieder beffer werden wird: 

Indeſſen möchte Ich doch gern haben, daß Ihr Mir meldet, men 
hr wohl meinet, dem Ich, bey Eurem etwaigen Abfterben Eus 
ren Poften, und was hr vorftehet, wieder anvertrauen kann, 
und der das eben fo gut, wie hr, vorftchen wird: Sch will 
alſo darüber Eure baldige Anzeige erwarten und bin übrigens 
Euer gnädiger König. Potsdam, den 24. November 1780. 

An den Geh. Finanzrath Roden. 


c) Rath, befonders lieber Getreuer. Es ift Mir Eure An- 
jeige vom 26. biefes, von Eurem jegigen Befinden, zugefommen, 
und fol ed Mir auch fehr lieb feyn, wenn die Befferung conti- 
nuiref, und Ihr völlig wieder hergeftellet werdet: Allein in dem 
Fall, wenn Ihr wieder fchlimmer werdet, fo ift ed doch noͤthig, 
daß Ihr Mir Jemanden vorfchlaget, auf den Ich Mich fo gut, 
wie auf Euch verlaffen und dem Ich alle die Sachen bei Eurem 
etwaigen Abfterben, wieder anvertrauen kann: diefen Vorſchlag, 
will Ich alſo von Euch erwarten, und bin uͤbrigens Euer gnaͤdi— 
ger König. Potsdam, den 28. November 1780. 


4 
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d) Rath, befonders lieber Getreuer. Auf Euren Bericht 
vom geftrigen dato, habe Ich Euch hierdurch zu erkennen geben 
tollen, wie das fo wohl fo weit ganz gut ift, aber Ich muff 
twiffen, wer von den vorgefchlagenen Leuten der befte und vorzüglichfte 
ift, und der die mehrefte Ehrlichkeit und activitaet beſitzet; Ich 
mwünfche Euch noch ein langes Leben, allein auf den Fall Eures 
Abganged möchte Ich gern gewiſſ fein, wem Ich hiernächt die 
Sachen wieder anvertrauen kann. Ihr werdet Mir alfo darüber 
annoch Eure Anzeige thun. Ich bin übrigens Euer gnäbdiger 
König. Potsdam, den 30, November 1780. ' 


e) Befonders liebe, Es thut Mir fehr leid, dag Mir ber 
Tod Meinen Geheimen Finanzraty und Präfidenten der Ober Rechen, 
Cammer Roden entriffen bat. Er war ein ehrlicher und rechts 
ſchaffener Dann, und der Verluft von folcher Art treuen Diener 
gehet Mir immer nahe. - Vielleicht findet Fhr, als feine binters 
laffene Witwe und Eure Kinder, einigen Troft und Aufmunterung, 
in diefem rühmlichen Zeugniff, welches unter Verficherung einer 
Huld und Gnade Euch darlegt Euer guädiger König. 

Potsdam, den 15. Mai 1781. 

An die Witwe ded Geheimen Finanzrathd Roden, in Berlin, 


47. An den Geh. Finanzrath Tarrach. 

a) Rath ꝛe. Da Jh aus Eurem Bericht vom 5. dieſes 
erfehe, daß ein Papiermacher von Angoulesme engagirt worden, 
fo ift died wohl gut, aber es ift das ein Biffchen zu theuer, was 
ibm an Reifegeld ift accordırt worden. Indeſſen ift ed doch 
nöthig, daß wir einen folchen Menfchen haben, der das Papiers 
machen recht aus dem Grunde verfteht, und alfo koͤnnt Ihr ihn 
nur immer herfommen laffen, und wegen ded Meifegeldes für ihn 
Mich dann wieder erinnern. Denn che wir einen dergleichen -. 
Menfchen nicht hier haben, kann aus der ganzen Sache nichts 
werden, und eher werde Ich auch Fein Geld dazu geben. Wenn 
auch ein Kaufmann fich fände, der die Papierfabrite anlegen 
wollte, fo verfteht er es doch felbft nicht, und hier ift auch Fein 
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anderer, der es vecht verſteht. Cie würden alfo wohl Papier 
machen, aber nicht beffer, ald was hier ſchon gemacht wird, und 
weder Regals noch Drudpapier. würden fie zu Stande bringen 
weil fie das micht verfichen; alfo müffen wie nur warten, bis der 
Menſch aus Frankreich bier it, der da Alles beforgen und am 
ordnen fann, wie das Werk eigentlich angelegt werden und Alles 
befchaffen fein muff, auch wie die Lumpen recht zu sortiren, und 
überhaupt wie Alles augefangen und gemacht werden muff, wenn 
der Endzweck erreicht werden und die Sache -reussiren fol. Als 
denn und wenn wie das wiſſen, fo können Wir auch weiter in 
der. Sache‘ vorgehen. Wonach Ihr Euch zu achten habt. Ich 
bin ꝛe. Potsdam, den 7. Oct. 1780, _ 


b) Rath ꝛ⁊c. Es ift nun Zeit, an den Plan zur Anlegung 
einer holländischen Bapierfabrife mit Ernft zu denken, denn der 
Menſch aus Frankreich ift ja nun gefommen und hat Zeit gehabt, 
die Befchaffenheit der Lumpen und des Waſſers zu unterfuchen, 
und fan nun fagen, wie Alles das eigentlich fein, und wie die 
Sache eigentlich) angefangen werden muſſ. Ich gebe Euch daher 
hierdurch auf, Feine Zeit dabei weiter zu verfäumen, vielmehr mit 
allem Ernſt und Fleiß darauf bedacht zu fein, um einen ordent- 
lichen, vernünftigen und foliden Plan mit Zuziehung des Mens 
fhen aus Frankreich auszuarbeiten, wie die Sache, und an 
welhm Dre zum Beften zu Stande zu bringen ift. Dem Sch 
will bies Jahr das Geld dazu geben. 

Es muſſ denn auch gleicy die Einrichtung getroffen werden, 
daf die Leute, die die Pumpen einfammeln, zugleich, eine Menge 
Schwamm mit fi) führen und den Leuten geben und ihnen weis 
fen, daß fie damit eben fo gut Feuer anmachen können, damit 
fie nicht mehr fo viele Lumpen zu Zunder verbrennen. Godann 
muff dad Werk auf die Weife angelegt werden, daß auch alle 
Sorten Regals, deögleihen Drudpapier, was da gebraucht 
wird, und welches fie alles dorten erfahren können, fowohl die 
Beſchaffenheit davon, als auch deren Quantität, wie viel jährlich 
gebraucht wird, verfertige werden, wornach denn dad Werk eins 
gerichtet werden muſſ. Ihr muͤſſet Euch alſo die Sachen ange 
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legen fein laffen und ded FKorderfamften einen — — 
der recht ſolide ift, anfertigen. Ich bin ꝛc. 
Potsdam, den 12. Nor. 1780. 


c) Rath ꝛc. Ih habe Euch auf Euren Bericht vom 14. d., 
was Ihr darin in Anfehung der allhier anzulegenden boländifchen 
Papierfabrife angezeigt, hierdurch zu erkennen geben mollen, wie 
das alles noch fo durch einander gehet, und Meiner Intention 
nicht gemäß if. Ich will nämlich einen Menfchen aus Frank 
veich haben, der bei einer folchen Papierfabrife dafelbft wie ein 
Directeur oder Buchhalter, oder Schreiber, oder fonften dabei 
geweſen ift, der alles das verftehet, was zur ganzen Sache ge 
höret, und der im Stande ift, auch hier dad Werk einzurichten, 
und alsdann es zu dirigiren, aber nicht einen folchen Menfchen, 
der die Sache hiefelbft entrepreniren ‚foll, das koͤnnen Kaufleute 
thun. Da diefe aber die Eache nicht verftehen; fo muff ein Ans 
derer. fein, der es einrichtet und dirigirt, und det muff deöhalben 
aus Frankreich fein, weil, wenn wir einen Holländer dazu nehmen, 
wie nicht ficher find, daß die Sache reussirt; denn die Holländer 
werden über diefe Anlage neidifch werden, und gewiſſ fuchen, ihn 
zu beſtechen, damit die Entreprise nur nicht auffommen ſoll. 
Mit einem folchen Menfchen,. der fchon ſelbſt Papierfabriken ges 
habt, iſt das nichts; ſeine Forderungen ſind auch zu exorbitant, 
ald dag man fich deshalb einlaffen kann, Wir brauchen auch 
feine Öuvriers aus Frankreich, die kdaͤnen wir "eher aus Holland 
herkriegen; nur der, fo das Werk hier einrichtet, und ferner in 
feinem, Gang dirigiret, muff aus Stanfreih fein. Dieſes iſt 
meine eigentliche Intention bei der Sache, und darnach muͤſſt 
Ihr Euch richten. Hiernaͤchſt iſt die Hauptſache, ob ſie die Lum— 
pen hier genug haben, ſonſten iſt alles nichts, und kann aus dem 
ganzen Werk nichts werden, denn auf. die Lumpen kommt Alles 
an; welches alfo vorzüglich mit unterfucht werden muff. Im 
Übrigen iſt es mir lieb, daß es mit der Meſſe dorten gut gehet. 
Ich bin ıc, Potsdam, den 7 Nov. .1780, 


d) Kath ꝛc. Auf Euren Bericht vom 16. diefed und in Ans 
fehung des zugleich mit eingereichten Plans wegen —— der 


IV. urkundenbu*. 
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Mauufaktur von allen den Sorten feinen Papiers, und der dazu . 

erforderlichen Koften, .ertheile Ich Euch hierdurch zur Antwort: 

1) Was die von dem Dubois verlangte jährliche Penfion von 
600 Thlr, auf 10 Fahre anlanget, die accordıre Ich nicht; 
denn wenn Ich Alle die Kojten dazu hergebe, fo muff der \ 
Entrepreneur ja auf 1500 Thlr. wenigſtens babei jährlich 

fuͤr ſich verdienen, da kann er ſchon mit zufrieden ſein. 

2) Was aber die Reiſe- und Transportkoften für fi ch und bie 
Familie find, das ift ganz recht, dad muff twohl fein. 

3) Dagegen, daß er fremde Papiere kommen laffen und bie 
privative Lieferung an die Collegia haben will, das accor- 
dire ih nicht, Er mürde alsdann fo viele fremde Papiere | 
kommen laffen, und ein Monopol treiben, das foll aber 
nicht fein. Überhaupt muff die Sache und die Manufaktur 
erft ordentlich eingerichtet und zu Stande fein, und wenn es 
fo weit ift, ſo verbiete Ich gleich alle fremde Papiere, und 
laſſe gar feine mehr ins Land paſſiren, fobald die Manu 
faftur den ganzen Bedarf präftiren fann, Alsdann liefert 
er fodann an die Kollegia das Papier, fo fie jegunder aus 
der Fremde hernehmen, theild auch für. die Buchdruder, zu : 
den geographifchen Karten, zu Plans und zu allen andern 
Sachen, wo ‚dergleichen Papier, mas er macht, gebraucht 
wird, , 
Hingegen was an Yapierforten bier fchon find, und im 

Lande verfertigt werden, damit hat er nichts zu thun, und muff das 

fo bleiben, wie es ift. Hiernach nun habt Ihr Euch zu achten, 

und koͤnnet Ihr auch dem Dubois auf feine beiliegende Vor- 
fiellung darnach befcheiden, und mit ihm weiter aus der Sache 

fprechen. Ich bin sc, Potsdam, den 18, Dez. 1780, 


e) Rath sc. Ich ſchicke Euch hiebei die Vorftellung, die ber 
Papiermacher Dubois anderweit an Mich eingereicht hat. Da 
Ich Euh nun Meine Intention wegen Anlegung der Papiers 
manufactur bereits hinlänglich zu erkennen gegeben, und daß 
IH nicht gefonnen bin, dem Dubois jährlich Penſion zu geben, 
der Bau der Manufackur auch füglich in einem Jahre zu Stande 


% 
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und Alles fertig werden kann; fo habet Ihr ihn danach zu be 
fheiden. Allenfalls will Ich das wohl zugeben, daß dem Dubois 
in Anſehung, daß er felbft -16000 Thlr. von dem Seinigen zu 
Anfchaffung des Lumpenvorrathö hergeben will, etwa ein par 
taufend Thaler auf den Koftenanfchlag, von dem Etablissemient 
der Papiermanufactur mit angefeßet werden, twornach Ihr alfo 
das Weitere beforgen koͤnnet. Ich bin ıc. 
Berlin, den 3. Januar 1781. 


48. Rath, Befonderd Lieber Getreuer; Aus Eurem Schtets 
ben vom geftrigen dato habe Jh mit Mifffallen erfehen, daß 
bier Pohlniſche Juden rein fommen, die man mit Schlefifcher 
Leinwand‘ hausiren gehen läffet. Was das vor Efeleyen find. 
Wenn Kaufleute hier wären, die alle die Schlefifche Leinwand, 
nach allen denen Sorten die hier gebraucht wird auffaufen, und 
Niederlagen davon anlegen, fo würden die Kaufleute das profitis 
ten, wovon bie Juden jet eben. Es bleibt daher bei Meiner 
Ordre vom 25, d., und müffen die Juden nicht weiter hausiren 
gehen, worauf Ihr stricte zu achten habt. Dagegen müffet Ihr 
dahin fehen und beforgen, daß hier Kaufleute ausgemittelt werden, 
die alle Sorten! von Leinwand, die hier gebraucht wird und auch 
die Quantitd von einer jeden Sorte, die bier consumiret wird, 
auflaufen und davon Niederlagen hier machen, damit ein jeder 
bey felbigen von allen Sorten Schlefifcher Leinwand fo viel 
friegen und faufen kann, ald er verlange. Welches Euch aljo 
hiedurch zu erkennen geben wollen, und bin fonften Euer gnädiger 
König. Berlin, den 27. December 1780, 

An den Praesident Philippi. 


49. An die verwitwwete Generalin v. Krockow zu Pokzin. 

a) Befonderd liebe: Es ift Mir Euer Schreiben v. 5. d. 
jugefommen, und habe Ich daraus Euer Gefuh umb die Auf 
hebung der geordneten Commission zur Yuseinanderfegung ber 
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Gemeinheiten daſelbſt erſehen. Da nun die separation aller Or⸗ 
ten geſchiehet und ihren großen Nutzen hatz So ſehe Ich nicht 
ab, warum: Ihe die Aufhebung der Gemeinheit der-Poltzinfchen 
Ländereien und ded Buches: nicht zugeben wollet. Ihr Eönnet 
ſolche nur auch gefchehen laffen, und das um fo eber, da Ich 
dem Coeslinfchen Hofgericht die Ordre ‚ertheilet, au) dem Groß» 
Ganzler v. Carmer gefchrieben habe, daß die separation bey Euch 
ohne alle Processe und Weitlaͤuftigkeiten, vielmehr auf eine gute 
Art, und fo balde wie möglich zum Stande gebracht werden foll: 
Welches Euch alfo zur Antwort melden wollen, und bin übrigens 
Euer gnädiger König. Potsdam, den 16, Nov, 1780, 


b) Befonders liebe. Es ift Mir Euer Schreiben v. 30. May 
zugekommen und habe Ich daraus Eure Befchwerden über das 
Verfahren des Commissarins Genzkow bey Aufhebung der 
Poltzinfhen Gemeinheit, wodurch Euch ein fo großer Verluſt 
zuwachſen wuͤrde, des mehrern erſehen. Es ift diefes gar nicht 
Meine Intention und will Ich nicht, daß bey dergleichen Auss 
einanderfeßungen dem einen oder dem andern Theile zu nahe ge 
fhehen fol. Ich habe daher der Pommerſchen Regierung, und 
Krieges» und Domainen»Canımer diefe Eure Befchwerden zuges 
fhiet, mit der Aufgabe, die von Euch angeführten Umftände 
näher zu unterfuchen, und dahin zu fehen, wie alle Befchwerden 
abzuhelfen und diefe Aufhebung der Gemeinheit zur Zufriedenheit 
aller Interessen gütlich zum Stande zu bringen; woruͤber fie Mir 
denn auch hiernächit berichten ſollen. Welches Ich Euch alfo 
hierdurch zur Antwort melden wollen, und bin übrigens ıc. 
Sraudenz, den 6. Yuny 1781. 


c) Befonders liebe. Eure neue Beſchwerden über die Par; 
‚theylichkeit ded Geheimten Raths von Genkfomw bey Eurem Aus, 
einanderfegungsgefchäfte mit Euren Unterthanen fann Ich zwar 
unmittelbar nicht beurtheilen. - Ich habe aber deren Beurtheilung 
und erforderliche Abhelfung Meinem Gtaatd-Minifter v. Muͤnch⸗ 
haufen aufgegeben, ald Euer gn. K. 

Potsdanı, den 4. Sept. 1781, 
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I) Beſonders liebe. Ihr habt letzthin Aber das Verfahren 
zeh. R: v. Gentzkow bey der Poltzinſchen Gemeinheitötheis 
bei Mir Beſchwerde geſuͤhret. Jch habe folche duch die 
erſche Regierung und Cammer unterſuchen laſſen, und 
aus deren daruͤber erſtatteten Bericht fo viel, daß alle bier 
och umentjchieden geweſene : Haupt: Puncte bereits ausein⸗ 
yefeget, auch.’ vielen: von ıwerfelben durch Eure abgegebene 


rung ſchon abgeholfen iſt. Ich ſchicke Euch auch eine Ab ⸗ 


von dieſem Bericht und mache. Euch dabey bekaunt, daß 
ie darin enthaltene Antraͤge genehmiget habe, und daß ſtatt 
sisher gebrauchten ‚Gemeinheits- Theilungd » Commissarien, 
e bejtellet, und den v. Geentzkow, nebft dem Burgemeifter 
old unterfaget werden fol, fich feiner in diefe Gemeinheits⸗ 
mg zu mifchen. Welches Ich Euch zu Eurer Achtung bie 
melden wollen und bin übrigens ꝛc. Ä 
Potsdam, den 10. Sept. 1781, 





0. Mein lieber Gapitaine v. Wulſſen. Es ift Mir Euer 
iben v. 15; d. zugefommen, woraus Ich erfehen: daß Ihr 
Haushaltungen Marggräflich Badenfcher Untertbanen dahin 
adıret habt, mit ihrem Vermoͤgen hieher zu ziehen und auf 
na gemeinfchaftlich befigenden Gute im Halberftädsifchen ſich 
lich miederzulaffen: Es ift das ganz gut, und will Ich felbi- 
vie gebetene zehnjährige Freiheit von allen Abgaben und ans 
ritigen Oneribus wohl accordiıren: Ich habe auch die diefer- 
n nöthige Ordre an Mein General -Directsrium bereitd ers 
laſſen, welches das darunter erforderliche beforgen wird 
mit welchen Ihr alfo über die Sache nur weiter correspon- 
könne, fo Ich Euch hiedurch zur Antwort ertheilen twollen, 
bin ıc. Potsdam, den 27. Februaru 1781, | 





Il. Da die beiden Liebften *) der Grenadierd Woldermann 
Glasen vom Erſten Battaillon Garde, deögleihen die Eher 


—, 


ſ. Baud 1. S. 426. 427. 
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ftau des Grenadiers Schaaff beint’zweiten Battaillon Garde, durch 
ein geordnetes Kriegd-Necht dahin condemniret worden, daß fie, 
jede, zwei Jahre in das hieſige Spinn⸗ und Arbeitshaus kommen 
und drei Tage, jedesmal zwei Stunden die Fiddel tragen, und 
auf den Art dem Publico zur Schau geſtellet werden ſollen; 
So ertheilen. Se K. M. ꝛc. dem Magistrat biefelbft hiemit die 
Ordre, obenbehannte: drei "Berfonen in dem biefigen . Spinnhaufe 
aufnehmen und auch die übrige Beſtrafung mit der Fiddel an 
felbigen vollziehen zu laſſen. Potsdam, ‚den 9. April 1781. 





52. Mein Tieber Obriſt v. Bruͤnning. Mic gehet der Ber, 
luſt eines braven Dfficierd immer ungemein nahe. Mein Major 
v. Wachholtz vom GardesRegiment iſt Mir als ein folder be 
kannt und dahero thut es Mir fehr leid, aus feinem anliegenden 
Schreiben zu vernehmen, daß Er fich mit ftarken Schritten feinem 
Grab nähert. Ich beflage feinen beoprftehenden Verluft und will, 
auf den Fall, daß derfelbe wuͤrklich erfolgt, daß alsdann mit 
feinem entfeelten Körper und deſſen Beerdigung ed in allen 
Stüden gehalten werden foll, wie er ed in dieſem Schreiben 
verlangt oder noch verlangen möchte, Ich verlaffe Mich auf die 
genauefte Befolgung diefer Meiner Ordre und bleibe: Euer ıc. 

Potsdam, den 19. September 1781, 


53. Mein lieber Obrift v, Brünning. Ich habe die von 
Euch unterm geftrigen Dato, wider den Flügel» Grenadier Freie 
brich Wehr beim Regiment Garde, - und deffen Liebfte, wegen 
gemachten und unter die Leute gebrachten falfchen Müng» Sorten, 
Mir eingefandte abgefprochene Kriegesrechtliche Senteng dahin 
abzuändern in Gnaden gerühet, daß ſolchet mit 24 mahl Gaffen- 
laufen durch 200 Mann und Ein Jahr Feftungs, Strafe feines 
Verbrechens halber beleget werden foll, auch das General; Aus 
ditoriat, unterm heutigen dato, darnach instruire. In Aus 
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ſehung der debe implicirten Frauensperſon aber bielbt ed bei 
ber ihr zuerfannten: Strafe. Ich bin: 26; - | 
—— — — 1762. 


2°. : * 





54. Se. K. M Taffen dem biefigen Policey»Directo- 
rium, auf deffen Bericht vom geftrigen dato it Anfehung der 
von dem Bürger Dussa nachgefuchten Concession zu einem Vic- 
tualien- und Mehlhandel biedurch zu erfennen geben, daß das 
allerdings vor den hiefigen Drt fchon viel ift, wenn ſchon 62 Vic- 
tualien- und 29 Mehlhändler allhier vorhanden find: Es Fann 
daher dem Dussa daß Geſuch nicht accordiret werden, meil ihrer 
bereitö fo viele hier find, mehrere koͤunen fich nicht ernähren: 
Weshalben derfelbe damit abzumeifen. 

Potsdam, den 6. Martii 1782, 


55. Se. 8. M. ꝛc. haben aus bewegenden Urfachen zu 
resolviren geruhet, daß das Auswandern der jungen Leute und 
Handwerköburfchen von hier, außerhalb Landes, auf das fchärffte 
verboten und durchaus nicht mehr nachgegeben werden fol, fons 
dern dad Wandern fol ntır bloß innerhalb des Landes erlaubet 
fein, wo dergleichen junge Leute genug und eben fo gut wandern 
koͤnnen. Höchfidiefelben befehlen demnach Dero Magistrat hie 
felbft biedurh in Gnaden, dieſes Berbot da, mo ed nöthig, 
befannt zu machen, darüber auch mit allem Ernft zu halten und 
darauf zu vigiliren, daß folchem nicht entgegen gehandelt werde, 
Wenn aber demohnerachtet junge Leute von hier, außerhalb Fans 
des auf die Wanderfchaft zu gehen, fich unterftehen, fo muff der 
Magisträt deren Eltern oder Vormuͤnder deöhalben fogleich zur 
Verantwortung ziehen, und fie mit Nachdruck dahin anhalten, 
die ausgewanderten jungen Leute fogleich zurhckzurufen und fie 
wieder ind Land hereinzufchaffen, ald wofür felbe haften follen. 
Der Magistrat hat fich hiernach alfo stricte zu achten. 

Potsdam, den 15. Martii 1782. 

An den Magistrat zu Potsdam. 
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6. Ein Königl. Preuß, Geh. Rath beim Solhvefen ‚bittet den 
König, daß feinem Bruder, Kaufmann in Bordeaux Erlaubniff ers 
theilt werden möchte SElavenhandel unter Preugifcher Flagge zu 
treiben. Darauf der König: 

„La traitte des Nègres m’a de tout temps para fletris- 
sante pour l’hümanite, et jamais Je ne l’autoriserai ni la’ favo- 
riserai par mes actions. Dailleurs Vous pretendez acheter et 
‚equiper Vos vaisseaux en France et decharger Vos marchan- 
dises de retour dans tel port de l’Europe que Vous jugerez 
a propos, et c'est encore un motif de plus, pour Vous refuser 
mon pavillon. Toutefois si ce negoce a tant d’appas pour 
Vous, Vous n’avez qu’a retourner en France pour satisfaire 
Votre gout. $ur ce Je prie Dieu qu'il Vous ait en sa sainte 
et digne garde.\ 

Potsdam, ce 18. Avril 1782. F ederic. 


Anm, Herr Horrath Dr. Dorow hat 1811 den „2... in Frankreich gefehen 
um von ihm Abſchrift dieſes Briered erhalten. CEBPRrF 





— — 


57. Mein lieber Obriſter v. Brüning. Dein Secretaire 
Swaz *) allyier hat bereits Drdre, Euch die für die CApitulanten 
des GardesBegiments, nah Eurem Rapport und Lifte, von geſtri— 
gem Dato erforderlichen 404 Thlr. 12 Gr. gegen Eure Quittung 
auszmahlen und Ich bin Euer mwohlaffectionirter König. 

Potédam, den 25. September 1782. 


— 


II. Wenn den Tiſchlergeſellen Johann Christian Winckler 
blog die Verfertigung des Meifterfiückes im Wege fteber, um 
Meifter zu werden, wie er eö in anliegender alleruntertbiünigfter Bor 
ftellung vom 25, vorigen Monaths auführet; fo wollen Se. K. M. 
von Preußen ꝛc. Unfer allergnädigfter Herr, ihn zwar gebeteners 
maßen davon diepenfiren; da aber nach Ders Willensmeinung zus 








*) Zu einer ähnlichen ‚Kabinerdordbre vom 6. März 1780 heißt dieſer Gefretür 
weider urſprünglich Swatius hieß und welchem. der König die lateinifche Ens 
dung nahm) Schwatze, ; 


I. an verfehiebene Perfonen. 997 


‚gleich bei denen Gewerfern nur fo. viele Meifter, als fich ernähren 

können, anzunehmen feind; fo uͤberlaſſen Höchftdiefelben der Bes 

urtheilung des hiefigen Magistrats, ob gedachtem Tifchlergefellen 

Winckler hierunter in feinem Gefuch nichts hinderlich, mit dem 

Auftrage, ihn befundenen Umſtaͤnden nach gehörig zu — 
zer: den 18, December 1782, 


99. So unrecht hat das hiefige Tiſchlergewerk in: feinem 
angefchloffenen Gefuch nicht, und Se. K. M. x. wollen dahero, 
daß zur Aufrechterhaltung des Gewerks;Privilegu, der Tifchler, Ges 
felle Winckler angehalten werden foll, zur Erlangung des Meifters 
Rechts gegen das gefchebene Anerbieten, wenigſtens einen Eleinen 
Tiſch, welcher, unter dem Namen von Servant s oder Arbeits: Tifch, 
wie in Dero Uabinet fiehet, befannt iſt, Selbft anzufertigen; 
welches denn der hiefige Magistrat beforgen, und beiden Theilen 
davon. Nachricht geben wird. Potsdam, den 31. Jenner 1783. 


— — — — 


60. Seine K. M. v. Pr. ıc. Unſer allergnaͤdigſter Herr, 
laſſen den Seiden-Fabriquen-Entrepreneurs Gardemin und Fried- 
länder in Berlin, auf deren allerunterthaͤnigſtes Geſuch um einen 
zinöfteien Zuſchuſſ, hiedurch zu erkennen geben, daß das nicht ans 
gehet, und dergleichen Vorſchuͤſſe nicht accordıret werden, fie müfs 
fen nur Hübfch ordentlich wirthfchaften, und ſich mehr Mühe ges 
ben, um den Debit ihrer Waaren; da haben fie ganz Polen, wo— 
hin fie die Menge von Seidenwaaren abfegen können, wenn folche 
fonften gut, und die Preife billig find, wornach fie fich zu ach— 
ten, und ſich eben fo, mie die andere Fabrikanten, die ihre 
Maaren recht gut anbringen und abfegen, darunter zu nehmen 
haben. Potsdam, den 28. Junii 1783. 


— — — — — — — 


61. Se K. DM, ꝛc. laſſen dem Magistrat hieſelbſt die Vor— 
ſtellung zufertigen, welche der Invalide und Tiſchler Michalsky 
eingereichet hat, worin derfelbe fich über das Tifchlergewerf bes 
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fihweret, weil felbiges, ‚des ihm gewordenen Befehlschngeachtet, ihn 
nicht zum Meifter annehmen wollen: Eine gleiche Klage führet auch 
der Tuchmachermeifter Stern in der Anlage über das Tuchmacher- 
gewerk, welches ihn, ohngeachtet er Alles, was verlanget worden, 
berbeygefchafft und praestiret, ihn dennoch nicht wie Meifter ans 
erkennen will: da das nun Sachen find, die vor den Mlagistrat 
gehören, dem die Befchaffenheit davon bekannt ift, fo wird dem⸗ 
felben bieducch aufgegeben, denen dabei vorkommenden Umftänden 
gemäß das weiter noͤthige abzumachen und zu — 
Potsdam, den 4. Julü 1783, 


62. Mein lieber Obriſter v. Brünning. Iſt der Unter» Dffi- 
jier. von Grochowski vom Garde-Regiment, von der, in. der Dri« 
ginals Anlage ded Polnifchen Staroften Odachowski auf Skirzin, 
angegebenen Abfunft und Bermögen, auch fonft von guter Auf—⸗ 
führung: fo möchte Ich wohl auf das Gefuch der Familie, wegen 
‚feines Avantements, Nücficht nehmen, Ich erfordere alfo, über 
ihn, Euren Bericht und bin 

Potsdam, den 17. Zulüi 1783. 


63. Mein. lieber Obriftee von Brünning. Bel dem Zeug- 
niß welches Ihr in Eurem geftrigen Rapport, ſowohl von dem 
Stand und anfehnlichen Gütern, ald auch der guten Conduite 
deö Unter» Dffizierd von Grochowski, 3. Bataillons Gatde, abges 
legt habet, bin Ich entjchloffen, denfelben irgendwo als Lieutenant 
anzufegen, und autorifire Euch) hiermit, Mich daran zu erinnern, 
Aılsdann Fann er nach Haufe Urlaub erhalten, und feine Familien— 
Sachen in Richtigkeit bringen. Will er aber lieber den Abfchied 
haben, ſo ſoll er auch diefen auf fein Derlangen- erhalten. In 
beiden Fällen aber hoffe Ich, daß er feine Einkünfte in Meinen 
Landen verzehren wird, welches Ihr ihm zu erkennen geben koͤn⸗ 
net, Namens Eures mwohlaffektionirten Königs, 

Potsdam, den 18, Julii 1783. 
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64. Mein lieber Obrifter‘ von Brünning. Ich twerde .den 
e-SDffisiee von Grochöwski, vom 3. Bataillon‘ Garde, gele- 
ich bei‘die Hussaren feßen, denn vom andern Cavallerie- 
ft, da verfiehet er nichts von. Welches Ich Euch auf Euer 
reiben vom geftrigen dato hierdurch in Antwort melden wol- 
und bin ze. Potsdam, den 23. Julii 1783. | 


‘ 


65. Mein lieber Major von Luck. Sietenfchen. Hufaren- 
imentd). Nun Meinetwegen, fo möget Ihr denn das Fräus 
von Bonin heyrathen. ch ertheile Euch dazu, auf Eure fo 
gende wiederhohlte Bitte vom 29. Auguft, Meine Einwilligung. 
muͤſſet Ihr vorhero dem General» Major von Pritiwitz, als 
em General- Inspecteur, einen förmlichen, von Euch gefchrie- 
m und befiegelten Nevers, auöftelfen, dag Ihr Sie niemahls, 
er im Felde, noch Winter s oder Cantonnirungs  Quartieren, 
Euch fchleppen wollet; weil Wir fenft große Unfreunde wer— 
‚ und ch gang zuverläffig nicht mehr feyn wuͤrde Euer wohls 
etionirter König. Potsdam, den 4. September. 1785. 


66. Mein lieber Großkanzler v. Carmer. Der Bombardier 
'oderb, Baftard des alten von Bredow foll auf die Drigimals 
age des Lieutenant v. Bredow von den Gensd’armes mit feis 
; Anfprüchen auf den adligen Namen und Wappen fchlechters 
98 Abgemwiefen werden. Mir kommt ed angeführten Umftänden 
h ganz unbegreiflid vor, wie darüber nur noch einiger Zweifel 
h meiner neuen Yuftizeinrichtung obtvalten können und ich 
de nicht zugeben, daß durch aus dem römifchen Geſetzen herges 
ete Spigfindigkeiten mein Adel mit dergleichen Baftarden ver: 
reiniget werde. ch weiß, daß Ahr ebenfo denkt und verlaffe 
ich auf Eure förderfamfte Verfügung ald Euer 

den 9. Sept. 1783. 
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67. Au Capitaine de Wulſſen, du Regiment de Vieux Woldeck; 
Vä que dans le Brisgan, ainsi’que vous Me le faites 
observer dans vötre lettre d’hier, la richesse de la pluspart. des 
habitants, consiste en vins, et que vötre femme se trouve dans 
le möme cas; Je veux bien vous aecorder maintenant la ihre 
entree sur ses quatre vingt ‘et dix Olıms, .qu’elle vous porte 
en mariage. Pour cet eflet Je viens d’ordonner au Directoire 
General de Mes finances, de vous expedier un passeport de 
franchise sur cette provision et pour le reste de ses eflets J’en 
atlendrai la specification demandde, pour vous accorder la m&me 
faveur. Sur ce etc. Potsdam, ce 14. d’Octohre, 1785. 


-68. Es iſt gar nichts vaeant, welches, auf Eute Bitte vom 
18,, Eurer Mutter, zum Unterhalt anweiſen £önnte Euer ſonſt 
affectionirter König. Potsdam, den 25. November. 1783, 


An dem Lieutenant v. Fridericı, Boßefchen Dragoner »Negiments. 


69. An den Kurmärkifchen Kammerpräfidenten v. Mauſchwitz 
in Berlin. 

Veſter Rath B. 2. G. Es ift Mir Euer monatliher Be 
richt von dem Zuftande in hiefiger Provinz für den Monat Nor 
vember zugefommen und ift das fo weit gut; aber die Kornpreife 
find enorm hoch und muff darunter wad fischen. Ich habe ja fo 
viele Päffe gegeben, und ift auch den Sommer eine große Meuge 
von Getraide hier durchgegangen, mo iſt das alles hingelommen? 
Es kann alfo nicht auders fein, die Kornhändler haben das aufs 
gefhüttet liegen und intendiren, damit zu wuchern. Ed muff das 
ber fofort die Anftalt getroffen werben, dorten in der Stadt .eine 
Visitauon anzuftellen und nachzuſehen, und müffen denn die Korn⸗ 
händler angehalten werden, ihre große Vorräthe auf dem Markte 
zu billigen Preifen zu verkaufen; weshalben Ich auch dem Polizeis 
Directorium das Nöthige aufgegeben habe. Auf dem Lande muͤſ— 
fen die Kornvorraͤthe ebenfalls unterfuchet, und die Beamten und 
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Landleute dahin angehälten werden, daß fie mehr zufahren.. Denn 
fobalde eine. färfere Zufuhre gefchieht; fo wird der Preis auch 
was billiget werden. Ihr habt Euch. alfo hiernach zu achten und 
nebfi der Kammer das hierunter Erforderliche ohne Anftand zu 
veranlaffen und zu beforgen. Sch bin ꝛc. 

Potsdam, den 14. Dec. 1733. 


70. Es haben fich einige franzdfifche Ouvriers von der Pa— 
pier Fabrique zu Spechthausen hier .eingefunden, die im Lande 
fo umberlaufen, und nicht arbeiten wollen; Se, 8. M. ıc. haben 
daher resolviret, daß folche ald unruhige Leute gleich arretiref 
werden follen; und befehlen alfo dem Magistrat hieſelbſt, das 
hierunter erforderliche ohne Anſtand und gehßtig, a heforgen. * 

— den 30. Januar 1784, 7 


71. Dein lieber Obriſt v. Brünning. Auf Euer Schreiben 
vom geftrigen datum, wegen des Capitaine v. Puttikammer, vom 
jmweiten Bataillon Garde, und deffen kraͤnkliche Umftände, ertheile 
Ich Euch zur Antwort, daß wir denn ſehen muͤſſen, wie es weiter 
mir ihm werden wird. Aber, wenn er ſo ſehr invalide iſtz“ td 
Fan er ja nicht reiten und alfo feiner Ober» Forftmeifter» Std 
vorſtehen. Ich bin ze; Potsdam, den 27. Februar 1784. 29* 


, 
Y 


h a" 0843 


72, Mein lieber Obriſter v. Bränming. Die Anlage des 
Gapitame. von Putikammer, von Garde- Regiment, hat’ Mich 
nunmehro veranlafft, ihn zum’ Ober⸗Forſtmeiſter in Gumbinnet zu 
ernennen; und in Gefolge Meiner geftrigen Ordte mache Ich 
Euch) ſolches zur Nachricht und Achtung, als Commandeur ge 
dachten Regiments befannt als Euer ıc, 

Potsdam, den 28. Febr. 1784. 


——— 
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73. Vü les raisons, qui appellent le Peintre Verw 
l’Opera de Berlin à Turin; le Roi veut bien sur sa = 
d’hier lui permettre, de faire une absence de trois a: 
mois, pour s’y rendre et y — ses affaires domes 
avec son Oncle Gagliari. 

Potsdam, ce 2. de Mars 1784. Feder: 


Pour le Peintre Verona, de l’Opera & Berlin. 


74. Mein lieber Obrifter v. Brünning. Erft möle 
abwarten: ob der in Eurem Rapport von geftern bemamıt | 
nadier Neuhaus vom Urlaub wuͤrklich ausgetreten if; —* 
tiget ſich ſolches, alsdann muͤſſt Ihr deſſen Vermögen im ? 
ſchen einziehen, und, nicht zur Invaliden -, fondern zur Gi 
des GeneralsLieutenants v. Wartenberg abliefern faffen, m 
davon heute vorläufig benachrichtigt Euer wohlaflectionicte M 

Potsdam, den 10, März 1784, 


75. An den nachmaligen Hofmarſchall Grafen v. Kur’ 
ling ſchrieb der Koͤnig, als er ihn, zur Anſtellung im a5 
tigen Departement, aus einem Kavallerie Regiment penaniei 

und auf fein Anfuchen zum Kammerherrn ernannte: 


a) „Quoique dans mes etats un Lieutenant vad |! 
qu'un Chambellan, Je veux vous imvestir de ce til 
frayer la route vers l’etablissement que. je vous desiw 
vous assigner une pension de 1200 &cus jusqu’& l'epog« 
votre emplacement. , Sur ce je prie,Dien, ‚gu, von ae 
sainte et digne garde. 

Potsdam, ce 26. Octobre 1784. a. > Feder: 


b) Auf des Auumerkerm v. Kaiferling Dankfagung: 
„ Vous mettez trop de prix au Caractere de Chanbe“ 
Je vous crois trop sage pour apprecier un titre chimene 
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;s n'y devez apercevoir qu’un- echelon pour la place que 
bienveillance vous destine, apparienant a une famille. dont 
le m’est connu. Sur ce je prie Pin, qu'il vous ait en 
ainte et digne garde, 

Potsdam, ce 28..Octobre 1784. Ä Federic. 


Extract eines Koͤnigl. Cabinets - Schreibens an des Wirkf, 
simensEtats-Mimistre Hertn v. Wedell Excell. d. d. Pots- 

‚ den 23. Nov. 1784, 

„, Sodann ift auch eine nothwendige Sache wegen ded Hol 
daß das fleißig gefüet wird. Worzüglich in den Heyden bey 
enick und bier herum iſt dad unumgänglich nöthig vor den 
arf vor Berlin, foldyes ift ohnehin fchon zu theuer, und weis 
Dadurch das Bier theurer geworden; fo ift die Folge davon 
deshalben mehr Coflce getrunken wird. Das würde ' aber 
ändern, wenn mit, dee Holz» Octroi eö dahin zu bringen, un 
Hol; etwas mohlfeiler "zu machen, ‚wenn das auch nur vor 
Brauer und vor die ganz armen Leute möglich zu machen 
>, und muß denn auch der Torf mit zur Hülfe genommen 
en 2%, 


77. Se. 8. M. ıc. laffen dem Magistrat zu Potsdam hie, 
h befannt machen, daß dem fich hier eingefundenen ungefunden 
ıfchen Namens Isem aus Cöln nicht geftattet werden muff, 
bier befehen zu laffen: Vielmehr hat der Magistrat die Vor: 
ang zu treffen, daß et von hier fortgefchaffet werde; Welches 
elbe alfo ohne Anftand zu beforgen bat. | 

Potsdam, den 18. März 1785, +» 


a) Mein lieber Rittmeifter v. Borde, Auf Euer Schreiben 


ı. heutigen dato melde Ich Euch zur Antwort, daß Ihr Euch 
« Urfundenbuch, u 
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was fchämen foller, daß Ihr fo wenig Ambition habt und nicht 
länger dienen wollet. Jch wende fo viel dran, denen Edelleuten 
ihre Büter in Pommern in Stand zu fegen, wenn Ich aber febe, 
daß fie das fo wenig erkennen, daß fie auftatt in der Armde zu 
dienen, alle nach Haufe gehen wollen; fo ift alles das, was Ich 
thue, gar nicht angewandt, und werde ch denn zu Wiederher- 
ftellung ihrer Güter gar nichts mehr geben; woran hr den, 
Schuld feyd vor alle die andern. Könner Ihr es denm nicht 
machen, mie andere Ofhiciers, die auch Güter haben und doch im 
Dienft bleiben? Ihr koͤnnet eben fo wohl einen Pächter auf Euer 
Gut feßen, wie andere und laffen foldyes auf die Weife in Ord, 
nung halten. Wornach Ihr Euch zu achten habt, Ich bin im 
übrigen Euer wohlafleclionirter König 

Körbelig, den 26, May 1784. Frodch. 

b) Mein lieber MRittmeiſter v. Borcke. Mit Eurem wieder 
holten Abſchieds /Geſuch vom 21., verweiſet Euch hiermit zur 
Geduld bis zu bevorftehender Hievue Euer wohlafl. 8. 

Potsdam, den 25. Mär 1785 °° ° - 


c) Nachdem Sr. Königlichen Majeftät von Preußen ıc. Uns 
ferm allergnädigften Könige und Herrn der Rittmeifter vom Leibs 
Coirassier- Regiment, ‚Philipp ‚Carl v. Borcke qllerunterthänigft 
gebeten, Eie wollten allerguädigft geruhen, ihm die Dimission aus 
Dero Krieges: Dienften. zu bemilligen, Allerhoͤchſt Diefelbe, auch 
diefe Bitte ſtatt finden laſſen; So .ertheilen Sie ihm ſolche hier 
mit und im Kraft diefes, attestiren dabey in Gnaden: daß gedach— 
ter Rittmeifter v. Borcke die ganze Zeit feiner obgehabten Kris 
ges-Dienſte, und bey allen darin vorgefallenen Krieges: Begeben, 
heiten, fich jedesmal getreu, tapfer und unverweißlich aufgeführet 
und dergeftalt erwiefen habe, daß Allerhöächftgedachte Se. Königl. 
Maj. damit beftändig allergnädigft wohlzufrieden geweſen, und 
deffen Perſon daher Federmänniglich wach Standeserforbern, bier 
durch gebührend recommandiren, Des zu Urkund haben Se, K. 
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M. dieſen Abſchied Eigenhaͤndig unterſchrieben, und mit Dero 
Junſiegel bedrucken laſſen. So geſchehen und gegeben. 
Berlin, den 30. May 1785, sn 


(Eigenhändig). 
(L. S.*) abfcheit vohr Einen preulsen der nicht dinen 
Wil, und alfo den man Gott danken mus Das 
man ihm [08 wirdt Frödch. 


79. Da Se. K. M. v. Pr. ıc. miſſfaͤllig vernommen, daß das 
hieſige Schuſtergewerk ſich erdreiſtet hat, denen beiden Invaliden 
Wucherpfennig und Zimmer, die ſich bishero mit Schuſter/-Alt—⸗ 
flifen ernähret haben, in. ihrer Abmefenheit in.die-Häufer zu fals 
len und. ihnen ihr Handwerkszeug, fertige Waren und andere gar 
nicht zur Schufterei gehörige Sachen gemaltfamermweife hinweg 
zu. nehmen und folche eigenmächtig zu verkaufen, fo iſt nicht 
mehr, mie recht, und billig, daß dad Gewerk diefen beiden Ins 
validen allen Schaden und Verluſt fofort zu erfeßen angehalten . 
werden muff, außerdem aber muſſ gedachtes Gewerk für diefe 
eigenmächtige unternommeue Gemaltthätigfeit nachdrücklich beftrafet 
werden; Höchftdiefelben befehlen demnah dem Magiftrat hies 
felbft, hienach ſich zu achten und das Weitere hierunter zu bes 
forgen, auch darüber zu halten, daß biefe beiden Invaliden bei 
ihrer bisherigen Arbeit in Ruhe gelaffen werden. 

Potsdam, den 24. Junu 1785. 


% 
30. Se. KM. v. Pr. Unfer allergnädigfter Herr wollen 
dem Entrepreneur der Potsdamer Leder,Fabrike Daniel Itzig, 
in Berlin, für die geftern eingefandten Spanifchen Weintrauben 
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*) Dad dieſer Urtunde auf Wachs beigedruckte große herrſchaftliche Siegel mit 
dem Reichswappen trug die Jahreszahl 1740, 
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danfen, und haben folche, ald ein Merkmahl feiner treuen | 
votion gnädigft angenommen. 
Potsdam, den 19, October 1785. 





81. Zu viele Hülfsbedhrftige erfchdpfen ganz den Pens 
Fonds, und diefe wachen nicht, wie das Gras, auf dem Fl 
Wo fol alfo alle erbeten werdende Beyhülfe, und auch bie) 
Eure Mutter erflehete, hernehmen Euer affectionirter König. 

Potsdam, den 24. Februar 1786. 


An den Lieutenant v. Friderici, 





82. Ew. K. M. zeige ich In allertieffter Unterrhänigfet a 
wie ich die 54,700 Thaler in Banco-Noten richtig erhalten, a 
davon vermöge allergnädigften Befehl dem Etats - Mi=# 
v. Werder osooooseossonoenennennne TOO UM 
bezahlen werde, 
und erfolgen in. beyfommenden 18 Pacquets in 

Banco-Noten retour, als 

4 Pacquet à .............. 10,000 Thlr. 





1 - à ......··...... 7,000 * 
JJ660⸗ 
11 22000 Thlr....... 22,000 » 
1 - Boossooornersee WW ⸗ 
2-2. a5008lr 2.0.0... 1,000 ⸗ 
4 - issue 71709 

_ | 47,700 8 

54, 700 & 

Berlin, den 28. Februar 1786. Bucbels 


(Darunter Hatte der König mit fehr zitternder Hand geichrichen:) 


Pressens pour Les Revües de Berlin 
Feder:t 
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83. Kabinetsordre vom 4. Juny 1786 an den Geheimen Rath 
v. Taubenheim | 
(betreffend den Plan zur Vermehrung der Gtatseinfünfte durch 
Gehaltsabzuͤge bei den Unterbeamten, namentlich der Acciſe). 


„Ich danke dem Geh. Rath v. Taubenheim für feine guten 

Gefinnungen und dconomifchen Rath, Ich finde aber folchen um 
ſo weniger applicable, da die armen Leute jener Claſſe ohnehin 
ſchon ſo kuͤmmerlich leben muͤhen, da die Lebensmittel und alles 
jest fo heuer ift und fie eher eine Werbefferung ald Abzug 
haben müßen. 

Indeſſen will Ich doch feinen Plan und die darin liegende 
gute Gefinnung annehmen und feinen Vorſchlag an ihm felbft 
zur Ausführung bringen und ihm jährlid 1000 Thlr. mit dem 
Borbehalte von dem Tractament abziehen, daß er fich übers Jahr 
wieder melden und Mir berichten kann, ob biefer Etat feinen 
eigenen häuslichen Einrichtungen _vortheilhaft oder fhädlich fei. 
Sm erften Falle will Jh Ihm von feinem fo großen ald unver; 
dienten Gehalte von 4000 Thaler auf die Hälfte herunter fegen 
und bey feiner Beruhigung feine dfonomifche Gefinnungen loben 
und auf die andern, die fich deshalb melden werden, diefe Verfüs 
gung in Application bringen, ” 


Anm. zu ©. 116. Ar. 251.. 

„Praeter stipendium, alia militibus obvenit pecunia, cui ab hibernis no- 
men est. Antiquiore aetate, milites per hiemem in bonis regiis et 
ecclesiasticis agebant, incolis quae in victum necessaria largientibus. 
In comitiis alteris a. 1649 bonis illis pecunia in commeatum, a 
praefectis annonae, suae a quovis cohorli parandum, imperata. 
Haec origo pecuniae hibernae seu hibernorum quae a 1652 ad vice- 
nos florenos ex singulis jugeribus seu mansis aucta“ et cum ordo 
ecclesiasticus bona sua hoc onere immunia esse aflirmaret, pro 
hibernis, Subsidii caritativi titulo, centum et viginti florenorum 
millia numeravit‘“ sqgq. " 


Lengnich jus publicum regui | 
Poloniae (Gedan. 1766. 5.) Vol. 1, p. 493. 
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